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Urlnmden  zm  GfescMchte  der  Protestanten- 
gemeinde zu  Yalladolii 

I.  Berielite,  Briefe  nnd  kfirzere  Aktenstfieke 

1558  bis  1588. 

1.  Anto  de  Fe-Berichte  and  Prozefsrelationen 

1559—1588. 
im  877. 

Madrid,  blbl.  de  8.  IKi^.  Ood.  S  J  7,  fol.  OXL— GXLY. 

Joidit  ttber  die  Diofe,  weldie  cescheben  sind  M  dem  inte  za  Talladolid. 

Sonntag,  den  21.  Mai  1559,  dem  Tage,  an  welchem 
^As  Pest  der  Heiligsten  Dreieinigkeit  gefeiert 
warde,  veranstaltete  man  ein  Auto  von  31  Ketzern 
und  Lutheranern,  mit  den  Ketzereien,  die  unten 
angegeben  werden.  Und  die  Ordnung,  welche 
dabei  beobachtet  wurde,  war  folgende:^) 

Erstlich  kamen  ein  Viertel  vor  sechs  ühr  an  dem  Morgen 
des  genannten  Tages  der  Trinität,  zu  einer  Schaubühne,  um 
beim  Auto  zugegen  zu  sein  und  es  zu  sehen,  der  Prinz  Don 
Carlos  und  die  derzeitige  Prinzessin-Regentin  von  Spanien,^) 
and  kamen  mit  folgendem  Geleit:  Mit  der  ganzen  Garde  zu 
Fufs  und  zu  Pferde  —  obwohl  diese  auch  zu  Fufs  ging,  — 
mit  ihren  Wappenkönigen  und  Stabträgem,  und  dem  Prinzen 
voran  sein  Schwert,  das  ihm  der  Conde  de  Buendia  trug. 
Und  es  kamen  alle  Damen  der  Prinzessin  und  viele  andere 
Damen,    Gemahlinnen   von  Granden   und  Vornehmen ,    die   sie 


0  Cf.  ferner  den  Bericht  in  Band  I,  Anhang  10,  1,  sowie  die  unten 
folgenden.  Ich  habe  von  den  zahlreichen  Relationen  dieses  herühmten 
Aoto  de  Fe  den  ältesten  und  den  umfänglichsten  in  ihrer  ganzen 
I  Inge  wiedergegeben,  die  öbrii^en  nur  insoweit,  dafs  besonders  wichtige 
c  d  er.  abweichende  Stellen  aus  ihnen  auszugsweise  mitgeteilt  werden. 
I  e  Abweichungen  in  den  Namen  der  nicht  vollständig  abgedruckten 
i  ito<Berichte  werden  in  den  folgenden  Anmerkungen  verzeichnet. 
1  tbei  bedeutet  A  —  Madrid  bibl.  nac.  Cod.  S.  106,  B  «  ebenda  Cod. 
J  153,  C  —  ebenda  Cod.  D  158,  fol.  101  ff.,  I)  —  ebenda  Cod.  G  116, 
1   -»  ebenda  Cod.  R  16. 

')  Dofta  Juana,  die  Schwester  Philipps  II. 

B«hlf»T,  Inquisition  und  Frotettentlimaf.  m.  \ 
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begleiteten,  und  die  Granden,  welche  gerade  in  Valladolid 
waren,  nämlich  der  Condestable,  der  Almiran te  von  Castilla^ 
der  Marques  de  Astorga  und  v^le  imdere  Titelherren,  Edel- 
leute  ihres  Hauses  und  das  Hofes.  Diese  alle  zusammen 
gingen  auf  eine  Schaubflhne,  welche  man  an  der  einen 
Vorderseite  der  Stadthäuser  der  genannten  Stadt,  gegenüber 
dem  Pasadizo  de  Don  Bodrigo  Nifio,^)  wo  die  Bühne  dea 
Auto  aufgeschlagen  war,  errichtet  hatte.  Als  man  auf  die 
Schaubtlhne  hinaufstieg,  marschierte  die  ganze  Garde  zu  Fufs 
zu  Pferde  nach  dem  Hause  der  hl.  Inquisition,  um  mit  den  und 
für  das  Auto  Bestimmten  aufzuziehen.  Die  Ordnung,  welche 
bei  dem  Aufzug  der  Ketzer  und  Pönitenzierten  beobachtet 
wurde,  war  folgende: 

Von    den  Häusern    der   hl.  Inquisition   bis   zum   Schafott 
war  eine  Wand   mehr    als    halbmannshoch    gezogen,    wo   die 
Auto-Teilnehmer   gehen   sollten,   und   Punkt  6  Uhr   begannen 
sie   folgendermafsen    auf   den   Platz    einzuziehen:    Mit    einem 
jeden  der  Pönitenzierten   kamen   zwei  Familiären ,    die  ihn  in 
der   Mitte   hatten.     Sie   kamen    nach    ihrer  Reihenfolge   einer 
hinter  dem  andern,  und   die  ersten  waren  diejenigen,    welche 
geringere    Schuld    hatten.     Sie    trugen    alle    ihre    Sanbenitos, 
und  diejenigen,   welche   nicht   verbrannt  werden  sollten,   ihre 
Kerzen    in    den    Händen    und    keine    Kopfbedeckung.     Und 
diejenigen,  welche  verbrannt  werden  sollten,  kamen  mit  grünen 
Kreuzen  in  den  Händen  und  einen  Strick  am  Hals.     Unter  den 
Sanbenitos  gab  es  die  Verschiedenheit,  dafs  diejenigen,  welche 
verbrannt  werden  sollten,  Höllenschlünde  mit  gemalten  Flammen 
trugen;  die  übrigen  trugen  Andreaskreuze,    andere   nur  halbe 
Haspeln.     Auch  den  Unterschied  gab  es,  dafs  die  Geistlichen 
weder  Gorozas   noch  Stricke    trugen,    obgleich    sie    verbrannt 
werden    sollten,    bis    man    sie    ihnen    nach    der    Degradation 
anthat.     Diejenigen,    welche   die   geringsten  Strafen    erdulden 
sollten,    setzten   sich    auf   die    unteren    Stufen   des  Schafotts, 
und  die  schwerer  Beschuldigten   und   diejenigen,    welche  ver- 
brannt werden  sollten,  auf  die  obersten. 

Das  Schafott,  auf  dem  sie  sich  befanden,  war  tolgender- 
mafsen  eingerichtet: 

Es  war  eine  grofse,  viereckige  Bühne,  zwei  Manns^öfsen 
hoch,  wie  es  derart  keine  andere  auf  dem  ganzen  Platz  gab, 
aufser  derjenigen  des  Prinzen  und  der  Prinzessin.  Sie  hatte 
ihre  Front  zur  Bühne  der  Prinzessin  und  des  Prinzen  xind 
derjenigen  der  Oidoren  und  des  Consejo  der  hl.  Inquisition 
hin,  und  diese  Bühne  hatte  an  den  beiden  vorderen  Ccken 
zwei  hohe  Kanzeln,  wo  einige  Prozesse  verlesen  "wurden. 
An  den  beiden   hinteren  Ecken  hatte  sie  sechs  runde   Stufen, 


^)  Eine  Gasse  in  Valladolid. 
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an  jeder  Ecke,  derart,  dafs  sie  sich  von  unten  nach  oben 
verjüngten.  Rückwärts  waren  sie  alle  nnverdeckt,  denn  sie 
hatten  nur  gedrehte  Geländer,  sodafs  man  von  allen  Seiten 
ans  die  Delinquenten  dort  stehen  sah.  An  dem  allerhöchsten 
Platze  stand  der  gröfste  Verbrecher,  nämlich  der  Doktor  Cazalla, 
an  der  Ecke  und  den  Stufen  zur  rechten  Hand,  und  also 
standen  dementsprechend  die  am  schwersten  Beschuldigten 
auf  den  höchsten  Stufen  und  die  wenigst  Schuldigen  auf  den 
tiefsten.  Auf  dieser  Bühne  vorn  stand  eine  noch  höhere, 
auf  welche  drei  oder  vier  Stufen  hinaufführten,  und  die  vorne 
eine  weitere  Kanzel  hatte,  welche  gegen  die  Inquisitoren  und 
Oidoren  der  hl.  Inquisition  gerichtet  war.  Und  man  stieg 
auf  diese  Kanzel  mit  drei  Stufen,  denn  sie  war  der  höchste 
Punkt  an  dieser  Schaubühne  und  wurde  von  allen  Seiten  des 
Platzes  aus  gesehen.  Hier  stellten  sich  alle  Büfser  einer 
nach  dem  andern  auf,  wenn  ihr  Prozefs  verlesen  wurde.  In 
der  Mitte  der  Bühne  der  Oidoren  und  des  Consejo  der  hl. 
Inqxdsition  war  eine  andere  Kanzel,  wo  die  Predigt  gehalten 
werden  sollte.  Uin  halb  sieben  ühr  safsen  alle  auf  ihren 
Plätzen  und  sofort  begann  der  Sermon,  welchen  der  Bischof 
Cano^)  predigte ,  und  um  halb  acht  Uhr  war  die  Predigt 
schon  beendet  und  sofort  begann  man,  den  ersten  Prozefs, 
nftmlich  den  des  Dr.  Augustin  de  Cazalla  zu  verlesen.  Dieser 
ProzeCs  mit  vielen  andern  wurde  von  dieser  Kanzel  aus  ver- 
lesen, die  übrigen  wurden  abwechselnd  einmal  von  der  Kanzel 
auf  der  einen  Seite  und  das  andere  Mal  von  der  Kanzel  der 
anderen  Seite  verkündet.  Auf  den  Stufen  stand  bei  jedem 
der  Büfsenden  ein  Mönch. 

Der  Dr.  Cazalla  stellte  sich,  sein  Urteil  und  Prozefs 
za  hören,  auf  die  ganz  hohe  Kanzel  an  der  Vorderseite  der 
Schaubühne.  Dieser  Doktor  Augustin  de  Cazalla  stammt  von 
dem  reconciliierten  Gonzalo  de  Cabra  ab,  als  Sohn  des  Pedro 
de  Cazalla  und  der  Doiia  Leonor  de  Bivero. 

Der  Prozefs,  welcher  gegen  den  Doktor  Augustin  de 
Cazalla  veranstaltet  und  vorgelesen  wurde,  war  folgender: 
Der  iHscal  der  hl.  Inquisition  klagte  ihn  an,  indem  er  sagte, 
der  Dr.  Augustin  de  Cazalla  hätte  und  habe  in  Deutschland 
in  den  Werken  der  lutherischen  Ketzer  gelesen  und  habe 
ihr  Leben  und  ihre  Gewohnheiten  gelernt  und  befolgt,  und 
insbesondere  habe  er  die  Lehre  und  Ketzerei  des  Erzketzers 
Hartin  Luther  gepredigt  und  gelehrt,  und  seit  vielen  Jahren 
▼erfolge  und  lehre  er  diesen  Weg.  Und  die  Ketzereien, 
deren   er   angeklagt   wurde,    sind   folgende:    Erstlich,   er   und 


M  Fray  Melchor  Cano,  erwählter  Bischof  der  Canarischen  Inseln 
<cf.  Fermin  Caballero,  Gonquenses  ilustres  Bd.  II  und  Wetzer  und 
^Welte,  Kiichenlexikon  s  Bd.  II,  1804  ff.). 
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seine    Genossen    und    Anhänger    nannten    sich    Alnmbrados; 
zweitens,   wenn   man  nur  lebendigen  Glauben  habe,   so  habe 
Jesus  Christus,    unser   Heiland,    für    das    ganze    menschliche 
Geschlecht   bezahlt  an   dem  Tage,    da    er    am   Elreuze  starb, 
und  in  diesem  Glauben  seien  sie  gerechtfertigt,  der  Art,  dafs 
für  die  Sünden  keinerlei  Werke  nötig  seien.    Femer  leugneten 
sie  Fasten   und  mündliche  Gebete  und  Beichten   und  Ohren- 
beichten,   und    bekannten    nur    zwei    Sakramente,    Taufe  und 
Abendmahl,    und    bezüglich    des   Sakraments    der   Eucharistie 
sei  kein  Priester  nötig,    es   zu   weihen,    und   beim  Sakrament 
des  Altars   werde   nicht   konsekriert.     und    es   sei  Unsinn  zu 
glauben,   was   wir   Christen   glauben,    dafs    der   Priester  das 
Brot   in   Fleisch   und   Leib   unseres   Herrn   Jesu   Christi  und 
den  Wein  in  Blut  verwandeln  könne,    und   ebensowenig  solle 
es  in  der  Monstranz  aufbewahrt  werden. 

Femer  könne  jeder  Mann  und  Weib  vor  dem  Essen  oder 
nach  dem  Essen,  wenn  er,  jenen  lebendigen  Glauben  vor  Augen, 
im  Herzen  seine  Schuld  bekenne,  mit  jeglichem  gebackenen 
Brot  kommunizieren  und  den  Wein  konsekrieren ,  und  zwar 
subucia,^)  d.  h.  unter  der  Gestalt  von  Brot  und  Wein,  wie 
[zum  Beispiel],  indem  man  die  Worte  sage,')  die  Christus  am 
Tage  des  Abendmahls  gebraucht  hatte,  indem  er  zum  Brot 
sagte:  Dies  ist  mein  Leib,  esset  ihn,  und  zum  Wein:  Dies 
ist  mein  Blut,  trinket  es.  Und  man  solle  es  nicht  körper- 
lich, sondern  geistlich ')  empfangen. 

Fernerhin  leugneten  sie  alle  Autorität  des  Papstes  und 
der  allgemeinen  Condilien  und  sagten,  es  sei  unmöglich,  dafs 
irgend  jemand  eine  Seele  aus  dem  Fegfeuer  erlösen  könne, 
denn  es  gebe  kein  Fegfeuer,  sondern  die  Menschen  hätten 
ihren  lebendigen  Glauben,  und  da  sie  ihre  Erlösung  und  ihre 
Rechtfertigung  sicher  hätten  —  und  wenn  nicht,  so  führen 
sie  zur  Hölle,  wie  die  jetzigen  Christen,  —  so  fasteten  sie 
nicht,  noch  unterliefsen  sie  das  Fleisch-  und  Fettessen  an 
von  der  Kirche  verbotenen  Tagen. 

Ferner  sagten  sie,  der  Papst  und  die  Geistlichen  und 
Mönche  seien  Antichristi,  und  es  brauche  keine  Geistlichen 
noch  Mönche  zu  geben,  und  es  sei  eine  Sünde,  das  Ghelübde 
der  Keuschheit  oder  ein  anderes  Gelübde  abzulegen,  und  alle 
könnten  verheiratet  sein,  denn  das,  was  es  jetzt  gebe,  sei  nur 
eine  Auflage.  Ferner  werde  mit  jenem  lebendigen  Glauben, 
den  sie  hätten,  jegliches  Verbrechen,  das  sie  begingen,  sofort 
verziehen.  Ebenso  könne  der  freie  Wille  einen  Menschen 
nicht    veranlassen    gut    zu    handeln,     sondern    seine    Art     sei 

1)  Schreibfehler  für  sub  utraque. 

*)  „Como  8i  dixesen  las  palabras  .  .  .,*^  deutsch  wohl  nicht   anders 
2u  TersteheOf  als  im  Text  wiederge^^eben. 

*)  „Especialmente'*,  jedenfalls  Schreibfehler  für  espiritualmente. 
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immer  böse  zu  handeln.  Femer  er  [Cazalla]  sei  Meister  und 
Lehrer  dieser  falschen  Lehren  und  anderer  schwererer  Ver- 
gehen gegen  den  hl.  katholischen  Glauben.  Diese  selbe  An- 
klage, die  dem  Cazalla  aufgelegt  wurde,  ward  auch  den 
übrigen  Verbrechern  aufgelegt. 

1.  Bei  dem  ersten  Verhör  wurde  der  genannte  Doktor 
gefragt,  ob  er  den  Grund  wisse,  wegen  dessen  man  ihn  ge- 
fangen genommen.  Und  er  sagte,  er  wisse  nicht,  warum  sie 
ihn  gefangen  nehmen  könnten,  wenn  nicht  deshalb,  weil  ihm 
einige  Leute  übelwollten. 

Bei  dem  zweiten  Verhör  antwortete  er  auf  die  Befragung, 
es  sei  wahr,  «dafs  er  in  vielen  ketzerischen  Büchern  gelesen 
habe  und  sie  besitze,  und  obgleich  er  von  der  hl.  Liquisition 
nicht  Erlaubnis  habe,  sie  zu  besitzen,  so  habe  er  dieselbe 
vom  Papste  viva  voce  und  nicht  schriftlich,  und  er  predige 
seit  14  Jahren,  aber  er  habe  keine  falsche  Meinung  noch 
lutherische  Ketzerei  gepredigt,  noch  würde  man  ihm  solches 
beweisen  können.  Aber  seit  einem  Jahr  vor  dem  Sankt  Lucas- 
tag^)  des  vergangenen  Jahres  1558  hätten  ihm  einige  Meinungen 
und  Ketzereien  des  Martin  Luther  gut  gedünkt.  Unter  ihnen 
gestand  er  diejenige  von  der  Rechtfertigung  und  die  Leugnung 
der  Macht  des  Papstes  und  des  Concils  ein.  Und  dies  und 
andere  Dinge  habe  er  einigen  Personen  angeraten  und  ge- 
predigt und  sie  davon  überzeugt.  Und  er  gestand  nicht  voll- 
ständig, alle  die  Verbrechen  begangen  zu  haben,  welche  man 
ihm  in  der  Anklage  vorwarf.  Trotz  seines  Leugnens  hatte 
er  40  Zeugen  gegen  sich. 

Er  wurde  verurteilt  als  abtrünniger  Ketzer,  sowohl  wegen 
der  Ketzereien,  die  man  ihm  bewies,  als  deshalb,  weil  er  sich 
bei  vielen  Gonventikeln  und  Vereinigungen  befunden  hatte, 
und  wegen  falscher  Geständnisse  zum  Verlust  aller  seiner 
Güter  und  dafs  er  degradiert  und  dem  weltlichen  Arm  über- 
geben würde.     Man  erdrosselte  und  verbrannte  ihn. 

Als  man  mit  dem  Verlesen  des  Urteils  fertig  war,  wollte 
er  sprechen,  und  man  liels  ihn  nicht,  und  brachte  ihn  dahin, 
wo  er  vorher  gesessen  hatte. 

2.  Der  zweite,  der  gerufen  wurde,  sein  Urteil  und  Prozefs 
zu  hören,  war  der  Geistliche  Francisco  deBivero,  Bruder 
des  genannten  Doktor  Cazalla.  Gegen  diesen  erhob  der  Fiscal 
dieselbe  Anklage  wie  gegen  den  Doktor.  Dieser  Francisco 
de  Bivero  gestand  nichts  bis  zum  vierten  Verhör.  Er  be- 
kannte, dais  er  den  Artikel  von  der  Rechtfertigung  glaube, 
und  dab  es  kein  Fegfeuer  gebe  noch  den  apostolischen  Stuhl. 


Angaitin 


FkMiolfoo  d 
Bibtto.*) 


1)  IS.  Oktober  1557. 

*)  Die  Orthographie  dieses  Namens  ist  Töllig  willkQrlich,  ich  gebe 
sie  so  wie  ue  im  Original  steht.    Correkt  ist  „Vivero.** 
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Er  hatte  12  Zeugen  gegen  sich.^)  und  bei  diesem  vierten 
Verhör  bekehrte  er  sich.*)  Man  verurteilte  ihn  zu  demselben, 
wie  den  Dr.  Cazalla,  da  er  ein  Geistlicher  war.  Man  er- 
drosselte und  verbrannte  ihn. 

^BibSo**  3.    Als    dritte    wurde    Dofia    Beatriz     de    Bivero, 

Schwester    des    genannten   Doktor   Cazalla,    durch   den  Fiscal 
angeklagt,    dafs  sie  glaube,    die  Christen  würden  allein  durch 
das  Leiden  G-ottes  selig,  und  es  gebe  kein  Fegfeuer,    und  das 
Sakrament   mtlsse   geistlich    und    nicht    körperlich    empfangen 
werden,    und    dafs    sie    nicht  glaube,    dafs  Christus  darin  sei, 
und  die  Kommunion  müsse   unter  beiderlei  Gestalt  genommen 
werden,    und   die  Ohrenbeichte   sei   nicht  nötig,    sondern  nur 
die  Herzensbeichte,   und    die  Kirche   werde  nicht   durch,   den 
hl.  Geist  regiert,    und    die  Gelübde    brauchten   nicht  gehalten 
zu  werden,    und    die  Kinder    würden    ohne    das  Wasser   der 
Taufe  selig.    Sie  hatte  13  Zeugen  gegen  sich,  bat  um  Gnade, 
wurde  als  Ketzerin   und   von   dem  Gesetz  Christi   Abtrünnige 
verurteilt.    Sie  wurde  der  weltlichen  Gerechtigkeit  übergeben, 
damit  sie  Gerechtigkeit  an  ihr  walten  liefse.    Man  erdrosselte 
und  verbrannte  sie. 

LAU  d»  Bibero.  4.   Der   vierte   Delinquent   war   Juan   de  Bivero.     Er 

wurde  mit  derselben  Anklage  verklagt,  wie  oben  erwähnt. 
Er  bekannte  bei  dem  zweiten  Verhör,  dafs  es  kein  Fegfeuer 
gebe,  und  dafs  er  das  von  der  Rechtfertigung  glaube.  Er 
gestand  andere  Dinge,  hatte  gegen  sich  5  Zeugen.^)  Man 
verurteilte  ihn  zum  Verlust  seiner  Güter  und  zu  Kerker  und 
ewigem  Sanbenito  über  den  Kleidern,  und  dafs  er  an  Sonn* 
und  gebotenen  Festtagen  Predigt  und  Messe  höre  an  dem 
Orte,  welchen  man  ihm  bezeichnen  würde,  und  alle  übrigen 
Passahs  des  Jahres  beichte  und  kommuniziere.**) 

D».  oateUn«  5.    Als    fünfter    Büfsender    wurde    wie    die    übrigen    an- 

geklagt  Doüa  Catalina  de  Bivero,^)  Frau  des  Contadors 
Hemando  Ortiz,  ebenfalls  Schwester  des  genannten  Doktor 
Cazalla.  Sie  gestand  beim  ersten  Verhör,  dafs  in  ihrem  Hanse 
eine  Ordensperson^)  bei  einer  Versammlung  ihnen  allen  das 
Abendmahl  ausgeteilt  habe,  und  dafs  sie,  obgleich  sie  ihr 
vielerlei  gesagt  hätten,  dasselbe  einige  Male  geglaubt  hätte 
und  andere  Male   nicht.     Und   wegen   einiger  Dinge,    die    sie 


1)  Falsch,  es  waren  23  Zeugen,  von  denen  ihm  einer  nicht  bekannt 
gegeben  wurde  (cf.  unten  No.  418). 

s)  Ebenfalls  falsch,  denn  es  geschah  erst  im  Oktober  1558  (cf. 
unten  No.  418). 

^)  Sieber  falsch,  die  Anzahl  der  Zeugen  mufs  wenigstens  ebenao 
grofs  gewesen  sein,  wie  diejenige  bei  Pedro  de  Cazalla  (cf.  No.  417). 

*)  Unter  Passahs  sind  Weihnachten,  Ostern  und  Pfingsten  zu  ver- 
stehen.   Über  seine  späteren  Schicksale  cf.  No.  402.  414.  415. 

^)  Richtig  Dofia  Constanza  de  Vivero  (B.  0.  D.  E.). 

^)  Fray  Domingo  de  Rojas  (cf.  unten  in  No.  417.  418  passim). 
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geglaubt  hatte,  wnrde  sie  zum  Verlust  aller  ihrer  Güter  ver- 
urteilt, und  daüs  sie  auf  dem  Schafott  mit  Sanbenito  und 
einer  Wachskerze  in  den  Händen  wie  ihr  Bruder  Juan  de 
Bivero  erscheine,  und  zu  carcer  perpetuus  und  Sanbenito  per- 
petuus,  und  dafs  sie  alle  gebotenen  Festtage  Messe  und 
Predigt  höre,  und  alle  drei  Passahs  des  Jahres  beichte  und 
kommuniziere.^) 

6.  Der  sechste  Pönitenzierte   war   die  Statue   der  Do&a     J**^**" 
Leonor  de  Bivero,^)  Mutter  des  Doktor  Cazalla,  Frau  des 
Pedro    de   Cazalla.')     Sie    wurde    derselben    Dinge    angeklagt 

wie  die  oben  Genannten,  und  bekannte,  bevor  sie  starb, 
folgendes:  Ein  Mönch ^)  habe  ihr  an  einem  Gründonnerstag 
in  ihrem  Hause  nach  dem  Essen  das  Abendmahl  gereicht. 
Und  hierbei  gestand  sie  noch  viele  andere  Dinge,  die  sie  ge- 
glaubt hatte,  weil  viele  Leute  von  Kenntnissen  und  Gelehr- 
samkeit ihr  dieselben  gesagt  hatten.  Und  deshalb  und  wegen 
der  übrigen  Dinge,  die  sie  gestand,  und  weil  in  ihrem  Hause 
Vereinigungen  und  Conventikel  dieser  Ketzerei  veranstaltet 
^wurden,  verurteilte  und  verdammte  man  sie  dazu,  dafs  man 
ihre  Statue  verbrenne  und  ihre  Gebeine  aus  dem  Kloster 
San  Benito  hole  und  sie  mit  der  Statue  verbrenne,  und  ihr 
JSaus  eingerissen  werde  und  zu  keiner  Zeit  irgend  etwas  auf 
dem  Platz  gebaut  werden  dürfe,  und  dafs  man  eine  Marmor- 
tafel aufstelle,  auf  der  die  Ursache  erklärt  werde,  um  derent- 
willen jenes  Haus  niedergerissen  wurde.  ^) 

7.  Siebenter  Pönitenzierter  war  der  Mefsgeistliche  A 1  o  n  s  o  aioübo  p« 
Perez,    Maestro  zu  Palencia.     Er   wurde   mit   der   oben  ge- 
nannten Anklage  der  übrigen  verklagt,  gestand  nichts,  wurde 

durch  Zeugen  derselben  Dinge  überführt  wie  Cazalla  und  die 
übrigen.  Man  verurteilte  ihn  zu  derselben  Strafe  wie  Cazalla 
und  seinen  Bruder,  zur  Degradierung  und  Überlieferung  an 
den  weltlichen  Arm.     Man  verbrannte  ihn. 

Nachdem  diese  Sieben  beendet  waren,  stieg  der  Bischof 
von  Palencia^)  von  der  Bühne  der  Inquisitoren  herab  auf 
einer  rückwärtigen  Treppe,  die  bis  zu  der  hohen  Btlhne  der 
Bülser  flüirte,  und  man  brachte  dahin  den  Cazalla  und  seinen 
Bruder  Francisco  de  Bivero,  den  Kleriker,  und  den  Maestro 
Alonso  Perez.  Und  man  bekleidete  alle  drei  mit  Mefs- 
gewftndem,  und  der  Bischof  legte  nur  Stola,  Alba,  Amictus 
und  Manipulus,  einen  Mantel  und  eine  Mitra  an  und  degra- 
dierte alle  drei,   und  Cazalla  wendete  sich,   ehe   man  ihm  die 


>)  Weiteres  über  sie  cf.  No.  402. 

*)  Leanor  de  Vevero  (C). 

*)  Cf.  oben  S.  3. 

^  Wieder  Fray  Domingo  de  Rojas. 

*)  Cf.  die  Inschrift  unten  in  No.  892. 

*)  Don  Pedro  de  la  Gasca. 
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letzte  Weihe  abnahm,  auf  den  Knieen  zur  Bühne  des  Prinsen 
und   der  Prinzessin   und   sagte   mit  gefaltenen   Händen  diese 
Worte:    „0   Königin,    ich    bitte   Ew.   Maj.    um    des   Leidens 
Christi    willen,    Sie    wolle    mir   Erlaubnis    geben   lassen,   ein 
Wort  zu   sagen,    damit   alle   wissen,    in   welchem  Gesetz  ich 
sterbe."    Und  sofort  wendete  man  ihn  zu  dem  Bischof  zurück^ 
ohne  dafs  er  irgend   etwas  anderes  sagte.     Nachdem  man  die 
Degradation  beendet  hatte,  setzte  man  ihnen  ihre  Corozas  anf, 
und  der  Bischof  stieg  wieder   auf  der  Treppe  zur  Bühne  der 
Oidoren   hinauf,    und   man   brachte   die   übrigen   und  Cazalla 
wieder  zu  ihren  Plätzen,    und  Cazalla  sagte  laut,    ehe  er  sich 
wieder  auf  seinen  Platz  setzte,   mit  dem  Kreuz  in  der  Hand: 
„Das,  was  ich  sagen  will,  ist,  dafs  alle,  die  hier  sind,  wissen, 
dafs  ich  im  Gesetz  Christi  sterbe,    und  dafs  es  mir  leid  thut, 
ihn  beleidigt    zu    haben,    und    dafs   ich    verdiene,    dafs    mich 
wegen   so   grofser   Beleidigungen   die   Erde    verschlinge,    wie 
ich   sie  gegen   ihn   begangen  habe.     Es  freue  sich  die  Welt, 
und  das  Volk  sei  fröhlich  um  solcher  Gnade  willen,  wie  Gott 
sie    an   mir  gethan   hat,    damit    ich    meine   Sünde    erkenne/ 
Und  mit  diesen   und   ihnen   ähnlichen   anderen  Worten  setzte 
er  sich. 
Da.  Franoisca  8.  Der  achte  Büfsende  nach  der  Degradation  war  femer 

e  Qxiiga.  DoÄaFrancisca  deZufiiga  de  Baeza,  Witwe,  Ab- 
kömmlingin  von  Juden.  Sie  war  Lutheranerin  in  denselben 
Ketzereien  wie  die  übrigen,  doch  nicht  in  allen.  Sie  wurde 
verurteilt  zum  Verlust  ihrer  Güter  und  Sanbenito  und  carcer 
perpetuus,  und  dafs  sie  wie  die  übrigen  auf  dem  Schafott 
erscheine  mit  einem  Sanbenito,  und  dals  sie  alle  gebotenen 
Festtage  und  Sonntage  Messe  und  Predigt  höre  und  an  den 
drei  Passahs  des  Jahres  beichte  und  kommuniziere. 

Don  Pedro  9.  Neunter  Büfser  war  Don  Pedro  Sarmiento.     Man 

klagte   ihn   mit   derselben  Anklage   wie   die   übrigen   an.     Er 
gestand   sofort,    dafs   sie   sich   in   seinem   Hause    vereinigten^ 
um  diese  Ceremonien  zu  vollziehen,  und  sagte,  er  habe  schon 
das  Spiel  in  Händen,   so  dafs  die,    welche  sich  jetzt  Christeik 
nennten,    vernichtet  werden  würden,    und  er  gab  einer  luthe- 
rischen Ordenspersönlichkeit   Geld   und    Pferde,^)   und    es    sei 
lange  Zeit   her,    dafs    er   nicht   das  Ave-Maria   gebetet    habe. 
Und  er  glaubte    das  von  der  Gewissensbeichte.     Und  im  all- 
gemeinen bekannte  er,  dafs  es  nicht  mehr  als  zwei  Sakramente 
gebe.    Taufe   und    Eucharistie,    und    die    Rechtfertigung.      !Er 
hatte  42  Zeugen  gegen  sich.    Er  sagte,  es  gäbe  keinen  Papst, 
noch  habe   derselbe  Macht,    und   seit   anderthalb  Jahren   habe 


1)  Fray  Domingo  de  Rojas  wurde  für  seine  geplante  Flucht  nach 
Deutschland  von  Don  Pedro  unterstützt  (cf.  den  Prozefs  des  Frandaco 
de  Vivero  unten  No.  418  an  mehreren  Stellen). 
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er  nicht  gebeichtet,   and   die  ferneren  Ketzereien  des  Gazalla, 

imd  d&fs  der  freie  Wille  für  das  Böse  sei   und  nicht  für  das 

Oute,  und  dafs  die  Inquisition  sehr  schlecht  sei,   weil  sie  die 

Chzten  verfolge,  und  dafs  er,  selbst  wenn  Gott  es  nicht  wolle, 

in  den  Himmel  hineinkommen  werde,  bekleidet  und  gestiefelt  . 

mit  Stiefeln  und  Sporen.     Er  wurde   dazu   verurteilt,    dafs  er 

auf  dem   Schafott   mit  Sanbenito   und   Kerze   erscheine,    und 

zom  Verlust    aller  seiner   Güter,    und   Sanbenito   und   carcer 

perpetuus,  und  dafs  er  keine  militärischen  Privilegien  geniefse, 

noch  sonst  irgend  etwas  von  dem,  was  die  anderen  geniefsen, 

and  dafs   man   ihm   die   Gommende   und   das   Habit   von   AI- 

c^tara    abnehme,    und    dafs   er  Messe   und  Fredigt   an  allen 

Fest-  und  Sonntagen  höre  und  an  den  drei  Fassahs  des  Jahres 

konmmni^iere.  ^ ) 

10.  Der   zehnte   Pönitenzierte    war   Doüa   Mencia    d e  d«.  mohou  de 
Figueroa,  Frau  des  genannten  Don  Pedro  Sarmiento.    Auf     *'*««•'»»■ 
dieselbe    Anklage    antwortete    sie    mit    dem    Geständnis,    sie 

glaube,  dafs  es  kein  Fegfeuer  gebe,  und  dafs  der  Papst  der 
Antichrist  sei,  und  eine  andere  Persönlichkeit^)  habe  ihr  ge- 
sagt, dafs  unser  Herr  sie  und  ihren  Mann  für  den  Himmel 
anserwählt  habe,  und  auf  ihre  Bitte  bewahre  S.  Dionysius 
ein  Kind,  und  ein  Feuer  sei  auf  ihre  Bitte  erloschen,  und  ein 
lutherischer  Mann,^)  den  der  Kaiser  vor  jetzt  soviel  Jahren 
hier  in  Valladolid  habe  verbrennen  lassen,  sei  als  Märtyrer 
gestorben,  und  der  Kaiser  habe  übel  gethan,  ihn  töten  und 
?erbrennen  zu  lassen,  und  die  Christen^)  müfsten  vernichtet 
werden.     Sie  wurde  zu   demselben  verurteilt   wie  ihr  Mann.*) 

11.  Elfter  Pönitenzierter   war   Don   Luis   de  Rojas.^)   Don  luji  de 
Er  gestand,     dafs    er  glaube,    es   gäbe   nicht   mehr  als   zwei 
Sakramente,  Taufe  und  Eucharistie,  und  das  Brot  werde  nicht 

in  Fleisch  und  Leib  und  der  Wein  nicht  in  Blut  unseres 
Herrn  Jesu  Christi  verwandelt,  und  die  Fürbitte  der  Heiligen 
Bei  nicht  nötig,  und  der  Papst  und  seine  Diener  seien  die- 
jenigen, welche  Streit  machten,  und  den  Mönchen  und  Geist- 
hchen  die  Möglichkeit  zum  Heiraten  zu  rauben  sei  übel  gethan, 
ond  dafs  er  nach  Deutschland  habe  gehen  wollen,  und  dafs 
die  Beichte  nur  Gott  gegenüber  zu  geschehen  habe,  und  dafs 
man  vor  dem  Sakrament  essen  dürfe,  und  er  also  gethan 
habe,  und  dafs  man  die  Heiligen,  die  auf  Erden  gefeiert 
wlb'den,    am    Tage   des   Gerichts   in   der   Hölle   sehen  würde, 


I)  Über  seine  späteren  Schicksale  cf.  unten  No.  408.  407.  414. 
>)  Dofia  Beatriz  de  ViTero  (cf  S.  22  No.  878). 
')  Franciseo   de  San  Boman    (cf.  unten  No.  422,  sowie  Wilkens, 
ieich.  des  span.  ProteBtantismus  S.  61  f.). 
*)  D.  h.  die  Katholiken. 
')  Weiteres  über  sie  cf.  unten  No.  408.  414. 
^  Don  Luis  de  Rojas  Enrriquez  (£). 
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und  dafs  mit  dem  Sakrament  die  Erbsünde  nicht  abgewaschen 
werde.  Er  hatte  gegen  sich  13  Zeugen.  Das  urteil  war, 
dafs  er  auf  dem  Schafott  mit  Sanbenito  erscheine  und  seine 
Güter  verliere  und  den  Sanbenito  trage,  bis  er  zur  Inquisition 
zurückkäme,  und  man  beraubte  ihn  aller  militärischen  Privi- 
legien und  verbannte  ihn  von  Valladolid  und  dem  Hofe,  und 
gebot  ihm,  dafs  er  diese  Reiche  nicht  verlasse  und  an  den 
von  der  Kirche  vorgeschriebenen  Tagen  Messe  und  Predigt 
höre  und  an  den  drei  Passahs  kommuniziere  und  beichte. 
D».  Ana  1 2.  Zwölfter  Pönitenzierter  war  Doila  Ana  Enrriquez.M 

Frau  des  Don  Juan  Alonso  Mexia,  Einwohnerin  von  Toro. 
Sie  gestand,  dafs  sie  glaubte,  man  solle  nicht  dem  Priester 
beichten,  und  dafs  sie  fünfmal  beichtete,  und  dafs  sie  nicht 
glaubte,  dafs  das  Sakrament  durch  die  Obhut  und  die  Seg- 
nungen der  Kirche  bewahrt  werde,  und  dafs  Luther  ein  Mann*) 
sei.  Sie  glaubte  viele  andere  Dinge  wie  die  übrigen  und 
hatte  gesagt:  Wollte  Gott,  dafs  ich  aus  diesem  G-runde  den 
Feuertod  sterbe.  Sie  wurde  verurteilt  zum  Verlust  ihrer 
Güter,  und  dafs  sie  mit  dem  Sanbenito  und  einer  Kerze  er- 
scheine, und  man  sie  so  bis  zur  Inquisition  zurückführe.  Man 
inhabilitierte  sie  wie  die  übrigen. 

Juan  de  üUoa.  13.   Dreizehnter   Büfsender   war   Juan    de   Ülloa   Pe- 

reyra,  Bürger  von  Toro,  Comthur  von  San  Juan.  Denn  er 
gestand  dasselbe  wie  die  oben  Genannten.  Er  wurde  ver- 
urteilt, dafs  er  mit  Sanbenito  und  Kerze  auf  dem  Schafott 
erscheine,  und  zum  Verlust  seiner  Güter,  und  dafs  er  bis  zum 
Hause  der  Inquisition  mit  dem  Sanbenito  zurückkehre.  Man 
inhabilitierte  ihn  und  beraubte  ihn  des  Habits  von  San  Juan 
und  befahl  ihm,  dafs  er  den  Hof  und  Valladolid  nicht  betrete, 
und  dafs  er  diese  Reiche  nicht  verlasse.') 

Dm,  Mui*  de  1 4.  Vierzehnter  Büfsender  war  DoäaMariade  Rojas,^) 

Könne.  Nonuc  vou  Sta.  Catalina  de  Sena  zu  Valladolid.  Sie  wurde 
wegen  der  Irrtümer,  die  sie  bekannte,  dazu  verurteilt,  dafs 
sie  mit  dem  Sanbenito  auf  dem  Schafott  erscheine  uud  ihn, 
solange  das  Auto  dauere,  trage,  und  nachher  in  ihr  E.loster 
zurückkehre,  und  in  ihrem  Hause  die  letzte  im  Chor,  Capitel 
und  Gonvent  in  allem  und  für  alles  sei.  (Schwester  des  Don 
Pedro  Sarmiento.)  ^) 


^)  Dofia  Ana  Manrrique  (B),  Henrriques  (C). 

')  „sondern    yielmehr   ein    Engel    oder   Ueiliger*^    würde     zu    er- 
gänzen sein. 

')  Er  wurde  im  Jahre  1566  Yom  Papste  rehabilitiert  (cf.   Wilkens^ 
S.  288). 

*)  Dofia  Mencia  de  Rojas  (6). 

f)  Falsch,  sie  war  eine  Schwester  des   Fray  Domingo    de    Ro^aa 
(cf.  unten  No.  427  und  Bd.  I,  Anhang  10,  1). 
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15.  Fünfzehnter  BüTser  war  Do&a  Jnana  de  Silva, ^) 
uneheliche  Tochter  des  Marques  de  Montemayor,  wegen  der 
Verschuldungen,  die  sie  gestand  und  die  ihr  bewiesen  wurden, 
soll  man  ihr  Sanbenito  irremissibilis  und  carcer  perpetuus, 
wie  ihrem  Manne,^)  geben. 

16.  Sechzehnter  Pönitenzierter  war  Anton  Dominguez,^) 
Zimmermann,  Bürger  von  Pedrosa,  wegen  Vergehen,  die  er 
gestand  und  die  ihm  bewiesen  wurden:  Sanbenito  und  carcer 
perpetuus  und  die  übrigen  Strafen  wie  den  andern. 

17i  Siebzehnter  Büfsender  war  Leonor  de  Cisneros, 
Prau  des  Bachiller  Herrezuelo,  Bürgers  von  Toro:  Sanbenito 
und  carcer  perpetuus,  mit  den  übrigen  Strafen  wie  die  andern 
für  das,  was  sie  gestand  und  ihr  bewiesen  wurde.^) 

1 8.  Achtzehnter  Büfser  war  Ana  deSaavedra,®)  Frau 
des  Cisneros  de  Sotelo,***)  Bürgerin  von  Zamora.  Sie  soll  er- 
scheinen mit  Sanbenito,  und  ihre  Güter  sollen  verloren  sein  wegen 
der  Verschuldungen,  die  sie  gestand  und  die  man  ihr  be- 
wiesen. 

19.  Neunzehnter  Büfser  war  Juan  Garcia,')  ein  Gold- 
schmied, Zusammenberufer  der  Ketzer,  Bürger  von  Valladolid, 
wegen  der  Verschuldungen,  die  ihm  bewiesen  wurden  und 
die  er  gestand,  soll  er  verbrannt  werden,  dem  weltlichen 
Arme  überantwortet,  mit  Verlust  seiner  Güter  und  den  übrigen 
Strafen  wie  die  andern  Verbrannten. 

20.  Zwanzigster  Büfser  war  Anton  Bagor,^)  ein  Eng- 
lander, wegen  der  Verschuldungen,  die  ihm  bewiesen  wurden 
und  die  er  gestand:  Ein  Jahr  Sanbenito. 

21.  Einundzwanzigster  Büfser  warChristobal  Docanpo,^) 
Bürger  von  Zamora.  Er  war  einiger  der  Ketzereien  des 
Cazalla  geständig.  Er  wurde  zum  Verlust  seiner  Güter  ver- 
urteilt und  man  übergab  ihn  dem  weltlichen  Arm,  damit  man 
ihn  verbrenne,  und  das  übrige  wie  bei  den  andern. 

22.  Zweiundzwanzigster  Büfser  war  Isabel  Domin- 
g u  e  z  /®)  Bürgerin  von  Montemay or .  Wegen  der  Verschuldungen , 


Da.  Joaiut  < 
Silva. 


Anton 
Domingoea 


Leonor  de 
Gitneros. 


Ana  de 
Sayaredra. 


Jaan  Garoli 


Anton  Baga 


ühriatobal  c 
Ocanpo. 


Ysabel 
Domingnea 


4U. 


>)  Dofia  Francisca  de  Silva  (E). 

*)  Juan  de  Vivero.   Weiteres  über  Dofia  Juana  cf.  in  No.  402.  407. 
415. 

s)  Anton  Minges  (D). 

*)  Über  ihre  weiteren  Schicksale  cf.  unten  No.  404.  405.  414.  415. 
Sie  wurde  im  Jahre  1568  auf  einem  Auto  wegen  Rückfälligkeit  relaxiert. 
*)  Catalina  de  Sayabedra  (A),  fehlt  (B),  Maria  de  Sayavedra  (C,  £), 
Jfaiina  de  Saabedra  (D). 
*)  Cimeros  de  Soto  (D) 
^  Juan  Gracia  (C). 
^)  Simon  Bason  (A),   Anton  Graso  (B),    Anton  Baxo  (0),   Anton 

{D\  Aston  Begon  (£). 
*)  Cristobal  de  Canpo  (A,  B),  Cristobal  del  Campo  (E). 
^•)  Ysabel  Rodriguez  (B,  E),  Isabel  Mingnez  (D). 
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Daniel  del 
dUMÜra. 


Christobal  de 
PadiUa. 


Der  Baohiller 
Erreanelo. 


die  sie  beging  und  gestand,  und  die  man  ihr  bewies:  carcer 
perpetuus  und  Sanbenito  mit  den  übrigen  Strafen  wie  bei  den 
andern.') 

23.  Dreiundzwanzigster  Bflfsender  war  Daniel  dela 
Q  u  a  d  r  a , ')  wohnhaft  zu  Pedrosa.  Wegen  der  Verschuldnngen, 
die  er  bekannte,  wurde  er  verurteilt  zu  carcer  perpetuus  und 
Sanbenito  mit  den  übrigen  Strafen  wie  bei  den  andern.^) 

24.  Vierundzwanzigster  Pönitenzierter  war  Cristobal 
de  Padilla,  Bürger  von  Zamora.  Er  leugnete  die  Sache 
bez.  des  apostolischen  Stuhles,  und  als  eine  Magd  von  ihm 
aus  der  Kirche  kam,  wo  sie  eine  Seele  aus  dem  Fegfeuer 
entrissen,  sagte  ihr  der  Padilla,  sein  Gaul  könne  dieselbe 
gerade  so  gut  erlösen  wie  sie.  Er  war  Prediger  dieser  ver- 
derbten Sekte  und  leugnete  die  Bufse  wie  die  übrigen.  Man 
befiehlt,  ihn  dem  weltlichen  Arme  zu  übergeben  mit  Verlust 
seiner  Güter.     Man  erdrosselte  und  verbrannte  ihn. 

25.  Fünfundzwanzigster  Büfser  war  der  Bachiller 
Herrezuelo,*)  Bürger  von  Toro.  Er  wollte  nicht  absagen, 
man  verbrannte  ihn  lebendig  mit  einem  Knebel  an  der  Zunge. 
Die  Ketzereien,  in  denen  er  starb,  waren,  dafs  es  kein  Sakra- 
ment noch  Fegfeuer  gebe,  und  andere.  Er  wurde  auch  zum 
Verlust  seiner  Güter  verurteilt. 

Catalina  B  oman  26.  Scchsundzwanzigstcr  Büfsender  war  OatalinaKoman,^) 

-Bürgerin  zu  Pedrosa.  Wegen  ihres  Geständnisses  und  des 
Beweises  und  der  Ketzereien,  die  sie  hatte,  überantwortete 
man  sie  dem  weltlichen  Arm  mit  Verlust  ihrer  Güter,  damit 
man  sie  verbrenne. 

27.  Siebenundzwanzigster  Büfsender  war  Catalina  de 
O  r  t  e  g  a ,  ^)  Tochter  des  Fiscals  Fernando  Diez,  ehemals  beim 
Kgl.  Rate.  Wegen  der  Vergehen,  die  sie  gestand  und  die 
man  ihr  bewies,  wurde  sie  zum  Verlust  ihrer  Güter  verurteilt 
und  dem  weltlichen  Arm  überliefert,  damit  man  sie  verbrenne. 

28.  Achtundzwanzigster  Büfsender  war  der  Licentiat 
Francisco  deHerrera,^  Bürger  von  Peüaranda,®)  Bruder 
des  Perez  de  Herrera.  Wegen  vieler  Ketzereien,  die  er  ge- 
stand und  die  man  ihm  bewies,  wurde  er  zum  Verlust  seiner 
Güter  verurteilt  und  dem  weltlichen  Arme  zur  Verbrennung 
übergeben. 


Catalina  de 
Ortega. 


Lio.  Frandtco 
de  Herrora. 


1)  Weiteres  über  sie  cf  No.  403.  407.  411.  414.  415. 

>)  Grabiel  de  la  Quadra  (A). 

»)  Cf.  ferner  No.  403.  414. 

*)  Herecnelo  (A). 

^)  Catalina  Romana  (B). 

^)  Richtiger  Dofia  Catalina  de  Hortega  (cf.  No.  416 — 418  passim). 

')  Perez  de  Herrera  (D). 

B)  Er  war  Alcaide  de  Bacas  (Zollrichter)  in  Logrofio. 


BeUsquas. 
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29.  Neunimdzwanzigster  BtÜBender    war  Isabel   d*Es-Y»abeH)«itr»d». 
trada,^)  Bürgerin   von  Pedrosa.     Wegen    einiger    derselben 

Ketzereien ,  wie  sie  die  andern  hatten ,  die  sie  gestand  und 
die  man  ihr  bewies,  wurde  sie  zum  Verlust  ihrer  Güter  ver- 
urteilt und  dem  weltlichen  Arme  zur  Verbrennung  übergeben. 

30.  Dreifsigster  Büfsender  war  die  Jungfrau  Juana  ^j[^f^^ 
Yelasqnez,')  wohnhaft  zu  Pedrosa.  Wegen  einiger  Ketze- 
rmeOf  die  sie  gestand  und  die  man  ihr  bewies,  überantwortete 
man  sie  dem  weltHchen  Arme  zur  Verbrennung.  Diese  ver- 
onachte  dem  Prinzen  und  der  Prinzessin  und  allen  Herren 
und  Damen,  die  sie  sahen,  grofses  Mitleid,  denn  sie  war 
immer  sehr  voll  Reue  über  ihre  Sünden,  mit  grofsen  Thränen, 
und  nachher  starb  sie  sehr  katholisch  und  mit  vielem  Mute, 
indem  sie  von  ganzem  Herzen  und  Willen  den  Glauben  Christi 
bekannte  und  grofse  Zeichen  und  Beweise  davon  gab,  sodafs 
bei  niemand  von  denen,  die  dort  hinausgingen,  solche  zu  sehen 
iraren,  aofser  bei  ihr  und  Gazalla,  denn  diese  starben  mit 
deutlichen  Zeichen,  dafis  sie  Reue  über  ihre  Sünden  empfanden. 

31.  [Gonzalo  Vaez,  Jude,  verbrannt.] 
Schlag  drei  ühr  war  das  Auto  beendet,    und  man  führte 

vierzehn  zur  Verbrennung,  und  die  Statue,  sodafs  es  15  waren. 
Und  den  Don  Pedro  Sarmiento  und  Juan  de  ülloa  Pereyra 
imd  Don  Luis  de  Bojas  führte  man  in  das  Staatsgef^ngnis 
oder  in  das  StadtgefUngnis,  man  weifs  nicht  warum.  Die 
fibrigen  kehrten  in  das  GefÜngnis  der  Inquisition  zurück,  um 
ron  dort  ihren  Bufsen  zugeführt  zu  werden. 

und  als  Cazalla  von  der  Treppe  des  Schafotts  herunter- 
^'eg,  sagte  er  dort  laut  gewisse  Dinge,  die  nicht  alle  hören 
konnten.  Und  nach  Passieren  des  Bethauses  Sta.  Cruz  an 
der  Pnerta  del  Gampo  hielt  man  länger  als  eine  Viertelstunde, 
wo  Cazalla  dem  Herrezuelo  predigte,  damit  er  sich  bekehre, 
and  er  erreichte  nichts.  Und  dort,  dicht  am  Pfahle,  als  man 
den  Cazalla  hinaufheben  wollte,  begann  er  wieder,  ihm  zu 
predigen  und  ihn  zu  bitten,  dafs  er  nicht  mehr  in  seiner 
bSsen  Ketzerei  beharre.  Und  da  Gazalla  sah,  dafs  er  nichts 
erreichte,  stieg  er  zu  seinem  Pfahle  hinauf,  da  man  die  übrigen 
•ehon  erdrosselt  hatte,  und  sagte  Worte  und  machte  Zeichen, 
ans  denen  man  sah,  dafs  er  als  Katholik  starb.  Von  allen 
Vierzehn  verbrannte  man  nur  den  Herrezuelo  lebendig,  denn 
alle  übrigen  bekehrten  sich  und  baten  um  Gnade.  Einige 
~  Ifen,  dafs  einer  von  den  Gardisten,  denen  zu  Fufs  oder  zu 
erde,  ihm  mit  einer  Hellebarde  oder  Lanze  eine  grofse 
nnde  versetzte,  da  er.  sah,  dafs  er  so  ohne  jegliche  Besserung 
r  Bekehrung  dastand. 


>)  Tsabel  de  la  QaaJra  (A). 
*)  Catalina  Velasqaez  (B). 
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Mit  ihnen  zog  hinaus  die  Garde  zu  Pferde  and  zu  FuTs^ 
und  man  hatte  der  Strafse  entlang  einen  langen  Gang  ^)  gebant, 
und  darin  führte  man  diejenigen,  welche  justiziert  werden 
sollten.  Die  Pfahle  standen  nahe  vor  der  Puerta  del  Oampo 
in  einer  Linie,  die  Front  nach  der  Puerta  del  Campo.  Voq 
Scheiterhaufen  zu  Scheiterhaufen  waren  12  oder  14  Fufe. 

Davor  bewahre  uns  unser  Herr  und  halte  Rechnung  mit 
uns,  damit  wir  ihn  nicht  in  diesen  und  anderen  Dingen  be- 
leidigen, und  so  seine  heilige  Herrlichkeit  verdienen  ad  quam 
nos  perducat!^* 

1559.  378. 

Maaiid,  bibl.  nso.,  Ood.  G  1S9,  fol.  8S0-2S9. 

„Wahrer  Bericht  Aber  das  Ante  de  Fe»  das  von  selten  der  IngnisitiaiL  m 
Valladolid  am  21.  lai  1559  gefeiert  wnrde. 

Es  ist  ein  Spruch  des  Philosophen  Heuripides,  dais  ein 
einziger  Tag  die  Dinge  zu  vernichten  pflegt  und  imstande  ist 
hinabzustürzen,  die  an  stolzem  und  erhabenem  Platze  stehen, 
wie  wir  es  heute  gegenwärtig  gesehen  haben,  wo  sich  das 
verwirklicht  hat,  was  der  Weise  im  ersten  Kapitel  der  Sprich- 
wörter versichert,  dafs  das  Olück  der  Bösen  ihr  Henker  ist.^ 

Seit  der  Zeit  des  Atanate,  des  ersten  Königs  der  Goten, 
da  die  Arrianische  Sekte  durch  den  Bischof  Guidilao  zerstört 
wurde,')  genofs  unser  Spanien  den  Namen  des  allerchristlichsten, 
besonders    seit    dem   Jahre    1494,    da    die    sehr    katholiscben 
Könige  Don  Fernando  und  Doüa  Isabel  in  dem  Eifer,    diesen 
glücklichen  Namen   und   ehrenvollen  Titel   dauernd   im  Lande 
zu  machen,   das  hl.  Officium  der  Inquisition  einführten,*^)  and 
aus  diesen  Reichen  die  betrogene  Nation  der  Juden  verbannten 
und  die  treulose,  verdammte  Sekte    der  Mauren   hinauswarfen 
und  gänzlich  ausrissen,    die  achtundsiebenzig^)  Jahre  hier  ge- 
herrscht hatten,    indem  sie  in  den  Provinzen  die  freundliclien 
Gesetze   der    Verbrüderung   (Hermandad)    einsetzten  und   ver- 
ordneten, damit  die  im  Lande  Wohnenden  mit  solchen  Unter- 
stützungen und  Wohlthaten,   nach  Beseitigung  der  erwähnten 


1)  Cf.  auch  oben  S.  2. 

«)  Proverbia  1,  32. 

^)  Hier  scheint  sich  der  Berichterstatter  schwere  Verwechselangen 
zu  Schulden  kommen  zu  lassen,  denn  der  erste  katholische  Westgoten- 
könig hiefs  bekanntlich  Reccared,  und  der  Bekehrer  der  Westgoten  vom 
Arianismus  zum  Katholicismus  war  Bischof  Leander  von  Sevilla,  während 
der  mit  Guidilao  vielleicht  gemeinte  Wulfita  selbst  Arianer  war  und 
mit  den  spanischen  Westgoten  nichts  zu  thun  hat 

*)  Falsch,  die  Inquisition    ist   1480   gegründet   worden   (cf.   Bd.  I, 
Teil  1,  Kap.  2). 

^)  Jedenfalls  Schreibfehler  für  780,  denn  im  Jahre  711  kamen  die 
Mauren  nach  Spanien. 
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Verwirrmigen  und  Gegnerschaften  unseres  heiligen  katholischen 
Glaubens,  geistliche  und  zeitliche  Ruhe  geniefsen  könnten,  die 
in  Gt>tt  gestärkt  und  gebessert  niemals  ein  Ende  hätte.    Aber 
wegen  der  Sünden   und   Undankbarkeit   vieler   von   uns,    und 
weil  unser  Volk  an    sich   hochmütig    und    anspruchsvoll    und 
Freund  von  Neuigkeiten  ist,  hat  es  Gott  gefallen  zu  erlauben, 
dafs  sich  Leute  in  demselben  gegen  diese  Sicherheit  und  Be- 
ständigkeit erhoben  haben,   die  für  uns  durch  die  hl.  Mutter- 
Eirche  und  die  allerchristlichsten  Könige  und  Herren  derselben 
angestrebt    wurde,    indem  jene    zu    der    verfluchten   und   ex- 
kommunizierten Ketzerei  Luthers  übergingen  in  der  Hoffnung, 
darin    selig    zu    werden.      Aber    obgleich    es    Sr.   Göttlichen 
Miyestät  gefallen  hat,    dafs   um   unserer  Sünden   willen    diese 
Pestkrankheit   diese   Reiche   befiele,   hat   er   schliefslich    doch 
als  Vater   des  Erbarmens   das  Heilmittel   nicht  weit  entfernt, 
durch  das  die  Glieder   abgetrennt   und    abgeschnitten  werden 
könnten,    welche    durch    dieselbe    geschädigt    und   angesteckt 
waren,  indem  er  den  Leitern  des  hl.  Officiums  der  Inquisition, 
die  immer  als  wahre  und  vollkommene  Hirten  auf  der  Wacht 
stehen   und    voll  Eifer   für   die  Vermehrung    der    christlichen 
Beligion   sind,    die   verderbten   Gewohnheiten  und  Gebräuche 
der   Lehrer    der    verfluchten    Sekte    entdeckte,    woraus    man 
weitere  Schlüsse   zog.     Und    nachdem    durch    sie    eine   Testi- 
fication   einer  grofsen  Anzahl  von  Zeugen   aufgenommen  war, 
wie  ans  den  Prozefsrelationen   gegen    die  Schuldigen  erhellte, 
nahmen    sie    zur   Vollendung    und    Beurteilung    derselben    zu 
besserer  Justifizierung  und  Verwirrung  der  Bösen  als  Begleiter 
ro  sich  folgende  Personen  :^)  Vom  Consejo  general  de  la  santa 
Inqnisicion    den  Lic.  Baltodano,    und    vom   Consejo   real   den 
fiegens   Figueroa   und    den   Lic.  Bribiesca,    vom    Consejo   de 
Indias  den  Lic.  Villagomez  und  den  Lic.  Castro,  und  von  der 
Sgl.  Kanzlei    den   Lic.  Santillana   und  Doctor  Simancas,    die 
mit  den  vier  ordentlichen  Inquisitoren,  nämlich  dem  Lic.  Vaca 
nnd  Doctor  Riego  und  Lic.  Griguelmo^)  und  Lic.  Diego  Gon- 
zalez, zusammen  elf  Richter  waren,    so  berühmte  und  hervor- 
ragende Gelehrte,  wie  alle  Welt  es  weifs.    Zu  besserer  Recht- 
sprechniig  vereinigten  sich  auch  mit  ihnen  der  Hochwürdigste 
imd  Erlauchteste  Herr  Erzbischof  von  Sevilla  Generalinquisitor^) 
und    die  Hochwürdigsten  Bischöfe  von  Palencia^)  und  Ciudad 
Rodrigo.^}      Durch    diese     wurden    die    Verschuldungen    der 
^.etzer   revidiert    und    ihre  Prozesse   abgeschlossen.      Und   es 


')  et  dazu  No.  395  und  Gracbard,  Retraite   et   mort  de  Charles 
^aint  Bd.  II,  423  f. 
*)  Gnijelmo. 

^  Don  Fernando  de  Vald^s. 
*)  Don  Pedro  de  La  Gasca. 
^)  Don  Pedro  Ponce  de  Leon. 
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ward  befohlen,  und  zwar  für  den  Tag  der  Heiligsten  Trinitftt^ 
da  man  zählte  den  21.  Mai  1559,  weil  an  diesem  Tage  8.  Maj. 
im  Jahre  27  geboren  worden,  und  die  grofse,  niemals  vorher 
gesehene  Anschwellung  der  Flüsse  im  Jahre  1558  gewesen 
war,  ein  feierliches  und  höchst  gerechtes  Auto  zu  feiern,  mit 
dem  Ansehen  und  der  Majestät  des  im  folgenden  beschriebenen 
Schafotts : 

Auf  der  Plaza  Mayor   dieser  Stadt  Valladolid   wurde  ein 
Gerüst   erbaut,    das    mit    der   gröfsten  Anmut  und  Exaktheit 
von  der  Welt  hergestellt  wurde,  wie  es  noch  niemals  gesehen 
worden    ist.     Es   war    in    folgender   Art    gemacht:    Es  hatte 
unten  einen  Boden,  der  wohl  über  1000  Personen  fassen  konnte, 
für  die  Familiären  des  hl.  Officiums,  und  aulser  diesem  ersten 
Boden  einen  Steig  nach  der  Art  eines  Korridors,  und  ringsum 
erhob   sich   ein   anderer  hoher  [Boden],    auf  dem   die  Ketzer 
standen,  in  der  Art  wie  drei  schwarze  Felder  auf  dem  Schach- 
brett stehen,   während   die   weissen  Felder  leer  bleiben.     Das 
genannte  Gerüst   dehnte   sich   gegen    die  Stadthäuser   der  ge- 
nannten Stadt  bis  zu  einem  Abstände  von  8  Fufs  Länge  aus, 
und  war  ganz  mit  sehr  weit  voneinander  stehenden  Geländern 
umgeben,  damit  sie  die  Aussicht  für  die  Untenstehenden  nicht 
hinderten.     Und    an   den   beiden  Seiten,    die    dem    genannten 
Platz  entsprachen,    erhoben   sich    nach   oben  zwei  Giebel,   an 
denen  Stufen,  sechs  an  der  Zahl,  sich  befanden,  eine  jede  zwei 
Tertien  hoch.    Auf  der  ersten  derselben  konnten  12  Personen 
sitzen,  die  zweite  fafste  9  und  die  dritte  6,  die  vierte  3,  und 
die  fünfte  2,   und  die  letzte   und  höchste  1,   woraus,    wie  ich 
glaube,    man    ihre   Machart   und  Zusammensetzung   verstehen 
wird.    Sie  verengerten  sich  nach  oben  zu,  wie  ich  sage,  nach 
der  Art   einer  Höhlung    in   der   Drehlade   der  Nonnenklöster. 
Und  diese  Stufen  hatten  ihre  Front  nach  den  genannten  Stadt- 
häusern,   und    ihre    Bückseite    gewissermafsen    nirgends    hin, 
denn  es  gab  keine  Person  unter  den  dort  Sitzenden,   die  nicht 
hätte   gesehen   und   erkannt   werden   können.  ^Auf  dieser  Er- 
höhung war  ein  grofser  Raum,    der   zwischen   den  beiden  ge- 
nannten Vierecken  oder  schwarzen  Feldern   und   dem    dritten, 
wie  gesagt,  übrig  blieb,   mit   dem  jene  beiden  an  zwei  Eicken 
zusammenhingen,    und    dieser   fafste  200  Personen.      Auf  dem 
letzten   Teil   dieser   Erhöhung   stand   ein   Pult,    auf    dem    die 
Ketzer   zu    erscheinen    hatten,    um    ihre  Sentenzen    za    hören, 
gegenüber  einem  anderen  Pult,    das  an  den  genannten   Stadt- 
häusern stand,    wo    gepredigt    und    die    genannten  Sentenzen 
verlesen  werden  sollten.     Und    dies   letztere  Katheder    sprang 
aus  einer  Galerie  hervor,  die  an  den  erwähnten  Häusern  rings 
um  die  Wandelgänge  gebaut  wurde,  die  über  den  Platz  führen. 
Um  ihrer  Verbreiterung  willen  wurden  die  Rohrgeläuder  ent- 
fernt, indem  man  aus  der  genannten  Galerie  und  den  Wandel- 
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klingen   Gänge    von     grofser     Breite     und     Baxunausdehnung 
machte.    Zu   diesen  stieg   man   auf  zwei  Treppen  hinauf,   zu 
^em  einen  auf  derjenigen   der   genannten  Häuser,    nämlich  zu 
demjenigen,    der   nach    dem    Galgen    zu    liegt,    und    zu    dem 
«ndem  auf  einer  Treppe,  die  gegenüber  der  Rinconada^)  ent- 
sprechend einem  Bogen    angelegt  wurde,    der    an   der   Seite 
des  Wandelganges   steht,   welcher   nach   dem  Platze   zu  liegt. 
Unter  dieser  Galerie  wurden  viele  andere  Schaugerüste  erbaut, 
darauf  hervorragende    und    sehr    vornehme    Personen    dieser 
Besidenz  sich  befanden.    Bings  um  das  grofse  Schafott  wurden 
so  viele  Bühnen  erbaut,    dafs   sie   den   halben  Platz  von  dem 
Galgen  aus  einnahmen  und  bedeckten,  wo  die  Stiere  gewöhn- 
lich gehetzt  werden,  und  von  der  Galle  de  Olleros  und  Acera 
de  S.  Francisco  bis  zu   den  Portales  de  la  Silleria^)  und  dem 
£mgang   der   Rinconada    reichten,    indem    nur   das   unbesetzt 
hlieb,  was   ein    Gang   oder   Schrankenweg   einnahm,    der   von 
dar  genannten  Schaubühne    bis  zur  Calle   de^antiago  führte, 
nnd  durch  welchen  die  zu  Verbrennenden  hinausgehen  sollten. 
Auf  den  Dächern   der  Umgebung   waren   viele  andere  Schau- 
gerüste und  Aussichtsplätze  gemacht,   weil  die  genannten  und 
die  Fenster,    die   es   auf  erwähntem  Platze   giebt,    nicht   aus- 
reichten.    Über  dem  Schrankenweg,  von  dem  ich  gesprochen, 
worden  viele  Schaugerüste  gemacht,  damit  man  die  Prozession 
flehen  könne,    die  durch  ihn   hindurchzog,    und   diese  reichten 
bis   zum    Eingang    der    Freneria     und     nahmen     die     ganze 
Breite    ein ,     die     von     der    Calle    de    Teresa    Gil    bis    zur 
Plateria  geht. 

Am  Tage  vorher  war  eine  öffentliche  Verkündigung  er- 
folgt, durch  welche  befohlen  wurde,  dafs  niemand  sich  zu 
Pferde  zeigen  solle.  Und  die  Volksmenge,  welche  von  aufser- 
halb  kam,  das  Auto  zu  sehen,  war  so  grofs,  dafs,  da  für  sie 
Gasthäuser  und  Herbergen,  von  denen  doch  Valladolid  voll 
war,  fehlten,  die  Felder  und  Gärten  der  Umgegend  erfüllt 
varen,  wie  die  Dreschtennen  zur  Augustzeit  zu  sein  pflegen.') 
Der  Eifer  dieser  Leute  und  derjenigen  aus  dem  Orte,  gut 
^en  zu  können,  war  so  grofs,  dafs  der  Umstand,  dafs  die- 
jenigen, welche  keine  bestimmten  und  sicheren  Plätze  hatten, 
bessere  haben  wollten,  die  Ursache  davon  wurde,  dafs 
f^  diese  Stadt  jenem  Tage  keine  Nacht  vorherging,  denn 
diese  machte  der  scheinende  Mond  und  die  vielen  Fackeln 
(L**d  Lichter,    welche    die   Menge   trug,    um   an   den  Platz    zu 


0  Name  einer  der  Ecken  der  Plaza  Mayor  in  Valladolid. 

*)  Strafsen  und  Oftnge  an  der  Plaza  Mayor,  ebenso  im  folgenden. 

*)  In  Altc&siilien  drischt  man  noch  heute  nicht  in  Scheanen,  son- 
d(  n  aaf  gepflasterten  Plätzen  auf  dem  Felde.  Die  Drescher  bleiben 
«  b  des  Nachts  auf  diesen  Tennen. 

Icliiftr,  Inquisition  u.  Protettontitmus.   m.  2 
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kommen,  den  ein  jeder  wünschte,  so  hell  wie  der  Tag  selbst. 
Und    man    glaube    gewifs,    dafs    von   den  200000  und  mehr 
Personen,  die  zusammenströmten,  noch  nicht  200  wirklich  ge- 
schlafen  haben,    denn   schon    ehe  es  Tag  wurde,    standen  die 
SchaugeHlste,    Dächer    und    Fenster    voll    und    bedeckt   von 
Menschen;     durch    keine    der    Strafsen,     welche    mit    jenem 
Schrankengang  zusammenhängen  und  auf  ihn  münden,  konnte 
man  selbst  nach  langer  Weile   zu   demselben  hingelangen,  so 
grofs   war   die  Menge,    die   sich   seit   dem   Beginn   der  Nacht 
vom  Sonnabend  an  ihm   drängte.     Kurz,   ich   glaube,    es  war 
ein  Abbild  und  Schatten    der  Versammlung  des  jüngsten  Ge- 
richts,  und   die  Orte   auf  20  Meilen   im  Umkreis   haben   sich 
entvölkert,   um  das  zu  sehen,    was  so  aufserordentlich  sehens- 
wert   war.     Und    ich    will   an    dieser   Stelle   die  Herrlichkeit 
dieser  Stadt  nicht  verschweigen.    Obgleich  nämlich  ein  solcher 
Zusammenflufs   von   Menschen   in   ihr   stattfand,    wie   ich  ihn 
geschildert   hab^   und   ohne   dafs   vorher  weder   eine   private 
noch   allgemeine   von    den    Gouverneuren   und   Gerichten    ver- 
anstaltete Verproviantierung  geschehen  war,  war  der  Überflufs 
an  Brot  und  Wein  und  den  sonstigen  Lebensmitteln  dennoch 
so  grofs,  dafs  es  wirklich  schien  —  und  ich  meinesteils  halte 
es  für  gewifs  —  als   ob,    da   es   sich  um   die  Sache  und  An- 
gelegenheit Gottes  handelte,    er   also   vorgesorgt   hätte  derart, 
dafs    es    den    gröfsten    Überflufs    gab    und    das  Brot,     dessen 
Preis    sich    gewöhnlich    nach    dem   Begen    eines  Tages    oder 
der  Trockenheit  zweier  oder  dreier  bei  einander  liegender  Feste 
zu   verdoppeln    pflegt,    pro    Viertel   Fanega^)   2  Maravedis    an 
diesem   einen   Tage   mehr   herunterging,    als   es   während    des 
ganzen  Jahres  gegolten  hatte. 

Um  5  Uhr    morgens    kam    auf   die    Schaubühne,     welche 
hierfür  hergerichtet  war,  nämlich  an  dem  Teile  der  genannten 
Stadthäuser  und  der  Galerie,    die  ich  erwähnt   habe,    und  die 
mit  der  Front  nach  der  genannten  Plaza  und  dem  sogenannten 
Pasadizo  de  Don  Alonso  liegt,  die  Majestät  unserer  Erlauchten 
und  Allerchristlichsten  Fürsten,    Dofia   Juana   von  Österreich, 
Prinzessin   von   Portugal,    Infanta   von    Castilla   und  Regentin 
dieser  Beiche,    und    Don  Carlos,    unser  Fürst   und   Herr,    den 
Gott  erhalte,  vor  ihnen  hergehend  ihre  Stabträger  und  "Wappen- 
könige  mit   den   königlichen  Insignien    und  Wappen,    und   der 
Conde    de   Buendia   mit    einem    entblöfsten    Schwert,    mit    der 
Reitergarde  zu  Fufs,  und  den  Hellebardieren,  die  Ihre  BEoheiten 
gewöhnlich    mit  sich  führen.     Mit  Ihren  Hoheiten   kamen   der 
Erzbischof    von    Santiago,    der   Bischof   von    Ciudad    Rodrigo 
und   der   von    Orense    und    die   Granden,    die    sich    am    Hofe 


0  £ine  Fanega  »  55  Vs  Liter. 
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befanden,  nämlich  der  Gondestable  und  der  Almirante,  der 
Marques  von  Astorga,  Marques  von  Denia,  Conde  de  Miranda, 
Conde  de  Modica,  der  Meister  von  Montesa,  Marques  de 
Sarria,  Conde  de  Monte  Agndo,  Conde  de  Andrada,  und  viele 
andere  Standesherren  und  vornehme  ausgezeichnete  Edelleute, 
die  ich,  um  Weitläufigkeiten  zu  vermeiden,  nicht  aufzähle, 
und  der  Königliche  Rat,  der  von  Indien ▼  und  der  von  Aragon, 
der  der  Orden  und  Contaduria,^)  und  stiegen  auf  den  genannten 
Sitzplatz  über  die  Treppe,  die  nach  der  Rinconada  mündet,  und 
setzten  sich  nach  der  Ordnung,  wie  ich  sie  hier  aufgezählt, 
indem  Ihren  Hoheiten,  wie  gebührend,  der  ausgezeichnete 
und  hervorragende  Platz  zu  teil  wurde.  Schliefslich  war  auf 
der  Plaza  zu  dieser  Stunde  nichts  zu  sehen,  aufser  diesem 
und  dem  Volke. 

Als    die    Herren    des    hl.  Officiums    erfuhren,    dafs    Ihre 
Hoheiten    bereits    gekommen    seien,    kamen    sie    aus    der   In- 
quisition   heraus,    und    mit    ihnen    zusammen    erschienen    der 
Bischof  von   Palencia,    der  Präsident   und    die   Oidores^)    der 
königlichen  Kanzlei   und    Gerichte   und   Begidoren   der  Stadt, 
vor  ihnen    her   zog   die  Standarte   des   hl.  Officiums,   die  der 
Lic.  Jeronimo  Ramirez,  Fiscal  des  hl.  Officiums,  trug,  auf  der 
einen  Seite   hatte   sie  das  Kreuz  des  hl.  Dominions,   und  das 
königliche  Wappen   auf  der   andern  Seite.     Und  sofort  hinter 
ihnen  erschien   das  Kreuz   von  San  Salvador^)  mit  Trauerflor 
umhüllt   und    die   Sänger   der   Hauptkirche,    und   viele    Geist- 
fiehe   der   genannten  Parochie,   und   hinter   ihnen  eine  Statue 
und  dreifsig  Pönitenten,  alle  mit  Sanbenitos  über  den  Kleidern, 
diejenigen,   die  verbrannt  werden  sollten,  mit  Stricken  an  den 
Hslsen    und   grüne  Kreuze   in    den  Händen   und  Corozas   mit 
Ouren  Namen  auf  den  Köpfen,  mit  Ausnahme  der  drei  Priester, 
die   weder  Stricke    noch  Corozas    hatten,    ehe    sie    degradiert 
wnrden.    Alle  übrigen  trugen  den  Kopf  unbedeckt  und  Wachs- 
kerzen in  den  Händen.     Mit  ihnen   erschienen  60  FamiHaren, 
ndt  jedem  Pönitenten    zwei   und  mit  einem  jeden  ein  Mönch ; 
diese,  aus  allen  Klöstern  dieser  Stadt,  und  die  meisten  Theo- 
logen und  an  Lebensgewohnheiten  hervorragende  Leute,  waren 
Hit  dem    Ta^e   vorher   bei   ihnen   gewesen.     Dergestalt,    dafs 
von  den  Pönitenten,  Mönchen  und  Familiären  eine  sehr  lange 
^Zession    gebildet    wurde.     Mit    Knebeln    an    den    Zungen 
gingen  aus  der  Inquisition  die  Pönitenten  Francisco  de  Vibero, 
^  Kleriker,   und  der  Bachiller  Herrezuelo,  weil  sie  diejenigen 
gewesen  waren,    die,    ehe   sie   hinausgingen,   am   zügellosesten 
Knge  gesprochen    hatten,    die   von   den   zum  rechten  Sterben 


>)  Ilechnungskammer. 

*]  Beisitzer. 

*)  Kirche  zu  Yalladolid. 
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nötigen  sehr  verschieden  waren,  insbesondere  der  HerreznelO) 
der,  als  er  den  Doktor  Cazalla  mit  den  Anzeichen  der  Reue 
sah,  sagte:  „Doktor,  Doktor,  für  heute  wünschte  ich  mehr 
Mat  als  sonst  jemals, '^  und  der  Francisco  de  Vibero  sagte  zu 
einigen  Frauen,  die  er  dort  sah:  „Mutig,  meine  Schwestern!'^ 
In  der  Ordnung,  die  ich  beschrieben  habe,  gelangten  sie  zu 
der  Schaubühne,  wo  man  an  die  einzelnen  und  höchsten 
Plätze  an  den  zur  Rechten  den  Doktor  Cazalla  und  an  den  zur 
Linken  seinen  Bruder  Francisco  de  Vibero  setzte,  und  weiter 
auf  die  andern  unteren  Bänke  alle  übrigen  Pönitenten  mit 
ihren  Beichtigem,  derart,  dafs  sie  im  Sitzen  denen,  die  von 
unten  aufsahen,  wie  ein  Pinienapfel  erschienen. 

Auf  der  andern  Hälfte  des  Komdors  und  der  Galerie, 
die  ich  erwähnt,  auf  die  man  über  die  Treppe  der  genannten 
Stadthäuser  hinaufstieg,  nahmen  die  Herren  von  der  In- 
quisition, und  der  Präsident  und  die  Oidoren  der  Kanzlei  und 
das  Gericht  und  das  Stadtregiment  Platz,  und  dort  befand 
sich  bereits  der  Hochwürdigste  von  Se\nlla^)  mit  denen  vom 
Consejo  de  Inquisicion  und  die  übrigen  Prälaten,  für  welche 
alle  diese  Reiche  verpflichtet  sind,  bei  Gott  Fürbitte  ein- 
zulegen zum  Dank  für  den  Eifer  und  die  Mühe,  die  sie  sich 
dabei  genommen,  diese  ansteckende  und  verderbliche  Ketzerei 
aus  ihnen  auszurotten.  Die  Familiären  blieben  auf  dem 
untersten  Boden  des  genannten  Schafotts,  mit  Ausnahme 
einiger  Wenigen,  die  oben  bei  den  Pönitenten  standen.  Die 
Standarte  des  hl.  Officiums  wurde  dicht  neben  die  Kanzel 
gestellt,  von  der  aus  gepredigt  und  die  Prozesse  und  Urteile 
verlesen  werden  sollten.  Und  das  Kreuz  mit  den  Geistlichen 
fand  nahe  der  Stelle  seinen  Platz,  wo  die  Ketzer  zu  erscheinen 
hatten,  ihre  Sentenzen  zu  hören. 

Und  nachdem  nun  alles  ruhig  und  mit  aufserordentlicher 
Begier  dastand,  die  alle  hegten  nach  dem  Anhören  und  Ver- 
nehmen der  Verbrechen  und  Verschuldungen  der  Ketzer, 
begann  die  Predigt  des  Fray  Melchor  Cano,  erwählten  BischofSs 
von  Canarias.  Diese  handelte  über  die  Feierlichkeit  des 
Tages  der  hl.  Trinität  und  hatte  am  Schlufs  grofse  Er- 
mahnungen und  Üben*edungen,  die  an  die  Fürsten,  Granden 
und  anwesenden  Herren  gerichtet  waren,  bezüglich  der  Sorg- 
falt, die  man  hegen  müsse,  um  dem  hl.  Officium  Eifer,  Ounst 
und  Hülfe  zur  Ausrottung  und  Züchtigung  der  Ketzer  ent- 
gegen zu  bringen,  was  ihnen  mehr  zukäme,  als  den  ge'wöhn- 
liehen  Bürgersleuten  und  dem  Volke,  dem  gewöhnlich  Neu- 
heiten und  Veränderungen  gefallen,  und  alle  diese  geschähen 
im  Ungehorsam  und  Unehrerbietigkeit  gegen  die  Fürsten  und 
Herren.     Er    ermahnte    das  Volk    und  warnte  es,    dafs  es   vor 


0  Der  Erzbischof  Don  Fernando  de  Valdig,  GeneralinquiBitor. 
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denen  fliehe,    die   zu   ihm   kommen   mit   dem  Kleid   und  Fell 
von  Schafen,    nnd   die   inwendig    reifsende   Wölfe    sind,    und 
daTs  sie  festhielten,    damit  niemand  sie  davon  abbringe,    was 
aie  and  ihre  Vorfahren    als  wahre  Christen  gehalten  und  ge- 
glaobt  hätten   und    dafs    sie    alles    als    schädlich    und    falsch 
fliehen  sollten,    was   dem   entgegen  und   ein  Führer  und  Pfad 
za  dem    gegenwärtigen    Strafgericht    sei.     Nach    Beendigung 
der  Predigt,    die   eine   Stunde   gedauert   haben   mag,    erhoben 
sich  der  Erzbischof  von  Sevilla   und   der  Inquisitor  Francisco 
Baca,  und   jener   trug   ein   vergoldetes   Kreuz    in    der   Hand, 
und  der  Inquisitor   ein  Mefsbuch,    und   kamen   mit  der  schul- 
digen Ehrfurcht    zu    den   Fürsten    und    nahmen    ihnen    einen 
feierlichen    Eid    in    folgender    Formel    ab:     „Eure    Hoheiten 
ac&wören  zu  Gott  und  den  heiligen  Evangelien,    die  hier  aus- 
gestellt sind,  als  AUerchristlichste,  und  geben  und  verpfänden 
Ihre  Beglaubigung   und  königliches  Wort  als   wahre  Fürsten, 
dab  Sie   mit    aller  Ihrer   Macht   und  Kräften  immer   dem  hl. 
Officium    der    Inquisition    gnädig    sein    werden,    ihm    Gunst, 
Eifer  und   Hülfe    verleihend,    das    auszuführen,    wozu    es    be- 
stimmt ist,    gegen    alle   und  jede   Personen  jegliches  Standes 
imd  jeder  Lebenslage,  die  gegen  das  gewesen  sind,  was  unsere 
hl.  Mutter  Kirche    hält   und    glaubt."     Worauf  Ihre  Hoheiten 
ngten:    „So  schwören  und   versprechen  wir."     Dieser  selbige 
Kd  wurde  mit  lauter  Stimme  durch  einen  Relator  der  Kanzlei 
FerJesen,  so  dafs  die  allermeisten  Anwesenden  ihn  hörten,  die 
änheUig    einstimmig    antworteten:     „So    schwören    und    ver- 
sprechen wir."     Und    darauf  begann    man   die  Sentenzen  der 
Ketzer  in  folgender  Art  und  Weise  zu  verlesen. 

Der  Doktor  Augustin  de  Cazalla,  Prediger  Sr. 
Majestät,  Bürger  dieser  Stadt  Valladolid ,  Abkömmling  von 
Convcrsen  und  Juden  und  vom  hl.  Officium  Reconciliierten 
aod  Pönitenzierten,  abtrünniger  Ketzer,  lutherischer  Ketzer- 
Uirer,  ging,  obwohl  er  getaufter  Christ  war  und  im  Besitz 
4iaaer  Eigenschaft,  zu  der  verdammten  Ketzerei  Luthers  über, 
ia  dem  Gedanken,  darin  selig  zu  werden.  Er  wurde  durch 
döi  Fiscal  aller  Irrtümer  des  verderbten  Martin  Luther  an- 
?^U*gt.  und  dafs  er  seine  verwünschte  Sekte  in  Konventikeln 
lad  in  ausgezeichneten  Privathäusern  heimlich  gepredigt  und 
▼ide  Leute  darin  unterrichtet  habe. 

Bei  der  ersten  Konfession  sagte  er,  er  sei  so  rein  wie 
^tsas  Christus,  in  anderen  gestand  er,  er  besitze  seit  9  Jahren 
»Scher  Luthers  und  Johann  Hus'  und  Philipp  Melanchthons 
■^  anderer  Ketzer,  und  diese  habe  er  mit  Erlaubnis  und 
w  *M  (ies  Papstes,  der  sie  ihm  viva  voce  gegeben  und  er- 
^  't  hahe^  um  ihre  Irrtümer  kennen  zu  lernen,  und  erst  seit 
^  lontten  habe  er  die  Ketzereien  derselben  geglaubt  und 
^    »^    Diese    waren,    dafs    er    durch    die    Verdienste    des 
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Leidens  Jesu  Christi  allein  durch  Olauben  selig  werden  könne, 
ohne    dafs    von    seiner    Seite    irgend    welche    Werke    vorher- 
gingen.    Er   leugnete   das   Sakrament    der   Reue  und   Ohren- 
beichte  gegenüber   dem  Priester   und   behauptete,   es  genüge, 
nur  im  Herzen  Gotte  sie  abzulegen.     Er  leugnete  die  Gewalt 
des   Papstes    und    der   Priester,    er   leugnete   die   Bullen   and 
Sündenvergebung  und  Erlösung  der  Seelen  aus  dem  Fegfeuer. 
Er   bekannte   nur   zwei   Sakramente,   Taufe   und   Kommunion, 
und  letztere   müsse   sub   utraque  stattfinden,   und  überall  und 
zu   jeder  Zeit    könne   der   Leib    unseres   Herrn   Jesu   Christi 
durch  irgend  eine  beliebige  Person  mit  den  Sakramentsworten 
geweiht  werden.    Er  sagte,  die  Totenmessen  seien  überflüssig, 
und   ebenso   die   Fürbitten   für   die   Toten.     Er   schwor,    dafs 
Luther  heilig  gewesen  sei,   und  dafs  auch  nur  einer,   der  von 
seiner   Sekte    übrig    bleibe,    genüge,    sie    zu  verteidigen    und 
aufrecht  zu  erhalten. 

Er  gestand  einige  Male  und  andere  Male  leugnete  er, 
und  also  wurde  er  wegen  unvollständiger  heuchlerischer  Ge- 
ständnisse dazu  verurteilt,  degradiert  und  dem  weltlichen 
Arm  relaxiert  zu  werden,  sowie  zu  Konfiskation  aller  seiner 
Güter. 

Francisco   de   Bibero,    Geistlicher,    Bürger   hiesiger 
Stadt,    Bruder    des    genannten    Doktors,    lutherischer    Ketzer, 
hatte   dieselben  Irrtümer  und   Ketzereien,   wie   oben   genannt, 
und  versicherte  aufserdem,  man  brauche  nicht  zu  den  Heiligen 
und  unserer   lieben  Frau   zu   beten,    sondern   nur  zu  Christo; 
und  die  Christen,  welche  dem  Glauben  Jesu  Christi  anhingen 
und  auf  sein  Leiden   sich  stützten,   hätten  keine  Sünde ;    nnd 
in  der  konsekrierten  Hostie  sei  nicht  Jesus  Christus ;  und  die 
Messe   sei   eine  Beleidigung,    die   man   ihm   erwiese,    denn  er 
habe  nicht  nötig,    mehr   als   einmal   zu   leiden.     Und  seit  der 
ganzen  genannten  Zeit  lese  er  keine  Totenmesse  mehr,  sondern 
nur  die  Sonntagsmesse;   und   in    den  Tempeln  solle   es    keine 
Bilder,    sondern  nur  den  Crucifixus  geben.     Er  sagte  oftmals, 
er  würde   sich   freuen,    deshalb    verbrannt    zu   werden.      Und 
Gott  erfüllte  seinen  Wunsch,  denn  er  wurde  als  Hartnäckiger, 
der  er  lange  Zeit  war,  dazu  und  zur  Degradierung  und  K.on- 
fiskation   aller  seiner   Güter    verurteilt,    und    sagte,    wenn    es 
keine    Inquisition    gäbe,    würde    ganz    Spanien    bald    seiner 
Ansicht  sein. 

Do&a  Beatriz  de  Bibero,  seine  Schwester,  eine 
Beata,  hatte  dieselben  Ketzereien,  kommunizierte  mit  ßrot 
und  Wein  ohne  zu  beichten,  sagte,  sie  sähe  OfiPenbamng^n, 
und  das  Kindlein  erscheine  ihr  in  Brokat  gekleidet  und  den 
Arm  zum  Zeichen  des  Sieges  erhebend,  und  sie  sei,  als  ein 
Feuer  in  der  Binconada  hiesiger  Stadt  war,  auf  einen  SöUer 
ihres  Hauses   hinaufgestiegen   und   habe   dem  Feuer  befoblen. 
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safzohören  und  es  sei  sofort  geschehen;')  sie  a(b  Fleisch  am 
Freitag,  leugnete  die  Fasten  nnd  die  Gelübde  der  Religion 
und  Keuschheit.  Man  wies  ihr  nach,  dafs  sie  in  gewisser 
Gesellschaft  auf  eine  Ordenspersönlichkeit  ^)  hingeblickt  und 
gesagt  hat:  „Ich  habe  einen  guten  Ehemann  für  mioh.^  Sie 
hielt  dafür,  dafs  die  Kinder  von  Christen  in  dem  Glauben 
ihrer  Eltern,  auch  wenn  sie  ohne  Taufe  stürben,  zum  Ruhme 
eingingen,  sie  glaubte,  dafs  Luther  heilig  gewesen  sei.  Sie 
wurde  wegen  falscher  ungenügender  Geständnisse  als  ketze- 
nsche  Lutheranerin  und  Lehrerin  der  Sekte  zum  Feuer  und 
Odtereinziehung  verurteilt. 

Juan    deBibero,   ihr  Bruder,  Bürger  von  Valladolid. 
Dieser   glaubte    einige   der  Ketzereien   auf  Überredung   durch 
eine  gewisse   Person,   von    der   er  nicht   weifs,   wer   es  ist.*) 
Biese   kommunizierte   ihm  dreimal  bei  einer  Unterhaltung  mit. 
ein   wenig   Brot    und   Wein,    über    welches   jene   Person   die 
Worte    der    Konsekration    sprach,    nachdem    sie    zuerst    das 
Evangelium    des    Gründonnerstags    aufgesagt    hatte.     Deshalb 
nnd  weil  er  in  anderen  Dingen,  die  man  ihm  beweisen  mufste, 
leugnete    und   falsche   Geständnisse   vorbrachte,    wurde   er   zu 
e&rcer   perpetuus   irremissibilis  verurteilt,   und    dafs    er   einen 
Sanbenito   über    seinen  Kleidern   sein  Leben   lang   trage,    an 
dem   Orte,    der    ihm    von    den   Herren   des   hl.  Officiums   be- 
zeichnet würde,  und  dafs  er  die  Messe  und  Predigten  an  den 
Tagen,  an  denen  es  solche  gäbe,  höre,  an  Sonn-  und  gebotenen 
Festtagen,    und    an   den  drei  Passahs  des  Jahres  beichte  und 
kommunisiere,    bei  Strafe   der  Rückfälligen.     Man  konfiszierte 
ihm  alle  seine  Güter,  er  wurde  nach  dem  Recht  inhabilitiert. 

Und  mich  dünkt,  es  sei  hier  nicht  unangemessen,  zu  er- 
klären, warum  man  das  Kleid,  welches  von  dem  hl.  Officium 
den  Pönitenzierten  und  Reconciliierten  gegeben  wird,  San- 
benito nennt;  und  weil,  wenngleich  einige  es  wissen,  viele 
es  nicht  wissen  werden,  so  will  ich  es  hierher  setzen:  Der 
Sanbenito  wird  also  genannt  nach  demjenigen,  der  ihn  erteilt, 
nämlich  dem  hl.  Officium,  und  nach  dem,  der  ihn  empfangt, 
nämlich  dem  Büfser,  der  nach  Bekenntnis  seiner  Sünden  um 
£rbarmen  gebeten  hat,  und  also  ist  die  Absicht  der  Kirche 
die,  dafs  er  heilig  sei  und  der  Pönitent  dadurch  das  Kreuz 
Jesu  Christi  empfange,  und  dafs,  da  er  kränkend  ist  und 
daf&r  vom  Volke  angesehen  wird,  dies  eine  Hülfe  sei,  da- 
durch die  Zuneigung  Gottes  zu  verdienen,  wenn  man  ihn 
auf  sich    nimmt,    zur   Begleichung  der   Sünde,    und    ebenfalls 


>)  Cf.  oben  S.  9. 
>)  Fray  Domingo  de  Kojas. 

^  Es  war  Fray  Domingo  de  Rojas,  wie  aus  dem  folgenden  her- 
wgeht. 
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dafs    der  Teufel    davor   fliehe,    ihn  [den   Pönitenten],    der   mit 
dem    Zeichen    des    Kreuzes    gezeichnet    ist,    noch    weiter  in 
solche    Verschuldungen    und    Sünden    zu    stürzen.     Und    ans- 
diesen  Gründen  wird  er  Sanbenito  genannt,   ebenso  wie  wenn 
wir  sagen  wollten  bendito.     Denn  weil   der  Büfsende  ihn  zur 
Bufse   für   seine  Sünden    empfängt,    und   wegen  des  Bekennt- 
nisses   und  Eides,    den    er   ablegt,    nicht   mehr  zur  Sünde  za> 
rückzukehren,    mufs   er   notwendig   gesegnet   genannt  werden. 
Ein  anderer  Grund  ist  der,   dafs  diejenigen,   welche  öffentlich 
Bufse   thun,    von  Rechts   wegen   in  Säcke   gekleidet   und   mit 
dem  Segen    einhergehen   müssen,   welcher   ihnen   bei   der  Ab- 
Solution   erteilt   wird.     Das  Wort  heifst  verdorben  Sanbenito,. 
während   es   saco   bendito  heifsen  müfste.     Er  hat  ein  Kreuz,, 
damit  derjenige,    der   gegen   das  Gesetz  Jesu  Christi  und  den 
Glauben    der    hl.  Mutter    Kirche    gesündigt    hat,    mit    einem 
Kreuz   als   Zeichen   Christi   pönitenziert  werde   und   ihn   also 
trage   als  Zeugnis   für  die  Beleidigung,   die   er  Gott  angethan 
hat    und   als  Zeugnis   für   das  Versprechen,   nicht   mehr  jene 
Sünde    zu    begehen,    das    er    leistet.     Ein   anderer  Grund    ist 
der,    dafs    die    Schuldigen    und   Pönitenzierten    früherer   Zeit^ 
als  der  Orden  des  hl.  Benedictus   der  einzige  mit  reguliertem 
approbiertem   und   bestimmtem  Leben   war,   zur  Bufse   in    die 
Einsamkeit    und    Zurückgezogenheit    jenes    Ordens    abgeführt 
wurden,   und  man  ihnen,    damit  sie  als  solche  Büfser  erkannt 
würden,  das  Skapulier  gab,  welches  in  demselben  die  Novizen 
und  Laienbrüder  tragen.     Und   also   wurde   er   Sanbenito  ge- 
nannt als  Abzeichen  der  unter  der  Regel  oder  dem  Regiment 
von  San  Benito  [St.  Benedict]  Büfsenden,  die  von  den  regulären 
Mönchen  des  Ordens  durch    das  Kreuz  unterschieden  werden,, 
welches  man  ihnen  anhängte,  weil  sie  Sünder  gewesen  waren,, 
und    damit    sie    besser    erkannt    würden.     Und    also,    dtinkt 
mich,   wird   man   von  jetzt   an   den   Grund    verstehen,   warum 
er    also    genannt    wird,    wodurch    man    ihn    bis    heute    ver- 
breitet sieht. 

Eine  Statue  der  Doüa  Leonor  de  Bibero,  der  Mutter 
der  vorstehenden,  erschien  auf  dem  Schaugerüst.    Sie  gestand 
einiges   bei  Lebzeiten,    unterliefs   aber   so   vieles  zu  gestehen,, 
dafs  sie  deshalb  als  Lutheranerin  starb.    In  ihrem  Hause  und 
in  ihrer  Gegenwart  wurde  der  Irrtum  dieser  verderbten  Sekte 
gepredigt  und  verhandelt,   und   deshalb  wurden  ihre  Knochen 
verbrannt  und  aus  dem  Kloster  San  Benito  hiesiger  Stadt   her* 
ausgenommen.    Man  befiehlt  öffentlich,  ihr  Haus  zu  zerstören^ 
als     worin    unsereni    hl.    katholischen    Glauben     eine    solche 
Beleidigung   zugefügt    wurde,    und    dafs    es    niemals    wieder 
erbaut  werde,    und   man  dort  auf  einem  Stein  den  Grund   an- 
bringe,   weshalb   es   dem  Erdboden   gleich   gemacht   und    ver- 
lassen wurde. 
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Dofta  Costanza  de  Bibero,  früher  Frau  des  Con- 
tadors  HerDando  Ortiz,  diese  hatte  dieselbe  Schuld,  die  oben 
bei  ihrem  Bruder  Juan  de  Bibero  festgestellt  wird,  bezüglich 
der  Kommunionen,  die  sie  empfing.  Sie  sagt,  sie  habe  dies 
getban,  weil  sie  dachte,  dafs  sie  sich  also  an  diese  Ordnung 
gewöhne.  Sie  wurde  wegen  ungenügender  Geständnisse  zur 
Gfitereinziehung  und  zu  carcer  perpetuus  irremissibilis  ver- 
urteilt, und  dafs  sie  den  Sanbenito  über  allen  Kleidern  trage, 
und  wurde  in  der  Form  des  Rechts  inhabilitiert. 

Der  Maestro  Alonso  Perez,  Bürger  von  Palencia. 
Dieser  hatte  viele  der  oben  erwähnten  Ketzereien  bezüglich 
der  Rechtfertigung  und  Gewissensbeichte.  Wegen  Leugnens, 
ungenügender  und  heuchlerischer  Bufse  wurde  er  zur  Degra- 
dation und  Verbrennung  verurteilt  und  seine  Güter  wurden 
konfisziert. 

In  diesem  Moment  kam  der  Bischof  Gasca  von  Palencia 
eine  kleine  Treppe  herunter,  welche  von  der  Galerie  des  Rats 
zu  dem  Schafott  der  Ketzer  führte,  und  ging  auf  die  Höhe 
desselben  hinauf  und  setzte  sich  dort  in  einen  Sessel  mit 
Stola  und  Mitra  angethan.  Und  vor  ihn  wurden  die  Kleriker 
Dr.  Cazalla  und  Francisco  de  Bibero,  sein  Bruder,  und  der 
Maestro  Alonso  Perez  gebracht  und  wurden  durch  die  Diener 
des  Bischofs  mit  priesterlicher  Kleidung  angethan  und  ihnen 
üure  Kelche  und  Hostien  und  Wasser-  imd  Weingeräte  und 
Meisbücher  gegeben.  Und  sie  knieten  vor  dem  Bischof  nieder, 
der  ein  Buch  vor  sich  hatte,  in  welchem  die  Degradations- 
ceremonien  geschrieben  waren.  Und  nachdem  er  einige  ver- 
lesen, wurden  ihnen  die  Kelche,  Patenen  und  Mefsbücher 
eilfertig  von  den  Dienern  aus  der  Hand  genommen,  so  dafs 
der  gerechte  Grund,  weshalb  sie  sie  verlieren  und  ihrer 
beraubt  werden  mulsten,  wohl  offenbar  wurde.  Nachher 
wurde  ihnen  sofort  die  Casula  weggenommen.  Hier  offen- 
barte der  Dr.  Cazalla  grofse  Zeichen  der  Reue  und  Zer- 
knirschung, die  man  vorher  auf  dem  Schafott  nicht  an  ihm 
gesehen  hatte,  und  sagte  Dinge,  die  einem  Reuigen  und  von 
Gottes  Hand  Berührten  so  sehr  anstehen,  dafs  der  Bischof 
nnd  die  Diener  und  die  zunächst  stehenden  zum  Weinen 
gerührt  wurden  und  nicht  aufhörten,  Thränen  zu  vergiefsen. 
Diuitaf  wurden  sie  mit  der  Dalmatica  der  Diakonen  bekleidet, 
ond  mit  anderen  Feierlichkeiten,  die  der  Bischof  vorlas,  der- 
selben realiter,  wie  man  sagt,  beraubt,  indem  jeder  Abschnitt 
derselben  ein  Zureden  des  hl.  Geistes  für  das  Herz  des 
Doktors  war,  während  sie  auf  die  beiden  andern  keinerlei 
lundmck  noch  Veränderung  bewirkten.  Und  also  wurden  sie 
der  Reibe  nach  mit  dem  für  die  Grade  der  hl.  Mutter  Kirche 
Nötigen  versehen,  und  nachher  wurden  ihnen  von  einem 
Barbier  die  Tonsuren,  Finger  und  Handflächen  beschabt,   und 
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der    Bischof   versetzte    ihnen    Scherenschnitte    in    die  Haare, 
nnd    damit   endete   die  Degradation.     Und  bei  einer  Gelegen- 
heit  wandte   sich   der  Dr.  Cazalla  knieend  wie  er  war  dahin, 
wo  Ihre  Hoheiten  safsen,    und   bat   unter   vielen  Thränen  mit 
gefalteten    Händen    um    die    Erlaubnis,    zwei   Worte    zu   den 
Leuten    sagen    zu    dürfen,    um    sie    über    die    Meinung   auf- 
zuklären, in  der  er  zu  sterben  gedachte.  *   Und  es  wurde  ihm 
befohlen  zu  schweigen,    und    also    wurden  sie  zu  ihren  Sitzen 
geführt,    da  sie  vorher   gewesen   waren,    und   wurden  wie  die 
übrigen    mit    den    Corozas   und   Stricken    angethan,    und   dort 
wandte    sich    Cazalla    zum    Volke    und    mit    gefalteten    zum 
Himmel   erhobenen   Händen   sagte   er  mit   lauter  Stimme  und 
weinend:    „Es  freue    sich  der  Himmel   und  die  Erde  und  die 
Engel,  denn  ich  ging  den  Weg  des  Verderbens  durch  meinen 
Ehrgeiz    und  Stolz   und    verfluchte  Begierden,    aber  der  Herr 
hat  mich   gesucht   und   gefunden,    sein   heiliger  Name  sei  ge- 
lobt   für    immer    und    ewig!"     Und   hierauf  vergols    er  viele 
Thränen,    so    dafs    unter    den    Anwesenden    keiner    war,    der 
nicht   mit   ihm   geweint   hätte,    angesichts   der   Zerknirschung 
und  Reue   und   der  Zeichen   von  Bufse,    welche   er   für  seine 
Sünden  that. 

Doüa  Francisca  de  Zufiiga,  Tochter  des  Lic. 
Antonio  de  Baeza,  Abkömmling  von  Juden  von  Seiten  des 
Vaters,  wohnhaft  zu  Valladolid,  wegen  Glaubens  an  die 
meisten  dieser  Ketzereien,  carcer  perpetuus  und  Sanbenito, 
mit  den  übrigen  Zusätzen,  wie  der  erste. 

Don  Pedro  Sarmiento,  Bürger  von  Palencia,  Sohn 
des  Marques  de  Po^a,  nach  dem  Geständnis,  das  er  vor  den 
Herrn  Inquisitoren  präsentierte,  ein  eifriger  Lutheraner,  die 
meisten  dieser  Ketzereien  glaubend  und  besonders  die  Recht- 
fertigung und  Gewissensbeichte.  Seit  2^8  Jahren  hatte  er  nur  aus 
Pflichterfüllung  gebeichtet,  und  sagte,  er  werde  gestiefelt  und 
gespornt  zum  Himmel  eingehen,  und  Gott  müsse  ihm  die 
Herrlichkeit  ^eben,  auch  wenn  es  ihm  leid  thäte,  und  andere 
allzudreiste  Aufserungen.  Wegen  ungenügender  und  heuch- 
lerischer Geständnisse  und  als  vollkommener  Lutheraner 
wurde  er  verurteilt  zu  carcer  perpetuus  und  Sanbenito  per- 
petuus über  den  Kleidern  nebst  den  übrigen  Eigenschaften 
der  Obengenannten,  Beraubung  seiner  Commende  und  Ordens- 
habits ^)  und  der  Capitanie,  die  er  innehatte,  Einziehung  aller 
seiner  Güter,  und  dafs  er  Messe  und  Predigt  höre  und  kom- 
muniziere, wie  oben  gesagt  ist. 

Doüa  Mencia  de  Figueroa,   seine  Frau,  Lutheranerin, 
Anhängerin   derselben   Ketzereien   wie    ihr  Mann,    deshalb    zu 


1)  Von  AlcÄQtara. 
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Sanbenito  and    carcer    perpetuas    verurteilt    und    ihre   Güter 
konfisciert. 

Don  Luys  de  Rojas,  Sohn  des  Don  Sancho  de  Eoxas, 
zukünftiger  Marques  de  Po^a,  wurde,  insofern  man  ihn  aller 
oben  genannten  Ketzereien  anklagte,  zu  Sanbenito  bis  zur 
Bückkehr  ins  Gefllngnis  und  Konfiskation  aller  seiner  Güter 
verarteilt,  und  dafs  er  das  Königreich  nicht  verlasse  und 
Dicht  an  den  Hof  komme,  und  zu  allen  andern  Dingen,  die 
oben  gesagt  und  von  Rechts  wegen  sind. 

Do&a  Ana  Enriquez,  Tochter  der  Marquesa  de 
Alcafiizes,  Gemahlin  des  Don  Juan  Alonso  Mexia,  Einwohnerin 
ZQ  Salamanca,  klagte  sich  in  einem  Geständnis,  was  sie  be- 
züglich ihrer  Person  einreichte,  aller  Ketzereien  des  ersten 
nnd  zweiten  Kapitels  an,  und  ferner,  dafs  sie  das  Avemaria 
nicht  bete,  welches  sagt:  ora  pro  nobis  santa  deygenitus,  und 
daÜ!  ihr  bei  den  Bufspsalmen  die  Heiligenlitanei  und  viele 
andere  ein  Schlag  ins  Gesicht  seien,  und  deshalb  verurteilte 
man  sie,  dafs  sie  mit  dem  hftbitus  poenitentialis  auf  dem 
Schafott  erscheine,  und  zur  Einziehung  ihrer  Güter  und  den 
übrigen  Qualitäten,  die  das  Recht  fordert,  und  weiter  nichts. 
Diese  vier  hatten  sich  verabredet,  nach  Deutschland  zu  gehen. 
Juan  de  ülloa  Pereyra,  Comthur  von  San  Juan, 
Bürger  von  Toro,  erklärte  in  einem  freiwilligen  Geständnis 
tmd  anter  Vorstellung  seiner  Person,  dafs  er  vor  neun  Jahren 
eine  lutherische  Predigt  in  England  gehört  habe ;  und  infolge- 
dessen blieb  er  bei  den  meisten  dieser  Ketzereien.  Deshalb 
vnrde  er  seines  Habits  beraubt,  seine  Güter  eingezogen  und 
erhielt  Sanbenito  bis  zum  Gefängnis  und  das  übrige  wie  Don 
Lnys  de  Rojas« 

Dofia  Maria  de  Rojas,  Nonne  zu  Sta.  Catalina  de 
Sena  in  hiesiger  Stadt,  die  nach  einem  Geständnis,  das  sie 
ablegte,  die  vomehmlichsten  dieser  Ketzereien  durch  Ver- 
fthnmg  einer  Ordenspersönlichkeit  ^)  glaubte.  Sie  wurde  ver- 
vteilt  zü  Sanbenito  bis  auf  das  Schafott,  und  dafs  sie  in  das 
Kloster  zurückgebracht  werde,  wo  sie  weder  aktive  noch 
{Muaive  Stimme  und  votum  haben  solle,  und  dafs  sie  in  allen 
Angelegenheiten  des  Klosters  die  letzte  sei,  und  zur  Güter- 
einziehang.  Sie  gestand,  dafs  sie  sehr  gewünscht  habe, 
irgend  einen  Knochen  Luthers  als  Reliquie  zu  besitzen. 

Isabel  de  Estrada,  Einwohnerin  des  Ortes  Pedrosa 
nahe  bei  Toro,  ketzerische  Lutheranerin,  wegen  derselben 
Eetiereien  und  heuchlerischer  und  ungenügender  Geständnisse 
^wurteilt  zur  Verbrennung  und  Güterkonfiskation. 

DoiLa  Jnana  de  Silva,  Frau  des  Juan  de  Bibero, 
Wiegen  derselben   Verschuldungen   wie   ihr   Mann   carcer  per- 


')  Frty  Domingo  de  Rojas. 
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petnus   und   alles   übrige,    woza    ihr  Mann    verurteilt   wurde. 
Ist  nicht  irremissibilis. 

Anton  Dominguez,  Tischler,  Bürger  von  Pedrosa, 
durch  Überredung  einer  gewissen  Person*)  Anhänger  der 
oben  genannten  Ketzereien,  carcer  und  Sanbenito  für  drei 
Jahre,  nebst  den  übrigen  oben  genannten  Strafen. 

Marina  de  Sahabedra,  Einwohnerin  zu  Zamora, 
Frau  des  Cisneros  de  Sotelo,  Anhängerin  der  oben  genannten 
Ketzereien  —  der  meisten  derselben  — ,  verurteilt  zu  carcer 
und  Saubenito  perpetuus  irremissibilis,  nebst  den  übrigen  oben 
genannten  Strafen. 

Leonor  de  Cisneros,  Frau  des  Bachiller  Herrezuelo, 
Einwohnerin  von  Toro,  wegen  der  Ketzereien,  die  unten  von 
ihrem  Manne  gesagt  werden,  zu  carcer  perpetuus  und  Sanbenito 
nebst  den  übrigen  Strafen  verurteilt. 

Juan  Garcia,  Goldschmied,  wohnhaft  in  der  Residenz, 
lutherischer  Ketzer,  glaubte  «las  von  der  Rechtfertigung,  und 
dafs  es  kein  Fegfeuer  gebe,  und  das  von  den  Sakramenten 
wie  oben,  und  viele  andere  der  erwähnten  Ketzereien,  und 
deshalb  und  wegen  ungenügender  Geständnisse  wurde  er  ver- 
urteilt zur  Verbrennung  und  Gütereinziehung. 

Anton  Bazor,  Engländer,  reuiger  Büfser,  dort  in 
einigen  dieser  Ketzereien  unterrichtet:  Sanbenito  bis  zum 
Schafott,  und  dafs  er  ein  Jahr  lang  in  einem  Kloster  weile, 
das  ihm  bezeichnet  werden  würde,  und  dort  die  christliche 
Lehre  lerne.     Gütereinziehung. 

Cristobal  de  Ocampo,  Bürger  von  Zamora,  leugnete 
die  Gewalt  des  Papstes  und  das  Fegfeuer  und  die  Hölle  für 
die  Christen,  glaubte  das  von  der  Rechtfertigung.  Wegen 
Leugnens  und  heuchlerischer  ungenügender  Geständnisse  zur 
Verbrennung  und  Güterkonfiskation  verurteilt. 

Isabel  Dominguez,  Einwohnerin  von  Montenaayor, 
Anhängerin  der  meisten  Ketzereien,  Sanbenito  und  carcer 
perpetuus. 

Cristobal  de  Padilla,  Bürger  von  Zamora,  ketze- 
rischer Lutheraner,  glaubte  das  von  der  Rechtfertigung^ 
leugnete  die  Fürbitten  für  die  Toten,  und  glaubte  andere  der 
Ketzereien.  Es  sagte  eine  seiner  Mägde,  sie  käme  gerade 
davon  her,  eine  Seele  aus  dem  Fegfeuer  zu  ziehen  und  er 
antwortete :  „Wenn  du  sie  herausziehst,  so  kann  sie  auch,  mein 
Gaul  herausziehen."  Er  lehrte  und  überredete  andere  in  den- 
selben Dingen.  Er  wurde  zur  Verbrennung  und  GtLter- 
einziehung  verurteilt. 


>)  Pedro  de  Cazalla. 
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Daniel  de  la  Quadra,  Bürger  von  Pedrosa,  aus  dem- 
selben Grunde  carcer  perpetuus. 

Der  Bachiller  Herrezuelo,  Bürger  von  Toro.  Jurist, 
bekannte  die  meisten  dieser  Ketzereien,  besonders  die  Recht- 
ferügang  ohne  Werke,  leugnete  die  Gewalt  des  Papstes  hart- 
näckig und  sagte,  alles  was  er  thue  geschehe  um  seines 
Interesses  willen,  und  viele  andere  ketzerische  und  schlimme 
Dinge.  Er  glaubte  immer,  sein  Glaube  sei  der  richtige,  bis 
zum  Tode,  weshalb  er  lebendig  verbrannt  wurde.  Und  Güter- 
einziehung. 

Hier   bekleidete   sich   der   Inquisitor   Francisco    de    Baca 
mit  einem  Chorhemd   und   stellte   sich  auf  die  Predigtkanzel, 
nnd  die  15  reconciliierten  Pönitenten   wurden  von  den  Sitzen 
iierantergeführt.      Und    nachdem    man    sie    in    die    Nähe    der 
Kanzel,    da  sie  die  Urteile   anhörten,   gebracht  hatte,    knieten 
sie  nieder  und  leisteten   den   feierlichen  Eid,   in   welchem  sie 
unter  feierlichem  Schwur   und  Verwünschung  der  begangenen 
nnd  bekannten   Irrtümer   versprachen    nicht    mehr   zu   fallen, 
da  es  sie   von   ganzem  Herzen   reue,    dieselben   begangen   zu 
haben,   und  Gott   um  Verzeihung    dafür   und   um  seine  reiche 
nnd  grofee    Gnade   baten.     Und   dabei   begannen    die    Sänger 
einen    beschaulichen    und    andächtigen    Gesang,     den    Psalm 
Ifiserere    im   Orgel  ton,    begleitet    von    den    Thränen    und    der 
Zerknirschung  der  Büfser,    die  so    grofs  waren,    dafs  niemand 
da  war,    der    sie   sah,    ohne    mit   ihnen    zu    weinen    und  Gott 
Ton  ganzem  Herzen   zu   bitten,    er   wolle  sie   erleuchten,    und 
da  es  durch  seine  unendliche  Güte    also   geschah  und  sie  ihn 
darum  bat^n  und  nachdem  solches  geschehen,  so  erteilte  ihnen 
der  Inquisitor   volle  Absolution    und    nahm   sie    wieder  in  die 
U.  römische    Mutter   Kirche   auf,    damit   sie   als  Glieder   der- 
selben  die  Sakramente    und   andere  Gnaden  genössen,   welche 
sie  austeilt  und  allen   ihren  Erben   und  Kindern    giebt.     Und 
indem   sie    den  Fürstlichkeiten    grofse  Ehrerbietung  bewiesen, 
erhoben    sie    sich   und   wurden   zu   den   Sitzen    zurückgeführt, 
da  sie  früher  gewesen  waren. 

Catalina  la  Bomana,  Einwohnerin  von  Pedrosa, 
Anhfingerin  der  meisten  von  ihr  angegebenen  Ketzereien,  und 
wegen  ungenügender  und  heuchlenscher  Geständnisse  ver- 
brannt und  ihre  Güter  konfisziert. 

Dofia  Catalina  de  Ortega,  Frau  des  Kapitän^ 
L<  iysa,  Tochter  des  Fiscal»  Hernando  Diez,  Anhängerin  der 
iB<  isten  dieser  Xetzereien,  deshalb  und  wegen  ungenügender 
ta  icher  Geständnisse  verbrannt  und  ihre  Güter  konfisziert. 

Juana  Belazquez,  Einwohnerin  von  Pedrosa,  wegen 
^1  %lben  Sache  wie  die  obigen  verbrannt  und  ihre  Güter 
^  gezogen. 
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Der  Lic.  Herrera,  Juez  de  sacas,^)  wohnhaft  zu 
Peftaranda,  jüdischer  Abkunft  und  von  durch  das  hl.  Officium 
Pöniten zierten  stammend,  Ketzerlehrer,  Anhänger  der  meisten 
dieser  Ketzereien,  wegen  falscher  Geständnisse  verbrannt. 

[Gonzalo  Baez,  Jude,  relaziert.] 

Nachher    wurden    diejenigen ,    welche    verbrannt*  werden 
sollten,  dem  Gorregidor  und  den  Richtern  hiesiger  Stadt  vom 
Schafott  aus  übergeben   und  man   brachte   sie   hinab  auf  die 
Plaza   und   sie   wurden   mit   Ausrufern    nach    der  Puerta  del 
Gampo  geführt,  wo  sie  verbrannt  werden  sollten.    Dort  waren 
15    Pfähle   mit    ihren    Schranken    herum,    anderthalb   Mannes 
hoch,    aufgerichtet,    derart,    dafs   sie  von  allen  Seiten  gesehen 
werden  konnten,   wenn  sie  daran  gestellt  waren.     Sie  wurden 
umgeben    von    der   berittenen    Garde   des   Königs,    und    beim 
Herabsteigen  von  dem  Schafott  sah  der  Dr.  Cazalla  den  Erz- 
bischof von  Santiago,  der  auf  der  von  mir  erwähnten  Galerie 
stand.     Und    er   bat   ihn   mit   grofser  Inständigkeit,    er  möge 
ihm   den  Segen   erteilen,    damit  Gott   ihn  nicht  verliefse,    und 
obwohl  zögernd,  erteilte  der  Erzbischof  ihm  denselben,  worauf 
er   Gott   grofsen   Dank   sagte,    von   dort   bis   zu   dem  Pfahle. 
Und   er   ging   mit   so    vielen  Worten    der   Zerknirschung   und 
Reue  zum  Tode,   dafs  alle  Welt  es  bewunderte;   insbesondere 
an    der  Pforte   von   San  Francisco,    wo   der   ganze  Convent^) 
erschien,    um  sie  vorbeigehen   zu   sehen,    machte   er  Halt  und 
bat    sie    um    ein   GefllTs    mit   Wasser,   und   bat   sie   mit   sehr 
demütigen  Worten    und   vielen  Thränen,    sie   möchten  für  ihn 
zu  Gott  beten,   denn    er   sterbe  in  Erkenntnis  seiner  Irrtümer 
und  schrecklichen  Sünden  und  im  Glauben  an  alles,   was  die 
hl.  römische  Mutter  Kirche  glaubt  und  hält.     Am  Pfahle  an- 
gekommen, hielt  er  eine  Ansprache  an  alle  diejenigen,  welche 
sterben  sollten,  und  versicherte  ihnen,  dafs  all  sein  Stolz  und 
seine   eigenwilligen  Gelüste   ihn   zum   Irrtum   gegenüber    Gott 
und   seinem  hl.  katholischen   Glauben   gebracht   und  verleitet 
hätten,    und   dafs   alles,    was   er  ihnen  im  Gegensatz  zu   dem- 
selben gesagt    und  gepredigt  habe,    falsch  und  lügnerisch  sei. 
Und  da  man    ihm    sagte,    dafs   der  Bachiller  Herrezuelo    hart- 
näckig  im   Irrtum   sterben   wolle,    bat   er,    man   möge    ihn  zu 
ihm  bringen,  und  dort  überredete  er  ihn,  er  möge  doch   nicht 
mit  einer  so  offenbaren  Sünde   zur  Hölle   fahren,   und  schwor 
ihm    bei   dem  Wege,    auf  dem    er   war,    er   halte   und  glaube 
aUes  wie  die  hl.  Mutter  Kirche,   denn  er  wisse  und  halte   für 
gewifs,    dafs    er   ohne    dies    nicht    selig    werden    könne,     und 
wenn  dies  nicht  wahr  sei,  so  solle  seine  Seele  zu  den  Strafen 
der  Hölle  verdammt  sein,  wie  die  des  Judas.    Und  alles    das, 


»)  Zollrichter. 

2)  Der  Franziskaner. 
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was  de  geglaubt   und  gehalten  und  er  sie  in  andern  Dingen 
bezüglich   der   Meinungen   Martin   Luthers   gelehrt   hätte,    sei 
falsch  und   lügnerisch   ohne  einen  Grund   der  Wahrheit,   und 
er  sage  ihm  deshalb    ab   und  bitte  Gott   um  Verzeihung,    und 
bitte   ihn,   er   möge  also  thun,   und   ebenso   alle  Anwesenden, 
damit   Gott    Erbarmen    mit    ihren    Seelen    hätte.     Und    diese 
Gbeiredungen    wiederholte    man    ihm   [dem   Herrezuelo]   viele 
Male,   und    er  [Dr.  Gazaila]  wurde   unter   vielen  Zeichen   und 
Anzeichen  der  Reue  und  Bekehrung  erwürgt,  und  alle  übrigen 
starben  mit  denselben  Anzeichen  und  Zeichen  und  baten  Gott 
um   Verzeihung    ihrer    Sünden,    mit    Ausnahme    jenes    halH- 
starrigen    und    hartnäckigen    Herrezuelo,    bei    welchem    keine 
der  Überredungen   Eindruck    noch    ein   Anzeichen   von   Reue 
bervonief.     Und  also  wurde  er  lebendig  verbrannt.    Von  den 
Bfifaenden,  die  auf  dem  Schafott  geblieben  waren,  wurden  drei, 
nimlich  Don  Pedro  Sarmiento,  Don  Luys  de  Rojas  und  Juan 
de  Ulloa,  nach  dem.  Hofgefängnis  gebracht,    damit  man  ihnen 
dort   befehle,    was    sie    zu    thun    hätten.     Und    alle    übrigen 
wurden   in    das    Gefängnis    des    hl.   Officiums    zurückgeführt, 
von  wo  aus  man    ihnen    die  carceres  perpetui    und  temporales 
angewiesen   und    bezeichnet   hat,    die   sie  einzunehmen  hatten. 
Woraus  man  klar  sehen  wird,    wie  sich   an  diesem  Tage  das, 
was  ich  von    dem  Philosophen  Euripides  gesagt  habe,    erfüllt 
hat,   an  welchem  die  schädlichen  Absichten  Aller  in  das  ver- 
kehrt worden  sind,   was  Alle   gesehen  haben,    und  wo  immer 
diejenigen  endigen,  welche  sich  von  der  unfehlbaren  Wahrheit 
(Lottes   ujnd   seiner  Kirche   trennen.     Er   wolle  uns  immer  an 
seiner  gütigen,    erbarmenden  Hand   halten,    und   uns   von  alle 
dem  befreien,   was  gegen  seinen  hl.  Dienst  ist!     Amen.'" 

1559.  379. 

Madrid,  bilO.  nao.,  Ood.  8  106.  fol.  28—29. 

Ash  4b  Fe  n  Talladolid  am  21.  lai  1559.0 

„ Christobal    de   Padilla  .  .  .  .   gehörte  zu 

den  hervorragenden  Ketzern,  die  da  erschienen. 

Der    Bachiller    Herrezuelo,    Advokat    und    Bürger  seine  Söime«) 
der  Stadt   Toro ;    es   wurde    erklärt,    dafs   er   ein   abtrünniger  paebia  do  Sana- 
htkerischer   Ketzer  sei   und    gewesen    sei    und    zu    der    ver- ^S'Ä«'"uf^^ 
flachten  und  verworfenen  Sekte  Luthers  übergegangen  in  dem  Toro  itirück;  die 

«,      -  -.,.  .  ,  ?/.ii        Familie  existiert 

biauben,    dann  selig  werden  zu   können,    und  wegen  lalscnernoch  in  dieser 
«nd   heuchlerischer    Geständnisse    und    als    Ketzerlehrer    und^iyt*wohinSoh 

.      der  dritte   Sohn 

verheiratet  hat. 

')  Aaszui^sweiae,  aber  wörtlich  Übersetzt,  cf.  oben  S.  1,  Anm.  1. 

*)  Die  lUodbemerkungen  stammen  von  anderer  Hand  als  der 
Text  Die  meisten  derselben  sind  jedoch  von  späterer  Hand  wieder 
M  gründlich  ausgestrichen,  dafs  nar  noch  die  hier  angeführten  los- 
Wrnod. 
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Meister  der  Ketzerei,  weil  er  immer  hartnäckig  war,  erschieo 
er  mit  einem  Knebel  an  der  Znnge.  Er  wurde  dem  welt- 
lichen Arme  relaxiert.  Dieser  hielt  die  lutherische  'Ketzerei 
bis  zum  Tode  aufrecht  und  für  gut.  Seit  20  Jahren  ^war  er 
Ketzer  und  lebte  in  der  verfluchten  Sekte  Luthers,  und  bei  einem 
gewissen  Geständnis,  das  er  ablegte,  sagte  er,  bezüglich  dos 
hl.  Sakraments  habe  er  immer  geglaubt,  dafs  der  wahre  Leib 
Jesu  Christi  darin  sei,  aber  es  dünke  ihn  übel,  was  die 
Kirche  thäte,  wenn  man  kommuniziere,  dafs  sie  nämlich  den 
Kommunikanten  nicht  auch  den  Wein  des  hl.  Kelches  gebe, 
und  hierin  irre  die  Kirche,  und  was  das  Fegfeuer  und  die 
Sündenvergebung  angehe,  so  glaube  er  sie  nicht,  und  es  gebe 
dieselbe  nur  für  diejenigen,  welche  jenes  Vertrauen  hätten, 
dafs  Christus  durch  sein  Leiden  für  alle  diejenigen,  welche 
daran  glaubten,  den  Himmel  erworben  hätte.  Und  die  Hölle 
sei  für  diejenigen,  welche  nicht  also  glaubten,  und  so  sei 
jene  Stelle  der  Schrift  zu  verstehen,  die  da  sage :  ci  ceciderit 
oligum  irbi  Cristus,^)  was  bedeute,  wenn  er  in  den  Himmel 
geriete,  müsse  er  dort  für  immer  bleiben,  und  in  der  Hölle 
ebenso.  Und  in  diesem  Glauben  starb  er  und  man  verbrannte 
ihn  lebendig;  und  Verlust  aller  seiner  Güter. 

.  .  .  .  Juana  Belasquez  .  .  .  .  Von  dieser  verlas 
man  einen  Brief,  geschrieben  und  unterzeichnet  von  ihrer 
Hand,  den  sie  bestimmten  Personen  geschrieben  hatte.  Ldl 
demselben  gab  sie  zu  erkennen,  welche  grofse  Befriedigung 
sie  an  dieser  bösen  Sekte  habe,  und  sie  sagte  darin,  sie 
empfange  grofse  Befriedigung,  wenn  sie  irgend  welche  von 
den  Brüdern  sähe,  und  ähnliche  Dinge. 

^°vom*Auto*^'  ....  Sofort   stiegen    sie  von  ihren  Sitzen  herunter,  und 

auf  der  Bühne    verabschiedeten   sich    die  Relaxierten  von  den 
Pönitenzierten,    die  in  Prozession  zum  GefUngnis   des  hl.  Offi- 

Ganff  zar  Ver-  ^^^"^3  zurückkehrten.  Und  die  zur  Verbrennung  Belazierten 
brennung.  wurden  auf  B,eittieren  mit  öffentlichem  Ausruf  zur  Puerta  del 
Campo  geführt,  wo  die  Pfähle  und  Holzbündel  waren,  sie  zu 
verbrennen ,  und  hinterher  die  Statue  der  Doüa  Leonor  de 
Vivero,  und  zwei  Arbeiter  trugen  den  Sarg  mit  ihren  Ge- 
beinen, und  da  sie  an  dem  Orte,  wo  die  Verbrennung  statt- 
fand, angekommen  waren,  ermahnte  der  Dr.  Cazalla,  der  auf 
dem  Wege  Zeichen  von  Reue  gegeben  und  sein  Vergehen 
beweint  hatte,  alle  Anwesenden,  indem  er  zu  den  treuen 
Unterthanen  des  Königs  Don  Felipe  unseres  Herrn  sagte,  er 
sei  ein  sehr  guter  König.  Und  durch  seine  grofse  Güte  habe 
unser  Herr  diese  Bosheit  entdeckt;  und  mit  vielen  Er- 
mahnungen sprach  er  zu  den  übrigen,  die  sterben  sollten, 
insbesondere  zu  dem  Bachiller  Herrezuelo,    den   man  lebendig 


1)  Diese  völlig  verderbte  Stelle  habe  ich  nicht  feststellen  können. 


i 

I 
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vwbrannte.  Diesem  sagten  alle  dort  anwesenden  Religiösen 
viele  Ermahnungen,   nnd  keine  genügte,    dafs   er   es   liefs,    in  ' 

jener   exkommunizierten    und    verfluchten    Sekte    zu    sterben.  I 

Alle  äbrigen,    Männer  und   Frauen,    starben    dem   Anscheine  { 

nach  mit  Reue  und  Schmerz  über  ihre  Sünden,  mit  Aus- 
nahme des  genannten  Bachiller  und  des  Francisco  de  Vivero, 
firaders  des  Dr.  Cazalla,  und  des  Christobal  de  Padilla,  der 
wenig  davon  zu  haben  schien. 

Es  blieben  gefangen  im  Kerker  des  hl.  Offlciums  F  r  a  y  Di^Migen,  dia 
Domingo  de  Rojas,  Dominikanerordens,  Sohn  des  Marques  ^biiebfnr 
de  Pocar  [!],  Priester,  Prediger,  der,  wie  man  sagt,  ein  sehr 
grofser  Meister  und  ein  sehr  eifriger  Förderer  dieser  ver- 
fluchten, exkommunizierten  Sekte  Luthers  gewesen  ist  und 
grofsen  Schaden  gethan  hat,  wie  man  bei  vielen  derjenigen 
bemerkte,  die  in  diesem  Auto  aufgeführt  wurden,  und  welche 
in  ihren  Geständnissen  sagten,  bestimmte  Ordenspersonen 
h&tten  sie  es  gelehrt. 

Ebenfalls  blieb  gefangen  Don  Carlos  de  Cesar,^) 
früher  Corregidor  von  Toro,  wie  man'  sagt,  der  ein  grofser 
Ketzer  gewesen  ist.  Und  sobald  man  den  Cazalla  gefangen 
nahm,  flüchteten  dieser  und  der  Mönch  in  der  Absicht,  sich 
nach  Deutschland  zu  begeben.  Sie  wurden  in  Navarra  ge- 
fangen genommen,  der  Mönch  in  Laienkleidern  in  Grün  ge- 
kleidet und  mit  einem  Hute  mit  Federn  und  einer  goldenen 
Kette  am  Halse. 

Gefangen  blieb  Pedro  de  Cazalla,  ein  Geistlicher, 
Priester,  Pfarrer  von  El  Pedroso,^)  Bruder  des  Dr.  Augustin 
Cazalla.  Er  soll  in  jenem  Ort  Pedrosa  viel  Übles  angerichtet 
haben. 

Gefangen  blieb  Juan  Sanches,  Diener  der  Cazallas, 
der  geflohen  war,  um  nach  Deutschland  zu  gehen;  und  der 
König  Don  Felipe,  unser  Herr,  liefs  diesen  und  einen  Mönch 
von  San  Isidro  in  Sevilla')  suchen.  Und  man  ergriff  sie  in 
der  Nähe  von  Deutschland.^)  Bei  ihrer  Aufsuchung  und 
Gefangennahme  sind  mehr  als  4000  Dukaten  verbraucht 
▼Orden.  Und  die  Gefangenen  sandte  man  nach  Spanien, 
und  aus  einigen  Gründen,  welche  die  Inquisitoren  bewegten, 
blieben  sie,  zu  gröfserem  Wohle  des  Staates  und  der  Christen- 
heit, zur  Feststellung  einiger  Thatsachen  und  wurden  nicht 
in  diesem  Auto  aufgeführt. 

Es  war  sehr  verwunderlich  und  schrecklich,  die  grofse 
Bosheit    aller    derer  zu  sehen,    die   da  erschienen,    denn    der. 


n  Don  Carlos  de  Seso. 

*)  Richtiger  Pedrosa,  wie  sogleich  im  folgenden. 

*)  et  Kd.  II,  291  Nr.  283.    Er  hiefs  Fray  Juan  Sastre. 

«)  In  TarliDgen  (Holland). 

^ekifer,  Inqvlaitioa  und  Protestantitmtu.  III. 
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welcher  noch  am  wenigsten  Schuld  hatte ,  war  ein  sehr 
grofser  Ketzer.  Man  schuldet  Gott  vielen  Dank,  dafs  er  er- 
laubt hat)  diese  Bosheit  aufzudecken,  und  ebenso  den  Dienern 
des  hl.  Ofüciums,  die  seit  Beginn  der  Entdeckung  bis  zum 
Tage  der  Exekution  so  gerecht  und  richtig  sich  die  gröCst« 
Mühe  gaben,  dafs  es  nichts  gegeben  hat,  das  nicht  genau 
festgestellt  gewesen  wäre,  und  dafs  die  Strafe  ezemplarisck 
war,  die  sie  verhängten,  und  sehr  nützlich,  um  zu  verhindern, 
dafs  diese  Bosheit  und  das  Feuer,  das  jene  an  Spanien  legen 
wollten,  nicht  weiter  um  sich  griff. 
z»w  der  Ver-  Die    Verbrannten    waren    14 ,    Männer    und    Weiber   zu- 

sammen, und  femer  die  Statue  und  Gebeine  der  Dofia  Leonor 
de  Vivero.    Der  Grundsatz  bei  der  Bestrafung  war,  diejenigen 
nicht  zur  Gnade  zuzulassen,  welche  Meister  und  Lehrer  dieser 
verfluchten  Ketzerei  waren. 
Bxeve.  Mau  Sagt,    6s   sci   ein  Breve  Sr.  Heiligkeit  angekommen, 

dafs   man    also   thäte,    nach    Information    des    Tribunals,    zum 
Wohle    der   Kirche,    um    zu    verhindern,    dafs    diese   Bosheit 
nicht  fortschritte. 
Wie  es  entdeckt  Bezüglich  des  Grundes,    der  zur  Entdeckung   dieser  Bos- 

wurdo.        jj^j^   führte,    sagt    man,    dafs    einige    Personen,    die    gefangen 
waren    und    sind,    ihre    Meinungen   katholischen   Beichtvätern 
mitteilten    und,    von    ihnen    ermahnt,    den  Inquisitoren    denun- 
zierten.    Und    andere    sagen,    die  Frau   des  Juan  Garcia,    des 
Goldschmiedes,  des  Famulus  und  Zusammenrufers  der  klöster- 
lichen   Ketzer,    habe    es    entdeckt,    indem    sie    eines    Nachts 
ihrem  Manne  folgte,    um  zu   sehen,    wohin  er   ginge,    denn  er 
pflegte    oftmals    nachts    aus    dem   Hause    zu   gehen,    und   sie 
argwöhnte,    er   habe   irgend    eine    Geliebte,    und    da    sie    sah, 
dafs  er  in  ein  Haus   ging,    trat   sie  hinter  ihm  ein  und  blieb 
an   der   Thür    eines   Zimmers    stehen,    in    welches    ihr   Mann 
gegangen   war,   und    wohin    andere  Leute   kamen,   welche  die 
Angelegenheiten  jener  Sekte  besprachen  und  vollführten.    Und 
da  sie  sah,    was  vorging  und  die  Thatsache  begriff,    ging  sie 
und    denunzierte    es    zur  Entlastung   ihres  Gewissens    und  zur 
Ehre  Gottes  frei  heraus. 
Ort  in  Oaiioieo  Andererseits    sagt    man,    Fray    Domingo    de    Rojas,    der 

nahe  bei  Lemo.  jetzt  gefangen  safs,  sei  in  Castro  gewesen  und  habe  mit  der 
de  Barajas,  seine  Gräfin  Und  Seinen  Verwandten  seine  Meinungen  besprochen, 
indem  er  ihnen  sagte,  dieselben  seien  heilig  und  wahr,  und 
die,  welche  sie  nicht  glaubten,  seien  betrogen.  Darauf  ant- 
wortete ihm  die  Gräfin  als  kluge  Frau  und  christliche 
Dienerin  Gottes  unseres  Herrn,  wenn  das,  was  er  sage,  wahr 
sei,  warum  er,  da  der  genannte  Fray  Domingo  ja  Prediger 
wäre,  es  nicht  öffentlich  predige  und  lehre,  statt  heimlich 
und  verborgen.  Er  sagte,  da  es  neue  Meinungen  seien  und 
die  Welt  sie  noch  nicht   angenommen   habe,    so  veröffentliche 
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er  m  nicht  eher,  als  bis  er  so  viele  auf  seiner  Seite  habe, 
dab  man,  wenn  nötig,  die  genannte  Sekte  mit  Waffengewalt 
verteidigen  könnte.  Und  da  der  Gräfin  dies  übel  dünkte,  so 
sandte  sie  dem  hl.  Officium  Bericht,  das  mit  diesen  und 
andern  Dibgen,  die  entdeckt  wurden,  Information  gegen  die 
Schnldigen  anstellte.^ 

1559.  380. 

Madrid,  bibl.  nac.,  Cod.  D  153,  foL  95—100. 

Jvicht  ttlwr  das  into,  das  veranstaltet  wurde  ni  Valladolid  am  Tage 
dar  heiligsten  Trinität  im  Jahre  1559, 

anf  Befehl  der  Herren  Inquisitoren,  gegen  die  Luthe- 
raner und  Juden,  und  über  die  Weise,  mit  der  es 
veranstaltet  wurde,  und  über  die  Galerien  und  Bühnen 
und  den  Zusammenflufs  von  Leuten,  die  dazu  kamen, 
und  welche  Personen  die  Büfsenden  sind.*) 

....  Von  dem  Tage  an,  da  das  Auto  verkündet  wurde, 
bis  zu  dem  Tage,  an  dem  es  veranstaltet  wurde,  wurden  die- 
jenigen, welche  im  Gefängnis  der  Inquisition  safsen,  und  das 
Haas  und  Gefängnis  des  hl.  Officiums  aufser  von  der  ge- 
wöhnlichen Wache  noch  von  100  bewaffneten  Männern  be- 
wacht, die  es  Nacht  und  Tag  wie  eine  Festung  umgaben, 
und  dasselbe  geschah  mit  den  Schaugerüsten,  damit  man  sie 
nicht  verbrenne,  und  das  Gefängnis  [wurde  bewacht],  weil 
diejenigen,  die  sich  darin  befanden,  Personen  von  Ansehen 
waren  und  damit  sie  nicht  entwichen,  und  weil  man  erfahren 
hatte,  dafs  einige  Personen,  die  man  bisher  noch  nicht  fest- 
gestellt hat,  gewisse  Pulverfässer  in  das  Gefängnis  werfen 
wollten,  um  die  darin  Befindlichen  zu  verbrennen.  Die  Wach- 
samkeit, die  man  dabei  beobachtete,  war  so  grofs,  dafs  man 
niemanden  an  die  Mauern  des  Gefängnisses  herankommen  liefs, 
no<^  an  das  Haus  des  hl.  Officiums.  Und  dasselbe  that  man 
mit  den  Schaugerüsten  .... 

....  Zu  dieser  Zeit  [bei  der  Degradation]  weinte  der 
Cazalla  und  wandte  sich,  so  wie  er  war,  auf  den  Knieen  zu 
den  Königen,  und  weinend  sagte  er  laut:  „0  Königin  und 
Herrin,  nach  meinen  Irrtümern  und  Bosheiten  ist  diese  Strafe 
aehr  klein,  denn  ich  verdiene,  dafs  mich  die  Hölle  verschlinge, 
und  ich  weifs,  dafs  unser  Herr,  Gnade  gegen  mich  übend, 
mich  zn  dieser  wahren  Erkenntnis  und  Reue  geführt  hat,  um 
mich  zn  retten.**  Und  er  bat  sie,  sie  möchte  ihn  auf  vier 
Worte    anhören,    und    diejenigen,    welche    bei    dem    Bischof 

standen,    drehten   ihn  wieder  um Und  da  Cazalla  auf 

eeinen  Platz  ging,  der  der  höchste  war,  begann  er  zu  weinen 


>)  Wörtlicher  Auszug  (cf.  oben  S.  1,  Anm.  1). 
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und  nach  den  Fürsten  hin  zu  rufen  und  sagte:  „0  mein 
Herr,  habet  Erbarmen  mit  mir  und  sehet  nicht  auf  meine 
grofsen  Sünden,  die  ich  begangen  habe,  und  dafs  ich  der 
Grund  gewesen  bin,  dafs  alle  diese  Leute  abgefallen  und  in 
diesen  Zustand  gekommen  sind.  Es  sei  zur  Vergebung  und 
Abrechnung  meiner  Sünden!  Wolle  seiner  göttlichen  Majestüt 
dieser  so  schimpfliche  Tod  Wohlgefallen!  Und  ich  bitte  dich, 
dafs  es  genug  sei  für  meine  Erlösung.''  Und  er  bat  die 
Pursten,  sie  möchten  mit  seinem  Bruder^)  Mitleid  und  Er- 
barmen haben,  denn  man  nähme  ihm  sein  ganzes  Vermögen 
und  viele  Kinder  seien  ohne  jegliche  Hülfe  verloren.  Alles 
dies  und  andere  sehr  traurige  Dinge  sagte  er  mit  grofser 
Glut  und  reichlichen  Thränen.  Und  von  dieser  Zeit  an  bis 
zum  Ende  des  Auto  that  er  nichts  als  weinen  und  denjenigen 
predigen,  die  nahe  bei  ihm  standen.  Und  ehe  das  Auto  zu 
Ende  war,  führte  man  alle  Büfsenden  hinunter,  und  alle  zu- 
sammen kamen  zu  der  Kanzel,  wohin  alle  gegangen  waren, 
um  ihr  Urteil  zu  hören,  nämlich  zu  dem  nach  der  Seite  der 
Könige  und  der  Inquisition  hin.  Und  da  sie  niedergekniet 
waren,  absolvierte  sie  der  Inquisitor  Vaca  von  der  Sünde 
und  den  Irrtümern,  in  welche  sie  verfallen  waren,  und  alle 
schworen  formaliter,  dafs  sie  zu  keiner  Zeit  wieder  in  jenen 
Irrtum  verfallen  würden.  Und  man  absolvierte  sie  mit  dem 
Miserere  mei.  Von  Seiten  der  Frau  des  Don  Pedro  Sarmiento*) 
und  der  Tochter  der  Marquesa  de  Alcaüiz^)  gab  es  viele 
Thränen,  sowohl  zu  dieser  Zeit,  wie  beim  Auszug  aus  der 
Inquisition  und  beim  Weggang  von  dem  Schafott  zur  An- 
hörung des  Urteils.  Und  dies  sage  ich  auch  bezüglich  der 
Prinzessin  und  ihrer  Damen  und  der  Edelleute,  denn  die 
Prinzessin  trat  etwas  von  dem  Platz  zurück,  wo  ihr  Sessel 
stand,  und  die  Damen  und  vornehmen  Frauen,  die  da  waren, 
hörten  nicht  auf  zu  weinen. 

Nach  Vollendung  des  Auto  liefs  man  die  zu  Ver- 
brennenden heruntersteigen  und  die  weltliche  Gerichtsbarkeit 
bemächtigte  sich  ihrer,  und  nachdem  sie  von  den  Stufen 
herabgestiegen  waren,  trat  Cazalla  zu  seiner  Schwester,*)  der 
man  carcer  perpetuus  gegeben  hatte,  und  umarmte  sie  und 
küfste  sie  zwei-  oder  dreimal  mit  grofsem  Weinen,  und 
da  man  ihn  von  ihr  wegführte,  fiel  sie  sofort  ohnmächtig 
nieder. 

Nachdem  man  sie  hinuntergeführt,  setzte  man  sie  auf 
ihre  Esel,  und  Cazalla  war  der  letzte,    und  die  erste  war  die 


1)  Falsch,    vielleicht   Schreibfehler   für   hormana.     Es  handelt  sich 
um  Dofia  Constanza  de  Vivern  (cf.  Bd.  I,  Anhang  10,  1). 
«)  I»ofia  Mencia  de  P'igueroa. 
3)  Dofia  Ana  Enriquez. 
-*)  Dofia  Constanza  de  Vivcro. 
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Statae  seiner  Matter,  die  gnt  nachgemacht  war,  und  hinter 
ihr  ihre  Gebeine  in  einem  Sarge,  denn  noch  war  der  Körper 
nicht  zerfallen,  da  sie  erst  vor  kurzer  Zeit  gestorben  war. 

Auf  dem  Platze  stand  die  ganze  Garde  zu  Pferd  mit 
ihren  Lanzen  bewaffnet,  und  zusammen  mit  der  Garde  zu 
Fofs  nahmen  sie  sie  in  die  Mitte  und  führten  sie  ab,  in 
Begleitung  vieler  Mönche.  Und  Cazalla  predigte  ihnen  und 
sagte  laut,  seine  Irrtümer  und  Bosheiten  seien  sehr  grofs  ge- 
wesen, weshalb  unser  Herr  erlaubt  habe,  dafs  er  sich  in 
jenem  Unglück  sehe,  damit  er  sich  erkenne  und  selig  werde. 
Und  er  wisse,  dafs  sein  Irrtum  sehr  grofs  sei,  weshalb  er 
eine  gröfsere  Strafe  verdiene,  und  also  bitte  er  alle,  sie 
möchten  Gott  für  ihn  bitten,  und  sie  alle  müfsten  und  sollten 
sterben  um  jenes  f  willen,  das  er  in  den  Händen  trüge  und 
das  das  wahre  sei.  Er  sagte  allen  seinen  Genossen,  sie  sollten 
sich  bemühen,  wohl  zu  sterben  und  selig  zu  werden,  denn 
das,  was  er  ihnen  gepredigt  und  gezeigt  habe,  sei  alles  falsch 
und  böse,  und  der  Teufel  habe  ihn  betrogen. 

Mit  diesen  und  andern  sehr  nützlichen  Worten,  die  er 
sagte,  führte  man  sie  auf  den  Platz  der  Puerta  del  Campo, 
wo  paarweise  sehr  grofse  Scheiterhaufen  errichtet  waren,  und 
darauf  grofse  Stufen  mit  ihren  Halseisen.  Da  starben  sie  in 
katholischer  Weise,  mit  Ausnahme  des  Bachiller  Herrezuelo, 
bei  dem  die  Predigten  der  Mönche  und  die  des  Cazalla  trotz 
ihrer  Eindringlichkeit  nichts  nützten.  Und  so  war  sein  Tod 
erschrecklich,  denn  da  er  auf  dem  Scheiterhaufen  stand,  warf 
man  ihm  einen  Stein  an  die  Stirn,  so  dafs  viel  Blut  daraus 
ging,  und  er  bewegte  sich  nicht,  und  es  nützte  ihm  nichts, 
und  nachher  stiefs  ihm  ein  Hellebardier  eine  Hellebarde  durch 
I  den  Bauch,  und  er  rührte  sich  nicht,  und  sofort  legte  man 
Teuer  an  und  verbrannte  ihn  lebendig,  ohne  dafs  er  sich 
[  rfihrt«,  und  so  endete  er  in  teuflischer  Weise. 

Der    Nonne    von    Sta.    Catalina^)     nahm     man    auf    dem 
i  Schafott  den  Sanbenito  ab,   und    zwei  Mönche   führten   sie  in 
iZir  Kloster. 

Den  Don  Pedro  Sarmiento  und  Don  Luis  de  Rojas  und 
rUoa  fährte  man  ins  StadtgefUngnis.  Alle  übrigen  kehrten 
aur  Inquisition  zurück. 

Am  folgenden  Dienstag  bei  Tagesanbruch  fand  man  zwei 
;  liolzeme  Kreuze,  das  eine  auf  dem  Sitze  auf  der  Schaubühne, 
I  vo  Cazalla  gestanden,  und  das  andere  an  dem  Platze,  wo  er 
I  verbrannt  wurde.  Ein  Arbeiter  hatte  sie  hingesetzt,  weshalb 
man  ihni  100  Hiebe  rings  um  das  Schaugerüst  gab,  das  für 
dag  zweite  Auto  stehen  blieb "^) 


3)  Dolla  Maria  de  Rojas. 

»)  et  dazu  Bd.  II,  367  f.  No.  323.  824. 
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lUdild,  blbl.  nac,  Cod.  B  16,  pag.  67— 9fl. 

Jei  dem  Auto  de  la  Fe,  das  in  Valladolid  am  Sonntag  der  AUerbeilicsttn 
Dreifaltiakeit  am  21.  lai  1559,  Toranstaltet  woide, 

gab  es  und  geschahen  folgende  Dinge :  ^) 

Auf  der  Plaza  waren  mehr  als  200  sehr  grofse  und 
starke  Schaubühnen  errichtet,  auf  denen  sich  schon  seit 
Mittemacht  viel  Volks  befand;  auf  ihnen  afsen  alle,  die  auf 
denselben  standen,  Sie  wurden  für  jede  Person,  einige  zu 
2  Realen  und  andere  zu  12  und  zu  13  Realen  vermietet,  so 
dafs  man  wegen  der  grofsen  Menschenmenge,  die  da  "war, 
eine  beträchtliche  Einnahme  hatte 

Auf  den  beiden  letzten  Sitzen  safsen  der  Dr.  Cazalla 
und  auf  der  anderen  Seite  sein  Bruder,  ein  Geistlicher,  "wie 
man  sagte  Pfarrer  von  Pedrosa,*)  ein  gröfserer  Ketzer  als 
jener,  mit  einem  Knebel  an  der  Zunge,  den  man  ihm  abnahm, 
weil  ihm  so  viel  Geifer  auslief,  damit  er  ein  Glas  Wasser 
trinken  konnte 

Wie  man  sagte,  standen  rings  um  die  Stadt  Valladolid 
vier  Kompanien  beständig  auf  Wache,  wenn  sie  etwa  zum 
Schutz  des  Hofes  und  der  königlichen  Personen  nötig  ge- 
wesen wären 

Der  Herzog  von  Gandia,  Francisco  de  Borja,  der  Jüngere,') 
führte  an  der  Hand  die  junge  und  schöne  Tochter  der  Mar- 
quesa  de  Alcaiiizes,  Doüa  Ana  Enriquez,  die  durch  ihre 
Traurigkeit  zeigte,  dafs  sie  ihre  Sünden  bereue.  Er  blieb 
bei  ihr  und  führte  sie  vor,   als  man  sie  aufrief,    ihre  Sentenz 

zu  hören 

Erster  Büfs ender. 

Der  Doktor  Cazalla,  wie  man  sagte  ein  Sohn  des 
Pedro  de  Cazalla  und  seiner  Frau  Dofla  Leonor  de  Bibero, 
beide  gebürtig  aus  Sevilla,  pönitenziert  von  der  hl.  Inquisition 
zu  Sevilla,  und  zwar  als  Alumbrados,  und  ebenso  Pedro  de 
Cazalla,  sein  Grofsvater.  Man  erklärte  ihn  für  einen  ketze- 
rischen Prediger  und  Anstifter  der  verfluchten  Sekte  Luthers. 
Und  in  diesem  Urteil  hiefs  es:  Nach  Durchsicht  und  Be- 
ratung mit  Männern  von  Kenntnissen  und  Gewissen  Christi 
nomine  invocato  erkennen  wir,  dafs  unser  genannter  Fiscal 
seine  Anklage  und  Forderung,  wie  er  mufste,  mit  40  ratifi- 
cierten  Zeugen  bewiesen  hat,  und  dafs  der  Genannte  seine 
Einwendungen   und   Verteidigungen   nicht   bewiesen   hat",    wie 


0  Wörtlicher  Auszug. 
•  u  *) j^'^^sch,  es  war  Francisco  de  Vivero,  früher  Pfarrer  zu  Horniigos, 
nicht  der  Pedrosaner  Pfarrer  Pedro  de  Cazalla. 
^)  Das  bekannte  Mitglied  des  Jesuitenordens. 
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er  sie  hätte  beweisen  müssen.  Wir  erklären  sie  für  nicht 
bewiesen  und  in  Konsequenz  dessen  müssen  wir  seine  Person 
der  Wut  ^)  des  weltlichen  Armes  relaxieren,  wie  wir  sie  durch 
gegenwärtiges  relazieren,  und  dem  Gorregidor  Sr.  Majestät, 
den  wir  bitten,  er  möge  gnädig  mit  ihm  verfahren,  und  er 
soll  von  seinem  Priesteramt  und  dem  heiligen  Stande,  den  er 

innehat,  degradiert  werden 

....  Und    als   Oazalla   [nach    der    Degradation]   wieder 

aaf  seinen  Platz   hinaufgegangen   war,    kniete   er  nieder,   und 

indem  er  seine  Sünden,  die  er  gegen  unsem  Herrn  begangen, 

bitterlich   beweinte,    sagte   er   dreimal :    „Gott  sei  gepriesen  !'* 

Und    küfste    das   Kreuz,    das    er    in    den   Händen   hielt,    sah 

zum  Himmel   auf  und   sagte   mit   einer   Stimme,    welche   ihm 

das   Herz    zu    zerreifsen    schien,    mit    sehr    lauter    Stimme: 

„Hören   sollen's   die   Menschen   und   sich   freuen    in    unserem 

Herrn,    es    freue    sich   der   Himmel    und    die   Erde,    und   alle 

seien  Zeugen  dessen,   wie   ich  Sünder   mich  zum  hl.  Glauben 

Christi  und  zur  Gemeinschaft  der  gläubigen  Christen  bekehre, 

und  zu  den  Geboten  des  Römischen  Bischofs,   und  alle  meine 

Sünden   gut  und   wahrhaft    bereue,   und    entschlossen  bin   im 

Glauben    meines    Gottes    und    Erlösers    zu    sterben,    und    ich 

erkenne,    dafs   ich   für   die   geringste   meiner   Verschuldungen 

imd  Ketzereien   die  Hölle  und   die  Strafen  verdiene,    die  man 

den  Übelthätern  erteilt,    dafs  mir  aber  unser  Herr  die  Gnade 

erwiesen  hat,    mich   in  den  Zustand   zu   bringen,   in    dem  ich 

mich   befinde,   damit   ich   erkenne,    dafs    der   Weg,    auf    dem 

ich  ging,    ein  Weg   des  Verderbens  war,    und   dafs  derjenige, 

den   ich  jetzt   nehme,    der  wahre   ist,    auf  dem   ich  und  alle 

gläubigen  Christen  wandeln  sollen.'^    Er  richtete  einige  Worte 

an  die  Prinzessin,    und  indem  er  das  Kreuz   küfste,    setzte  er 

sich  nieder.  .... 

11.  Büfsender. 

Don   Luis   de  Rojas    Enrique z Dafür,  dafs 

er  80  jung  war,  war  er  in  der  verfluchten  Ketzerei  Luthers 
sehr  vorgeschritten 

12.  Büfsender. 

Do&a  Ana  Enriquez  .  .  .  .  sie  war  sehr  jung  und 
schön,  und  erschien  mit  grofser  Scham,  um  ihr  Urteil  an- 
zuhören  

26.  Büfsender. 

Dofia   Cathalina   de   Hortega Und   sie  war 

sehr  jung,  denn  sie  mochte  etwa  zwanzig  Jahre  alt  sein, 
ond  war  sehr  jschön.  Sie  bat  den  Henker,  er  möge  sie 
nicht  viel  leiden  lassen,  und  war  so  unglücklich,  dafs 
ih-  Tod  nicht  so  rasch  war,  wie  der  der  andern 


>)  Furia  Tielleicht  Schreibfehler  für  curia,  „Gericht". 
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Stuttgart,  Öffentliche  Bibliothek,  Abt.  Klrohen^eechlchte. 

(Gedruckte  Flugschrift  in  kl.  40.  s.  1.  et  a.)^^ 

Jbatni  bericht  was  sich  |  für  ein  kleglich  Schawspiel  Tedossflns  l  «in 
vnd  zweintzigsten  tags  lay,  dieses  UX  |  Jarss»  mit  etlichen  fnunmn 
Christen  |  inn  lispanien  zn  Valladolid  ngetragen. 

Darinnen,  wieuiel  vnd  was  für  personen  |  vmb  de» 
Lutherischen  vnnd  Christlichen  glaubens  |  willen, 
durch  die  Bäpstliche  Inquisition  daselbst  |  zum  theyl 
verbrent,  zum  theyl  mit  sonst  an-  {  dern  straffen 
jämmerlichen  gepey-  |  niget  worden,  mit  warem  1 
grund  erzelt  vnd  angezeiget  wirt. 

Matth.  5. 
Selig  sind  die  vmb  gerechtigkeyt  willen  verfolgt  |  werden, 
Denn  das  Himelreich  ist  jhr,  etc. 

Als  etliche  vil  Personen,  hochs  vnnd  niders  Stands,  vor 
der  Zeyt  inn  Hispanien  hin  vnd  wider,  des  Lutherischen  vnd 
waren  Christlichen  glaubens  halb  beschuldiget.  Auch  durch 
die  Bäpstlichen  inquisition,  für  Ketzer  angegeben,  darauff 
gen  Valladolid  gefangen  gefüret  wurden,  Ist  solchen  ge- 
fangenen personen  hemacher  aufF  den  2L  Monats  tag  May 
dises  Jarfs  ein  Rechtstag  daselbst  ement  vnd  angesetzt 
worden,  welcher  Rechtstag,  von  wegen,  das  er  vilen  Leuten 
ein  Ezempel  vnd  abschew  machete,  man  mit  besonderm  vnd 
vor  vnerhörtem  gepreng  vnd  gauckelspiel,  wie  das  dann  her- 
nach   vnterschiedlichen   beschriben    wirdt,    also  verbracht  hat. 

Erstlich  ist  auff  dem  grofsen  Marckt  zu  Valladolid, 
zwischen  S.  Francisci  Kirchen,  vnd  des  Consistorij  (oder 
geystlichen  Gerichts)  behausung,  ein  Püne  vnd  hülzen  gerüst 
auffgemacht  worden,  darauff  sechserley  Benck  oder  Sytz  ob- 
einander  (wie  ein  Stiegen)  gesteh  damit  von  menigklich 
solche  Sytz  gesehen  würden.  Welche  Sytz  man  auch  gleich 
gegen  dem  Richthaufs  vber,  vnden  weyt,  vnd  für  zehen  Per- 
sonen,   darnach  hin  aufwärts  enger  vnd  zugespitzt,    also  dass 


1)  Wir  gehen  diese  äurserst  seltene  deutsche  Fhigschrift  hier  wieder, 
da  sie  der  einzige  gleichzeitige  evangelische  Bericht  üher  das  Auto  zu 
Valladolid  ist.  Sie  scheint  ans  einem  spanischen  Original  von  einem 
des  Spanischen  freilich  nicht  hervorragend  kundigen  Deutschen  übersetzt 
zu  sein.  Dafs  dieses  Original  auch  die  evangelische  Auffassung  hatte, 
ist  sehr  zu  bezweifeln,  dieselbe  ist  jedenfalls  erst  durch  den  Übersetzer 
hineingebracht,  so  dafs  es  nicht  berechtigt  erscheint,  ev.  weitere  Schlüsse 
über  die  Ausbreitung  des  spanischen  Protestantismus  daran  zu  knüpfen. 
Wie  ein  solcher  spanischer  Autobericht  so  rasch  nach  Deutschland  ge- 
kommen sein  kann,  mufs  dahingestellt  bleiben.  Der  Übersetzer  ist  jeden- 
falls, der  Sprache  nach  zu  urteilen,  ein  Süddeutscher  gewesen.  Die  durch 
ihn  verderbten  Namen  im  einzelnen  zu  korrigieren,  verlohnt  sich  nicht 
der  Mühe,  da  die  richtigen  überall  aus  den  vorhergehenden  Abschnitten 
ersehen  werden  können. 
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soff  dem  obersten  mehr  nit  dann  ein  person  sitzen  mögen , 
zngericht  hat. 

Von  diser  ermelten  püne  oder  Sitzen  an  ist  darnach  ein 
Torschranckte  gassen,  bifs  inn  das  Bichthaufs  (damit  man 
desto  geraumer  anfs  vnd  einkommen,  auch  von  dem  volck 
Tübedrangt  bleiben  möchte,  gemacht  worden. 

Auch  ist  im  Gerichthaufs  ein  andere  vnd  sehr  grofse 
Föne,  vber  zwen  genge,  die  mit  pretem  beleget,  gegen  dem 
Marckt  warts  auffgericht  worden,  DaraufiF  die  Prinzessa  des 
Königs  Schwester,  vnd  der  Printz  des  Künigs  Son,  sambt 
andern  Fürsten  vnd  Herrn,  vnd  jhren  Hofgesinde,  die  ver^ 
artheylung  der  gefangnen  zu  besehen,  stehen  sollen. 

Vnd  vor  der  Stat  Yalladolid  bey  einer  virtelmeil  sein 
14  hültzen  Seulen  oder  Pfeiler,  einer  zimlichen  höhe,  wol 
weit  von  einander  gesetzt  vnd  eingegraben,  auch '  an  der- 
selben yeden  alwegen  ein  hoher  Sitz  oder  Stul  von  dreyen 
staffeln  gemacht  worden  etc.  Also  das  yedermann  darduich 
iiin  vnd  wider  gehen  mögen. 

A]s  nun  aufF  den  angesetzten  Rechtstag,  ein  sehr  grofse 
menge  volcks  sich  versandet,  vnd  in  die  stat  Valladolid  von 
vilen  orten  dahin  begeben  hat,  solche  verurteylung  anzuhören, 
dergestalt,  das  nicht  allein  alle  heuser  vnd  fenster,  sondern 
tnch  alle  Grassen  vmb  den  Marckt,  gantz  dick  vnd  vol  per- 
8onen  waren,  Ist  desselben  tags  zu  frü,  vngefehrlich  vumb 
6.  der  kleinen  unsern  deutschen  ivren,  die  Prinzessa  des 
Königs  Schwester,  fraw  Johanna  oberste  regentin  des  gantzen 
Königreichs  Hispania,  vnd  Printz  Karl  des  königs  son  mit 
jrem  grossen  Hofmeister  vnd  preceptorn,  auch  vilen  andern 
Fürsten  vnd  Herrn,  als  nemlich  den  Conestable,  Admiral  von 
Castilien,  Marggraffen  von  Astorga.  Marggraffen  von  Denica. 
Marggraffen  von  Saria,  Grauen  von  Miranda,  Grauen  von 
Ofemo,  Grrauen  von  Niena,  Grauen  von  Modica,  Grauen  von 
Saldagma,  Grauen  von  Zibadeo,  Grauen  von  Andrada,  Den 
Herrn  von  Montesa,  Herren  Garzia  von  Toledo  etc.  vnd  der 
gantzen  Ritterschafft  vnd  Hofgesinde,  Auch  deren  Guardien, 
Hartschiem  vnd  Trabanten,  so  mit  jren  waffen  angethan 
waren,  aufs  dem  königklichen  Pallast  auf  den  Marckt,  vnnd 
inn  das  Richthaufs  gangen,  Deren  Durchleuchtigkeyten  vier 
Herolden,  die  zwo  güldene  Seulen  vnnd  königkliche  waffen. 
Item  der  Graff  von  Bondia  das  blosse  güldene  schwert  für- 
getragen hat. 

Vnd  nachdem  jre  Durchleuchtigkeyt  also  mit  denen 
ol  »rmelten  personen,  so  jnen  vor  vnd  nach  gangen,  inn  das 
0  richtshaufs,  vnd  auff  die  verordnete  obgedachte  grosse 
^  ne  kommen,  sind  also  bald  aufs  dem  Gerichtshaufs  tretten, 
^<  '  Ertzbischoff  von  Siuilien,  die  geistlichen  Richter  vnd 
^  \e  der  Bäpstischen  Inquisition,  der  Bischoff  von  Roderigo, 
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der  Bischoff  von  Palenza,  der  Bischoff  von  Orens.  Item  die 
gantze  Regierung,  Räthe  vnd  geystligkeyt  der  Stat,  vnii<l 
haben  sich  allzumal  durch  den  verschrankten  weg,  des  zu 
anfangs  gedacht  worden,  auff  die  hültzene  Püne,  so  auf  dem 
Marckt  mit  jhren  spitzen  auffgemacht  worden,  einhellig  vnd. 
inn  Ordnung  verfüget,  Denen  gefolget,  vnd  nachgefüret  sind 
worden,  die  arme  gefangene  Leute,  deren  in  der  zal  dreyssi^, 
vnd  neben  jnen  eines  weybes  Abconterfethe  bildnufs,  waren 
allzumal  mit  gelben  Mentelein,  welche  durchaufs  rotte  Greutz 
hatten,  angethan,  auch  brinnende  Liechter  inn  den  henden, 
vnd  denen,  so  zum  tod  verurtheylt,  und  verprent  solten 
werden,  Papieren  Bischoffshüte  auffgesetzt,  vor  welchen  man 
auch  ein  grofs  Cruciiix,  so  mit  schwartzer  Leinwat  bedeckt, 
hergetragen. 

Als  nun  dieser  Geistliche  hauff  vnd  Richtere,  sambt 
den  gefangenen,  sich  allerzumal  auff  die  auffgemachte  püne 
an  dem  Marckt  gesamlet,  vnd  die  armen  gefangnen  Leute  auff 
die  sechs  Sitz,  deren  zu  anfangs  meidung  beschehen,  nach 
Ordnung,  wie  man  einen  yeden  beschuldiget,  nidergesetzt, 
vnnd  Doctor  Cazalla,  welcher  ein  hochgelerter  statlicher 
Theologus,  vnnd  mit  König  Philippen^)  in  Deutsch  vnd 
Niderland,  auch  jrer  Maiestat  Hofprediger  gewesen,  oben  an- 
geordnet worden,  hat  alda  also  bald  ein  Münch,  Domini- 
caner Ordens,  mit  namen  meyster  Melchior  Hundt,  oder 
Cane,  Bischof  zu  Camaria,  ein  lange  predigt,  bey  einer 
stunde  gehalten. 

Nach  welcher,  vnd  als  dieselbe  volendet,  sich  der  Fiscal 
auf  ein  besondern  Stuel  herfür  gesetzt,  auch  alsobald  der 
Ertzbischof  von  Siuilien,  von  der  Püne  herab  auf  die  ander 
Püne,  da  die  Prinzessa,  vnnd  der  Printz,  wie  vor  gehöret, 
gestanden,  gegangen.  Von  denen  ein  Aidgelübd,  welches  sie 
mit  aufgelegten  fingern  auf  ein  Grucifix  vnd  Messbuch 
schweren  musten,  genommen,  Dergestalt,  das  jre  Durch- 
leuchtigkeiten  zu  solchen  fürhaben  des  geistlichen  Gerichts, 
vnd  der  Inquisition  aller  gnedigsten  Willen  geben  wolten, 
Vnnd  nit  allein  difsmal  an  disem  heiligen  fürhaben  kein 
hindernufs  zuthun,  sonder  auch  hinfüro  wider  alle  Luthe- 
rische ketzer,  vnd  die  so  von  der  Römischen  kirchen  ab- 
gewichen. Item,  den  jenigen,  so  jnen  darzu  behülfflich,  sein 
wer  die  wollen,  disem  heiligen  geistlichen  gericht  vollen  ge- 
walt  zugeben,  für  eins. 

Fürs  ander,  das  jre  Durchleuchtigkeiten,  auch  alle  vnd 
yede  jhre  vnderthane  zwingen  solten,  der  heiligen  Römischen 
kirchen,  vnd  allen  derselbigen  Mandaten  vnd  Decreten  zu 
gehorsamen,  vnd  dieselbigen  fleissig  in  acht  zuhaben,  In- 
sonderheit  dise   so   wider   die  Lutherischen   ketzer,    vnd    der- 

1)  Falsch,  es  war  der  Kaiser  Karl  V. 
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selben  anhenger  vnd  fürderer  weren,  beschlossen  worden  etc. 
Welches  Aidsgelübd  jre  Durchleuchtigkeiten  auch  also  geleyst 
vnd  persönlichen  volbracht.  Darauf  vorermelter  Ertzbischof 
jnen  den  segen  vnd  benediction  gesprochen. 

Deisgleichen  ist  also  balde  von  den  andern  Fürsten  vnd 
Herren,  so  dabey  gestanden,  zu  schwern  auch  begert  worden, 
welche  es  nit  gewaigert. 

Als  nun  difs  zu  allen  theylen  verbracht  vnd  geschworen 
worden,  hat  man  zur  Stund  die  vrgicht  der  gefangeneu  ver- 
lesen, vnd  jre  vrtheyl  aufsgesprochen. 

1.  Vnd  ist  zum  ersten  durch  den  Fiscal  dem  Doctor 
Aogustin  Cazalla,  priester  zu  Valladolid,  vnd  der  königklichen 
Maiestat  Hofprediger,  wie  vorgemelt,  geruffen  worden,  welcher 
von  seinem  Sitz  auffgestanden,  vnd  herabgangen,  sich  in  ein 
besondem  stul,  so  jme  neben  des  Fiscals  stuel  verordnet, 
nidergesetzt,  vnd  ein  vrteyl,  welches  also  verlaut  hat,  alda 
angehöret,  Nachdem  Dr.  Cazalla  für  ein  Lutherischen  Ertz- 
ketzer  wer  erkandt  vnd  befunden  worden,  derhalben  als  ein 
Lehrer  vnd  Prediger  derselben  Secten  er  erstlich  solte  de- 
gradirt,  vnnd  hemacher  persönlich  verbrendt  werden,  all  sein 
hab  vnd  gut  der  Obrigkeyt  zugewachsen  sein. 

2.  Darauff,  vnd  nach  disem  durch  den  Fiscal  dem  Fran- 
cisco de  Vieuero  prister  zu  Volladolit  vnd  des  vorgedachten 
Cazalla  leyblichen  Brüdern  gleicher  gestalt  geruffen,  vnd  der- 
selb  nider  gesetzt,  Auch  wie  er  Cazalla  zuuorn,  als  ein  vber- 
grosser  Lutherischer  Ketzer,  verurtheylt  worden,  Allein  damit 
das  er  nicht  etwo  dem  Geystlichen  Orden,  wie  er  den  zuuorn 
in  vnd  ausser  der  gefengknufs  one  einigen  abschew  vnuerzagt 
gethan  die  warheyt  sagte,  vnd  etwo  ein  empörung  vnter  dem 
volck,  das  jm  dann  sehr  wohl  gewölt,  erregte,  ist  jm  sein 
mandt  mit  einer  klammern  vnd  gesperr  der  massen  vermacht 
worden,  das  er  einig  wort  nicht  reden  können,  sondern  in 
Verlesung  der  vrgiechten,  seiner  Verantwortung,  das  auch 
die  Hey  den  nicht  gethan,  gentzlichen  müssen  beraubt  sein. 

3.  Gleicher  gestalt  ist  der  beden  vorermelten  Schwester, 
welche  ein  Nonn  vnd  in  eim  Closter  gewesen,  mit  namen 
fraw  Beatrice  von  Viuero  geruffen,  ein  vrtheyl,  wie  jren 
Brüdern  ^fallen,  vnd  vorgelesen  worden. 

4.  Zum  vierden  hat  der  Fiscal  dem  Johann  von  Viuero 
zu  Valladolid  wonhaft,- vnd  der  vorgedachten  leiblichen  brü- 
<iem,  geraffen,  denselben  als  ein  anfehender  Lutheran  erklert, 
vnd  zu  ewiger  gefengnifs  nimmermehr  zuuersönen  mit  con- 
filazierung  aller  vnd  jeden  seiner  guter  vnd  das  gelb  mentelein 
sein  lebenlang  zu  tragen,  verurteilt. 

5.  und  ebner  massen  zum  fünfften,  Frawen  Constenza 
von  Viaero  der  obgedachten  allen  Schwester,  weyland  des 
Conuerrhats  [Contadors]  Ferdinandi  Ortez   verlassene  Witwen, 
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wonhafft  zu  Valladolid,  ein  vorgehörtes  vrtheyl  vnd  durchanfs 
gleichförmigen  Sententz,  wie  jrem  bruder  verkündiget. 

6.  Vnd  nach  dem  vorermelter  ftinif  Personen  mater  Fraw 
Leonora  von  Viuero,  Inwonerin  zu  Valladolid,   in  jrem  Leben 
des  Lutherischen   vnnd  Christlichen    glaubens   auch   gewesen, 
in  jrer  behausung  auch  diese  vnd  andere  mehr  Personen,   vil 
vnd    offtmals    von  Grottes   wort    zu   reden,    vnnd    an   einander 
Christlich  zu  leren,    zusamen  kommen   waren,    also  vnd  damit 
sich  die   geistlich  Rott,   nit   allein  an  den  lebendigen,    sonder 
auch  an  den  todten  rechnen   möchte,    vnd  des  Doctor  Cazalle 
geschlecht,    auch   sein  gedechtnufs  gantz  vnd  gar  aufsgerottet 
würde,  sein  der  verstorbenen  Frawen,  von  Viuero  des  Cazalle 
muter,   jre   gepeyne   vnd   verstorbene   Leichnam,    der   vor   ein 
Zeitlang   vnter   der   Erden   gelegen,   wider   aufsgegraben,   der- 
selb  in  einer  Todtenpar,    daraufi'  jr   abconterfeth  vnd  bildnufs 
gelegen,    auff   die   Püne    gebracht,    jr    auch   von    dem   Fiscal 
geruffen,    vnd    nachfolgender   gestalt    verurteilt    worden,    also 
das    man    jre    gebein    vnnd  bildnufs,    als    einer  Lutherisclien 
Ketzerin  zu  aschen  verbrennen,    vnd    alle   vnd  yede  jre  guter 
der   Obrigkeit   zueygnen,    auch  jre    behausung    also    bald    inn 
grund    einreissen,    vnd    zu    ewiger    gedechtnufs    ein    Marmor* 
Beulen,    daran    die    vrsach     solches     einreyssens    geschrieben 
würde,  auffrichten  solt. 

7.  Nach  welchem  Magistro  Alonso  Perez  ein  Priester  zu 
Palenza  vom  Fiscal  geruffen  worden,  den  man  wie  den  vor- 
gedachten personen,  vnd  das  er  nach  degradirung,  vnd  ab- 
nemung  der  weihe,  als  ein  Lutherischer  ketzer  verbrennet, 
auch  seine  hab  vnd  guter  der  Obrigkeit  eingeantwortet 
würden,  aufgelegt  hat. 

Vnd  als  man  nun  diser  siben  personen  vrtheil  vnd 
sententz  verlesen,  hat  der  Bischof  von  Palenza  seine  pon- 
tiiicialia  vnnd  Bischofliche  kleider  angezogen,  den  gedachtem 
Cazalla  vnd  Francisco  seinem  Bruder.  Item  den  yetzgemelten 
Alonso  Perez,  jre  habit,  als  priestem  angethan,  einem  yeden 
ein  Kelch  in  die  hand  gegeben,  vnd  also  bald  eines  nach 
dem  andern  ordenlich  widerumb  von  jnen  abgenommen,  sie 
aufsgezogen  vnd  degradiert,  auch  die  weihe  von  jren 
fingern,  lefftzen  vnd  platten  genommen,  vnd  widerumb  jnen 
die  gelben  mentelein  angethan,  auch  die  papim  Bischoff hüt 
auffgesetzt. 

Auff  welches  offtermelter  Doctor  Cazalla  zureden  an- 
gefangen, vnd  die  Obrigkeyt  vmb  Gotes  willen  jne  anzuhören 
gebeten,  aber  jm  hat  das  nit  allein  nit  wollen  gestattet 
werden,  Sondern  ist  alsobald  mit  jme  wider  auff  sein  stul 
vnd  sitz  geeylet  worden,  von  welchem  er  doch  öffentlichen 
protestirt,  Das  sein  glaub,  des  er  beschuldiget,  kein  Ketzerey, 
sonder    das    reine    vnd    wäre    wort    Gottes    were,    Er    aacli 
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dammb  als  ein  Christ,  vnd  gamit  als  ein  Ketzer,  sterben 
wolte,  sampt  vilen  andern  schönen  vnnd  herrlichen  Trost- 
sprücheD,  Deren  er  sich  so  lang,  bifs  alle  volgende  Sentenz 
vnd  vrtheyl  gesprochen  worden,  hören  lassen. 

Nach  dieser  Degradation,  vod  als  dieselb  volzogen,  hat 
man  in  der  verortheylung  der  andern  armen  leut,  so  noch 
vorhanden,  vnd  aaff  jren  sitzen  vnd  stülen  sassen,  fortgefahren. 

8.  Vnd  ist  fdr  den  achten,  Herr  Petras  Sanniento,  Bitter 
des  Ordens  von  Alchantara,  jnwoner  zu  Palenza,  vnd  des 
Marggraffen  von  Poza  Son,  hergerafPen,  vnd  jm  vber  die 
vrgicht,  als  ein  Lutherischen  Ketzer  sein  vrtheyl,  Nemlichen, 
das  er  sein  leben  in  dem  gelben  mentelein  vnd  ewiger  ge- 
fencknifs,  sampt  verliesung  des  Ordens,  vnd  aller  seiner  hab 
vnd  guter  verzeren  solt,  vorgelesen  wordeu,  auch  eingepunden, 
das  er  nimmermehr  Silber,  Oold,  Perlein,  Edelgestein  oder 
anders  tragen  oder  gebrauchen  solt.  • 

9.  Defsgleychen  ist  sein  Gemahel,  Fraw  Mentia,  von 
Figueroa,  ftirgeruffen,  Dieselb  als  ein  Lutherische  Ketzerin 
declarirty  vnd  in  einer  gleiche  straff  mit  jrem  Herrn,  als  vor 
gehört,  verurtheylt  worden. 

10.  Der  zehent  so  fürgeraffen,  vnd  als  ein  Lutheran  er- 
klert,  Ist  Herr  Lois  von  Rojas,  des  Marggraffen  von  Poza 
Vetter,  vnd  künfftiger  Erb  des  Marggraffthumbs  gewesen. 
Welcher  von  wegen  der  grofsen  vorbit  aufsgesönt  ist  worden, 
jedoch  mit  verwirckung  aller  seiner  guter,  vnd  das  gelbe 
Mentelein  bifs  widerumb  in  das  Richthaufs  zutragen. 

11.  So  ist  fraw  Anna  Henriques,  wonhaft  zu  Tora,  des 
Marggraff  von  Alchanzar  tochter,  vnd  Hochermelten  Marg- 
grauen  von  Poza  mume,  Herrn  Johan  Alfons  von  Fonseca 
Gemahel,  vmb  der  statlichen  vorbit  willen,  auch  begnadet 
worden,  welche,  ob  sie  wol  als  ein  Lutherische  Ketzerin 
declarirt,  ist  sie  doch  weyter  nicht  dann  mit  verlierung  jrer 
guter,  vnd  das  gelbe  Mendelein  bifs  widerumb  ins  Richthaufs 
zu  tragen  condamnirt  worden. 

12.  Nach  jhr  ist  Fraw  Francesa  Zuniga,  des  Licentiaten 
Antonii  von  Beazza  tochter,  Inwonerin  zu  Valladolid,  geruffen, 
dieselben  auch  zu  gnaden  auffgenommen  worden,  yedoch  das 
sie  jren  Lutherischen  jrthumb  mit  dem  gelben  mentelein  be- 
kleidet, in  ewiger  gefencknufs  büssen  solt. 

13.  Volgends  geruffet  worden,  Herr  Johann  von  VUoa 
Perira,  Ritter  des  Ordens  von  S.  Johannes,  Inwoner  zu  Toro, 
den  man  als  ein  Lutheran,  seines  Ordenfs,  vnd  aller  seiner 
wirden,  hab  vnd  guter  entsetzt,  auch  das  gelbe  mentelein, 
blis  widerumb  in  das  Richthaufs  zu  tragen  aufgelegt  hat. 

14.  Nach  disem  ist  Christof  von  Ocampo,  wonhaft  zu 
ZsMmortk  herfür  gefordert  vnd  neben  Confiscierung  aller  seiner 
guter,  zuuerbrennen  als  ein  Lutherischer  Ketzer  erklert  worden. 
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15.  Gleichermassen,  vod  eben  auf  die  weifs  auch  Christof 
von  Padiglia«  burger  zu  Zamora  verurteilt  worden. 

16.  Aber  Antoni  von  Heuezzuolo  Bacculari  vnd  jnwoner 
zu  Toro,  zu  dem  das  er  als  ein  Lutherischer  Ertzketzer  yer- 
urteylt  worden,  vnd  mit  verliesung  aller  vnd  yeder  seiner 
hab  vnd  guter,  so  der  Obrigkeit  heim  gedeyen,  soll  verbreat 
werden.  Ist  jm  auch  ein  kluppen  vnd  gesperr  an  die  zungen 
gelegt  gewesen,  wie  vor  dem  Francesco  von  Viuero,  welcher 
der  ander  in  der  verurteylten  zal  gewesen,  oben  gehört  ist, 
also,  das  er  weder  ja  noch  nein,  oder  sonsten  sich  in  seiner 
vrgicht  verantworten,  oder  seines  Christlichen  glaubens  be- 
kandnufs,  welches  ye  jemmerlich  zu  hören,  thun  mögen. 

17.  Zum  sibentzehenden  ist  Katharina  Roman,  burgerin 
zu  Pedrosa,  von  jrm  sitz  fürgefordert,  als  ein  Lutherische 
ketzerin  zuuerbrennen  verurteylt,  vnd  jre  hab  vnd  guter  der 
Obrigkeit  einzuantworten  befolhen  worden. 

18.  Also  auch  der  Licentiat,  Franciscus  von  Herrera 
bürtig  von  Pegnaranda,  als  ein  grofser  Lutheran,  zum  brand, 
mit  verwürckung  aller  seiner  guter,  erkant  worden. 

19.  Verner  hat  man  fraw  Katharina  Ortega,  jnwonerin 
zu  Valladolid,  des  Fiscals  Hernando  Piazo  Tochter,  vnd 
Hautmans  Loysi  verlassene  Witwe,  ftlrgeruffen,  dieselben 
als  ein  Lutherische  ketzerin  vnd  Ertzlererin  derselben  secten, 
zuuerbrennen  verurteylt,  vnd  jr  gut  der  obrigkeit  angewachsen 
sein,  aufsgesprochen. 

20.  Nach  diser,  gerulfen.  Isabella  von  Strada. 

21.  Item  Johanna  Velasques,  so  bede  jnwonerin  zu  Pedrosa 
gewesen,  die  mit  einander  zum  brand  verurteylt,  neben  ver- 
fallung aller  vnd  yeder  jrer  guter. 

22.  Defsgleichen  einen  Platner  von  Valladolid,  welcher 
der  ob  vnd  nachgedachten  Lutherischen  personen  versam- 
lungen    allezeyt   verhüt  vnnd  verwacht  hatte,  auch  verurteylt. 

23.  Vnd  nach  dem  ein  Portugaleser  vnter  den  gefangenen, 
mit   namen  Conzalo  Vaez,    von  Lifsbona,    welcher  erstlich,  ein 
Jud  geborn,    darnach  getauflft,  vnd  dannoch  widerumb  in   den 
Jüdischen  jrthumb   getretten   gewesen,    hat    derselb    auch  den 
hauifen    füllen,    vnd    neben    den    andern    als    zwen    Schecher 
neben    dem    Herrn   Christo,    zur   schmach   mit   gehen    müssen, 
den    man    auch    nach   verlesener   vrgicht   mit  den   andern    zu- 
uerbrennen, vnd  alle  seine  guter  der  obrigkeit  ein  zuantworten 
befolhen. 

24.  Nach  disem  hat  man  frawen  Johanna  von  Silua,  des 
Johann  von  Viuero,  so  des  Doctor  Cazalla  bruder,  Eheweib 
geru£Pen,  vnd  derselben  als  ein  Lutheranin  vnablöfsliche 
penitenz  in  dem  gelben  mentelein  jr  leben  lang  zutragen 
auffgelegt,  auch  jre  hab  vnd  guter  der  Obrigkeit,  als  ver- 
würk,  zugesprochen. 
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« 

25.  Defsgleichen  hat  man  nachaolgenden  vier  personen 
geraffen,  als  nemlich,  des  Bacnlarien  Antonij  Heuezznoli, 
daaon  obgemelt,  seinem  weyb,  Leonora  von  Cifsneros. 

26.  Item  Isabella.  Dominiques,  !Frawen  Beatrice  von 
Vinero,  anch  obgedacht,  Ihr  Magd,  so  bürtig  von  Mente- 
marggier  gewesen. 

27.  Item  Marina  von  Saiauedra,  des  Cifsneros  von 
Sareglio  weyb. 

28.  Item  Daniel  Quadra,  von  Pedrosa  btirdig,  etc.  Vnd 
den  selben  personen  nacheinander  jr  vrgiecht  vorgelesen, 
Sie  auch  alfs  Lutherische  anfahende  Ketzer,  in  dem  gelben 
mentelein,  vnd  ewiger  gefencknnfs  bufs  znthun,  mit  ver- 
wirckong  aller  vnnd  yeder  jhrer  hab  vnd  guter,  erklert,  vnd 
yerartheylt. 

29.  Aber  Enawen  Maria  von  Boias,  des  MarggrafFen  von 
Poza  Schwester,  von  wegen,  das  sie  in  eim  Closter  war  ge- 
wesen, vnnd  eines  so  hohen  geschlechts,  Ist  dergestalt,  das 
sie  neben  verliesung  aller  jrer  Güter,  das  gelbe  mentelein 
biTs  widerumb  in  .das  Bichthaufs  tragen,  vnd  also  jren  Luthe- 
riBehen  jrrthumb  hiemit  büssen  solt,  begnadet  worden. 

30.  Item  ist  Antoni  Dominiques  von  Pedrosa  zu  gnaden 
angenommen,  vnd  jme  mer  nit  aufgelegt  worden,  denn  das 
er  sein  Lutherischen  gefasten  wohn  mit  dem  gelben  mentelein 
bekleydet,  drey  Jar  in  einem  gefengknufs  büfsen  solt,  vnd 
seine  guter  verloren  haben. 

31.  Dem  Antoni  Basor  aber,  so  ein  Engelender  war, 
wnrd  aufferlegt,  das  er  von  seins  Lutherischen  jrthumbes 
irillen,  das  gelbe  mentelein,  bifs  widerumb  inn  das  Eichthaufs 
tragen,  vnd  alle  seine  guter  verwürckt  haben,  auch  also  bald, 
vnd  von  stund  an  inn  ein  Gloster  gehen,  darinnen  ein  gantzes 
Jar  verharren,  bifs  er  der  Römischen  Kirchen,  vnd  des 
Catholischen  glaubens  gleich wol  vnterrichtet  würde. 

Nach  disem,  vnd  als  nun  die  31.  vrteyl  gefeit,  vnd  ge- 
fprochen  waren,  sind  die  14  obermelten  personen,  so  zu  dem 
todt,  vnd  zuuerbrennen ,  erklert,  sampt  der  todtenpar  vnd 
bildnafsy  darauff,  dauon  auch  oben  angezeigt^  der  weltlichen 
Obrigkejt,  vnnd  folgends  dem  Nachrichter, ^)  dem  aufsgesprochen 
aententz  nachzukommen,  vberantwort,  vnd  zugestelt  worden. 
Welche  |üe  auch  alfsbald  angenommen,  vnd  allzumal,  ein 
jeden  besonder  auf  ein  Esel  gesetzt,  dieselben  von  der 
Bsne  vnd  Marckt  hinweg  mit  vilen  Soldaten,  vnd  Guardien 
beleitet  zu  dem  Thor,  Del  Campo  genandt,  aufsgefüret. 

Als  sie  nun  an  die  Hichtstat,  vnd  da  die  14  Seulen, 
vie  zu  anfang  diser  geschieht  ist  ermeldet  worden,  aufgericht 
gewesen,    kommen    sind,    hat   man   ein   yede  person   auff  jren 
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zubereyten  stuel,  so  an  dem  pfeyler,  oder  Seulen,  daselbst 
gestanden,  nidergesetzet,  dieselben  nach  Spanischem  gebraach, 
erstlich  all  getrosselt,  vnd  mit  dem  Strick  erwürget,  Nach- 
malfs  feur  umb  sie  gefüret,  vnd  zu  puluer  verbrendt. 

Allein  der  Heuezzaola,  welcher  dem  geystlichen  Orden, 
inn  vnd  ausser  der  gefengknufs,  dapffer  eingeschenckt,  ist 
lebendig,  gleichwol  mit  verspertem  mund  verbrent  worden. 

Vnd  haben  also  dise  13.  fromme  Christen  vmb  der 
warheyt,  vnd  des  reinen  wort  Oottes  willen,  auff  disem 
platz,  als  die  theuren  Märterer,  erbermlich  leyden  müssen, 
die  doch  nicht  allein  stetigs  an  einander  selb  Christlichen 
getröstet,  sonder  auch  allzumal  dermassen,  dafs  sich  menigk- 
lieh  verwundert,  ein  schönes  vnnd  freudiges  ende  genommen 
haben. 

So  sein  die  andern  16.  versönte  personen  widerumb  in 
die  gefengknussen  alda  gefürt  worden,  mit  einem  yeden,  wie 
sein  vrteyl  gelaut,  vnnd  ingehalten,  zuuolbringen. 

Es  sollen  auch,  wie  man  glaubwirdig  sagt,  noch  vber  37 
personen  des  Lutherischen  Christlichen  glaubens  halb,  alda  zn 
Valladolid  gefangen  ligen,  welche  mau  mit  einem  andern  spil 
vnd  Tragedien  sparen  wil. 

Der  allmechtige  Gott  erleuchte  aller  derer  gemüte  vnd 
hertzen,  so  wissentlichen  oder  vnwissentlichen,  seinen  heiligen 
namen,  vnnd  seinen  gesalbten  verfolgen,  Damit  sie  sich  zu 
jme  bekeren,  wäre  bufs  vnnd  rewe  vber  jre  sünde,  vnd  also 
gnade  erlangen  mögen, 

AMEN." 

1559.  383. 

Madrid,  bibl.  de  S.  MaJ.,  Cod.  8  J  7,  fol.  CLXXXIII— VIII. 

„Wahrer  Bericht 

über  das,  was  das  heilige  Officium  der  heiligen 
Inquisition  zu  thun  befahl  und  gebot,  zur  Züch- 
tigung der  Ketzer  und  der  von  unserem  heiligen 
katholischen  Glauben  abtrünnig  Gewordenen, 
bei  dem  Auto,  das  in  der  Stadt  Valladolid  am 
ersten  Sonntag  nach  dem  Fest  des  hl.  Franciscus, 
am  8.  Oktober  des  Jahres  1559,  stattfand. 

« 

Vorausgeschickt  wird  zunächst,  dafs  die  Schaubühnen 
der  Könige  und  der  Herren  Inquisitoren  und  der  Ketzer  vom 
ersten  Auto  her  noch  nicht  abgebrochen  waren,  und  ebenso- 
wenig der  Steg  oder  der  hölzerne  Lauf  gang,  der  mitten  durch 
die  Strafsen  führte,  und  auf  dem  die  Ketzer  von  dem  Ge- 
fängnis des  hl.  Officiums  bis  zu  ihrem  Gerüst  einhergehen 
mufsten,    ein  jeder  mit   seinen  2  Familiären  und  2  Mönchen. 
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Terner  wird   voransgesohiokt,    dafs   das   hl.  Officium   der   hl. 
liiqaisitioD,  ehe  es  jemand  gefangennehmen  läfst,  ausreichende 
Beweise  gesammelt   hat,    und   nachher   läfst   es  sie  rufen  und 
man  nimmt   sie  gefangen;    und    nachdem    sie    also   gefangen 
gesetzt  sind,    befiehlt  man  ihnen,   vor  den  Inquisitoren  zu  er- 
scheinen,  und  man  teilt  ihnen  dort  mit,   wie  das  hl.  Officium 
der  hl,  Inquisition   niemand   gefangen   setze,    ohne  genügende 
Mormation    und   Zeugnisbeweise    zu    besitzen,    und    dafs    sie 
deshalb  vor  ihnen  [den  Inquisitoren]  die  Ketzereien  angeben 
und   erklären    sollten,     in    die    sie    verfallen   sind,     und    die 
Personen,     mit     denen    sie     darüber     verhandelt     und     von 
denen  sie  dieselben  gelernt  haben,  denn  wenn  sie  das  thäten, 
würden  sie   von   dem  hl.  Officium   gnädig  behandelt  werden, 
und  man    würde    ihnen    eine    heilsame    Pönitenz    auferlegen, 
wenn  aber  nicht,   so   würde  man  gegen  sie  mit  aller  Strenge 
Torjcehen.     Und   wenn   sie   bei  jenem   ersten  Verhör  gut  und 
roülständig   alles   bekennen,    was    sie    gethan,    so    giebt    man 
ihnen''  eine  sehr  leichte  Strafe,  und  wenn  sie  nicht  bekennen, 
oder  nicht  vollständig,  so  erhebt  der  Fiscal  des  hl.  Officiums 
seine  Anklage  in  aller  Form  Rechtens,   um  gegen  sie  zu  pro- 
.    sessieren,    und   bittet  darin,   solche   gefangen   zu    setzen    und 
I    gerichtlich   zu   bestrafen,    indem    er    sich   erbietet,    dasjenige, 
weswegen  er  sie   denunziert   hat,   genügend   gegen  sie  zu  be- 
weiaen.     Und   diese  Anklage   des  Fiscals   mit   ihrem   Beweis- 
apparat von  so  vielen  Zeugen   liest  man   ihnen   vor,   ohne  im 
hesondem    irjgend   einen   bei   Namen   zu   nennen.     Und    wenn 
sie  nachher   wahrhaß  und  vollständig   bekennen,    so  verftlhrt 
das  hh  Officium  ebenfalls  gnädig  mit  ihnen,  wenngleich  nicht 
so   sehr,     als   wenn  sie    ohne   Anklage    gestehen,    und   zwar 
wenn  sie  offensichtlich   bereuen  und   solche  Ketzereien  lassen 
wollen  und  um  Gnade  bitten.     Und  wenn  sie  nicht  gestehen, 
dann    werden    mehr    Beweise    gegen    sie     aufgeführt,     und 
aach   nachher   ruft   man    sie    noch    zweimal,    damit    sie    Er- 
Uämngen  abgeben  etc.     Und   einige   gestehen   schon  vor  der 
Denanüatioii,    andere   nachher,   andere   beim   zweiten   Verhör, 
andere   beim    dritten.     Und  so   wird   gegen  jeden   prozessiert 
Bsd  das  Urteil   gesprochen  je  nach  seiner  Schuld  und  seinen 
Aeständnissen,    in  der  Form  des  Rechts.     Und  dieser  Prozefs 
nd  die  Art,    wie   sie  gestanden   haben   und    wann  und  was, 
;«Ue8  das    wird  ihnen   auf  dem  Schafott  von  einem  Katheder 
•09  vorgelesen,  währmd  der  Ketzer  auf  einem  andern  gegen- 
tter  steht  und  zuhört.     Und   derjenige,    der  niemals  bekannt 
kt,  ist    der,    der  am  schlechtesten   war,    und   man   verurteilt 
Ao  als  hartnäckig. 

Und  so  w^ar  das  erste,  was  bei  diesem  zweiten  Auto 
hah,  dsklB  man  am  Sonnabend  vorher  Religiöse  von  allen 
m  herbeirief,  damit  sie  in  das  Gefängnis  des  hl.  Officiums 
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hineingingen  und  bei  jedem  Ketzer  zwei  Religiöse  -wären,  um 
ihnen  beizustehen  und  sie  zu  warnen  und  zu  überreden,  dals 
sie  ihre  Irrtümer  einsähen,  und  um  denjenigen,  die  sterben 
sollten,  die  Beichte  abzunehmen.  Und  diese  Religiösen  ixraren 
bei  ihnen  von  ihrem  Eintritt  an,  etwa  um  6  Uhr  abends  bis 
'zum  Sonntag,  wo  sie  starben,  etwa  um  .  .  •  .^)  Uhr  nach- 
mittags,  ohne  sich  von  ihnen  auch  nur  einen  Augenblick  zu 
trennen.  Hiermit  hatte  man  grofsen  Erfolg,  denn  einige 
baten  um  Gnade  und  bereuten,  die  bisher  noch  hartnäckig 
gewesen  waren. 

Am   folgenden   Sonntag   zwischen  5  und  6  begannen    sie 
aus    dem    Gef^gnis    des    hl.    Officiums    herauszugehen ,     mit 
ihren  Sanbenitos,   darauf  hinten  und  vorne  die  Andreaskreoze 
gemalt   waren,   und   mit   der  Coroza   auf  dem  Kopfe,    darauf, 
ebenso   wie   auf  dem   Sanbenito,    die   Namen   der  TiU^er    ge- 
schrieben standen,  und  mit  Kerzen  in  den  Händen ;  diejenigen 
jedoch,  die  brennen  sollten,  trugen  auf  dem  Sanbenito  an  Stelle 
der  Andreaskreuze   Feuerfiammen   und   Teufel   gemalt,    hatten 
grüne  Kerzen  in  den  Händen  und  Stricke  um  die  Hälse,    mit 
Ausnahme   der  Priester,    die   aus   Rücksicht  auf  ihr  priester- 
liches Amt  keine  Mitra  oder  Coroza  und  keinen  Strick  trugen, 
bevor  sie  degradiert  waren,   und   erst   dann   mufsten    sie    sie 
aufsetzen,    wie    auch    die    andern    sie    trugen.     Alles    übrige 
hatten    sie   ebenso.     Und   so   beginnen   sie   aus   den   Hänsem 
des  hl.  Officiums  der  hl.  Inquisition   herauszugehen   über  den 
Steg,    der,    wie    gesagt,    mitten    auf  der   Strafse   bis    zu    der 
Bühne  führte,  und  zwar  in  folgender  Ordnung: 

Vor   allen   andern    gingen    die   weltlichen   Behörden    mit 
vielen  Hellebardieren,   hinter  ihnen  gingen  viele  Geistliche  in 
Chorhemden  als  Begleitung   für   das  Kreuz  der  Parochie  San 
Salvador,    das    sie    im    Trauerschmuck    mitführten,    und    ein 
wenig   vomher    ging    die   Standarte   der   hl.  Inquisition.     Sie 
trug  auf  der  einen  Seite  das  königliche  Wappen  und  auf  der 
andern  den  Märtyrer  Sankt  Petrus   und   das  Wappen  des  hl. 
Officiums,    das    ein  weifs   und   schwarz   geflü'btes   Kreuz    ist. 
Und  oben  auf  der  Standartenstange  steht  ein  kleines  goldenes 
oder  vergoldetes  Kreuz;    hinterher  kam  die  Statue  der  Juana 
Sanchez  mit  Sanbenito  und  den  Übrigen  Abzeichen  derjenigen, 
die  verbrannt   werden   sollen.     Dahinter   gingen   zwei  Männer 
mit  weifsen  Corozas  und  Wachskerzen  in    den  Händen,    einer 
ein   falscher  Zeuge   und   der   andere   verurteilt,   weil   er   sich 
für  einen  Alguacil  des  hl.  Officiums  ausgab,  ohne  es  zu  sein, 
zum   grofsen   Ärgernis  und  Schaden  für  viele.     Hinter  diesen 
kamen  diejenigen,    die  reconciliiert  werden   und  nicht  sterben 
sollten,   welche   14  waren,    und   hinter   diesen   diejenigen,    die 


1)  Lücke  im  Text. 


Anto  de  Fe-Berichte  und  Prozefsrelationen  1559.  51 

verbrannt  werden  sollten,    ebenfalls  14,    ohne  die  Statne,  und 
unter  diesen  war  der  letzte  Fray  Domingo  de  Bojas,  vor  ihm 
kam  Pedro   de  Gazalla/  Pfarrer   der   Parochie   Santa  Graz   in 
dem  Orte  Pedrosa,   und   vor  diesem  ging  der  Licentiat  Diego 
Sancliez,   Bürger    von   .  .  .  .  ^),    alle    drei  Priester,    and    vor 
ilim  ging  Don  Carlos  de  Seso  und  vor   diesem  Juan  Sanchez, 
Küster  Pedros    de    Gazalla    in   der   Parochie   Santa   Gruz    zu 
Fadrosa,   und    vor   diesem  ging  Pedro    de  Sotelo,  Bürger  von 
Aldea  del  Palo.     Dieser  Sotelo  und  Juan  Sanchez  und  Pedro 
de  Cazalla   und    Don    Garlos    trugen  Knebel    an    der   Zunge, 
vül  sie  noch  widerspenstig  waren.     Mit  jedem  dieser  Pöni- 
tenzierten   gingen   innerhalb   des  Steges  zwei  Beligiose,   einer 
auf  jeder  Seite,   und  zwei  Familiären   des  hl.  Officiums.     Am 
Schluls  ging  der  Alcalde  des  Hofes  .  •  .^)  Ortiz,  und  andere 
Oerichtsdiener  und  Beamte. 
I        In  den  Strafsen,   Fenstern   und   auf  den  Dächern  gab  es 
VAsfthlig  viel  Volks,  und  auf  ihrer  Schaubühne  befanden  sich 
bereits  der  König  Don  Felipe  von  Spanien  und  seine  Schwester 
I  Dofia  Juana,   Prinzessin   von   Portugal,    und    sein    Sohn   Don 
I  Garlos,    Erbe    dieser  Königreiche   und  viele   andere   Granden 
!  ond  Herren.     Ebenso  safsen   schon   die  Inquisitoren  auf  ihrer 
Istrade,  und  unterdem  setzten  einige  Mönche  von  San  Fran- 
eJBco  und  andere  Prälaten   die  Pönitenten  auf  ihre  Sitze,    die 
je  nach   ihrer  Schuld   mehr   oder   weniger  hoch  waren.     Auf 
der  einen   Seite  safs  höher    als    alle    andern    auf  einem   ge- 
drechselten Stuhl  ohne  Bückenlehne  Don  Garlos  de  Seso,   auf 
nmen  beiden   Seiten   rechts   und    links    der  Licentiat  Diego 
Stnchez    und  Francisco    de    Almarca,    ein   jeder    auf   seinem 
Stahle,  und   unterhalb   dieser  Stühle   auf  jener  Seite  standen 
die  übrigen  Bülsenden,  je   nachdem  sie  mehr    oder    weniger 
adnddig  waren,    und  bei  jedem  von   ihnen  ein  Beligiose,   um 
ihnen   beizustehen    und    sie    zu   ermutigen.     Ebenso   safs   auf 
der  andern  Seite  auf  dem  obersten  Sitz  Fray  Domingo  de  Bojas, 
IfSnch  von  Santo  Domingo,   und   zu   seinen  Seiten  Pedro   de 
CazaUa,   der  Pfarrer  von   Pedrosa,   und  dessen  Küster   Juan 
Stnchez,   Bürger   von  Estudillo,   und   unter   diesen  auf  ihren 
Stufen  die  übrigen  Büfser,  je   nachdem  ihr  Verschulden  war, 
gmde  wie  diejenigen  auf  der  andern  Seite. 

Nachdem  sich  das  Volk  gesetzt  und  beruhigt  hatte, 
Wgann  sofort  die  Predigt,  die  Don  Pedro  de  Gastro,  Bischof 
▼en  Cuenca,  hielt.  Er  hatte  als  Thema  gewählt:  Atendite  a 
^is  profetis  etc.')  Zuerst  verglich  er  dies  gegenwärtige 
Bericht  mit  dem  Weltgericht,    bei   dem   alle   Menschenkinder 

^  Lficke  im  Text.    Zu  ergänzen  ist  Yillamediana  (cf.  unten  S.  58 j. 
*)  Lttcke  im  Text 
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zugegen  sein  müssen.     Er   führte   ans,   wie   diese   beiden    Ghe- 
richte   sich   in   vielem   gleich   wären,    was   er   aufzählte,     und 
hob  hervor,  wieviel  schrecklicher,  furchtbarer  und  sicherer  das 
Weltgericht  sein  würde  als  dieses.    Dann  sagte  er,  dafs  Q-ott 
nns  befehle,   wachsam   zu   sein  etc.,    denn   das  Übel,    das    die 
Ketzer  anrichten,  sei  sehr  bedenklich,  sowohl  weil  der  Glaube 
das   Fundament   und   der  Anfang   unserer   Erlösung   ist,    tind 
wenn    er    falsch    ist,    sich   auch   alle   Tugenden   auf  Falsclies 
stützen,    als   auch  weil  die  Ketzerei   eine  ansteckende  Krank- 
heit ist,  die  sich  anheftet  etc.    Und  er  sagte,  dafs  deshalb   die 
Schrift  sie  einen  SLrebs  nennt  etc.,   und  hier  erklärte  er  viele 
schlimme  Namen,   welche   die  Ketzer  sowohl   in  der  Heiligen 
Schrift,    wie    in    den    kirchlichen    und    weltlichen    G-esetzen 
führen,   und   indem   er   auseinandersetzte,    warum   die   Ketzer 
falsche   Propheten    genannt    werden,    sagte    er,    weil    sie    die 
Heilige  Schrift  verfälschten,    indem  sie  sie  sowohl  falsch  aus- 
legten,  wie   auch   unvollkommen   übersetzten   und  nach  ihrem 
eigenen    Verstand    und    Gutdünken    erklärten    entgegen    dem 
Begriff  des   heiligen   Textes,    wie    er   durch   die   Kirche    und 
die  Concilien  ausgelegt  ist.     Femer  sagte  er,  dafs  die  Ketzer 
und   die  Juden   in   vielen   Dingen   übereinstimmen,    denn    die 
Juden  nehmen  vom  Alten  Testament  das  an,    was  sie  wollen, 
und    erklären    es,    wie    sie    wollen,    und    dasselbe    thun    die 
Ketzer  mit  dem  Neuen  Testament,    denn   sie  sagen  zwar,    sie 
erkennten   das  Neue   Testament    an,    und    nehmen    doch    von 
ihm  weg,    was  sie  wollen  und  erklären  es,    wie  es  ihnen  ein- 
fallt.    Und   so   haben   wir  wahren  und   katholischen  Christen 
zwei    innere   Feinde,    die    in   Schafskleidern    reifsende   Wölfe 
und   falsche   Propheten    sind,    und    deshalb    müssen    wir    vor 
allem   bedenken,    dafs   uns   G-ott  einen   Hirten    und   Anführer 
gegeben   hat,    der  uns  verteidige   gegen   unsere   Feinde,    und 
das  ist  die  katholische  Kirche,   in   der   der   erste  Hirte    nach 
Christo    der  Apostel   Sankt   Petrus   war,    und    nachher    seine 
Nachfolger    sind    die    römischen    Päpste,    denen    wir    immer 
nachzufolgen   haben,    als   unseren   Hirten  nnd  Führern.     Und 
das  bewies  er  sehr  gut   mit  vielen  Belegen   aus  der  Heiligen 
Schrift.     Weiter   sagte    er,    dafs    wir    alle    entsprechend    den 
drei  verschiedenen  Ständen  gegen  die  Ketzer  kämpfen  mtlssen, 
und   wenn  wir  so    thäten,    wäre   der   Sieg  gewifs.     Das   ge- 
wöhnliche Volk  hat  zu  kämpfen,  indem  es  sich  vor  Neuerungen 
hütet;   und  wenn  es  etwas   hört,    das   der   öffentlichen  Lehre 
der   heiligen   Römisch-katholischen   Kirche   entgegen   ist,    soll 
es  das   sofort   den  Prälaten   und   den  Patres  Inquisitoren    an- 
zeigen,  denn   weil   man   früher  nicht   so   gethan   hat,   hat    es 
viele  Ketzer  gegeben    unter   denen,   welche   die   Wissenschaft 
nicht  kennen   und    doch   gern  zuhören   und  antworten  wollen, 
was  sie   nicht   wissen.     Es   sollte   also   thun,   was   die  Schafe 
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thnn,  wenn  der  Wolf  zu   ihnen   kommt,    das  helTst  sofort  zu 
seinem  Hirten,    dem  Bischof,  fliehen  und  nicht  mit  dem  Wolf 
kämpfen    und    ihn    erwarten,    in    der   Erkenntnis,    dafs    seine 
Bettang  darin  besteht,  dafs  es  Zuflucht  und  Schutz  sucht  bei 
dem  Hirten   und   den  Hunden,    d.  h.  den  Bischöfen  und  Pre- 
digern.   Und    das    sollte   ihm   genügen.     Die  zweiten,  welche 
gegen  die  Ketzer   zu   kämpfen   haben,    sind  die  Hirten,  d.  h. 
die  Bischöfe    und    Inquisitoren,    und    diese    siegen   und   ver- 
teidigen ihre   Schafe,    indem    sie    die    Wahrheiten    festsetzen, 
die  den  Glauben  angehen,  und  für  Ketzer  diejenigen  erklären, 
welche  Schafskleider   tragen  und  Wölfe   sind,    indem  sie  sich 
der  Heiligen  Schrift,    die  sie  jedoch  falsch  verstanden  haben, 
und  fingierter  Tugenden   bedienen.     Für   solche  sollen  sie  sie 
erklären  unter  Strafen  und  Züchtigungen,    die  solchen  zu  teil 
werden  müssen,   wie  Sankt   Petrus   und  Sankt  Paulus   thaten 
mit  Ananias   und   seinem  Weilte  Saflra^)  und   mit   einigen   in 
Eorinth,    da  St.  Petrus    sagte:   „Weil  ihr  denn  so  hartnäckig 
seid,   bin    ich    entschlossen,    sie   den   Folterungen    Satans    zu 
tibergeben,    die   sie   am  Fleische   strafen   sollen,    damit   sie  in 
der  Seele  frei  bleiben  und  aus  Furcht  die  Wahrheit  erkennen, 
der  sie  bisher  Widerstand  geleistet  haben." ^)   Und  schliefslich 
sollen   die   katholischen  Fürsten   gegen    die  Ketzer   kämpfen, 
indem  sie  mit  Glauben  und  Kraft   die  Strafen   vollziehen  und 
vollziehen  heifsen,  welche  gegen  die  Ketzer  von  den  Gesetzen 
md  dem   kanonischen  Eecht   festgesetzt   sind.     Sie  sollen  als 
Diener    der   Gerechtigkeit   Gottes    mit    Feuer    und    Blut    alle 
Feinde  unseres  heiligen  katholischen  Glaubens  ausrotten,  und 
so  werden   sie   mit  Recht  das  Land   der  Yerheifsung  besitzen 
vnd   von    Gott    ewige    Glückseligkeit    erlangen    ad    quod    nos 
perdncat  Christus  etc. 

I.  Nach  Schlufs  der  Predigt  begann  der  Relator  von  Don  cuios  de 
seinem  Katheder  aus  die  Pönitenzierten  aufzurufen,  damit  sie 
ihre  Prozesse  und  Urteile,  wie  bereits  gesagt,  verlesen  hörten, 
und  der  erste,  den  er  aufrief,  war  Don  Carlos  de  Seso,') 
als  erster,  gröfster  und  hartnäckigster  Ketzer.  Dieser  glaubte 
die  meisten  der  Ketzereien,  wie  man  sie  ihm  dort  vorlas, 
welche  Fray  Martin  Luther  glaubte.  Wie  verlesen  wurde, 
latte  er   auf  die    erste   Anklage    geantwortet,    dafs    er    kein 


0  Apg.  5,  1— 10. 

^  1.  Kor.  5,  Str.    Das  sagt  aber  Paulus,  nicht  Petrus. 

>)  Der  Codex  Madrid,  bibl.  nac.  R  16,  pag.  93—108  hat  folgende^ 
■  den  weiteren  Anmerkungen  mit  A  gekennzeichnete  Abweichungen 
M  Kamen  nnd  Einzelheiten:  „Don  Carlos  de  Sesar  ....  und  weil 
<r  tn  den  Füfsen  gelähmt  war,  trugen  ihn  zwei  Familiären  halb  im 
Am,  und  er  hatte  ein  Kleid  von  Sammet  und  ebensolche  Strümpfe 
lad  Schuhe  ....  und  er  war  gefangen  genommen  zu  Pamplona  auf 
««  Wege  nach  Frankreich  ....  68  Zeugen. ** 
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Ketzer    sei,    denn    diese    halten    sieb    ihren    Satzungen     ent- 
sprechend nicht  für  Ketzer,   da  sie  die  Lehre  Martin  Luthers 
glauben.      Seine    vornehmste    Ketzerei    ist,    dafs    allein     der 
Glaube  ohne  Werke   und   das  Leiden  Christi   uns   erlöst    und 
genugthut    für    unsere   Schuld,    wenn    wir    uns    nur    zu    Ghott 
bekehren  etc.,    und    dafs   derjenige  Christo   unrecht   thut,    der 
da    sagt,    dafs   mehr   als   sein   Tod   nötig   ist.     Von    hier    aas 
kommen  sie  dazu,  zu  sagen,   dafs  die  Werke  nicht  notwendig^ 
sind    zur   Seligkeit   und   dafs   diese   durch   sie   nicht   verdient 
wird.     Zweitens  sagen  sie,    dafs   weder  Messen   noch  Ablässe 
nötig  sind,  dafs  es  kein  Fegfeuer  giebt,   dafs  der  Papst  nicht 
Verzeihungen  gewähren  kann  und  dafs  es   eine  Verirrung  ist, 
solches   zu   thun,    denn  Christus   hat   sie   schon  erworben  mit 
seinem  Leiden   und  Sterben,    das   allein   genuggethan  für  alle 
Sünden   aller  Vergangenen,    Gegenwärtigen   und  Zukünftigen. 
Drittens  sagen  sie,  dafs  der  Papst  und  die  römisch-katholische 
Kirche   nicht   Macht   hat,    das   zu   thun,   was  sie   thut.     Und 
von   hier   aus   entstand   entsprechend   der  Lehre  Fray  Martin 
Luthers    eine    neue    unsichtbare   und    unmerkbare^)   spanische 
Kirche,   deren   Häupter,   wie   sie   sagen,    diejenigen   sind,    die 
glauben  und  lehren,    was  Martin  Luther   glaubte   und   lehrte, 
und   diejenigen,    welche   das   öffentlich   oder   geheim  glauben, 
nennen    sie    Kirche     ohne    Unterscheidung    von    Orden    und 
Ständen,     und   von   dieser   Unordnung    und  Verwirrung    aus 
gelangen  sie  dahin,    übel    vom  Papste   zu   reden,   und  nennen 
ihn  Antichrist,  und  ebenso  von  den  Bischöfen  und  Orden  der 
Kirche,  und  sagen,   die  Gelübde  seien  eitel  und  schlecht  etc., 
und  ähnlicher  Wahnsinn,  der  hier  nicht  aufgeführt  werden  solL 
Viertens  sagen  sie,    dafs  es   nicht  mehr  als  zwei  Sakramente 
giebt,  Taufe  und  Abendmahl,   und  das  Abendmahl  nennen  sie 
ein  Gedächtnis  des  Abendmahls  des  Herrn,  alles  übrige,  sagen 
sie,    ist    Aberglaube    und    menschliche    Erfindung.     Fünftens 
sagen  sie,   dafs  man  die  Heiligen  nicht  verehren  noch  sie  um 
irgend  etwas  bitten  soll,    und   dafs  man  die  Bilder  nicht  ver- 
ehren  noch   anbeten   soll,    und   dafs   die   Priester   nicht    mehr 
Macht    zu    weihen    haben    als    die    übrigen    Menschen,     noch 
auch  mehr  Macht  zu  sonst  etwas,  und  dafs  das  Mittel  unserer 
Erlösung    allein    auf    dem    Glauben    und    Geist    und    einigen 
geistlichen    Entzückungen,    die    sie    heucheln,    und    ähnlichen 
Dingen  beruht,  welche  Arbeiter,  Soldaten,   Gesellen  etc.  nicht 
kennen,    da    sie    die  Wissenschaften  nicht   verstehen  und  von 
ihrer  Arbeit  leben,  und  schliefslich,  dafs  der  Teufel,  der  sehr 
wohl  weifs,    wie  die  Menschen   die  Eitelkeit   und  Neuerungen 
lieben,   von   diesem  Unsinn   behauptet,    dafs   darauf  das  Heil- 
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mittel  nnaerer   Erlösung  beruht,    denn    so   verlieren   wir  das 
ürteü  und    nach    ihm    die   Seele   und    den   Leib    ftir  immer. 
Die  meisten    dieser  Anschauungen   wies   man   diesem   Ketzer 
nach  mit  70  ratifizierten  Zeugen,   und   weiter,    dafs   er  diese 
und  viele  andere  Ketzereien  im   besonderen   lehrte,   und    dafs 
er  Bücher  von  Martin  Luther  und  Calvin  und  andern  Ketzern 
und  viele   Handschriften    besafs,    die    er   denen   gab,    welche 
seine  Lehre  festhielten    und   glaubten,    und   dafs   er   und  die 
übrigen   sich   einen   £id    abgenommen   hatten,    sich    nicht   zu 
verraten,  vielmehr  heimlich  so  miteinander  zu  verkehren,  dafs 
es  nicht  zur  Kenntnis  der  heiligen  Inquisition  kommen  könnte, 
^tgegdu   dem,    was  Christus   that   und   sagte,    da   er   sprach, 
ich  habe   nicht   heimlich,   sondern   öffentlich   gelehrt,   und   so 
thaten  auch  die  Apostel,    und  nicht  heimlich  etc.     Aufserdem 
wies  man  ihm  nach,  er  habe  geheuchelt,  Wunder  mit  Kranken- 
heilnngen    gethan  und    Offenbarungen    gehabt    zu   haben,  und 
dafis    er    hierfdr    Ohnmächten    und   Entzückungen    heuchelte. 
Id  der  Art   seiner  Geständnisse  verhielt   er   sich   verschieden, 
\M   bat   er    um   Gnade   und    bald    leugnete    er,    ein   Ketzer 
gewesen  zu  sein  und  das  gethan  zu  haben,  was  man  ihm  mit 
hinreichenden    Zeugen    bewies.      Und    schliefslich    schwor    er 
Tor  den  Inquisitoren  und  leugnete  das  meiste  von  dem,  dessen 
man  ihn  anklagte,    und  das  man  ihm   nachgewiesen.     Er  war 
immer  hartnäckig  in   der  Verleugnung   der   Macht   der   römi- 
schen Kirche  und  des  Fegfeuers  und  anderer  Dinge,  weshalb 
er  immer  einen  Knebel  an  der  Zunge  trug,  und   so  wurde  er 
als  hartnäckiger  Ketzer  verurteilt,   und  man   übergab  ihn  der 
veltlichen    Gerechtigkeit,    dafs    man    ihn    verbrenne,    und    so 
hat  man  ihn  lebendig  verbrannt. 

n.  Der  zweite,  den  man  aufrief,  sein  Urteil  zu  hören,  Fray  Domingo 
war  Fraj  Domingo  deBojas,  Mönch  von  Santo  Domingo,  ^®  Bojm. 
Sohn  des  Marques  de  Poza.  Er  wurde  sofort  durch  die 
IKaner  der  hl.  Inquisition  auf  das  Pult  geführt,  ohne  Mantel, 
in  seinem  Ordensgewand  und  mit  einem  leinenen  Hemde,  das 
dorch  den  Kopfschlitz  des  Kleides  sichtbar  wurde.  Er  trug 
keine  Coroza  auf  dem  Kopfe,  auch  keinen  Strick  am  Halse, 
wie  Don  Carlos,  weil  er  noch  nicht  degradiert  war,  denn  er 
vir  Priester.  Er  trug  zunächst  über  seinem  Ordensgewand 
den  Sanbenito  mit  darauf  gemalten  Feuerfiammen  und  Teufeln, 
tmd  sein  Name  war  auf  die  Schöfse  geschrieben,  und  trug 
cme  grüne  Kerze  in  der  Hand. 

Man  liest  in  seinem  Prozesse,  dafs  er  sich  vor  der 
U.  Inquisition  nach  aufserhalb  dieser  Beiche  hatte  flüchten 
Vollöl  in  weltlichem,  buntem  Gewände,  da  er  nach  Frank- 
tdch  hinüber   wollte,   und  so  brachte  man   ihn  gefangen    ein 
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von  der  französischen  Ghrenze,  wo  man  ihn  in  seinem  Anzöge 
gefangen    genommen.      Es    wurde    ihm    dort    öffentlich  vor- 
gelesen,   dafs  er   gestanden  hatte,   er  sei   im  Jahre  1557  von 
einem   Religiösen   seines   Ordens   benachrichtigt   worden,  daf» 
man  über  ihn  allerlei  verdächtiges  in  Glanbenssachen  rede  etc., 
und   ein   anderer  Religiöse  habe   ihm   auch    geschrieben,  daf» 
er,    wenn   das  wahr   wäre,   was   von  ihm    erzählt  würde,  ent- 
weder   bei    seinen   Bufsübungen    seinen   natürlichen   Verstand 
verloren  haben  müsse,    oder  seinen  geistlichen,    denn  er  sage^ 
dafs    allein    der    Glaube    ohne  Werke    zur   Genugthuung  der 
Sünden  genüge  und  dafs   unanständige  Berührungen  zwischen 
geistlichen  Personen    keine  Sünde   seien, ^)    auf  welchen  Brief 
er  gewissermafsen   scherzend  antwortete  und  sagte,   warum  er 
ihn   denn   nicht   brüderlich   zurecht   wiese?   etc.     Er   erklärt» 
auch  in  seinem  Geständnis,   wer  der  gewesen,    der  ihm   dazu 
half,   nach  B/om   zu  reisen,   wie   er  im  Sinne  gehabt  und  be- 
gonnen hatte,  und  was  in  Pamplona  und  Logroiio  hinsichtlich 
seiner  Abreise   geschehen   sei.     Er   erklärte   bei   der    zweiten 
Audienz,     dafs    er    viele    Irrtümer    geglaubt    und    lutherische 
Bücher  gelesen   und  den  Sinn    der  Schrift   vielfach  verfälscht 
habe,    und    dafs    er    vielen    oftmals    die   lutherische   Ketzerei 
verkündet  habe  und  gesagt,    dafs  es  kein  Fegfeuer  gäbe,  und 
dafs  es  keine  Bilder  noch  Messen  geben  sollte,  und  dafs  man 
das  Ave  Maria    nur   bis  zum   ventris   tui   Jesus   beten    dürfe, 
und   dafs   man   nicht   für   die  Verstorbenen   beten    und    keine 
Seelenmessen  halten  solle,   und  dafs   er  selbst   so  thäte,   und 
dafs    an    der    Stelle,    wo    ihrer    gedacht    wird,    nach    seiner 
Meinung  wie  auch  thatsächlich  von  den  Lebenden,  die  sterben 
sollten,   die  Bede  sei  und  nicht  von  den  Toten,   und  dafs  die 
Kinder,  die  ohne  Taufe  stürben,   zum  Himmel  eingingen,  und 
dafs  die  Weise,    welche  die  Kirche  bei  der  Konsekration,  dea 
Brotes  und  Weines  beobachtet,  nicht  gut  sei,    denn  es  müsse 
geschehen  nach  dem  Essen,   und   dafs   die  Kommunion    unter 
beiderlei  Gestalt   stattfinden  müsse  für  alle  ohne  Unterschied, 
und    dafs   die   heiligen   Doktoren,    welche    die  Schrift    erklärt 
haben,    einen   Misthaufen   von  Schmutz   über   das  Evangelium 
ausgebreitet  hätten.     Und   dafs  Luther   und   seine  Lehre  sehr 
verehrungswürdig   seien  und    dafs  der  Papst   nicht  der  Nach- 
folger  Sankt  Petri   sei,    noch    die   Sünde   binden   könne,    und 
dafs  er  mitsamt  den  übrigen  Prälaten  Feind  des  Evangeliums 
sei.     Und  solches   habe  er  geglaubt   infolge   göttlicher  Offen* 
barung,  und  ferner  auch,  dafs  es  eine  grofse  Nichtswürdigkeil 
sei,    Ablässe    zu   erteilen,    dafs   man    den  Kirchen   und    ihrei 
Pfarrern  nicht  den  Zehnten  schuldig  sei,  und  dafs  die  Mönch< 
Pharisäer  seien   und  er   schon   längst  das  Mönchsge^w^and   ab 
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gelegt  haben  wtirde,  wenn  es  nicht  Anstofs  erregt  hätte, 
und  dais  man  keine  Gelübde  abzulegen,  noch  gethane  Ge- 
lübde m  halten  brauche,  dafs  auch  die  Geistlichen  nicht  die 
Hören  bet-en  sollten,  und  dafs  er  also  dieselben  vielfach 
QDterlassen  habe,  und  dafs  allein  diejenigen,  welche  der 
Lehre  Martin  Luthers  folgten,  erlöst  würden.  Und  dafs  er 
mit  einer  Frau  verkehrt  habe,  welche  göttliche  Offenbarungen 
hatte  und  das  Wesen  Gottes  gesehen  hatte.  ^)  Von  diesen 
QDd  vielen  andern  Irrtümern  und  Ketzereien,  deren  er  an- 
geklagt wurde,  bekannte  er  einige  und  andere  leugnete  er; 
er  wurde  verurteilt  auf  Grund  seines  Geständnisses  und  über- 
fto  durch  hundert  Zeugen,  sodafs  man  ihn  degradierte 
und  der  weltlichen  Gerechtigkeit  zum  Verbrennen  übergab. 
und  so  geschah  es.  Man  legte  ihm  da  einen  Knebel  an  die 
Zunge,  denn  als  man  ihm  Erlaubnis  zum  Beden  gegeben 
hatte,  um  seine  Ketzereien  zu  erkennen  und  Gnade  zu 
B,  hatte  er  begonnen,  die  Ketzereien  Luthers  zu  be- 
und  herzusagen.  Aber  nachher,  als  man  ihn  zum 
feaertode  schleppte,  nahm  man  ihm  den  Knebel  ab,  und  er 
sagte,  dafs  er  in  dem  Glauben  der  römischen  Kirche  sterben 
woUe,  und  alle  glaubten  allerdings,  dafs  er  es  im  Ernst  sage, 
aber  Diemanden  befriedigte  seine  Beue.  Man  sagte  nachher 
von  ihm,  dafs  er  seine  Gefllhrten  gestärkt  und  ihre  Herzen 
noch  mehr  verhärtet  habe,  wie  den  Licentiaten  Diego 
Sanckez  und  den  Pedro  de  Sotelo.  Und  als  er  schon  an 
dem  Pfahle  stand,  brachte  man  da  zu  ihm  den  genannten 
Sotelo,  der  noch  unbufsfertig  war,  damit  er  ihn  aus  jenem 
Intim  herauszöge  etc.  und  zu  dem  Zweck  nahmen  sie  dem 
^telo  den  Knebel  ab,  den  er  als  Unbufsfertiger  noch  trug, 
lod  er  bekannte  den  Glauben  der  römischen  Kirche,  und 
*bo  bewilligte  man  ihnen  Garrote. 

m.  Der  dritte,  der  aufgerufen  wurde,  seine  Sentenz  zu  pedrodeCaiftU«. 
n,  war  Pedro  de  Cazalla,  Bruder  des  Dr.  Augustin 
Cijalla,  Priester  und  Pfarrer  der  Parochie  Santa  Cruz  in 
^  Orte  Pedrosa.  Diesem  verlas  man  dort,  man  habe  ihn 
ttgeklagt,  dais  er  jüdischer  Herkunft  sei,  und  man  klagte 
ihn  wegen  derselben  Ketzereien  an,  wie  die  beiden  Vorher- 
gehenden, und  dafs  er  sie  in  seinem  Hause  verkündigte  und 
Ck>nventikel  und  Zusammenkünfte  veranstaltete ;  er  sagte, 
Martin  Luther  ein  Heiliger  sei,  und  dafs  es  kein  Fege- 
gebe,  und  dafs  er,  obgleich  er  Messe  las  und  die 
Beichte  abnahm,  doch  an  dem  Wert  der  Messe  und  Beichte 
ittd  Absolution  zweifelte,  und  dafs  die  Absolution  des 
friesters  nicht  nötig  wäre,  noch  auch  die  Genugthuung,  und 
^  Beichten  nützlich,  aber  nicht  nötig  sei.    Er  erklärte  und 

')  Wahrscheinlich  Dofia  Beatrix  de  Vi?ero  (of.  oben  S.  22). 
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gestand  viele  Ketzereien,  wie  sie  die  Lutheraner  erklären. 
Er  erschien  mit  einem  Knebel,  weil  er  unbufsfertig  war. 
Er  wurde  überführt  mit  23  Zeugen,^)  und  man  verurteilte  lim 
zur  Degradation  und  Übergabe  an  die  weltliche  Gerechtig- 
keit, dafs  er  verbrannt  würde.  Und  so  geschah  es.  Immer 
war  er  unbufsfertig  und  trug  einen  Knebel,  bis  nahe  dem 
Pfahle  man  ihm  denselben  abnahm,  und  er  sagte,  er  wolle 
in  dem  Olauben  der  römischen  Kirche  sterben.  Deshalb 
verbrannte  man  ihn  nicht  lebendig.  Den  Umstehenden  schien 
es,  dafs  er  nicht  soviel  Reue  zeige,  wie  nötig  war.') 
Di«go  Sanohes.  IV.  Der  vierte,    welcher  erschien,    seine  Sentenz   zu  ver- 

nehmen,   war    der    Licentiat    Diego    Sanchez,    Bürger 
von  Villamediana,    Bistums  Calahorra,    wo    auch    Don    Carlos 
wohnhaft   war.     Dieser   glaubte  viele  von   den  Irrtümern   der 
drei   vorigen   und   war   nicht   so   hartnäckig,    und   er   machte 
falsche  G-eständnisse,    denn  einige  Ketzereien   gestand   er  und 
andere  nicht.     Er  bat,    obwohl   zu   spät,    um  Gnade  und   be- 
kannte   anfangs    den    Glauben    der    römischen    Kirche,    doch 
nachher   im  Gefängnis   änderte   er   seinen  Sinn  und   bestärkte 
sich  in  den    früheren  Irrtümern,   und  so   gestand   er  sie,    wie 
man  sagt,   auf  Ermahnung  des  Fray  Domingo  de  Rojas,    aber 
nachher  von  der  Wahrheit  überzeugt,    kehrte  er  in   sich  und 
bekannte    wieder    den    Glauben   der  römischen   Kirche.     Und 
so  erschien  er  und   stand  da  ohne  Knebel.     Er  wurde    Über- 
führt mit   hinreichenden  Zeugen  und   man  verurteilte  ihn  zur 
Degradation,  denn  er  war  Priester,  und  zur  Übergabe  an  die 
weltliche    Gerechtigkeit,    damit    man    ihn    verbrenne,    und    so 
geschah  es. 

Nachdem    diesen    ihr    Urteil    verkündet    war,    stieg    der 
Bischof   von    Palencia,    in    dessen   Sprengel  Valladolid    liegt, 
herab,  und  auf  der  Bühne  der  Ketzer  wurde  vor  aller  Augen 
ein   Altar   aufgestellt,    und   der   genannte   Bischof  legt«    über 
seinem    Chorhemd    das    Mefsgewand,    Stola,    Capa   und    Mitra 
an,    und  die   drei  Priester,    welche  degradiert  werden    sollten, 
bekleidete  man  mit  Chorhemden  und  über  denselben  mit  den 
übrigen  Gewändern  wie  zum  Messelesen,  und  nach  der  Breibe 
wurden    sie    ihnen    wieder    ausgezogen,    beginnend    mit    dem 
obersten,    das  sie  anhatten,  bis  zu  dem  letzten,    ein  jedes  mit 
der  entsprechenden  Ceremonie  und  Gebet  wie  vorgeschrieben, 
und   zuerst   wurden   ihnen   die  Tonsuren,    Hände   und    Lippeii 
geschabt,   was  sehr  hart   anzusehen  war,   und   bei  jedem  Akt 
sagte    man    zu    ihnen,    dafs    es   nicht    hart   gewesen     sei    etc. 
Nachdem  sie  degradiert  waren,   setzt   man  ihnen    die    Corozas 
mit    den    gemalten   Feuerflammen    und   Teufeln    und     der    In- 


^)  Dazu  noch  vier  nicht  publicierte  Zeugen. 
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Schrift,  wem  sie  gehörten,  anf  den  Kopf  und  schlingt  ihnen 
Stricke  nm  den  Hals,  wie  den  übrigen  Laien,  die  verbrannt 
werden  sollten,  und  führte  sie  zu  ihren  Plätzen  zurück. 

V.  Der   fünfte,   der   aafgemfen  wurde,    seine  Sentenz   zu  Juan  Sanohes. 
hören,    war    Juan    Sanchez,    Diener    Pedros    de   Oazalla^) 
und  sein  Küster,   gebürtig   aus  Estudillo^)   im  Bistum.  .  .  .') 
Dieser  war  vor  der  Inquisition   nach  Deutschland   geflüchtet, 
um  das  Evangelium  Calvins  in  Genf  zu  hören,   wo  jener  ist, 
und   dort    bekannte    er    die    Ketzerei    Martin    Luthers,    und 
nachher  nahm    man    ilin    mit   vielen  Kosten,    Schlauheit    und 
Kanst  in   der  Stadt  Brisilingen   oder  Gravelingen   gefangen/) 
Dieser  stammte   ab  von   solchen,    die  noch  jüngst  Juden   ge- 
wesen  waren.      Er  bekannte,    dafs   der   Papst   der  Antichrist 
sei  und   die   Prälaten   seine  Diener,   und   von   Martin  Luther 
sagte  er,  dais  er  heilig  sei.     Bei  dem  ersten  Verhör  leugnete 
er  nichts  von  dem,  dessen  man  ihn  anklagte,  sondern  gestand 
alles  und  sagte,    dafs   er   es    so  meine   und   glaube,    und   ob- 
gleich   er    oft    von   Gelehrten   und  Mönchen    ermahnt   wurde, 
verharrte   er   immer   in   seiner  ünbufsfertigkeit.      Man   verlas 
da  einen  Brief, ^)    den   er   an    eine  Frau   geschrieben   und   in 
dem   er   sich   Juan   de  Bibar   unterzeichnet   hatte   und   sagte, 
dals  er   sich  diesen  Namen  beigelegt  habe,    um  nicht  erkannt 
zu  werden,    und    weil    er    mit   jener  Lehre  Luthers    erst    an- 
gefangen  habe   zu   leben.     Dieser  Brief   war   sehr    lang    und 
enthielt    viele    geistliche    und    andere    eigentümliche    Worte, 
er    nannte     sie:    Sehr     verehrte     Frau,    meine    Seele,    mein 
Leben  etc.:  Der  gröiste  Kummer,  den  ich  fühle,  ist,  dafs  ich 
mich   getrennt   sehe   von  denen,    die   ich   so    sehr   liebe.      In 
diesem     Briefe     standen     auch     viel     mehr    Witzworte     und 
Schönheiten,    als   er  nach   seinem    Stande   und   seiner   Person 
wissen  konnte,  sie  schienen  ihrem  Stil  nach  mehr  vom  Teufel 
als    von    ihm    zu    stammen.      Dieser   Ketzer    kam    aus    dem 
Oefkngnis  mit  einem  Knebel  an  der  Zunge  wegen  seiner  Un- 
bobfertigkeit,    und    so   trug    er   ihn,    bis   man   ihm  Feuer  an 
den  Pfahl  legte  und  dann  nahm  man  ihm  denselben  ab,   dafs 
er  mit  Fray  Domingo  de  Bojas  rede,   und  dieser   sprach  mit 
ihm,    hatte  aber  wenig  Erfolg,   und   so   verbrannte   man   ihn 
lebendig.     Man  sagt,  dafs  er,  als  man  ihm  das  Halseisen  an- 
legte,   soviel  Schlauheit  besafs,    dafs  er   seine  Hand   zwischen 
Halselsen   und  Kehle   steckte   und   die  Fassung  nicht   verlor, 

>)  A.:  „Diener  des  Dr.  Aagustin  Cazalla*^. 

>)  K.i  „Astudillo". 

*)  Lücke  im  Text. 

«)  A.:  .Man  sagt,  dafs  die  Kosten,  ihn  za  suchen,  zu  fangen  und 
fiach  Spanien  zu  bringen  80  Dukaten  betragen  haben.  ^  Gf.  dagegen 
oben  S.  S3. 

*)  Cf.  onten  No.  429,  der  Brief  ist  an  Dofia  Catalina  de  Hortega 
gerichtet. 
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und  so  fand  er  Gelegenheit,  sich  frei  zu  machen  imd 
wandelte  also  frei  oben  auf  dem  Gerüst,  vom  Feuer  umgeben 
und  wollte  an  dem  Pfahl  in  die  Höhe  steigen,  da  er  aber 
nicht  konnte,  sprang  er  hinunter,  als  er  schon  im  Feuer  zu 
brennen  angefangen  hatte,  und  so  bat  er  halb  verbrannt  mn 
einen  Beichtvater,  aber  nachher  wollte  er  nicht  und  die 
Gewappneten  und  andere  Leute,  die  da  standen,  trieben  ihn 
mit  Gewalt  ins  Feuer  zurück  und  er  verbrannte  lebendig. 
D».  Bnfrotina.  Yl,  Der  sechstc,   wclcher  erschien,^  um  seine  Sentenz  eu 

hören,   war   die   Beate  Dofia  Eufrosina,^)    die   schon  seit 
langer  Zeit   in  Valladolid  einherging  mit  dem  Anschein  einer 
grofsen   Büfserin,    und    besonders   im   Hause    der  Do&a  Maria 
de  Meudoza,   Frau  des  früheren  Grofscomthurs   von  Santiago, 
Cobos,    verkehrte.     Sie  sagte,    dafs  sie   das  Nonnengewand  in 
Palermo  genommen   hatte,    einer   Stadt  in   Sicilien,    und  dafs 
man  ihr   am    selben  Tage,    wo   sie   den  Schleier   nahm,    auch 
die  Profefs  gegeben  habe,  und  dafs  sie  noch  vor  Ablauf  eines 
Jahres  fortgegangen  sei  mit  der  Behauptung,  keine  Professnonne 
zu  sein.     Von  dort  ging  sie  nach  Neapel,  wo  es  die  Ketzerei 
gab,   die  sie  glaubte,    und  von  da   kam   sie    nach  Spanien  als 
unabhängige  Frau,  ohne  Hirten,  und  war  bekleidet  mit  einem 
braunen   Kleide   und  Skapulier   und   ohne  Schleier.     Man  las 
ihr   da   vor,    dafs   sie    gesagt   hatte,    sie   könne   den   Glauben 
und  die  Taufe  verleugnen  und   es  gäbe  drei  Sekten,    und  die 
beste  von   ihnen  wäre  die  Sekte   derjenigen,   welche  den  Tod 
Christi  für  ihren  eignen  hielten')   und  auf  ihn  allein  ihre  Er- 
lösung  und  ihr  Heil  bauten,  und  diese  nannte  sie  Katholiken. 
Sie  verkehrte  auch  in  dem  Nonnenkloster  Belen  zu  Valladolid 
und   verteilte  Briefe   und  Schriftstücke   Über   ihre  Ketzereien» 
die  sie  geistliche  Briefe  nannte.    Sie  sagte,  dafs  der  Tod  und 
die  Wunden  Christi  das  eigentliche  Fegfeuer  seien,  sie  sagte, 
dafs  die  Kirche  sie  [sc.  die  Lutheraner]  wären  und  besonders 
die  besseren.     Sie  sagte,  dafs. es  übel  sei,  für  die  Toten  Brot 
und  Wein  darzubringen,  und  dafs  sie  einen  Brief  geschrieben 
habe   und   ihn    dem  Teufel  gegeben,    mit   dem   sie   verkehrtei 
damit   er   sie   trüge   wohin   und   wann   sie  wolle.     Sie    sagte, 
dafs    der    Glaube    nicht    müfsig    sein    kann,     und    dalB     die 
Menschen  gewifs   sein  könnten,   die  Gnade  Gottes   in    sich  zu 
tragen.     Sie  hatte  lutherische  Bücher   und   lehrte   ihre   Sekte, 
und    einige    hielten    sie    für    sehr    andächtig.      Sie      machte 
falsche    Geständnisse    und    wurde    ihrer    Ketzereien     mit    22 
Zeugen  überfahrt.     Sie  wurde   dazu  verurteilt,   der  weltlichen 

^)  A. :  „Dofia  Eufransiua  de  Mendoza,  Profefsnonne  im  Franciskane- 
rinnen-Orden,  hatte  das  Ordensgewand  im  Königreich  Sicilien  iza  Klostei 
Sta.  Clara  zu  Palermo  genommen^. 

>)  D.  h.  den  leiblichen  Tod  Christi  für  den  Tod  ihres  alten 
Menschen. 
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Gereclitigkeit    übergeben    zu     werden,     damit    sie    verbrannt 
würde,  doch  zuletzt  bat  sie  um  Gnade.  ^) 

Nachher  wurden  einige  Sentenzen  von  denen  verlesen, 
die  nicht  verbrannt  werden  sollten,  um  sie  rascher  wieder 
mit  der  Kirche  zu  versöhnen  und  sie  öffentlich  zu  absolvieren, 
wie  man  sie  denn  auch  mit  der  entsprechenden  Ceremonie 
und  dem  Eide  von  der  grofsen  Exkommunikation  absolvierte, 
der  sie  wegen  ihrer  Ketzereien  verfallen  waren. 

Vil.  Der  siebente,  welcher  erschien,  um  sein  Urteil  zu  i^»-  Ywbei  de 
hören,  war  Doila  Isabel  de  Castilla,  Gemahlin  des  ^  *' 
Don  Carlos  de  Seso,  Bürgerin  von  Villamediana  im  Bistum 
Calahorra.  Diese  gestand,  dafs  ihr  Gemahl  sie  einige  der 
schon  genannten  Ketzereien  gelehrt  habe,  dafs  es  jedoch  schon 
ein  Jahr  her  sei,  dafs  sie  sich  von  denselben  abgewendet 
habe.  Schon  vor  längerer  Zeit  habe  sie  der  Inquisition 
Aufklärung  geben  wollen,  aber  weil  sie  krank  gewesen  sei, 
habe  sie  es  nicht  vorher  thun  können.  Sie  habe  Briefe  und 
lutherische  Bücher  auf  einen  brieflichen  Befehl  ihres  Mannes 
verbrannt,  als  er  schon  auf  der  Flucht  gewesen  sei.  Sie 
bat  um  Gnade  und  söhnte  sich  mit  der  Kirche  aus.  Sie 
wurde  verurteilt,  dafs  sie  mit  einem  Sanbenito  erscheine  und 
denselben  ihr  ganzes  Leben  lang  über  allen  Kleidern  trage, 
und  dafs  sie  carcer  perpetuus  bekomme.  Sie  sollte  an 
den  drei  grofsen  Festen  des  Jahres  beichten  und  kommuni- 
zieren und  an  allen  Sonntagen  und  vorgeschriebenen  Fest- 
tagen Messe  und  Fredigt  hören,  wenn  es  solche  gäbe,  und 
solle  weder  Gold  noch  Silber  noch  feine  Stoffe  mehr  tragen. 
Ebenso  ging  sie  aller  ihrer  Güter  verlustig  bei  Strafe  der 
Bückfiaiigen. 

Vlll.  Der  achte,  welcher  erschien,  sein  Urteil  zu  hören,  Da.  CAtaiin«  de 
war  Dofia  Catalina  de  Castilla,  Tochter  des  Don  °***'"^ 
Diego  de  Castilla  und  der  Dofla  Maria  de  Valdes,')  seiner 
rechtm&lsigen  Ehefrau.  Sie  bekannte,  dafs  sie  viele  der 
Irrtümer  Fray  Martin  Luthers  geglaubt  und  den  Inquisitoren 
gezürnt  habe,  weil  sie  nicht  die  Predigt  dieser  Sekte  erlauben 
wollten,  und  dafs  sie  ein  Buch  bekommen  habe,  in  welchem 
die  genannten  Ketzereien  abgehandelt  wurden.  Sie  wurde 
in  allein  und  zu  allem  verurteilt,')  wie  die  vorhergehende, 
die  Gemahlin  des  Don  Carlos.^) 


0  A.:  „Und  da  ihr  auf  dem  Wege  ihr  Beichtvater  und  andere 
BiTwardige  zur  Seite  waren,  so  ging  sie  dahin  anter  dem  Gesang 
neler  Psalmen**. 

*)  A.:  „Dofia  Cathalina  de  Avalos**. 

')  A.:  7,  und  Leute  ans  ihrer  Gegend,  die  da  waren,  sagten,  ihre 
Heiratsmitgifi  betrüge  150  Dnkaten**. 

*)  Ihre  weiteren  Schicksale  cf.  ante9  in  No.  401.  408.  413. 
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Da^FraDdAoa  da  IX.  Der  neunte,    der  erschien,   um   sein  Urteil  zu  hören, 

wai  Dofia  Francisca  de  (y/ufiiga,  Frofeüsnonne  im 
Kloster  Belen  zu  Valladolid,  Tochter  des  Pedro  de  Reynoso^) 
und  der  ....')  seiner  rechtmäfsigen  Ehefrau,  die  von 
jüdischer  Abkunft  war.^)  Sie  gestand,  dafs  sie  den  Artikel 
von  der  Rechtfertigung  ohne  Werke  wie  die  übrigen  und  auch 
einige  der  andern  Ketzereien  geglaubt  hatte,  weshalb  sie  zu 
denselben  Strafen  verurteilt  wurde  wie  die  beiden  vorher* 
gehenden,  und  aufserdem,  dafs  sie  den  letzten  Platz  bei  den 
Zusammenkünften  im  Konvent  inne  habe  und  für  immer  des 
aktiven  und  passiven  Stimmrechts  beraubt  werde  und  dafs 
sie  nicht  an  die  Thüre  und  nicht  ans  Sprachgitter  komme, 
um  mit  Laien   zu   sprechen  ohne  Erlaubnis   der  Inquisition/) 

fcedi*Nonna.  ^'  ^^^  zchuto.  Welcher  erschien,  seine  Sentenz  zu  hören, 

war  Dofia  Pelipa  de  Heredia,  Profefsnonne  im  Kloster 
Belen  zu  Valladolid.^)  Sie  glaubte  dieselben  Ketzereien  wie 
Dofia  Francisca  de  Qufiiga  und  so  wurde  sie  zu  denselben 
Strafen  verurteilt  wie  jene. 

AhiaSlirNonifa!  ^^'    ^^^    ®^^^®»    **®"^®    Scutenz    ZU    hören,     war    Dofia 

Catalina  de  Alcaraz,  Profefsnonne  in  demselben  Kloster, 
hatte  dieselben  Ketzereien  wie  die  andern  Nonnen,  und  so 
wurde  sie  zu  denselben  Strafen  verurteilt  wie  jene. 

Diese  drei  Nonnen  und  die  weiter  unten  zu  nennenden 
verkehrten  mit  einigen  Lutheranern  und  hörten  ihnen  zu, 
von  denen  sie  unterrichtet  wurden,  und  kommunizierten  nach 
dem  Essen  unter  beiderlei  Gestalt,  Brot  und  Wein,  zum 
Gedächtnis  des  Abendmahls  des  Herrn,  wie  sie  sagen. 

lUiUiraA^^Her-  Xu.  Der   zwölfte,   welcher   erschien,   um  sein  Urteil   zu 

hören,  war  Madalena  Hernandez,  Bürgerin  voti  .  .  .,^*) 
Bistums  Palencia.^)  Sie  gestand  geglaubt  zu  haben,  dals  es 
kein  Fegfeuer  gebe,  weshalb  sie,  da  sie  um  Gbiade  bat  und 
eine  einfache  Frau  war,  verurteilt  wurde,  den  Sanbenito  ein 
halbes  Jahr  zu  tragen  und  ebenso  lang  im  Gefängnis  zu 
sitzen. 

▲nadeMando^.  XIII.  Der   dreizehnte,    der   erschien    um    sein  Urteil    zu 

hören,  war  Ana  de  Mendoza,  Tochter  des  Antonio  de 
Mendo9a  und  der  Liez  Vazques,  seiner  rechtmäfsigen  Frau, 
Bürgerin  von  .  .  .,^)  Bistums  .  .  .^)  Sie  leugnete,  dafs  es 
ein  Fegfeuer  gä^e,  und  wurde  verurteilt  zu  zwei  Jahren  Ge- 
f^gnis  und  Sanbenito. 

i)  Richtig  Geronimo  de  Reynoso. 

>)  Lücke  im  Text. 

>)  A.:  ^Sie  war  schöD  von  Angesicht". 

«)  Weiteres  über  sie  und  die  beiden  folgenden  cf.  in  No.  410. 

&)  A.:  9 Tochter  des  Alonso  de  Heredia,  Hausmeisters  des  Almirante 
de  Castilla,  jung  und  schön  von  Angesicht". 

«)  Lücken  im  Text. 

»)  A.:  „Bürgerin  von  Valverde". 


^ 
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Oyp». 


Franoisco  de 

COOA. 


Leonor  de 
Toledo. 


XIV.  Der  vierzehnte,  der  erschien,   um  seine  Sentenz  zn  Ana  de  CMtro. 
hören,    war   Ana    de    Castro,    eine    Beate,    Bürgerin    von 

Palacios  de  Meneses.')  Sie  gestand,  geglaubt  zu  haben,  dafs 
6B  kein  Fegfeuer  gäbe  und  andere  Ketzereien.  Sie  wurde 
nun  Verlust  aller  ihrer  Güter,  carcer  perpetuus  und  Sanbenito 
yemrteilt,  weil  sie  um  Gnade  bat. 

XV.  Der    fünfzehnte    war    Dofia    Teresa    de    Oypa,  d».  T«reea  de 
rechtinäTsige  Frau')  des  Antonio  de  Torres,  beide  Bürger  von 
Madrid ;  sie  glaubte  dieselben  Ketzereien  wie  die  übrigen  und 
80  wurde  sie  zum  Verlust  ihrer  Güter,    carcer  perpetuus   und 
Sanbenito  verurteilt. 

XVI.  Der  sechzehnte  war  Francisco  de  Coca, 
Bftrger  von  Valladolid.  Für  das,  was  er  gestand  und  was 
man  ihm  nachwies,  wie  den  übrigen,  wurde  er  zu  Geflbignis 
und  Sanbenito  auf  drei  Jahre  verurteilt.') 

XVn.  Der  siebzehnte  war  Leonor  de  Toledo,  Witwe, 
Bfirgerin  von  Zamora/)  Sie  gestand  das,  was  sie  in  einem 
Memorial  dem  Bischof  von  (^amora  mitgeteilt  hatte,  als  sie 
die  Predigt  hörte,  die  er  an  Pfingsten  in  der  Kirche  Santo 
Domingo  jener  Stadt  hielt.  Man  hatte  ihr  damals  das  Me- 
morial vorgelesen,  und  sie  beharrte  dabei,  als  man  es  ihr  im 
Geftngnis  vorlas,  und  so  wurde  es  ihr  auf  der  Bühne  vor» 
gelesen.  Sie  wurde  deshalb  verurteilt  zum  Verlust  ihrer 
(}flter,  Geftngnis  und  Sanbenito  für  ein  Jahr. 

XVm.  [Jude]. 

XIX.  Der  neunzehnte  war  Tsabel  dePedrosa,  die 
Frau  des  Juan  d'Estrada,  Bürgerin  von  Pedrosa.^)  Für  das, 
was  sie  gestand,  verurteilte  man  sie,  einen  Sanbenito  zu 
tragen  und  ihn  anzubehalten  während  des  Autos  bis  zur 
BQckkehr  ins  GefiLngnis  der  heiligen  Inquisition  und  weiter 
nichts. 

XX.  Der  zwanzigste  war  Catalina  Bezerra,  Bürgerin cataiinaBesem. 
von  Pedrosa.     Für   das,   was  sie  gestand,   wurde  sie   zu  der- 
selben   Strafe    verurteilt,    wie  Ysabel    de   Pedrosa,    die    eben 

genannt  ist,  und  weiter  nichts. 

Nachdem  diese  Urteile  verlesen  waren,  stieg  der  In- 
quisitor Francisco  Vaca  von  seinem  Platz  herab,  um  sie  von 
der  Exkommunikation  zu  absolvieren  und  sie  zu  reconciliieren 
Bit  den  Ceremonien  und  Gelöbnissen,  wie  sie  in  der  Li- 
turgie der  Earohenordnung  verzeichnet  sind,   nämlich:   Zuerst 

0  Zur  Zeit  ihrer  Gefangennahme  wohnte  sie  in  Yalladolid,  sie 
var  von  Palacios  de  Meneses  gebürtig  (cf.  No.  415,  ebenso  A). 

«)  A.:  , Witwe«. 

^  A.:  ,,8anbenito  bis  znm  Schafott,  Gütereinziehung,  und  dafs  er 
fie  Bii£ien  beobachte  und  erfülle,  die  ihm  auferlegt  würden,  bei  Strafe 
4er  Relaxation*'. 

^  A.:  „Leonor  de  Toro,  Witwe  eines  Schusters  in  Zamora**. 

>)  A.:  ,8ie  soll  Haushälterin  des  Pfarrers  von  Pedrosa  gewesen  sein**. 


Tiabel  de 
Pedroia. 
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knieten  alle  in  ihren  Sanbenitos  mit  gefalteten  Händen  nieder 
und   er   liefe    alle   versprechen,    dafs    sie    leben    und    sterben 
wollten   in   dem   heiligen   katholischen   Glauben    und   in  dem 
Gehorsam   gegen   die  römische  Kirche.     Und    sie  legten  alle 
den  Eid  ab  de  vehementi^)   auf  die   heiligen  Evangelien  und 
auf    ein    Kreuz,     den    Geboten     der    heiligen    Mutterkirche 
gehorchen    und    sie    ausbreiten    zu  wollen.     Und   er   befragte 
sie    über   jeden    einzelnen   Glaubensartikel,    ob    sie    an  einen 
dreieinigen  Gott  glaubten,    und  ebenso  auch  über  die  andern, 
und  sie  antworteten:   Ja,  ich  glaube.     Vor  dem  Schwur  sang 
man   ihnen   eine   Litanei.     Nachdem   sie    auf  die   Artikel  ge- 
antwortet  hatten:  Ja,   ich  glaube,   begannen   die   Sänger  den 
Psalm  Miserere  mei  Dens,  und  währenddem  berührte  er  jeden 
einzelnen   der   Büfser  mit  einem   Stäbchen    an   der   Schalter. 
Nachher    absolvierte    er    sie    von    der   Exkommunikation   und 
Apostasie,    der  sie   verfallen   gewesen  waren,   und   sofort  be- 
gannen   die    Sänger    den    Hymnus  Veni    creator.      Nach  Be- 
endigung  desselben  sprach  der  Inquisitor  einige  Gebete,  wie 
sie  in  der  Liturgie  der  Kirchenordnung  stehen,  und  so  schlofs 
die  Reconciliation. 

joana  Sanohes.  XXI.    Der   einundzwauzigsto,    der   nach   Vollendung  der 

Reconciliation     erschien,     war     die     Statue     der     Juana 
Sanchez,    Bürgerin    von    Valladolid.      Man    las     in    ihrer 
Sentenz  vor,  dafs  sie  beim  Eintritt  in  das  Gefllngnis  heimlich 
eine    Schere     mitgebracht    hatte,    mit    der    sie    eines    Tages 
begann,  sich  den  Hals  abzuschneiden.  '  Als  es  ihr  wehe  that, 
hörte   sie    auf  und    rief   um   Hülfe.     Nachdem    man    ihr    ge- 
holfen,    lebte    sie    noch    einige    Tage,    während    deren    man 
Religiöse  zu  ihr  schickte,   damit   sie   sie  von   dem  Irrtum,   in 
dem  sie  lebte,   befreiten.     Sie  gestand   einige  Ketzereien,   ob- 
gleich nicht  alle  diejenigen,  die  man  ihr  bewies,  und  deshalb 
und    wegen    ihrer    falschen    Geständnisse    und    wegen    ihres 
Selbstmordversuchs  wurde   sie   zum  Verlust  aller   ihrer  Güter 
verurteilt,     und    dafs     ihre    Statue    und    Gebeine    verbrannt 
werden  sollten. 
Marina  de  XXII.  Der   z wciundzwauzigstc   war   Dofia  Marina   de 

Guevara,  Nonne,  (j^^^^^^^    Profofsnonne    im    Kloster    Helen    zu    Valladolid, 

Sie  gestand,  dafs  sie  die  Ketzereien  wie  die  andern  oben 
genannten  Nonnen  geglaubt  hatte,  und  wurde  mit  15  Zeugen 
überführt.  Sie  wurde  verurteilt,  dafs  man  ihr  das  Ordens- 
gewand wegnähme  und  sie  dem  weltlichen  Arme  zur  Ver- 
brennung übergäbe.')     Sie  bat  immer   um  Gnade   und    zeigte 

1)  Unrichtig,  denn  bei  der  Reconcililition  schwor  man  gans  all 
gemein  alle  Ketzereien  ab,  während  abiaratio  de  vehemeoti  suapieioiH 
mit  der  sog.  Pönitenzierung  verbunden  war  (cf.  Band  I,  Teil  1,  Kap.  S,  IV. 

*)  A.:  „Sie  war  sehr  jung  und  schön**,  (nach  ihrem  Prozeb  untei 
in  No.  416  war  sie  über  40  Jahre  alt!) 
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mehr  Merkmale  der  Reue  als  die  übrigen  und  sagte  immer, 
daTs  sie  in  dem  Glauben  der  heiligen  römischen  Kirche 
sterbe.^) 

XXni.  Der  dreiundzwauzigste  war  Dofia  Catalina g»-  oatai^  de 
de  Reynosa,*)  Profefsnonne  in  demselben  Kloster.  Diese 
sandte  zuerst  ihr  Geständnis  schriftlich,  nachher,  als  man  sie 
noch  weiter  befragte,  gestand  sie  wiederum  viele  andere 
Ketzereien,  gelangte  aber  nie  dazu,  alle  diejenigen  zu  ge- 
stehen, welche  man  ihr  mit  15  Zeugen  nachwies.  Und 
aufserdem  bewies  man  ihr,  dafs  sie  die  Lehrerin  der  andern 
var  und  sagte,  sie  sollten  sie  „Glaube  Martin  Luthers" 
nennen,  und  dafs  sie,  wenn  man  im  Chor  sang,  rief: 
^Schreiet,  schreiet  laut  zu  eurem  Baal,  lafst  sehen,  ob  er 
euch  antworten  wird'*  und  viele  andere  derartige  Dinge, 
wegen  deren  und  weil  sie  falsche  Geständnisse  machte,  sie 
verurteilt  wurde,  dafs  man  ihr  das  Ordensgewand  nähme  und 
sie  der  weltlichen  Gerechtigkeit  zur  Verbrennung  tibergäbe. 
Und  so  geschah  es. 

XXIV.  Der   vierund zwanzigste   war   Doila   MargaritaDa-Margaritad» 
de  Sanestevan,   Profefsnonne  des  Klosters.     Sie  wünschte      "onne *°' 
verbrannt    zu    werden    für    das    Gesetz    und    die  Lehre  Fray 

Martin  Luthers  und  sandte  'Grüfse  an  die  Kirche  zu  Pedrosa. 
Sie  hielt  das  Abendmahl  des  Herrn  mit  ihren  Genossinnen. 
Sie  machte  falsche  Geständnisse,  und  deshalb  und  wegen  der 
Dinge,  die  man  ihr  mit  17  Zeugen  nachwies,  wurde  sie  dazu 
verurteilt,  des  Ordensgewandes  beraubt  und  der  weltlichen 
Gerechtigkeit  zur  Verbrennung  übergeben  zu  werden,  und 
so  geschah  es. 

XXV.  [Falscher  Zeuge]. 

XXVI.  [Anmafsung  von  Amtsgewalt]. 

XXVn.    Der    siebenundzwanzigste,     der    erschien,    seine  Pedro  de  Soteio. 

SenteDz  zu  vernehmen,  war  Pedro  de  Sotelo,   Bürger  von 

La    Aldea    del    Palo,    Bistums    Qamora.      Er   glaubte   alle   die 

Ketzereien,   welche  Fray  Domingo  de  Rojas   und    die  übrigen 

Genannten    glaubten,    machte    falsche  Geständnisse    und    war 

mnbaisfenig.     Er  kam    aus  dem  Gefängnis  mit    einem  Knebel 

im  Mnnde,   und  so  trug  er  ihn  bis  zu  dem  Pfahl,    an  dem  er 

verbrannt  werden  sollte.     Und  dort  nahm  man  ihm  denselben 

ab,    dass    er    mit   Fray    Domingo    de    Rojas    sprechen    könne, 

damit     ihn    dieser    bekehre.      Man    sagt,     dafs    dieser    Fray 

Domingo,    als    er    noch    im    Ge^ngnis    war,    ihn    in    seinen 

Ketzereien    bestärkt    hatte.      Aber    schliefslich    bekannte    er, 

dafs  er  an  die  römische  Kirche  glaube  und  in  ihrem  Glauben 


xj  Cf.  ihren  Prozefs  in  No.  416. 

I)  Richtig  Reynoso.    A:  „Catalina*^  durchgestrichen,  darunter  falsch 
^Magdalena  de  Reynoso**. 
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Sterben  wolle.  Er  wurde  zur  Übergabe  an  die  weltliche 
Gerechtigkeit  und  Verbrennung  verurteilt,  und  so  geschah  es. 
Man  weifs  nicht,  ob  er  beichtete,  denn  wie  gesagt,  war  er 
frech  bis  zum  letzten  Augenblick,  und  man  weifs  nicht,  ob 
er  absolviert  worden  ist.  Man  hegt  über  seine  Erlösung 
Verdacht. 

XXVni.  Der  achtundzwanzigste  war  Francisco  de 
Almarca,  Btlrger  von  Almarca,  Bistums  Osma.  Er  sagte 
in  seinem  Geständnis,  dafs  er  in  Frankreich  das  gelernt  habe, 
was  er  wisse.  Er  sagte,  dafs  die  Ohrenbeichte  vor  dexa 
Empfang  des  allerheiligsten  Sakraments  nicht  nötig  sei,  und 
dafs  er  also  gehandelt  habe.  Er  afs  Fleisch  in  der  Fasten- 
zeit und  an  anderen  durch  die  Kirche  verbotenen  Tagen  ohne 
Unterschied.  Er  sagte,  dafs  er  durch  das  Blut  Christi  erlöst 
werden  müsse  und  nicht  durch  seine  Werke,  und  andere 
lutherische  Ketzereien.  Er  gestand  nur  die  beiden  ersten 
Ketzereien  und  sagte,  dafs  man  sie  ihn  in  seiner  Jugend 
gelehrt  habe.  Er  erkannte  seinen  Irrtum  und  beichtete  viel- 
mals, ehe  man  ihn  erdrosselte,  und  sagte  viele  Male  öffentlich, 
dafs  er  im  Glauben  der  römisch-katholischen  Kirche  stürbe. 
Weil  er  falsche  Geständnisse  ablegte  und  wegen  dessen,  das 
man  ihm  nachwies,  wurde  er  zur  Übergabe  an  die  weltliche 
Gerechtigkeit  zwecks  Verbrennung  verurteilt. 

XXIX.  Der  neunundzwanzigste  war  Maria  de  Mir  an  da, 
Tochter  des  Miranda,  Bürgers  von  Valladolid,  Profefsnonne 
im  Kloster  Belen.^)  Sie  glaubte  dieselben  Ketzereien  wie 
die  übrigen  oben  genannten  Nonnen,  bekannte  einige  und 
andere  nicht.  Man  gab  ihr  einen  Kurator  und  unterhandelte 
mit  ihr,  weil  sie  weniger  als  25  Jahr  alt  war.  Niemals 
gestand  sie  vollständig,  und  deshalb,  sowie  für  das,  was 
sie  gestand  und  was  man  ihr  nachwies,  wurde  sie  verurteilt 
zur  Übergabe  an  die  weltliche  Gerechtigkeit  zur  Verbrennung. 
Und  so  geschah  es.  Sie  zeigte  Heue  und  bat  um  Gnade 
und  sagte,  dafs  sie  im  Glauben  der  Kirche  stürbe. 

XXX.  [Mohammedaner]. 

Alle  diese  hatte  der  Fiscal  des  heiligen  Officiums  ver- 
klagt, indem  er  im  allgemeinen  sagte,  dafs  sie  alle  als 
getaufte  Christen  —  obwohl  er  von  einigen  sagte,  dafs  sie 
von  jüdischer  oder  maurischer,  und  von  andern,  dafs  sie  von 
christlicher  Herkunft  seien  —  solche  und  so  schwere  Dinge 
gegen  unsern  heiligen  katholischen  Glauben  und  gegen  die 
Gebote  der  heiligen  Mutter  Kirche  gethan  hätten,  und  dafs 
er  deshalb  im  Namen  Gottes  und  seiner  Kirche  bäte,  man 
möge  gegen  sie  Gerechtigkeit  walten  lassen.  Jedesmal  be- 
gannen   die    Prozesse    und   Urteile:    Christi    nomine    invocato 


»)  A.:  „Eine  sehr  schöne  Jungfrau  von  ungefähr  20  Jahren«. 
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befinden    wir,    dafs    N.   N.,    obwohl    getauft,    das    und    das 
gethan  hat. 

Nachdem    die    Prozesse    und   Sentenzen    verlesen    waren, 
beginnt  man,  alle   herunterzuholen.     Da   standen  15  Reittiere 
paarweise   beieinander,    um    diejenigen    zur  Verbrennung    zu 
ftliren,   welche    verbrannt    werden    sollten.      Es    standen    da 
viele  Gerichtsdiener   und   die   Garde   des  Königs    zu   Pferde 
and  zu  Fufs,    auf  zwei   Seiten   verteilt.     Dort   beim   Herab- 
steigen umarmten   die  Verwandten   ihre  Verwandten,    die  Ge- 
schwister ihre  Geschwister,  wie  Do&a  Catalina  de  Beynoso,  die 
verbrannt  werden  sollte,   die  Doüa  Prancisca  de  Quniga,   ihre 
Schwester,    die   pönitenziert   war,    die  Freunde   ihre   Freunde, 
wie  einige  Nonnen  andere,    mit  vielen  Thränen  und  Kummer, 
da  sie  sich  so  verstrickt   sahen.     Sicherlich  war   es   ein   sehr 
rfthrender  Anblick.     Nachdem   sie  nun   heruntergebracht   und 
nqt  ihren  Sanbenitos  und  Corozas  auf  ihre  Tiere  gesetzt  waren, 
beginnt  man   sie  zur  Puerta  del  Campo,   wo  die  Pfkhle   ihrer 
Qnal  standen,  zu  führen,   paarweise,  über  den  Steg,    umgeben 
TOD  der   Garde   und   den   Gerichtsdienem.     Auch   Knebel   an 
der  Zunge    tragen   die  Unbufsfertigen,   wie  Don  Carlos,   Juan 
Sanchez,    Pedro    de    Capalla,    Sotelo.      Als    sie    angekommen 
waren,   stellte  man  sie  an  ihre  Pfähle  mit  den  Halseisen  und 
legte   Feuer    an    sie,    wie    gesagt    ist.      Und    bis    man    alle 
garrotiert    hatte,    trennten    sich    von    keinem    von    ihnen    die 
Beligiosen,     die    seit    der    vorhergehenden    Nacht    bei    ihnen 
waren,    um    ihnen    die  Beichte    abzunehmen,    sie   zu    stärken 
nnd  sie  zu  überreden,    dafs  sie   als  Christen   stürben,    freilich 
bei  einigen    mit    geringem   Erfolg.     Um   9   ühr   abends   war 
das  Volk   noch   nicht    von   dem   Scheiterhaufen   fortgegangen. 

Die  andern  Pönitenzierten  führte  der  Gerichtsdiener  des 
U.  Officiums  zum  Geföngnis  der  heiligen  Inquisition  zurück, 
IQ  Prozession  mit  den  Sanbenitos  angethan  nach  der  Ordnung, 
^e  sie  gekommen  waren,  Gott  dankend,  dafs  er  sie  erleuchtet 
hatte  und  sie  aus  der  Hölle  zum  heiligsten  Ruhme  zurück- 
geführt. 

Dieses  zweite  Auto  wurde  nicht  wie  das  erste  feierlich 
ansgerufen  aufser  in  Valladolid  selbst,  und  trotzdem  war 
dabei  ebensoviel  Volks  und  mehr  zugegen,  sowohl  an  Zahl 
Wie  Bedeutung,  denn  es  war  der  König  Don  Felipe  unser 
Herr  zugegen,  der  bei  dem  andern  nicht  gewesen  war,  und 
Don  Carlos  sein  Sohn,  Erbprinz  dieser  Königreiche,  seine 
Schwester  Dofia  Juana,  die  Regentin  dieser  Reiche  gewesen 
war,  Don  Juan  de  Austria,  illegitimer  Sohn  des  Kaisers 
Thn  Carlos,  und  viele  andere  Herren  und  Granden  des 
Beicbes  nnd  sehr  reich  geschmückte  ansehnliche  Damen,  die 
Äch   dafür    mit  reichen  BrokatstofPen  versehen  hatten.     Alles 
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das  schien  ein  Weltgericht  von  heiteren  und  glücklichen 
Erlösten  und  von  traurigen  und  bestürzten  Verdammten  zu 
sein,  wie  es  am  jüngsten  Tage  geschehen  wird/ 

1559.  384. 

Maddd,  bibL  nac.  Cod.  Am  105,  fol.  2Mb— S25. 

into  de  Fe  n  TaUadolid  am  &  Oktober  1559.0 

„Das  Schaugerüst  Sr.  Majestät  war  in  den  Stadthäusern 
zugerichtet  und  geschmückt,  wie  es  einem  so  grofsen  Fürsten 
zukam.  Se.  Majestät  und  seine  Schwester,  die  Prinzessin 
Dona  Juana,  und  der  Prinz  Don  Carlos  unser  Herr  safsen 
auf  drei  brokatenen  Sesseln,  und  der  Prinz  von  Parma  stand 
an  der  rechten  Seite  des  Königs,  Don  Antonio  de  Toledo, 
der  Prior  von  San  Juan,  in  der  Nähe  Sr.  Majestät  mit  ent- 
blöfstem  Haupte,  und  vorn  auf  dem  Boden  standen  die  Hof- 
damen. Die  Gesandten  von  Frankreich,  drei  an  der  Zahl, 
safsen  auf  einer  Bank  mit  bedecktem  Haupte,  entsprechend 
der  Gewohnheit  der  Gesandten,  und  nahe  bei  ihnen  stand 
eine  Bank,  auf  der  viele  Granden  und  Herren  nach  ihrer 
Rangordnung  safsen :  Der  Condestable,  der  Marques  de  Denia, 
der  Almirante,  der  Marques  de  Astorga,  der  Duque  de 
Najera,  der  Conde  de  Urmia,  der  Conde  de  Benavente,  der 
Meister  von  Montesa,  der  Duque  de  Arcos  und  andere,  und 
hinter  dieser  Bank  stand  der  Königliche  Rat  und  die  Alcaiden 
des  Hofes  und  viele  andere  Adlige. 

Auf  der  andern  Seite  des  Königs,  dicht  am  Stadthaus, 
befand  sich  der  Erzbiscliof  von  Sevilla  Grofsinquisitor  mit 
drei  oder  vier  Prälaten,  und  der  Rat  der  Inquisition  und  die 
übrigen  Räte. 

Unter  dem  Schaugerüst  Sr.  Majestät  war  eine  andere 
Bühne  aufgeschlagen,  sehr  schön  verziert,  auf  dem  Dofla 
Maria  de  Mendoza  und  die  Condesa  de  Ribadabia  und  ihre 
Töchter  und  die  Schwestern  der  Doüa  Maria  sich  befanden. 
Hinter  diesen  war  eine  andere,  und  auf  ihr  safs  die  Gemahlin  * 
des  Almirante  de  Castilla.  Es  gab  auch  noch  viele  andere 
sehr  reich  geschmückte  Schaubühnen   vornehmer  Damen.   .   .   . 

Zwischen  den  beiden  Bühnen  [des  Königs  und  der 
Ketzer]  stand  die  wohl  gearbeitete  Statue  der  Juana  Sanchez, 
die  sich,  wie  weiterhin  zu  erzählen,  im  Gefängnis  getötet 
hatte.  .  .  . 

Se.  Majestät  und  die  Prinzessin  und  der  Prinz  erschienen 
um  halb  sechs  Uhr,  die  Ketzer  zogen  um  sechs  Uhr  auf.   .   .   . 

Und  da  sie  an  der  Thür  des  Schafotts  auf  dem  Platze 
ankamen,  erhoben  sich  Se.  Majestät  und  die  Prinzessin,  seine 


1)  Wörtlicher  Auszug,  cf.  oben  S.  1  Anm.  1. 
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Schwester,    von  ihren  Sesseln   und   traten   an   eine  Seite,    um 
sie  betracliten  zu  können.  .  .  . 

Nach  Beendigung  der  Predigt  erhob  sich  der  Erzbischof 
von  Sevilla  und  nahm  mit  einem  Kreuz  von  Silber  und  einem 
Evangelienbuch  Sr.  Majestät  den  Eid  ab,  dafs  Sie  das  hl. 
Officium  der  Inquisition  begünstigen  und  befehlen  wolle, 
das  von  ihm  Angeordnete  auszuffLhren,  und  das  enthüllen 
wolle,  was  Sie  zu  Gunsten  des  Glaubens  wisse.  Und  Se. 
Majestät  erhob  sich  und  nahm  das  Barett  vom  Haupte,  zog 
sich  den  Handschuh  von  der  rechten  Hand  und  legte  dieselbe 
auf  das  Kreuz  und  schwor  in  aller  Form.^)  Und  nachher 
verlas  ein  Vorleser  dem  ganzen  Volke  den  Eid.  Es  gab 
drei  Vorleser  für  die  Urteilssprüche,  einen  von  Valladolid 
Namens  .  .  .*)  und  einen  andern  von  Toledo,  der  dazu  herbei- 
geholt worden  war,  nämlich  den  Stadtschreiber  von  Toledo, 
Juan  de  Vergara,  und  einen  dritten,  einen  Geistlichen,  den 
Sekretär  des  Erzbischofs  von  Sevilla. 

Verbrannte. 

1.  Sofort  wurde  aufgerufen  Don  Carlos  de  Sesa, 
ein  Edelmann,  Bürger  von  Villamediana,  Sohn  eines  Bischofs 
von  Palencia.  Dieser  war  der  Urheber  der  ganzen  Irrlehre, 
die  es  in  Spanien  gegeben  hat.  Er  leugnete,  wurde  aber 
mit  60  Zeugen  überführt,  zu  denen  nachher  noch  drei  hinzu- 
kamen, die  noch  vieles  andere  aussagten.  .  .  . 

2.  Fray  Domingo  de  Rojas  .  .  .  Bruder  des  Don 
Pedro  Sarmiento,  der  beim  ersten  Auto  erschienen  war  .  .  . 
äberführt  mit  47  Zeugen.  .  .  .  Nach  der  Verlesung  des 
Urteils  begann  er  zum  König  zu  sprechen  und  sagte,  er 
glaube  das,  was  er  gesagt  habe.  Und  als  er  zu  sprechen 
anfing,  winkte  Se.  Majestät  mit  dem  Handschuh  und  man 
föhrte  ihn  von  dort  weg,  ohne  ihn  mehr  sprechen  zu  lassen^ 
und  legte  ihm  einen  Knebel  an.  .  .  . 

5.  Juan  Sanchez,  Bürger  von  Valladolid,  früher 
Diener  des  Dr.  Cazalla  .  .  .  hatte  einer  Dame  in  Spanien 
Briefe  geschrieben,  durch  welche  er  sie  bestärkte,  dafs  sie 
fest  bliebe  und  die  Schlechtigkeit  zeigte,  die  jene  in  fleisch- 
Hcfaen  Angelegenheiten  besitzen.  Und  diese  Dame  sagte 
fbm  manchmal:  „Herr  Juan  Sanchez,  wenn  ich  sterbe,  so 
bringt  mich  unter  Eurem  Mantel  zu  Grabe,  denn  ich  will 
das  Tron  Tron  dieser  Glocken  nicht."  Diese  Dame  fingierte 
Kasteinngen  und  Offenbarungen.  .  .  . 

6.  Doiia  Frusina,  Profefsnonne  des  Franciskane- 
rinnenordens.  .  .  .  Sie  sagte,  sie  spräche  mit  dem  Teufel.  .  .  . 


^  Cf.  diesen  Eid  in  No.  385. 
*)  Lacke  im  Text. 
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7.  Juana  Sanchez  .  .  .  von  jtldischer  Herkunft.  .  .  . 

9.  Dofia  Catalina  de  Reynosa  .  .  .  sagte,  man 
solle  sie  Fray  Martin  nennen^  denn  dieser  Name  freute  sie 
sehr  .  .  .  war  von  jüdischer  Herkunft  mtltterlicherseits.  .  .  . 

Pönitenzierte. 

1.  Dofia  Ysabel  de  Castilla  .  .  .  lebte  im  Glauben 
ihres  Mannes  zwei  Jahre  und  hatte  ihn  in  Verona  gelernt. . . . 

2.  Dofia  Catalina  de  Castilla,  Tochter  des  Don 
Diego  de  Castilla  und  der  Dofia  Maria  de  Avalos.  .  .  .  Gab 
Geld  in  Dublonen  her,  damit  ein  Ketzer  sich  aus  diesen 
Königreichen  fltlchten  könne.  Sie  befand  sich  anderthalb 
Jahre  in  diesen  Irrtümern.  .  .  . 

5.  Dofia  Catalina  de  Alcaraz,  Nonne  von  Belen, 
von  jüdischer  Abkunft  mütterlicherseits.  .  .  .  Als  andere 
Nonnen  sie  fragten,  was  sie  den  Inquisitoren  antworten 
würde,  wenn  sie  sie  gefangen  nähmen,  sagte  sie,  das,  was 
der  Heilige  Geist  ihr  zu  jener  Stunde  eingeben  würde.  .  .  . 
Hatte  diese  Irrtümer  sechs  Monate  lang.  .  .  . 

7.  Ana  de  Mendoza,  Tochter  des  Antonio  de  Men- 
doza  .  .  .  befand  sich  sechs  Monate  lang  in  diesen  Irr- 
tümern. .  .  . 

8.  Ana  de  Castro,  eine  Beate,  Bürgerin  von  Palacios 
de  Meneses,  glaubte  14  Tage  an  die  Lehre  vom  Fegfeuer 
und  nachher  längere  Zeit  dieselbe  und  die  Recht- 
fertigungslehre. .  .  . 

11.  Leonor  de  Toro,  Witwe,  Bürgerin  von  Zamora.  .  .  . 

Nachher  schworen  die  Pönitenten  de  vehement!  und 
zwei  von  ihnen  de  levi  ab  und  der  Inquisitor  Lic.  Vaca 
absolvierte  sie. 

Nach  Vollendung  dessen  erschienen  die  Jäger  zu  Pferde 
Sr.  Majestät  auf  der  Plaza  de  San  Francisco,  um  die  Exe- 
kution der  Gerechtigkeit  zu  überwachen.  Und  die  Relaxierten 
wurden  der  Gerechtigkeit  überantwortet  und  an  die  Puerta 
del  Campo  hinausgeführt,  wo  die  hohen  P^Lhle  in  einer  Reibe 
aufgestellt  waren,  daran  sie  verbrannt  werden  sollten.  Don 
Carlos  de  Sesa  und  Pedro  de  Cazalla  und  Fray  Domingo  de 
Rojas  und  Juan  Sanchez  und  Francisco  de  Almar9a  tragen 
Knebel,  die  sie  vom  GefUngnis  an  schon  hatten  wegen  der 
Ketzereien,  die  sie  in  der  letzten  Nacht  ausgesprochen  hatten, 
und  so  gingen  sie  sehr  hartnäckig  des  Weges.  Und  am 
Pfahl  bekehrte  sich  Fray  Domingo,  während  er  bis  dabii 
hartnäckig  gewesen  war,  und  die  Nonnen  und  die  Ubrigei 
aufser  Don  Carlos  de  Sesa,  der  mit  den  Worten  an  diejenigen 
die  ihn  bekehren  wollten,  starb:  „Wenn  ich  Gesundheit  nnc 
Zeit  hätte,  würde  ich  euch  zeigen,  dafs  ihr  alle,  die  ih 
übrig  bleibt  und   nicht  thut  was  ich  thue,    zur  Hölle   fahret** 
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Und  er  sagte:  „^er  nun  mit  der  Qual,  die  ihr  mir  anthun 
wollt  !^  und  so  legten  sie  eiligst  Feuer  an  ihn  und  er 
wurde  lebendig  verbrannt,  halsstarrig  und  diabolisch  wie 
er  war. 

Juan  Sanchez  wollte  nicht  beichten  und  das  Kreuz  nicht 
kOssen,  und  da  er  am  Pfahle  schon  zu  brennen  begann,  ver- 
brannte der  Strick,  mit  dem  er  an  der  Kehle  festgebunden 
war,  und  er  stellte  sich  aufrecht  am  Pfahle,  an  dem  er  ge- 
sessen hatte,  und  von  einer  Seite  zur  andern  blickend,  sprang 
er  auf  ein  Stück  Holz  oberhalb  des  Feuers  und  lief  eilends 
ganz  angesengt  heraus  und  sagte,  sie  sollten  ihn  anhören, 
und  da  die  Garde  Sr.  Majestät  glaubte,  er  wolle  beichten 
und  sich  bekehren-,  so  nahmen  sie  ihn  auf,  ohne  ihn  anzu- 
greifen, wenngleich  einige  ihn  mit  den  "Hellebarden  durch- 
bohren wollten,  und  die  Mönche  kamen  herzu  und  begannen 
wieder,  ihn  zu  überreden,  dafs  er  beichten  und  sich  bekehren 
solle.  Und  da  er  die  Augen  aufhob,  sah  er  sie  brennen  und 
Don  Garlos  lebendig  in  Flammen  stehen,  und  sagte,  sie 
sollten  ihn  wieder  an  den  Pfahl  stellen,  da  er  gewesen,  und 
ihn  80  lebendig  wie  Don  Cavlos  verbrennen,  und  er  selbst 
ging  und  sprang  eilends  ins  Feuer  und  endete  sein  elendes 
Leben  als  Ketzer." 

1559.  385. 

Bbnaneas,  arch.  gen.  S.  38.  Leg.  1082. 

SAwir  des  Unifs  Don  Felipe  bei  dem  Auto  am  8.  Oktober  1559. 

„Als  wahrer  und  katholischer  König,  eingesetzt  durch 
die  Hand  Gottes,  wolle  er  mit  aller  seiner  Macht  den  katho- 
lischen Glauben,  welchen  die  heilige  apostolische  römische 
Mutter  Kirche  hält  und  glaubt,  und  die  Erhaltung  und  Ver- 
mehrung desselben  verteidigen,  und  wolle  die  Ketzer  und 
abtrünnigen  Gegner  derselben  bekämpfen  und  wolle  dem 
hL  Officium  der  Inquisition  und  den  Dienern  derselben  alle 
Gunst  und  Hülfe  bezeigen,  damit  die  Ketzer  und  Zerstörer 
unserer  christlichen  Religion  bestraft  und  gezüchtigt  würden 
entsprechend  den  Rechten  und  heiligen  Canones,  ohne  dafs 
rtm  seiner  Seite  eine  Unterlassung  oder  Ausnahme  irgend 
einer  Person  stattfinde." 

1561.  8S6. 

Kadild,  b£bL  nac,  Ood.  B  16,  pftg.  109  ff. 

JW  dem  Alle  de  Fe,  'das  in  der  Stadt  Talladolid  am  Tage  der  beiliien 
Ipestel  SuDon  und  Mai  den  28.  Oktober  des  Jahres  1561  gefeiert 
wilde,  gesdialien  folgende  Dinge. 

Um  8  Uhr  morgens  erschienen  die  Herren  Inquisitoren 
auf  der  Schaubühne,    und    nicht    früher,    da   es   bis    11    Uhr 
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[nachts]  aufserordentlich  stark  geregnet  hatte.  Und  sofort 
stiegen  auch  die  Angeklagten  hinauf,  die  sich  nach  ihrer 
Ordnung  hinsetzten. 

Darauf  wurde  auf  der  Kanzel,  da  man  predigte,  eine 
Standarte  des  hl.  Officiums  aufgepflanzt,  von  karminrotem 
Damast,  mit  einem  vergoldeten  Kreuz  auf  der  Spitze,  nncl 
auf  der  einen  Seite  war  ein  vergoldetes  Kreuz  und  an  einem 
Ende  des  Kreuzes  quer  gestellt  war  eine  Inschrift,  welche 
sagte:  Exige^)  Domine  et  iudica  causam  tuam,  und  eine 
andere,  welche  sagte:  Ad  disipandos  inimicos  lidei.  Und  aaf 
der  anderen  Seite  war  das  Wappen  des  hl.  Dominicus. 

Sofort   stieg   auf  die   Kanzel    Don   Juan  Manuel,    Dekan 
der  hl.  Kirche  von  Sevilla,  dem  die  Herren  des  hl.  Officiums 
die   Predigt    übertragen    hatten.     Und    er   nahm    zum   Thema 
bei  seiner  Bede:   Nolite  conflderi  in  verbis  mendaci   dicentis: 
templum   Domini,    templum    Domini,    templum   Domiui.')    Auf 
dieser   Grundlage    fufseud   sagte    er   sehr   zweckentsprechende 
Dinge,    indem  er    die  Ketzer   darauf  aufmerksam    machte,  sie 
sollten   nicht    allein   auf  'die    Worte   vertrauen,    dafs    sie  mit 
dem    Glauben    Tempel   des   Herrn    seien,    wenn    sie   mit   dem- 
selben nicht  den  wahrhaften  Jesum  nachahmten,    der  litt  and 
sich    abmühte,    um    uns    zu    erlösen.      Nach    Beendigung   der 
Fredigt  stieg  auf  die  Kanzel,    die  der  Prediger   eingenommen 
hatte,    der    Relator    der    königlichen    Kanzlei.    Escobar,    und 
gegenüber  auf  eine  andere  Kanzel  der  Relator  Vaöos,  welcher 
die  Pönitenten  einen  nach  dem  andern  aufrief. 

1.  Pönitenzierter. 

Fray  Rodrigo  Guerrero  von  dem  Orden  de  la 
Merced  in  der  Stadt  Sevilla,  Magister  der  hl.  Theologie, 
erschien  mit  einem  Stabe  in  der  Hand.  Dieser  hatte  am  27. 
des  Monats  Mai  des  letztvergangenen  Jahres  1559,  als  er  zn 
Valladolid  in  seinem  Hause  krank  lag,  einen  der  Inquisitoren 
rufen  lassen  und  gestanden,  er  sei  Lutheraner  und  sei  ein 
Verbreiter  dieser  Sekte  und  Lehrer  derselben  gewesen.  Uni 
hierauf  hatte  der  Fiscal  den  Prozefs  angestrengt  und  ersucht 
dafs  er  ins  hl.  Officium  überführt  würde,  und  nachdem  diei 
also  ausgeführt  war,  leugnete  er  in  der  ersten  Audienz  alles 
was  man  ihm  angegeben  hatte,  und  nachher  bekannte  e 
seine  Sünden  und  Bosheiten  klar  und  offen,  und  angesicht 
dessen,  dafs  er  sich  selbst  angezeigt  hatte,  wandte  ma 
Gnade  bei  ihm  an,  und  nachdem  sein  Prozefs  durchgesehe 
und  mit  Männern  der  Wissenschaft  konsultiert  war,  Chris 
nomine    invocato,    wurde    er    dazu    verurteilt,    dafs    er    bei: 


1)  Falsch,  soll  heifsen  Exsurge. 

<)  Richtig:  „mendacii,  dicentes^.    Jer.  7,  4. 
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Auto  mit  Sanbenito  erscheine  und  ihn  trage,  mit  carcer 
perpetnus  irremissibilis,  was  er  zu  erfüllen  hat  bei  Strafe 
der  Relaxation.  Er  zeigte,  dafs  er  Reue  habe,  durch  die 
Traurigkeit,  die  er  offenbarte.^) 

[2.  Pönitenzierter. 
Mohammedaner.] 

3.  Pönitenzierter. 

Pedro  de  Lerin,  Franzose,  gebürtig  aus  Xesa,  ein 
Barsche  von  ungefähr  20  Jahren,  wurde  als  lutherischer 
Ketzer  gefangen  genommen,  und  weil  er  die  Macht  des 
Papstes  geleugnet,  und  beim  Geständnis  falsche,  heuchlerische 
Aussagen  gemacht,  wurde  er  dem  weltlichen  Arm  zur  per- 
sönlichen Verbrennung  übergeben. 

4.  Pönitenzierter. 

Quill ermo    Francati,    ein    Franzose,     gebürtig    aus 
Maneras,    ein  Bursche  von   ungefähr  20  Jahren,   wurde  durch 
den  Corregidor  von  Vivero  gefangen  genommen  und  mit  einer 
Information    betr.    Luthertum    dem    hl.    Officium    zugesandt. 
Er  gestand  bei    der   ersten  Audienz,    dafs    er,    obwohl   er  von 
einigen    Personen    angewiesen    sei,    nicht    die    Wahrheit    zu 
sagen,    dennoch    zur    Entlastung    seines    Gewissens    dieselbe 
offenbaren  wolle.     Und  also  gestand  er,    dafs  er  gesagt  habe, 
warum    doch    die   Mönche   und    Nonnen    sich    nicht,    wie    an 
anderen  Orten,    verheirateten,   und   das  Fleischessen  am  Frei- 
tage sei   keine  Sünde,   und    dafs   er   aufserhalb   dieser  Reiche 
ein   Lehrer   der   verfluchten    Sekte  Luthers   gewesen   sei.     Er 
wurde   angesichts   seiner  Jugend   mit   einem   Prokurator   ver- 
sehen.    Er  gestand,    dafs  er  in    dem  Katechismus    des  Calvin 
gelesen  habe,   und  sobald  er  in  dem  wahren  Glauben  Christi 
unterwiesen  wurde,  sagte  er  mit  grofser  Wut,    dafs  er,    wenn 
er   den    Meister,    der    ihn    solche    verfluchte   Ketzerei    gelehrt 
habe,  erwischen  könne,  ihn  töten  würde.    Er  wurde  für  einen 
Ketzer  erklärt  und   zur  Gemeinschaft   der   gläubigen  Christen 
zurückgeführt  und  verurteilt,    dafs    er   auf   dem  Schafott   und 
beim  Rückwege  zur  Inquisition   mit  Sanbenito  erscheine,    und 
sich  zwei  Jahre  in  dem  Kloster  aufhalte,  das  ihm  bezeichnet 
werden  würde,   und  dafs  er  diese  Reiche    ohne  Erlaubnis  der 
Herren    Inquisitoren     nicht     verlasse,     bei     Strafe     der ,  Un- 
buTsfertigen,   Rückfälligen,   und   dafs    er   die   auferlegte  Bufse 
erfülle. 

5.  Pönitenzierter. 

Lope  Manrriquez  Borgoüon,  gebürtig  aus  Burgos, 
ein  Bursche  von  ungefähr  18  Jahren,  wurde  zu  Dobla  [Dublin] 

1)  Über  seine   weiteren    Schicksale   cf.    unten  No.    405—407   und 
Bd.  U,  56.  No.  106. 
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in  England  in  der  Ketzerei  Luthers  unterrichtet  und  glaubte, 
dafs   es   kein  Fegfeuer   gebe;    und  damit   er  es  glaube,  warf 
man   einen  Stock   ins  Feuer,    und   als   er   verbrannte  und  zu 
Kohle  und   nachher  zu  Asche   verwandelt  wurde,    sagte  man 
ihm,    so   endeten   die  Strafen    des   Fegfeuers   und   der  Hölle. 
Und  er   sagte,    er  habe  Visionen  gehabt,    die  ihn   ermahnten, 
er  solle   an    nichts    von   dem    glauben,    was  die   hl.  römische 
Mutter  Kirche  hält  und  glaubt,    sondern  solle  mit  ihnen  ohne 
Fegfeuer   seiner   Schuld   in    den  Himmel   eingehen.     Und  bei 
der  zweiten  Audienz  bat  er  knieMlig  die  Herren  Inquisitoren, 
dafs  sie  als  Diener  des  hl.  Glaubens  ihn  in  demselben  unter- 
richten möchten,   und  dafs   sie   angesichts   seines   wahren  Ge- 
ständnisses Mitleid  bei  seinem  Prozefs  walten  lassen  möchten, 
denn   das,    was   die   Zeugen  von   ihm   sagten,    sei  wahr.     Er 
wurde     als    Lutheraner     verurteilt     zu    Sanbenito     auf    dem 
Schafott  und  Rückwege   zum  hl.  Officium,   und   dafs   er  zwei 
Jahre    in    dem   Kloster   weile,    welches   man   ihm   bezeichnen 
würde,    und   ohne  Erlaubnis   diese  Reiche   nicht  verlasse,  bei 
Strafe  der  Rückfälligen,  sondern  diese  Bufsen  erfülle. 

6.  Pönitenzierter. 

Juan   Ganz  Iniguilberto,    ein   Deutscher,    ungefUir 
25  Jahre  alt,    von  gutem  Betragen,    war   in  Deutschland  von 
einem  alten  christlichen  Manne  ermahnt  worden,    er  solle  den 
wahren  Glauben  Christi,    in    dem   seine  Eltern   gelebt   hätten, 
bewahren,  und  nahm  diesen  Rat  an,  aber  vergafs  ihn  nachher 
und    wurde    in  Lisboa   abtrünnig.      Er   war   Lutheraner,    und 
als  er  aus  diesem  Grunde  gefangen  genommen  wurde,   bat  er, 
dafs  man  Mitleid    mit   ihm   haben    möge,    weil   er   aus  seinem 
Lande    hierher    gekommen    sei    mit    der    Absicht,    ein    guter 
Christ  zu   sein,   und   lieber   hier  Sklave   sein  wolle,    als  Herr 
sein  in   seinem  Laude,    und   dafs  er   im  Glauben   unterricbtet 
werden   möchte.      Angesichts   dessen    wurde   er    verurteilt  zu 
Sanbenito    auf    dem    Schafott    und    dem    Rückwege    zum   hl. 
Officium,    und  dafs  er   zwei  Jahre  in  dem  Kloster  weile,    das 
man  ihm  angeben  würde,    und  dort  die  Pönitenzen  bei  Strafe 
der  Relaxation  erfülle. 

7.  Pöoitenzierter. 

Antonio  Durin  aus  Burgund,  ein  Bursche  von  un- 
gefähr 18  Jahren,  wurde  in  Salamanca  gefangen  genommen, 
und  als  Lutheraner,  der  er  zu  sein  gestand,  dem  hl.  Officium 
zugesandt.  Und  weil  er  sagte,  er  wolle  Christ  werden,  ließ 
man  Mitleid  bei  ihm  walten  und  ernannte  ihm  einen  Kuratoi 
wegen  seiner  Jugend  und  verurteilte  ihn,  weil  er  reclitzeiti| 
um  Gnade   bat,    dafs  er   mit    dem  habitus    der  Pönitenziertei 
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und  einer  Wachskerze  erscheine,  und  in  dem  Kloster,  das 
man  ihm  nennen  würde,  sich  drei  Jahre  aufhalte,  und  das 
Reich  bei  Strafe  der  BückfUUigen  nicht  verlasse. 

[8. — 13.  Pönitenzierter. 
Verschiedene  Vergehen.] 

14.  Pönitenzierter. 

Pedro  Moreto,  ein  Pranzose,  erschien  mit  Sanbenito 
und  Kerze.  Er  leugnete  in  der  ersten  Audienz,  und  sagte 
in  der  zweiten,  er  habe  nicht  mehr  Schuld  als  ein  Kind. 
Er  wurde  als  lutherischer  Ketzer  angeklagt,  und  darauf  gestand 
er  viele  "  verabscheuungswürdige  Schlechtigkeiten,  wofür  er 
verurteilt  wurde,  dafs  er  wie  beschrieben  erscheine  und  seine 
Güter  verliere,  und  sich  drei  Jahre  in  einem  Kloster  auf- 
halte, wo  er  die  Bufsen  beobachten  solle,  die  man  ihm  auf- 
erlegen würde,  und  bei  Strafe  der  Bückfälligen  das  Reich 
nicht  verlasse. 

[15. — 19.  Pönitenzierter. 
Verschiedene  Vergehen.] 

20.  Pönitenzierter. 

Die  Statue  des  Morisco  Ernando  Calderedo,  Bürgers 
zu  Valladolid,  wurde  als  die  eines  lutherischen  Ketzers,  Apo- 
staten von  dem  Gesetz  unseres  Herrn  und  Anhängers  der 
Ketzerei  Mohammeds  verurteilt.  Er  wurde  als  contumax  ver- 
urteilt, daXs  man  seine  Statue  verbrenne,  und  dafs  seine 
Söhne  und  Töchter  bis  zur  zweiten  Generation  weder  Gold 
noch  Süber  noch  Seide  tragen  dürfen,  noch  zu  Rofs  sitzen, 
noch  öffentliche  Ehrenämter  bekleiden. 

21.  Pönitenzierter. 

Jacome  de  Ca  bis,  ein  Franzose  von  ungefähr  20 
Jahren,  wurde  in  Santiago  de  Galicia  gefangen  genommen 
und  der  Inquisition  von  Valladolid  übersandt.  Er  erschien 
udt  Sanbenito  und  Kerze  als  Lutheraner,  und  soll  drei  Jahre 
in  einem  Kloster  recludiert  werden,  und  ohne  Erlaubnis  das 
Beich  nicht  verlassen,  bei  Strafe  der  BückfUlligkeit. 

[22.  Pönitenzierter. 
Mohammedaner.] 

23.  Pönitenzierter. 

Jaan  Barbisus,  Franzose,  20  Jahre  alt,  wurde  als 
fadherijBcher  Ketzer  verurteilt,  dafs  er  mit  Sanbenito  und 
Keze    auch   während    der    Bückkehr    zum    hl.    Officium    er- 
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scheine,  und  dafs  er  sich  zwei  Jahre  in  einem  Kloster  auf- 
halte und  ohne  Erlaubnis  der  Herren  von  der  Inquisition  auf 
ewig  das  Reich   nicht  verlasse,    bei  Strafe  der  Rückf^lligkeit, 

[24.  Pönitenzierter. 
Blasphemus.] 

25.  Pönitenzierter. 

Mauricio  de  Laya,  ein  Franzose,  gebürtig  aus 
Potiers  [Poitiers],  wurde  in  Galicia  gefangen  genomnieii  und 
dem  hl.  Officium  von  Valladolid  übersandt.  Er  wurde  als 
lutherischer  Ketzer,  und  weil  er  ein  junger  Mensch  von 
24  Jahren  war  und  rechtzeitig  um  Gnade  bat,  dazu  ver- 
urteilt, dafs  er  mit  Sanbenito  und  Kerze  auch  während  der 
Rückkehr  zum  hl.  Officium  auftrete,  und  carcer  perpetuus 
nach  dem  Gutdünken  des  Erlauchtesten  Erzbischofs  von 
Sevilla,  und  bei  Strafe  der  RückMligkeit,  wenn  er  jemals 
das  Reich  verläfst. 

[26.  Pönitenzierter. 
Verheirateter  Kleriker.] 

27.  Pönitenzierter. 

Jaques  de  Paris,  ein  Franzose,  gebürtig  aus  Paris 
und  wohnhaft  zu  Mondofiedo,  wurde  als  lutherischer  Ketzer 
gefangen  genommen,  und  deshalb  und  wegen  anderer 
Schlechtigkeiten  dazu  verurteilt,  mit  Sanbenito  und  Kerze 
beim  Auto  und  auf  dem  Rückwege  zum  hl.  Officiuna.  zu 
erscheinen,  und  bei  Strafe  der  Relaxation  ohne  Erlaubnis 
das  Reich  nicht  zu  verlassen. 

[28. — 30.  Pönitenzierter. 
Verschiedene  Vergehen.] 

31.  Pönitenzierter. 

Sevastian  Barbado,  Bürger  der  Stadt  Ahnorez, 
erschien  mit  Kerze  und  wurde  verurteilt,  dafs  man  ihm 
100  Hiebe  in  Valladolid  gebe,  und  für  vier  Jahre  aus  seinem 
Wohnort  verbannt,  weil  er  gesagt  hatte,  •  dafs  man  Cazalla 
und  Constantino  verbrannt  habe,  weil  sie  gut  waren,  und 
ähnlichen  Unsinn. 

[32. — 37.  Pönitenzierter. 
Verschiedene  Vergehen.] 

Finis." 

1569/70.  387 

SimanoM,  aroh.  gen.  8.  39.  Leg.  1037. 

Prozesse  ohne  Auto  bis  nun  i.  Oktober  1571. 

Juan   de   Pres,   Plamländer,    wohnhaft   zu  La  Corufla, 
des  Luthertums  angeklagt,  freigesprochen. 
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1570.  388. 

SlmAncas,  «roh.  gen.  S.  89.  Leg.  1037. 

Aato  de  Fe  am  1.  Oktober  1570. 

Mateo  Fajen,  Schneider,  gebürtig  aus  St.  Thome 
(Bourgogne),  Bürger  von  Medina  de  Rioseco,  wegen  Luther- 
tums, aus  dem  GefUngnis  entkommen.  Urteil :  Auto,  relaxatus 
in  statua,  Gütereinziehung. 

Xäques  Batut,  Kaufmann,  Franzose,  wohnhaft  zu 
Yalladolid,  wegen  Luthertums.  Urteil:  Auto,  reconciliiert, 
habitus  und  carcer  perpetuus,  drei  Jahre  Galeeren,  Güter- 
einziehung. 

Simon  Guri,  Franzose,  gebürtig  aus  S.  Jorge  (Herzog- 
tum Gujana  [Guienne]),  als  Korsar  in  Galicien  verurteilt,  wegen 
Luthertums.  Urteil:  Auto,  reconciliiert,  habitus  und  zwei 
Jahre  Gefängnis  auf  den  Galeeren,  Gütereinziehung.  (Nicht 
mehr,  weil  ungebildet,  jung  und  Ausländer.)*) 

Juan  de  Ginabra,  Franzose,  gebürtig  aus  Castilnovo, 
wohnhaft  zu  Valladolid,  Tischler,  wegen  Luthertums.  Urteil : 
Auto,  reconciliiert,  habitus  und  Gefängnis  für  ein  Jahr, 
Gütereinziehung.  (Nicht  mehr,  weil  unter  25  Jahre  und 
wegen  guter  Geständnisse.)^) 

Juan  Roman  Delier,  Franzose,  wohnhaft  zu  Burgos, 
gebürtig  aus  Ronen,  wegen  Luthertums.  Urteil :  Auto, 
reconciliiert,  habitus  und  carcer  perpetuus,  drei  Jahre  Ga- 
Iferen,  Gütereinziehung. 

Roberto  Guiarte,  Franzose,  Tuchscherer,  gebürtig 
aus  Urliens,  wohnhaft  zu  Ponferrada,  des  Luthertums  sehr 
verdächtig, 

Juan  Jabot,  Franzose,  gebürtig  aus  Sansier  bei 
Bnrdeos,  Korsar,  wegen  Luthertums, 

Miguel  Fuet,  Franzose,  Schiffsbauer,  wegen  Luthertums, 
Pedro  del  Corral,  Bauer,  wohnhaft  zu  Valencia  de 
Don  Juan,  wegen  lutherischer  Behauptungen  über  Bilder, 
Totenopfer,  Messe,  Geistlichkeit,  Mönchtum.  Sämtlich  ver- 
nrteilt  zu:  Auto,  Pönitenzierung  mit  habitus,  abiur.  de 
vehement!,  der  Letzte  auch  noch  Geldstrafe. 

Diego  Flores,  Kaufmann,  wohnhaft  zu  Lerma,  wegen 
lutherischer  Behauptungen  über  Abendmahl  und  Fegfeuer. 
Urteil:  Auto,  pönitenziert  mit  habitus,  abiur.  de  vehementi, 
2«N>  Dukaten  Geldstrafe  und  Prangerstellung,  weil  er  ein 
Bild  im  Gefängnis  beschmutzt  hat. 

Giraldo  de  la  Fuente,  Kupferschmied,  Franzose, 
wohnhaft  zu  Vilorado  in  der  Rioja,  und 


0  Anmerkung  des  Consejo:  „Zu  geringe  Strafe". 
*)  Ebenfalls  vom  Consejo  als  zu  gering  moniert. 
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Alejo,  Schahmacher,  PraiLzose,  wohnhaft  zu  Valladolid., 
beide  wegen  Verdachts  des  Lathertnms.  Urteil:  Auto,  pöni- 
tenziert  mit  abior.  de  levi. 

1579/80.  B89. 

Siaumeaa,  areh.  g«a.  8.  99.  Jjtg.  1087. 

Pins»  ohM  lito  VW  4.  OkMv  1579  feil  I  OkM»  1580. 

Livino,  Plamländer,  alias  Julian  Norenbech, 
wohnhaft  zu  Valladolid,  des  Luthertums  angeklagt,  frei- 
gesprochen. 

1588.  390. 

SiaumoM,  aieh.  gen.  8.  S9.  Leg.  1040. 

iilD  k  Fe  m  1  ^ril  ISaa 

Broberto  Sinay,  Engländer,  Kaufmann,  wohnhaft  za 
Aviles  in  Asturien,  wegen  Luthertums  angeklagt,  geständig, 
bittet  um  Grnade.  Urteil:  Auto,  reconciliiert ,  habitus  und 
carcer  perpetuus,  Gütereinziehung. 


2.    Akten  zur  Konversion   des   Dr.   Angnstin 

Cazalla. 

1559.  391. 

Madrid,  bibL  nao.  Cod.  Aa  106,  foL  »0— SSS. 

JBericht.  welduB  Fray  intonio  de  la  Camra  ordims  Sc  ffieroDpii 

dem  Hochwürdigen  Herrn  Erzbischof  von  Sevilla 
Grofsinquisitor  über  das  abstat tete,  was  mit  dem 
Doktor    Agostin    Cazalla    am    Tage   seines    Todes 

und  am  Tage  vorher  geschah. 

Erlauchtester  und  Hoch  würdigster  Herr! 

Dasjenige,  wovon  ich  wahrhaftiges  Zeugnis  ablegen  kann 
bezüglich  der  Vorgänge  bei  der  Konversion  des  Doktor  Cazalla, 
ist  folgendes :  Am  Sonnabend  um  6  Uhr  abends,  dem  Vorabend 
des  Sonntags  der  Heiliß^sten  Trinität,  den  20.  Mai  1559, 
traten  wir,  mein  Pater  Prior  vom  Kloster  Nuestra  Sefiora  de 
Prado  und  ich,  Pray  Antonio  de  la  Carrera,  in  das  Gefängnis 
und  die  Zelle  des  genannten  Doktor  Ca9alla  ein,  auf  Befehl 
des  Herrn  Inquisitor  Guillermo  [Guijelmo],  und  verhandelten 
mit  ihm  nach  dem  Auftrage,  den  uns  der  genannte  Inquisitor 
gegeben   hatte,    nämlich    dafs    wir   ihn   zu   einem    klaren  Ge- 
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stiindnis  über  die  Fragen  überredeten,    welche   man   ihm  vor 
Gericht  nach    den  Beweisen  seines  Prozesses  vorgelegt  hatte, 
da  man  von  seinem  Geständnis   nicht  befriedigt  war,    und  zu 
einer  Erklärung,    wen   und  was  für  Personen   er   zu   der   fal- 
schen   und    exkommunizierten    Sekte    Luthers    überredet    und 
verf&hrt  hatte.     Und  da   wir  mit  ihm  während  zwei  Stunden 
hierüber  verhandelten,  antwortete  er,    er   habe  nicht  mehr  zu 
gestehen,    als   er  gestanden   habe,    und  wiederholte,    dafs    er 
niemals  diese  Ketzereien  einem  Menschen  mitgeteilt  habe,  der 
nicht  vorher  schon    davon    gewufst   hätte,    und    dafs    er   nie- 
manden  sie   ganz  neu  gelehrt  habe,    und    dafs   seine   einzige 
Schuld  sei,  dafs  er  sich  und  diejenigen,  welche  mit  ihm  dar- 
über  verhandelten    und    sprachen,    nicht    aus    diesem  Irrtum 
herausgerissen    und   jene    nicht   angezeigt  habe.     Dies  bereue 
er  sehr  und  bitte  um  Verzeihung  und  Onade,    und    er  könne 
in  diesem  Punkt  nichts  anderes  sagen,    wenn    er  nicht  gegen 
sich   selbst    und    gegen  jede  andere  Person ,    die    er    nennen 
würde,    falsches    Zeugnis    erheben    wolle.      Und    da    wir    an 
diesem  Punkt  angelangt    waren    und   schliefslich    nicht    mehr 
als  das  Gesagte   aus  ihm  herausholen  konnten,   so  teilten  wir 
ihm  sein  Todesurteil  mit  und  ermahnten  ihn,   er  solle  sich  in 
d«)  Willen  unseres  Herrn  fügen,  denn  er  müsse  ohne  jegliche 
Abhülfe  sterben  und  solle  sich  dazu  als  Katholik  rüsten  und 
sich  zur  Beichte  bereiten,     und   obwohl  wir  es  ihm  so  deut- 
lich sagten,    konnte   er  es  kaum  glauben    und   fragte   oftmals, 
ob  es  sicher  sei,  dafs  er  sterben  müsse,  und  ob  es  keine  Ret- 
tusg  für  sein  Leben  gebe.     Wir   antworteten   ihm,    vielleicht 
doch,  wenn  er  über  die  ihm  gestellte  Frage  ein  vollkommene- 
res Geständnis  ablege  und  die  Wahrheit  bekenne,  und  er  ant- 
wortete,  dafs  er  sie  schon  bekannt  habe   und   dafs  er,    wenn 
er  nicht,  wie  schon  gesagt,    falsches  Zeugnis  gegen  sich  und 
andere   erheben  wolle,    nicht  mehr   bekennen   könne,    als   er 
flcbon  gesagt  habe.     „Dann  Hen*,"  sagten  wir    ihm,   „bereitet 
Euch,    wohl    zu  sterben    und   den  Tod   zur  Abbüfsung  Eurer 
Schuld    und    Sünden    und    Ketzereien    zu    empfangen.      Ver- 
wüDSclit  sie  und  entsagt   ihnen,   kehret  zurück  zu  dem  Glau- 
ben and  Gehorsam  der  heiligen  römischen  Mutter  Kirche.   Lafst 
niclit     mehr    Zeit    vergehen ,    ohne    über  Eure  Seele    zu    ver- 
handeln und  sie  für  Gott  zu  rüsten ,    und  beichtet  einem  von 
uns,   welchem  Ihr  wollt." 

Von  diesem  Augenblick  an  begann  er  zu  weinen  und 
Gott  am  Gnade  zu  bitten  und  ihn  anzuflehen,  dafs  er  ihn 
mit  seiner  Gnade  erleuchte,  und  fing  an  von  seiner  Beichte 
xa  sprechen.  Nach  Vollendung  derselben  brauchte  er  die 
2eit,  welche  bis  zum  Morgen  noch  blieb,  dazu,  dafs 
Gott  mit  grolsen  Thränen  und  Seufzern  um  Gnade  bat, 
und  sa^te,  Gott  habe  ihm  den  Weg  zur  Bettung  seiner  Selig- 
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keit  gezeigt,  und  sein  Hochmut  könne  durch  keine  andere 
Arznei  als  den  Tod  geheilt  werden,  der  ihm  gegeben  werde, 
und  er  sage  Gott  unendlichen  Dank  für  soviel  Gnade,  die  er 
ihm  erwiese,  und  segne  und  preise  das  heilige  Officium  der 
Inquisition  und  alle  Diener  desselben ,  und  es  sei  ein  Amt, 
das  auf  Erden  nicht  von  Menschen-,  sondern  von  Gottes 
Hand  eingesetzt  sei,  und  er  nehme  sein  Todesurteil  mit  Freu- 
den an,  und  bekannte,  es  sei  sehr  gerecht  und  wohl  verdient. 
Er  sagte  weiter,  er  wolle  das  Leben  nicht  und  würde  es 
nicht  nehmen,  auch  wenn  man  es  ihm  schenke,  denn  er  halte 
für  gewifs,  dafs  wie  er  das  vergangene  Leben  schlecht  an- 
gewendet habe,  so  auch  das,  was  ihm  bliebe,  sein  würde,  und 
er  bitte  Gott,  dafs  er  ihm  mit  dem  Tode  dienen  dürfe,  da  er 
ihm  nicht  mit  dem  Leben  gedient  habe.  Diese  und  andere 
ähnliche  Worte  sagte  er  viele  Male  in  Gegenwart  des  Priors 
und  meiner. 

Und  als  man  ihm  den  Sanbenito  brachte,  küfste  er  ibn 
und  sagte,  das  sei  das  Kleid ,  welches  er  von  allen,  die  er 
bisher  getragen,  am  liebsten  anzöge,  denn  es  diene  zur  Ver- 
störung  seines  Stolzes,  und  es  möchte  alle  Schmach  der 
Welt  über  ihn  kommen,  damit  sie  dazu  hülfe,  seine  Sünden 
und  die  Beleidigungen,  die  er  Gott  zugefügt*  habe,  abzu- 
waschen. 

Er  entschlofs  sich  noch  im  Gefängnis  und  gab  mir  sein 
Wort  darauf,  dafs  er  überall,  wo  er  die  Gnade,  die  Gott  ihm 
ei'wiese,  predigen  könne,  es  thun  werde  und  alle  und  jegliche 
verkehrte  und  ketzerische  Sekte  verwünschen  und  abschwören 
werde,  die  er  gehalten  und  geglaubt  hatte,  und  dafs  jeglicher, 
der  gegen  den  katholischen  und  apostolischen  Glauben  sei, 
den  die  römische  Kirche  hat,  blindlings  verloren  gehe,  und 
dafs  er  dies  Allen  predigen  und  nahelegen  werde. 

Mit  dieser  Absicht  verliefs  er  seine  Zelle  und  ging  in 
der  Prozession  an  dem  Platze,  den  man  ihm  bezeichnet-e,  bis 
zum  Schafott,  und  dort  angekommen  stand  er  immer  mit  den 
Thränen  im  Auge,  welche  alle  bemerkt  haben,  bis  man  ihm 
sein  Urteil  vorlas,  und  nachher  ebenso  als  man  ihn  degra- 
dierte. Er  bat  einige  Male  den  Herrn  Erzbischof  General- 
inquisitor um  Erlaubnis,  um  dort,  wie  er  beschlossen,  reden 
zu  dürfen,  und  man  gab  sie  ihm  nicht,  und  mit  dem  Befehl, 
nicht  zu  sprechen,  wurde  er  auf  seinen  Sitz  zurückgeführt, 
und  von  dort  sagte  er  mit  sehr  lauter  Stimme,  Gott  habe 
ihm  grofse  Gnade  erwiesen,  dafs  er  ihn  in  diese  Lage  ge 
bracht,  und  er  verdiene  für  seine  Sünden  die  Hölle  und  alle 
ihre  Strafen,  und  bitte  Alle  wegen  seines  schlechten  HeispieL 
um  Verzeihung,  und  bekehre  sich  von  ganzem  Herzen  zun 
Gehorsam  der  römisch-katholischen  Kirche. 
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Und  als   er  nach  Vollendung  des  Auto   von   dem  Schau- 
gerüst herunterkam,   sagte    er  von  der  Treppe   aus    vor  dem 
£rzbischof  von  Santiago  und  allen,  die  dort  standen,  mit  sehr 
knter  Stimme,  sie  möchten  ihm   um  der  Liebe  Gottes  willen 
verzeihen   und   Gott  für  ihn   bitten   und   seine   grofse  Gnade 
loben  und  ihm  Dank  sagen  für  das,   was   er   an   ihm  gethan 
habe  dadurch,  dafs  er  ihn  auf  diese  Weise  retten  wolle,  denn 
eine  andere    gäbe    es    für   seine   Seligkeit    und    für    die  De- 
mtitigung  seines  Hochmuts  nicht.     Und  dort  ermahnte  er  alle 
zum  Gehorsam   gegen   den  römischen  Fontifex  und   die  Prä- 
laten der   Kirche.     Er  segnete   mit   sehr   lauter  Stimme   das 
heilige  Of&cium   der  Inquisition  und  seine  Diener,    als  durch 
Gottes   Hand    auf   der  Erde    eingesetzt.     Er    bat    den  Herrn 
Erzbischof  von  Santiago  um  seinen  Segen,  und  Seine  Herrlich- 
keit erteilte  ihm  denselben,   und  nachdem   er  ihn  empfangen, 
stieg  er  hinab  bis  dahin,  wo  der  Esel  stand,  auf  welchem  er 
zmn  Pfahle    geflährt    wurde.     Und   auf  dem  Platze    bis    zum 
Eintritt  in  die  Calle  Santiago  predigte  er  dem  Volke  und  er- 
mahnte es,   es  solle   sich  niemand   von   dem  Gehorsam  gegen 
die  römische  Kirche  trennen,   und  sie  sollten  die  Gebote  und 
Vorschriften  derselben  beobachten  und  ihre  Prälaten  verehren 
und   vor    neuen    Lehren    und  Winkelpredigten    fliehen.     Und 
nach  dem  Eintritt   in    die  Strafse   an    der  Hinterthür   von  S. 
Francisco   bat   er  um   einen   Krug  Wasser.     Und   als   er  ge- 
tnmken    hatte,    sagte    er    mit    sehr   lauter    Stimme    und    mit 
Thränen :   „Hier  seht  ihr  den  Prediger  der  Fürsten,  den  Lieb- 
ling der  Welt,    den    die  Leute   auf   den   Schultern    getragen 
haben,  hier  seht  ihr  ihn  auf  einem  Esel  und  in  der  Verstört- 
heit, welche  sein  Hochmut  verdient  hat!    Seht  zu  um  Gottes- 
wülen,   dafs   ihr  euch   an  mir  ein  Beispiel  nehmt,    um   nicht 
in  Blindheit  verloren    zu    gehen!     Vertrauet    nicht    auf   eure 
Vernunft  noch  auf  die  menschliche  Klugheit,  und  unterwerfet 
and  gebt  gefangen  euren  Verstand  dem  Glauben  Jesu  Christi 
und   dem  Gehorsam    gegen   seine  Kirche,    denn    das    ist    der 
ebene  Weg,  dafs  die  Menschen  nicht  verloren  werden."    Und 
also  fortfahrend  zog  er  durch  die  ganze  Strafse  bis  zur  Puerta 
del  Campe.     Und   als  er  dort  hinausgekommen  war,    brachte 
man  ihn  zu  dem  hartnäckigen  Ketzer,  dem  Licentiaten  Herre- 
znielo,  und  wir  alle  baten  ihn  um  Gotteswillen ,   er  möge  ihm 
predigen  und  ihn  überreden,  damit  er  nicht  verdammt  würde, 
in    seiner  Hartnäckigkeit  und   verfluchtem   Irrtum   beharrend. 
Uii<i    er   begann    alsbald    mit    grofsem  Eifer    ihm    folgender- 
n  und  mit   diesen  Worten   zu  predigen:   „Mein  Bruder, 
wufete  nicht,   dafs  Ihr  in   Eurem   Irrtum   beharret.     Um 
Oottes  willen,  wollet  Euch  nicht   selbst  verderben.     Schenket 
Olaaben,    der   ich  mehr  die    Wissenschaften    studiert   als 
,  nnd  der  ich  auch  in  demselben  Irrtum  wie  Ihr  befangen 
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gewesen.     Aber  Gott  hat   mich   mit   der   Hand    seiner  Gnade 
gezogen,   hat  mich  mit  dem   Lichte   seiner  göttlichen    Gnade 
erleuchtet,  und  mich  der  verdammten  und  ketzerischen  Sekte, 
der  ich  anhing,  entrissen.     Merket  und  glaubet,    dafs    es   auf 
der  Erde  keine  unsichtbare,  sondern  nur  eine  sichtbare  Kirche 
giebt,    und  dies   ist   die   allgemeine   römisch-katholische,    die 
Christus  mit  seinem   Blut  und   Leiden    begründet   hinterliefs, 
dessen   Stellvertreter   an   seiner   Statt   der  römische   Pontifez 
ist.     Und  merket,    dafs    wenn   es  gleich    in   jener    römischen 
Kirche  alle  Sünden  und  Verabscheuungswürdigkeiten  der  Welt 
gäbe,  dennoch  dort,  wo  der  Stellvertreter  Jesu  Christi,    unser 
Allerh eiligster  Vater,  residiert,  der  Heilige  Geist  gegenwärtig 
ist,  der  in  seiner  Kirche   regiert  und  also  immer  da  ist  ohne 
Fehl.     Und    ziehet    nicht  in  Rechnung,   wer  die  Diener  sind, 
sondern    welche  Stelle    sie    einnehmen    und  in  wessen  Namen 
sie  dastehen.     Und  wisset  gewifs,    dafs,  so   schlecht  sie  auch 
sein  mögen,    Gott  dennoch  um  der  Schlechtigkeit  der  Diener 
nicht  aufhört,  seine  Wunder  zu  wirken,   in  kraft   der   Sakra- 
mente,   welche   er  seiner  Kirche  in  seiner  Gnade  und  seinem 
Leiden    begründet    hinterliefs.      Diese     enthalten    und    geben 
Gnade  denen,    welche  sie  würdig  empfangen,    denn    wie    die 
Gnade  kommt,    macht  wenig  aus,    ob  sie  nun  durch   goldene 
oder    kupferne    Röhren    komme.     Bekehret  £uch    um   Gottes- 
willen   zum    Gehorsam    gegen    seine    katholische  Kirche    und 
seid  gewifs,    dafs  es  aufser   diesem  Wege   keinen    giebt,    der 
zum  Himmel  führet.     Wisset,  dafs  Ihr,   wenn  Ihr  Euch  nicht 
bekehret,  verloren  und  verdammt  werdet." 

Diese  und  viele  andere  Dinge  sagte  er  ihm  mit  grofsem 
Geist  und  vielen  Thränen.  Aber  seine  Halsstarrigkeit  ver- 
diente nicht,  dafs  sie  irgend  etwas  nützten.  Und  also  zog  er 
weiter,  bis  er  zu  dem  Pfahle  kam,  immer  predigend  und  er- 
mahnend, man  solle  die  Diener  der  Kirche  und  die  Orden 
ehren.  An  dem  Orte  seiner  Qual  angekommen  reconciliierte 
er  sich  mit  mir,  ehe  er  abstieg,  um  zum  Sterben  hinauf- 
zugehen, und  sofort  ohne  weitere  Zögerung  hob  man  ihn  an 
den  Pfahl  hinauf  und  legte  ihm  das  Halseisen  um  den  Nacken. 
Und  da  er  also  stand,  begann  er  wiederum  dasselbe,  was  er 
vorher  gesagt,  zu  predigen  und  zu  ermahnen  und  schlofs  mit 
der  Bitte  an  alle,  sie  möchten  ihn  unserem  Herrn  empfehlen 
und  begann  mit  sehr  lauter  Stimme  und  grofsem  Ausdruck 
bei  jedem  Artikel  das  Credo  zu  sprechen.  Schliefslich  drehte 
man  die  Garrote  an,  und  also  vollendete  er  in  solchem  Tode 
sein  Leben  und  gab  die  Seele  dahin,  die,  wie  ich  für  gewifs 
halte,  auf  den  Weg  der  Erlösung  gekommen  ist.  Und  daran 
zweifle  ich  nicht  im  mindesten,  sondern  unserm  Herrn  gefiel 
es  durch   seine  Gnade,    ihm  Erkenntnis   und   Reue   zu   geben 
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und   ihn    zam  Bekenntnis    des  Olaubens    snrttcksaflihren ,    er 
wolle  ihm  seine  Seligkeit  geben,  Amen! 

Dies,  Erlauchtester  und  Hochwürdigster  Herr,  ist  es,  was 
in  dieser  Angelegenheit  vorfiel.  Bei  allem  diesem  and  vielen 
andern  Dingen,  die  dort  mit  dem  genannten  Doktor  Cazalla 
geschahen,  bin  ich  Augenzeuge  gewesen,  ohne  mich  einen 
Augenblick  von  ihm  zn  entfernen,  von  dem  Moment  an,  wo 
ich  ihm  seine  Beichte  abnahm,  bis  zu  seinem  Lebensende, 
das  heifst  von  nachmittags  6  Uhr  am  Sonnabend  bis  nach- 
mittags 4  ühr  am  folgenden  Sonntag.  Denn  er  bat  mich 
mit  grofsen  Thränen  und  inständigst,  ich  solle  ihn  nicht  ver- 
lassen, bis  er  gestorben  sei,  und  also  versprach  ich  es  ihm 
und  erfüllte  es. 

Diener  und  Kapellan  Eurer  Ehrwürdigsten  Herrlichkeit 

Fray  Antonio  de  la  Garrera. 

Antonio  Ouerrero,  der  Majordomus  der  Prinzessin,  sagt, 
da(s  er,  nachdem  er  diesen  Bericht  gesehen,  mit  dem  ge- 
nannten Fray  Antonio  de  la  Carrera  gesprochen  hat,  der  ihm 
versicherte,  dafs  dies  nur  eine  abgektlrzte  Darstellung  fdr  das 
Viele  sei,  was  in  der  Angelegenheit  vorfiel.  Schliefslich  war 
die  Bekehrung  und  das  gute  Ende  Jenes  sehr  gut  fdr  die 
Verstörung  aller  übrigen  lutherischen  Ketzer.*' 

1559.  892« 

SiBAncM,  areh.  ffen.  8.  40.  Lfb.  12,  foL  t^ 

i^iiId  das  Caialla. 

Im  Jahre  1559  waren  die  Prozesse  des  Cazalla  und  sei- 
ner Mitschuldigen  bis  zur  Exekution  gediehen,  und  am 
21.  Mai  desselben  Jahres,  dem  Tage  der  Heiligsten  Drei- 
einigkeit, wurde  ein  Auto  in  Valladolid  gefeiert,  und  das 
Schafott  war  gegenüber  den  Stadthäusern  errichtet  mit  der 
iVont  nach  dem  Platze. 

Bei  demselben  erschien  der  Dr.  Augustin  Cazalla, 
l^rediger  Sr.  Majestät,  Bürger  von  Valladolid,  Abkömmling 
von  Juden ,  die  durch  das  heüige  Officium  reconciliiert  und 
pönitenziert  waren,  abtrünniger  Ketzer,  lutherischer  Ketzer- 
lehrer, der  obwohl  getaufter  Christ  und  im  Besitz  der  .  •  .^) 
ZQ  der  Sekte  Luthers  übergegangen  war  in  der  Meinung, 
darin  selig  zu  werden. 

Bei  dem  ersten  Geständnis  sagte  er,  er  sei  so  rein,  wie 
er  g^agt  habe,  und  er  besitze  seit  neun  Jahren  Bücher  von 
Luther,  Johann  Hus,  Philipp  Melanton  und  anderen  Ket- 
zern, und   er   besitze   sie   infolge  Erlaubnis   und   Licenz    des 

')  So  auch  im  Original,  soll  andeuten,  dafs  die  üblichen  Worte  der 
^^satio  hier  abgebrochen  werden.  Zu  ergänzen  ist  „Rechte  und 
Vorteile,  welche  die  guten  katholischen  Christen  geniefsen.** 

6* 
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Papstes,  welcher  sie  ihm  mit  Worten  gegeben  habe,  tun  die 
Irrtümer  zu  widerlegen,  nnd  es  sei  nicht  mehr  als  sechs  Mo- 
nate her,  dafs  er  den  genannten  Ketzereien  angehangen  habe. 
Darauf  bekehrte  er  sich,  wie  Fray  Antonio  de  la  Gar- 
rera,  Professe  von  Nuestra  Seiiora  de  Prado  in  dem  Bericht 
erzählt,  den  er  auf  Verlangen  dem  Herrn  Generalinquisitor 
Erzbischof  von  Sevilla  sandte,^)  da  er  es  war,  der  ihm  die 
'Beichte  abnahm  und  ihm  beistand,  bis  man  ihn  mit  den 
übrigen  Mitschuldigen  verbrannte.*' 

ibidem  fol.  26. 

„Was  der  Dr.  Cazalla  sagte,  als  man  ihn  zur  Ver- 
brennung   vor    die  Puerta    del  Oampo    führte,    ist 

folgendes: 

Er  sagte  den  ganzen  Weg  entlang  den  Psalm  Miserere 
mei  Deus,')  und  als  er  zum  fünften  Verse  tibi  soli  peccavi 
kam,  schlug  er  sich  hart  an  die  Brust  und  bat  Gott  um  Ver- 
gebung seiner  Sünden  und  vergofs  viele  Thränen,  und  also 
am  Schlufs  sprach  er  jene  Antiphone,  die  beginnt:  ne  remi- 
niscaris  domine  delicta  nostra,  mit  dem  Gebete:  Deos  cui 
proprium  est  misereri.  Und  da  wir,  die  wir  dort  gingen,  so 
den  Weg  entlang  zogen  und  merkten,  dafs  der  Bachiller  An- 
tonio de  Herrezuelo,  der  gleichfalls  zur  Verbrennung  verurteilt 
war,  sehr  hartnäckig  und  verstockt  halsstarrig  bei  seiner 
Ketzerei  und  den  Irrtümern  Luthers  beharrte,  so  baten  wir 
den  Dr.  Cazalla,  er  solle  um  Gotteswillen  ein  wenig  anhalten, 
und  die  beste  Predigt  und  die  nützlichste  von  allen,  die  er 
in  seinem  Leben  gehalten  hätte,  und  durch  welche  er  sich 
das  gröfste  Verdienst  erwürbe,  würde  es  sein,  wenn  er  dem 
Bachiller  Herrezuelo  etwas  sage  und  ihn  aus  dem  Irrtum  der 
bösen  Ketzerei,  in  der  er  sich  befand,  herausrisse,  und  er 
sagte,  es  sei  ihm  angenehm,  und  wir  sollten  ihn  dahin 
führen,  und  daselbst  hielt  ihm  der  Dr.  Oazalla  eine  sehr  gute 
Ansprache  und  sagte  ihm,  er  solle  darauf  sehen,  dafs  er 
[Cazalla]  ein  gröfserer  Gelehrter  als  jener  sei  und  mehr 
studiert  habe  als  jener,  und  dafs  er  bis  dahin  betrogen 
und  irrend  gewesen  sei,  was  seine  Sünden  verursacht  hätten, 
und  dafs  Gott  ihn  mit  seiner  Hand  errettet  habe, 
er  solle  um  Gotteswillen  auf  seine  Seele  sehen  und  sich 
bekehren  und  an  die  wahre  römisch-katholische  Kirche 
und  die  Gewalt  des  Papstes  glauben,  und  solle  zusehen,  wie 
er  [Cazalla]    seine    eigne    Angelegenheit    für    die    Seinen    aus 


»)    Gemeint   ist    der    Bericht,    der    in    voriger    Nummer    wieder- 
gegeben ist. 
«)  Ps.  51. 


Akten  zur  Eonversion  des  Dr.  Augustin  Gazaila.  85 

dem  Ange  lasse,    damit  er  niclit  verdammt  werde,    und  jenes 
sei  die  Wahrheit,   bei  dem  Gange,    auf  dem   er   begriffen  sei 
and  80  wahr  Gott  Gnade   mit   seiner  Seele   habe ;   und    alles, 
was  er  bis  dahin   gesagt ,    und    geglaubt    und    gelehrt    habe, 
alles  das  sei  Lüge   und  Falschheit   und  Trug.     Der  unselige 
Herrezuelo  winkte  mit  der  Hand   und  fragte  den  Gazaila,    ob 
er  noch  mehr   zu   sagen  habe,    und  Oazalla  sagte,    dafs    er, 
venn  er,  ehe  er  das  Schafott  verliefs,    gewufst   hätte,    dafs 
jener  in  seiner  verdammten  Meinung  also  verhärtet   sei,    ihm 
noch  vieles  andere  gesagt  haben   würde.     Alles   dies   geschah 
mitten  auf  dem  Felde.     Und  indem  der  genannte  Dr.  Cazalla 
weiterging,    sprach    er    den   Psalm  Miserere    mei  Deus    viele 
Ifaie,  nnd  also  gelangte  er  dahin ,    wo  die  Pfähle  aufgestellt 
waren,  und  dort  brachten  wir  abermals  den  genannten  Bachiller 
Herrezuelo  zu  ihm,  und  der  Dr.  Cazalla  begann  abermals,  ihm 
viele  andere  Dinge    zu    sagen    und    ihm    seinen    Irrtum    und 
Verhärtung  zu  nehmen,  in  welcher  er  war,   indem  er  ihn  mit 
vielen  Thränen  zu  überreden    suchte,    er    solle    sich    zu  Gott 
bekehren,  aber  er  erreichte   ebensowenig.     Nachher   hob   man 
ds^  den  genannten   Cazalla  *von  seinem  Reittier,    und    er    re- 
conciliierte  sich   mit   Fray  Alonso    de   la    Carrera,  ^)    der    die 
A'acit  vorher   in    den  Gefängnissen    der  Inquisition    bei    ihm 
gewesen  war   und   ihm  die  Beichte    abgenommen    hatte,    und 
fieser  erteilte    ihm    die    vollkommene   Absolution    von  seinen 
Sünden.    Schliefslich  hob  man   den  genannten  Dr.  Cazalla  an 
den  Pfahl,    und    von    dem  Pfahle    herab    sagte    er    ebenfalls 
vielerlei  und  bat  um  Aufinerksamkeit,  dafs  man  ihn  höre,  und 
8*gte,  er  sei  Prediger   des  Kaisers  gewesen    und   habe   vielen 
Königen  und   grofsen  Henen    gepredigt    und    sehr    erlauchte 
Znhörerschaften  gehabt  und  die  gröfsten,    die  je    ein  Mensch 
lefcabt  habe,  und  jetzt,  wo  er  hier  stände,  habe  er  die  gröfste 
^d  schönste  Zuhörerschaft,  die  er  je  gehabt.     Die  Menschen 
»Uten  sehen,  dafs   alles  Spott   und  Eitelkeit,    und    dafs  Gott 
«n  um  seines  grofsen  Stolzes,  den  er  immer  gehabt,  und  um 
■BBer  Eigenliebe  willen  ihn  also  habe  demütigen  wollen.     Er 
«nke  Gott  sehr,    dafs    er    ihn    also  erleuchtet    und    zur  Er- 
kenntnis seiner  Irrtümer  gebracht   habe;    und    dies    hörte   ich 
™  viele    Male    mit    vielen    Thränen    und    gröfstem  Schmerz 
•mes  Herzens  sagen ,    und    da  er  dort  an  dem  Pfahle  stand, 
•gte  er  weiter,  alle  sollten  darnach  trachten ,    sich    dem  Ge- 
;J*B«ni   gegen    die    heilige    römische    Mutterkirche     und    der 
«cht  des  Papstes    zu    unterwerfen    und    seinen    Geboten   zu 
r^orchen,  und  alles,  was  er  abgesehen  hiervon  gesagt  habe, 
*B  ketzerisch,  und  er  habe  es  als  böser  Sünder  gesagt,    und 
1*8^,  was  er  jetzt   sage,  sei  die  Wahrheit,   bei   dem  Gange, 


')  Falsch,  mafe  heifsen  Antonio  de  la  Carrera. 
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auf  dem  er  sich  beftlnde.  Diese  und  andere  Dinge,  daran 
ich  mich  nicht  erinnere,  sagte  er  da,  aber  schliefslicli  legte 
man  ihm  den  Strick  an,  um  ihn  zu  garrotieren,  und  er  bat 
den  Henker  und  alle  übrigen,  man  möge  ihn  das  Credo  spre- 
chen lassen,  und  er  sprach  es,  und  also  garrotierte  man  ihn 
und  er  endete  und  ging  aus  diesem  gegenwärtigen  Leben. 

Gegeben  am  22.  Mai  1559;  erklärt  auf  Befebl  der 
Herren  Inquisitoren. 

Schandsäule. 

Der  Inhalt  der  Inschrift  der  Schandsäule  und  Tafel  ,  die 
man  an  dem  Orte  aufstellte,  wo  die  Häuser,  die  dem  Pedro 
de  Cazalla,  dem  Berechner,  und  der  Dofla  Leonor  de  Vivero, 
seiner  Frau  gehört  hatten,  niedergerissen  und  dem  Erdboden 
gleich  gemacht  wurden,  die  in  der  Galle  de  S.  Miguel  dieser 
Stadt  Valladolid  gestanden  haben,  ist  folgender: 

Presidiendo  en  la  iglesia  Romana 

Paulo  quarto,  regnando  en  Espaüa 

Filipo  segundo 
El  Santo  officio  de  la  inquisicion  condeno  a  derrocar  y  asolar 
estas  casas  de  Pedro  de  Cazalla  y  de  Doüa  Leonor  de  Bibero 
SU  muger  a  veinte  y  uno  de  mayo  de  mil  e  quinientos  e  9in- 
quenta  e  nuebe  porque  los  hereges  luteranos  se  ayuntavan 
en  ellas  a  hazer  conventiculos  contra  nuestra  santa  fee  ca- 
tolica  e  iglesia  romana.'^ 

ibidem  fol.  28. 

„Zeugnis  der  beiden  Schreiber,  die  bei  dem  Tode 
und  der  Exekution  des  Dr.  Cazalla  zugegen  -wsl^ 
ren,  über  die  Bekehrung,    welche   er    nach    seiner 

Relaxation  kundthat. 

Wir,  Simon  de  Cabezon  und  Francisco  de  Rueda,  Schrei- 
ber Sr.  Maj.  und  des  Ministeriums  der  sehr  vornehmen  Stadt 
Valladolid,  als  die  Schreiber,  die  für  die  Exekution  der  Ge- 
rechtigkeit an  den  Personen  ernannt  waren,  welche  von  Seiten 
der  Herren  Inquisitoren  der  heiligen  Inquisition,  die  in  dieser 
genannteu  Stadt  ihren  Sitz  haben,  dem  Herrn  Don  Lope  de 
Almendariz,  Sr.  Maj.  Corregidor  in  der  genannten  Stadt,  über- 
geben wurden,  geben  Beglaubigung  und  wahrhaftiges  Zeugnis 
allen,  welche  Gegenwärtiges  sehen,  dafs  am  Sonntage  der 
Heiligsten  Dreieinigkeit,  da  man  zählte  den  21.  Tag  des  Mo- 
nats Mai  im  Jahre  des  Herrn  1559,  der  Dr.  Augustin  de  Ca- 
zalla, gewesener  Prediger  Sr.  Maj.,  und  einer  der  Verurteilten, 
da  man  ihn  durch  die  Strafse  und  Strafsen  zur  Verbrennung 
fahrte ,  mit  lauter  Stimme ,  Thränen  in  den  Augen ,  sstgte : 
„Freuet  euch,  ihr  Christen,  dafs  Gott  mir  Erkenntnis  des 
Irrtums,  in  dem  ich  mich  befand,  gegeben   hat ,    damit  meine 
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Seele  selig  werde/^  Und  Oott  dankend  sagte  er,  das  sei  die 
Wasserquelle,  welche  unser  Herr  ihn  zu  seiner  Bettung  habe 
kkü  lassen,  und  sprach  zu  allen  mit  lauter  Stimme :  „Seht 
IQ,  ihr  Christen,  dafs  ihr  nicht  Schurkereien  und  Schlechtig- 
keiten glaabt,  wie  ich  sie  geglaubt  habe,  sondern  haltet  und 
glaubet  das,  was  die  heilige  römische  Mutter  Kirche  hält  und 
glaubt,  denn  das  ist  es,  was  wichtig  ist,  und  was  euch  retten 
muls.  Denn  alles  übrige  ist  Unsinn.  Sehet  zu,  dafs  euch 
der  Teufel  nicht  betrüge  wie  mich.  Um  der  Liebe  Gottes 
vflien,  bittet  Gott  für  mich.^  Und  also  sprechend  und  er- 
kl&rend  zog  er  durch  den  Platz  und  die  Strafsen ,  durch  die 
mn  um  führte ,  bis  der  genannte  Augustin  de  Cazalla  vor 
der  Puerta  del  Campo  der  genannten  Stadt  mit  Erlaubnis  des 
geoaimten  Herrn  Corregidor,  der  da  einherging,  anhielt,  um 
mit  dem  Bachiller  Antonio  de  Herrezuelo,  Bürger  von  Toro, 
einem  der  Verurteilten,  zu  sprechen.  Und  allda  begann  er, 
um  KU  überreden  und  aufzufordern  und  recht  von  Herzen  mit 
Thr&nen  zu  bitten,  dafs  er  glaube  und  bekenne,  was  die 
heilige  römische  Mutter  Kirche  zu  halten  und  zu  glauben  be- 
fiehlt, und  mit  diesem  Glauben  würden  sie  Jesum  Christum 
^en  and  seine  Herrlichkeit  geniefsen.  Und  er  sagte  ihm, 
er  solle  daran  denken ,  dafs  sie ,  wenn  Gott  unser  Herr  sie 
mht  zu  der  Mühsal  und  dem  Tode  führe,  dem  sie  entgegen- 
gingen, nicht  selig  werden  würden,  und  dafs  sie,  wenn  sie 
in  der  bösen  Ketzerei,  die  sie  hätten,  stürben,  zur  Hölle 
fahren  würden.  Und  auf  diese  Weise  stellte  der  genannte 
Cualla  als  Gelehrter  dem  genannten  Bachiller  Herrezuelo 
flocii  viele  andere  Vergleiche  vor,  indem  er  zu  verstehen  gab, 
^  das,  was  er  gepredigt  habe,  falsche  und  teuflische  Ketze- 
/Hfsei,  und  dafs  Lucifer  ihn  betrogen  und  dazu  gebracht 
habe.  Dies  sagte  und  predigte  ihm  der  genannte  Cazalla  mit 
grofsem  Eifer ^  und  ebenso  auch  den  übrigen,  die  man  zur 
Verbrennung  führte,  sagte  er  viele  Worte  und  ermunterte  sie, 
^  ae  im  Glauben  Jesu  Christi  stürben,  und  mit  Festigkeit 
tUes  hielten  und  glaubten,  was  die  heilige  römische  Mutter 
ihthe  hält  nnd  glaubt.  Und  also  wurden  an  dem  genannten 
CiMdla  und  allen  übrigen  die  Urteile  vollstreckt,  welche 
fBgen  sie  gesprochen  worden  waren.  Und  zur  Bestätigung 
«ssen  haben  wir  diese  Beglaubigung  ausgefertigt,  die  ge- 
ben ist  zu  Valladolid  am  5.  Juni  1559. 

Simon  de  Cabezon,  Franzisco  de  Bueda.^ 
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3.  Die  Qualifikation  der  lutherischen  Irrtümer 

von  1558. 

1558.  393. 

Simanoas,  arch.  gen.  8.  40.  Lib.  968,  fol.  825  ff. 

«^Qualifikationen  der  Irrtflmer, 

welche    sich    in    den    Jahren    1558    und    1559  er- 
eigneten, von  Seiten  sehr  bedeutender  Personen. 

Das  Resultat  der  Zeugenaussagen  und  Depositionen  hie- 
siger Inquisition  zu  Valladolid  Über  die  lutherischen  Irr- 
tflmer  von  1558. 

1.  Die  Personen,  welche  in  der  lutherischen  Ketzerei 
standen,  sagten,  dafs  das  ganze  vergangene  Leben  etwas  Ver- 

impiaetiieTeüca.  lorenes  sei,  und  dafs  die  Gelübde  und  alles  Heilige,  was  wir 
bisher  besafsen,    verlorene   Dinge  und   übel  angebracht  seien. 

2.  Das,  was  wir  allein  glauben  sollten,  seien  die  samt- 
hentio*  in  «etlichen  Verdienste  Jesu  Christi  und  sein  Leiden,  und  in  ihm 
untere '^'iSch* ^^^^^'^  ^^^  Überflüssige  Gerechtigkeit,  um  selig  zu  werden, 
fertignng      mit  und   Wenn   wir  glaubten,    dafs  Jesus  Christus   gestorben   sei, 

*^i«ti*°Te^*"  und  seinen  Tod    als  unsere    einzige  Erlösung    auffafsten    und 

maJSit^ eiumpSi ^'^  ^1®"^!*  versicherten  und  glaubten,    dafs   es  keine  andere 

et  heretioa.     Genugthuuug   gebe   noch  jemals  vor  Gott   gegeben    habe ,    so 

blieben  wir  frei  von  unseren  Sünden  wie  Jesus  Christus  selbst, 

wenn  wir  diesen  Tod  und  die  Verdienste  seines  Leidens  dem 

Vater  anböten. 

3.  Daraus  folge,    dafs    die   Lehre    vom  Fegfeuer   Unsinn 
herettoa.      scl  Und  dafs  dasselbe  nie  existiert  habe. 

4.  Und  das,  was  wir  zu  thun  hätten,  sei,  Gott  das  ganze 
herettoa  sie  und  Leben  ZU  beichten  und  auch  das  Allerheiligste  von  dem  Ver- 
pU*S'^°MfemäS*'^g®^®^  ^^^  *l^®s  übrige  für  verloren  zu  halten,  und  wir 
gegen  das  Sakra- sollten   keinem   Menschen   beichten,    denn   er  habe   nicht   die 

Macht   zu    absolvieren,    und    die  Absolution  sei    nichts,    und 
dies  solle  man  glauben  und  mit  dem  Glauben  empfangen. 

5.  Und  nachher  würde  man  klar  sehen,  dafs  Christus 
nach  seiner  Ankunft  und  nach  Vollendung  der  Erlösung  uns 
von  aller  Knechtschaft  und    der  Verpflichtung   zu   fasten    be- 

heretioa.       freit   habe,    denn    die    Christen   haben    nicht  nötig    zu    fasten 
noch  andere  Werke   aus    der  Verpflichtung  zu  thun,    dafs  sie 
eine  Todsünde  begingen,  wenn  sie  sie  nicht  thäten. 
contameHosa  6.  Und    sic    Spotteten   über    die  Werke,    welche     heilige 

heretioa.      Personen  verrichteten,  und  sagten,  die  Werke  seien  kein  Teil 
unserer  Rechtfertigung. 

7.  Und  wenn  derjenige,  der  in  eine  Sünde  oder  in  all< 
fiele,  sich  der  Rechtfertigung  erinnere,  welche  Jesus  Christui 
für   ihn    am  Kreuze  vollzogen  hätte,    und    sie    annehme    unc 

heretioa.      sich  durch  den  Glauben  mit  seinem  Blute  wasche,   so   v(rerd< 
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er  rein  wie  an  dem  Tage,    da  man   ihn  soeben  getauft  hatte, 
mit  derselben  Unkenntnis. 

8.  Diejenigen,    welche    wir  Ketzer   nennen    oder  heifsen, 

seien  die  Kirche  und  die  Heiligen,  und  der  Luther  sei  hoch-  ^'"**?ema.  "*" 
heilig  und  habe  sich  allen  Mühen  der  Welt  unterzogen,  weil 
er  die  Wahrheit  sagte. 

9.  Es  gebe  keinen  Papst,   und  da,    wo  der  Geist  Gottes 

sei,  da  sei  der  Papst,   womit  sie  die  von  ihnen  so  genannten  ^e™**«»'  impi^. 
Erleuchteten   (alumbrados)   meinten .    und    der  Papst    sei    der 
Antichrist. 

10.  Die  Geistlichen    und    die  Mönche    und   die  Übrigen,  contumeiio8»,8ar 
welche  sich  mit  Heiligkeit  beschäftigten,  seien  Pharisäer. 

11.  Die  verheirateten  Laien  könnten  konsekrieren.  bereüoa. 

12.  Der  Papst  habe  nicht  mehr  Macht  als  ein  Mensch, 
denn  die  Macht,  welche  ihm  Gott  gelassen,  sei  die  Erklärung 
des  Evangeliums  und  seines  Wortes,  und  die  Erklärung  sei 
der  Glaube,  und  derjenige,  welcher  sie  so  nicht  annehme  und 

nicht  glaube,    komme  nicht   ins  Himmelreich,    und  derjenige, ^"j®"^^'  tmpii, 

der  sie  glaube  xmd  sie  annehme,    habe   den  Himmel    offen  in     WMphem*. 

dem  Augenblick,   da  er  sie  glaube,    und    der  Papst   und   alle 

seine  Diener,    d.  h.    die   römische   Kirche,    seien    diejenigen, 

welche  die  Wahrheit  des  Evangeliums  am  meisten  befehdeten, 

nnd  hätten  sie  in  ihrem  Interesse  mit  zwanzig  Superstitionen 

und  Schlechtigkeiten  beladen. 

13.  Es    gebe    kein   Fegfeuer    noch    Genugthuung    aufser 

Jesum  Christum  mit  dem  Glauben  zu  empfangen,  und  in  ibm  ^^"^^JJ'^^®"*'*" 
empfängt  man  die  Vergebung  der  Sünden  und  alle  seine  Ge- 
rechtigkeit, und  die  Geistlichen  sagen  [nur]  wegen  der  Inter- 
eBBen,  die  es  bringt,  es  gebe  ein  Fegfeuer. 

14%  Es    gebe    nicht   mehr  als  zwei  Sakramente,    nämlich ***"**?*  J* ■*®^" 
Tairfe  und  Kommunion. 
I  15.  Bezüglich  der  Kommunion   sei  Christus  nicht  gegen- 

,  ▼artig,  wie  man  hier  glaube ,    denn  Gott  sei  nicht  gebunden,  8oaodaioM,°oon- 
1   dafe    er    nicht    nach    der    Konsekration    von    dort    weggehen     t«™«iio»»- 
i  kSnne,    und  in  den  Prozessionen,    in   denen    man    das  Sakra- 
nent  auffahre,    trügen   sie  nur   das  Brot    einher   und   trieben 
Odtzendienst  durch  seine  Anbetung,    da  sie  nur  das  Brot  an- 
betoten. 

16.  Sie  kommunizierten  so,  dafs  die  Laien  den  Leib  und  ®"''JJ|JJ^^®"'* 
das  Blut  empfingen,  und  sagten,  es  sei  notwendig,    ihnen  das 

,  Bfatt  zu  geben. 

17.  Sie    kommunizierten,    ohne    Messe    zu    lesen,     ent- 
aprecliend   der  ürkirche ,   und   veranstalteten   das   Abendmahl 

des  Herrn,   und  in  der  Messe,   welche  sie  lasen,    liefsen    sieP^fJ^'^jJ^TOBiiT' 
.£e  TOrbitte  fär  die  Toten  und  die  Heiligengebete  weg,   und 
;  üigteii,  wenn  sie  nicht  den  Leib  und  das  Blut  austeilten,  dafs 

die  Kommunion  nicht  voUkommen  sei,   wie  Gott   sie   geboten 
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habe,  und  dafs  es  eine  sehr  grofse  Bosheit  sei,    welche    der 
Teufel  aDgerichtet  habe,  um  uns  lau  zu  machen. 
hereticA  mit  ih-  18.   £s   sci  Ketzerei   und    Bosheit,    zu  sagen,    dafs    das 

and   biagph^mS  Sakrament  des  Altars  aufbewahrt  werden  könne,  denn  es  sei 
In  ecdeiiam.    gegen  die  Anordnung  Gottes. 

19.  Dagegen,    wenn   man    es    empfinge   und  jene  Worte 
hereüca.      spräche  uud   CS   mit  jenem  Glauben   empfinge,    und   wenn    es 

jemand  austeile,    der  denselben  Glauben  habe,    ohne   dafs    er 
Priester  sei,  so  empfinge  man  es  [recht]. 

20.  um   den   Leib  Jesu  Christi   zu   weihen   und  zu  em- 
heretica.      pfaugou,  seicu  die  Worte  der  Konsekration  nicht  nötig,   son- 
dern   der    Glaube    dessen ,     der    ihn    empfinge ,    mache    das 
Sakrament. 

erronea.  21.  £s    ssi   uicht   Wesentlich,    vor    der  Kommunion    g^e- 

gössen  zu  haben, 
heretica.  22.  Derjenige,  der  die  Messe  angeordnet  habe,   habe  das 

schlimmste  gethan,  was  es  giebt. 

23.  und  schliefslich  sei  auf  dem  Altar  nicht  unser  Herr 
heretica.      Josus  Christus   Unter  den  species  sacramentales   gegenwärtig, 
sondern  jenes  sei  Brot  und  nichts  anderes. 
""reSiMiam^/*  ^4.  Das  Krucifix  anbeten,  sei  Götzendienst, 

heretica  et  oon-  ^^-  ^^    ^^^   ^^^   Todstlnde ,    dss  Keuschheitsgclübde   zu 

tameUosa.      leisten.  Und  in  den  Orden  geschähen  tausend  Sakrilegien. 
heretica,  oontu-  26.  Das  schlimmsto  von  allem  sei  Messelesen,   denn  man 

phema.       opforo  Christum  um  Geld,  denn  er  sei  schon  einmal  im  Tode 
geopfert. 

27.  Die  Nonnen  seien  diejenigen,  die  am  meisten  Gott 
befehdeten,  und  die  Profefs  der  Mönche  und  Nonnen  sei  Un- 
***"**S  oontu-  sinn,  und  die  Religiösen  hätten  um  ihres  Ordensstandes  nicht 
mehr  Verdienste  als  die  Laien,  und  es  gäbe  weder  Nonne 
noch  Mönch  noch  habitus,  und  es  sei  eine  Sünde  ein  Ge- 
lübde zu  leisten,  sondern  es  sei  frei,  und  Mönche  und  Non- 
nen könnten  heiraten, 
sapit  hereaim.  28.  Man   soUs  das  Officium   divinum   nicht   beten ,   denn 

es  sei  Unsinn. 

29.  Die  Personen,    welche    in    diesem   Glauben    standen, 
■apit  hereiim.  beteten  uicht  und  erfüllten  nicht  die  Bufsen ,    die    man  ihnen 

auferlegte,  und  thaten  keine  christlichen  Dinge,  und  wenn  sie 
sie  thaten,  so  geschah  es  um  des  Scheines  willen  und  um 
nichts  mehr. 

30.  Einer   derjenigen,    welche   die   Meinungen   oder   Irr- 
tjrtimonium  he-tümer  Luthcrs  glaubten,    sagte,    dafs    wenn    es   nicht   solche 

tiae.      '^Verteidigungen   in  Castilla   gäbe,    er    sich    mit   Gottes   Hülfe 

verpflichte,  dafs  sich  alle  bekehrten,  oder  er  sie  bekehrte. 

testimoniamate-  ^l.  Ferner  Sagte  er,  dafs  der  König  von  Frankreich  Er- 

**^w?*"'i'  *'  laubnis   gegeben   habe ,   diese   Lehre  in  Frankreich  öffentlich 

Gaiioa.       zu  predigen,  und    dafs   alle   leben   dürften,    wie   sie   wollten, 
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und  er  bat  andere  Personen,  welche  in  diesen  Irrtümern 
standen  and  welche  dem  König  von  Frankreich  Glück 
wänschten,  weil  in  Frankreich  diese  Sekte  öffentlich  ge- 
predigt werden  solle,  um  ein  Geschenk  für  die  gute  Nachricht. 

32.  Und  er  sagte,  dafs,  wenn  es  keine  Inquisition  in 
Spanien  gäbe,  Alle  Lutheraner  sein  würden,  und  er  wisse  das 
80  gewifs,  wie  er  da  stände,  wo  sie  sprachen. 

33.  Diejenigen,  welche  in  diesem  Glauben  und  Meinung 
8ich  beflüiden,  seien  ihrer  Erlösung  gewifs. 

34.  Man  solle  als  einen  Glaubensartikel  glauben,  dafs  sie 
in  Gnade  ständen. 

35.  Diese  sagten,  dafs  die  Beichte  und  Reue  und  Genug- 
thnong,  von  der  man  sagt,  sie  sei  nötig,  lauter  Erde  sei,  die 
mu2  aber  Jesum  Christum  geworfen  habe,  es  sei  nicht  nötig 
zu  beichten ,  aufser  Gotte  allein ,  und  die  Ohrenbeichte  sei 
sieht  nötig,  sondern  es  genüge  die  Gewissensbeichte  Gott 
gegenüber. 

36.  Niemand,  der  nicht  alles,  was  er  sei,  für  übel  hielte 
nnd  durch  den  Glauben  Jesum  Christum  empfinge,  stehe  in 
Gnaden  und  könne  selig  werden,  und  allein  der  Glaube 
rechtfertige  durch  die  Ergreifung  des  Verdienstes  Christi. 

37.  und  den  solchergestalt  Gerechtfertigten  verpflichte 
keine  Exkommunikation  noch  Menschengesetz,  sondern  nur 
Gottes  Gesetz,  und  man  könne  ohne  jeglichen  Skrupel  leben, 
denn  was  der  Glaube  jemandem  öffne,  könne  der  Papst  ihm 
nicht  verschlielBen,  noch  irgend  eine  Vorschrift  oder  Gesetz, 
ood  das  wahre  Gesetz  sei  dasjenige,  welches  sich  der  Mensch 
mache,  der  durch  Christum  von  seinen  Sünden  los  sei,  indem 
er  an  Gott  glaube,  nachdem  er  ihn  erkannt  habe. 

38.  Sie  sagten,  die  Christen  sollten  sich  nicht  den  Hei- 
ligen empfehlen,  noch  ihre  Beliquien  verehren,  und  aus  dem 
Avemaria  solle  das  ora  pro  me  et  pro  omnibus  entfernt 
werden. 

39.  Die  Bilder  seien  eine  grofse  Beleidigung  Gottes  und 
bewirkten,  dafs  Alle  Götzendienst  trieben,  und  derjenige, 
welcher  die  Heiligen  um  Fürbitte  und  Hülfe  bäte,  beleidige 
Gott  schwer  nnd  denke  übel  von  ihm,  denn  wir  hätten  Jesum 
Christum,  der  für  uns  vor  dem  Vater  Fürsprache  thäte,  und 
um  allein  sollten  wir  um  Gnade  und  Hülfe  bitten, 

40.  indem  wir  ohne  jeglichen  Zweifel  glaubten,  dafs  er 
äe  uns  gewähren  würde,  und  dafs  der  Vater  uns  schon  alles 
in  Jesu  Christo  gegeben  habe,  aber  dafs  er  es  uns  zu  verstehen 
und  erkennen  ^eben  würde,  und  dies  hätten  wir  zu  glauben 
und  mit  diesem  Glauben   hätten   wir   alle   unsere  Bitten   aus- 

ISQ^»rechen,  indem  wir  ohne  jeden  Zweifel  glaubten,    dafs   er 
M   BS  gewähren  nvürde,  wenn  nur  das  Erbetene  gut  sei. 


testimoniam 
baeretioae  Uoen- 
tiae  et  iniuriosa 
temaritai  in  hi- 
■panls  et  odlam 
in  Banotam  in- 
qolsitionem. 

heretioa. 
heretlca. 


heretlca,     saoil- 

lega    in     sacra- 

mentam. 


heretioa. 


heretioa. 


heretioa,     impia 
in  sanctot. 


heretioa. 


heretioa. 
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hereticaetqaoad  41.  Es   Sei   nicht   nötig,    die  Heiligen   und  Unsere   liebe 

causam.      Frau  ZU  bitten,  denn  sie  könnten  nichts,  da  sie  in  Gott  ganz 
versenkt  seien. 

42.  Und  es  sei  nichts  weiter  nötig,    als    den   lebendigen 
"^^^^^'^g^^^^^*^ Glauben  festzuhalten,    und    das  Vertrauen,    dafs  ein  Tropfen 

Blutes  genüge,  um  die  Menschen  zu  erlösen. 

43.  Die  Kinder,   welche  Söhne  von  Christen  seien,    wUr- 
hereai  proxima.  den,  auch  wcuu  Sie  nicht  lebendig  geboren  würden  und  ohne 

Taufe  stürben,  in  dem  Glauben  der  Eltern  selig,  wie  die  ge- 
tauften Kinder,  die  den  Gebrauch  des  Verstandes  nicht  haben, 
in  dem  Glauben  ihrer  Paten  selig  werden. 

44.  Nicht   allein   diejenigen,   welche  Jesnm  Christum  im 
heretioa.       Glauben  annähmen,   wären   gerechtfertigt,    sondern   aucli  ihre 

Werke,    und  weil  sie  in  Gnaden  ständen,    so   befriedige    deu 
Vater  das  eine  Werk  ebenso  sehr  wie   das  andere,    und   Gott 
sei  ihrer  durch  den  Glauben. 
tMtimoDiam  be-  45.  Die  einen  ermahnten  die  andern,  sie  sollten  in  diesen 

resis  obstinatae.  jj-rtümem  Stehen  und  das  Gegenteil  verwerfen,  und  sie  schrie- 
ben sich  gegenseitig  Briefe. 
itilJlSr^h«e*2;  46.  Wenn  die  einen    die  anderen   in    den  Irrtümern    und 

et  pemicioBum  der  Kctzcrei  Luthers  unterrichteten,  so  sagten  die  Lehrenden, 
reritatis  et  insti-  sie  Sollten  Bchwcigen  und  die  Sache  geheim  halten  und  sie 
**te;timonw"  niemand  entdecken,  auch  ihren  Beichtvätern  nicht. 

47.  Nachdem   sie   erfahren    hatten,    dafs    die  Sache    all- 
eadem   ^nfi^tas  mählich  entdeckt  würde ,    haben  sie  sich  verabredet  und  ver- 
einbart, damit  sie  nicht  geständen  noch  offenbarten,  was  unter 
ihnen  geschehen  war. 

48.  Sie  verhandelten  und  vereinbarten,  nach  Deutschland 
BtinSae*"h^re°8^8  ^^  göl^ö",  um  sich  dort  in  ihrem  Glauben  erklären  zu  können 
et  apetentiae  li-  und  mit  Freiheit  darüber  zu  sprechen,  und  aus  Furcht  davor, 
centiao dogmati- ^^|.g   ^^^   gegen  sic  prozessieren  werde,    und   viele  Personen 

hatten  vereinbart,  nach  Deutschland  zu  gehen  und  sagten,  es 
sei  unerträglich  hier  zu  sein ,  denn  man  lasse  sie  nicht  mit 
Freiheit  über  ihren  Glauben  sprechen. 

'^'"tiMima**^^""  ^^'  -^^^  Glaube  rechtfertige,  und  es  gei  nicht  nötig,   dafs 

der  rechtfertigende  Glaube  mit  Liebe  gebildet  sei. 
heretica.  50.  Sie  hielten  den  Glauben,  der  nicht  lebendig  sei,     fnr 

Unglauben. 

51.  Und   unsere   bösen  Werke   gentigten   nicht,    uns     zur 

'^^d^en^TeHen*^*  ^^^^®  ^^  bringen,  uoch  sollten    wir  glauben,    dafs    wir    durch 

unsere  guten  Werke  zum  Himmel  eingingen,  sondern  vielmelii 

nur  durch  das  Erbarmen  Gottes. 

•uaL**'*  JSrnMm'  52.  Und  seit  dem  Tage  unserer  Geburt  erziehe  uns    Gott 

quae  expucat '  für  ^en  Himmel ,    undallcs,    alles    sei    schon    bezahlt,      denx 

Christus  habe  alles  bezahlt,  und  das  genüge  zu  glauben. 

53.  Mall    solle  Gewifsheit   über  seine  Prädestination     -^09^1^ 
burraiepartibaB.  über  die  Rechtfertigung  haben,    und    sie  hätten   den 
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gewÜs.  und  man  solle  wie  einen  Olaubensartikel  glauben, 
d&fs  alle  diejenigen  prädestiniert  seien,  welche  jenen  Glanben 
besäfsen,  den  sie  hatten. 

54.  Die  G-ebote  der  Kirche  seien  nicht  bindend,  denn  die 
Menschen  könnten  nicht  zu  mehr  verpflichten,  als  zu  was  uns      heretioa. 
das  Evangelium   verpflichtet,    ohne    dafs    die  Kirche   nachher 
andere  Gesetze  machen  könnte. 

55.  Das  Buch  der  Makkabäer  gehöre   nicht   zum  Kanon,  •"<>»»«»«*  »^»'«"i 
nnd  sie  leugneten,  dafs  es  Autorität  besitze. 

56.  Das  üniversalkonzil    sei,    da    es    aus    Menschen    be-      heretioa. 
stände,    die   schlecht  sein    und   irren    könnten,    nicht  Konzil, 
sondern  Kongregation. 

57.  Die   Priester   der   katholischen   Kirche    konsekrierten 
nicht,  wenn  sie  Messe  läsen,   und  wenn   sie  konsekrierten,  so      hentioa. 

I  empfingen  sie  Gericht  und  Verdammung,  denn  sie  hätten  nicht 
den  Glauben,  welchen  Gott  befehle,  und  also  seien  sie  Dicht 
Christen,  nocb  könnten  sie  konsekrieran. 

58.  Für  das  Konsekrieren  seien  wir  alle  Priester,  sowohl 
Männer  wie  Weiber,    und  könnten  es  alle  thun,    ohne   irgend      hwoWca. 
welchen  Unterschied. 

59.  Wir    könnten    essen    vor    der   Kommunion    und    das       enonea. 
Sakrament  empfangen,  nachdem  wir  gegessen  hätten. 

60.  Die    £he    sei    kein    Sakrament,    sondern    eine    Ein- 
richtung Gottes   und   alle  Menschen  könnten  sich  verheiraten,  bus^^^Bparti^ul" 
selbst  wenn    sie  Mönche    oder   Geistliche    seien,    und   es    sei 
fibel   gethan    und    Sünde,    ein   Ordensgelübde  abzulegen    oder 
zu  halten. 

61.  In    der  Bufse  sei  Schmerz   und  Bereuen   der  Sünden 
ootig,    aber    an  der  Vergebung    habe  die  Beichte    nicht    teil,      »»«"tioa. 
sondern  nnr  das  Leiden  unsere  Herrn  Jesu  Christi. 

62.  Diese    Beichte    solle    man    nur  Gott    allein    ablegen, 
denn    die    Ohrenbeichte ,    welche    der  Büfsende    dem  Priester  hereuoa  et  saori- 
Megt,    sei    nicht  nötig,  noch  habe  sie  Wirkung,    denn    Gott         ®*** 
habe  sie  nicht   befohlen. 

63.  Das   Beichtgeheimnis   solle   nicht   beobachtet  werden,  heretioa  et  iacii- 
noch  sei  es   Sünde,  das  Gebeichtete  zu  enthüllen.  ^^^ 

64.  JDie  Konfirmation  sei  kein  Sakrament.  heretica. 

65.  Das   Opfer   des  Altars  sei  kein  Opfer  der  Gerechtig-      heretioa. 
keit,  sondern   des   Lobes. 

66.  Und   in    dem  Sakramente   sei   der  Leib  und  das  Blut      heretioa. 
Jesu  Christi   nnseres  Herrn  nicht  körperlich  zugegen. 

67.  Sie  haben    Bücher  der  Lehre  Luthers  von  aufserhalb 

dieser  Reiche   heimlich   und   auf  ausgesuchte  Weise  einführen  testimoninm  af- 
is^D,  nnd  haben    in  ihnen  gelesen  und  haben   sie  unter  sich  Jjp^*J2re«im  li 
verteilt  und  haben   Kopien  von  den  handschriftlichen  Arbeiten   oboedientiae. 
kommen,   -welche    von  den  Lrtümern  und  der  Lehre  Luthers 
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handelten   und   unter   anderen   besafsen   sie   ein   Bach  Martin 
Luthers  De  libertate  christiana. 

68.  Dafs  alle  Exkommunikationen  und  Bullen  und  Verzei- 
hungen und  Ablässe  und  Dispensationen  und  Gelübde  und  Fasten- 
gebote für  bestimmte  Tage  und  das  Verbot  des  Heiratens  für 
Mönche   und  Geistliche   und  Nonnen   und   das  Aufstellen  von 

heretica  tot»  et  Vorschriften   bei   Strafe   der  Todsünde   au£ser  dem,    was  Gott 

puetbiasphemauns  geboten,  wic  z.  B.  Messe  hören  und  Feste  an  bestimmten 

Tagen  beobachten,  sehr  grofse  Schlechtigkeiten  seien  und  Dinge, 

durch   welche  Gott   sehr  beleidigt  würde,    und  Stricke  seien, 

die  alle  zur  Hölle  führten. 

69.  Weder  der  Papst  noch  ein  anderer  Bischof  noch  die 
Kirche  habe  die  Macht,  Ablässe  zu  bewilligen,  und  sie  seien 
von   keiner    Wirkung    noch  Nutzen,    und    der   hl.  Vater  habe 

hwetioa  in  oxn-  nicht  die  Macht,  die  Seelen  zu  töten ,    noch  könne   er   sie  ex- 

BibiiB  suis    p»r-  '        _  —.  _ 

tibuB  et  oaasis.  kommunizieren  noch  sei  ein  Beweggrund  danir  vorhandeL, 
denn  Jesus  Christus  habe  Tod  und  Leiden  für  sie  und  zar 
Erlösung  der  Christen  erduldet,  und  Gott  bediene  sich  dessen 
nicht,  und  die  Exkommunikationen  bänden  nicht. 

70.  Der  freie  Wille,  den  es  gäbe,  sei  für  alles  Schlechte 
und  nicht   für   eine   gute  Sache,    und  wenn  wir  etwas  Gutes 

beretica  in  suis  thätcu,  SO  geschähe  CS  durch    das  Erbarmen  Gottes   und  weil 
^      ^''      er  es  in  uns   thäte,    und   wenn    etwas   unsererseits   geschähe, 

so  sei  es  schlecht. 
heretioÄ.  'ji    j)^^  Papst  habe   nicht   mehr  Macht   als   ein    anderer 

Bischof,    denn  Gott  habe    allen   Bischöfen   gleiche   Macht  ge- 
geben, 
iieretio».  72.  Es   gebe   keinerlei   peccatum   veniale,   sondern    wenn 

etwas  eine  Sünde  sei,  so  sei  sie  Todsünde. 

73.    Da   der  Herr   uns   den   Himmel   erworben   habe,    so 
faspeota  de    könne    der  Papst   ihn   uns   nicht   rauben ,   und  deshalb   hätten 
wir  es  nicht  nötig,  Bullen   zu  nehmen,   und  da   die  Mensclien 
uns  nicht  den  Himmel  geben  könnten,  so  könnten  sie  ihn  uns 
auch  nicht  nehmen, 
heretica.  74.  Die   römisch  -  kathoHschc   Kirche   werde   nicht    durch 

den  hl.  Geist  regiert  und  habe  nicht  die  Gewalt  einer  £Lircli^. 
herettoa  et  bUs-  75.    Sondern    die    wahre    Kirche    und    die    evangelische 

^tam  Mnctun.   Wahrheit  bestehe  bei  den  Lutheranern,  und  diese  regiere   der 
hl.  Geist  und  nicht  diejenige  der  Christen. 
Buspeou  de  76.  Sie  sagten ,  es   sei   besser  Almosen   geben    als   Messe 

nerosi.  « 

lesen, 
beretioa  in  suis  77,   Pur  keinen   Getauften   noch   Christen   gebe   es   Peg^ 

^      ^"*      feuer  oder  Hölle. 

beretioA.  78.  Und  niemand  könne   verurteilt   werden,   der  &ii£  das 

Leiden  unseres  Herrn  Jesu  Christi  vertraue. 

78  [I]  Und  wenn  alle  Menschen  diese  Erde  verlieFsen,    » 
würden   sie   zum   Himmel  eingehen   und  niemand   würxle    zu 
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flöUe  fahren,  denn  als  unser  Herr  ftlr  die  Sünder  starb,  starb  heretica  in  om- 
er  nicht   daf^r ,    dafs   keiner   verdammt   würde ,    sondern  dafs   j^JjJJ^"'  '^^^ 
alle  selig  würden. 

79.  Alle  in  der  Seligkeit  lebten  in  der  Seele  Christi  und   heresis  «tuita 
niemand  solle   sich  damit   begnügen  zur  Seligkeit  einzugehen, 

sondern  vielmehr  in  den  Eingeweiden  Jesu  Christi  leben. 

80.  Es  gebe  nicht  mehr  oder  weniger  Seligkeit.  heretica. 

81.  Niemand   sehe    den  Teufel   in    der  Todesstunde,  son- 
dern dieser  mache   zur  Todesstunde    Gesichte,   welche    einige      temeraxia. 
m  dem  Glauben  veranlafsten ,  sie  sähen    den  Teufel ,    aber  es 

sei  alles  Spott. 

82.  Sie  afsen  Fleisch  an  Fasttagen.  roapecta  de 

83.  Die  Christen  hätten   nicht    nötig,    sich    zu    kasteien, 

denn  niemals  habe  Gott  jemandem  befohlen,  er  solle  sein  Blut  «lupioio  odii  in 

n.  1»  1  oerinionias    pro- 

melsen  lassen.  batas. 

84.  Gott  sei  die  höchste  Freiheit.  Eathoiisch,wenn 

sie  nicht  den  Ver- 
dacht erweckt, 
Gott  liebe  die 
zttgellose  Frei- 
heit bei  den 
Menschen. 

85.  Viel  besser  sei  betrachten  als  beten.  xathoiisch^wenn 

sie  nicht  gegen 

das  miincQiche 

Gebet  verdächtig 

ist. 

86.  Unser  Herr   habe   uns   mit   seinem  Tode  und  Leiden    KathoUsch. 
den  Himmel  erkauft. 

87.  Und  wir  könnten  ihn  um  Gerechtigkeit  willen  darum  heretica  nt  paret 

V^4x  Bupposita 

Ditten.  qualitate   perso- 

88.  Und  unser  Herr  Jesus  Christus   habe   schon  die  Ge-       nanin». 
rechtigkeit  dem  ewigen  Vater  bezahlt,  so  bliebe  nur  die  Gnade  Je'i^pr^ptJj  ciT 
tar  die  £rldsang  allein  übrig.  cnmstantes. 

89.  Und    wenngleich    unser  Herr  nicht   wolle,   müsse  er 

ihnen  die  Seligkeit  geben,  denn  durch  das  Blut  Christi  müfsten  heresis  impm- 
die  Christen  selig  werden.  denussima. 

90.  Das  lebendige  Vertrauen  auf  Christum  sei  es,  welches 

den  Menschen   erlöse,  denn  der  ewige  Vater  habe  uns  seinen  heretica  in  om- 
Bokn   zn    nnserm  Wohle    und  Heil    gegeben,   und   das  ganze   snis^artibus. 
Out  des  Menschen  sei  das  Blut  Jesu  Christi,  und  die  Werke 
•eien  nicht  nötig:  für  unsere  Erlösung,  sondern  sich  anklammern 
in  das  Blnt  Christi,  das  genüge  zur  Erlösung. 

91.  Das    schlimmste  Ding   auf  der   Welt   sei   die   Inqui-   contumeuosa 

.  -  blaafemia  in 

ftQOn.  religionem  chri- 

92.  Jeglicher  Christ  könne  um  des  Leidens  Christi  willen      »tianam. 
:  Meine  Schnaerzen,  meine  Schläge.  suspecudehe- 

93.  Der  Papst,  wenn  er  schlecht   sei ,   und    der  Priester,  [Kritik  fehlt  i] 
er  schlecht     sei,    habe    nicht    mehr  Macht   als   ein   an- 
Laie. 

94.  Die  Päpste,   Bischöfe  und  Priester  sollten  verheiratet 

*  »  t'  1  ..1  temeraria  iniuxi- 

denn  S.  Petrus   sei   es  auch   gewesen,   und   es   sei   viel osa in ecoieiiam. 
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besser,  da(s  die  Geistlichen  sich  verheirateten  und  nicht  £he- 

brecher  seien,  denn  sie  verfielen  in  grofse  Sünden,  and  ivtlrden 

durch  Verheiratung  davon  frei. 

95.  Die  Fasten,  Kasteiungen  und  Bufsen  seien  nicht  nötig 
heretio«  cum   für  die  Erlösung,  denn  allein  der  Glaube  rechtfertige,    und  ©8 

sei  keine  Sünde,    nicht   mehr    zu   fasten,    wenngleich    es    die 

Kirche  geböte. 
Mpit  heresim.  97    j^  j^j^  Pasten  und  an   verbotenen  Tagen   dürfe   man 

Fleisch  essen,  und  es  gebe  keine  Fastenzeit  noch  Fasten. 
prima  pan  aapit  98.  Die  Geistlichen  und  Priester  seien  nicht  verpflichtet, 

d»parsheretioa.die  kanonischen  Hören  zu  beten,  vielmehr   sündigten    sie     da- 
durch, dafs  sie  dieselben  beteten. 

99.  Nirgends   werde   die   Wahrheit   des  Evangeliums   er- 
füllt und  gepredigt,  aufser  bei  den  Lutheranern,  und  sie   seien 
es,    über  welche  Gott    sage:  Ihr   werdet   verachtet    sein    von 
allen  Menschen  um  meiner  Liebe  willen,  und    sie  würden   die 
heretis aduitera- vor    Gott  Auscrwählteu   Sein,    denn   die  Lutheraner    und     die- 
tnxa«  et  nimias  jenigen,  welche  dieser  Sekte  folgen,  seien  die  wahren  Christen, 
'ticSi'lt'pratuB"  und   bei   ihnen   sei   die  Wahrheit  und  der  Geist  Gottes,    und 
cathoiicus  [i]    am  Tage  des  Gerichts  werde  Gott  zu  den  Lutheranern  sag^n, 
und  zu  denjenigen,  welche  diese  Sekte  und  Irrtümer  glauhten 
und  hielten:  Kommet  zu  mir  als  die  Auserwählten  zur   Selig- 
keit, und  die  Christen  seien  Abgeirrte,    und    so  nannten    dre- 
jenigen,  welche  diese  Sekte  hatten,  sich  untereinander  Brüder 
und  sagten,  dafs  sie  Gott  besäfsen. 

100.  Die  Opfer  und  Darbietungen    für    die  Toten    nützen 
horetioa.       nichts,  denn    allein    der  Glaube   rechtfertige,    wenn    man    das 

Leiden  Christi    annehme,    ohne    andere    Werke    noch    Genug- 
thuung. 

101.  Die   durch   diesen    Glauben   Gerechtfertigten     binde 
heretjca.       keine    Censur   noch  Ezkommunication    noch   irgend   eine  Vor- 
schrift der  Kirche,  sondern  allein  das  Gesetz  des  Evangeliums. 

102.  Der  Priester  solle  immer,  wenn  er  Messe  feiere ,  den 
Umstehenden ,  welche  die  Messe  hören ,  kommunizieren ,  und 
so  habe  Gott  es   gethan,   und   in   der  Messe,    welche    in    der 

aapit  heresim.  Kirche   gefeiert   wird,    gebe   es   viele  Mifsbräuche    und    über-* 
flüssige  Ceremonien,  die  nicht  nötig  seien  und  die  Gott  nicht 
befohlen  habe,  und  die  Kommunion  sei  allen  sub  utraque  specie 
zu  reichen,  und  die  Mifsbräuche  seien   soviel  Ceremonien,   die 
nicht  von  Christo  eingerichtet  seien. 

103.  Und  bezüglich  der  Darbringung  des  Opfers  für  die 
Toten,  die  im  Pegfeuer  seien,  so  dulde    der  lebendige  Glaube 

heretica.  ^^^^  Fegfeuer ,  und  es  gebe  kein  anderes  aufser  dem  Lieiden 
Christi,  und  wenn  man  ein  anderes  Fegfeuer  statuiere,  thue 
man  dem  unrecht,  was  Christus  am  Kreuz  erduldete,  und  das 
sei  eine  schwere  Blasphemie. 
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104.  Und  ein  weiterer  Mifsbrauch  seien  die  Q-ebete  zu 
d«n  Heiligen,  denn  man  solle  Q-ott  allein  anrufen  und  nicht 
ein  Geschöpf. 

105.  Es  sei  ein  Mifsbrauoh,  das  hl.  Sakrament  fttr  die 
Toten  darzubringen  und  die  Heiligen  anzurufen. 

106.  Sie  lobten  den  Luther  und  seinen  Geist  und  Lehre 
und  sagten,  der  Luther  sei  heilig. 

107.  Allein  diejenigen,  welche  diese  Sekte  und  Irrtümer 
hätten,  wtlrden  selig,  und  bei  ihnen  allein  sei  die  Seligkeit. 

108.  Weder  der  Papst  noch  die  Kirche  habe  die  Macht 
wid  Autorität,  irgend  jemand  mit  ihren  Vorschriften  zu  binden, 
nnd  die  Christen  seien  nicht  verpflichtet,  irgend  ein  Gebot 
des  Papstes  noch  der  Kirche  zu  erfüllen,  und  weder  der  Papst 
noch  die  Kirche  könne  befehlen ,  dafs  man  faste ,  bete ,  die 
Festtage  halte,  Enthaltung  beobachte,  Speisen  unterscheide, 
«nd  man  könne  an  jedem  Tage  Fleisch  essen  und  das  Pasten 
brochen,  und  der  Papst  könne  uns  nicht  exkommunizieren, 
aoch  habe  er  Macht  zu  irgend  etwas. 

109.  £s  gebe  keine  besondere  Sünde,  sondern  alle  seien 
gleich. 

HO.  Man  solle  fest  glauben,  dafs  die  römische  Kirche 
keine  Kirche  sei,  sondern  nur  die  der  Gerechten,  und  diese 
seien  verborgen  in  der  Welt. 

in.  Die  wahren  Katholiken  seien  diejenigen,  welche  in 
^ochdeutschland  vereinigt  seien,  diejenigen,  die  man  hier  für 
■^^öer  hält,  und  die  neuerdings  in  Sevilla  entdeckt  worden 
«ad,  nnd  diese  hätten  die  Wahrheit,  und  seien  die  katho- 
^he  Kirche,  und  diejenigen  hochberühmten  Gelehrten,  die 
TO  hier  haben,  welche  nicht  auf  jene  Wahrheit  verfallen 
«^  hielten  sie  für  Ketzer. 

112.  Einer  derjenigen,  welche  in  dieser  Sekte  von  Luthe- 
™«rn  waren,  sei  entschlossen  gewesen,  diese  Wahrheit  öfFent- 
heb  gut  dem  Markte  zu  predigen,  obgleich  er  gewufst  habe, 
daÜB  man  ihn  dafür  verbrennen  würde. 

113.  Die  Personen,  welche  in   diesen  Irrtümern   standen, 
^s^ten,   sie    würden   sich  nicht  verraten,   und   predigten  dies 

öcht  öffentlich,   damit   diese  Wahrheit   nicht   aufhöre,   wenn 
sie  alle  töteten,  und  sie  würden  verfolgt ,  wie  Gott  unser 
T  geeagt  habe,  um  der  Gerechtigkeit  willen,  nämlich,  weil 
•*  die  Gerechtigkeit  Christi  predigten  und  glaubten. 

114.  Es  gebe  keine  Verdienste  aufser  denjenigen  Christi. 

115.  ICine  Ordenspersönlichkeit   hat  gesagt,    eine   könig- 
Persönlichkeit  und  viele  andere  Edelleute  glaubten  nicht 

hl-  Glauben,    wie    es    recht   ist,   und    wenn   die    ge- 

te    königliche  Persönlichkeit    in   Spanien   zur   Regierung 

,  so  würde  man  die  Ketzerei  des  Luther  predigen,  nicht 

r   und  nicht    weniger    wie    sie    in   Frankreich   gepredigt 

^af  er,  laqnliitioii  nad  PxotMUntltmiu.  IIL  7 


heiretio». 


heretioa  In  «als 
partibaB. 

testlmonium  he- 

reais  et  impiae 

affaotionis  in 

herattonm. 

beresii  impru« 
dentlBsim». 


heretioa  In  om- 

nlbu«  fall  partl- 

bns,  qnae  babent 

connexionem. 


beretioa. 


bexetloa. 


boretioa  et  im- 
prudentlMÜna. 


testlmonium  he> 

reelB  et  afteotus 

dogmatlEatoris. 


testlmonium 

affectissimae 

hereiis. 


beretica. 


testlmonium  be- 

resls  et  gentis 

contumella  et 

iniuria  in  natlo- 

nem  et  magnates» 
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werde,  und  die  Edelleute  und  alle  übrigen  wünschten,  dafs 
es  keine  Inquisition  in  Spanien  gäbe,  denn  wenn  es  nicht  um 
derentwillen  wäre,  so  würden  sie  das  ins  Werk  setzen ,  was 
sie  in  Gedanken  hätten,  und  wie  könne  man  deshalb  der  In- 
quisition günstig  sein?  Die  spanische  Nation  sei  die  leicht- 
gläubigste aller  Nationen,  und  mit  grofser  Leichtigkeit  glaube 
sie,  was  man  ihr  sage,  und  in  Gastilla  gebe,  es  viele  Juden 
und  Mauren,  besonders  in  einer  namhaft  gemachten  Stadt 
dieser  Beiche,  und  aulserdem  gebe  es  in  genannter  Stadt 
mehr  als  4000  Personen,  welche  dieselbe  Meinung  hätten,  wie 
die  genannte  königliche  religiöse  Persönlichkeit,^)  welche  die 
Irrtümer  des  Luther  glaubte  und  hielt,  und  man  könne  jene 
auch  gefangen  nehmen,  gleichwie  ihn,  und  wenn  die  genannte 
königliche  Persönlichkeit  nach  Spanien  käme  oder  sich  dort 
be&nde,  so  würde  sie  jene  aus  den  Kerkern  entlassen,  and 
s6dioioM{seftiid*-  g^e  Würden  dieselbe  lieber  zum  König  annehmen  als  alle 
Könige,  die  es  gäbe,  denn  wenn  sie  in  Spanien  König  wäre, 
so  würde  es  keine  Inquisition  geben,  und  wenn  sie  käme,  bo 
würde  sie  [die  Ordenspersönlichkeit]  sich  mit  ihr  erheben 
und  sie  als  König  anerkennen. 

116.  Eine  Person  von  denjenigen,  welche  die  Sekte  des 
Luther  hielten  und  glaubten,  sagte,  sie  habe  einen  Brief  von 
einer  andern  gewissen  Person,  welche  in  Frankreich  weile,  in 
welchem  diese   ihr   mitteile,    dafs    der  König  von  Frankreich 

affectuB  in  her^  Erlaubnis  gegeben  habe ,  dafs  diese  Irrtümer  des  Luther  in 
"^phemi».  "  Frankreich  gepredigt  würden.  Und  eine  andere  Ordenspersön- 
lichkeit sagte,  dafs  die  genannte  Person,  die  in  Frankreich 
war,  in  Frankreich  lebe,  weil  es  dort  Christen  gebe,  und  dafs 
sie  jetzt,  da  es  auch  hier  solche  gebe,  hierher  kommen  würde, 
und  sie  wissö  nicht,  aus  welchem  Ort  die  genannte  Person 
gebürtig  sei. 

117.  Derjenige,  welcher  Glauben  habe,  müsse  notwendig 
heieücft  in  am-  gut  handeln ,   denn    aus    dem  Glauben    entstehen    die  Werke, 
bab«  partibos.  ^^^  Q^^^  jjj^^^  {^^  q^q  Qenüge   und  Bufse  gethan,    und  des- 
halb seien  weder  Werke  noch  Bufse  nötig. 

118.  Diejenigen,  welche  diese  Irrtümer  hatten,  sagten,  sie 
hereüea.      Wären  prädestiniert  und   ihrer  Erlösung  gewifs,  und  deshalb 

müfsten  sie  fröhlich  sein  und  wandeln, 
heretic».  11^.  Sie  Sagten,  dafs  diejenigen,  welche  an  dieser  Sekte 

teilnehmen,  Gott  dienteu,  und  nicht  die  Christen. 

120.  Die  Christen  wollten  die  Gläubigen  dieser  Sekte  nicht 
horeüca.      Gott  dienen  lassen,  wie  Gott  wolle,  sondern  wie  sie  wollten. 

1)  Siel  ,1a  dicha  persona  real  religiosa'';  fehlt  vielleicht  ein  y,  sodafs 
die  erwähnten  zwei  Persönlichkeiten  herausk&men  ?  Besser  ist  nach  dem 
Zusammenhang  das  real  zu  streichen.  Wer  diese  königliche  Person* 
lichkeit  gewesen  sein  soll,  ist  schwerlich  mit  Sicherheit  festzustellen. 
Die  Äufserung,  die  jedenfalls  stark  übertreibend  ist,  scheint  von  Fray 
Domingo  de  Rojas  hergerufen. 
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121.  Sie  veranstalteten  und  feierten  das  Abendmahl  des 
Herrn  viele  Male  nach  Weise  der  Lutheraner. 

122.  Diejenigen,  welche  in  dieser  Ketzerei  standen,  waren 
nrbrfidert  und  nannten  sich  Brüder. 

123.  Sie  sagten,  sie  brauchten  den  Tod  nicht  zu  fürchten, 
denn  wenn  Jesus  Christus  ihn  gefürchtet  habe,  so  habe  er 
das  gethan,  um  ihn  uns  abzunehmen. 

124.  Es  gäbe  nicht  mehr  als  2  Sakramente,  und  die 
fibrigen  habe  der  Papst  durch  seine  Hinterlist  gemacht. 

125.  Der  Stern  in  der  Kirche  Gottes  nach  S.  Paulus  sei 
der  Luther. 

126.  Sie  safi^ten,  dafs,  wenn  der  hl.  Oeist  über  eine  Seele 
komme,  diese  nachher  alle  ihre  Feinde  vernichte,  und  dafs 
einer  dieser  Feinde  der  Papst  sei. 

127.  Sie  hatten  und  zeigten  ein  Buch,  in  welchem  sie 
die  Artikel  lasen,  die  sie  G-laubensartikel  nannten,  und  die 
Artikel,  welche  sie  lasen,  waren  nicht  wie  die  Olaubensartikel, 
welche  die  Personen,  denen  sie  sie  vorlasen,  kannten  und  ge- 
kSrt  hatten,  und  sie  sagten,  es  gäbe  in  Spanien  kein  anderes 
Bach  wie  das. 

128.  Sie  sagten,  dafs  die  römische  Kirche  und  die  Ge- 
meinschaft der  kirchlichen  Christen  sehr  bald  zerstört  werden 
wfirde,  und  dafs  die  Lutheraner  die  Überhand  gewinnen  und 
liegen  würden. 

129.  Sie  sagten,  sie  glaubten  bestimmt,  dafs  derjenige, 
welcher  dem  zufalle,  was  sie  lehrten  und  glaubten,  in  nichts 
6ott  beleidigen  könne. 

130.  Ein  Mensch  könne  in  diesem  Leben  zu  solcher 
Vollendung  konunen,  dafs  er  sicher  und  gewifs  sei,  nicht  in 
SSnden  zu  fallen,  und  derjenige,  welcher  sich  im  Stande  der 
Vollendung  befinde,  habe  seinen  freien  Willen  gebunden  und 
fei  nicht  in  der  Lage,  zur  Sünde  zurückzukehren. 

131.  In  der  Messe  gebe  es  viele  Mifsbräuche,    besonders 

dfir/e  der  Priester    bei    der  Konsekration    nicht   jene    Worte 

ngen:  Domine  non  sum  dignus,    denn  sie   seien   dem  Munde 

Äes  nnvollkommenen  Menschen  entnommen,   und   sie  hielten 

flieh  fär  gerechtfertigt. 

132.  Bjs    sei   Gott  leichter,  uns  ohne  unser  Mitwirken  zu 
techtfertigeo,   als   nns  ohne  dasselbe  zu  erziehen. 

133.  Und     so    gaben    sie    zu  verstehen,    dafs   die   Stelle, 
l'velche  sa^:     qni   fecit  te  sine,   interrogativ   und   nicht   affir- 

aufzufassen   sei. 

134.  Darch     die  Todsünde    gehe    der  Glaube    völlig  ver- 
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135.  Sie 
Ae  Hitleid  mit 


n  :  man   solle   zu  Gott  nicht   sagen :  Herr,  heretioa  in  se  et 
mir  nnd  meinen  Sünden,  denn  dadurch  führe  °  busphema!  ^ 

7* 
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man  zur  Hölle,  weil  ja  Christus  Jesus,  unser  Herr,  schon  alle 

Sünden  durch  sein  Leiden  vergeben  habe, 
temerari» iniori-  136.  Sie  Sagten,    sie  glaubten    nicht   denjenigen,    'w^elche 

^pna^oatores'^  predigten,  denn  die  Mönche,  welche  predigen,  und  viele  andere 
erangeUL      Mönchc    fahren    zur    Hölle,    da   sie    nicht    wissen,    iwas    man 

predigte,  und  sie  würden  sich    davor  hüten,   dafs  Mönche  sie 

in  die  Hölle  brächten. 

137.  Diejenigen,  welche  andere  dazu  verführten  und  über- 
redeten, dafs  sie  diese  Irrtümer  glaubten  und  hielten,   sa^^ten, 

hiaiphema  in   Gott  sende  sic,  um  jene  Dinge   zu  sagen,  und  Gott    liefse  sie 
"^^^^iam-**^*    dieselben  sagen,  und  sie  sollten  sehr  fröhlich  und  getrost  sein, 

dafs  sie  die   auserwählten  und   geliebten   Söhne  Gottes    seien, 

und  sie  trügen  Gott  in  sich. 

138.  und  sie  sagten  ihnen,  dafs  viele  vornehme  und 
temeritai  in  adlige  Pcrsonen  dieses  glaubten,  und  dafs  es  in  einer  Stadt 
cathouoo..     ^j^g^j.  Reiche  mehr  als  6000  Personen   gäbe,    die  Lutheraner 

seien,  und  dafs  es  Leute  in  Rom  gäbe,  welche  diese  Wahrheit 

glaubten, 
hereticft.  139.  Dasjenige,  was  sie  jene  lehrten,  sei  Evangelium,  und 

warum  sollten  sie  sie  wohl  betrügen? 
eonTentieuu  ad  140.  Wenn  sic  dicsc  Lehre  lehrten,  so   versammelten  sie 

▼SSSm  et*™- I*örsonen  und  verschlossen   die  Thür,   wenn  sie  sie    belehren 

pedlendam  iutti-  wollten. 

herotica.  1^1  •  ^^^  mifsbilligteu   die  Darbringungen   und  Opfer    für 

die  Toten. 
Prima  pars  blau-  142.  Der  Papst   sci    der  Antichrist,  und  es   gebe    keinen 

**''' hereüca'!''*^  andern,  und  er  sei  der  Verfolger  der  Kirche  Gottes. 

heretioa.  143.  Die  Kirchc  Gottes  seien  seine  Knechte. 

144.  Die   Inquisitoren   seien   die    gröfsten   Verfolger    des 
[Kritik  fehiti]  Glaubcus,  wclchc  den  wahren  Glauben  nicht  predigen  liefsen, 

und  die  Bischöfe  seien  pharisäische  Schismatiker. 

145.  Die  Kirche  sei   ein  Unsinn,    denn  Gott   sage,    dafs 
btretica.      das  Rcich  Gottos  in  uns  sei,  d.  h.  in  demjenigen,  welcher  die 

Wahrheit  kenne,  und  diese  Wahrheit  verstehe  ihre  Sekte, 
heretica.  146.   Durch    keine   Todsünde    gehe   die    Gnade    verloren, 

welche  bei  der  Taufe  eingeflöfst  wird. 
(Kritik  fehlt!]  147.  Sie  Sagten,  sie  gäben  keinen  Zehnten,  denn  sie  seien 

nicht  dazu  verpflichtet. 

148.  Eine  Person  von  denjenigen,  welche  diese  Irrtümer 
Luthers  hatten,  sagte,    dafs   eine   gewisse   königliche  Person^ 

mondaoium  oon-  Hchkeit  Christ  Sei,  denn  sie  glaube  den  Artikel  von  der  Recht- 

tumelioBam  in    /•  '  - 

fide.  fertigung  und  alles  übrige,  denn  nach  dem  unter  ihnen 
herrschenden  Sprachgebrauch  verstand  man,  weil  er  sagte, 
dafs  jemand  Christ  sei,  er  glaube  alle  diese  Dinge. 

149.  Als  dieses  Jahr  eine  Person  in  ein  bestimmtes 
Ordenshaus  eintrat  und  mit  bestimmten  Ordenspersonen  des 
genannten  Hauses  sprach,    sagte   eine   der   genannten  Ordens- 
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personen,  sie  wünsche,  dafs  man  sie  auf  einem  Bost  verbrenne,    teatimoDium 
damit  sie  den  Namen  Jesu  Christi  bekenne ,   und  eine  andere  ^^S««"!' 
der  genannten  Ordenspersonen   sagte:    „und  mich    lebendig", 
und  eine  von   ilmen  sagte:    „Aber    was   würde   es   erst   sein, 
wenn  wir  die  Inquisitoren  bekehrten?" 

150.  Eine  Person  von  denjenigen,  welche  diese  Irrtümer 
des  Luther  hatten,  sagte :  „Ihr  werdet  sehen,  dafs  um  Gottes 
Erbarmens  willen  das  Spiel  so  gut  und  wohleingerichtet  geht  t©itimonium 
und  nnsere  Angelegenheit  so  weit  um  sich  greift ,  dafs  das  mae  heresu. 
Spiel  anser  ist,  wenn  wir  es  am  wenigsten  denken."  Dies 
sägt  eine  Person  von  Ansehen,  welche  sagt,  die  Herren  Inquisi- 
toren sollen  sich  um  Gottes  willen  sehr  beeilen,  dies  Feuer 
bei  Zeiten  auszulöschen. 

J51.  In  einer  Versammlung,  die  an  einem  Orte  dieser 
Reiche  von  gewissen  Personen  abgehalten  wurde,  welche  der 
Sekte  des  Luther  folgten,  sagte  eine  derselben:  Es  würde  sehr 
gut  sein,  wenn  eine  vornehme  Persönlichkeit,  welche  von temeritas  iniuri- 
diesen  Reichen  fem  war ,  dazu  käme  und  mit  einer  andern  °**  ^nSST.*""* 
adligen  Persönlichkeit,  die  hier  war,  spräche,  denn  wenn  die 
genannte  vornehme  Person,  die  abwesend  war,  hierauf  käme, 
80  sei  das  Spiel  der  adligen  Person,  die  hier  war,  gewonnen  und 
eine  gewisse  königliche  Persönlichkeit  würde  dazu  kommen. 
Dr.  Andres  Perez,  Fray  Domingo  de  Soto,  Fray  Melchor 
Cano,  Fray  Alonso  de  Horozco,  Fray  Rodrigo  Vadillo."  Die  Quaiiiika- 

toren. 


l  Liste   der    1558   za   Yalladolid   verbrannten 

Bücher. 
1558.  394. 

WmaiMtm»,  arob.  gen.  8.  40.  Lib.  79,  fol.  146. 

jjsto  der  am  2.  Jaimar  1558  ni  Talladolid  dnrdi  die  Hairen  des  Consejo 
Totmimtsn  Bflcher.O 

Polidoro    Virgilio    auf    Lateinisch    und   Spanisch.*) 

Gamaliel  neuerdings  gedruckt. 

Caualleria  celestial,  alias  Piedelarosa  fragante, 
erster  und  zweiter  Teil. 

Josephe  de  antigvedades  judaicas,  aus  dem 
lateinischen  ins  Spanische  übersetzt.') 

')  Cf.  zu  dieser  Liste  Reusch,  Der  Index  der  verbotenen  Bücher 
M  J,  131—140,  199-204,  besonders  583—594. 

^  Der  gpanische  Titel  lantet :  Libro  de  Polydoro  Vergilio  que  tracta 
de  la  inrencion  y  priucipio  de  todas  las  cosas  tradiicido  por  Francisco 
IkoBiara.     Antwerpen,  Nacio  1550.  12o. 

*)  Cf.  Bd.  n,  354  No.  305.  Der  spanische  Titel  lautet:  Los  veynte 
fcoa  de  las  antigoedades  jadaicas  escriptas  en  Griego  por  Flavio  Jo> 
i^iio,  j  so  Tida  por  el  mismo  escripta,  con  otro  libro  suyo  del  imperio 
,ie  fak  razon,  trad.  del  Latin  en  Romance  Castellano.  Antwerpen,  Nucio 

i»L  fol. 
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Gewisse  Bücher  des  Dr.  Constantino,^)  nämlicli: 
Ezposicion  del  psalmo  Beatus  vir,  gedruckt  zu  Sevilla  im 
Jahre  1546  und  ein  anderer  Druck  desselben  aus  dem  Jahre 
1551. 

Ein  anderes  von  demselben  mit  dem  Titel:  Catheciamo 
Christiane,  gedruckt  zu  Sevilla  im  Jahre  1547  und  za  Ant- 
werpen im  Jahre  1546. 

Ein  anderes  mit  dem  Titel:  Gonfesion  de  vn  peoador  delant« 
de  Jhesu  Christo,  gedruckt  zu  Sevilla,  ohne  Verfasser,  im 
Juli  1547.  Diese  Bücher  des  Constantino  sollen  angehalten 
und  nicht  verbrannt  werden. 

Neue  Testamente  auf  Spanisch,  gedruckt:  Yenetia  en 
casa  de  Juan  Filadelpho  aüo  1556,  und  sie  enthalten  nicht 
den  Namen  des  Übersetzers.*) 

Die  Psalmen  Davids  auf  Spanisch,  mit  ihren  Sam- 
marien, übersetzt  durch  einen  Dr.  Juan  Perez,  gedruckt: 
Yenetia  en  casa  de  Pedro  Daniel  aüo  1557.') 

Ein  anderes  spanisches  Buch  mit  dem  Titel:  Comentario 
o  declaracion  breue  sobre  la  epistola  de  sto.  Pablo  ad  Ko., 
gedruckt:  Yenetia  por  Juan  Filadelpho  aüo  1556,  verfällst 
von  Juan  Yaldesio  pio  theologo.*) 

Ein  anderes  spanisches  Buch  mit  dem  Titel:  Epistola 
1*  de  s.  Pablo  adCorintios  tradu9ida  fielmente  de  Qriegp 
en  Romance,  ohne  Autor  und  Drucker.^). 

Andere  spanische  Bücher  verfasst  durch  den  Dr.  Juan. 
P  e  r  e  z ,  nämlich :  *  Sumario  breue  de  la  doctrina  christiana, 
gedruckt:  Yenetia  en  casa  de  Pedro  Daniel  afio  1556.^) 

Ein  anderes  auf  Spanisch  mit  dem  Titel:  Carta  enbiada 
anuestro  augustisimo  principe  don  Felipe  rey  de 
Espaiia,  ohne  Autor.'') 

Ein  anderes  kleines,  nämlich:  Ymagen  del  Antechristo 
traducido  de  ytaliano  en  castellano  por  Alonso  de  Petia* 
fuerte.®) 

Ein  anderes  mit  dem  Titel:  Jubileo  de  plenissima 
remision  de  pecados  conpedido  antiguamente ,  und  aflj 
Schluss  heisst  es:  Dado  en  la  corte  ^elestial  del  parayso  d6| 
origen  del  mundo  con  preuillegio  eterno  etc.^) 

»)  Cf.  Böhmer,  ßibl.  Wiflf.  Bd.  H,  1  ff. 

*)  Cf.  ebenda  Bd.  II,  84.  Gemeint  ist  das  Neue  Teatameot  wM 
Juan  Perez  de  Pineda. 

»)  Cf.  Böhmer  Bd.  II,  87  f. 

«)  Cf.  ebeada  S.  83.  Der  Herausgeber  der  Ausgabe  von  1557  wii 
Juan  Perez. 

B)  Cf.  ebenda  Bd.  I,  139  f.  Doch  ist  dort  keine  Ausgabe  a.  \.  ai 
gegeben.    Der  Obersetzer  ist  Juan  de  Valdes. 

•)  Cf.  Böhmer  Bd.  U,  86. 

7)  Cf.  ebenda  S.  89.    Verfasser  ist  Juan  Perez. 

8)  Cf.  Böhmer  Bd.  II,  104. 

•}  Cf.  Keusch,  Index  Bd.  I,  587. 
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Melchior  Tnlingt  [Kling]  supra  4  libros  institutionum, 
Bänüich  über  die  Institnia. 

Methodica  juris  utriusque  Corandy  Lagii  jurisconsnlti.*) 

Phrasis  sacrae  scriptorae  seu  modas  loquendi  diaine  scrip- 
tore  authore  Bartholome  Bestemero.') 

Polidorus  Virgilius,  De  inventoribns  rerum,  auf 
Lateinisch  and  Spanisch.^) 

Armonia  evangelica  cam  suis  anotationibas  autore  An- 
drea Opando  [Oslander]. 

Ecclesiastes  siae  de  ratione  contionandi  Erasmi. 

Paradoxe  meditiae  Leonardi  Easii  [Fachs]. 

Cardamus,  De  immortalitate  animomm.^) 

Ghronicon  siue  historia  Carrionis  auf  Lateinisch 
und  Spanisch.^) 

Dialogi  sacri  aathore  Sebastiano  Castelione.^ 

Biblia  ex  officina  Raberti  Stephani  15  .  .,^)  habet 
«oedem  errores  qaos  alie  prohibite  et  non  exprimite  in  censura 
seoatus  inqoisitionis.     Becoligatar." 


5.  Korrespondenz  von  1558  bis  1577. 
Wi.  395. 

Simaneafl,  mrch.  gen.  8.  40.  Lib.  4,  foL  280  ff. 

huf  wbA  Btridd  des  BeneraliBQiiisitars  EnUscbofs  tob  SaTilla  an  Papst 
Päd  IT.  Umt  die  iranischen  Lafteraner. 

„Heiligster  Vater!  Ich  habe  Ew.  Heiligkeit  nicht  früher 
fiber  die  lutherischen  Irrtümer,  die  neuerdings  hier  zu  Lande 
entdeckt  worden  sind,  geschrieben,  weil  ich  dachte,  dafs  es, 
da  die  Angelegenheiten  von  sehr  grofser  Wichtigkeit  sind, 
wie  es  Thatsache  ist,  zunächst  zweckmäfsig  sei,  die  Diligenzen 
«nziutellen,  welche  angestellt  worden  sind,  um  mehr  darin 
ni  entdecken,  und  obgleich  es  scheint,  als  ob  es  hierin  einigen 
Verzug  gegeben  habe,  so  bitte  ich  Ew.  Heiligkeit,  die  Schuld 
nieht  auf  Nachlässigkeit  noch  sonst  etwas  zu  schieben,  sondern 


>)  Conrados  Lagos,  Juris  utriusque  methodica  traditio  (cf.  Renach 
ladex  Bd.  I,  119). 

*)  Bartholomaeaa  Westhemerus,  Phrases   scriptarae   dirinae,   Ant- 
werpen 1539.  (cf.  Reuach  Bd.  I,  108.) 

*)  Cf.  oben  S.  101.   Anm.  2. 

*)  Hieronymoa  Cardanna,  De  immortalitate  animoram,  Lyon  1545. 
Q«  vch,  Index  Bd.  I,  486.) 

*)  Cf.  Renach  Bd.  I.  250.  593. 
^   *)  Sebaat    Castalio,    Dialogorum    aacrorum    libri    4.   Lyon    1540 
»  «ch  Bd.  I,  153). 

0  1545  nach  Renach  Bd.  I,  127. 
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nur  auf  den  Wunsch,  den  ich  und  die  Diener  des  hl.  Officiiuns^ 
die  wir  in  diesen  Dingen  verhandeln,  haben,  dafs  wir  unsere 
Pflicht  mit  aller  Wachsamkeit  zum  Dienste  Gottes  und  zur 
Entlastung  Ew.  Heiligkeit  erfüllen ,  die  ich  demütig  bitte,  dals 
Sie  sich  erinnere,  mir  alles,  was  den  Dienst  Ew.  Heiligkeit 
und  Ihres  apostolischen  Stuhles  angeht,  mit  dem  Vertrauen 
zu  befehlen,  welches  mein  Wunsch  und  meine  Treue  als  Sohn 
und  sehr  gehorsamer  Knecht  verdienen ,  und  dafs  Sie  immer 
daran  denke,  den  Angelegenheiten  des  hl.  Of&ciums  mit  der 
bisherigen  Zuneigung  und  Wohlwollen  gnädig  zu  sein ,  damit 
während  der  Zeit  Ihres  glücklichen  Pontificats  die  Ketzereien 
ausgerottet  werden  und  der  heilige  katholische  Glaube  und 
die  christliche  Beligion  zunehmen,  wie  ich  denn  zu  Gott  hoffe, 
dafs  es  so  sein  wird.  Und  um  Ew.  Heiligkeit  nicht  mit  einem 
langen  Briefe  zu  ermüden,  beziehe  ich  mich  auf  den  Bericht, 
welcher  anbei  folgt  durch  den  Decan  von  Oviedo  und  Joan 
de  Vedoya,  welche  an  diesem  Hofe  mit  den  Angelegenkeiten 
der  hl.  Inquisition  in  den  mir  unterstellten  Provinzen  beauf- 
tragt sind.  Gott  schütze  die  Hochheilige  Person  Eurer  Selig- 
keit viele  Jahre  zu  seinem  Dienst  und  gutem  Regiment  seiner 
Kirche.     Zu  Valladolid,  den  9.  September  1558. 

S.  V. 

Servus  humilis 

E[emandus]  Hispalensia. 
Unserem  Heiligsten  Vater,  dem  Papst  Paul  IV.,  unserem  Herrn. 

Bericht,  den  man  mit  dem  Brief  an  S.  Heilig- 
keit sandte: 

Seitdem  man  Kenntnis  von  den  Ketzereien  und  Irrtümern 
Luthers  und  seiner  Anhänger  hat,  und  seit  ihrer  Ausbreitung 
über  viele  Teile  der  Christenheit,  ist  diejenige  Provinz,  welche 
durch  Gottes  Gnade  am  meisten  von  diesem  Schandfleck  frei- 
geblieben ist,  das  Herz  Spaniens  gewesen,  zufolge  der  grofsen 
Sorgfalt  und  Wachsamkeit  der  Diener  des  heil.  Officiums  der 
Inquisition,  wenngleich  einige  wenige  Eingeborene  und  andere 
Ausländer  dieser  Irrtümer  überführt  und  als  Ketzer  verurteilt 
und  ihre  Personen  den  verdienten  Strafen  unterworfen  worden 
sind,  soweit  man  ihrer  hat  habhaft  werden  können,  während 
man  gegen  andere,  die  sich  entfernt  hatten,  in  ihrer  Abwesen- 
heit prozessiert  und  sie  als  flüchtig  und  in  contumaciam  ver- 
urteilt hat. 

Es  hat  sich  nun  vor  etwa  einem  Jahre  begeben,  dafs  die 
Inquisitoren  von  Sevilla^)  zufolge  bestimmter  Meldungen  und 
Indicien,  die  sie  erhalten  hatten,  gegen  bestimmte  Personen 
jener  Stadt  zu  inquirieren  und  Diligenzen  anzustellen  begannen. 


»)  Cf.  die  Akten  in  Bd.  II,  271-426  No.  279— S76. 
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Dies  kam  zur  Kenntnis  einiger  Mönche  des  Klosters 
Sanct  Isidro  vor  den  Mauern  der  Stadt,  die  dem  Orden 
der  Eremiten  von  S.  Hieronymus  angehören ,  und  sobald  sie 
«fuhren,  dafs  sie  beschuldigt  würden,  entfernten  sie  sich  so- 
gleich aas  dem  Kloster  und  Erzbistum  und  Reich ,  und  man 
veife,  dafs  sie  in  Deutschland  sind.  Die  Namen  derselben 
stehen  in  beilegendem  Memorial.  Und  von  denjenigen,  welche 
im  Kloster  geblieben ,  sitzen  8  Mönche  bei  der  Inquisition 
von  Sevilla  gefangen,  aufser  anderen  Personen,  die  ihre  Com- 
plicen  sind.  Zu  derselben  Zeit  da  solches  geschah ,  erfuhr 
mw  anch,  dafs  ein  Spanier,  Namens  Julian,*)  in  Sevilla 
ttgelangt  sei,  der  von  Deutschland  kam  und  Briefe  von  einem 
Ketwr  dieses  Reiches,  der  dort  ist,  Namens  Juan  Perez*)  an 
btttimmte  hervorragende  Persönlichkeiten  jener  Stadt  über- 
wachte, und  dafs  er  auch  viele  Ketzerbücher,  sowohl  in 
Latein  wie  in  spanischer  Sprache,  mitgebracht  und  an  be- 
«iminte  Personen  verteilt  habe,  die  sie  ihm  gut  bezahlten, 
weser  Mann  wurde  benachrichtigt  und  verborgen  und  über- 
redet, dafs  er  sich  sofort  entferne,  weil  die  Inquisitoren  es 
rahren  und  ihn  verbrennen  würden,  und  so  entfernte  er 
ach,  dergestalt,  dafs  er  durch  guten  Fleifs  der  Inquisitoren 
™  der  Sierra  Morena  30  Leguas  von  Sevilla  entfernt  ge- 
fangen genommen  wurde.')  Er  ward  dorthin  gebracht  und 
Rtst  gefangen,  and  obgleich  er  anfangs  viele  Tage  lang  sehr 
wtnäckig  bei  seinen  Ketzereien  beharrte  und  von  vielen 
ttdern  Personen  sprach,  so  scheint  doch,  dafs  er  Reue  zeigt 
QBd  sich  mit  der  katholischen  Kirche  versöhnen  will.  Aus 
äer  Gefangennahme  desselben  und  der  anderen  sind  noch  viele 
andere  Festnehmungen  erfolgt,  die  ausgeführt  worden  sind, 
trnd  die  Leute  sitzen  gefangen,  und  von  anderen  in  Sevilla 
wd  seiner  Umgebung  erwartet  man  das  gleiche. 

Man  bemerkt,  dafs  der  allergröfste  Teil  des  Schadens, 
den  man  in  Sevilla  aufgedeckt  hat,  von  einigen  Genossen  und 
^fingern  des  schon  verstorbenen  Dr.  Egidio,  Ganonicus 
"»agistralis  jener  Kirche,  herrührt,  der  im  Jahre  53  zur 
•ahschwönmg  vieler  Irrtümer,  die  er  über  diese  Dinge  hatte, 
(^lassen  wurde,^)  obgleich  man  Verdacht  hat,  dafs  sie  falsch 
^i  heachlerisch  war,  und  dafs  er  die  Inquisitoren  betrogen 
aat,  dergestalt,  dafs  viele  von  seinem  Gift  angesteckt  blieben, 
wmter  hervorragende  erlauchte  und  gelehrte  Persönlich- 
Wten,  die  bisher  dort  gefangen  sind  aufser  den  Mönchen  von 

^    ')  Julian  Hemandez,  cf.  Bd.  II,  290  No.  283,  295  ff.  No.  284,  855  f. 
&   107 

')  Jnan  Perez  de  Pineda,  cf.  Böhmer,  Bibl.  Wiff.  Bd.  II,  55  ff. 

■)  Cf.  Bd.  II,  366  No.  307. 
.     S  Cf.  Bd.  II,  342  ff.  No.  304.    Übrigens  geschah  die  Eeconciliation 
*    üire  1552. 
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San  Isidro,  und  deren  Namen  aus  dem  beifolgenden  Memoml 
ersehen  werden  können. 

Femer  wird  es  5  oder  6  Monate  her  sein,  dafs  man  aus 
bestimmten    Indicien    und    Meldongen,    welche    der    General- 
inquisitor, der  Consejo  und  die  Inquisitoren  erhielten,  entnabm^ 
in  Yalladolid,  Salamanca,  Zamora,  Toro,  Palencia  und  Logrofto 
würden  sehr  heimlich   schlechte  Lehren  der   lutherischen  Irr- 
tümer verbreitet,     und  obgleich    die  Feststellung   und  Unter- 
suchung   dessen    mit    aller    möglichen  Verstellung  und  Heim- 
lichkeit begonnen  wurde,  so  erhielten  doch  einige  der  Beschul- 
digten Kenntnis  davon,  darunter  Fray  Domingo  de  Eojas, 
Mönch  und  Prediger  des  Dominikanerordens,  Sohn  des  Marques 
de  Poza,    und  Don  Carlos   deSeso,    die    mit  aller  Vor- 
sicht entflohen,   der   Mönch   in   weltlichem  Gewände,    und  in 
Navarra  gefangen  genommen  wurden,  wo  sie  schon  freie  Pässe 
nach  Frankreich  bekommen  hatten,^)   und  sie  würden  dorthin 
gelangt  sein,  wenn  die  sorgsame  Nachforschung  der  Inquisition, 
die   in   alle  Häfen   und  Pässe   der    Grenzen  Spaniens,  sowohl 
zu  Lande  wie   zu  Wasser,  Nachricht  sandte,  ihnen  nicht  zu- 
vorgekommen   wäre.      Sie    wurden    zur  Inquisition    in   Valla- 
dolid  überführt,   wo   sich   der  Hof  aufhält  und    der    General- 
inquisitor   und    der    Consejo    de    Inquisicion  residieren.     Und 
ergriffen    worden     und    gefangen    sind    viele     andere     Mit- 
schuldige,    hervorragende    erlauchte    und     gelehrte     Persön- 
lichkeiten,  deren   Namen   in  dem  Memorial   verzeichnet  sind. 
Und    ihre    Sachen    und    Prozesse    werden    mit    aller    Sorgfalt 
und   Fleifs  gehört  und    fortgeführt,    denn    aufser    den  Inqui- 
sitoren, die  ihren  ständigen  Sitz  bei  der  Inquisition  zu  VaUa- 
dolid  haben,    gehen   nach   einer  Verfügung   des  Generalinqui- 
sitors zwei    der  Consejomitglieder')  jeden  Morgen  und  Nach- 
mittag zum  Verhör  in   die  Gefängnisse,    um   die   Inhaftierten 
zu    verhören    und    ihre   Geständnisse    entgegenzunehmen    und 
das  nötige  anzuordnen.    Und  da  die  Gefangenen  zahlreich  und 
die  Sachen  und  Personen    so    qualifiziert    sind,    so    hat    man 
andere    Inquisitoren    und   Beamte    aus    anderen   Teilen,    noch 
dazu  kommen  lassen,    damit    alle  zusammen    sich   gegenseitig 
helfen,  um  die  Angelegenheiten  rasch  und  gut  zu  expedieren. 
Und  man  hat  beschlossen,  dals  nach  Conclusion  der  Prozesse 
Prälaten  und  gelehrte  Theologen  und  Juristen,  die  besten  und 
angesehensten,  die  man  findet,  gerufen  werden,    damit  sie  ge- 
meinsam   mit    den  Inquisitoren    die  Prozesse    durchsehen  und 
abschliefsen ,   entsprechend   den  Hechten   und   der   Bedeutung 
und  Wichtigkeit  eines  jeden. 

Man  hat  Inquisitoren   entsandt ,    die  in  Salamanca ,   Toro 
Zamora,  Palencia,  Logroiio    und    an  anderen  Orten,    "wo     du 

1)  Cf.  u.  a.  Bd.  III,  Ko.  883.  425.  426. 
s)  Der  Lic.  Yaltodano  und  Don  Diego  de  Cördoba,  enr&hlter 
Ton  Avila. 
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vomeHmlichsten  Ketzerlehrer  and  Schuldigen,  die  gefangen 
sitzen,  am  meisten  ihren  Verkehr  gehabt  und  wie  man 
verinntet  vielen  Schaden  angerichtet  haben,  Untersuchungen 
anstellen  sollen.  Und  nach  Sevilla  ist  der  Bischof  von  Tara- 
wna*)  geschickt  worden,  der  viele  Jahre  Inquisitor  gewesen 
ist,  damit  er  als  ein  Mann  von  der  Erfahrung  und  Würde, 
die  er  besitzt,  den  Inquisitoren  und  sonstigen  Personen,  welche 
mit  den  dortigen  Angelegenheiten  beschäftigt  sind ,  beistehe 
und  dem,  was  dort  geschieht,  Eifer  und  Ansehen  gebe.  Aufser- 
dem  helfen  der  Generalinquisitor  und  der  Consejo  de  Inqui- 
sicion  vom  Hofe  aus  mit  aller  möglichen  Sorgfalt  und  Fleifs 
durch  königliche  Vollmacht,  denn  die  Kaiserliche  und  König- 
liche Majestät  und  in  ihrem  Namen  die  Durchlauchtigste  Prin- 
zessin haben  allen  Eifer  bewiesen  und  alle  Gunst,^)  sowohl 
durch  ihi'e  Briefe  und  Anordnungen,  wie  durch  Unterstützung 
mit  10 000  Dukaten  für  die  Kosten,  welche  entstanden  sind 
und  noch  bestehen,  denn  auf  Seiten  des  Officiums  war  nicht 
ein  Maravedi  vorhanden,  so  dafs  es  für  die  Verhaftung  der 
Geflüchteten  sogar  notwendig  wurde,  dafs  der  Erzbischof 
Generalinquisitor  eine  Summe  aus  seiner  Kammer  anwies. 

Wenngleich  natürlich  die  gröfstmöglichen  Diligenzen  ver- 
anstaltet worden  sind,  damit  in  diesen  Königreichen  verbotene 
Bächer  weder  verkauft   noch   eingeführt   werden ,   welche  die 
vornehmste  Ursache  dieses  Schadens  gewesen  sind,  und  obschon 
Censoren  derselben  eingerichtet  worden  sind,  so    haben   doch 
immer  noch  die  Ketzer,  die  sich  in  Deutschland  und  anderen 
Ländern  befinden,  und  die,  wie   es  scheint,   mit   einigen   der 
liieeigen  Verbindung  gehabt  haben,  einen  Weg  gefunden,    sie 
einzuschmuggeln,    und    damit    zur    Abhülfe    dessen    gröfsere 
Wachsamkeit  platzgreife   und   der  Verkehr   von  Fremden  aus 
infizierten  Provinzen  hier  keinen  gröfseren  Schaden  veranlasse, 
80  wird  Befehl  gegeben,  dafs  Inquisitoren  mit  ihren  Beamten 
an  die  Seeküsten  und  Plätze   gehen    und  dort  residieren,    wo 
es  einen  Zulauf  von   Händlern   und   Leuten  der   bezeichneten 
Art  zu  geben  pflegt. 

und  obgleich  es  am  Anfang,  da  das  Officium  der  hl. 
Inquisition  in  diesen  Beichen  zur  Zeit  der  Katholischen  Könige 
glorreichen  Angedenkens  eingeführt  wurde,  fast  in  jedem 
Bistum  Inquisitionen  mit  allen  Beamten,  die  für  eine  formelle 
Inquisition  nötig  sind,  gegeben  hat,  so  ist  doch,  da  die  Güter- 
etoziehung  der  Verurteilten,  mit  welcher  die  Beamten  bezahlt 
w  rden,  nachgelassen  hat,  auch  die  Zahl  der  Inquisitionen 
^  iiählich  beschränkt  worden,  bis  herunter  zu  den  wenigen,^) 

■)  Don  Jaan  Gonzalez  de  Manebrega,  cf.  Bd.  II,  866  ff.  No.  313— S17. 

1)  et  Bd.  HL  111  ff.  No.  396—398  und  Gachard,  Retraite  et  mort 

*    Cbarles-QmntBd.  1, 288  ff.,  293  ff.,  297  ff.,  Bd.  n,  417  ff.,  435,  448,  456  f. 

.      *)  Das  ist  eine  starke  Übertreibung,   denn   im  Jahre    1558   haben 

•    '  ^™8elben  Provinzialtribunale   bestanden ,   wie   sie  zur    Zeit  des 

eingerichtet  worden  sind. 
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die  jetzt  noch  existieren,  so  dafs   es  Inquisitionen   giebt,  die 
15  Bistümer  in  ihrem  Verwaltungsbereich  haben,  und  doch  ist 
nichts   vorhanden,    womit    man    den    Beamten    derselben  die 
kümmerlichen    Oehälter,    die    ihnen    gesetzt    sind,    bezahlen 
könnte,  was  für  die  Autorität   des   hl.  Officiums   nicht  wenig 
nachteilig  gewesen  ist  und  uns,  die   wir  uns    damit   beschäf- 
tigen, sogar    einige  Skrupel  erregt    hat,    und   obgleich  einige 
Male  durch  die  früheren  Päpste  die  Abhülfe   dessen  zur  Dis- 
cussion  gestellt  worden  ist,  so  ist  doch  nichts  erfolgt,  wie  man 
glaubt  durch  Nachlässigkeit  der  Unterhändler.     Und   da  nnn 
die  Zeit    durch    die  Ketzereien,    die   sich  erhoben    haben,  so 
gefahrvoll  ist,  erscheint  es  sehr   zweckmäfsig  und   notwendig, 
dafs  mehr  Inquisitionen  eingerichtet  werden,  so  wie  es  sie  im 
Anfang  gab,  und  dafs  die  Gehälter   zum  Lebensunterhalt  der 
Beamten  ausreichend  und  dauernd  wären,  was  leicht  geschehen 
könnte,  wenn  S.  Heiligkeit  einige  kirchliche  Renten  zuwenden 
liefse,  die  der  Kirche  Gottes  wenig  nützen  und   eine    bessere 
Verwendung  finden   würden   in   der  Unterstützung   der  Inqui- 
sition,  welche   aus  Mangel  daran  sehr  darnieder  gelegen  hat 
und  noch  liegt.    Und  obgleich  man  alle  diese  Angelegenheiten 
mit  dem  gröfstmöglichen  Fleifs  behandelt,  so  wissen  wir  nicht, 
wo  das  in  Zukunft   enden    soll,    wenn    das    hl.  Officium    der 
Inquisition   keine   Mittel   zu   seinem  Unterhalt  hat.      Abhülfe 
dessen    erwartet    man    von  Sr.    Heiligkeit,    entsprechend    der 
Zuneigung  und   besonderen  Fürsorge,    welche  Sie   immer  be- 
sessen hat  und  noch  besitzt,  um  dem  hl.  Officium  Gnade  und 
Gunst  zu  erweisen. 

Wenn  man  diese  Angelegenheiten  wohl  überlegt,    so  er- 
hellt, dafs  ihr  Anfang  ziemlich  weit  zurückliegt,  und  dafs  die 
Ketzereien,  deren  der  Maestro  Joan  de  Oria  angeklagt  TTurde, 
und  die  Irrtümer,    die  aufkamen,    die   man  Alumbrados    oder 
Dejados    nannte,    aus  Guadalajara   und    anderen    Orten     dea 
Königreichs    Toledo    und    anderer    Gegenden    stammend ,    die 
Saat  dieser  lutherischen  Ketzereien  waren,  dafs  aber  die  Inqui- 
sitoren,   welche    zu   jener  Zeit   jene    Prozesse    zu    behandeln 
hatten,  nicht    genug    praktische    Erfahrung    bezüglich    dieser 
lutherischen  Irrtümer  besafsen,  um  die  Exekution,  wie  zrweck-- 
mäfsig,  mit  mehr  Strenge  durchzufahren.     Dies  und  der  Um- 
stand, dafs   einige   der  Schuldigen   nach  Bom   gegangen    sind 
und  dort  gute  Aufnahme   und  Dispens   gefunden   haben ,    hat 
ihnen  Gelegenheit    gegeben ,    dafs    sie    sich    erfrechten ,    hart- 
näckig bei   ihren  Irrtümern   zu   bleiben   und   Nachfolger    der- 
selben zu  hinterlassen,    wie  man    auch  eingesehen  hat,     dafs, 
weil    man    im    Jahre   53   den   Dr.  Egidio   zur    Beconciliatiox 
zugelassen  hat,  infolge  der  erwähnten  Unfähigkeit  der  Ricliter 
durch   Erfahrung    in    den  Angelegenheiten    dieser  Bedeutnni 
die  Nachteile  zu  ermessen,  welche  sich  in  der  Zukunft  zei^ren 
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ier  Schaden  sich  ereignet  hat,  der  jetzt  in  Sevilla  entdeckt 
wird,  denn  die  Hauptbeschuldigten  gehören  zu  den  leiden- 
schaftlichen Anhängern  und  Verehrern  des  Dr.  Egidio,  der 
ihnen  die  Ausdrucksweise  seiner  Irrtümer  und  falschen  Lehre 

hinterlassen  hat. 

Ebenso   hat   man    bemerkt,    dafs    einige    Prälaten    und 
Mönche  und   Privatpersonen     in    diesen    Reichen    verbotene 
Bücher  ketzerischer  Autoren   und   mit   lutherischen  Irrtümern 
hetzen,  und  obgleich  die  Zensuren  veröffentlicht  vT^orden  sind, 
welche  durch  das   hl.  Officium    angeordnet   und   beschlossen 
sind,  damit  sie  sie  nicht   behalten   und   sie  den    von   dem  hl. 
öfficinm  hierzu  ernannten  Beamten  ausliefern,  so  behalten  sie 
dieaelben  dennoch  und    sagen,    sie    hätten    dazu    apostolische 
Vollmacht  und  Licenz;    und   aufser   der  Gefahr,   welche   den 
Jrn  durch  die  Lektüre   widerfahren   kann    —   wie   man 
weifs,   dals   durch  Lesen    einige  Gelehrte    und    andere 
)nen  sich  geschadet   haben,  —  ist   es   ebenfalls   sehr  ge- 
«hrüch,  dafs  einige    derjenigen,    welche    sie   besitzen,   ihre 
fi»Q8genossen  und  Freunde  sie  frei  lesen  lassen,  worüber  man 
«ncht  hat.    Es  würde    zweckmäfsig    sein ,    wenn  S.  Heilig- 
keit anordnete,  dafs  Sie  durch  Ihr  Breve    alle  Licenzen   und 
Voümachten  widerrufe,  welche   für   den  Besitz    der    von    der 
^he  und  dem     hl.    Officium    verbotenen    Bücher    gegeben 
worden  sind,   und    dafs    Sie  unter  strengen  Strafen   befehle, 
"Win  solle  sie  nicht  besitzen,   tind  diejenigen,    welche   sie  be- 
fflteen,  sollen  sie    sofort    dem    hl.  Officium   überliefern,  und 
«wes  könne  mit    aller  Strenge    gegen    diejenigen   vorgehen, 
welche  das  Oegenteil  thun,  und  dafs  Sie  bei  strengen  Censuren 
JM  excommunicatio  latae  sententiae  den  Beichtvätern ,  sowohl 
Jarrem  und  Mönchen,  wie  allen   andern  Priestern   auferlege, 
^  sie  den  Pönitenten    besondere   Fragen    stellen,    ob    sie 
^«rbotene  Bücher  oder   solche  mit   schlechter  Lehre   besitzen, 
wer  ob  sie  wissen  oder  gehört  haben ,  wer  sie  besitze ,    oder 
*h  sie  irgend  etwas   gegen   unseren  hl.    katholischen  Glauben 
wer  gegen  das,  was  die  hl.  Mutter  Kirche  von  Rom  hält,  ge- 
•^  haben ,  und  dass   sie   diejenigen ,  von  denen  sie  merken, 
*J«  sie  h-gend   etwas   derartiges   haben   oder   wissen ,    nicht 
Girieren,  sondern  gehen  und  es  der  Inquisition  sagen,  denn 
1^  hat  bemerkt ,    dafs   aus   der  Nachlässigkeit  oder  Bosheit 
^'^J^r  Beichtväter  unter  dem  Anschein  brüderlicher  Zurecht- 
irtBung  viel  Schaden  entstanden  ist,  und  es  scheint,  dafs  die 
^^^  von  nicht   unbeträchtlichem   Nachteil   ist,    welche   in 
jf^  Kreuzzugs-  und    anderen    Bullen    die    Vollmacht    erteilt, 
l>eliebigen  Beichtvater  auswählen  zu  können,  denn  dabei 
'flen  die  Pfarrer  über  ihre  Eingepfarrten  nicht  gute  Rechen- 
ft  ablegen. 
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Angesichts    dessen   und    des   Umstandes ,    dafs    diese  In> 
tümer  und  Ketzereien  Luthers  und   seiner  Anhänger,  welche 
man   begonnen   hat   in   Spanien   zu   lehren   und   auszustreuen, 
nach  Art  eines  Aufruhrs  oder  Volksbewegung  und  unter  Per 
sonen    stattgefunden    haben,     die    sowohl     an    Abstamm\mg, 
Beligion    und    Vermögen    wie    durch    ihre    Verwandtschaften 
hervorragend  sind,  und  durch  die,  wie  man  heftig  argwölmt, 
gröfserer  Schaden  entstehen   könnte,   wenn   man   sie   mit  der 
Güte  behandelte,  welche  das  hl.  Officium  bei  den  Gonvertiten 
des  Gesetzes  Mosis  und    der  Ketzerei  Mohammeds  angewandt 
hat,    die   gewöhnlich   niedriges  Volk  waren    und    weder  Auf- 
regung noch  Ärgernis  im  Reiche   hervorriefen,   wie  man  von 
den    Schuldigen    dieser    lutherischen   Angelegenheiten   sowohl 
infolge  des  schon  Gesagten  wie  auch  deshalb  annehmen  köimtB, 
weil  es  eine  Angelegenheit  der  Befreiung  von  Verpflichtungen 
und  Geboten  der  Kirche  ist,    die   das  Volk   fUr   beschwerlich 
hält,  weshalb  es  sich  leicht   an  Freiheiten   gewöhnen  könnte, 
und  angesichts  des  Umstandes,  dafs  möglicherweise  die  aposto* 
lischen  Inquisitoren  und  Consultoren  und  auch  die  Ordinarien, 
die    zur  Abschliefsung    der   Angelegenheiten    gerufen   werden 
müssen,    oder  wenigstens    einige    von  ihnen    bei  der  Abstim- 
mung  und  Sentenzierung   der  Prozesse   einige  Skrupel   haben 
könnten,  irgend   einen   der   Schuldigen   dem   weltlichen  Annft 
zu  relazieren,  wo  diese   doch  Leute   sind   von   der  Art,  dais 
bei  Anwendung   von   Gnade   der  Verdacht   entstehen   könnte^ 
sie  würden  die  ihnen  auferlegten  Bufsen  oder  Gefängnisstrafen 
nicht  mit  der  Demut  und  Geduld  erfüllen ,  wie  sie  die  Leute 
von    geringerer   Stellung   zu   haben  pflegen,    und    es    würden 
aus  der    Bedeutung    dieser  Personen    und    ihrer    Verwandten 
gröfsere  Nachteile   und  Ärgernisse   sowohl  bezüglich    der  Be- 
ligion,    wie    des    öffentlichen    Friedens    und    der    Rohe    des 
Reiches  entstehen,  angesichts  alles  dessen  w&re  es  sehr  zweck- 
mäfsig,  wenn  S.  Heiligkeit  durch  ein  Breve  den  apostolischen 
Inquisitoren  und  Ordinarien  anheimgäbe  und  beföhle,   dafs  ai^ 
ohne  Furcht  noch  Skrupel   über  Unregelmäfsigkeit  oder  sonst 
etwas  sowohl   diejenigen   schuldigen  Personen   deni  'weltlichea 
Arme  relaxieren  könnten  und  relazierten,  von  denen   man  mit 
Wahrscheinlichkeit  eine  Aufregung  im  christlichen  Staate  oder 
eine  Störung  der  Ruhe  und  des  Friedens  im  B.eiche   fürchten 
oder  argwöhnen  kann,  wie  auch  die  Ketzerlehrer  dieser  Sek 
tierereien  und  die  Hauptschuldigen,  bei  welchen  es   den  'Rieh 
tern  zweckmäfsig  erscheint,    exemplarische  Gerechtigkeit    ans 
zutiben,  selbst  wenn  es  Personen  jeglicher  weltlichen,    bi&ch5l 
liehen  und  kirchlichen  Würde  und  vop  irgendwelchem  Ordei 
habitus ,    Religion   und  Stand ,    welcher    er    auch    sein    mögt 
sind,  wenn  sie   ihre  Prozesse   beurteilen    und    gegen     sie    m 
Verhaftung   und  Sentenzexekution   vorgehen,    unter     ßrteiluc 
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freier  Vollmacht    und   SelbstbeRtimmung   an    die  Inquisitoren 

und  Consultoren,  die  Strenge  anzn wenden,  welche  die  Qualität 

der  Angelegenheiten  und  Zeiten  und  der  Furcht,  die  man  für 

die  Znkonft  aus  der  Feindseligkeit  derselben  hegt,    erfordert, 

ond  sich  etiam  ultra  terminos  iuris  communis  ergehen  zu  dürfen. 

Seit  einigen  Jahren  hat  man  in  den  hiesigen  Inquisitionen 

Dor  sebr  wenige  Schuldige  bezüglich  der  Irrtümer  des  mosaischen 

Oesetses  angetroffen,  bis  vor  wenigen  Tagen  in  der  Inquisition 

TOD  Morcia  viele  des  Judaismus  schuldige  Personen  entdeckt 

worden  sind,  und  obgleich  einige  bei  einem  dort  veranstalteten 

feierlichen  Auto   de  Fe  justiziert   worden  sind,   so   sind  noch 

viele  andere  Personen  von  Bedeutung  gefangen  oder  gefangen- 

nmehmen,   so  dafs  diese   Angelegenheit   von  nicht  geringerer 

Wichtigkeit  als  die  übrigen  vorliegenden  Geschäfte  ist. 

Ebenso  hat  es  vielerlei  zu  verhandeln  gegeben  und  giebt 
es  noch  zu  verhandeln  mit  den  neubekehrten  Mauren  der 
Königreiche  Castilla,  Ghranada,  Aragon  und  Valencia,  die,  um 
frei  in  der  Ketzerei  Mohammeds  leben  zu  können,  nach  der 
fierberei  hinübergegangen  sind,  und  die  meisten  derjenigen, 
welche  hier  geblieben  sind,  haben  nicht  aufgehört,  die  Bräuche 
der  genannten  Sekte  zu  beobachten.  Man  hat  den  besten 
iDögiichen  Befehl  gegeben,  um  sie  noch  mehr  zu  versichern, 
d&b  sie  mit  Milde  behandelt  werden  sollen,  wie  es  für  ihre 
Rohe  und  Besserung  und  guten  Unterricht  und  kirchliche 
Bekehrung  zweckmäfsig  erschien,  damit  die  Beleidigungen, 
velche  sie  Gott  unserem  Herrn  mit  ihrem  schlechten  Leben 
ntfOgten,  aufhören,  und  um  die  Ausübung  der  Gerechtigkeit 
md  Strafe  an  den  Schuldigen  noch  mehr  zu  rechtfertigen." 
[Leider  fehlt  das  mehrfach  erwähnte  Memorial  der  Prote- 
itanten. Doch  cf.  ein  ähnliches  bei  Garchard,  Betaite  et  mort 
de  Charles-Quint  Bd.  II,  407  f.J 

fö8.  396. 

BimMicM,  atoh.  gen.  S.  40.  Lib.  12,  fol.  21. 

)     Sfm  te  Uadiiitts  ones  Briefes  Sr.  lai.  an  Dm  Hoheit^  den  6.  Sep- 
^  tndwr  1558,  von  dem  Felde  bei  Dorlans. 

Bezüglich  der  Angelegenheit   des  Dr.  Gazalla  und  der 
Übrigen  Gefangenen  haben   wir  Euch   schon   am  5.  Juni   ge- 
I  eehrieben,  was  meiner  Meinung  nach  geschehen  müsse.  Nachher 
U)e  ich  gesehen,    was  der  Erzbischof   von   Sevilla   und   die 
vtgiieder    des  Consejo    der  hl.    Inquisition    uns    geschrieben 
laben,  und  die  Befehle,  welche  mein  Herr  der  Kaiser  gesandt 
kefc,  die  der  Persönlichkeit   Sr.   Maj.   und   dem  heiligen  Eifer 
•'"sprechen,  den  Sie  für  die  Erhaltung   und  Vermehrung  des 
■    katholischen  Glaubens  besessen  hat  und  besitzt.     Und  ich 
*    te  für  gewib,  dafs  alle  nötigen   und   möglichen  Diligenzen 

'\  Philipp  n.  an  die  Regentin  Dofia  Jaana. 


112  Geschichte  der  Protestantengemeiode  in  Valladolid. 

gegen  die  Beschuldigten  angestellt  worden   sind   und  werden, 
und  dafs  man  die  Hand   nicht   eher   davon   abthun  wird,  als 
bis  sie  mit  aller  Strenge  exemplarisch  bestraft  und  gezüchtigt 
sind,  wie  es  die  Bedeutung  des  Falles  verlangt,    denn   es  ist 
zum  Dienste  Gottes  unseres  Herrn,  zum  Wohle,  Frieden  und 
Buhe  dieser  Beiche.   Und  damit  es  in  den  Dingen,  die  rasche 
Ausführung  benötigen,  keinen  Verzug  dadurch  gebe,  daOs  man 
es  mir  zur  Begutachtung  hierher   schickt,   da   ich   im  Kriege 
bin,  so  schreibe   ich   dem   genannten   Erzbischof  und  Consejo 
der  Inquisition,  dafs  sie  Sr.  Majestät   besondere  Rechenschaft 
über  diese  Geschäfte  ablegen,  denn  es  ist  gewifs,  dafs  Sie  es 
für  gut  halten  wird,  sich  die  Mühe  zu  machen,  sie  anzuhören 
und  das  Entsprechende   anzuordnen   und    zu   bestimmen,    und 
um  solches  bitte  ich  Sie  in  meinem  Handschreiben  und  befehle 
jenen,    dafs  sie   mich  von  dem,  was  geschieht,   und  von  dem, 
was  sie  besonders  beschliefsen,  benachrichtigen,  und  Euch  bitte 
ich  abermals  so  dringend   ich  kann,    dafs   Ihr  Eurerseits    auf 
alles,  was  dies  angeht,  ein  besonderes  Augenmerk  habt,  wie  Ihr 
ja  auch  thut,  und  damit  diese  so  wichtige  Angelegenheit,  ver- 
handelt und  beendet  werden  könne,  dünkt  es  uns  zweckmälsig, 
den  Bischof  von  Jaen  und  Don  Diego  de  Gördoba,  sobald  er 
geweiht   ist,    und   andere  Prälaten,    die  Inquisitoren   gewesen 
sind,  zu  berufen ,  wenngleich  sie   in   ihren  Kirchen  sind ,    um 
der  langen  Erfahrung    willen,    welche    sie    in    diesen  Dingen 
besitzen,  und  zwar  so,  dafs  sie  wissen,  sie  sollen  [nachher]  zu 
ihren   Besidenzen   zurückkehren    und    sich   nur    soweit    damit 
beschäftigen,  als  unausweichlich   ist.     Wenn  es  nötig   ist,    so 
habt  Ihr  ihnen    schreiben    zu  lassen    und    es    zu   befehlen  je 
nach  Gutdünken,  wie  ich  auch   über   diesen   Gegenstand    dem 
genannten  Erzbischof  und  Consejo  schreibe." 

1558.  391. 

Slmancas,  aroh.  gen.  S.  40.  Lib.  12,  foL  18. 

^bsclmitt  eines  Briefes  Sr.  laj.  an  Dire  Hoheit  Tom  16.  Oktober  1S5& 

Aus  Privatbriefen  habe  ich  erfahren,  dafs  die  Inqnisitioi] 
die  Doktoren  Constantino  und  Blanco^)  und  eini^ 
andere  Gelehrte  festgenommen  hat,  und  daraus  erhellt,  daif 
die  Angelegenheit  der  Ketzerei  sehr  ausgebreitet  und  tief- 
gegründet ist,  und  so  ist  es  zweckmäfsig,  dafs  man  bei  Zeit-ei 
dagegen  einschreitet,  entsprechend  dem,  was  ich  geschriebei 
habe.  Ich  bitte  Euch  so  dringend  ich  kann,  dafs  Ihr  es  a.l8* 
befehlet  und  anordnet  mit  aller  Sorgfalt  und  Fleifs,  denn    Ib 


1)  CoDstantino  Ponce  de  la  Fuente  und  Maestro  Garcia  Ari&a   I 
Blanco  iu  Sevilla.   (Cf  Bd.  II,  406  f.  Nr.  858.) 
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seht,  was  dabei  auf  dem  Spiele  steht,  and  die  Oenngthuang, 
velche  ich  dadurch  empfange ,  dafs  hierin  auch  nicht  ein 
Punkt  unbeachtet  bleibt.^ 

Id58.  398. 

Slmaneas,  lycoh.  gen.  S.  40.  Llb.  H,  toi.  15. 


1 


j.  an  Ihn  Hoheit  vom  4.  Dezember  1558.  Copie  eines  Abschnitts 

aus  dem  Brief. 

In  keinem  der  letzten  über  Land  gekommenen  Briefe 
wird  etwas  von  dem  erwähnt,  was  ich  so  oft  über  die  An- 
gelegenheit der  Ketzereien  geschneben  habe.  Darüber  wandere 
ich  mich  sehr,  denn  da  mein  Herr  der  Kaiser  gestorben  ist, 
der  die  Sache  so  aufPafste,  wie  Euch  bekannt  ist,  and  da  ich 
von  diesen  Reichen  fem  bin,  so  wird  es  nötig  sein,  hierauf 
noch  mehr  Sorgfalt  zu  verwenden,  und  deshalb  bitte  ich  Euch 
freondlichst,  dafs  Ihr  darüber  nachdenkt  und  den  Ministern 
ausdrücklich  von  meiner  und  Eurer  Seite  befehlt,  sich  damit 
beschäftigen,  dafs  es  (obwohl  ich  weifs,  sie  thun  alles,  was 
sie  können)  angemessen  ist,  dafs  in  einer  solchen  Sache,  die 
filr  den  Dienst  Gottes  unseres  Herrn  und  den  Wohlstand  der 
Religion  und  dieser  Reiche  von  solchem  Einflufs  ist,  jegliche 
Easteinng  und  Demonstration  stattfinde,  dem  entsprechend, 
ras  6e.  Maj.  und  ich  befohlen  und  angeordnet  haben.  Und 
Ihr  habt  uns  mitzuteilen ,  was  hierin  mit  allen  denen ,  die 
kommen,  geschieht,  denn  das  ist  eins  von  den  Dingen,  die 
'  mir  besonders  vor  Augen  stehen. '^ 

1508.  399. 

StmaiwiiHi  Moh.  gen.  S.  39.  Leg.  286. 

Hl  bqidsition  sn  Cirdoba  an  den  Consejo,  15.  M  1570, 

^  teilt  mit,  dafs  im  Jahre  1558  die  Inquisition  von  Valladolid 
'  eune  Testification  wegen  Luthertums  gegen  Rodrigo  de 
T'illandrando  besafs,  die  sie  zusanunen  mit  einer  gegen 
Jalian  CarlevaP)  nach  Cördova  geschickt  hat.  Der  betr. 
itt  jetzt  Capitan  Alcaide  in  San  Sebastian.  Es  wird  sich 
«mpfehlen,   Nachforschungen  anzustellen. 

Der   Consejo    stimmt    in    einer  Randnote    zu,    befiehlt 
jedoch,  nichts  Definitives  ohne  seine  Genehmigung  zu  thun. 

Ein  Brief  gleichen  Inhalts  vom  19.  Juni  1570   giebt  als 
ÖÄtum  jeuer  Testification  den  22.  Okt.  1558  an. 


)  Gf.  unten  S.  124  ff.  No.  412. 

^&f«r,  Inqwlaltioii  und Protettentlsmus.  III.  g 
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1559. 

SlmanoM,  «roh.  gen.  8.  51.  Ii«g.  568.  H«ft  1,  fol.  142  f. 

Fray  Lnis  de  la  CruzO  an  den  Enbisdiof  BartolODfl  Caranza  m 
Toledo,   VaUadolid,  sa  lai  1559. 

,v  •  •  Sonnabend  nacht  war  ich  im  Gefängnis  der  Inqui- 
sition, und  da  ich  gehört  hatte,  was  ich  Ew.  Hochwürdigsten 
Herrlichkeit  geschrieben  hatte,  so  ging  ich  bei  allen  den  Vier- 
zehn herum,  die  man   verbrannt  hat,*)  —  es   waren   der  Dr. 
C  a  z  a  1 1  a  und  sein  Bruder  Francisco  deVivero  und  seine 
Schwester  Doüa  Beatriz  und  der  Lic.  Herrera  und  der 
Bachiller   Herrezuelo    von    Toro  und  Christobal   de 
Ocampo,  Oheim  des  Inquisitors  Vaca  von  Zamora,  und  der 
Maestro  Alonso  Perez  von  Zamora,   und  Padilla,  nnd 
ein  Jude,  und  die  Witwe  DoÜa  Catalina  de  Hortega 
und  Juana  Velasquez,  die  Zofe  der  jungen  Marquesa  de 
Alcajiizes,  und  Isabel  d'  Estrada  und  Catalina  la  Romana 
und    Juan  Garcia,    ein    Goldschmied,    und    die  Statue  und 
Gebeine  der  Mutter  Cazallas,  —  und  sprach  mit  den  Be- 
conciliierten,    deren    es    sechzehn   waren,    Don   Pedro   Sar- 
miento,    seine   Frau,  Don    Luis    de    Rojas    und    seine 
Cousine  Dolla  Ana,  Catalina  de  Saavedra,  Frau  eines 
Edelmannes    von     Zamora    mit    Namen    Sotelo    de     Cisneros, 
Leonor  de  Cisneros,    die  Frau   des  Bachilleir  Herrezuelo, 
Ysabel  Dominguez,  die  Nichte  unseres  Vorsängers,  T> oiia 
Francisca    de    Zuftiga,    Tochter    des  Antonio    de   Baeza, 
und  Dolia  Costanza  de  Vivero  und  Juan  de  Vi'vexo, 
Geschwister  des  Cazalla,  Doüa  Juana  de  Silva,  natürliche 
Tochter    des  Marques    de  Montemayor,    Frau    des    genannten 
Juan    de   Vivero,    zwei    Bauern   von  Podrosa  und    ein 
junger  Engländer,    und  Juan  de  ülloa  Pereyda  im 
Ordensgewand  von  San  Juan,  gebürtig   aus  Toro,  und   Do&a 
Maria  de  Rojas,    Nonne  in  Sta.  Catalina;   und  indem    ich 
sie  tröstete  und  stärkte,  befragte   ich  sie,    auf  welche   Weise 
sie  an  diese  schrecklichen  Ketzereien,  durch  die  sie   "betrogen 
wurden,  geglaubt   hätten,     und   Don   Luis   de  Rojas     erz^Ute 
mir,    Fray    Domingo    habe   ihm    gesagt,    dafs  Gott    alles   dies 
Ew.  Erlauchtesten  Herrlichkeit  und  dem  Padre  Fray    Juan,  dö 
Villagarcia    und     das    von    der    Gewifsheit    der     Gna.d.e     dem 
Fray  Ambrosio  de  öalazar  ofiPenbart  habe,  und  dasselbe   hatte 
er  auch  anderen  von  denen,  die  er  betrogen  hat,  gesagt^   unc 
er  und  die  übrigen  haben  dies  vor  den  Inquisitoren   ausgesagt 
Aber  ich   weifs   bestimmt    von    zwei  Inquisitoren,    daFs    Fra^ 


1)  Fray  Luis  de  la  Cruz  war  Jesuit  in  Valladolid  und  -wird  aJ 
Feind  der  Protestanten  mehrfach  in  den  Prozessen  No.  416.  417.  41 
erwähnt. 

»)  Cf.  die  Auto  -  Berichte  Bd.  III,  1  flf.  No.  877-882  und  78 1 
No.  891.  892. 
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Domingo  auf  die  Frage,  wie  er  so  grofse  Irrtümer  nnd  Ketzereien 
liabe  lehren  können,  geantwortet  hat,  dadurch,  dafs  er  gegen 
Ew.  Erlauchteste   Herrlichkeit   falsches   Zeugnis    erhob,    Gott 
habe  es  Hochderselben   offenbart,    aber   dies   sei  Bosheit  und 
falsches  Zeugnis.     Und  auch  wenn  er  das  nicht  gesagt  hätte, 
würde  es    evident   aus   den    verlesenen   Urteilen   hervorgehen, 
denn  Dofta  Beatriz  hat  bekannt  —  und  also  wurde  verlesen  — , 
dafs  sie  Pray  Domingo   betrogen   habe,    während    er   sie   an- 
klagen wollte,  als  er  aus  einem  Brief,  den  sie  ihm  geschrieben, 
entnahm,  dafs   sie  in    Irrtümern    befindlich   sei  (aus  Simancas 
am   kommenden    10.  Juli    vor    zwei  Jahren).     Padilla    wurde 
verstrickt  durch  Don  Carlos,  Doiia  Beatriz  durch  Juan  Sanchez, 
und  Juan   Sanchez  von  Pedro    de  Cazalla,  Pedro    de  Cazalla 
Ton  Don    Carlos,    der  Dr.    Cazalla   von   Don  Carlos    und    von 
seinem  Bruder  Pedro  de  Cazalla,    Juan  de  Vivero   und    seine 
Frau  und  DoÜa    Constanza   und    ihre    Mutter,    die    alte  Dolla 
Leonor,  von  dem  Dr.  Cazalla,  Doiia  Catalina  de  Hortega  von 
Juan  Sanchez,  und  diese  beiden    verführten    den  Goldschmied 
Juan  Garcia  und  die  Nonne  Maria,  Pray  Domingo  seine  Brüder 
nnd  Neffen,  Padilla  diejenigen  zu  Zamora,  dergestalt,  dafs  aus 
dieser  Aufzählung  wie  auch  aus  der  Zeit,  die  sie  eingestanden 
oder  nachgewiesen  bekommen  haben,  mit  Evidenz  feststeht  — 
selbst  für   die  Teufel  in  der  Hölle,    die    doch   in    der  Bosheit 
rerhärtet  sind  — ,  dafs  Pray  Domingo  mit  dem,  was  er  seinen 
Verwandten  erzählt  hat,  falsches  Zeugnis    erhoben    hat.     Und 
ft)  wurden  sie,   als  die  einen    die  Urteilssprüche   der   anderen 
hörten,  überzeugt,  dafs  dasjenige,  was  er  jenen  drei  oder  vier 
gesagt  hatte,  Bosheit  und  Palschheit  sei.   Bei  alledem  brannte 
Talladolid  in  hellen  Flammen ,  .und  man  sagt ,    dafs    die  vier, 
die  sie  noch  mit  den  sieben  Nonnen   von  Belen   und  anderen 
«nfbewahren  und   mit   denen   nach    dem  Tage  Unserer   lieben 
Frau    vom  August   ein  Auto    abgehalten    werden    soll,    gegen 
JPw.  Erlauchteste  Herrlichkeit   sind.     Und  bei   demselben  Ge- 
richtstag  sagte    der   Guardian   von    San   Francisco,    den   man 
gerafen    hatte,    um  Dofla  Mencia,    die  Frau    des    Don    Pedro 
Sanniento ,    zu    bekehren ,    dafs    man    Don    Carlos    und    Fray 
Domingo  und  Juan  Sanchez  und  Pedro  de  Cazalla  aufbewahre, 
isB    man  Ew.  Erlauchteste    Herrlichkeit    gefangen    genommen 
,  und  das  hörten  mehr    als    sieben  Personen  ,    und    diese 
gneten  Bichter  nehmen  nicht  Protokoll  auf  und  bestrafen 
iges  Gerede  nicht.     Alle    die   Verbrannten   starben  sehr 
,   mit  Ausnahme  des  Herrezuelo,  der  gefühllos  im  Feuer 
d   and  sehr  hartnäckig  bei  seinen  Irrtümern  blieb.     Fran- 
de  Vivero  war  unruhig,    und  zeitweilig    gab    er    böses 
Alle    Beconciliierten    wurden    zu    Sanbenito    und    die 
zu   carcer    perpetuus    verurteilt,    mit   Ausnahme    der 
Ana  Enriquez,  die  Don  Geronimo  Mexia,  ihr  Schwager, 

8* 
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bereits  frei  und  ohne  Sanbenito  in  seinem  Hause  hat,  wenn- 
gleich nach  Confiscierung  ihres  Vermögens,  und  des  Don  Lnis 
de  Rojas,  der  nach  Coria  zu  dem  Bischof,  seinem  Oheim, 
gehen  wird,  und  des  Juan  Pereyda,  den  man  des  Ordens- 
gewandes  von  San  Juan  beraubte,  und  des  Engländers,  den 
man  für  ein  Jahr  in  ein  Kloster  geschickt  hat  .  .  .^) 
Valladolid,  den  30.  Mai  [1559]. 

Erlauchtester  Herr,    es    küfst    die  Erlauchtesten    Hände  £^. 

Hochwürdigsten  Herrlichkeit 

Fray  Luis  de  la  Cruz." 

1564.  401. 

SimanoM,  ftxoh.  gen.  S.  39.  Leg.  1055. 

Die  Inqnisition  tob  Valladolid  an  den  Consejo,  16.  lai  1561 

„.    .    .   Einen   Brief    Eurer    Herrlichkeit    empfingen  wir, 
mit  einem  Zeugnis  über  gewisse  Gelübde,    Doüa  Catalina 
de  Castilla,    reconciliiert    durch    dieses    hl.    Officium,')  als 
Nonne    aufzunehmen.     Und    es   wurde  uns  durch    Eure  Herr- 
lichkeit  befohlen,    wir    sollten    es    durchsehen    und    darüber 
informieren,  was  hierin   vorläge   und  ob,   wenn    man   ihr  den 
von   ihr   getragenen    Sanbenito    umwandle    und    ihr    zu    dem 
genannten  Zweck  das  Gefängnis  verändere,    irgend  ein  Nach- 
teil  entstehen    könnte.     Wir    haben    darüber    verhandelt   und 
die  Nachteile  überlegt,  welche  entstehen  können,  und  sind  der 
Meinung,  dafs  aus   der  Umwandlung   des  habitus   zum  Zweck 
des  Eintritts  als  Nonne  in   das  Kloster  St.  Domingo  de  Cale- 
ruela  kein  Nachteil  entstehen   kann,    nach  dem,  was    wir  von 
ihrem  guten  Christentum  und  ihrer  Demut  gehört  haben.  Und 
so    können    Eure    Herrlichkeit    darin    thun,     was    Ihnen    ge- 
fällig ist  .  .  .  Riego,  Diego  Gonzalez.^ 

1568.  m. 

Slnuinoaa,  aroh.  gen.  S.  39.  Leg.  1088. 

Die  Inquisition  von  Talladolid  an  den  Consejo,  19.  Jannar  1568. 

„.  .  .  Dem  Juan  de  Yivero  und  seiner  Frau  und 
Ysabel  Dominguez  und  Ana  de  Castro  and  DotLi 
Costanza  de  Vivero')  sind  die  Sanbenitos  ab^enommei 
worden.  Wir  bemerken,  dafs  sie  die  Gnade  und  das  Mitleid 
das    man    bei    ihnen    anwandte,    als    sehr    hervorragend    ao 

>)  In  einem  Verhör  am  9.  September  1559  leug^net  jedoc 
Fray  Luis,  dafs  er  etwas  von  den  Inquisitoren  selbst  gehört  habe.  £ 
habe  diesen  Passus  nur  um  des  gröfseren  Nachdrucks  willen  geacbiTiebe 
*)  Am  8.  Okt.  1559,  cf.  Bd.  III,  61.  No.  383,  70  No.  384,  131  No.  4C 
»)  Sämtlich  am  21.  Mai  1559  reconciliiert  (cf.  Bd.  III,  l 
No.  377-882).  Weiteres  über  sie  cf.  in  Bd.  III,  120  f.  Xo.  401,  1 
1^0.  411,  127  ff.  No.  413.  414.  415. 
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erkannten.  Die  Provision  des  Daniel  de  la  Qaadra  ist 
nicht  angekommen,  wenn  sie  kommt,  wird  mit  ihm  geschehen, 
was  Eure  Herrlichkeit  befehlen. 

Hie^o,  Guijelmo,  Diego  Gonzalez.'* 

1568.  403. 

8im>neM,  azch.  gen.  8.  89.  Leg.  1088. 

Dm  Padn  SaimientoO  an  den  Generalinqnisitoi  [Don  Diego  Espinosal 
Yalladolid.  a  Un  156a 

„Hochgeborener  und  Hochwürdigster  Herr! 
Um    der    Liebe    unseres    Herrn    willen    wolle    mir    Eure 
Hochgeborene  Herrlichkeit   verzeihen,    dafs   ich   dies   zu  thun 
wage,  ohne  dazu  Erlaubnis  zu  haben.    Doch  bewirkt  zweierlei, 
dafs  ich  mich  dazu  erdreiste,  einerseits  die  Zeit,    in    der  wir 
ons  jetzt  befinden ,   und  andererseits  das,  was    alle  Welt    von 
Eurer  Herrlichkeit  sagt.     Und   damit   auch   ich  etwas  zu  gut 
habe,  was  mir  so   sehr  nötig   ist,    will   ich  Eure  Herrlichkeit 
bitten  (denn  Sie  werden  mich  hören,  wie  Sie  auch  gegenüber 
aüen  andern    geruht   haben)   dafs   Eure  Herrlichkeit,    da   den 
fibrigen,  welche  seit  meiner  und  noch  kürzerer  Zeit  in  hiesigem 
carcer  perpetuus  sich  befanden,  die  Freiheit  gegeben   worden 
ist,  befehle,  dafs  man  über  meine  BuTse  informiere,  denn  ich 
weiTs,  dafs  man  mir  tausend  Zeugnisse   giebt.     Und  ich  bitte 
nicht  um  Freiheit,  sondern  will  hier  mein  ganzes  Leben  bleiben. 
Ich  thue   es  nur,  damit  Eure  Herrlichkeit  einsieht,    dafs   ich, 
soviel  an  mir   liegt,    thue  wie   ich   mufs,    obgleich   ich   wohl 
weils,  dalB  ich  mehr  Strafe  als  sonst  jemand  verdiene,  da  ich 
der  bin,  der  ich  gewesen.     Aber   schliefslich   war  unser  Hen* 
,    80  gnädig,  mich  aus   seiner  Hand  zu  lassen ,  um  mich ,    wenn 
1   ich  mir  das  zunutze  zu  machen  weifs,  zu  einem  weit  höheren 
Stande  zu  erheben,  der  wie  ich  von  Seiner  Göttlichen  Majestät 
hoffe,  also  sein  wird,    denn   er    befreite    mich    von    einem  so 
gro/sen    Irrtum.     Und    so    möge  Eure   Herrlichkeit   verstehen, 
dafs  ich  diesen  Stand  mit   keinem  der    vergangenen    tauschen 
machte,    und  ich  wollte  Eure   Hochgeborene  Herrlichkeit   nur 
darüber   zufrieden  stellen ,  dafs  ich    nicht    ein  Pünktchen    von 
4em    abgewichen    bin,    was   mir    in   meiner   Sentenz   befohlen 
vurde,   and  wenn  ich  darin  geirrt  habe,  dafs  ich  nach  einem 
fefftrtcben  ^ing,  dafs  ich  bei  Lebzeiten  der  Doüa  Mencia,^) 
die  Gott   selig   habe,^)    von  Almosen    kaufte,    so    geschah    das 


I)  Reconciliiert  am  21.  Mai  1559,  cf.  Bd.  III,  8  No.  877,  26  No.  378,. 
ler  auch   lUf.  No.  400,  120f.  So.  407,  127  ff.  No.  414.  415. 
^  Seine   GemahliD   Dofia  Mencia  de  Figueroa,    ebenfalls    am    2K 
1559    reconciliiert,   (cf.   Bd.    III,    9    No.   377,    26    No.»  878,    114f 
K  400,    127   No.  414). 

*)  Wann    dieselbe  gestorben  ist,   läfst  sich  nicht  feststellen,  wahr» 
if 'aBcb,  da  sie  in  No.  415  nicht  mehr  aufgeführt  wird,  vor  Oktober  1567.. 
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mit  Erlaubnis  dieser  Herren  Inquisitoren ,  und  so  ging  ich  m 
einem  bedeckten  Wagen,  um  mich  mit  meinem   habitus  nicht 
sehen  zu   lassen,     und   sowie   man   mir   von    dieser  Besidem 
aus  schrieb y  dafs  es    dort  nicht    angebracht   scheine,   bin  ich 
seit  6  Monaten  nicht  mehr  aus   dem  GefUngnis  gegangen  und 
werde  in  meinem  ganzen  Leben   nicht   mehr  ausgehen,  wenn 
mir  Eure  Herrlichkeit  nicht,  wie  den  Übrigen,  Freiheit  giebt. 
Und    hierum    bitte    ich    um    der   Liebe    unseres  Herrn  willen 
Eure  Herrlichkeit,  dafs  Sie  befehlen,  mir  sie   zu    geben,  ehe 
ich  sterbe,  damit  ich  in  Ruhe  Messe  und  Predigt  hören  kann, 
und  nicht  mit  solcher  Schande,  wie  ich  sie  für  meine  Sünden 
leide.     Ich  bin,  o  Herr,  in  diesem  Hause   allein  geblieben  in 
Gesellschaft  derer,  die  Eure  Herrlichkeit  aus  dem  letzten  Auto 
[-Bericht]  ersehen  kann.    Ich  sende  eine  Petition,  in  welcher  ich 
Eure  Herrlichkeit  um  dasselbe  bitte,  wie  in  diesem  Brief,  näm- 
lich, dafs  man  die  Information  anstelle,  um  die  ich  bitte,    und 
wenn  daraus  Eure  Herrlichkeit  ersieht,  dais  ich  die  Wahrheit 
sage,  so  bin  ich  getröstet,  wie  ich  es  auch  darüber  bin,  dafs 
sich  für  mich  niemand  auch  nur  im  geringsten  bewegt,  w&V 
rend  ich   für   alle   gewirkt   habe  in    der  Zeit,  wo  ich  konnte. 
Freilich   ist  Begünstigung    für    meine  Angelegenheit    von  g^ 
ringer  Bedeutung,    und   ich  verlange   sie  auch   nicht,    sondern 
nur  die  Wahrheit  meiner  merita.     Und  so  will  ich  schliefsen, 
indem    ich    Eure    Herrlichkeit    um    der    Liebe   Gottes    willen 
bitte,  Sie  wolle  mir  verzeihen,    dafs  dieser  Brief  von  fremder 
Hand  geschrieben   ist,    denn   meine  Schrift  ist   sehr    schlecht, 
und  Sie   wolle   mir   die  Barmherzigkeit  erweisen,    die  Sie  bei 
den   so   wie   ich   Betrübten   gewohnt    ist.     Möge   unser   Herr 
die  Hochgeborene  und  Hochwürdige  Person  Eurer  Herrlichkeit 
und    Ihren    hohen    Stand    und    bltlhendes    Leben     für     lange 
Zeiten   bewahren    zu    Gunsten    der  Armen   und   Trostlosen   in 
diesem  Gefängnis.     Den  8.  März  1568  .... 

Don  Pedro  Sarmiento.'^ 

1568.  404 

SinuuioMf  aroh.  gen.  8.  S9.  Leg.  1088. 

Die  Inqmsition  ?on  Talladolid  an  den  Conseio,  17.  Mi  1568. 

„.  .  .  .  Wir  empfingen  den  Brief  Eurer  Herrlichkei 
mit  dem  Prozefs  der  halsstarrigen  Leonor  de  Gisneros, 
und  bezüglich  dessen,  was  uns  befohlen  war  —  dafs  ma 
sie  nochmals  durch  Theologen  ermahnen  lassen  solle,  o\>  ms 
sie   etwa    bekehren   kann,  —  haben   wir   sehr  grofsen.    Flei 


1)  Reconciliiert  am  21.  Mai  1559  (cf.  Bd.  III,  U  No.  377,  28  No.  S1 
114  f.  No.  400),  rückfällig  seit  1567  (cf.  Bd.  III,  119  No.  405^  lt$ 
No.  415),  relaxiert  bei  einem  Auto  am  2d.  September  1568  um 
Illescas,  Historia  pontifical  Bd.  II,  688. 
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angewandt,  obgleich  das  nicht  in  dem  Prozefs  vermerkt  ist. 
und  da  sie  sah,  dafs  die  Theologen  sie  also  überzeugten, 
kam  sie  in  die  Audienz  und  bat,  wir  möchten  sie  nicht  mehr 
mit  Ermahnungen  ermüden,  denn  sie  wolle  wie  ihr  Gemahl 
hartnückig  sterben  und  diese  Halsstarrigkeit  nicht  fahren 
lassen,  und  der  Heilige  Geist  habe  sie  in  dem,  was  sie 
glaube,  erleuchtet  und  es   sei  überflüssig,    etwas   anderes   zu 

glauben 

Guijelmo,  Diego  Gonzalez,  Guijano,  Bealiego.^ 

im.  405. 

BlmaiK»»,  Arah.  gen.  8.  99.  Lag.  lOftS. 

Ka  inquisitioii  ?on  Talladolid  an  den  Consejo,  5.  loTember  1569. 

„.  .  .  .  Heute  hat  DoüaLeonor  de  Oypa,  Tochter 
der  Dofia  Theresa  de  Oypa^)  begonnen,  über  sich  und 
ihre  Mutter  die  lutherischen  Irrtümer  zu  gestehen,  welche  sie 
Pray  Bodrigo  Guerrero,*)  ihre  Mutter  Doüa  Theresa 
und  Leonor  de  Cisneros')  gelehrt  haben,  und  sie  glaubt, 
dafs  auch  Francisco  de  Coca^)  dieselben  habe,  weil  er 
einige  Male   zugegen   war,    ohne   ein  Wort   zu   sprechen,    als 

ron  denselben  in  seiner  Gegenwart  die  Rede  war 

Diego  Gonzalez,  Bealiego.^ 

1570.  406. 

STtnanoM,  aroh.  gen.  S.  39.  Leg.  1033. 

He  bundsition  ?on  Talladdid  an  den  Consaio,  7.  Jnni  1570. 

„.  .  .  .  Am  6.  dieses  empfingen  wir  den  Brief  Eurer 
Herrlichkeit  vom  3.  und  werden  darauf  achten,  dafs  Fray 
Hodrigo  Guerrero  und  Dofla  Theresa  de  Oypa 
nicht  beim  Auto  de  Fe  erscheinen.^)  Wir  haben  keine 
weiteren  Indicien  über  Mitschuldige,  doch  besitzen  wir  eine 
lUgemeine  Testification,  die  am  5.  August  1566  von  dem 
Theatiner  Hieronymo  de  Portillo  über  einen  Büfsenden 
diniert  wurde,  dafs  es  in  dieser  Stadt  einen  grofsen 
Schaden  an  Lutheranern  giebt.  Er  erklärt  dort,  dafs  einer 
derselben  ihm  gebeichtet  hat,  und  wir  sind  sicher,  dafs  es 
ttn  verwegener  Mensch  war  (wie  er  sagte),  und  daraus 
ttaehen   wir,    dafs  es   nicht   Doüa   Leonor   de   Oypa   ge- 

0  Reoonciliiert  am  8.  Oktober  1559  (cf.  Bd.  III,  63  No.  883), 
tdiUefsiieh  relaxiert  (cf.  die  No.  406.  407).  Sonstiges  Ober  sie  cf.  in 
B4.  III,  127  Ko.  414. 

^    *)  Reconciliiert  am  28.  Oktober  1561  (Bd.  III,  72  No.  386),  cf.  auch 
5o.  40«.  407. 

')  Cf.  vorige  No.  404  mit  der  Anmerkung. 

*)  Reconciliiert   am  8.  Oktober    1559   (cf.  Bd.  III,    68   No.   888), 

i  auch  No.  407.  414. 

*)  et  Torige  No.  405  md  No.  407. 
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weden    ist.    die    aufserdem    sehr    gute    Geständnisse    abgelegt 
hat,    und  die,    nachdem  sie  über  ihre  Matter  und  ihren  Stief- 
vater ausgesagt  hat,   etwas   anderes   von   gröfserer  Bedentnsg 
nicht  verbergen  würde,   und  wir  benachrichtigen   bei  der  Ge- 
legenheit   Eure    Herrlichkeit,     dafs    zwei    oder    drei    Beicht- 
väter gekommen  sind,    um   für   zwei  oder  drei  Pönitenten  nm 
Absolution  zu  bitten,    und   obgleich   man   ihnen  Straflosigkeit 
an  Person   und   Gütern    zusicherte,   wollten   sie    doch    niemals 
vor    diesem    hl.    Officium    erscheinen.      Und    wir    haben   hier 
Nachricht,    dafs  man  in  Brüssel   davon   sprach,    es  gäbe  viele 
Lutheraner,  und  sie  mifshandelten  diejenigen,  welche  öffentlich 
zum  Gebet   für  die  Seelen  im  Fegfeuer   aufforderten,    und  so 
geschah   es,    dafs   sie   einen   von    denselben   hier    mifshandelt 
haben,    und  ferner,    dafs  es  auch  in  dieser  Stadt  Madrid  und 
in    Toledo    viele    Lutheraner    gäbe.      Und    wir    haben    Eurer 
Herrlichkeit   davon  Mitteilung   gemacht,    dafs    wir    das  Edikt 
in    allen    hiesigen  Parochieen    und   Klöstern    verlesen    haben, 
und    dafs    wir    die    möglichen    Diligenzen    angestellt    haben. 
Und  seither  tragen  wir  immer  noch  besonders  Sorge  um  diese 
Angelegenheit,    indem   wir  die  Prälaten    benachrichtigen,    dafs 
sie    die    Beichtväter    auffordern    sollen,     keinen    Ketzer    auf 
Grund   der  Bullen  zu  absolvieren,   und  wir   haben    die  Sache 
Gott    befohlen,     dafs    er    sie    aufkläre,     denn    es     ist    seine 

Sache 

Diego  Gonzalez,  Bealiego.^ 

1570.  407. 

SimancAfl,  arch.  gen.  8.  89.  Leg.  1083. 

Die  Inqaisition  voa  Valladolid  an  den  Consejo,  2.  Seiitember  157a 

„.  .  .  .  Hier  haben  wir  vor  etwa  drei  Wochen  6  oder  7 
Ausländer,  Lutheraner,  festgenommen,  und  einer  derselben 
hat  gegen  Doüa  Tnes  de  Guevara  gezeugt,  die  zur  Zeit 
der  grofsen  Autos  von  1559  hier  im  Kloster  del  Sacramento 
lebte,  und  es  ist  einstimmig  beschlossen  worden,  sie  gefangen 
zu  nehmen.  Wir  hoffen  zu  unserem  Herrn,  dafs  er  uns  die 
Gnade  erweisen  wird,  die  Lutheraner  zu  entdecken,  über 
welche  wir  viele  Berichte  besitzen.  Und  es  erhellt,  dafs 
Doila  Catalina  de  Ortega,  die  relaxiert  wurde,^)  bei 
der  Folter,  die  gegen  sie  in  capite  alieno  angewandt  vrorden 
ist,  ausgesagt  hat,  sie  habe  die  Sache  von  der  Rechtfertigung 
dieser  Doüa  Ynes  mitgeteilt,  dafs  sich  für  dieselben  aber  keii 
Verbrechen  daraus  ergiebt,  denn  wenn  die  Angelegenheit  an 
Häresie  streifte,  wäre  sie  zu  jener  Zeit  gefangen  genommei 
worden.     Und  Doüa  Theresa  de  Oypa   bezeugt    dasselb< 


1)  Am  21.  Mai  1559  (cf.  Bd.  III,  12  No.  877,  29  No.  378). 
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gegen  sie,  nnd  da  es  eine  Angelegenheit  von  grofser  Wichtig- 
keit ist}  80  hat  uns  nach  Beratung  mit  dem  Herrn  Don 
Bodrigo^)  gut  gedünkt,  sie  Eurer  Herrlichkeit  zu  über- 
senden, damit  die  oben  Genannte  mit  möglichster  Eile  ge- 
&ngen  werden  könne  und  nicht  bemerke,  dafs  jener  ge- 
fangen ist 

Diego  Gonzalez,  Guijano,  Realiego/^ 

Ans   diesen    beiden    und    einer    Anzahl    sonstiger,    doch 

sehr  wenig  klarer  Briefe   geht   hervor,    dafs   im  Jahre    1570 

einige  der  früher  reconciliierten  Mitglieder   der  Vallisol etaner 

Protestanteogemeinde,    darunter  Dcäa  Theresa   de   Oypa   und 

ihre  Tochter   Leonor,    Pray    Rodrigo    Guerrero,    Don    Pedro 

Sanniento,    Isabel    Dominguez,     Francisco     de    Coca,     Do&a 

Jnana  de  Silva,   der  RückfUlligkeit  beschuldigt  wurden.     Der 

Ausgang   dieser   von   der  Vallisoletaner  Inquisition  unzweifel- 

liaft  sehr  übertrieben  dargestellten  Angelegenheit  ist   aus  den 

Briefen  nicht  zu  ersehen,  doch  erhellt  aus  einer  in  demselben 

Legajo  befindlichen   Relation    der   schwebenden   Prozesse   aus 

dem  Jahre  1571  (übersandt  19.  Januar),  dafs  jedenfalls  Eray 

Bodrigo  Guerrero    zu  Relaxation   nnd  Doiia  Leonor   de  Oypa 

ZQ  Beconciliation  votiert  war. 

Genannte  Relation  zählt  aufser  den  oben  erwähnten  noch 
Dofia  Ynes  de  Guevara,  einen  Asturianer  Alvaro  Eemandez 
md  12  Ausländer  auf,  deren  Prozesse  bei  der  Vallisoletaner 
loquisition  wegen  Luthertums  schweben. 

Diese  Prozesse  gegen  die  rückfälligen  Lutheraner  scheinen 
itach  den  Briefen  der  Inquisition  und  nach  No.  411  in  einem 
,  Auto  am  11.  November  1571  erledigt  worden  zu  sein. 

Doüa  Theresa  de  Oypa  ist  nach  einem  Brief  vom 
23.  August  1572  relaziert  worden,  über  das  Schicksal  der 
Isabel  Dominguez  cf.  No.  411. 


i 


1»72.  408. 

SiBMBOM,  areb.  gen.  8.  S9.  Leg.  1064. 

Kl  hgrintion  fon  Talladolid  an  den  Consejo,  21  Oktober  1572. 

!*••••  Was  den  Befehl  Eurer  Herrlichkeit  angeht, 
^  wir  wegen  der  Übersiedlung  nach  Murcia,  welche 
I^o&aCatalina  de  Castilla  beantragt,  informieren  sollten, 
*  Hegt  folgendes  vor:  Eure  Herrlichkeit  haben  sie 
Wnlitiert,*)  damit  sie  als  Profefsnonne  in  das  Kloster  zu 
iWemela  eintreten  könne,  und  wir  haben  immer  von  ihr 
^•nwmmen,  dafs  sie  der  Religion  sehr  ergeben  ist,  und  wenn 

I>on  Rodrigo  de  Castro. 
et  oben  S.  116  No.  401. 
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Eure     Herrlichkeit     ihr     die     Gnade     erweisen      wollen,        so 
glauben    wir,    dafs   keine  Nachteile    in   dem,    was    sie    bi'ttet, 

liegen  können 

Diego  Gonzalez,  Guijano,  Sanctos.'^ 

Randbemerkung  des  Consejo:  Genehmigt. 

1572.  409. 

Simanoat,  ftroh.  gva.  S.  40.  Lib.  82,  fol.  16  b. 

Rimdsdireibeo  des  Consejo  an  alle  Intpiisitionen,  ohne  Datom.  doch  ma 
dem  Jahre  1572. 

„Ehrwürdige   Herren!     Wir   haben  Nachricht,    dafs     eine 
gewisse  VersammluDg,  welche  die  Prinzessin  von  Böam 
mit    Lutheranern    gehalten    hat,    beschlossen    hat,     es    sollten 
einige   ihrer   Geistlichen   verkleidet   von   verschiedenen  Seiten 
diese   Reiche   betreten.     Da    dieses    von    der   Bedeutung     land. 
dem  schlimmen  Einflufs  ist,  den  es  in  der  That  hat,  so  halien 
wir  beschlossen,  Euch,  Ihr  Herren,  darüber  zu  benachrichtigten, 
damit  Ihr  es  wisset  und  anordnet,  wie  die  Diligenzen,  die,    nm 
diesem  Schaden  zuvorzukommen,  zweckmäfsig  sind,    angestellt 
werden  sollen,    und   damit  das  Feuer  nicht  auf  diesem  We^e 
um  sich  greife,    derart,    dafs   es  so   schwierig  würde,    es  ans- 
zulöschen,    wie  man  bei  den  schlechten  Zeiten  und  der  bösen 
Nachbarschaft,    die  wir    haben,    fürchten    kann.     Aber    wenn 
wir  von   unserer  Seite   alles   thun,   was   möglich   ist,    so   dar£ 
man   zu   Gott   hoffen,    dessen  Sache   wir   verfechten,    dafs    er 
diese   Reiche   mit   den  Augen   des   Erbarmens   ansehen    wird, 
wie  er   immer   gethan   hat,    denn  wir  sehen,    aus   seiner  gött- 
lichen Hand  hervorgegangen,  welche  Verpflichtung  wir  haben, 
ihm  unendlichen  Dank   für   den   guten  Zustand   zu   sagen,    in 
welchem  sich  die  religiösen  Angelegenheiten  derselben  [dieser 
Reiche]  befinden.     Ihr  werdet  die  Kommissare  anweisen,  dafs 
sie    wachsam    sind    und    ihrerseits    die    Diligenzen    anstellen, 
welche  zweckmäfsig  erscheinen.     Ebenfalls   sind  die  Prälaten, 
Geistlichen   und   Prediger    noch    aufser   diesem   Avis    zu   be- 
nachrichtigen,  damit  alle  mit  der  Vorsicht,  Wachsamkeit  und 
Sorgfalt     handeln,     welche    einer     so    schwerwiegenden    An- 
gelegenheit entspricht." 

1577.  410* 

SlmanoM,  aroh.  gen.  8.  89.  Leg.  916. 

Die  InqnisitiOB  Ton  Valladolid  an  dan  Consejo,  31.  lai  1577. 

Informieren  über  die  drei  Nonnen  aus  Seien  Dofta 
Francisca  de  Zuftiga,  DoÄa  Catalina  de  Alcaraz, 
iJofia  Felipa  de  Heredia.M 

v^^  J^  sämtlich  reconciliiert  am  8.  Oktober  1559  (cf  Bd.  III,  62  No.  S83). 

mIhL  h!  V"  """"^  ^^ .  *^®'  ^««^  Prozefa  ihrer  OrdenBgenoaain  Dolla 
JS&aiina  de  Quevara,  passim. 
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„Dofia   Francisca    de   Znüiga  und    Doüa    Oata- 

lina  de  Alcaraz Es  erhellt,  dafs  am  1.  April  1563 

von  dem  Hochgeborenen  Herrn  Generalinquisitor  befohlen 
wurde,  ihnen  den  habitiis  abzunehmen  unter  der  Bedingung, 
dafs  sie  die  übrigen  Pönitenzen  erfüllten  und  beobachteten. 
Und  er  wurde  ihnen  abgenommen.  Darauf  am  9.  Juli  1567 
wnrde  von  Eurer  Herrlichkeit  befohlen,  daf«  die  oben 
genannten  in  ihre  Altersstufe  restituiert  würden,  während  in 
allem  übrigen  ihre  Sentenz  in  Kraft  bleiben  solle,  was  also 
erfüllt  wurde. 

Bezüglich  der  Dofia   Pelipa  de  Heredia Es 

wnrde  ihr  an  genanntem  Tage  der  habitus  umgewandelt, 
und  am  22.  Dezember  1567  wurde  durch  Eure  Herrlichkeit 
befohlen,  sie  in  ihre  Altersstufe  zu  restituieren,  während  im 
äbrigen  ihre  Sentenz  in  Kraft  bleiben  solle.  Dies  ist  der 
Znstand  dieser  Angelegenheiten,  und  wenn  Eure  Herrlich- 
keit geruhen  wollen,  ihnen  die  erbetene  Gnade  zu  ge- 
währen/) 80  könnte  es  geschehen,  angesichts  der  langen  Zeit 

ihrer  BnJbe 

Guijano,  Alava,  Quiroga/ 

Anmerkung  des  Gonsejo:  Es  wird  ihnen  votum 
activurn  bewilligt,  Doüa  Felipa  darf  nach  Belen  zurückkehren. 

i577.  411. 

fi*>uiioM,  «ob.  gen.  S.  89.  Lag.  Sie. 

Kl  li(gjatioii  toh  Talladolid  an  den  Consejo,  3.  August  1577. 

Übersenden  ein  Memorial  der  Gefangenen  in  dem  carcer 
perpetnos,  darunter  befindet  sich: 

fflsabel  Dominguez  wurde  am  21.  Mai  1559  mit 
c«n»r  und  habitus  perpetuus  reconciliiert.  Am  7.  September 
1569  wurde  die  oben  Genannte  zum  zweiten  Male  gefangen 
^flommen,  und  am  11.  November  1571  zu  carcer  und  habitus 
^missibilis  verurteilt.  Die  merita  ihres  Prozesses  wurden 
im  November  1572  übersandt." 


*)  Bezieht  sich  auf  die  beiliegende  Petition«  von  Fray  Atanasio 
«orante  unterzeichnet,  der  angesichts  der  guten  BufserfüUung  der  drei 
aonnen  bittet,  aie  zu  habilitieren  und  der  Dolia  Felipa  de  Heredia, 
or  in  dem  ungesunden  Kloster  Sta.  Colomba  weilt,  die  Rückkehr  nach 
wn  ZQ  gestatten. 
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6.  Aus  dem  Prozefs  des  Juan  de  Ulloa  Pereyra. 
1558.  412. 

Slmanoait  arch.  gen.  S.  89.  Leg.  S86. 

Ans  dem  Prozess  des  Juan  de  DUoa  Pereyra. 

Zeugnis   gegen   den  Soldaten  Julian  de  Carleval.^) 

Valladolid,    den  14.  Mai    1558.     Inqu. :    Chiijelmo. 

Juan  de  Ulloa  Pereyra,^)  Ritter  des  Ordens  S.  Juan, 
sagt  u.  a.  folgendes  aus: 

„Ich  bekenne  vor  Gott  und  Euer  Gnaden,  dafs  ich  erstlich 
geirrt  habe  in  dem  Gedanken,  dafs  unsere  Rechtfertigung 
allein  auf  dem  Verdienst  des  Leidens  Christi  beruhe,  und 
dafs  allein  der  Glaube  uns  rechtfertige.  Doch  habe  ich 
deshalb  nicht  geglaubt,  dafs  die  Werke  unnötig  seien  znr 
Seligkeit,  denn  ich  sah  wohl  ein,  dafs  ich  ohne  gute  Werke 
der  Verurteilung  anheimfalle. 

Demzufolge  Überzeugte  ich  mich,  dafs  unsere  Recht- 
fertigung Christus  sei,  und  dafs  sie  uns  in  Gnaden  bei  Gott 
setze,  und  dafs  wir  mit  ihr  des  Ruhmes  im  Tode  nicht  ent- 
behren  wtirden,  ohne  sie  dagegen  verloren  seien.  Deshalb 
habe  ich  nicht  an  das  Fegfeuer  geglaubt. 

So  wurde  ich  dazu  hingeführt  zu  denken,  dafs  die  Ab- 
lässe nichts  seien,  und  dafs  diejenigen,  welche  sie  bewilligten, 
weder  etwas  gäben,  noch  behülflich  sein  könnten,  noch  die 
Macht  hätten,  Ablässe  zu  bewilligen,  selbst  wenn  es  der 
Papst  wäre. 

Der  Hauptirrtum,  der  mich  zu  allen  diesen  Meinungen 
führte,  war  der  Gedanke,  dafs  der  Papst  nicht  mehr  Macht 
habe,  als  ein  anderer  Bischof,  denn  man  sagte  mir,  dafs 
Gott  allen  Aposteln  gleiche  Macht  gegeben  habe. 

Da  ich  dem  Gesagten  entsprechend  dachte,  dafs  die- 
jenigen, welche  der  römischen  Kirche  entgegengesetzte  Mei- 
nungen hegten,  das  Evangelium  und  göttliche  Gesetz  besser 
verständen,  so  glaubte  ich  auch,  dafs  unter  ihnen  die  katho- 
lische, vom  Heiligen  Geist  regierte  Kirche  bestände.  Von 
hier  aus  gelangte  ich  dahin  zu  glauben,  dafs  die  Vorschriften 
unserer  Kirche  und  der  Päpste  und  Prälaten  nicht  nötig 
seien,  noch  überhaupt  von  jemand  gegeben,  der  uns  zwingen 
könnte,  wie  z.  B.  Fasten,  Unterschiede  machen  zischen 
Tagen  und  Speisen.  Auch  glaubte  ich,  dafs  man  keine 
Ordensgelübde  thun  dürfe,  und  dafs  dieselben  denjenigen,  der 
sie  leiste,  nicht  verpflichteten. 


1)  Cf.  oben  S.  113  No.  399. 

»)  Reconciliiert    am    21.    Mai     1559    (cf.    Bd.    III,    10    No.    377, 
27  No.  378). 
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Femer,  dafs  die  Beichte,  welche  die  Kirche  braucht, 
nicht  nötig  ist,  noch  von  Gott  geboten,  obgleich  es  nützlich 
ist,  sich  ihrer  zu  bedienen. 

Bezüglich  des  hl.  Sakraments  der  Eucharistie  wurde  ich 
fiberzengt,  dafs  Christus  unser  Herr  nicht  leiblich,  sondern 
geistlich  in  demselben  gegenwärtig  sei,  und  dafs  unter  den 
Acddentien  das  Brot  bleibe,  was  es  sei. 

Femer  erkläre  ich,  dafs  ich  die  Fürsprache  der  Heiligen 
nicht  ftir  nötig  hielt,  denn  sie  können  uns  nicht  helfen,  noch 
sind  nötig,  wo  unser  Erlöser  ist," 

Yalladolid,  den  18.  Mai  155  8.  Inqu. :  Valtodano, 
Guijelmo. 

Juan  de  Ulloa  Pereyra  sagt  u.  a.  aus: 

„Als    ich    in  Ungarn    war,    hatte  ich    einen   Soldaten    in 

meiner  Kompanie  mit   Namen  Julian  de  Carleval,  Andalusier, 

wie  ich  glaube   aus  Baeza   oder  Ubeda,    ob   er   lebt  oder   tot 

istf  weifs  ich    nicht    seit    drei   oder   vier  Jahren.     Er  führte 

nur  viele  Grründe  an,  um  mich  zu  allen  oder  vielen  der  Dinge 

zu  überreden,    die   ich   gestanden   habe.     Er   sagte    mir,    dafs 

bezfiglich    der   RechtfertiguDg  Jesus  Christus  genüge,    uns  zu 

eriösen,   und  dafs  es,   wenn  wir   durch    das  Leiden  Christi  in 

Gnaden  ständen,   keine  Schuld   mehr  gäbe,    dafs  es   zwischen 

Gnade  und  Schuld  kein  Mittelding  gäbe,   sodafs  der,    welcher 

in  Gnaden  stirbt,    zum  Himmel   eingeht,    und  der,    welcher  in 

Schuld    stirbt,    zur    Hölle   fährt.      Deshalb    brauche    es    kein 

Fegfeuer  zu  geben.     Und  durch  diese  Gründe  überzeugte  ich 

zoicli,  dafs  es  kein  Fegfeuer  gebe.    Bezüglich  des  Sakraments 

des  Altars  überredete  er  mich,    dafs  Gott  in  demselben  geist- 

Ueh,  m'cht    leiblich   gegenwärtig   sei.     Seiner   Gründe   hierfür 

erinnere    ich    mich    nicht    mehr.      Ich    wurde    sehr    verwirrt 

hierin,   denn  ich  verstand   es  nicht,    und  liefs  doch   nicht  ab, 

es  zu  verstehen,   imd   ich   glaubte   es   nicht   und   hörte   doch 

nicht  aniy  es  zu  glauben. 

Femer    hat    mich  der  genannte  Julian    de  Carleval   dazu 

fiberredet  zn  g^lauben,    dafs  die  Gelübde,    die  wir  thäten,   uns 

luicht  verpflichteten,    denn    es    sei   besondere  Gnade   von  Gott 

Bötig,   um  aie    zu  halten,    und  da  dies  nicht  in  unserer  Hand 

tteke^  seien  wir   nicht  verpflichtet,  sie  zu  erfüllen. 

Ebenso  sagte  er  mir,  dafs  der  Papst  nicht  mehr  Macht 
hahe  als  ein  anderer  Bischof,  und  führte  als  Grund  dafür 
tn,  dafs  zur  Zeit  der  Apostel  alle  einig  waren,  und  dafs 
^en  gleiche  Macht  gegeben  wurde.  Er  erzählte  mir  von 
einem  Heiligen,  dessen  Namens  ich  mich  nicht  mehr  erinnere, 
^  dieser    zum   Slonzil    geladen   wurde   und   nicht   hingehen 
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woUt-e,    weil   er  Bischof  in    seinem   Bistum   sei   nnd   es  kein 
anderes  Oberhaupt  gäbe. 

Ich  glaube,   er  sagte  mir  auch,    dafs    die  Ftirsprache  der 
Heiligen  nicht  nötig  sei/ 

Valladolid,    den  20.  Juni  1558.     Inqu. :  Diego  de 
Cördoba,  Valtodano,  Riego,  Guijelmo. 

Juan  de  Ulloa  Pereyra  sagt  u.  a.  aus: 

„Vergangene    Fasten    am  Gründonnerstag    oder    vielmehr      | 
einige  Tage  vorher   sprach  ich  mit  dem  Bachiller  Herreznelo, 
und  wir  verabredeten,  gemeinsam  am  Gründonnerstag  in  seiner 
Farochie    zu   kommunizieren.     Ich   freute   mich    sehr  darüber, 
weil   mir   Herrezuelo    gesagt   hatte,    dafs    man    bei    der   Kom- 
munion das  Sakrament   nur   geistlich   empfinge.     Das    ist   das 
einzige    Mal,    dafs    ich    mit    diesem    Gedanken    kommunizieii 
habe,    denn  früher  kommunizierte  ich  wie   andere   katholische 
Christen,    denn    obgleich    ich    begonnen    hatte,    die    von    mir 
erklärten  Meinungen,  die  mir  Camaval  [!]  beigebracht  hatte,  zu 
glauben,    so  merkte   ich    doch  nie,    dafs   ich   mich    aufserhalb 
der  Kirche  befUnde,  bis  vor  etwa  zehn  Monaten. 

Die   Frage    nach   odium    und   inimicitiae   verneint  Zeuge, 
unterzeichnet  das  Protokoll. 

„Aus  dem  Prozefs  des  Juan  Ulloa  Pereyra  ausgezogen 
durch  Eusebio  Arrieta,  Notar,  am  23.  Oktober  1558  «ui 
Befehl  der  Inquisitoren.  Korrigiert  nach  dem  Original  durch 
Juan  de  Alegria,  Notar." 

Nach  einem  Brief  der  Inquisition  zuC6rdoba  an 
den  Consejo  vom  6.  März  1570  sollen  die  vorstehenden 
Aussagen     gegen    Julian    Carleval     ratifiziert     werden.        Die 
Cordobeser    Inquisition    schickt    sie    nach    Valladolid,     erhält 
jedoch    die   Mitteilung,    dafs  Juan  de  Ulloa  Pereyra    jetzt    in 
Malta  ist,    bittet  deshalb  den  Consejo,    die  Testification   durch 
Vermittlung    des  Lic.  Salgado   in  Rom   nach   Malta   zur  !Rati- 
ficierung   zu   senden.     Da   der   König  dem  Zeugen  jetzt    eine 
Commende   verliehen,    so   ist  es    möglich,    dafs   er  nach   Toto 
zurückgekehrt   sein    könnte.      Deshalb   ist  gegebenenfalls    die 
Inquisition    von    Valladolid    zur   Ratificierung   zu   veranlassen. 

Laut  Brief  vom  29.  November  1570  ist  die  Testi- 
fication noch  nicht  zurück.  Der  Prozefs  stagniert  somit  seit 
fast  einem  Jahr.  • 
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• 

7.  Revisionen  der  Inquisition  zu  Valladolid 

1560.  1562.  1567. 

1560.  413. 

SimuMMM,  arch.  gen.  8.  61.  Leg.  663. 

Iirisüm  der  bupiisitioii  za  Talladolid  1560. 

fol.  131.  Dr.  Morales,  Advokat  des  hl.  Officiums,  sagt 
am  24.  Mai  1560  vor  dem  Visitator  aus : 

„.  .  .  .  Als  er  gestern  den  carcer  perpetnus  visitiert 
habe,  da  habe  er  bemerkt,  dafs  einige,  wie  DofLa  Juana 
de  Silva  und  Dofia  Isabel  de  Gastilla  und  Doila 
Catalina  de  Castilla,  in  gemieteten  Betten  schliefen.^ 

1562.  414. 

BimancaSf  »rch.  gen.  8.  51.  Leg.  668. 

Isfisiiin  dar  Iminisitioii  zu  Valladolid  1562. 

fol.  55.  Am  7.  März  1562  besucht  der  Visitator,  das 
Consejomitglied  Dr.  Simancas,  den  carcer  perpetnus  der  Ge- 
fangenen. Die  Befragung  der  letzteren  vollzieht  sich  in 
folgender  Weise  :^) 

„Don    Pedro    Sarmiento    und     seine    Frau    D o ü a Der  Don  Pedro 

MA«!.»:.«    A  ^   H*  z  ^^  ^-m,  ^  ^  ^»'  ^ox  Zelt  der 

encia  de  J*  igueroa.  KeriBion  »b- 

Die  genannte  Dofia  Mencia  sagte,  sie  habe  über  niemanden       weaend. 
irgend  welche  Klage,  und  ebenso  wenig  auch  Don  Pedro. 

Nachher  an  demselben  Tage  abends  um  8  Uhr  erschien 
der  genannte  Don  Pedro  in  der  Herberge  des  genannten 
Herrn  Doktor  und  sagte,  er  habe  über  niemanden  irgend 
weiche  Klage,  auch  Über  den  Alcaiden  nicht,  doch  leide  der 
genannte  Alcaide  Not,  und  er  unterstütze  ihn  manchmal  mit 
£6waren  und  jener  nehme  sie  an. 

Juan  deVivero  und  Dotia  Juana  Casilda  [falsch 
BtMtt  de  Silva],  seine  Prau, 

sagten,  sie  hätten  sich  nicht  über  den  Alcaiden  zu 
beklagen  und  er  erweise  ihnen  in  jeder  Beziehung  gute  Be- 
handlung, und  ebenso  die  Inquisitoren. 

Doäa  Isabel  de  Castilla  und  ihre  Nichte  Dona 
Catalina  de  Castilla,  die  beieinander  sind,  sagten,  sie 
bätten  keine  Klage  Über  den  Alcaiden  noch  über  sonst 
jemand,  der  mit  ihnen  zu  thun  habe. 

Dofia  Teresa  d'Oipa 

sa^^,  sie  habe  gewifslich  keine  Klage  über  den  Alcaiden 
Boch  über  sonst  irgend  jemand,  der  mit  ihnen  allen  zu  thun 
kabe,    nur  habe  sie  zu   klagen    über   den   Receptor   Gaviria, 


^  Über  die  hier  und  im   folgenden  genannten  Personen   cf.  die 
berichte  Bd.  HI,  Iff.  No.  877—884  and  114  f.  No.  400. 
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denn  obgleich  man  ihm  gesagt  habe,  daXs  es  in  ihre  Zelle 
regne,  und  er  dieselbe  neu  beschindeln  lassen  müsse,  habe  er 
es  nicht  thun  wollen  und  sich  mit  Worten  entschuldigt. 

Francisco  de  Coca 

sagte,  er  habe  keine  Klage  gegen  den  Alcaiden  noch 
gegen  sonst  jemand,  man  erweise  ihm  in  jeder  Beziehung 
gute  Behandlung. 

Daniel  de  la  Quadra 

war  auswärts,  er  soll  Feldarbeiter  sein  und  zum  Ar- 
beiten ausgehen. 

Nachher  am  folgenden  Tage  erschien  vor  dem  genannten 
Herrn  Doktor  der  genannte  Daniel  de  la  Quadra.  und  sa^e, 
er  gehe  bei  Tagesanbruch  aus,  um  Arbeit  zu  suchen,  and 
kehre  erst  abends  wieder  zurück,  und  deshalb  wisse  er  nichts 
zu  sagen  und  habe  somit  nicht  über  den  genannten  Alcaiden 
zu  klagen. 

Anton  Dominguez 

sagte,  es  werde  ihm  durch  den  Alcaiden  in  jeder  Be- 
ziehung gute  Behandlung  zu  teil  und  er  habe  keine  Klage 
gegen  ihn. 

Marina  de  Saavedra 

sagte,  man  lasse  ihr  in  jeder  Beziehung  gute  Behandlung 
zukommen  und  sie  habe  keine  Klage  über  den  Alcaiden  noch 
über  sonst  wen,  und  die  Schornsteine  seien  eingestürzt  und 
man  habe  es  vernachlässigt,  sie  zu  reparieren,  und  deshalb 
hätten  sie  schlecht  Gelegenheit,  Essen  zu  kochen. 

Ana  de  Castro  sagt  dasselbe,  wie  die  oben  Genannten. 

Isabel  Dominguez,  früher  Dienerin  des  Cazalla, 
sagte,  sie  habe  keine  Klage  über  einen  der  Herrn  Inquisitoren 
und   auch   über    den  Alcaiden  nicht,    denn    man    erweise    ihr 
gewifslich  in  jeder  Beziehung  gute  Behandlung. '^ 

Der  Visitator  befiehlt  sofortige  Reparatur  der  Dächer 
und  Schornsteine. 

Am  15.  März  wird  ihm  die  geschehene  Reparatur  ge- 
meldet. 

t567.  415. 

Sim»noM,  aroh.  gen.  S.  51.  Leg.  55S. 

Hevision  der  Inquisition  zn  Talladolid  1567  durch  den  Lic.  Hemando  de 
Teca  de  Fonseca,  Tom  Conseja 

I.  „Fragen  für  die  Revision  der  Gefangenen 
und  Kerkermeister: 

1.  Wie  lange  Zeit  er  gefangen  ist,  und  wie  viele  Tage 
nach  seiner  Verhaftung  Anklageforderung  gegen  ihn  ein- 
gereicht ist. 
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2.  Ferner,  ob  sie  von  allen,  die  mit  ihnen  verkehren, 
gat  behandelt  werden,  tmd  ob  sie  von  irgend  jemand  etwas 
Unangemessenes  im  Gefängnis  haben  begehen  sehen. 

3.  Femer,  ob  man  ihnen  das  Notwendige  an  Nahrung, 
Sleidnng  nnd  Arzt  nnd  Medizin,  wenn  sie  krank  sind,  zu- 
billigt. 

4.  Femer,  ob  sie  gut  von  den  Inquisitoren  revidiert 
werden  und  in  welchen  Zeitabständen  und  dann,  ob  sie  sie 
mit  dem  versorgen  lassen,  was  sie  als  ihnen  fehlend  befinden. 

5.  Femer,  ob  ihnen  die  Inquisitoren  Audienz  geben, 
▼enn  sie  sie  darum  bitten. 

6.  Femer,  ob  sie  ihnen  die  Verteidiger  geben,  um  die 
sie  bitten. 

7.  Femer,  ob  sie  irgend  einen  Gefangenen  mit  einem 
anderen  in  einem  anderen  Gefkngnis  haben  verkehren  sehen, 
und  auf  welche  Weise. 

8.  Femer,  was  sie  gewöhnlich  zu  essen  haben  und  wie 
viel  sie  dafür  dem  Speisemeister  geben  und  ob  sie  bei  ihm 
Rechnung  haben,  und  ob  er  ihnen  etwas  schuldet  und  seit 
wie  lange. 

9.  Femer,  ob  sonst  noch  etwas  vorliegt,  was  in  ihrem 
Gefängnis  Verbesserung  und  Abhülfe  erfordert.*' 

n.  fol.  65  f.  Am  10.  Oktober  1567  erscheint  auf  Befehl 
des  Visitators  in  der  Audienz  die  Gefangene  „Leonor  de 
Cisneros,  Witwe,  frühere  Frau  des  Herrezuelo,  der  vom 
hiesigen  hl.  Officium  relaxiert  worden  ist;  sie  schwor  in 
aller  Form  und  sagte,  sie  sei  mehr  als  40  Jahre  alt. 

1.  Auf  die  erste  Frage  sagte  sie,  sie  sei  seit  etwas 
mehr  als  einem  Monat  gefangen,  und  man  habe  sie  aus  dem 
Pönitenzhause  gefangen  fortgeführt,  und  sie  erinnere  sich 
nicht,  nach  wieviel  Tagen  man  ihr  die  Anklage  auf- 
gestellt habe. 

2.  Auf  die  zweite  Frage  sagte  sie,  sie  werde  in  diesem 
Kerker  gut  behandelt  und  habe  in  dem  Gefängnis  nichts 
unangemessenes  gesehen. 

3.  Auf  die  dritte  Frage  sagte  sie,  es  geschehe  also,  wie 
die  Frage  angebe. 

4.  Auf  die  vierte  Frage  sagte  sie,  sie  werde  von  den 
Inquisitoren  alle  vierzehn  Tage  revidiert  und  man  ordne  das 
Nötige  an. 

ö.  Auf  die  fünfte  Frage  sagte  sie,  man  erteile  ihr 
Andienz,  wenn  sie  die  Inquisitoren  darum  bitte. 

6.  Auf  die  sechste  Frage  sagte  sie,  dafs  man  also  mit 
ihr  gethan  habe. 

7.  Auf  die  siebente  Frage  sagte  sie,  dafs  sie  keine  Ge- 
fangene von  einem  Kerker  zum  anderen  habe  verkehren  sehen. 

Behiftr,  InqnisitioD  and  PrototUntlmra«.  III.  9 
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8.  Auf  die  achte  Frage  sagte  sie,  man  gebe  ihr  ge- 
wöhnlich ein  halbes  Pfund  Hammelfleisch  und  Obst  soviel  sie 
wolle,  und  Brot  und  Wein,  und  sie  wisse  nicht,  wieviel 
man  ihr  gewöhnlich  für  jeden  Tag  gebe  [hier  ist  das  Geld 
gemeint],  noch  was  man  dem  Speisemeister  gebe,  und  sie 
wisse  nicht,  ob  er  ihr  etwas  schuldig  sei. 

9.  Auf  die  neunte  Frage  sagte  sie :  Nein,  und  es  wurde 
ihr  befohlen^  in  ihren  Kerker  zurückzukehren. 

Und  ehe  sie  die  Audienz  verliefs,  wurde  sie  durch  den 
genannten  Herrn  Licentiaten  ermahnt,  sie  solle  um  der  Ehr- 
furcht Gottes  willen  auf  ihre  Seele  sehen  und  sie  nicht 
verdammen  wollen  und  ihr  Gewissen  er  leichtem,  und  solle 
sich  von  den  Irrtümern  frei  machen,  in  denen  sie  hartnäckig 
verharre.  Und  nachdem  sie  sehr  ermahnt  war,  sagte  sie,  sie 
wolle  ihre  Seele  nicht  verdammen,  sondern  für  Jesum  Christum 
sterben,  und  sie  habe  nicht  mehr  zu  sagen. 

Und  nachdem  ihr  gesagt  war,  ob  die  Irrtümer  Luthers 
haben  denn  sterben  für  Jesum  Christum  sei,  antwortete  sie, 
sie  wisse,  dafs  ihr  durch  Jesum  Christum  Vergebung  ihrer 
Sünden  zu  teil  geworden  sei,  und  sie  glaube  nicht,  dala 
dies  Irrtümer  Luthers  seien,  sondern  dafs  das  Evangelium 
es  sage. 

Und  aus  einigen  Fragen,  die  man  an  sie  richtete,  und 
ihren  Antworten  ging  hervor,  dafs  sie  insbesondere  in  dem 
Artikel  von  der  Beichte  hartnäckig  war,  denn  als  man  ihr 
sagte,  wenn  sie  ihre  Sünden  bereue,  würde  Gott  sie  ihr  ver- 
zeihen, und  als  man  sie  fragte,  ob  es  nötig  sei,  sie  zu  be- 
kennen, sagte  sie:  Ja,  Gott.  Pablo  Garcia,  .Notar." 

in.  fol.  68.  Revision  des  carcer  perpetuus 
am  IL  Oktober  1567. 

„Der  Erlauchte  Herr  Lic.  Fernando  de  Vega  de  Fonseoa 
revidierte  das  Haus,  welches  man  carcer  perpetuus  nennt^ 
wo  die  von  dem  hl.  Officium  reconciliierten  Personen  büisen. 
Diese  besuchte  er,    einen  jeden  für   sich  in  folgender  Weise: 

Don  Pedro  Sarmiento. 

Juan  de  Vivero  erklärte  gesondert,  was  er  gegen  dei 
Don  Pedro  Sarmiento  zu  sagen  wufste,  und  sagte,  er  vrissi 
nicht,  was  etwa  anzuordnen  sei,  doch  bitte  er  um  Gna.de  f^ 
sich  und  sein  Weib. 

Dofla  Juana  de  Silva,  seine  Frau,  erklärte  ebenfall 
gesondert  und  sagte,  die  Inquisitoren  revidierten  sie  aji  de 
hohen  Festen. 

Isabel  Dominguez,  Dienerin  des  genannten  ^iven 
gebürtig,  wie  sie  sagte,  aus  Cuellar  bei  Montemayor,  sagt 
sie  sei  28  Jahre  alt,  und  sie  sei  .19  gewesen,  als  man  s 
gefangen    nahm,    und    am   21.  Mai    vor    acht  Jahren     sei     a 
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reconciliiert  worden  und  so  lange  sei  sie  in  diesem  Hause. 
Sie  bitte,  dafs  man  Gnade  bei  ilir  walten  lasse,  und  auf  eine 
Frage  antwortete  sie,  die  Inquisitoren  revidierten  dies  Haus 
nnd  die  Personen,  welche  darin  büfsten,  an  den  hohen  Festen, 
und  sie  habe  nichts  Ungebührliches  gesehen. 

....Ana  de  Castro,  gebürtig  aus  Palacios  de 
Meneses,  sagte,  sie  sei  seit  8  Jahren  hier,  und  man  habe 
ihr  kein  Leids  gethan,  und  sie  habe  nichts  Ungebührliches 
gesehen,  und  die  Inquisitoren  kämen  hierher  an  den  hohen 
Festen.  ..." 

IV,  fol.  229.      Zahlen    der    von    der    Inquisition 
erledigten  Prozesse  von  1562  — 1567. 
Eelaxati  in  persona  15. 
Eelaxati  in  statua  absentes  7. 
Belaxati  in  statua  mortui  7. 
Reconciliierte  13. 
Pöoitenzierte  120. 
Absoluti  ab  instantia  23. 
Suspendiert  49. 

Angelegenheiten,  die  anhängig  sind  40. 
Zahl  der  gegenwärtigen  Gefangenen  12. 


IL  Der  Prozefs  der  Dona  Marina  de  Gnevara 

1558-1559. 

153859.  416. 

SfamancAs,  aroh.  gen.  8.  51.  Leg.  294. 

4558.  Valladolid 

Fmess  des  Fiscals  des  hl.  Offidiims 

gegen 
Miai  lariiia  de  GneTara,  loime  im  Kloster  Belen  hiesiger  Stadt 

Belaziert  im  Jahre 

1559.  No.  18.** 

* 

„Verzeichnis  der  Zeugen,   die  gegen  Doüa  Marina 
de  Guevara  aussagen. 

1.  Maria   de  Miranda.^) 

2.  Doüa  Margarita  de  Santesteban.^) 

3.  Doüa  Beatriz.^) 

>}  Nonne    iin     Kloster    Belen,   rdaxiert   am   8.   Oktober   1559  (cf. 

|Bd.  HI,  ee  No.  s8Sh 

*)  Noooe    im    Kloster  Belen,   relaxiert    am    8.   Oktober    1559    (cf* 
UI,  65  No.  883). 

')  Dofia  Beatriz    de  Yivero,  Schwester  des  Dr.   Cazalla,  relaziert 
tl.  Mai  1559  (cf.  Bd.  III,  8  No.  S77,  22  No.  878,  114  f.  No.  400). 

9* 
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4.  Pedro  de  Cazalla.^) 

5.  Francisco  de  Vivero.*) 

6.  Do&a  Francisca  de  Zuliiga.') 

7.  Doüa  Catalina  de  Alcaraz.^) 

8.  Catalina  de  (parate.  ^) 

9.  Dolla  Teresa  Carillo.^) 

10.  Doila  Felipa  de  Heredia.'). 

11.  Maria  de  Segovia."^) 

Schreiben  des  Fiscals  Lic.  Bamirez  mit  der 
Bitte,  Dofia  Marina  de  Guevara  unter  Sequestration  ihres 
Vermögens  festzunehmen. 

Präsentiert    am    28.    Januar   1559   vor    den   Inquisitoren 
^  Francisco  Vaca,  Riego,  Guijelmo,  Diego  Gonzalez. 

Die  Festnahme  wird  verfügt. 

Unterzeichnet:  Juan  de  Ybarguen,  Sekr. 

ioi.  1— 27.  „Testification  gegen  Dolla  Marina  de  Guevara, 

Profefsnonne  im  Kloster  Belen.^ 

1.  ratificierter  Zeuge:  Maria  de  Miranda. 

Valladolid,  den  15.  Mai  1558.  Im  Kloster  Belen. 
Inqu. :  Guijelmo. 

Zeugin,  Maria  de  Miranda,  22  Jahre  alt, 
erscheint  ungerufen  und  präsentiert  ein  schrift- 
liches   Bekenntnis,     in     welchem     sie     folgendes 

Att.:  Die  Zmatz-  a  U  S  S  a  g  t : 

weHw  uttten!  »Jch,    Maria   de   Miranda,    sage    und    bekenne,    dafs    ich 

vor  etwa  drei  oder  vier  Jahren  auf  Ermahnung  einer  Nonne 
dieses  Hauses  einige  Bufsübungen  anstellen  wollte,  zu 
welchem  Zweck  ich  mich  mit  einigen  dieser  Nonnen,  junger 
Damen,  vereinigte.  Und  wir  hatten  die  Absicht,  besondere 
Dinge  vor  den  Übrigen  auszuführen,  wodurch  wir  ins  Gerede 
kamen  und  vom  Konvent  getadelt  wurden.  Und  nachher 
eröffneten  wir  unser  Gewissen  einem  Geistlichen,  mit  Namen 
Astudillo,^)  der  uns  ermahnte,  wir  sollten  uns  nicht  absondern. 


1)  Bruder  des  Dr.  Cazalla,  cf.  seinen  Prozells  in  No.  417. 

>)  Brader  des  Dr.  Cazalla,  cf.  seinen  Prozefs  in  No.  418. 

8)  Die  Laiin,  reconciliiert  am  21.  Mai  1559  (cf.  Bd.  III,  8  No.  37  7, 
26  No.  378,  114  f.  No.  400).  Die  gleichnamige  Nonne  von  Belen  ist 
am  8.  Okt.  1559  reconciliiert  worden  (cf.  Bd.  III,  62  No.  383). 

*)  Nonne  im  Kloster  Belen,  reconciliiert  am  8.  Oktober  1559 
(cf.  Bd.  III,  62  No.  383). 

fi)  Nonne  im  Kloster  Belen,  nicht  protestantisch. 

0)  Pensionärin  in  Belen,  nicht  protestantisch. 

7)  Nonne  in  Belen,  reconciliiert  am  8.  Okt.  1559  (cf.  Bd.  III,  6S 
No.  383). 

B)  Nonne  in  Belen,  nicht  protestantisch. 

^)  Antonio  de  Astudillo,  der  nach  einigen,  jedoch  nicht  beweiskr&f 
tigen  Aussagen  gleichfalls  protestantische  Neigungen  gehabt  haben,   soll 
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Und  ans  diesem  Grande  unterliefs  ich  es,  jene  Dinge  zu 
tluin,  die  ich  pflegte.  Und  zu  dieser  Zeit  kam  Dofla  Beatriz 
de  Vivero  hierher,  eine  Dame,  die  ich  vielfach  als  gat  hatte 
rfiiunen  hören,  und  ich  verschafiPte  es  ihr,  dafs  sie  mit  ihren 
Schwägerinnen  sprach,^)  die  ich  immer  sehr  lieb  gehabt  habe, 
weil  wir  zusammen  vor  zwölf  Jahren  erzogen  worden  sind. 
Ick  freate  mich,  die  genannte  Do&a  Beatriz  sprechen  zu 
kören,  denn  sie  sprach  immer  von  dem  Erbarmen  Gottes  und 
agte,  wir  sollten  Gott  bitten  um  lebendigen  Glauben,  und 
sie  sprach  immer  über  diesen  Gegenstand.  Ich  mag,  seit  ich 
sie  kennen  lernte,  zehn  oder  elfmal  mit  ihr  gesprochen  haben. 
Ick  erinnere  mich  nicht,  jemals  ein  anderes  Gespräch  gehört 
za  haben. 

Und  einige  Male,  als  Do&a  Beatriz  kam,  kam  mit  ihr 
Dofla  Catalina  de  Hortega,^)  die  immer  von  dem  Erbarmen 
Gottes  sprach  und  mir  in  Gegenwart  anderer  sagte,  ich  solle 
alle  meine  Hoffnung  auf  Gott  setzen,  denn  er  sei  .meine  Ver- 
zeihung, meine  Gerechtigkeit  und  meine  Erlösung  und  habe 
^ong  gethan  und  beim  Vater  für  mich  bezahlt.  Und  wenn 
ick  mich  schuldig  fühle,  so  solle  ich  meine  Sünden  vor  Gott 
bringen  nnd  solle  sie  beweinen  und  sie  in  sein  Blut  legen, 
damit  er  sie  dem  Vater  darbringe.  Das  sei  die  wahre  Bufse 
^d  Genngthuung.  und  ich  habe  daran  geglaubt  und  meinte, 
^a/s  ich  damit  Gott  aufrichtiger  diente  und  mehr  ohne 
JWht  und  viel  fröhlicher  und  zuversichtlicher  wandeln 
^Öime,  Und  aus  diesem  Grunde  habe  ich  den  äufseren  Bufs- 
^hangen  wenig  Beachtung  geschenkt  und  habe  darnach  ge- 
^nchtet,  alles  dies  ins  Werk  zu  setzen,  weil  es  mir  viel 
besser  zu  sein  dünkte.  Wenn  ich  darin  geirrt  habe,  so  bitte 
ich  nm  Verzeihung. 

Femer    erinnere    ich    mich,    dafs    am    St.   Bemhardstage 
des  kommenden  August   vor   zwei  Jahren')   hier   eine   Nonne 
*^h.    Und  Dofta  Catalina   de  Hortega   kam   zuftllig   in  dies 
^AQs  and  da   sie   in  den  Chor    eintrat,    gab    ihr    eine  Nonne 
^  Jesuskind  in  die  Hand,    damit  sie  mit  einem  Rosenkranz- 
gebet die  Seele  jener  Nonne  erlöse,    und  sie  nahm  das  Kind 
^Dd  lächelte    sehr   darüber,     und  ich  kam  hinzu,   um   neben 
ihr  eine  Kerze  anzuzünden,  und  fragte  sie,  warum  sie  so  sehr 
»cheJe  und  aie  sagte  zu  mir,  warum  ich  sie  frage.     Und  ich 
ihr,    weil    ich  sie  nicht    für   aufrichtig    hielte,    worüber 
noch  viel  mehr  lachte,     und  damit  ging  sie   nach  Hause, 
ich  habe  niemals  mehr  mit  ihr  im  besonderen  gesprochen, 
sie  ist   nur  wenige  Male   hierher   gekommen,    und  wenn 


A 


')  Dofla  Francisca  de  Zufiiga  und  Dofla  Catalina  de  Beynoso. 

1  Relaxiert  im    Auto  vom  21.  Mai  1559  (cf.  Bd.  III,  12  No.  S77). 

')  D.  h.  am  SO.  Angtai  1556. 
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sie  kam,  sprach  sie  immer  über  diesen  Gegenstand  und 
nannte  uns  „Schwestern"  und  wir  sie  ebenso,  und  dasselbe 
thaten  wir  untereinander,  und  so  oft  wir  zusammen  kommen 
konnten,  um  darüber  zu  sprechen,  thaten  wir  es,  und  dies 
war  unser  Gespräch  und  Unterhaltung.  Und  diese  Unter- 
haltung pflegten  wir  nur  unter  uns,  und  wenn  eine  andere 
Person  aufser  uns  zu  uns  trat,  so  schwiegen  wir  sofort,  denn 
nicht  alle  waren  erfreut  über  diese  Dinge,  da  sie  meinten, 
wir  seien  viel  zu  jung,  um  hierüber  zu  sprechen.  Dies  war 
unser  Gespräch  und  Unterhaltung.  Ich  ging  gewöhnlich  voll 
Traurigkeit  und  Unruhe  einher,  da  ich  glaubte,  wenn  ich 
nicht  unter  vielem  mündlichem  Gebet  im  Chore  weilte,  sei 
Gott  sonst  nirgends.  Und  also  verliefs  ich  niemals  den  Chor 
und  ging  beständig  mich  bekreuzigend  einher.  Diese  Dinge 
habe  ich  gesagt  aus  dem  hier  angeführten  Grunde,  und  also 
trachtete  ich  darnach,  das  mündliche  Gebet  zu  ucterlassen, 
da  es  mir  für  das  geistige  nicht  notwendig  dünkte,  und  ich 
wünschte  das  geistliche  zu  halten. 

Am    vergangenen    Fronleichnamsfest    vor    einem    Jahre^) 
kam  Juan  Garcia    zu   uns,    um  irgendwelche  Verzierungen  an 
einigen  Altären    für  die  Prozession  dieses  Tages   anzubringen. 
Ich  lernte  ihn  damals    kennen  und    hielt  ihn  für   einen  guten 
Christen,  und  deshalb  freute  ich  mich,    mit    ihm  zu  sprechen. 
Und  nachher   kam  er  lange  Zeit  hindurch  niemals,    und   dann 
kam    er    mit    Juan    Sanchez,    dem    Diener    der    Catalina     de 
Hortega,*)    und  ich   sprach  vier  oder  ftinfmal   mit  ihm  durchs 
Sprechgitter.     Und   der   genannte  Juan  Garcia  erzählte  jedes- 
mal   von   Predigten,    die    er   drauf sen    gehört  und    lobte    Tii\a 
einen  Augustiner    Sosa    sehr.     Wir    baten    ihn,    er    möge    mit 
ihm  sprechen  und  uns  davon  erzählen.     Doch  hat  er  nie   von 
etwas  Besonderem,    sondern   immer   von    seinen   Arbeiten    ge- 
redet.     Und    er    sagte,    Gott    erweise    ihm    viel    Gnade     und 
führte    immer    das    Wort    im    Munde:    Et    e  stercore    eriges 
pauperem.*"^)     Einmal   kam    er  mit   einem  Vetter  von   mir    ans 
Sprechgitter,    der  mit  ihm  verkehrte,    und    da  er,    als   ich.    Ihn 
kannte,    noch    nicht    zur    Tugend    gekommen    war,    so    freute 
ich   mich    sehr,    dafs   er  in   ein    freundschaftliches  Verhältnis 
zu   ihm    gekommen    war,    und    an    diesem  Tage,    da    er     k&m, 
sagte   Juan    Garcia    ins    Sprechzimmer   eintretend,    ich    könne 
wohl  mit  ihm  sprechen,    denn   er  sei  ein  aufrichtiger  Bmder, 
Dies    verstand    ich    so,    dafs    er    es    sagte,    weil    jener      seic 
früheres   Betragen   gelassen    und    auf  gute   Wege   gekoinmei 


1)  D.  h.  am  17.  Juni  1657. 

^)  Früher  war   er  Diener   des  Pedro  de  Cazalla  in  Pedro8&     g« 
wesen. 

8)  1.  Sam.  2,  8. 


Zeuge  1:  Maria  de  Miranda.  135 

sei,  und  die   übrigen  verstanden  es  ebenso,    und  nachher   hat 
ik  niemand  mehr  gesehen. 

Mit  Juan  Sanchez  habe  ich   einige  Male   durchs  Sprech- 
gitter in    Gegenwart   anderer   dieser   Damen   gesprochen   und 
ich    hörte     ihn     immer     sagen:     Oerechtfertigt     durch     den 
Glauben  haben  wir  Frieden  mit  Gott  durch  Jesum  Christum, 
Tinsern  Herrn.      Und    als   ich   ihn   fragte,    was    das   bedeute, 
sagte  er,   in  St.  Paulus   könne   ich   es   finden.     Ich    entnahm 
dMaus,  dafs,    wenn  wir  Gottes  Gebote  erfüllten,   wir  gerecht- 
fertigt  wären,    falls    wir   Glauben    hätten.     Einmal,    bei    den 
erwähnten  Besuchen,    sagte  er,    er  habe  ein  sehr  gutes  Buch, 
welches  von    den  Episteln  St.  Pauli  handele.     Wir  baten  ihn 
darum,  um  es  zu  lesen,   und  er   brachte  es  zwei  Wochen  vor 
Ostern  und  gab  es  in  der  Kirche  der  Seiiora  Doiia  Marina 
and  in  jener  Nacht  sah  ich  Doüa  Margarita  das  erste  Kapitel, 
vielleicht  auch  noch  ein  anderes  lesen,  dessen  ich  mich  nicht 
erionere.     Doch   handelte   es   von   dem  Ebenbilde  Gottes  und 
dlinkte  mich    so  gut,    dafs   ich   es  gewifs   gern    ganz   gelesen 
und  im  Gedächtnis    behalten    hätte,    denn   ich    habe   niemals 
gemerkt,  dafs  darin  etwas  wäre,  was  nicht  sehr  gut  gewesen. 
Deshalb  meinte  ich,  man  würde  zu  lange  Zeit  dazu  brauchen, 
ee  hier  abzuschreiben,   und  bat  den  Francisco  de  Coca,^)   der 
mir  sagte,    er   gehe   nach  Villaion    und   habe   nichts    zu   thun 
ood  er  würde  es  mir   abschreiben  und  sehr  bald    übersenden. 
Darüber  freute   ich    mich    sehr   und  ging    sofort    in   die  Zelle 
der  Doüa  Prancisca  de  Zuüiga  und   nahm  es  der  Doüa  Cata- 
lina de  Alcaraz  weg,   die  aus   dem  Buche  abschrieb,   und  ich 
sagte  ihr,    es    sei   thöricht,    dafs   sie   es   abschreiben    wollten, 
denn  es  sei    sehr  umfangreich   und   er  würde  es   uns  rascher 
abschreiben.    Ich  gab  es  ihm  in  der  Kirche,  und  ich  erinnere 
mich  nicht,    dafs  jemand    dabei    gewesen    wäre,    und  nachdem 
er  es  mitgenommen,    erfuhr  ich,    dafs  Bücher   ohne  Titel  ver- 
boten sind,    und  kam  über  ein,    einer  Schwester   von  mir,    die 
ich  in  La  Concepcion  habe,  sagen  zu  lassen,  da  sie  öfter  von 
diesem  Manne     hörte,    so    solle    sie    ihm   von    mir   aus   sagen 
lassen,    dafs     er     das    Buch,    das    ich    ihm    zum    Abschreiben 
gesandt,   wieder   herschicke.     Und  er   brachte    es  und   gab  es 
mir  in    der    PftJrtnerei    in    Gegenwart    meiner   Frau   Äbtissin 
ood  der  Frau   Pn'orin,    und  ich  gab  es  meiner  Frau  Äbtissin, 
ik  es    unserem     Pater   Reformator    gab,    um    es    hierher    zu 

hringen. 

Maria  de  Miranda/* 

Frag'e:    „Zengin  sagt,   dafs  sie  sich  mit  anderen  Damen 
vereinigte,    um  über    diese  Dinge  zu   sprechen.     So   sage   und 


'i  Recoacilüert  am   S.  Oktober  1559  (cf.  Bd.  III,  63  No.  383). 
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erkläre   sie,   wer   die   anderen   Damen   waren,   mit   denen  sie 
verhandelte." 

Antwort  der  Zeugin:  „Mit  Dofia  Marina  de  Guevara 
und  mit  andern  Personen,  (die  sie  namhaft  machte,  die  aber 
wegen  der  Weitläufigkeit  hier  nicht  aufgeführt  werden.)" 

Valladolid,  den  S.November  1558.  Inquisitoren: 
Vaca,  Biego. 

Zeugin,  die  jetzt  gefangen  sitzt,  antwortet  auf 
ihre  publicatio  testium: 

„Ein   Kapitel   des   sechsten   Zeugen   lautet:   Ein 
anderer  beeidigter  und  ratificierter  Zeuge,  der  im  Monat  Juni 
des  besagten  Jahres   deponierte,    sagte,   er  habe   gesehen  und  . 
gehört,     dafs    eine    bestimmte    Person    mit    Doüa    Maria    de 
Miranda,    Nonne    in   Belen,    und   mit  anderen   Personen  über 
die  Rechtfertigung  sprach   und   verhandelte,    und    dafe   ihnen 
die  besagte  Person   sagte,    sie   sollten  das   schätzen,   was  uns 
der  Vater  in  seinem  Sohne  gegeben   habe,   und  sollten  diesen 
Schatz  in  Jesu  Christo   unserem  Herrn  wert  halten,     und   er 
erinnert   sich   nicht,    ob    die   besagte  Person   mit   ihnen   noch 
auf  andere  Gespräche  kam.     Und   der  genannte  Zeuge   sagte, 
er    habe    von    der    genannten    Maria    de    Miranda    und    den 
übrigen  Personen  bemerkt,    dafs  sie   dies  Gespräch  wohl    auf- 
nahmen, und  er  erinnert  sich  nicht,    dafs   die   besagte  Person 
ihnen  gesagt  hätte,  die  Werke  seien  nicht  nötig." 

Antwort  auf  Zeuge  sechs:  „Es  ist  wohl  möglich, 
dafs  man  mir  die  in  dem  Kapitel  enthaltenen  Dinge  gesagt 
hat,  und  dafs  ich  sie  gut  aufnahm  und  mich  freute,  sie  zu 
hören,  denn  sie  dünkten  mir  mehr  dazu  helfen  zu  können, 
dafs  ich  Gott  diente.  Und  obgleich  ich  mich  nicht  recht 
erinnere,  glaube  ich  doch,  dafs  derjenige,  der  mit  uns  über 
diese  Dinge  sprach,  der  Dr.  Cazalla  war." 

Frage:  „Wo  und  an  welchem  Orte  sagte  ihnen  der 
genannte  Doktor  diese  Dinge,  und  in  wessen  Gegenwart  und 
was  für  Dinge  im  besonderen  hat  er  ihnen  gesagt?" 

Antwort:  „Im  besonderen  erinnere  ich  mich  nicht  an 
das,  was  er  uns  gesagt  hat,  noch  dafs  er  zu  irgend  einer  im 
besonderen  gesprochen  hat.  Und  einige  Male  sagte  er  uns 
allen  zusammen  von  diesen  Dingen,  einige  Male  einigen  und 
andere  Male  anderen  in  der  Pförtnerei,  und  einige  Male  beim 
Essen  dort  im  Kloster;  und  ich  erinnere  mich,  dafs  ich.  und 
viele  andere  Nonnen  und  Doüa  Marina  de  Guevara  unc 
andere  Personen,  (die  sie  namhaft  machte)  einmal  in  dei 
Pförtnerei  waren  und  mit  uns  der  besagte  Dr.  Cazallct,  unc 
dafs  er  uns  damals,  von  diesen  Dingen  sprechend,  irieh 
Meinungen   Luthers    gesagt    und  berichtet    hat,    aber    er     ha 
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uns  Dicht  geraten  noch  überredet,    dafs  wir  sie   glauben  oder  ^ 

halten  sollten.     Und  im  besonderen  erinnere   ich   mich   nicht, 
was  ftir  Meinungen  das  waren,  die  er  uns  erzählte/' 

Valladolid,  den  9.  November  1558.  Inquisitor: 
Valtodano. 

Audienz  von  der  G-efangenen  erbeten.  Sie 
sagt  u.  a.  aus: 

„Femer  erinnere  ich  mich,  dafs  Do&a  Marina  de  Guevara 

mir  am   vergangenen   Neujahrstage^)    sagte,    am   Sprechgitter 

stände   Juan    G-arcia    mit    einem    aus    Pedrosa,    der    Daniel') 

lieifse  und    der  beste   Mensch   von    der  Welt    sei    und    sehr 

gute  Worte    von    Gott    spreche.      Und    ich    ging    mit    Dofla 

Catalina    de    Alcaraz    und    der    Nonne    Doila    Francisca    de 

Znfliga  zu   dem   genannten   Juan  Garcia,    und  dort    sprachen 

wir  mit  dem   genannten  Juan  Garcia   und   Daniel.     Und   wie 

ich  mich  erinnere,    sprachen  wir  dort  davon,    wie   gut  es  sei, 

wenn  sich  der  Mensch  erkenne  und  sehe,    wer  er  durch  Gott 

sei.      Und    ich    erinnere   mich    nicht,    dafs    dort    sonst    noch 

etwas    vorgefallen    wäre,    und  ich    weifs  nicht,    zu    welchem 

Zweck  der  genannte  Daniel  kam.    Und  an  jenem  Tage  wollte 

ich  dort  mit   den  oben  Genannten   beisammen  sein,    und  ging 

ans  einem  Schauspiel  weg,   wie  die   anderen,    das   man  gab.^ 

Valladolid,  den  2.  November  1558.    Inquisitoren:  nieM  Andiens 

V^.^     "Oi^^^  mUfste  hinter  d«r 

Vaca,   KiegO.  ei^en  rtehen. 

Gefangene      antwortet     auf     ihre     publicatio 
testium  n.  a.  folgendes: 

,^emer   habe   ich  in   meinem  erwähnten  Geständnis  ge- 
sehen,   dafs    da   geschrieben   stand,   Doiia   Margarita   de    San- 
tisteban    hätte   mir   erzählt,    dafs   Doila   Catalina   de   Hortega 
ihr  gesa^,    es  gäbe   kein  Fegfeuer,   und  dafs  sie  nachher  ihr  c.  a. 
habe  sagen  lassen,  es  existiere  doch,  und  dafs  da  geschrieben 
steht,    die    g'enannte    Doiia    Margarita    habe    mir    dies    allein 
gesagt.     Und    jetzt   sage  ich,    dafs  Doüa  Marina   de    Guevara 
und  Dofla  Prancisca   de  Zuftiga   und  Fray  Alonso  Nieto,    ein 
Berahardinenndnch,     und    andere    Nonnen,     deren    ich    mich 
Dicht   erinnere,     zugegen   waren,    und   dafs   dies   in   der  Zelle  Att 
der  genannten   X>oÜa  Marina  de  Guevara  geschah." 

2.    ratificierter     Zeuge:     Doüa    Margarita    de 
Santisteban. 

Valladolid,  den  15.  Mai  1558.     Im  Kloster  Bolen. 
loqnisitor :   Oxujelmo. 

Doüa    ^eLrgBTita,    de    Santisteban    präsentiert 
nie  schriftliclie  Konfession  folgenden  Inhalts: 

0  1-  Januar  15d8. 

^  Daniel  de  ia  Qaadra,  reconciliiert  am  21.  Mai  1659  (cf.  Bd.  III, 

ö  Ho.  377). 
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„Ich  Doüa  Margarita   sage,    dafs   ich   vor  ungefähr  zwei 
Jahren  begann,    mich  zurückzuziehen  und    die  Unterhaltungen 
zu  meiden,  die  mir  sonst  gefielen,   und  dem  Sprechgitter  fem. 
zu    bleiben.     Und   seitdem   fand   ich  Freude   daran,    mit  Per- 
sonen zu  verkehren,    die   mir  als   gut  bezeichnet  wurden,  um 
mich   an   ihrer  Gesellschaft   zu   erbauen.     Und   die   Personen, 
mit    denen    ich    verkehrt    habe,    soweit    sie    nicht    zu    diesem 
Hause  gehören,    sind,    wie  ich  mich  erinnere,  folgende:   Doli& 
Beatriz  de  Vivero  und  Doüa  Catalina  de  Hortega,   mit  denen 
0.1.  ich    seit   Himmelfahrt    vorigen   Jahres  1557*)   verkehrte,   und 
welche    beide    zusammen    ich   einige    Male    gesprochen    habe. 
Doch  erinnere  ich  mich   nicht,    dafs  mir  Doüa  Beatriz  irgend 
etwas  Besonderes  gesagt  hätte,   nur  dafs  ich  Gott  lieben  und 
auf  ihn    vertrauen    solle.     Doüa  Catalina  sagte   mir  zn  dieser 
Zeit    im    Chore    in    Gegenwart    anderer    Nonnen  —   weicher, 
erinnere  ich   mich   nicht  mehr  — ,   ich   solle   mich   selbst  er- 
kennen,   um   mich   zu  verabscheuen   und   den   Wegen    Adams 
nicht  zu  folgen,  nämlich  der  Schuld,  und  ich  solle  sie  immer 
in    mir   erkennen    und   solle    sie   beweinen,    und    das   sei    die 
wahre  Bufse,    und    wenn    ich  dies   immer    thäte,    so  solle  ich. 
glauben,    dafs    die  Schuld    durch   die   Strafe   in   Jesu    Christo 
gebüfst  sei,    der  genuggethan  habe,    und  ich  solle  seinen  Tod 
umfassen    und    solle    ihn    dem    Vater     darbringen    für    meine 
Schuld   und    solle   mich    in    das  Blut  Jesu  Christi    legen,    der 
für  alle    genuggethan    habe,   und    solle   glauben,    dafs  er  mein 
Haupt  und  meine  Verzeihung  sei.    Dies  sagte  sie  mir  oftmals, 
und  dies  glaubte  ich  und  dessen   bediente  ich  mich  jederzeit. 
Und  eben  dasselbe  hörte   ich  Juan  Garcia  und  Juan  Sanchez 
sagen,  mit  denen  ich  einige  Male  durchs  Sprechgitter  sprach. 
Und  ich    verstand   es  und    freute   mich    darüber    und    sprach 
darüber  mit  der  Sefiora  Dofia  Marina  de  Guevara  und  anderen 
Nonnen    (die    sie    namhaft    machte).      Und    diese    Gespräche 
führten    wir    oftmals,,   und    um    darüber    und    über    ähnliche 
Dinge    zu    sprechen,    und   um   in  Constantino^)    und    in    den 
Evangelien  zu  lesen,  kamen  wir,  die  oben  Genannten,  oftmals 
zusammen,    einige    Male    alle,    andere    Male    vier    oder    fünf, 
obgleich   ich,    da   ich    ein   Amt    hatte,')    nicht   allemal    dabei 
sein  konnte,    worüber  ich    sehr   betrübt  war.     Und  wenn    wir 
zusammen    waren    und    irgend    eine   andere   vorüberging,    die 
nicht  zu  den   oben  Genannten  gehörte,   so  schwiegen  wir  und 
hörten   mit   dem  Gespräch    auf.     Bei    diesen    Gesprächen   war 
ich   zufrieden   und   fröhlich ;    und    sowohl   diejenigen,    welche 


1)  27.  Mai  1557. 

*)  Dr.  Constantino   Ponce   de   la  Fuente,   seine   Schriften   cf.   bei 
Böhmer,  Bibl.  Wiff.  Bd.  II,  1  ff. 

')  Was  för  ein  Amt  das  war,  wird  nirgends  gesagt. 
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von  auswärts   kamen,    wie   diese   anderen  Damen,   mit   denen 
ich  verkehrte,  nannte  ich  immer  Schwestern. 

Doila  Catalina  de  Hortega  sagte  mir  auch,  dafs  Gott  o.  2. 
seine  Werke  nicht  unvollkommen  schaffe,  und  ob  ich  es 
Rauben  würde,  wenn  sie  mir  sagte,  es  gäbe  kein  Fegfeuer. 
Ich  antwortete:  Ja,  da  ich  ja  sehe,  was  sie  mir  sage.  Und 
hierüber  war  ich  einige  Tage  im  Zweifel,  nämlich  ob  es 
existiere  oder  nicht,  oder  ob  es  von  der  Kirche  bestimmt  sei. 
Schliefslich  sagte  mir  ein  Kleriker  mit  Namen  Astudillo,  als 
ich  ihn  am  Sprechgitter  fragte,  und  tadelte  mich  in  Gegen- 
wart der  Dofia  Francisca  de  Zufiiga  und  Dofia  Marina  de 
Gneyara  und  Dofia  Catalina  de  Beynoso,  und  er  tadelte  uns 
alle,  weil  wir  darüber  disputierten,  ob  es  existiere  oder  nicht, 
und  sagte  uns,  was  denn  das  bedeuten  solle,  dafs  wir  etwas 
nicht  glaubten,  was  die  Kirche  und  die  Heiligen  glaubten. 

Vierzehn  Tage  vor  letzte  Ostern  dieses  Jahres  58,^)  als 
Dofia  Marina  und  ich  in  der  Kirche  waren,  kam  Juan 
Sanchez  und  gab  Dofia  Marina  das  Buch,  welches  der  In- 
quisition übergeben  worden  ist,  und  ich  nahm  es  ihr  aus  der 
Hand  und  ging  damit  in  die  Krankenstube  und  hob  es  auf, 
Dsd  nachts  las  ich  in  ihm  in  Gegenwart  der  Casilda')  und 
der  Mari  Sanchez  und  Catalina  Perez  und  Maria  de  Castro, 
die  in  der  Krankenstube  waren,  ein  Kapitel,  vielleicht  auch 
mehr.  Und  ich  glaube,  es  handelte  darüber,  worin  wohl  das 
Ebenbild  Gottes  bestehe.  Und  in  derselben  Nacht  las  ich 
der  Dofia  Marina  de  Guevara  dasselbe  Kapitel  vor." 

Valladolid,  den  31.  Oktober  1558.  Inquisitoren: 
Valtodano,  Vaca. 

Zeugin,  jetzt  im  Kerker  der  Inquisition  gefangen, 
antwortet  auf  ihre  publicatio  testium  u.  a. 
folgendes: 

Zeuge  2  der  publicatio  lautet:  „Ein  anderer  be- 
eidigter und  ratificierter  Zeuge,  der  im  Mai  dieses  Jahres 
deponierte,  sagte,  er  habe  gesehen  und  gehört,  dafs  eine 
bestimmte  Person  sagte,  gewisse  Dinge  hätten  ihr  schlecht 
gedünkt,  die  sie  Dofia  Margarita  de  Santisteban  in  der  stillen 
Woche  habe  sagen  hören.  Diese  hatte  im  Gespräch  Über 
den  Gottesdienst  geäufsert,  warum  wir  denn  traurig  sein 
foUten,  da  Gott  für  uns  gestorben  sei,  und  deshalb  solle 
Bsn  nicht  traurig,  sondern  sehr  fröhlich  und  erfreut  sein. 
Und  eine  bestimmte  Person  hatte  ihr  geantwortet:  Wie  stirbt 
denn  Gott  für  mich  und  meine  Sünden,  wo  er  niemals  Sünde 
gechajDy   und  wie  sollen  wir  fröhlich  sein?     Und  die  genannte 


1)  t1.  März  1558. 

J)  Wabncheinlich   Casilda   de  Zarate,    die    übrigen  Nonnen    sind 
labekAnnt. 


l 
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Dofia    Margarita    hatte    entgegnet:    Ja,     deshalb     mufs  ich 
fröhlich    sein,     weil    G-ott    für    mich    genuggethan    und  das 
bezahlt  hat,    was  ich   schuldig  war.     Und  dieser  Zeuge  weib 
und    hat    gesehen,    dafs    eine    bestimmte    Person  hierauf  der 
genannten   Dofia   Margarita    geantwortet   hat,    wenn    es  auch 
nur  wäre  wegen  dessen,  was  die  Kirche  darstellt,  und  wegen 
der  Erläuterungen,  die  sie  giebt,  so  müTsten  die  Leute  traurig 
sein,    um    so   mehr   aber  müTsten   sie  traurig  werden,   da  die 
Menschen  einer  so  grofsen  Wohlthat  unwürdig  seien,  und  sie 
sollten    mit    vielen    Thränen    darüber    trauern,    dafs    der  Un- 
schuldige das  bezahle,   was  ich  begangen.     Und  die  genannte 
Dofia  Margarita  antwortete,    dies   sei   der  Grund,    warum  wir 
uns    freuen    sollten,    denn    die    Genugthuung    der    Sünde  sei 
vollzogen.     Und    die    genannte    Person    tadelte    sie    abermals 
und    sagte    ihr,    man    würde    sie,    die   besagte   Person,   niclit 
glauben  machen,  dafs  bei  der  genannten  Dofia  Margarita  und 
den  anderen  Personen  nicht  irgend  etwas  Teuflisches  existiete. 
Und  dies  sagte  sie  ihr,    weil  sie   bemerkt  hatte,    dafs  sie  be- 
haupteten,    die    Bufsübungen    und    Kasteiungen    seien    nickt 
nötig.     Worauf  die   genannte  Dofia  Margarita  antwortete,  da 
der  Sohn  Gottes   genuggethan   habe,   so   seien  ja  von  unserer 
Seite  nicht  so  viele  Werke  nötig." 

Antwort  der  Zeugin   auf  den  zweiten  Zeugen: 
„Die    Wahrheit    in    dem,    was    hier    vorliegt,    ist    folgende: 
Eines  Tages  in  der  letzt  vergangenen  stillen  Woche  ^)  kam  ich 
in   die  Kornkammer    des   besagten    Klosters  Bolen,    wo  Dofia 
Marina  de  Guevara,   die  Nonne,    und  die  Laienschwester  Ana 
de    Medina    waren,    und    ich    kam    fröhlich    hinein,    und   ^e 
genannte  Dofia  Marina   sagte   zu  mir:    Jesus,   Kind,  wie  geht 
Ihr  so   fröhlich   einher,    und    das   zu    dieser  Zeit?     Und  ich 
antwortete   ihr:  Wenn   ich    es  jetzt   nicht   bin,    wann    wollen 
Sie  dann,  dafs  ich  es  sei?     Sonst  geschah  weiter  nichts.'' 

Antwort  auf  den  sechsten  Zeugen:  „Was  hier 
vorliegt,  ist  folgendes:  Dieser  Zeuge  ist  eine  Bäurin  wa 
Pedrosa,  mit  Namen  Isabel  de  Estrada,')  die  in  diesem  Jahre 
mit  Dofia  Juana  de  Silva,  der  Prau  des  Don  Juan  de  Vivero, 
in  das  besagte  Kloster  Bolen  kam.  Und  ich  erinnere  micB 
nicht,  sie  umarmt  zu  haben.  Und  es  waren  gegenwärtig  die 
Nonnen  Dofia  Marina  de  Guevara  und  Dofia  Francisca  d« 
Zufiiga  und  Dofia  Catalina  de  Reinoso  und  andere,  deren  icl 
mich  nicht  erinnere.  Und  dort  plauderte  die  genannte  Isa\>e 
de  Estrada  so  viel,  dafs  ich  mich  beim  Zuhören  verspätet 
und    zu    der   genannten    Dofia   Juana    mich   wandte     und    ib 


>)  Die  stille  Woche  fiel  1558  auf  den  3.-9.  April. 

>)  Cf.  über  sie  besonders  den  Prozefs  des  Pedro  de  Cazalla  No.  41 
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sagte;  Jesus,  wie  ist  diese  Frau  plauderhaft!  Und  wir 
kamen  dort  in  ein  G-espräch  darüber,  dafs  viele  Leute  andern 
viel  verdankten,  und  Doüa  Marina  de  Guevara  sagte,  sie 
verdanke  Antonio  de  Astudillo  viel,  da  er  sehr  auf  ihre 
Seele  acht  habe.  Und  ich  sagte:  Ich  verdanke  niemandem 
etwas,  denn  viele  Kleriker  haben  mit  mir  gesprochen  und 
ich  habe  ihnen  nichts  geglaubt,  denn  es  ging  mir  zum  einen 
Ohr  herein  und  zum  andern  wieder  hinaus  und  es  war  über- 
fltlfiaig,  bis  ich  auf  das  kam,  was  ich  wollte." 

Valladolid,  den  12.  November  1558.  Inquisitor 
nicht  genannt. 

poiia  Margarita  de  Santisteban  präsentiert  eine 
Bchriftliche  Antwort  auf  ihre  publicatio  testium 
nüd  sagt  darin  u.  a.  folgendes: 

rilch  sage,    dafs    dieser  Zeuge   Doüa  Isabel   de    Guevara  o.  i. 

»t,  nnd  sie   sagt   nicht,    dafs  sie   es  von   mir   hörte,    sondern 

von  uns  allen  zusammen.     Dies   leugne  ich,    denn   ich   habe 

memals  jemandem  etwas  Derartiges  gesagt.    Ich  habe  bemerkt, 

«««  sie  es  ist,  weil  ich  an  demselben  Tage,   da  man  ihr  Ge- 

»Ändnis  entgegennahm,    in    der  Zelle  der   Doüa  Francisca  de 

^lÄiga  war.     Und   sie   kam  weinend   herein   und   sagte:   Ich 

J^  nicht,    was    ich  heute   gesagt  habe.     Nur   dafs   der   Se- 

,    ™^  gesagt  hat,   wenn   ich  nicht  die  Wahrheit   spräche,    so 

.    ^ö™e  man    mich    gefangen    setzen.      Und    in    dieser    Angst 

1   ^eila  ich   nicht,    was   ich   gesagt    und  was   ich   nicht  gesagt 

MÖe.     Gegenwärtig    waren    Doüa    Catalina    de   Reinoso   und 

{  Jiw  Schwester*)   und   Doüa   Catalina   de   Alcaraz.      Und   wir 

fristeten  sie,   und  am  nächsten  Tag  und  den   nächsten  Tagen 

™a  sie  in    die  Zelle   der  Doüa  Marina   und   fragte   uns,    ob 

TO  Juan  Garcia   gesagt  hätten,    dafs  es   kein  Fegfeuer  gäbe. 

Wir  antworteten:   Nein,   gewifs   nicht.     Und   sie  entgegnete: 

Und  er  hat  es  Euch  auch  nicht  gesagt?     Denkt   daran,    dafs 

öi*  niemals    den    Rosenkranz    für    die    Seelen    betet.     Wir 

»gten  ihr:    Man   sieht    wohl,    dafs  Ihr    nicht    oft   im   Chore 

^d,   sonst    würdet    Ihr    dies    nicht    sagen.      Ich    sage    dies 

«D«  etc." 

Valladolid,    den  6.  März   1559.     Inquisitor:  Vaca. 

Audienz  von  der  Zeugin   erbeten.     Sie  erklärt 
[io/<i;eitde8: 

„Ich    habe    die  Audienz   erbeten,    um   zu    bekennen   und 
Bgen,    dafs    ich    seit  Anfang    der  Fasten*)    sehr    verwirrt 


1  Dofia  Frandsca  de  Zufiiga,  die  Nonne. 

")  Am  8.  Februar  1559  war  Fastenanfang,  Aschermittwoch. 
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gewesen  bin    und   aus  Furcht  vor   dem  Tode  und   nicht  etwa 
aus  Hartnäckigkeit  es  unterlassen  habe. 

Dies  sagte  sie  mit  Thränen  und  fuhr  dann  fort: 

Ich  bekenne  vor  Gott  und  seinen  Dienern,  dafs  mir 
bezüglich  der  Rechtfertigung  und  des  Fegfeuers  Dolla  Cata- 
lina de  Hortega  das  gesagt  hat,  was  ich  bekannt  habe.  Und 
zu  jener  Zeit  glaubte  ich  ihr  nicht  bezüglich  des  Fegfeners, 
denn  es  erschien  mir  damals  Unsinn.  Dies  sagte  sie  mir  um 
c  2.  Himmelfahrt  im  September  vorigen  Jahres.*)  Und  da  ich 
weiterhin  in  dem  Buche  der  Evangelien  und  Episteln  las 
und  das  von  dem  Fegfeuer  nicht  geschrieben  fand,  glaubte 
ich,  dafs  es  nicht  existiere  bis  zur  Oster woche  dieses  Jahres. 
Da  geschah  es,  dafs  ein  Augustinerpater  mit  Namen  Horozco 
dahin  kam  und  diese  Neuheiten,  die  umgingen,  tadelte.  Und 
ich  merkte,  dafs  ich  im  Irrtum  war  und  versöhnte  mich  mit 
Gott  und  schwieg  damals  bis  jetzt,  und  zwar  auch,  um 
andern  Personen,  mit  denen  ich  darüber  gesprochen,  keinen 
Schaden  zu  thun.  Und  die  Rechtfertigung  habe  ich  immer 
in  der  Weise  aufgefafst,  dafs  die  Werke  für  die  Recht- 
fertigung nötig  seien,  und  also  haben  wir  es  immer  in  dieser 
Weise  besprochen,  und  also  that  ich  die  Werke.  Das,  was 
ich  von  der  Rechtfertigung  hielt,  war  folgendes:  Wenn  wir 
durch  den  Tod  unseres  Herrn  Jesu  Christi  gerechtfertigt 
seien,  werde  mir  in  diesem  Tode  Gnade  gegeben  und  mit- 
geteilt, nach  seinem  Gesetz  und  Geboten  zu  handeln  und 
diese  Werke  seien  nötig,  damit  diese  Gerechtigkeit  Christi 
mein  wäre,  und  zuerst  müsse  ich  Gott  beichten  und  Gott 
erkennen  und  vor  ihm  weinen  und  dem  Beichtvater  beichten. 
Und  das  von  der  Rechtfertigung  und  dem  Fegfeuer  zeigte 
mir  Doila  Catalina  de  Hortega  und  ich  besprach  es  mit 
commanicatio.  Doüa  Fraucisca  de  Zuüiga,  Doila  Catalina  de  Reinoso,  Doiia 
Catalina  de  Alcaraz,  Doiia  Marina  de  Guevara  und  Doüa 
Felipa  de  Heredia  und  Maria  de  Miranda. 

Ebenfalls  sprach  ich  dort  mit  Juana  Sanchez,^)  die  in 
Gesellschaft  der  Doüa  Catalina  de  Hortega  kam  und  über 
ebendasselbe  sprach,  weil  sie  dem  anhing.  Und  alle  erklärten 
sich  hierin  und  bei  diesen  Gesprächen  waren  immer  wir 
Nonnen  von  Belen  und  die  von  mir  genannten  Personen  be- 
teiligt, und  weil  wir  dieselben  Meinungen  hatten,  nannten 
verbrttderung.  wir  uns  Schwcstem." 

Ratificiert  den  11.  April  1559. 


»)  Hier  mufs  irgend  eine  "Verwechselung  Torliegen.  Gemeint  ist 
wahrscheinlich  Maria  Himmelfahrt,  deren  Tag  indessen  der  15. 
August  ist. 

*)  In  statua  relaxiert  am  8.  Okt.  1559  (cf.  Bd.  III,  64  No.  388). 
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Valladolid,    den    24.    April    1559.      Inquisitoren: 
Vaca,  Biego,  Gaijelmo,  Diego  Gonzalez. 

Zeugin  sagt  u.  a.  aus: 

„Femer  kam  einmal  Doiia  Eufrasina  de  Mendoza^)  ins 
Kloster  Belen  und  sprach  mit  Doiia  Francisca  de  Zufiiga 
und  Do&a  Marina  de  Guevara,  und  diese  sagten  zu  der  ge- 
Dannten  Do&a  Eufrasina,  dafs  ich  eine  Christin  sei.  Und 
nachher  sagten  mir  die  genannten  Dofia  Francisca  de  Zufiiga 
nnd  Dofia  Marina  de  Guevara,  sie  würde  an  einem  andern 
Tage  wieder  dorthin  kommen,  und  also  kam  sie  zurück,  und 
im  Kreuzgang  beim  Verlassen  des  Chores  traf  sie  mich  und 
mnarmte  mich,  und  wir  gingen  zusammen  nach  einem  Gange 
and  dort  sagte  sie  mir  unter  anderem  gewisse  Dinge  über 
den  Glauben,  deren  ich  mich  nicht  erinnere.  Doch  da  mir 
die  oben  genannten  Nonnen  gesagt  hatten,  die  genannte 
Dofia  Eufrasina  hinge  dem  an,  so  begriff  ich,  dafs  jene 
Worte  über  diesen  Gegenstand  handelten.  Und  ich  sprach 
mit  ihr  über-  die  Materie  von  der  Rechtfertigung  und  was 
wir  thun  müTsten.  Und  ich  sprach  zu  ihr  wie  zu  einer 
Person,  welche  diesen  Irrtümern  anhing.  Und  ebenso  dünkt 
mich,  dafs  die  genannte  Dofia  Eufrasina  so  zu  mir  sprach, 
wie  eine  Person,  die  diesem  anhing  etc.^ 

Ratificiert  den  16.  Juni  1559. 

Valladolid,     den     12.    Juni    1559.      Inquisitoren: 
Vaca,  Riego,  Guijelmo. 

Zeugin  sagt  u.  a.  aus: 

„Femer  erinnere  ich  mich,  dafs  zwei  oder  drei  Tage 
vor  der  Gefangennahme  des  Dr.  Cazalla  —  wollte  sagen: 
am  Abend  ehe  sie  ihn  gefangen  nahmen  — ')  der  genannte 
Dr.  Cazalla  allen  den  erwähnten  Nonnen  eine  Mitteilung 
schrieb,  welche  Dofia  Marina  de  Guevara  allen  vorlas.  Und  zettei. 
ich  weifs  nicht,  wer  sie  brachte.  Und  in  derselben  that  er 
uns  zu  wissen,  dafs  sie  bei  der  Inquisition  denunziert  seien, 
und  da  wir  im  besonderen  nichts  gegen  ihn  aussagen  könnten, 
sondern  nur  das,  was  wir  ihn  auf  der  Kanzel  hätten  sagen 
hören,  so  sollten  wir  das  sagen,  wenn  wir  gefragt  würden. 
Und  was  uns  selbst  anginge,  so  sollten  wir,  wenn  sie  uns 
Zeugen  anfahrten,  die  Wahrheit  sagen." 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Valladolid,    den    18.    Juni    1559.      Inquisitoren: 
Vaca,  Riego,  Guijelmo. 

Die   Inquisitoren   liefsen  Dofia  Margarita   de   Santisteban 
holen   ^nnd  als   sie    erschien,    wurde   ihr   bei    dem  Eide,    den 

I)  Relaxiert  am  8.  Okt.  1559. 

*)  Ks  geschah  im  Frühjahr  1558  karz  nach  Ostern,  der  Tag  läfst 
tich  nicht  genaa  feststellen.  Wahrscheinlich  geschah  es  am  23.  April 
(et  Craehard,  Retraite  et  mort^de  Charles-Quint,  Bd.  I,  288). 
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iit  nicht  pnbii-sie  geschworen,    aus   einer  Aussage  und  Deposition, 

^    *'^'   die  DoüaEufrasina   in   ihrem  Prozefs  am   9.  Mai   dieses 

Jahres    gethan,    ein    Abschnitt    vorgelesen,    der    beginnt: 

und  als   ich   am  Sonnabend   fortging  etc.     Dieser  wnrde  ihr 

Zu  ratifloieren.  de  verbo   ad  verbum  vorgelesen   und   nachdem   er  ihr,   ohne 
die  aussagende  Person  zu  nennen,    verlesen  war,    sagte  sie: 
Es    ist    wahr,     dafs    eines    Sonntages,     als    Cazalla    im 
Kloster  Belen   predigen   sollte,    Dofia   Eufrasina   de   Mendoza 
an   diesem  Tage    dorthin    kam.      Und    es   predigte    dort   der 
Lic.  Niiio,  und  der  Prinz,  unser  Herr,^)  war  auch  in  besagtem 
Kloster.      Und    die    genannte    Dofia    Eufrasina    trat    in   den 
Kreuzgang   ein   und   umarmte   mich,    da   sie  wufste,    dafs  ich 
diesen  Meinungen  Luthers   anhing,    weil   ihr  Dofia  Marina  de 
Guevara  und   Dofia   Francisca    de   Zufiiga  es   am   Sonnabend 
vorher  gesagt    hatten,    und    sagte   zu   mir:    Ich    weifs    wohl, 
warum    ich    Euch    umarme.      Ich    sagte    ihr:    Ich    bin    Dofia 
Margarita.      Und    so    gingen    wir    zusammen    in    einen    Gung 
und   setzten   uns    auf  eine  Truhe,    und  was   dort    gesprochen 
wurde,  war,   soviel  ich  sagen  kann,  dafs  ich  ihr  zu  verstehen 
gab,    ich   hinge   diesen  Irrtümern    an   und  es    gehe  mir   sehr 
wohl    damit.      Und    was    der    Zeuge    sonst    noch    sagt    über 
Martin,    so    erinnere    ich    mich    dessen   sicherlich   nicht,    nur 
dafs  ich  demselben   anhing  und   sie  auch  daftir  hielt,    da  mir 
andere  Leute    sie    gelobt   hatten.     Es    ist    möglich,    dafs    ich 
von   dem   gesprochen   habe,    was    der   Zeuge    sagt,    aber    der 
Antwort,    die   sie,    wie   er  behauptet,    mir  gab,    erinnere    ich 
mich   nicht  mehr,    weder   dafs   sie   so    noch    irgendwie  sonst 
gewesen   wäre.     Doch   wagte    ich   es,    mich   ihr  zu   erkl&ren, 
da   ich   wufste,    dafs   ich    mich   erklären    konnte,    denn    eben 
diejenigen,    die   ich    genannt   habe,    hatten    mir    gesagt,    dafs 
die    genannte    Dofia  Eufrasina    Christin    sei,    und  sie    hätten 
sich  ihr  offenbart,  weil  sie  sie  dafür  hielten.     Und  was  sonst 
noch  mit  der  oben  Genannten  vorgefallen  ist,  habe  ich  bereits 
in  meinen  Geständnissen  erklärt,  die  ich  abgelegt  habe." 

Juan  Alonso,  Sekretär. 

Valladolid,   den  24.  Juli  1559.     Inquisitor:  Vaca. 

Zeugin  wird  vorgeführt  „und  als  sie  erschien,  wurde 
sie  gefragt,  wie  Zeugin  erfuhr,  dafs  Dofia  Marina  de 
Guevara  und  Doüa  Francisca  de  Zufiiga  der  genannten  IDoJia 
Eufrasina  gesagt,  Zeugin  sei  Christin." 

Antwort  der  Zeugin:  „Eben  dieselben,  wollte  sagen 
Dofia  Francisca  de  Zufiiga  sagte  mir  am  Abend  desselben 
Sonnabend,  als  Dofia  Eufrasina  auch  in  Belen  gewesen  ^war, 
in  der  Zelle   der  Dofia  Marina  de  Guevara,    da  wir  schon  zn 


1)  Don  Carlos,  der  Sohn  Philipps  IL 
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abend  essen  woUten«  wie  mir  scheint,  in  Gegenwart  der 
Dofia  Marina:  Do&a  Eufraaina  ist  heute  nachmittag  hier 
gewesen  und  hat  sich  uns  als  Christin  zu  erkennen  gegeben, 
and  wir  uns  ihr,  und  Euch  ebenfalls.  Und  am  nächsten 
Sonntag  geschah  mit  der  genannten  Dofia  Euirasina  das, 
was  ich  schon  angegeben  habe.^ 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Batificiert   an   demselben  Tage. 

Zusatzaussage   des    1.   Zeugen:    Maria   de   Mi- 
randa. 

Valladolid,  den  9.  November  1558.    Inquisitoren 
nicht  genannt. 

Zeugin  antwortet  auf  ihre  publicatio  testium: 

Kap.  1  des  Zeugen  9  lautet:  „Ein  anderer  beeidigter 
nnd  ratificierter  Zeuge,   der  im  Monat  Oktober   dieses  Jahres 
deponierte,    sagte,    er    habe    gesehen    und    gehört,    dafs    eine 
bestimmte  Person^)   mit  Maria  de  Miranda  und    anderen  Per- 
sonen,  die    er   namhaft   machte,    vor  mehr    als   einem   Jahre 
über  den  Artikel  der  Rechtfertigung  verhandelt  und  gesprochen 
hat,  nämlich:  Durch  das  Leiden  und  die  Verdienste  unseres 
Herrn  Jesus  Christus   sind  wir  gerechtfertigt  vor  dem  Vater. 
Und  für  diese  Rechtfertigung  sind   unsererseits   keine  Werke 
nötig,    sondern    nur    das    Zutrauen    und    Vertrauen    auf    das 
oben    Gesagte.      Und    zum    Zeichen    und    Offenbarung,     dafs 
diese  Rechtfertigung    also    vorhanden   sei,    sollen   die  Werke 
der  Liebe   gegen  Oott   und    den   Nächsten   dienen.     Und    wo 
diese  fehlen,    hielt  sie   die  Rechtfertigung   nicht  für  gut,    wie 
man  den   Baum,    der   keine   Frucht    bringt,    nicht   für    einen 
guten  Baum    hält,    in   der  Meinung,    dafs    die  Bufse    für   die 
Bechtfertigung   in    der   Weise    nötig   sei,    dafs    die   Bufse   in 
sich  den  Abscheu  vor  der  Sünde  und  den  Schmerz  über  die- 
selbe enthält,   was  die  Scholastiker  contritio  nennen,  und  die 
Erkenntnis  der  Unmöglichkeit,  aus  derselben  herauszukommen, 
aolser  durch    das   Leiden    und    die   Verdienste    Jesu    Christi 
unseres   Herrn,    derart,    dafs    man    diese    contritio    und    Er- 
kenntnis   nicht    als    verdienstlich   für   die  Rechtfertigung   an- 
sieht, sondern  nur   als  Disposition,    sie   zu    empfangen.     Und 
bezüglich  der  übrigen  Teile  der  Bufse,  wie  Kasteiung,  Fasten, 
Genugthuung   und    andere   ähnliche   Werke,    so   hielt   sie   sie 
immer   für    notwendig,    allemal    wenn    die    Angelegenheit    es 
erfordert,  nämlich  die  Kasteiung  zur  Züchtigung  des  Fleisches, 
wenn  es    sich    gegen    den    Oeist    auflehnt,    und    die    Oenug- 
thunng,   wenn    der  Nächste   beleidigt   ist.     Und  der  genannte 

1)  Es  war,  wie  sich  ans  S.  148  f.  ergiebt,  PeJro  de  Cazalla. 

S«h&f«r,  loqnlritloB  nnd  Proiattantlama«.  III.  ]0 
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Zeuge  sagte,  er  habe  von  der  genannten  Maria  de  Miranda 
und  den  anderen  Personen,  die  er  angab,  gemerkt,  dafs  sie 
dem  besagten  Olanben  und  Meinung  anhingen/' 

Antwort  auf  Zeuge  9  Kap.  1:  „Gewifslich  habe 
ich ,  wie  ich  erklärt  habe,  das ,  was  das  besagte  Kapitel 
angiebt,  geglaubt  und  gehalten,  indem  ich  nicht  meinte,  dals 
ich  darin  irrte  oder  Anstofs  erregte.  Und  wenn  ich  darin 
geirrt  habe,  so  thut  es  mir  aufrichtig  leid,  aber  bisher  hab% 
ich    nicht   gewuTst,    dafs  es  darin  irgend  einen  Irrtum  gäbe.*^ 

Zusatzaussage  der  Maria  de  Miranda. 

Valladolid,  den  12.  April  1559.  Inqu.:  6ni- 
jelmo. 

Audienz  von  der  Zeugin  erbeten. 

„Sie  sagte  unter  vielen  Thränen,  es  sei  wahr,  dais 
sie  die  Audienz  erbeten  habe,  um  ihr  Gewissen  zu  entlasten, 
und  sie  bedaure,  dafs  sie  es  nicht  eher  gethan,  und  sagte 
unter  andern  Dingen  folgendes : 

Über   die    Angelegenheit   der  Rechtfertigung   haben  alle 
die  Personen  miteinander  gesprochen,    die  ich  in  meinem  Ge- 
ständnis   angegeben    habe,     und    mit     diesem    Gespräch    er* 
SchUefst  die   munterten   die    einen    die   andern,    in    dem   Gedanken,    damit 
-^o»«"^«*^  dn  ^^**  ^^  dienen,  und  dafs  es  eine  ganz  ausgemachte  Sache  sei.** 

Juan  de  Ybarguen,  Sekretär. 

Ratificiert  den  7.  Juni  1559. 

Valladolid,  den  15.  Juni  1559.    Inquisitor :  Riego. 

Zeugin  antwortet  auf  die  abermalige  publi- 
catio  testium  u.  a.  folgendes: 

Auf  Zeuge  13  Kap.  1:  „Ich  habe  schon  das  an- 
gegeben, was  hierin  vorliegt,  nämlich  bezüglich  des  ersten 
Artikels,  dafs  diejenigen,  die  an  jenem  Gespräch  teilnahmen, 
ungefähr  zehn  oder  zwölf  Personen  gewesen  sein  mögen., 
Und  ich  habe  diejenigen  genannt,  deren  ich  mich,  erinnerl 
habe.  Und  wenn  sie  sagten,  dafs  sie  alle  einem  Geseti 
anhingen,  so  bezog  sich  das  darauf,  dafs  sie  der  Hecht 
fertigung  und  der  Lehre  vom  Pegfeuer  anhingen.  Und  icl 
erinnere  mich  an  sonst  nichts,  was  da  vorgegangen  -^äit 
Und  was  den  zweiten  Artikel  angeht,  so  war  die  Persoi 
vor  der  wir  uns  in  acht  nahmen,  Doüa  Marina  de  Quevan 
die  den  Artikel  vom  Fegfeuer  nicht  glauben  wollte.  Un 
alle  übrigen  haben  ihn  geglaubt,  und  hierin  haben  ich  un 
die  anderen  ihr  scharf  widersprochen  und  sie  uns." 

Sebastian  de  Landeta,    Notar. 

Ratificiert  den  17.  Juni    1559. 
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3.  Zeuge:  Dofia  Beatriz  de  Vivero. 

Valladolid,  den  25.  Juni  1558.  Inqu.:  Don 
Diego  de  Cördoba,  Valtodano. 

Dofia  Beatriz  de  Vivero,  40  Jahre  alt,  wird  vor- 
gefahrt, antwortet  anf  die  accasatio  n.  a.  folgendes: 

„Über  die  Rechtfertigung  habe  ich  allgemein  mit  Dofia 
Marina  de  Ouevara  und  anderen  Nonnen  (die  sie  nannte), 
gesprochen  und  verhandelt,  lauter  Nonnen  zu  Bolen  hiesiger 
Stadt.  Und  wie  mir  dünkt,  sagte  ich  ihnen,  sie  sollten  das 
sch&tzen,  was  uns  der  Vater  in  seinem  Sohne  gegeben,  und 
sollten  diesen  Schatz  in  Jesu  Christo  unserem  Herrn  wert- 
halten. Und  ich  erinnere  mich  nicht,  ob  ich  mit  ihnen  noch 
auf  andere  Gespräche  gekommen  bin,  und  ich  habe  gemerkt, 
dafjs  die  oben  Genannten  dieses  Gespräch  gut  aufnahmen, 
und  ich  erinnere  mich  nicht,  ihnen  gesagt  zu  haben,  die 
Werke  seien  nicht  nötig." 

Frage:  „Was  hat  Zeugin  von  ihnen  beztiglich  dieser 
Materie  bemerkt?*^ 

Antwort  der  Zeugin:  ,,Ich  habe  von  den  genannten 
Nonnen  bemerkt,  dafs  sie  die  Worte,  die  ich  ihnen  sagte, 
gut  aufnahmen,  und  an  sonst  etwas  erinnere  ich  mich  nicht.'* 

Antwort  der  Zeugin  auf  eine  weitere  Frage: 
rilch.  erinnere  mich  nicht,  im  einzelnen  hierüber  mit  irgend 
einer  der  genannten  Nonnen  gesprochen  zu  haben,  und  das, 
was  ich  gesagt  habe,  habe  ich  ganz  allgemein  besprochen 
seit  der  Zeit,  die  ich  angegeben  habe.** 

Valladolid,  den  10.  November  1558.  Inqu.: 
£iego. 

Zeugin  antwortet  auf  die  publicatio  testium: 
Auf  Kap.  21    des  Zeugen  6:    „Der  Dr.  Gazaila  bat 
mich,  ich  solle  ins  Ehester  Bolen  gehen  und  Dofia  Francisca 
de  Zufiiga   und   Dofia   Catalina   de   Reinoso   und   Dofia   Mar- 
garita    de    Santisteban    und    Maria    de    Miranda    und    Dofia 
Marina  de  Guevara  und   Dofia  Felipa   de  Heredia   sagen,    sie 
sollten   über   diese   Irrtümer   schweigen,    denn   man   habe   bei 
der  Inquisition  zu  Sevilla  bestimmte  Leute  gefangen  gesetzt.^) 
Und  insbesondere   erinnere   ich   mich,    dafs,   wie   ich   glaube, 
Bofia   Francisca    de    Zufiiga,    die    Tochter    des    Antonio    de 
Baeza,  dem  genannten  Doktor   gesagt  hatte,    die  Nonnen  von 
Belen    hätten    mit    Dofia    Eufrasina    über    diese    Dinge    ge- 
sprochen.    Und  ich  sollte   sie   tadeln.     Und  also  sandte  mich 
der  genannte   Doktor   zu    diesem   Zweck,    und   ich   ging   und 
sagte  es  Dofia  Felipa  de  Heredia,    die   ich   auf  einer  Treppe 

^)  Damit  sind  natürlich  die  Sevillaner  Protestanten  gemeint,  deren 
Datdeckung  im  Oktober  des  Jahres  1557  erfolgt  ist  (cf.  Bd.  11,  355  ff. 
Ko.  307). 

10* 
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traf,  und  ebenso  DofLa  Francisca  de  Znüiga  und  Dofia  Cata- 
lina de  Reinoso.  Und  ich  erinnere  mich  nicht,  ob  da  noch 
mehr  waren,  sondern  nur,  dafs  ich  diesen  sagte,  sie  sollten 
die  übrigen  benachrichtigen.  Und  sie  sagten,  sie  würden 
schweigen  und  die  andern  auch  benachrichtigen.'* 

Kap.  23  des  Zeugen  6  lautet:  „Femer  sagte 
dieser  Zeuge,  er  habe  vergangene  Pasten  gesehen  und 
gehört,  dafs  die  genannte  Doüa  Beatriz  einer  bestimmten 
Person  sagte,  sie  solle  keine  Predigten  hören,  denn  alles,  was 
die  genannte  Dofia  Beatriz  und  eine  andere  Person  ihr  sagten, 
werde  durch  das  Anhören    von  Predigten   zunichte  gemacht.** 

Antwort  der  Zeugin:  „Ich  habe  den  Nonnen  von  Bo- 
len, die  ich  angegeben  habe,  in  Gegenwart  des  Dr.  Cazalla 
dem  Inhalt  nach  das  gesagt,  was  das  Kapitel  angiebt.'^ 

Katificiert  den  18.  Mai  1559. 

4.  ratificierter  Zeuge:  Pedro  de  Cazalla« 

Valladolid,  den  3.  Oktober  1558.^  Inquisitoren: 
Valtodano,  Ouijelmo. 

Audienz  vom  Zeugen  erbeten;  er  wird  vorgeftlhrt 
und  sagt  u.  a.  aus: 

^Twbewrt**  »»^^^  ^*^®   ^^®  erwähnte  Audienz    erbeten    und    wünsche 

A.uagosogen  aus  sie,  um  alles  das  zu  sagen,  zu  offenbaren  und  zu  erklären, 
Pedro  de  üasaiu.  darin  ich ,  wio  mich  unser  Herr  erleuchtet  und  mir  erklärt 
hat,  unseren  Herrn  beleidigt  habe.  Und  ich  habe  es  vorher 
nicht  gesagt,  da  ich  mich  nicht  so  recht  erinnerte,  und  ich 
bitte,  man  wolle  in  Rechnung  ziehen,  dafs  ich  es  den  ersten 
Tag,  da  ich  zur  Audienz  komme,  sofort  thue,  denn  der  Grund 
ist  ja  der  gewesen,  den  ich  angegeben  habe. 

Und  damit  ich  es  besser  thun  kann,  bitte  ich,  man  wolle 
mir  die  Anklage  vorlesen  lassen,  die  gegen  mich  durch  den 
Piskal  dieses  heiligen  Officiums  eingereicht  worden  ist. 

Und  nachdem  man  befohlen,  sie  ihm  zu  verlesen,  und  sie 
de  verbo  ad  verbujn  verlesen  hatte,  antwortete  der  Angeklagte 
auf  jedes  einzelne  Kapitel  derselben  folgendes:** 
Ol.  Auf  Kap.  2  der  erwähnten  Anklage:    „Das,  was 

ich  bezüglich  dieses  Artikels  gehalten  und  andere  Personen 
gelehrt  oder  besprochen  habe,  seit  etwa  vier  Jahren,  ist,  dafs 
ich  geglaubt  habe,  dafs  wir  durch  das  Leiden  und  die  Ver- 
dienste Jesu  Christi  vor  dem  Vater  gerechtfertigt  sind,  und 
dafs  zu  dieser  Rechtfertigung  Werke  von  unserer  Seite  nicht 
nötig  sind,  sondern  nur  Vertrauen  und  Zutrauen  zu  dem  oben 
Gesagten,  und  dafs  zur  Kennzeichnung  und  Offenbarung 
dessen,    dafs    diese   Rechtfertigung    also    ist,    die  W^erke   der 


0  Cf.  auch   die   bezaglichcn  Audienzen   im  ProzeCa   des  Pedro  de 
Cazalla  No.  417. 
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liebe  gegen  Gott  und  den  Nächsten  dienen  soDen.  Und  wo 
diese  nicht  sind,  da  habe  fch  die  Bechtfertigung  nicht  für 
gnt  gehalten,  wie  ich  den  Baum,  der  keine  Fracht  hat,  nicht 
för  einen  guten  Baum  halte.  Und  das  ist  es ,  was  ich^  be- 
züglich dieses  Artikels  geglaubt  habe. 

Femer :  In  dem  Kloster  Bolen  in  hiesiger  Stadt  habe  ich 
den  erwähnten    Artikel    in    derselben    Weise    vor    mehr    als 
einem  Jahre   mit  Doüa  Marina   de  Guevara   und  Doüa  Fran- 
cieca  de  Zuüiga  und  Doüa  Catalina  de  Eeinoso,  Töchtern  des 
Geronimo  de  Reinoso,   und  mit  Maria   de  Miranda  und  Dofia 
Isabel  de  Guevara,  Tochter  des  Dr.  Guevara,  und  mit  Marga- 
rita  de  Santisteban   und  Doüa  Catalina  de  Alcaraz  und  Doüa 
Feh'pa  de  Heredia,  sämtlich  Nonnen   in   dem   genannten  Klo- 
ster, besprochen,   und    da  wir  alle   beieinander   waren,    habe 
ich  mit  ihnen  auf  der  Treppe  den  genannten  Artikel  wie  er- 
wähnt besprochen.     Und  ich  habe  drei-  oder  viermal  darüber 
verhandelt,    doch  waren  sie   nicht  jedesmal    zusammen.     Und 
bei  ihnen  allen  bemerkte  ich,    dafs  sie   dem  erwähnten  Glau- 
ben und  Meinung  anhingen,  und  ich  fand,  dafs  sie  schon  da- 
mals   die    genannte    Meinung    hatten,     als     ich     mit     ihnen 
sprach.** 

Valladolid,    den   3.   Oktober   1558.     Nachmittags. 
Inquisitoren :  Yaltodano,  Guijelmo. 

Pedro    de    Cazalla   wird   vorgeführt  und  aufgefordert 
fortzofahren ;   er  sagt  auf  die  Anklage  u.  a.  aus: 

Kap.  3   der  accusatio  lautet:   „Ferner  sage  ich,   dafs 
der  genannte  Pedro  de  Cazalla  gesagt  und  versichert  und  als 
Meinung  hat,     dafs  allein    der  Glaube  ohne  Werke   oder   son- 
st^ Geang^thuung   die  Gläubigen  rechtfertigt,   und   dafs   die 
Werke  der  Sufse   und  Fasten  und  Gebete   und   sonstige  Ab- 
stinenzen nicht   verdienstlich  sind,   und   für  die  Erlösung  der 
Stinder  nicht  forderlich,  indem  er  sagt ,    sie    seien   schon   ge- 
rechtfertigt    durch     das    Leiden     und     die    Verdienste    Jesu 
Christi." 

Antwort     des  Angeklagten:  „Ich  habe  das  in  dem 
fenannten    Xapitel    Angegebene    in    folgendem  Sinne   gemeint 
aod   geglaubt:    Tch     glaubte,    die  Bufse    sei    für    die    Recht- 
in der    Weise  nötig,    dafs   sie   in  sich  den  Abscheu 
der^  Stinde     und    den    Schmerz     über    dieselbe    enthalten 
was  die   Scholastiker   contritio   nennen ,    und    die  Er- 
ntnia  der  UnmÖg'lichkeit,  daraus  herauszukommen  und  von 
Schäden  ^ei   zu    ^werden,    die  sie  mit  sich  bringe,    aufser 
i   das    Lieiden     und    den  Tod   unseres  Herrn  Jesu  Christi 
der  Art    daTs   ich    diese   contritio  und  Erkenntnis  nicht  als 
'^dienstlich    für     die    Gerechtigkeit  ansah ,    sondern    nur    als 
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Disposition,  sie  zu  empfangen,  und  bezüglich  der  übrigen 
Teile  der  Bufse,  wie  Disciplin  und  Tasten  und  Genug^thmimg 
und  andere  ähnliche  Werke  habe  ich  immer  gemeint,  sie  seien 
jedesmal  dann  nötig,  wenn  die  Angelegenheit  es  erfordere, 
nämlich  die  Disciplin  zur  Züchtigung  des  Fleisches,  wenn  es 
sich  gegen  den  Geist  auflehnt,  und  die  Genugthuung,  wenn 
der  Nächste  beleidigt  ist.  Und  dies  Geständnis  in  diesem 
Kapitel  dient  zur  Erklärung  des  vorhergehenden  Kapitels 
von  der  Rechtfertigung,  denn  also  habe  ich  die  Rechtfertigung 
verstanden,  dafs  notwendig  die  Bufse  in  der  genannten  Weise 
vorhergehen  müsse.  Und  was  die  Besprechung  angeht,  so 
habe  ich  über  den  Inhalt  dieses  Kapitels  mit  allen  oben  von 
mir  angegebenen  Personen  gesprochen,  denn  es  ist  alles  ein 
und  derselbe  Fall." 

0.8.  Antwort    auf   Kap.  4    der   accusatio:     „Ich    habe 

geglaubt  und  gehalten,  dafs  diejenigen,  welche  die  Recht- 
fertigung ihrer  Sünden  in  der  schon  erwähnten  Art  ^  em- 
pfangen, erlöst  sind  und  frei  von  Schuld  und  Strafe  bleiben, 
und  dafs  diejenigen,  welche  nicht,  verdammt  sind,  und  also 
habe  ich  geglaubt,  dafs  das  erwähnte  Fegfeuer  nicht  existiere, 
denn  solchen  bleibe  keine  Strafe  im  andern  Leben  abzubüfsen 
commwücatto.  übrig ;  und  dies  mit  dem  Fegfeuer  habe  ich  mit  allen  den 
Nonnen  von  Belen,  die  ich  oben  genannt  habe,  besprochen, 
doch  erinnere  ich  mich  keiner  Einzelheit,  welche  die  ge- 
nannten Nonnen  gesagt  hätten,  weifs  aber,  dafs  die  oben  Ge- 
nannten im  allgemeinen  zeigten,  dafs  sie  denselben  Glauben 
von  der  Nichtexistenz  des  Fegfeuers  hatten." 

Kap.  5  der  accusatio  lautet:  „Ferner  sageich,  daXs 
der  genannte  Pedro  de  Cazsjla,  diesen  Irrtum  und  die  Ketze- 
rei, dafs  es  kein  Fegfeuer  gebe,  festhaltend  und  glaubend, 
ebenfalls  festgehalten  und  geglaubt  und  versichert  hat,  dafs 
die  Opfer  und  Darbringungen  und  Gebete  und  Fürbitten,  die 
in  der  katholischen  Kirche  für  die  Toten  abgehalten  und  dar- 
gebracht werden,  ihnen  nichts  nützen  noch  sie  von  irgend 
etwas  befreien,  und  dafs  derartige  Fürbitten  überflüssig  und 
ohne  jede  Frucht  sind." 

Antwort  auf  Kap.  5:  „Ich  habe  es  geglaubt  und 
festgehalten  als  Korrelativ  des  Artikels  vom  Fegfeuer,  und 
habe  es  auch  mit  allen  den  Personen  besprochen,  mit  denen 
ich,  wie  ich  erklärt,  über  das  Fegfeuer  verhandelt  habe.  Und 
obwohl  ich  mich  nicht  ausdrücklich  erinnere,  über  diese 
Einzelheit  mit  allen  den  genannten  Personen  gesprochen  zu 
haben,  so  halte  ich  es  doch  für  ausgemacht,  dafs  die  (be- 
nannten es  verstanden  haben  als  eine  Sache,  die  aus  der  an- 
<Lern  folgt." 
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Valladolid,  den  5.  Dezember  1558.  Inqu.:  Valto- 
dano,  Diego  Gonzalez. 

Zenge  sagt  anf  die  publicatio  testium  ant- 
wortend u.   a.  ans: 

An  twort  an  fEap.  12  desZeugen  11:  „Ich  erinnere 
micli,  von  Pedrosa  nach  hiesiger  Stadt  gekommen  zu  sein,  in 
Begleitung  der  Dolla  Juana  de  Silva  und  der  Isabel  de 
Es^da,  die  mit  den  Nonnen  von  Belen  über  diese  Irrtümer 
^[esprochen  haben  und  nachher  sehr  befriedigt  von  ihnen 
fortgingen." 

Valladolid,  den  27.  Mai  1559.  Inqu.:  Vaca,  Riego, 
Guijelmo,  Diego  Gonzalez. 

Zeuge  sagt  in  seiner  Batification  u.  a.  aus: 

„Was  meine  Aussagen  über  die  Nonnen  von  Belen  in 
diesem  Prozefs  angeht,  so  habe  ich,  wie  gesagt,  zwei-  oder 
dreimal  mit  ihnen  über  die  oben  angegebenen  Artikel  ge- 
sprochen, nämlich  über  die  Bechtfertigung  und  das  Fegfeuer, 
and  erinnere  mich  nicht,  es  im  einzelnen  von  ihnen  gehört 
zu  haben.  Dies  sage  ich  bezüglich  dessen,  was  ich  gegen  sie 
gesagt  habe." 

5.   ratificierter  Zeuge:   Francisco   de   Vivero. 

Valladolid,  den  8.  Oktober  1558.^)  Inqu.:  Gui- 
jehno. 

Audienz  von  dem  Zeugen  erbeten. 

„und  er  sagte,  niederknieend  und  mit  dem  Hute  in 
der  Hand,  er  wolle  sich  zu  Gott  bekehren,  und  er  habe  ihn 
beleidigt  und  bitte  um  Mitleid,  und  er  wolle  es  auch  vor  dem 
fierm  Lic.  Valtddano  sagen. 

Dieser  erschien  in   der  Audienz,   und   er   sagte   vor  ihm 
oiid  dem  Herrn  Inquisitor  u.  a.  folgendes  aus: 

und  der  ^nannte  Pedro  de  Cazalla  kehrte  nach  Pedrosa 
nr&ck  and  ich  ging  mit  ihm ,  und  auf  dem  Wege  fragte  ich  q.  i. 
flm,  was  denn  das  sei,  und  er  solle  es  mir  sagen,  da  wir 
doch  Brüder  seien ,  und  der  genannte  Pedro  de  ^Cazalla  er- 
Ulrte  mir  den  Artikel  von  der  Rechtfertigung,  wie  ich  ihn 
in  diesem  'ProzesBB  erklärt  habe,  nämlich  folgendermafsen : 
fPerner  sag^e  ich,  dals  ich  ungefähr  drei  Monate,  ehe  ich  in 
te  Oefllngnis  kam,  *)  die  Angelegenheit  kennen  lernte,  wegen 
'firen  ich  jetzt    rechtmäfsig  gefangen  sitze,   nämlich   dafs   ich 


')  et  die  bezfiglichen  Audienzen  in  dem  Prozefs  des  Francisco  de 
Tmro  Nr.  418. 

*)  Also  Ende  Janaar  1558.  Diese  Erklärung  stammt  aus  einem 
•dkiiftlicben  GestAndnia  vom  26.  Mai  1558. 


152  Prozefs  der  Dolia  Marina  de  Gaevara. 

den  Artikel  von  der  Rechtfertigung  in  der  Weise  kennen  ge- 
lernt und  geglaubt  habe,  wie  ihn,  wie  man  sagt,    Martin  Ln- 
ther  kannte  und  verstand,    und  nicht  so,    wie   ihn  unsere  hl. 
Mutter  Kirche  erklärt  und  versteht.    Und  ich  sage,  dab  dies 
ein  Irrtum  und  eine  Sünde   gewesen  ist,    und    dafs    ich  des- 
halb den  Tod  und  ewige  Strafe   verdiene    und  Gott   um  Ver- 
zeihung   für  meine  Sünde  bitte.'     Und   hiemach    hat    er  mir 
folgerichtig  gesagt,   es  gebe  kein  Fegfeuer,    und  hat  mir  das 
gesagt,     was    hieraus    folgt,    dafs    nämlich    die    Bullen   and 
Indulgenzen    keinen    Wert    haben.      Und    er    hat    mir   auch 
gesagt,     dafs     es    nicht    mehr    als     drei    Sakramente    gieU, 
Abendmahl,  Taufe   und  Bufse,  und  dafs  die  übrigen,    welche 
die  Kirche   f(ir  Sakramente    hält ,    es    nicht    sind ,    und  über 
diese   und  andere  Dinge,    die  er  mir  sagte,    deren   ich  mich 
aber    nicht    mehr    erinnere,     blieb    ich    im    Zweifel,    und  in 
Pedrosa   einen   oder    zwei   Tage   nach   meiner  Ankunft  nahm 
ich    diese    Lehre   an    und   glaubte   alles,    was   der   genannte 
Pedro    de    Cazalla,    mein    Bruder,    mir    gesagt    hatte.      Und 
eines  Nachts,  während   ich  dort  war,  wurde  ich   krank,   weil 
man     ein    Feuerbecken     in     meiner     Stube     gelassen     hatte. 
Und  morgens  kam  meine  Schwägerin  Doiia  Juana,^)    mich  za 
besuchen,    und  da  sagte  ich  der  genannten  Doüa  Juana  aüea 
das,  was  mir,  wie  angegeben,  der  genannte  Pedro  de  Cazalla 
auf  dem  Wege  gesagt  hatte,    und    nannte    ihr   die  Personen, 
die  diesem  Glauben  anhingen,  und  die  mir  der  besagte  Pedro 
de  Cazalla  genannt  hatte.     Und    als   den   ersten    unter   ihnen 
hatte  er  Don  Carlos  de  Seso  genannt,    von    dem   er,    wie   er 
sagte,  es  gelernt  hatte,    und  in  hiesiger  Stadt  seinen  Bruder, 
den  Dr.  Cazalla,  die  Nonnen  von  Bolen,  nämlich  Doäa  Marina 
de  Guevara  und  viele  andere  Personen  (die  er  [Zeuge]  namhaft 
machte).     Doch  erinnere  ich  mich  nicht  im  einzelnen,    ob    er 
mir   alle    diese  genannt  hat,   ich   habe   es   aber  später    durch 
Gespräche  und  Privatunterhaltung  erfahren,  die  ich  mit  ihnen 
allen  und  einem  jeden  von  ihnen  gehabt  habe,  über  das  oben 
Angegebene  sprechend.*^ 

Batificiert  den  13.  Mai  1559. 

Valladolid,   den  9.  Oktober    1558.     Inqu. :   Valto 
dano,  Guijelmo. 

Zeuge  setzt  seine  Aussagen  fort: 
o.  2.  „Femer   habe   ich  fünf-  oder   sechsmal   mit    den   Nonnei 

von  Bolen  gesprochen,  die  ich  angegeben  habe,  einige  Mal 
mit  allen  den  oben  genannten,  und  andere  Male  mit  einige 
von  ihnen  im  besonderen,  und  was  wir  damals  sprachen  nn 
verhandelten,    war,    dafs  wir  Gott  dankten,    weil   er    uns    i 


1)  Dofia  Juana  de  Silva,  Frau  seines  Bmders  Juan  de  Vivero. 
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diesen  Gegenständen  von  der  Bechtferti/aping  und  dem  Feg- 
fener  tmd  der  Kirche  erleuchtet  hatte.  Doch  erinnere  ich 
mich  nicht  im  einzelnen  an  das,  was  wir  über  die  Kirche  ge- 
sprochen haben.  Und  wir  sprachen  über  das  oben  Angege- 
bene als  über  etwas,  das  alle  wufsten  und  von  dem  auch  alle 
wnfsten,  dafs  sie  ihm  anhingen.^ 

Antwort  auf  Kap.  5:  „Ich  habe  geglaubt,  dafs  icho.  s. 
meiner  Erlösung  gewifs  sei,  wenn  ich  die  besagte  Recht- 
fertigung glaubte,  und  ich  habe  über  das  oben  Gesagte  als 
das  wichtigste  mit  allen  den  Nonnen  von  Bolen  gesprochen, 
die  ich  angegeben  habe.  Und  sie  wufsten  es  ebensogut  wie 
ich  und  dankten  Gott  dafür. 

Femer  erinnere  ich  mich,  dafs  ich  mit  den  angegebenen  o.  4. 
Nonnen  von  Bolen,  mit  allen  zusammen,  im  allgemeinen  über 
das  Beten  gesprochen  habe,  indem  ich  sie  fragte,  '^ie  sie  sich 
entschuldigen  könnten,  wenn  die  anderen  Nonnen  sähen,  dafs 
sie  nicht  beteten.  Und  sie  sagten,  sie  entschuldigten  sich 
(iamit,  dafs  sie  dem  Chore  folgten,^)  doch  erinnere  ich  mich 
nicht,  welche  von  ihnen  mir  das  gesagt  hat/^ 

Valladolid,     den     7.     Dezember     1558.      Inqu.: 
Bie^o. 

Zeuge  antwortet  auf  seine  publicatio  testium 
n.  a.  folgendes: 

Kap.  12  des  Zeugen  7  lautet:  „Femer  sagte  dieser 
genannte  Zeuge,  dafs  Francisco  de  Vivero  an  einem  be- 
stinunten  Orte,  den  er  angab,  einer  bestimmten  Person,  die 
er  nannte,  gesagt  habe,  es  gäbe  kein  Fegfeuer,  und  andere 
f  (derartige  Dinge  der  lutherischen  Ketzerei,  und  dafs  der  ge- 
nannte Francisco  de  Vivero,  weil  er  es  ihm  also  gesagt,  in 
tiefem  Kummer  einherging,  dafs  vielleicht  die  genannte  Per- 
son ihn  in  böser  Absicht  darum  befragt  hätte.  Dieser  Zeuge 
weih  eSf  weil  er  zugegen  war,  als  der  genannte  Francisco  de 
Vivero  es  sagte  und  erzählte.  ** 

Antwort     auf    Zeuge   7     Kap.    12:     „Ich    verfalleo.  s. 
nieht   auf    die     in    dem    Kapitel    angegebene    Person,')    und 
ich  denke,  da/s   es  Doüa  Marina  de  Guevara  ist,  mit  der  ich, 
vie  ich  mich  erinnere,   in  Bolen  in  Gegenwart  der  angegebe- 


1}  Weil  sie  nflmlich  als  die  jüngsten  hinteoan  gingen,   somit  von 
andern  nicht  beobachtet  werden  konnten. 

*)  Der  Zeuge  ist  nach  No.  418  Dofia  Beatriz  de  Vivero,  und  die 
lönlicbkeit,  mit  der  Francisco  de  Vivero  gesprochen  hatte,  ist  nicht 
^fia  Marina  de  Gnevara,  sondern  Dofia  Juana  de  Fonseca,  die  that- 
ib'eh  die  evangelische  Gemeinde  von  Valladolid  angezeigt  hat.  Trotz 
Irrtnras  des  Francieco  de  Vivero  wird  aber  nach  dem  Brauch  der 
nsttien  seine  Aussage  in  diese  testificatio  gegen  Dofia  Marina  de 
mit  aufgenommen. 
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nen  Nonnen  verhandelt  habe,  und  die  sich  entsetzte,  als  ich 
ihr  den  Namen  Luther  nannte.  Und  nachher  erfuhr  ich  von 
den  andern  angegebenen  Nonnen,  dafs  sie  sich  beruhigt  habe.*^ 

Valladolid,     den     8.    Dezember     1558.      Inqa.: 
Biego. 

Zeuge    setzt    seine   Antworten   auf  die  Publi* 
catio  testiiim  fort: 

Kap.  12  des   Zeugen   13   lautet:    „Femer  sagte  die- 
ser   genannte    Zeuge,    Francisco    de    Vivero    habe    einer   be- 
stimmten Person ,    die  er  nannte,  gesagt ,    dafs  einige  Ordens- 
leute, die  er  ebenfalls  nannte,    in  diesen  Dingen  gut  ständen, 
die  unter  ihnen  verhandelt  wurden,  nämlich  in  den  Irrtümern 
der  Ketzerei  Luthers.     Und   nachher   bat  der  genannte  Fran- 
cisco de  Vivero  die  genannte  Person,  sie  möchte  die  besagten 
Ordensleute    besuchen.      Und    die    genannte    Person     erzählte 
ihnen,    wie    in    der    vorhergehenden   Nacht    eine    andere    be- 
stimmte Person ,    die  er  gleichfalls  nannte ,    von   allen   diesen 
Dingen  zu  sprechen  begonnen  habe,  und  dafs  sie  unter  ande- 
rem habe  zu  verstehen  geben  wollen,  dafs  die  Gebete,  welche 
alle  Religiösen  und  Priester  in   den  Kirchen   sprechen,    übe]> 
flüssig  und  eitel  seien,  und  dafs  sie  hierfür  ein  Gleichnis  der 
hl.  Schrift  angeführt  habe.     Dieser  Zeuge   weifs   es,    weil   er 
zugegen  war." 

Antwort  auf  Kap.  12:  „Ich  habe  schon  angegeben, 
dafs  die  in  dem  Kapitel  enthaltenen  Personen  die  Nonnen 
von  Bolen  sind,  die  ich  genannt  habe,  und  des  weiteren  In- 
halts des  Kapitels  erinnere  ich  mich  nicht." 

6.  ratificierter     Zeuge:     Do&a     Francisca      de 
Z  u  ü  i  g  a.  ^) 

Valladolid,    den    11.  Mai  1558.     Inqu.:  Guijelmo. 

Audienz    von    der    Zeugin    erbeten.      Zeugin, 
34  Jahre  alt,  sagt  u.  a.  aus: 

„Ich  weifs,  dafs  die  von  mir  genannten  Nonnen  von  ße- 
0- 1-  len  diesen  Glauben  haben ,  denn  ich  habe  sie  darüber  ver 
handeln  und  sprechen  sehen  und  habe  sie  sagen  hören ,  daC 
man  den  Werken  nicht  sehr  ergeben  sein  solle.  Und  ii 
ihrem  Gebaren  zeigten  sie,  dafs  sie  dem  anhingen.  Hc 
sonderes  weifs  ich  jedoch  über  diese  Dinge  nicht. 


1)  Hier  ist  nicht  die  Nonne,   sondern  die  Laiin  gemeiat,  wie 
u.  a.   aus  der  Altersangabe   und  aus  der  Audienz  vom  S6.  M&i    15^ 

ergiebt. 
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Ebenso  habe  ich  bemerkt,  dafs  Dofia  Eufrasia,^)  eine 
Nonne  oder  Beate,  die  im  Hanse  der  DoiLa  Maria  de  Mendoza 
wohnt,  diesem  anhängt;  denn  als  sie  eines  Tages  in  Belen 
mit  den  genannten  Nonnen  sprach  und  über  diese  Angelegen- 
heiten redete,  merkte  ich,  dafs  sie  zu  verstehen  gab,  sie 
hinge  dem  an,  und  ich  hörte  sie  sagen,  Egidio  habe  wider- 
rufen,*) und  wenn  er  widerrufen  habe,  was  solle  dann  mit 
ihr  geschehen? 

Ebenso  habe  ich  eine  der  erwähnten  Nonnen  von  Belen, 
doch  weifs  ich  nicht  mehr  welche,  sagen  hören,  dafs  Doiia 
Enfi^a  geäuTsert  hat,  es  gebe  kein  Eegfeuer.^ 

Valladolid,  den  24.  Mai  1558.  Inqu.:  Valto- 
dano,  Cfuijelmo. 

Zeugin  präsentiert  eine  von  ihr  geschriebene 
Konfession,  in  welcher  sie  u.  a.  aussagt: 

„Dofia  Eufrasia  fragte  im  Kloster  Belen  die  erwähnten  ^  >• 
Xonnen,  was  sie  sagen  würden,  wenn  man  sie  vor  die  hl. 
Inquisition  stelle,  ob  sie  auch  daran  gedacht  hätten?  Und 
sie  antworteten:  Das,  was  der  Heilige  Geist  uns  eingeben 
vird!')  und  die  genannte  Dofia  Eufrasia  sagte  ihnen,  sie 
sollten  keine  Eurcht  haben,  denn  da  man  sie  selbst  nicht  ge- 
faist  hätte,  würde  man  auch  die  Nonnen  nicht  fassen.  Und 
▼eiche  der  Nonnen  ihr  antworteten,  weifs  ich  nicht  mehr. 

Juan   Sanchez    gab    mir    einen    Brief  Luthers ,    den    ich  o.  s. 
diesen  Nonnen  zeigte.     Und   sie  erkannten,    dafs   er  von  Lu- 
ther war,  and  als   ich  sie  fragte,    woran   sie    das    erkennten, 
sagten  sie,  sie  hätten  ihn  gesehen. 

Eines    Tages    in   Belen    waren   jene    Nonnen    und    Dofia  o.  4. 

Catalina    de  Hortega    und    eine   Erau    aus   Pedrosa,    Namens 

Sstrada,    beieinander.     Da   sagte   Dofia  Catalina   den  Nonnen 

fiber  diese :    Hier  seht  ihr  jemand ,  der  uns  nicht  verbrennt ! 

Und  sie  antwortete,  man  solle  sie  mit  ihnen  verbrennen,  jene 

Mb  Thäter  und  sie  als  Mitwisserin,  sie  könnten  alle  denselben 

Weg  gehen.      Dies  geschah  vor  Easten  und  im  Scherze.    Und 

die  Nonnen,   die   diesen  Glauben  haben,  sind  Dofia  Marina  de 

Guevara  and  andere  Nonnen  (die  sie  namhaft  machte).'^  Nennt  diMoibmi. 

Valladolid,   den  26.  Mai  1558.     Inqu.:    Valtodano, 
Ijelmo, 

Audienz     von    der    Zeugin    erbeten.      Sie    sagt 
1.  aus: 

„Ich  habe    die   Audienz    erbeten    und    wünsche   sie ,    um,  o.  5. 
ich  es  nicht   sclion  gethan  habe,  zu  erklären,    dafs  mir, 


0  EofrasJDa  de  Mendoza. 

^  Cf.  Band  II,  842  ff.  Ko.  304. 

«)  et  auch  oben  S.    70  No.  384. 
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wie  ich  meine  zu  Weihnachten  vorigen  Jahres,  jedenfalls  vor 
den   letzten  Fasten,    Doiia  Francisca   de  ZufLiga,    Nonne  im 
Kloster  Belen   hiesiger   Stadt,    als   ich   dort  im  Kloster  war, 
gesagt  hat,  —  ich   weifs   nicht   mehr,    ob    wir   allein   waren, 
oder  andere  dabei  —  dafs  der  Dr.  Cazalla  in  einer  Zelle  des 
Klosters  mit  den    oben  genannten  sechs  Nonnen  des  besagten 
Klosters  und    auch   mit  der  Nonne  Dofia  Marina   de  (rnevara 
gegessen  und  vor   dem  Essen  an  demselben  Tisch   ihnen  das 
Abendmahl  ausgeteilt  habe.     Aber  die  genannte  Dofia  Marina 
habe  es  jenesmal   nicht  verstanden.     Und  die  Art  und  Weise 
des  Abendmahls   hat   sie  mir  nicht  erzählt.     Nachher  hat  Dr. 
Cazalla  abermals  in  dem  genannten  Kloster  mit  den  genamiten 
Nonnen  gegessen  und  ihnen  auch  kommuniziert,  und  unter  ihnen 
auch  Dofia  Marina,  die  jenes  schon  zu  verstehen  schien,  und 
nachher  habe  ich  dies  der  Dofia  Beatriz  de  Vivero  und  Fray 
Domingo^)  erzählt.    Und  sie  hat  mir  auch  die  Art  und  Weise, 
die  bei  der   besagten   zweiten  Kommunion  beobachtet   wurde, 
nicht  angegeben.'' 

Valladolid,    den  2.  Juni   1558.     Inqu. :  Valtodano. 

Audienz    von    der    Zeugin    erbeten.      Sie    sagt 
u.  a.  aus: 

„Vor  sechs  oder  sieben  Monaten  sagten  mir  die  erwähn- 
'ten  Nonnen  von  Belen,  dafs  der  Geistliche  Astudillo,  ein 
Bruder  der  Frau  des  Dr.  Pefiaranda,  nicht  jene  Meinung  über 
das  Fegfeuer  noch  die  der  Lutheraner  teile,  obwohl  Bon 
Carlos^)  es  ihm  auseinandergesetzt  habe,  und  dafs  er  nicht  eher 
Christ  sei,  als  bis  er  alles  glaube.  Und  dasselbe  haben  mir 
die  genannten  Nonnen  noch  einmal  vergangene  Fasten 
gesagt. '^ 

Valladolid,  den  7.  Juni  1558.  Inqu.:  Don  Diego 
de  Cördova,  Valtodano,  Ouijelmo. 

Zeugin  sagt  u.  a.  aus: 

„Als  ich  aus  der  Wohnung  des  Herrn  Inquisitors  Guijelmi 
zurückkam,  ging  ich  ins  Kloster  Belen  und  sprach  dort  mi 
Dofia  Francisca  de  Zufiiga  und  Dofia  Margarita  und  l>o& 
Marina  und  sagte  ihnen,  sie  sollten  gestehen,  denn  das  well 
ich  auch  thun,  und  alle  die  Neuheiten,  denen  sie  anhinget 
seien  Unsinn.  Und  die  genannten  Nonnen  sagten,  sie  hätte 
nichts  zu  gestehen,  denn  Jesus  Christus  sei  ihr  Friede  uq 
ihre  Erlösung  und  deshalb  wollten  sie  nicht  beichten.     ^Wen 


1)  Fray   Domingo   de   Rojas,   relaxiert  am  8.  Okt.   1559   (cf.  ob« 
S.  55  f.  No.  883). 

>)  Don  Carlos  de  Seso. 
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ich  beichten    wolle,    so   möge    ich    es    thun,    aber    sie    nicht 
denaozieren,    da  ich  ja   nichts  Besonderes  von  ihnen  wisse. '^ 

Valladolid,    den    13.    Juli    1558.      Inqn.:   Valto- 
dano,  Biego. 

Audienz    von    der    Zeugin    erbeten.      Sie    sagt 
n.  a.  ans: 

„Nachher    als    ich   im   Kloster  Bolen    mit    den    dortigen  o-  s* 
Nonnen  sprach  —  ich  glaube,    dafs   unter  ihnen  Doüa  Fran* 
cisca  de  ZuAiga  war,  und  der  andern,    die  dabei  waren,    er- 
innere  ich  mich   nicht  —  sagten  sie  mir,    dafs    der  Maestro 
Miranda^)  Christ    sei  und    dafs   er  diese  Dinge  glaube.     Und 
ich  antwortete  ihnen,    dafs  ich  nicht  glaubte,    er  sei  ein  An- 
hänger aller  dieser  Dinge,    denn   solches  habe   mir  Fray  Do- 
mingo erzählt,    und  in  einem  Buche,    das  der  genannte  Fray 
Bartolome  de  Miranda  eben  jetzt  verfafst  habe,  zeige  er,    dafs 
er  nicht  alle  diese  Dinge  glaube.     Das  Buch  befindet  sich  in 
Händen  der  Marquesa  de  Alcaiiizes,')  und  er  hat  es  erst  vor 
kurzer  Zeit  verfafst.     und  vorher  schon,    wie    auch    damals, 
merkte  ich  den  genannten  Nonnen  an,   dafs  sie  wufsten,  dafs 
Pedro  de  Cazalla  Anstofs  genommen  hatte,  als  ihm  Don  Car- 
los sagte,    dafs  es  kein  Fegfeuer  gäbe,   und   dafs   beide   des- 
halb zu  dem   genannten  Fray  Bartolome  gegangen  seien,    der 
den  genannten  Pedro  de  Cazalla  beruhigte,    ihnen  aber  nicht 
aagte,  ob  es  ein  Fegfeuer  gäbe  oder  nicht,     und  sie  wufsten 
)    dies  ans  der  Erzählung  Pedros  de  Cazalla.    Und  nachher,  als 
der  genannte  Pedro  de  Cazalla  und  die  Nonnen  einmal  sicher 
waren,    da/s    es    kein  Fegfeuer   gäbe,   meinten   sie,    der   Erz- 
bischof habe  es  geschrieben,  damit  sie  glaubten,  es  gäbe  kein 
Fegfener. 

Femer  haben  mir  ein  anderes  Mal,  —  ich  weifs  nicht  o.  9. 
mehr  wann,  aber  jedenfalls  zur  Zeit,  da  ich  nach  Valladolid 
kam  —  wollte  sagen,  ich  erinnere  mich  nicht  mehr  wann, 
doch  war  es  vergangenen  Winter  —  die  Nonnen  —  doch 
w^b  ich  nicht  mehr,  welche  von  ihnen  —  erzählt,  Juan  de 
Ti76ro  sei  bei  ihnen  gewesen  und  man  habe  zur  Messe  oder 
Vesper  geläutet.  Da  habe  er  gesagt:  Rufet  den  Baal,  habt 
leine  Furcht,   dafs   er  euch  antwortet.*) 


^  Fray  Bartolome  Carranza  de  Miranda,  der  Erzbischof  von  To- 
io,  der  w^en  an^r^blichen  Lathertums  bekanntlich  ebenfalls  von  der 
[dsition  prozessiert  worden  ist  (cf.  die  Zeugenaussagen  der  Vallisole- 

iT  Protestanten  g'e^r^n  ihn  unten  in  No.  419  ff.). 

^)  Cousine    des    Fr&y  Domingo  de  Rojas,   Mutter   der  Dofia  Ana 

')  Nach  anderen  Nachrichten  hat  dies  Dofia  Catalina  de  Reinoso 
(et  Bd.  m,  65   No.  883). 
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0. 10.  Ferner,  an  dem  erwälmten  Tage ,   da   ich  wie  angegeben 

zusammen  mit  Dofia  Eufrasina  in  Belen  war,  begannen  die 
Nonnen,  die  da  waren,  darüber  zu  sprechen,  wer  alles  Chri- 
sten seien ;  und  sie  begannen  als  solche  fast  alle  diejenigen 
zu  nennen  und  aufzuzählen,  die  jetzt  in  hiesiger  Inquisition 
gefangen  sitzen.  Und  dies  erfuhr  nachher  der  Dr.  Gazaila 
und  ging  nach  Belen,  um  die  genannten  Nonnen  zu  tadeln, 
wobei  ich  gegenwärtig  war.  Und  sie  baten  mich,  ich  möge 
auf  die  Treppe  hinausgehen  und  den  genannten  Doktor  be- 
sänftigen. Und  der  genannte  Doktor  tadelte  auf  der  Treppe 
die  Dofia  Marina  de  Guevara  heftig,  dafs  sie  der  Dofia  Eufra- 
sina von  diesen  Angelegenheiten  Mitteilung  gemacht  habe, 
und  die  genannte  Dofia  Marina  sagte,  sie  habe  darin  nicht 
so  sehr  schuld,  denn  sie  sei  nicht  so  tief  in  diese  Angelegen- 
heiten eingeweiht  wie  die  übrigen  Nonnen  und  habe  ihnen 
gesagt,  sie  sollten  es  sagen.  Dies  geschah  vor  den  letzten 
Fasten.     Sonst  erinnere  ich  mich  an  nichts.'* 

Valladolid,     den     17.     Oktober     1558.       Inqu. : 

Valtodano. 

Zeugin  wird  vorgeführt  und  es  wird  ihr  be- 
merkt, „dafs  sie  in  der  Audienz,  die  mit  ihr  am  11.  Mai 
dieses  Jahres  abgehalten  wurde,  gesagt  und  erklärt  habe,  dafs 
die  von  ihr  angegebenen  Nonnen  von  Belen  jenen  Dingen 
anhingen,  und  bis  jetzt  erhelle  aus  ihrem  Prozefs  nicht,  dafs 
sie  angegeben,  welche  es  gewesen  sind.  Deshalb  solle  sie 
zusehen,    wer   es  sei,  und  sie  namhaft  machen.*^ 

Antwort   der   Zeugin:    „Die  genannten  Nonnen  sind 
Dofia  Francisca   de  Zufiiga,    Dofia  Catalina  de  Beinoso,    ihre 
Schwester,    Maria    de  Miranda,    Dofia    Catalina    de    Alcaraz, 
Dofia    Felipa,     Dofia    Margarita    de    Santesteban.      Bezüglich 
Dofia  Marina  merkte    ich  immer,    dafs    der    genannte  Doktor 
und  die  übrigen  Nonnen  ihr  keine  Buhe  liefsen,  und  dafs   sie, 
wenn   sie   auch    einiges    von    dem  Erwähnten    glaubte,     doch 
nicht  in  alle   diese  Angelegenheiten   verwickelt  war,    nämlich 
in  die  Dinge,  die  ich  genannt  habe. 

c.  11.  Femer  sagte  mir  die  erwähnte  Dofia  Marina  de  Gueva.TÄ, 

als  wir  allein  in  der  Pfbrtnerei  des  Klosters  waren,  zur  Zeil 
der  Weihe  des  Bischofs  von  Calahorra,  dem  Sinne  iia.cl 
—  denn  der  Worte  erinnere  ich  mich  nicht  mehr,  —  dals 
sie,  wenn  man  Totenmessen  lese,  zu  Gott  für  die  Lebende] 
bete  und  nicht  für  die  Toten.  Dies  schien  die  genannte  X>oik; 
Marina  mir  sagen  zu  wollen,  obgleich  ich  mich  der  WTort 
nicht  mehr  im  einzelnen  erinnere.  Es  geschah  jedoch,  fsQ] 
mir  jetzt  ein,  nicht  bei  der  Weihe  des  Bischofs,  sondern  da 
letzte  Mal,  als  ich  sie,  wie  gesagt,  gesehen  habe. 
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Perner  als  das  in  dieser  Audienz  Erzählte  mit  Dofia  Ma-  o.  is. 
lina  geschah,  fragte  mich  die  genannte  Doüa  Marina,  ob 
Dofia  Francisca  de  Zufiiga,  meine  Mutter,  von  diesen  Dingen 
wisse.  Und  ich  sagte  ihr:  Nein.  Und  Dofia  Marina  ant- 
wortete mir:  £s  scheint  mir  eine  sehr  grofse  Pharisäerin 
zu  sein.** 

Valladolid,     den     29.     Oktober     1558.      Inqu.: 
Valtodano. 

Zeugin  sagt  u.  a.  aus: 

^Ferner  erinnere   ich  mich,    dafs    ich   zur  Zeit,    da    ein 
Binder  von  mir^  mit  Namen  Juan    de  Zufiiga,   an  der  Krank- 
heit litt,  an  der  er  starb,  ihn  tröstete   und   ihm  sagte,    wenn 
Gott  ihm  Gesundheit  geben  wolle,  so  solle  er  sein  Leben  an- 
ders, als  er  bisher   es   geführt  hätte,    in   seinem  Dienste   zu- 
bringen, und  wenn  Gott  es  nicht  wolle,    so   solle  er  den  Tod 
ruhig  empfangen   und   sich  in    den  Willen  unseres  Herrn  er- 
geben und  solle    an   seine  Sünden    denken   und   unsern  Herrn 
aufrichtig   um   Yerzeibung   derselben   bitten,    und   solle   auch 
das  ansehen,   was  er  an  Jesu  Christo  habe,    der   geboren   sei 
und  gelebt  habe   und  gestorben  sei,    alles    für   uns.     Und   er 
oalim  es   gut  auf  und   empfand   grofsen  Schmerz    über    seine 
Sünden    und    sagte,    wie    doch    unser  Herr   ihn  so  lange  ge- 
tragen und  auf  ihn   gewartet  habe,    \^ährend    er    ihn    immer 
beleidigt  habe.     Und  er  bekehrte  sich  zu  unserem  Herrn  und 
sagte:    HeiTi    für   mich  hast  du  solche  Mühsal  erduldet,  und 
ich  als  ein  Ubelthäter  habe  dich  fortwährend  beleidigt.     Und 
dies  Geheimnis    ist  für  mich  aufbewahrt    geblieben,    dafs  ich 
raiu*haftig  erkennen  sollte,  was  unser  Herr  für  mich  erlitten. 
Und  also  sprachen   ich   und  er  darüber,    wie   er,    wenn  Gott 
ihm  das  Leben  geben  wolle ,    sich    bessern    könne.     Und    der 
!  genannte  Juan    de  Zufiiga   sagte ,    er   würde   alles   thun ,   was 
'  ich  ibm  BAgen    würde ,   und   werde   sich   vor   alle   dem  hüten, 
vorin  er  nnsem  Herrn  beleidigt  habe.    Und  dies  erzählte  ich 
Fraj  Domingo,    nnd  als  ich  das,  was  ich  angegeben ,    meinem 
finider  sagte,    war  Catalina  Boman^)  zugegen,  eine  Frau,    die 
jetzt  mit  mir  zusammen  im  Gefängnis  ist,   und  zwei  Knaben, 
soviel  ich.  glaube,    es  nicht  verstanden  haben.     Und   dies 
weniger  als   ein  Jahr  her. 

ferner,     das,     was  ich   soeben   über   meinen   Bruder    an- 

ben  habe,   kam   zur  Kenntnis  der  Nonnen   von  Bolen,    die 

genannt    habe,     und    unter   ihnen   war,    glaube  ich,    eine 

Francisca   de  Zufiiga,  und  diese,  wie  mir  scheint,  fragte 

b  eines  Tages :      Gott    soll  Juan    de   Zufiiga   grofse  Gnade 

lesen  haben,    als    er  starb,   indem  er  ihn  seine  Sünden  er- 


<)  Ans  Fedrosa,  relaxiert  am  21.  Mai  1559  (cf.  Bd.  111,  12  I4o.377). 
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kennen  liefs,  und  das,  was  er  an  Jesu  Christo  habe?  Und 
ich  antwortete  ihr:  Ja,  Gott  erweist  Gnade,  wem  er  will. 
Und  wie  ich  meine,  fragte  mich  eine  der  Anwesenden,  ob 
ich  ihm  das  von  dem  Fegfeuer  gesagt  hätte.  Und  ich  ant- 
wortete: Nein,  wozu  hätte  ich  ihm  es  sagen  sollen?" 

Valladolid,     den     7.    November     1558.      Inqn.: 
Valtodano. 

Zeugin  antwortet  auf  ihre  publicatio  testium 
u.  a.  folgendes: 

®*  ^''  „Femer  erinnere  ich  mich ,    dafs   ich   den   sechs  Nonnen 

von  Bolen,  die  ich  genannt  habe,  einige  Male  gesagt  habe: 
Wer  hat  uns  aus  Freien  zu  Sklaven  gemacht?  indem  ich  es 
auf  die  strenge  Unterordnung  in  Bolen  bezog,  doch  nicht,  um 
dieselbe  zu  verwerfen." 

Valladolid,  den  16.  März  1559.     Inqu. :  Biege. 

Zeugin   antwortet    auf   die  zweite   publicatio 
testium  u.  a.  folgendes: 

Kap.   2   des  Zeugen    1    der   zweiten   publicatio 
lautet:     „Ferner    sagte    der    genannte    Zeuge,     er   habe   ge- 
sehen und  gehört,  dafs  eine  bestimmte  Person  mit  andern  zu- 
sammen war,    und  eine  derselben  fragte,   wieviel  Christen  es 
in  einem  bestimmten  Orte,    den  sie   nannte,    gäbe.     Und   sie 
antwortete:  Ungefähr  sieben   oder  acht  Personen,   und  nannte 
einige  derselben.    Und  währenddessen  kamen  andere  Personen 
hinzu  und  unter  ihnen  Doüa  Francisca   de  Zuäiga,   und   alle 
zusammen  begannen   sich   zu  unterhalten   und   sich   sehr  dar- 
über  zu    freuen,    dafs    sie    alle   eins    waren    und    ein  Gesetz 
hatten.     Und  sie  dankten  Gott,  dafs  er  ihnen  Gnade  gegeben 
und  sie  aus  solcher  Blindheit,   wie  sie  vorher  hatten,  errettet 
habe.     Und  dieser  Zeuge  weifs,    dafs  sich  unter  den  genann- 
ten Personen  eine  Person  befand,  die  er  namhaft  machte,   und 
welche   die   übrigen  Personen   und    die   genannte  Doüa  Fran- 
cisca  für   verdächtig  hielten.     Und   sie  wagten   sich   vor    der 
genannten  Person  nicht  in  jeder  Beziehung  zu  erklären,   denn 
soviel  dem  Zeugen   dünkt,    wurde    die   genannte  Person    sebi 
traurig  und  glaubte  nicht,    dafs  es  kein  Fegfeuer  mehr  gebe. 
Und  alle  andern  Personen  glaubten  es,    dafs   es   keines  g^be 
und  sie  erhob  gegen  dieselben  heftigen  Widerspruch  und  jen< 
gegen  sie." 

Antwort  auf  Kap.  2:  „Ich  glaube,  dies  geschah,  ii 
Bolen,  und  die  Personen,  die  ich  angegeben  habe,  sind  die 
jenigen,  die  dort  waren,  nämlich  die  sechs  Nonnen.  Und  dl 
genannte   Doäa  Marina   de  Guevara   ist    die   Person,    ^w^elch 
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dem  nicht    so   sehr  anhing,    denn   die  Nonne  Dolia  Francisca 
de  Znfi]^  hat  es  mir  gesagt,  wie  ich  angegeben  habe." 

Batificiert  den  27.  Mai  1559. 

7.  ratificierter  Zeuge:    Dolia   Catalina  de   AI- 
caraz. 

Yalladolid,  den  12.  April  1559.    Inqu. :  Goijelmo. 
Audienz     von     der    Zeugin    erbeten.      Zeugin, 
22  Jahre  alt,  sagt  u.  a.  aus: 

„Der  erste,  der  mit  mir  über  die  Rechtfertigung  sprach, 
war   der    Geistliche    Astudillo,    aber    er    sprach    von    Recht- 
fertigung mit  Werken,  und  es  dünkte  mir  gut.     Darauf  nach 
gewisser    Zeit    kam    Do&a    Catalina    de    Hortega  ins    Kloster 
Beleu,   und   da  standen  auf  der  Treppe   ich   und  Doüa  Fran- 
cisca  de    Zuiiiga   und    Do&a   Catalina    de  Reinoso    und    viel- 
leicht,   —  dessen   erinnere   ich   mich    nicht   —   Do&a   Marina 
de  Guevara,    während   Juan  Sanchez  am   Sprechgitter    stand. 
Mit  uns  allen  sprach  Do&a  Catalina  de  Hortega  über  die  Recht- 
fertigung,   und    da   sie    von  der  Seele,    die  in  Gnaden  steht, 
sprach,  sagte  Do&a  Catalina  de  Reinoso,    sie  glaube,  dafs  die 
Seele,    welche    in    Gnaden    stände,    im    andern  Leben    keine 
Strafe  leiden  könne.     Doch  glaube  ich,    dafs  sie  damals  noch 
nicht  in  diese  Dinge   eingeweiht  war,    wenngleich    der  Geist- 
liche  Astudillo    auch    mit    ihr    über    die   Rechtfertigung    mit 
Werken  gesprochen  hatte.   Als  sie  das  erwähnte  gesagt  hatte, 
fragte  Do&a  Catalina  de  Hortega  die  genannte  Do&a  Catalina 
de  Reinoso,    ob  sie  das,  was  sie  sage,  glaube  oder  verstände, 
und  die   genannte  Do&a  Catalina  de  Reinoso   antwortete    und 
sagte,   sie  glaube,  dafs,  wer  Gott  diene,    keine  Strafe    leide, 
woranf  die  genannte  Do&a  Catalina   de  Hortega  ihr  sagte,    so 
solle  sie  glauben  und  auch,  dafs  es  kein  Fegfeuer  gäbe.  Und 
der  genannte  Juan  Sanchez  freute  sich  darüber  sehr,  und  mir 
dankte  es   gut,   denn    ich   glaubte,    dafs  Christus   für  Schuld 
and  Strafe  Genüge  gethan.** 

Nachher  fügt  Zeugin  hinzu:  „Wenn  damals  nicht 
darüber  verhandelt  worden  ist,  so  geschah  es  andere  Male, 
und  es  dünkte  mir  gut,  und  so  glaubte  ich  schliefslich ,  dafs 
es  kein  Fegfeuer  gäbe." 

Frage:  „Hat  Zeugin  die  Angelegenheit  bezüglich  des 
Fegfeuers  anderen  Personen  mitgeteilt,  und  weifs  sie,  wer  in 
dieser  Ansicht  lebt,  dafs  es  kein  Fegfeuer  gebe?" 

Antwort:    „Ich    habe    das    oben    Erwähnte    der    Dofia Be«prechuiig«n. 
Prancisca  de  Zufiiga,    Do&a  Catalina    de  Reinoso,    Do&a  Ma- 
rina de  Guevara  und    den  anderen  Nonnen,    die   ich   genannt 
habe,    mitgeteilt,    und   habe  einige  Male  mit  allen  zusammen, 
andere  Male  mit  jeder  für  sich  darüber  gesprochen. 
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Ich  habe  an  allen  bemerkt,    dafs  sie   in    dieser  Meinung 
lebten,  wenngleich  Dofia  Marina  de  Quevara  nicht  sehr  sicher 
darin  war,    bis  es  mir  jetzt  zuletzt  dünkte,    dafs    es    der  ge- 
nannten Dofia  Marina  gat  schien. 
^-  >•  Femer :  Ein  anderes  Mal,  als  alle  die  von  mir  genannten 

Nonnen  zusammen  am  Sprechgitter  standen,  kam  dorthin 
Francisco  de  Vivero  und  sprach  mit  uns  Über  das  von  der 
Rechtfertigung  und  sagte  zu  uns  allen,  es  gebe  kein  Feg- 
feuer." 

Frage:  „Haben  der  genannte  Francisco  de  Vivero  oder 
der  genannte  Dr.  Cazalla  noch  über  etwas  anderes  aulser 
dem  Fegfeuer  gesprochen?" 

Antwort  der  Zeugin:  „Francisco  de  Vivero  sagte 
einige  Male,  der  Papst  verkaufe  das  Blut  Christi  für  Geld, 
wo  er  es  doch  aus  Gnade  gegeben  habe,  und  das  sagte  er^ 
als  er  von  den  Ablässen  und  Bullen  sprach,  welche  der 
Papst  bewilligte,  und  uns  allen  dünkte  gut,  was  uns  der  ge- 
nannte Francisco  de  Vivero  sagte, 
c.  8.  Femer :   Ebenfalls  der  Dr.  Cazalla   hat  mit  uns  über  die 

Angelegenheit    der   Rechtfertigung   mit  Werken    gesprochen, 
Betprechnng  mit  und  ich  hörte  auch  sagen,  dafs  Don  Carlos  de  Seso  dem  an- 
ro8.    iiingQ^    jjj^^    einmal    kam    der    genannte   Don   Carlos   dorthin 
nach  Bolen    und    sprach    mit  Dofia  Marina    de   Guevara    und 
mit  mir  und  mit  den  übrigen;    da    begann  er    mit    uns     über 
das  von  der  Rechtfertigung  zu  sprechen,  und  wir  waren  nur 
sehr  kurze  Zeit  mit  ihm  zusammen,    denn   man   gab    uns   das 
Zeichen  zur  Tertia   und   so   mufsten   wir  in  den  Chor  gehen, 
und  sie  sagten    uns    ebenfalls,    dafs   der  Bachiller  Herreznela 
und  seine  Frau  dieser  Meinung  anhingen. '* 

Frage:  „Hat  irgend  eine  Person  von  aufserhalb  des 
,Klosters  ihnen  sagen  lassen,  sie  sollten  nicht  mit  der  ge- 
nannten Dofia  Eufrasina  sprechen ,  oder  hat  sie  es  ibnen 
gesagt  ?" 

Antwort  der  Zeugin:  „Der  Dr.  Cazalla  hat  zo 
Dofia  Marina  und  zu  andern  der  von  mir  genannten  Nonnen 
gesagt,  sie  sollten  nicht  mit  ihr  sprechen,  denn  sie  sei  ein 
zügelloses  Weib.  Und  also  haben  es  mir  die  andern  Nonnen 
gesagt,  weil  ich  damals,  als  der  Doktor  es  ihnen  sagte,  nich 
anwesend  war." 

Ratificiert  den  29.  Mai  1559- 

Valladolid,  den  15.  Juni  1559.  Inqu.  z  Ghii 
jelmo. 

Zeugin  antwortet  auf  ihre  publicatio  testiu.] 
und  sagt  u.  a.  aus: 

Eine  Zusatzaussage  des  Zeugen  5  lautet  :  f^j 
beeidigter  und  ratificierter  Zeuge,  der  im  Mai  1558  deponiert 


r 


Zenge  7:  DoAa  Catalina  de  Alcarax.  163 

hat  gesagt,  er  habe  gesehen  und  gehört,  dafs  die  genannte 
Do&a  Catalina  de  Alcaraz  und  andere  Personen  an  einem  be- 
stimmten Orte  unter  einander  über  das  Erbarmen  Oottes  und 
über  das  Vertrauen  sprachen,  welches  man  gegen  Gott  haben 
mtlsse,  indem  man  sehr  auf  ihn  vertraue  und  sich  selbst  mifs- 
traue,  und  man  müsse  lebendigen  Olauben  haben,  und 
ebenso  haben  sie  darüber  gesprochen ,  dafs  man  sich  in  das 
Blut  Jesu  Christi  legen  und  es  dem  ewigen  Vater  für 
die  eigne  Verschuldung  darbringen  müsse,  und  man  solle 
dieselbe  erkennen  und  sie  beweinen,  und  dies  sei  die  wahre 
Bulse,  und  sie  glaubten,  wenn  sie  dies  thäten,  sei  die 
Schuld  in  Jesu  Christo  vernichtet,  und  sie  sollten  seinen 
Tod  umfassen,  und  ihn  dem  Vater  für  ihre  Verschuldungen 
darbringen,  denn  Jesus  Christus  habe  für  dieselben  genug- 
gethan,  und  sie  sollten  glauben,  dafs  Jesus  Christus  ihr 
Haupt  und  ihre  Vergebung  sei.  Und  dies  haben  sie  mit 
grofser  Befriedigung  gesprochen,  denn  also  hatten  es  andere 
Personen  mit  einer  der  genannten  Personen  erörtert. '^ 

Antwort  auf  Zeuge  5:  „Es  ist  alles  wahr,  was  der 
Zeuge  in  dem  Kapitel  sagt,  und  also  haben  es  die  Nonnen, 
die  ich  genannt  habe,  unter  sich  besprochen." 

Kap.  3  des  Zeugen  6  lautet:  „Femer  sagte  der  ge- 
namite  Zeuge,  er  habe  gesehen  und  gehört,  dafs,  als  die  ge- 
nannte DoiLa  Catalina  de  Alcaraz  mit  bestimmten  Personen, 
die  er  namhaft  machte,  an  einem  bestimmten  Orte  spiach, 
eine  der  genannten  Personen,  welche  den  Irrtümern  Luthers 
anhing,  sagte,  sie  habe  bis  jetzt  eine  bestimmte  Person  sehr 
bedauert,  die  Nonne  war,  denn  sie  habe  den  Wunsch,  dafs 
sie  Christ  würde,  aber  nun  bedauere  sie  dieselbe  nicht  mehr« 
so  sehr.  Und  sie  sagte  bei  der  erwähnten  Unterhaltung,  Gott 
habe  ihr  grofse  Onade  erwiesen,  nachdem  sie  sich  an  einen 
bestimmten  Ort  begeben  habe,  und  eine  andere  der  Personen, 
die  gleichfalls  den  Irrtümern  Luthers  anhing,  sagte  zu  ihr: 
Ist  Euch  irgend  ein  Schleier  weggenommen  worden?  Und 
die  genannte  Person  antwortete:  Kein  Schleier,  sondern  eine 
dicke  Mauer!  Und  die  genannte  Person  merkte,  dafs  sie  es 
sagte,  weil  sie  die  Irrtümer  Luthers  besafs.'* 

Antwort  auf  Kap.  3  des  Zeugen  6:  „Es  dünkt 
mich,  dafs  Doüa  Juana  de  Silva  die  Worte  sagte,  welche 
das  Kapitel  angiebt,  und  dafs  alle  die  von  mir  genannten 
Nonnen  und  Dofta  Francisca  de  Zuüiga,  die  Laiin,  und 
Dofia  Catalina  de  Hortega  und  Isabel  de  Estrada  zugegen 
waren." 

Antwort  auf  Zeuge  7:  „Es  geschah  in  Wahrheit  so, 
wie  der  Zeuge  es  sagt,  und  Juan  Sanchez  stand  am  Sprech- 
gitter und  ich  und  die  andern  Nonnen  fragten  den  genannten 
Joan  Sanchez,   wie  viele  Christen    es  wohl   in  Pedrosa   gebe, 
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soviel  ich  glaube,  und  die  Unterhaltung,  von  welcher  der* 
Zeuge  spricht,  mufs  so  gewesen  sein,  und  ich  werde  darüber 
nachdenken.'^ 

8.  ratificierter    Zeuge:     Casilda    de    Qarate,^) 
Nonne   von    Belen. 

Valladolid,  den  9.  Juni  1559.  Im  Kloster  Belen. 
Inqu. :  Guijelmo. 

Es    erscheint   die   Nonne    Casilda    de    Qarate,    giebt 
ihr  Alter  auf  ca.  40  Jahre  an  und  sagt  u.  a.  aus: 
o.  i.  „Da   ich   mit   Doüa  Marina   de  Ouevara   zusammen   war, 

wurden  Glocken  geläutet,  und  es  schien,  als  ob  sich  die  ge- 
nannte Dofia  Marina  de  Guevara  darüber  ärgere.  Ich  sagte 
zu  ihr:  Nun,  sollen  sie  denn  nicht  für  die  Toten  läuten? 
Worauf  Dofia  Marina  sagte,  das  Läuten  erscheine  ihr  als 
eine  Erfindung  des  Teufels,  oder:  sei  eine  Erfindung  des 
Teufels,  ich  kann  mich  weder  für  das  eine  noch  für  das 
andere  genau  entscheiden.  Und  da  ich  eines  Tages  meinte, 
wie  mühevoll  doch  dieses  Leben  sei,  und  dafs  ich  glaube,  es 
gäbe  kein  anderes  Fegfeuer,  da  lachte  Dofia  Marina  de  Gue- 
vara darüber,  und  die  genannte  Dofia  Marina  de  Guevara 
sagte  oftmals  zu  mir:  Habe  lebendigen  Glauben!  und  wie 
ich  glaube,  sagte  sie  auch  zu  mir,  es  sei  nur  lebendiger 
Glaube  nötig.  Doch  erinnere  ich  mich  nicht  recht,  ob  sie 
mir  dies  sagte,  und  deshalb  entscheide  ich  mich  nicht  darin. 
Und  als  ich  einige  Male  einige  Andachtsgebete  sprach,  sagte 
die  genannte  Dofia  Marina  de  Guevara  zu  mir:  Betet  nicht, 
schau  und  begreife,  was  Gott  für  Euch  gethan  hat!  Und 
demzufolge  und  wegen  meiner  schwachen  Gesundheit  unter- 
liefs  ich  einige  Male  das  Beten-,  und  da  ich  ging,  Gott  zu 
sehen,  sagte  mir  Dofia  Marina  de  Guevara,  es  sei  sehr  übel, 
dafs  man  dahin  gehen  müsse,  um  ihn  zu  sehen.^ 

Frage:  „Haben  die  genannte  Maria  de  Miranda  und 
Dofia  Marina  de  Guevara  und  die  andern  Personen  über 
die  von  der  Zeugin  angegebenen  Dinge  heimlich  oder  öffent- 
lich verhandelt?" 

Antwort  der  Zeugin:  „Wenn  ich  zu  ihren  Zellen 
ging,  so  hörte  ich  sie  über  diese  Dinge  sprechen,  und  einige 
Male  im  Hause  und  wo  ich  sie  sonst  traf,  doch  haben  sie 
mir  niemals  gesagt,  ich  solle  es  geheim  halten.'^ 

Ratificiert  den  26.  Juni  1559. 

9.  Zeuge:     Dofia  Teresa  Carrillo.*) 
Valladolid,     den     14.    Juni     1558.      Inqu.:    Don 

Diego  de  Cördoba,  Valtodano,  Riego,  Guijelmo. 

M  Ist  nicht  evant^eliscb. 
>)  Ist  nicht  evangelisch. 
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Der  Inquisitor    Guijelmo    präsentiert    folgenden 
Brief: 

„Sehr  Hochwohlgeborener  und   sehr   Ehrwürdiger   Herr! 
Ich,  Dofta  Teresa   Carrillo,    Jungfrau,    Tochter    des   ver- 
storbenen Lic.  GFeronimo  Villegas  und  seiner  Trau  Doüa  Bea- 
triz  Manuel,  sage  aus :    Vor    etwa   zwei  Jahren   ging   ich  auf 
Anordnung  und  Befehl   meiner  Mutter   in    das  Kloster  Bolen 
in  hiesiger  Stadt  Valladolid,  um  darin  zurückgezogen  zu  leben, 
wie  andere  junge   Mädchen    meiner   Stellung    gewohnt    sind, 
und  während  dieser  Zeit ,    an   einem  Tage ,    dessen    ich   mich 
nicht  mehr  genau  erinnere ,  war  ich  in  der  Wohnung  der  Äb- 
tissin,  und   in    ihrer   Gegenwart    waren   wir   dort   in    Unter- 
kÄltnng:  Die  genannte  Äbtissin  und  Dofta  Marina  de  Guevara, 
Conventual  -  Ordensschwester     des     genannten    Klosters,     und 
Maria  de  Villa,    ebenfalls  Ordensschwester  in  demselben,   und 
ich,  und  ob  noch  mehr  Personen    als  wir  da  waren ,    erinnere 
ich  mich   nicht    genau.     Und   indem   wir    über   andere   Dinge 
sprachen,  sagte  schliefslich  die  genannte  Dolia  Marina,  Werke 
seien  nicht  nötig,    um    in   den  Himmel  zu  kommen,     und  als 
dies  die   genannte    Äbtissin    und    Maria    de    Villa    und    ich 
iorten,  widersprachen  wir  ihr,    eine  jede   für  sich,    und  ins- 
1  besondere  ich,  indem  ich  sagte:  Das  ist  gut!    Deshalb  ist  also 
DDser  Herr   auf  die  Welt  gekommen,    um    uns   ein  Gesetz  zu 
;  g«ben,   in    dem  wir    leben  sollen,  und  Barmherzigkeitswerke, 
j  die  wir  thun  sollen,  und  Gebote ,    die  wir  halten  sollen ,    und 
J  rndem  wir  die«  thun,  sollen  wir  selig  werden.     Und  während 
^  dabei  waren ,    kam   man ,    um    die  Äbtissin   um  Erlaubnis 
ra  bitten ,    da  man  mich  am  Sprechgitter  riefe ,    und    sie   gab 
oe  mir,  und  ich  ging  sofort  der  Botschaft   nach ,    und    damit 
iorte  das  Gespräch  auf,  denn  ich  war  nicht  wieder  dort,  und 
his  heute    ist    nicht  zu    meiner  Kenntnis   gekommen,    dafs   es 
fveckmäfsig  wäre,  Ew.  Gnaden  hiervon  Mitteilung  zu  machen, 
T  jetzt,  da  es  so  kommt,  sage  und  erkläre  ich  zur  Entlastung 
ines  Gewissens,  was  ich  hiervon  weifs,  nämlich  wie  ich  es 
iiage,  und   bitte  und  flehe  Ew.  Gnaden  an,   mich   zu  ab- 
^eren,    wenn   ich   irgend  einer  Censur  anheimgefallen  bin, 
ich  es   nicht   vorher  gesagt  habe.     Denn    wie   ich  sage, 
6s  aus  Unkenntnis   geschehen,    und  zur  Bezeugung,    dafs 
wahr  ißt,  wie  es  hier  erklärt  steht,    unterzeichne  ich  es 
meinem  Namen. 
Valladolid,  den  12.  Juni  1558. 

Dolla  Teresa  Carrillo." 

f     FaJiadolid,     den     14.    Juli    1558.      Inqu.:    Valto- 
hao,  Riego,  Diego  Gonzalez,  Guijelmo. 

f      DohA   Teresa  Carrillo   wird  vorgerufen,   sie   erklärt 
p  Jahr  alt  zu  sein,    erkennt   ihren  Brief  an  und  sagt, 
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sie  sei  zweimal  in  Belen  gewesen,  wisse  aber  nicht,  bei 
welchem  Mal  die  erwähnte  Unterhaltung  stattgefunden  habe. 
Frage:  „Erinnert  sich  Zeugin,  ob  noch  mehr  Personen 
als  die  von  ihr  in  ihrem  Geständnis  genannten  zugegen 
waren  ?" 

Antwort  der  Zeugin:  „Ich  erinnere  mich  nicht.  Das 
letzte  Mal,  als  ich  das  genannte  Kloster  verlielB,  war  um  S. 
Matthäus."^) 

Frage:  „H&t  Zeugin  gemerkt,  dafs  irgend  eine  andere 
Ordensschwester  des  genannten  Klosters  oder  eine  Laiin,  die 
dort  war,  über  ähnliche  Dinge  sprachen?" 

Antwort    der    Zeugin:    „Ich    habe   es   nicht    gehört, 
doch  habe   ich   sie   leise  sprechen  sehen,    und  diejenigen,   die 
ZttirSa °D»!*u1^ i<^^   sprechen    sah,    waren  Dolia  Francisca   de  Zu&iga,    Doäa 
*^g^^^^j^J^^  Catalina  de  Reinoso,  ihre  Schwester,  Doüa  Margarita  de  SaD- 
Da.  FeUpa   de  tisteban,  Doüa  Felipa  de  Heredia,    Dofia  Catalina  de  Alcaraz 
uiim?deAio«nii!  und  Doüa  Yncs  Manrique.     Sie  sprachen  und  hatten  Freund- 
schaft mit   der  genannten  Dofia  Marina,   und  ich  weifs  nicht, 
von  was  sie  sprachen,    und    einige  Male  kamen  Doüa  Beatriz 
de  Vivero   und  Dofia  Catalina    de   Hortega,    die  Tochter  des 
Fiscals,    dorthin,    und    wenn   sie   kamen,    so  vereinigten  sich 
alle,  um  mit  den  oben  genannten  zu  sprechen,  aber  ich  weifs 
nicht,  von  was  sie  sprachen. 

Und  damit  wurde  ihr  Geheimhaltung  auferlegt.^ 

Esteban  Monago,  Sekretär. 

Valladolid,  den  12.  Juni  1559.  Inqu. :  Vaca, 
Riego,  Guijelmo. 

Zeugin  wird  wieder  vorgerufen  und  ihr  mitgeteilt,  der 
Fiskal  präsentiere  sie  als  Zeugin  gegen  Dofia  Marina  de 
Guevara  und  die  übrigen  in  ihrer  Erklärung  enthaltenen  Per- 
sonen. Sie  soll  ihre  Aussagen  ratificieren.  Es  geschieht 
ohne  Änderung.  Als  Hatificationszeugen  fungieren  der 
Bach.  Cisneros,  Kaplan  des  hl.  Officiums  und  der  Beneficiat 
Mucientes. 

Ferner  setzt  sie  hinzu,  dafs  das  oben  Angegebene  vor 
etwa  drei  Jahren  vorgefallen  sein  mag. 

Sebastian  de  Landeta. 

'  '''SSri^""'  Zeuge:  Die  Äbtissin  von  Belen.*) 

Valladolid,  den  27.  Juli  1559.  Im  Kloster  Belen. 
Inqu. :  Riego. 

Es  erscheint  Dofia  Angela  de  Esquibel,  Äbtissin 
des  erwähnten  Klosters,  giebt  ihr  Alter  auf  mehr  als  50 
Jahre  an.     Sie  wird  allgemein   befragt,    „ob    sie  sich  noch 


1)  -Jl.  September,  wahrscheinlich  1557.  "^v^ 

*)  Nicht  evangelisch  gesinnt.  itu 
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irgend  einer  anderen  Sache,  die  unsem  hl.  katholischen  Olaa- 
ben  und  evangelisches  Gesetz  angeht ,  erinnere  aufer  dem, 
▼as  sie  bereits  in  ihrer  Aussage  und  Deposition  angegeben. 
Sie  antwortet  und  erzählt  einiges,  was  nicht  von  Be- 
deatang  ist,  nnd  sagt,  sie  erinnere  sich  bei  ihrem  Eide  keiner 
sndem  Sache. 

£s  wird  ihr   gesagt:    Sie    möge    sich  wohl  erinnern, 
denn  sie   ist   als  Mitzeugin  präsentiert,    die   mit   andern  Per- 
sonen zugegen  war.     unter   diesen   befand  sich  Dofia  Marina 
de  Guevara,  und  es  scheint,   dafs  die  genannte  Dofia  Marina, 
da  man  von  andern  Dingen  sprach,  gesagt  hat,    Werke  seien 
nickt  nötig,  um  in  den  Himmel  zu  kommen,  und  Zeugin   und 
die  andern  Personen   haben   sie  deshalb   getadelt.     Es   wurde 
ihr,  damit  sie  sich  besser  erinnere,  die  Aussage  des  Zeugen^) 
unter  Verschweigung  des  Namens  und  der  Umstände,  die  ver- 
schwiegen werden  müssen,    verlesen,   und   nachdem   ihr  alles 
verlesen  und  von  ihr  verstanden  war,  sagte  sie: 

Ich  erinnere  mich  nicht,  dafs  so  etwas,  wie  der  Zeuge 
sagt,  vorgekommen  wäre,  und  es^ist  leicht  möglich,  dafs  ich 
dabei  gewesen  bin  und  es  nicht  gehört  habe.  Vielmehr  aber 
habe  ich  sie  sehr  gute  Werke  einer  guten  Christin  thun 
sehen,  und  wenn  ich  das  Gegenteil  sagte,  würde  ich  nicht 
die  Wahrheit  sagen,  und  dies  ist  die  Wahrheit  bei  dem  Eide, " 
den  ich  geschworen  habe.  « 

Ea  wird  ihr  verlesen  und  sie  beharrt  dabei  und  unter- 
zeichnet es  mit  ihrem  Namen.  Es  wird  ihr  Oeheimhaltung 
anbefohlen,  \«relche  sie  verspricht. 

Dofia  Angela  d'Esquibel,  Ebbe." 

Zeuge:  Maria  de  Villa. 

Valiadolid,  den  2  7.  Juli  1559.    Im  Kloster  Belen. 
Inqn. :  Itiego. 

Es  erscheint  die  Nonne  Maria  de  Villa,  und  wird 
in  derselben  Weise  befragt,  wie  oben  die-  Äbtissin.  Sie  ant- 
wortet,  sie  erinnere  sich  keines  Dinges,  das  sie  ihrer  Meinung 
nach  angeben   müsse. 

Es  wird  ihr  gesagt:  „Sie  möge  sich  wohl  erinnern, 
<lemi  sie  ist  als  JViitzeugin  präsentiert  bezüglich  bestimmter 
Worte,  welche  Dofia  Marina  de  G-uevara  in  einem  bestimmten 
Teil  dieses  Klosters  in  Gegenwart  dieser  Zeugin  und  anderer 
Personen  gesa^,  nämlich  der  Worte,  die  sie  beim  Gespräch 
her  andere  I>in^e  sagte,  dafis  Werke  nicht  nötig  seien,  um 
den  Hinimel   zu   Jcommen. 


mi 


'I  Xämlich  der    Dofia  Teresa  Carrillo,   für  deren  Aussage  die  Ab- 
[fittio  and   ebenso    die    folgende  Zeugin  Maria   de  Villa  als   contestes 
rfeiaden  worden  sind.  / 
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Antwort  der  Zeugin:   „Es  ist  wahr,  und  ich  erinnere 
mich,  dafs  ich   vor  imgefähr  2  Jahren^)   einmal    in  der  Woh- 
nung   der    Frau   Äbtissin    war,    während    sich    die    genannte 
Äbtissin  darin  befand ,   und  wie  ich  mich  erinnere,    hatte   sie 
sich  zum  Schlafen  niedergelegt,  und  es  war  da  eine  Weltliche, 
die    Doüa   Teresa  heifst,    aber    ihres   Zunamens   erinnere   ich 
mich  nicht,  und  sie  hat  sich  mit  Einem  aus  Indien  verheiratet 
und  ich  weifs  nicht,   ob  sie   dorthin   gegangen   ist.     Und   ich 
merkte,  dafs  die  genannte  Doüa  Marina  da  von  Werken  sprach, 
und  das,  was  ich  verstand,  war,  dafs  wir  nicht  durch    unsere 
Werke,    sondern    durch    Gottes   Barmherzigkeit   zum    Himmel 
eingehen  sollten,  und  ich  entnahm  nicht    daraus,    dafs  Werke 
nicht  nötig  seien,  denn  ich  habe  sie  damals  viele  Werke  thun 
sehen,  und  nachdem   dies  Gespräch    vorgekommen   war,    habe 
ich  sie  viele  Disciplinen   sich  auferlegen    und  grofse  Enthalt- 
samkeit üben  sehen,  und  ich  weifs  das  um  so  besser,    da  ich 
Kellermeisterin  bin  und  den  Nonnen  zu  essen  gebe,  und  weil 
andere  Nonnen  mir  sagten,  sie  äfse  noch  nicht  einmal  die  Mahl- 
zeit, die  man  ihr  gab,  sondern  sie  verteilte  alles  hier  und  da, 
und  ich  gab  ihr  nicht  so  gut,  wie  es  Brauch  war.   Und  nach- 
dem habe  ich  sie  viele  Werke  der  Liebe  und  viele  Ordenswerke 
thun  sehen,  und  sie  war  die  erste  in  allem,  sowohl  beim  Fegen, 
wie  bei  allem  übrigen,    obgleich  sie  Subpriorin   war,    und   sie 
blieb  die  ganze  Nacht  im  Chore,  betend  und  seufzend  und  tau- 
send Gebete  sprechend,  und  daraus,    wie  gesagt,    schlofs  ich, 
dafs  die  genannte  Doüa  Marina  nicht  glaubte,  die  Werke  seien 
nicht  nötig,  um  in  den  Himmel  zu  kommen,  und  das,  was  ich 
oben  gesagt  habe,  dafs  ich  nämlich  von  der  genannten  Dofia  Ma- 
rina annahm,  wir  sollten   nicht  durch  unsere  Werke,    sondern 
durch  Gottes  Barmherzigkeit  in  den  Himmel  kommen,  das  hat 
die  genannte   Dofia  Marina  nicht   mit   ausdrücklichen  Worten 
gesagt,  sondern   ich  erinnere  mich  nur,    dafs  ich  von  ihr  das 
Wort    hörte:    Wozu    will    Gott    meine  Werke?     Und    daraus 
schlofs  ich  das,  was  ich  gesagt  habe." 

Bemerkung  der  Inquisitoren:  „Damit  Zeugin  sich 
dessen  besser  erinnere,  was  zu  jener  Zeit  dort  vorging,  wird 
man  ihr  die  Aussage  des  Zeugen,  der  sie  als  Mitzeugin  an- 
giebt,  vorlesen,  damit  sie,  nachdem  sie  es  gesehen,  ihr  Ge- 
dächtnis besser  zurückrufe,  ob  sie  sich  noch  einer  andern 
Sache  aufser  dem,  was  sie  gesagt  hat,  erinnert. 


0  Oben  S.  166  giebt  Dofia  Teresa  Carrillo  drei  Jahre  an.  Wahr- 
scheinlicher ist  die  Aussaf^H  der  Maria  de  Villa,  die  auf  1557  führt, 
schon  deshalb,  weil  es  zweifelhaft  ist,  dafs  Dofia  Teresa  in  einem  Alter 
von  14  Jahren  der  Subpriorin  Dofia  Marina  de  Guevara  so  dreist  ge- 
antwortet haben  sollte. 
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und  also  wurde   ihr   die  Aussage   des  Zeugen    de   verbo 

ad  yerbum   verlesen,   unter  Verschweigung   des  Namens   und 

aller  Umstände,  und  nachdem  sie  es  verstanden,  sagte  sie: 

Ich  besinne  mich  nicht  auf  so  viel,  wie  der  Zeuge  sagt^ 

noch  anf  mehr  als  das,  was  ich  gesagt  habe ,  nur  dafs  Doiia 

Teresa  die  genannte  Doüa  Marina    tadelte,    und   ich    erinnere 

mich  nicht   mehr,    was   die   genannte   Doila   Marina   auf  den 

Tadel  antwortete.     Nur   dünkt   mich,    sie   sagte  jenes   Wort: 

Zu  was  will  Gott  meine  Werke  ?  Und  ich  bin  nicht  sicher,  ob 

sie  es  vor    oder   nach    dem  Tadel    sagte,    und   ich    kann   mir 

nicht  klar  darüber    werden,    zu  welchem  Zweck  die  genannte 

Doüa   Marina    jene    Worte    sagte;     und    ich     erinnere    mich 

nicht,    an    welchem    Tage    nachher    ich    mit     der    genannten 

Bofia  Teresa  in  dem   genannten  Kloster  gesprochen  habe  und 

ihr  sagte,  jene  Worte,  welche  Doüa  Marina  gesprochen,  hätten 

mich  nicht  gut  gedünkt,   und  mir    die  genannte  Do&a  Teresa 

antwortete  und  sagte:  Nun,  gerade  deshalb  habe  ich  ihr  jenes 

geantwortet." 

Frage:  „Warum  hat  Zeugin  bei  ihrer  ersten  Aussage, 
die  sie  vor  diesem  hl.  Officium  gethan  hat,  nicht  erklärt,  was 
sie  jet^t  angegeben  hat?'' 

Antwort  der  Zeugin:   „Weil   ich   mich    damals  nicht 
darauf  besann,  noch    entnehmen    konnte,    zu   welchem  Zweck 
noch  Ziel  sie  es  sagte,   denn  man  war  damals  noch  ganz  frei 
von  den  heutigen  Angelegenheiten,  und  obgleich  aus  dem  von 
mir  Gesagten,  das  ich  mit  Dofia  Teresa  verhandelte,  erhellt,  dafs 
as  mir  nicht  in   jeder   Beziehung   gut  schien,  so  habe  ich  es 
doch  angenommen,  weil  die  genannte  Doüa  Marina  es  nicht  so 
2u  sagen  wufste,  wie  man  es  sagen  mufste,  noch  es  begriff.  Und 
also  habe  ich  es  nicht  in  jeder  Beziehung    schlechter  Absicht 
nigesehrieben,   obgleich  es  mir  nicht   gat  dünkte,    dafs  sie  es 
sagte.    Und   das   ist  die  Wahrheit  und  das,  was  ich  weifs,  bei 
dem  Eide  den   ich  geschworen  habe. 

Und  sie  unterzeichnet  es  mit  ihrem  Namen. 

Maria  de  Villa." 

In  continenti  ratifi eiert. 

Juan  de  Ybarguen. 

10.  Zeuge:    Dolla  Telipa  de  Heredia.  foi.  as— 82. 

ValJadolid,    den   28.  Februar  1559.    Inqu.:  Vaca. 
Dofia  Pelip»  de  Heredia,    etwa  24  Jahre  alt,  ant- 
ortet  an£  ihre    Anklageakte  und  sagt  u.  a.  aus: 
Auf  Kapitel    2  der  Anklage:    „Ich  habe  die  Lehre 
der  Rechtfertigung  ohne  Werke  nur  durch  das  Leiden  Jesu 
rti  zur  Seligkeit   geglaubt,    sowie    dafs    von    meiner  Seite 
ler  Bafse,   noch    Fasten  noch  Gebete  nötig  seien,  und  dies 
kbe  ich  für  besser   gehalten,   denn  solches  habe  ich  gehört." 
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Frage:  „Von  wem  hat  Zeugin  es  gehört  und  mit  wem 
hat  sie  es  besprochen?" 

Antwort  der  Zeugin:    „Wahrhaftig,  Herr,   auf  den 
ersten  besinne  ich  mich  nicht,   denn  diejenigen,  die  mit  mir 
sprachen,  waren  so  zahlreich,    dafs    ich  mich  nicht  erinnere, 
wer  es  sein   mag.     Doch    erinnere    ich    mich ,    dafs  Pedro  de 
Cazalla  und  Joan  Sanchez  mit  mir   über  das   von   der  Recht- 
fertigung gesprochen  haben,  und  sie  haben  es  mir  am  Sprech- 
gitter des  Klosters  erzählt.    Und  dies  von  der  Rechtfertigimg 
besprach  ich   mit   meinen  Gefährtinnen,  nämlich  Doüa  Marga- 
rita  de  Santisteban  und  Maria  de  Miranda,  Doüa  Catalina  de 
Reinoso   und  Dofla  Francisca   de   ZufLigä   und  Doüa  Catalina 
de  Alcaraz  und  Dofla  Marina  de  Guevara." 

Frage:  „Wer  waren  jene  so  Zahlreichen,  mit  denen 
Zeugin  über  diese  Dinge  gesprochen  hat,  denn  sie  sagt,  sie 
wisse  nicht,  wer  der  erste  war,  weil  es  viele  gewesen  seien?"* 

Antwort  der  Zeugin:  „Ich  besinne  mich  auf  nicht 
mehr  als  das,  was  ich  gesagt  habe,  um  es  im  einzelnen  sagen 
zu  können. 

Und  nachher  sagt  Zeugin;  Ich  glaube,  meine  Ge- 
fährtinnen, die  Nonnen,  hatten  dieselbe  Ansicht  von  der 
Rechtfertigung,  denn  sie  sprachen  darüber." 

Ratificiert  den  13.  März  1559. 

Valladolid,  den  20.  Juni  1559. 

Zeugin  antwortet  auf  ihre  publicatio  testium 
und  sagt  u.  a.  aus: 

Ein  Zeugnis  lautet:  „Ferner  sagte  der  genannte 
Zeuge,  er  habe  gesehen  und  gehört,  dafs  die  genannte  Dotii 
Felipa  de  Heredia  und  die  andern  Personen  an  dem  genannter 
Orte  untereinander  erörterten,  es  gebe  kein  Fegfeuer  im  anden 
Leben,  sondern  nur  in  diesem,  nämlich  die  Mühsale,  welcb 
man  in  diesem ,  erdulde ,  und  derjenige ,  der  gut  mit  GK)t 
stehe,  und  das,  was  er  geböte,  thue,  würde  nicht  ins  Fegfeue 
kommen,  wenn  gleich  eine  der  Personen,  die  da  waren,  imme 
sagte,  sie  sollten  sich   der  Ansicht   der  Kirche    unterwerfen. 

Antwort  auf  Kapitel  2  dieses  Zeugen:  ^Es  h 
wahr,  dafs  es  also  geschehen  ist,  und  diejenige,  von  w^elcber  4 
Zeuge  angiebt,  sie  habe  gesagt,  sie  sollten  sich  dem  unterwerfe] 
was  die  Kirche  befehle  —  denn  sie  stand  immer  sclilecht  ' 
diesen  Dingen  und  wollte  nur  das  von  der  Rechtfertigui 
hören,  und  wir  sprachen  niemals  vor  ihr  von  dem  übrigen  - 
ist  wie  ich  glaube  Doüa  Marina  de  Guevara." 

12.  Zeuge:  Maria  de  Segovia,^)  Nonne  zu  Bele 

^)  Nicht  evangelisch.  Die  Zeugennummer  ist  falsch,  müfste  11  s( 
In  der  Publikation  ist  diese  Zeugin  hiuter  der  folgenden  als  l$o. 
aufgeführt. 
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« 

Valladolid  den  26.  Juni  1559.  Im  Kloster  Belen. 
Inqu.:  Guijelmo. 

Maria  de  Segoyia,  Profefsnonne,  48  Jahre  alt,  sagt 
zur  Entlastang  ihres  Gl-ewissens  aus: 

„Ich  habe  Doüa  Marina  de  Guevara,  Nonne  des  genannten 
Xlosters,  im  Gespräch  über  die  Bufsen  sagen  hören :  Ein  böses 
Jahr  für  mich  und  meine  Bufsen ,  die  Passion  Jesu  Christi 
ist  es,  die  mich  selig  machen  mufs !  Und  das  ist  es,  was  ich, 
wie  mir  erinnerlich,  die  genannte  Doüa  Marina  habe  sagen 
hören,  und  es  ist  die  Wahrheit  bei  dem  Eide,  den  ich  ge- 
schworen  habe.*' 

Die  Frage  nach  odium  verneint  sie. 

Ratificiert  in  continenti. 

Juan  de  Ybarguen, 

13.')  Zeuge:  Dofia  Catalina  de  Reinoso. 
Valladolid,  den  16.  Februar  1559.    Inqu.:  Vaca. 

Doüa  Catalina  de  Reinoso,  Nonne  im  Kloster 
Belen,  wird  vorgeführt,  giebt  ihr  Alter  auf  21  Jahre  an. 

Frage  des  Inquisitors:  „Was  ist's,  das  mit  dem  Dr. 
Cazalla  vorgefallen  ist,  denn  Zeugin  sagt  ja,  man  habe  sie 
hierher  gebracht,  weil  sie  mit  ihm  verkehrte?" 

Antwort  der  Zeugin:   „Ich   habe   niemals    allein  mit 

dem  Dr.  Cazalla  gesprochen,  sondern  nur  wir  alle  zusammen, 

und  die   beständigsten    waren    Do&a   Marina   de  Guevara  und 

Doüik  Francisca   de  Zufiiga  und   Doüa  Margarita  de  Santiste- 

Van  and  Maria  de  Miranda  und   ich,    und   einige  Male  Do&a 

Catalina  de  Alcaraz  und  Doüa  Felipa   de  Heredia   und  Luisa 

de  Torres.*).    Und  das,  was  der  genannte  Doktor   am  meisten 

vor  uns  allen  besprach,  handelte  über  seine  eignen  Predigten, 

die  er  gehalten  hatte,  indem   er   dasselbe,    was   er   gepredigt 

hatte,  wieder  erzählte."  Juan  Alonso,  Sekretär. 

Valladolid,  den  20.  Februar  1559.     Inqu.:  Vaca. 

Audienz  von  der  Zeugin  erbeten.  Sie  präsen- 
tiert „eine  von  ihrer  Hand  geschriebene  Confession, 
Ton  der  sie  in  rechtlicher  Form  schwor,  dafs  sie  gut  und 
vaiu*  sei,  und   in   welcher  sie  u.  a.  aussagt: 

Nachher  am    andern    Tage   kam  Tsabel   de   Estrada,    um 

zo  besachen,    Doüa  Francisca  de  Zuüiga  und  Doüa  Marina 

Guevara    nnd    X)ofia   Margarita   de   Santisteban   und  Maria 

If/randa    and  -I^o&a  Catalina    de  Alcaraz   und  Doüa  Felipa 

Heredia,   and   auch  ich  war   mit   ihr    zusammen,    und    das, 

<)  Falsche  Nummer,  mütste  der  Reihenfolge  nach  No.  12  sein.    In 
Publikation  ist  sie   als  11.  Zeugin  aaf^eführt. 
'}  Wird  sonst  nirgends  als  Freundin  des   Dr.  Cazalla  genannt  und 
sicher  nicht  evangelisch  gesinnt  gewesen. 
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was  wir  sprachen,  war,  dafs  ich  sie  fragte,  wie  viel  Christen 
es  in  Pedrosa  gäbe.  Sie  sagte  mir,  es  gäbe  ungefähr  sieben  oder 
acht,  Juan  Sanchez  und  Daniel  und  andere,  und  in  diesem  Augen- 
blick kamen   Doila  Catalina   de  Hortega  und  Doüa  Francisca 
de  Zuüiga,    die   Tochter  Don    Antonios   de  Baeza,  und  Juan 
Sanchez  und  Doüa  Juana  de  Silva,  und    wir   waren  ungefähr 
zu  zwölf  Personen  bei  einander,  sieben  Nonnen  und  fünf  Welt- 
liche,  und  begannen    zu    sprechen   und   uns   sehr   darüber  zu 
freuen,  dafs  wir  sahen,  wir  seien  alle  eins  und  hätten  ein  Gesetz, 
und  wir  dankten  Gott,  dafs  er  uns  Gnade  gegeben  und  uns  aus 
so  grofser  Blindheit,  wie  wir  sie  früher  hatten,  gerissen  hatte. 
Und  unter  uns   war  Dofia  Marina   de    Guevara,    die   wir   für 
verdächtig  hielten,  und  wir  wagten  nicht,  uns  in  allen  Punkten 
vor  ihr  zu  erklären ,  weil  sie ,    soweit   mir   schien ,    sich   sehr 
betrübte  und  nicht  glaubte,  dafs  es  kein  Fegfeuer  mehr  geben 
solle,  während  wir  anderen  alle  glaubten,  es  gäbe   kein  Peg- 
feuer,  und   sie   erhob   heftigen   Widerspruch    gegen   uns,  und 
wir  gegen  sie,  und  während  wir  also  alle  bei  einander  waren, 
läutete  man  zur  Vesper,    und    die    genannte   Dofia  Marina   de 
Guevara  und  andere,  die  da  waren,  gingen  hin. 

Eines  Tages  sagte  uns  Juan  Sanchez,   er   habe   ein   sehr 
gutes  Buch,  das  ihm  ein  sehr  hervorragender  Christ  verfertigt 
habe,  und  wir  baten  ihn  sehr,  er  möge  es  uns  geben,  und  er 
gab  es  uns  mit  eifrigem  Anliegen,  dafs  wir  es  ihm  bald  zurück- 
gäben, und  wir  wollten  es  abschreiben ,    und    damit   es   rasch 
geschähe,  gab  Maria   de  Miranda   es  dem'  Francisco  de  Coca, 
damit  er  es  schneller   abschriebe,  denn    sie   hatte   grofse  llile 
wegen   des    genannten    Juan   Sanchez,    und    im   Hause   waren 
schon  zwei  oder  drei  Kapitel  abgeschrieben,  welche  Dofia  Fran- 
cisca,  meine  Schwester,  und  Dofia  Catalina  de  Alcaraz  fertig  ge- 
stellt hatten.  Ich  las  in  dem  Buche  zwei  oder  drei  Kapitel  nnd 
sah  eines  Nachts  Dofia  Margarita  de  Santisteban  in  ihm  lesen, 
und  es  war,  als  sie  es  las,  Dofia  Marina  de  Guevara  zugegen, 
und  ich  erinnere  mich  nicht,    ob   noch    mehrere  ihr  zuhörten. 
Den  Juan  Sanchez  habe  ich,  nachdem   er   das  Buch    gegeben 
hatte,  nicht  wiedergesehen,  soweit  ich  mich  erinnere,  und   die 
Capitel,  die  im  Hause  geblieben  waren,    habe    ich   verbr&nnt 
als  ich  erfuhr,  dafs  wir  denunziert  seien,  damit  man  sie    nich^ 
zufällig   bei   uns   fände.     Denn    der   Dr.   Cazalla   schriel>    den 
Dofia  Marina  de  Guevara,  dafs  er  und  wir  beim  hl.  Officion 
denunziert  seien,    und   wir    sollten   uns    recht   wahrhaft    Oot 
befehlen. 

Bis  jetzt  habe  ich  nicht  gestehen  wollen  und  habe  nicl 
die  Wahrheit  gesprochen,  da  mich  dünkte,  das  Gesetz,  welcli€ 
ich  habe,  sei  das  beste,  und  auch  um  für  niemand  eine  XJ 
Sache  der  Gefahr  zu  werden,  und  solches  habe  ich  der    Doi 
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Francisca,  meiner  Schwester,  tmd  allen  diesen  Damen  geraten, 
and  Doäa  Marina  würde  schon  lange  gestanden  haben,  wenn 
es  nicht  um  unsertwillen  gewesen  wäre.*^ 

Juan  Alonso,  Sekretär. 

„Den  Juan  de  Vivero  habe  ich  nur  zweimal  gesprochen, 
das  erste  Mal  waren  er  und  Francisco  de  Vivero  da,  und  bei 
ihnen  waren  Dofia  Marina  de  Guevara  und  Dofia  Francisca 
de  Zufiiga  und  ich  und  andere  Personen,  doch  erinnere  ich 
mich  keines  besonderen  Wortes,  das  ich  von  ihm  gehört  hätte, 
nur  dafs  sie  nach  Logrofio  gingen,  allein  um  mit  Don  Carlos 
fröhlich  zu  sein,  und  es  zeigte  sich,  dafs  er  sich  sehr  darüber 
freute,  dafs  wir  alle  Christinnen  waren;  und  ein  anderes  Mal 
habe  ich  ihn  morgens  gesehen,  als  er  auf  dem  Wege  nach 
Pedrosa  war,  und  wir  baten  ihn,  er  möge  die  ganze  Kirche 
von  Pedrosa  von  uns  grüfsen.  Ich  erinnere  mich  nicht,  ihn 
noch  irgend  ein  anderes  Mal  gesehen  zu  haben.^ 

13.  Zeuge:  Doktor  Cazalla.  4  foU^^omiK 

Valladolid,     den     3.    März    1559.      Inqu  :    Riego, 
Gmjelmo,  Diego  Gonzalez. 

In  der  Folterkammer. 

Dr.  Cazalla  sagt  u.  a.  aus: 

„Ich  habe  mit  keiner  Person  aufserhalb  Spaniens  ge- 
sprochen, und  habe,  so  wahr  Gott  lebt,  keinen  Irrtum  in 
meiner  Seele  (hier  bedeckte  man  ihn  mit  einem  Mantel),  und 
ich  habe  über  die  Materie  von  der  Rechtfertigung  gesprochen. 
Dämlich,  dafs  wir  durch  Christum  gerechtfertigt  sind,  und 
data  seiner  Rechtfertigung  eine  andere  Genugthuung  wider- 
strebt; und  es  mag  sein,  dafs  ich  eine  Zeit  lang  dieser 
Meinung  anhing,  aber  bei  dem  Eide,  den  ich  geschworen 
habe,  habe  ich  es  niemals  geglaubt  noch  glaube  ich  es  — 
wollte  sagen,  ich  habe  eine  Zeitlang  diesen  Irrtum  geglaubt, 
und  ich  erinnere  mich  nicht,  wann  —  wollte  sagen :  es  war, 
seitdem  Fray  Domingo  in  diesem  Hause  verkehrte,  bis  zum 
Ostertag,  nämlich  seit  vergangenen  St.  Lucastag  bis  zum 
Aaferstehungsfest,^)  und  das  Haus  ist  dasjenige  meiner 
Motter  Dofia  Leonor  de  Vivero. 

Und  weiter  fortfahrend  sagte  er  was  folgt,  nach- 
dem er  ermahnt  war,  die  Wahrheit  zu  sagen: 

Ich  habe,  wie  ich  gesagt  habe,  in  Belen  über  diese 
Gegenstände  gesprochen,  und  ich  erinnere  mich  nicht  der 
Einzelheiten,  und  beziehe  mich  auf  das,  was  jene  sagen  wer- 
den, nämlich  diejenigen,  die  ich  in  meinem  Prozefs  angegeben 
babe,  Dofia  Francisca  und  ihre  Schwester;    und    ich   erinnere 


*)  D.  h.  18.  Oktober  1557  bis  10.  April  1558. 
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mich  nicht,  welche  Materien  ich  mit  ihnen  verhandelt  habe, 
und  ich  habe  sie  keinerlei  Ding  gelehrt,  und  ebenfalls  Doüs 
Margarita  und  Maria  de  Miranda  und  Doüa  Catalina  de  Alca- 
raz  und  Do&a  Felipa  de  Heredia  und  Doäa  Marina  de  Gue- 
vara, und  ich  erinnere  mich  nicht,  mit  andern  Persooen  ge- 
sprochen zu  haben. ^  Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Valladolid,  den  4.  März  1559.    Inqu.  nicht  genannt. 

Es  erscheint  der  Dr.  Cazalla  und  präsentiert 
vor  den  Herren  Inquisitoren  eine  Erklärung,  in  welcher 
er  u.  a.  folgendes  aussagt: 

„Bezüglich  der  Materie  von  der  Rechtfertigung  sind  wir 
durch  Jesum  Christum  allein  gerechtfertigt,  und  die  Werke 
sind  für  dieselbe  nur  nötig  als  Consequenz  und  Dank  der 
Wohlthat,  die  von  Jesu  Christo  empfangen  ist,  und  aus  dieser 
Wurzel  geht  hervor,  dafs  es  kein  Fegfeuer  giebt,  insofern  die 
Existenz  einer  andern  Genugthuung  als  derjenigen  Christi 
dieses  Verdienst  verringert,  und  also  schlofs  ich  die  Ballen 
und  Ablässe,  die  für  die  Seelen  im  Fegfeuer  erteilt  werden, 
aus.  In  diesem  Irrtum  weilte  ich  während  der  Zeit,  die  ich 
gestern  bekannt  habe,  nämlich   von   St.  Lucastag   bis  Ostern. 

In    Bolen    befinden    sich    zwei    Schwägerinnen    von   mir, 
Doiia  Francisca    de  Zuiiiga    und  Doüa   Catalina    de    Reinoso, 
und  Doiia  Marina  de  Guevara  und  Doüa  Catalina  de  Alcaraz 
und  Doiia   Felipa   de   Heredia   und  Doiia   Margarita    de  San- 
tisteban   und  Maria   de  Miranda.     Mit   diesen    habe   ich   ver- 
trauter  verkehrt   als   mit   den   übrigen  Ordensschwestern;  ich 
habe  mit  ihnen  gewöhnlich  die  Lehren  der  Kanzel  besprochen, 
und  bezüglich  der  Materie   von   der  Rechtfertigung   habe  loh 
mit  ihnen    gesprochen,    aber   so   im  Geleit  von  Werken,    wie 
sie  selbst  angeben   werden.     Über   andere  Gegenstände  dieser 
Meinungen  erinnere  ich  mich  nicht,  mit   ihnen   verhandelt   zn 
haben,    noch   würde   ich   in   Wahrheit   bezeugen   können,  wie 
oft.     Und  ich  glaube  wahrhaftig,  dafs   ich    einige   von    ihnen 
nur  so  habe  sprechen  hören  und  von   ihnen   nur   weifs,    dafs 
sie  sehr  religiös   und  so    hervorragend   an  Tugend  sind,    dafs 
sie  deshalb  von  den  andern    angesehen    worden   sind.      Wenn 
sie  von    andern  Personen    irgend   etwas   in    diesen  Meinung^^a 
gehört  haben,  so  ist  es  nicht   zu  meiner  Kenntnis  gekommen, 
noch  haben  sie  mir  es  gesagt,    und   diese  sind  die   oben    Ge- 
nannten.^* 

Frage:  „Zeuge  hat  gesagt,  er  habe  mit  den  Nonnen  von 
Bolen  über  die  Rechtfertigung  gesprochen,  hat  er  ihnen  ge- 
sagt, sie  sollten  aus  Liebe  wirken,  oder  die  Werke  seien  not- 
wendig ?" 

Antwort  des  Zeugen:  „Ich  habe  ihnen  gesa^,  di< 
Werke    der  Bufse    seien    notwendig    zur  Rechtfertigung,     di< 
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eignen  und  die  Freundschaftswerke *),  und  zu  der  Zeit,  da 
ich  der  Ansicht  von  der  Rechtfertigung  anhing,  habe  ich 
nicht  geglaubt,  sie  seien  verdienstlich  wie  der  Glaube  an 
Jesum  Christum,  durch  den  wir,  wie  ich  glaubte,  gerechtfertigt 
sind.  Die  übrigen  Werke  habe  ich  immer  als  notwendig  zur 
Seligkeit  angeraten ,  und  so  haben  es  die  genannten  Nonnen 
verstanden,  und  es  mit  mir  besprochen/* 

£st6ban  Monago,  Sekretär. 

Batificiert  den  16.  März  1559. 

Zeuge:  Do&a  Francisca  de  Zuftiga. 
Valladolid,  den  21.  Februar  1559.    Inqu.:  Vaca. 

Doiia  Francisca  de  Zuiiiga,  Nonne  des  Klosters 
Belen,  wird  vorgefahrt  und  giebt  ihr  Alter  auf  etwa  23 
Jahre  an. 

Frage:  „Hat  irgend  eine  Person  die  Zeugin  benach- 
richtigt, dafs  man  sie  und  andere  Personen  bei  diesem  hl. 
Officium  denunziert  hat?" 

Antwort  der  Zeugin:  „Es  ist  wahr,  dafs  ein  Diener, 
so  viel  ich  weifs  des  Dr.  Cazalla,  einen  Zettel  des  genannten 
Doktors,  von  seiner  Hand  geschrieben,  für  Dofia  Marina  de 
Guevara  brachte,  welcher  er  denselben  gab,  und  ich  sah  ihn, 
und  er  sagte  darin:  Ich  und  £w.  Onaden  sind  bei  der  Inqui- 
sition denunziert,  beten  Sie  inständig  zu  Gott,  und  sagen  Sie 
von  mir  die  ganze  Wahrheit.     Und   weiter  weifs  ich  nichts.** 

Batificiert  den  13.  März  1559. 

Valladolid,  den  27.  Mai  1559. 

Dofia  Francisca  de  Zufiiga  sagt  u.  a.  aus: 
„Ferner  sage  ich  zur  Entlastung  meines  Gewissens,  dafs, 
wie  mich  dünkt,  Dofia  Marina  de  Guevara,  Nonne  in  dem 
g^annten  Kloster,  die  gegenwärtig  mit  mir  in  einem  Kerker 
sitzt,  nichts  von  diesen  Dingen  glaubte,  sondern  ich  sah  sie 
nur  über  Jesum  Christum  und  das  von  der  Rechtfertigung 
sprechen,  mit  den  Worten,  dafs  all  unser  Heil  auf  Jesu  Christo 
berahe,  aber  bezüglich  der  Werke  und  des  Fegfeuers  habe 
ich  nicht  gemerkt,  dafs  sie  irgend  einen  Irrtum  gehabt  hätte, 
obgleich  ich  wtlnschte,  sie  möchte  diesen  Dingen  anhängen.** 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Ratifi eiert  den  7.  Juni  1559. 

Valladolid,  den  1.  Juli  1559.    Inqu.  Vaca,  Guijelmo. 

Zeugin  antwortet  auf  ihre  publicatio  testium 
und  sagt  u.  a.  aus: 

*)  Vielleicht  auch:  „die  eigentlichen  und  die  uneigentlicheu.**  Die 
Stelle  ist  fast  unübersetzbar,  yielleicht  Terderbt:  „qae  las  obras  de  peni- 
t^da  eran  necesaarias  para  justificarse  las  propias  y  las  injantas.'' 
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Auf  Kap.  2  des  11.  Zeugen:  ,,Der  Zeage  ist  DoiLa 
Catalina  de  Reinoso,  und  die  Person,  die  Widerspruch  erhob, 
ist  Dofia  Marina  de  Guevara,  die  nicht  an  die  Nichtexistenz 
des  Fegfeuers  noch  an  diese  Dinge  glaubte,  und  sie  erhob 
Widerspruch  gegen  alle  andern,  denn  sie  glaubte  keins  von 
diesen  Dingen,  aufser  einiges  von  der  Rechtfertigung,  indem 
sie  dies  für  sehr  gut  hielt.  Und  obgleich  ich  diejeni^  w9T, 
die  am  meisten  mit  der  genannten  Dofia  Marina  verkehrte, 
wagte  ich  ihr  doch  niemals  das  von  dem  Fegfeuer  zu  sagen, 
und  habe  nicht  bemerkt,  dafs  sie  es  geglaubt  hätte,  obwohl 
Dofia  Catalina  de  Hortega  und  andere,  deren  ich  mich  nicht 
erinnere,  mich  tadelten,  weil  ich  ihr  es  nicht  sagte.  Und  die 
Rechtfertigung,  welche  sie  glaubte,  war  mit  Werken  gemeint. 
Und  den  Personen,  die  mit  der  genannten  Dofia  Marina 
sprechen  wollten,  sagte  ich,  sie  sollten  nicht  über  diese  Dinge 
mit  ihr  sprechen." 

Kap.  2  des  7.  Zeugen  lautet:  „Ferner  sagte  der  ge- 
nannte Zeuge,  er  habe  gesehen  und  gehört,  dafs,  als  die  ge- 
nannte Dofia  Francisca  und  die  andern  Personen  bei  einander 
waren,  die  genannte  Dofia  Francisca  und  die  übrigen  za  einer 
andern  Person  sagten,  es  gebe  in  Deutschland  Leute,  die  sehr 
heilig  seien. 

Antwort  der  Zeugin  auf  Kap.  2.  „Es  ist  wahr,  dafs 
ich  das,  was  der  Zeuge  angiebt,  zu  Dofia  Marina  de  Guevara 
gesagt  habe,  denn  ich  fand  sie  sehr  skandalisiert  über  ich 
weifs  nicht  was,  das  ihr  Francisco  de  Vivero  gesagt  hatte. 
Und  damals  sagte  ich  ihr,  dafs  Luther,  selbst  wenn  er  schlecht 
wäre,  es  in  der  Angelegenheit  mit  der  Rechtfertigung  getroffen 
haben  könne,  wenn  gleich  er  in  andern  Dingen  geirrt  hätte, 
und  er  könne  einige,  die  gut,  und  andere,  die  schlecht  waren, 
gefunden  haben. ^  Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

foi.  33—35.  Valladolid,  den  15.  Mai  1558.    Im  Kloster  Belen. 

Inqu. :  Guijelmo. 

Es  erscheint  die  Nonne  Dofia  Marina  de  Guevara 
und  präsentiert  folgende  Erklärung: 

„Ich  Dofia  Marina  de  Guevara  sage  und  bekenne ,  dafs 
ich  vor  etwa  3  Jahren  bei  mir  selbst  erwogen  habe,  mich  zu 
Gott  zu  bekehren.  Und  zu  diesem  Zwecke  begann  ich  viele 
verschiedene  Bufsen  zu  üben,  derart,  dafs  die  Frau  Äbtissin 
mich  oftmals  tadelte  mit  den  Worten,  jene  Pönitenzen  zu 
üben  bedeute  meinen  eignen  Willen  zu  thun  und  nicht  den 
ihrigen  und  den  des  Ordens,  nämlich  dafs  die  Pönitenzen  mit 
Mafs  geübt  würden,  damit  man  dem  genannten  Orden  noch 
dienen  könne,  und  zu  dieser  Zeit  vor  ungefähr  2Vi  Jahren 
hörte  ich  sagen,  es   gebe   hier   einen   Geistlichen   mit   Namen 
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Afltadillo,  der  ein  sehr  guter  Christ   sei.     Und  ich  wünschte     Astoduio. 

mit  ihm  zu  verkehren  und  richtete  es  ein,  und  er  sprach  mit 

mir,  und  ich  teilte   ihm   meine   Lebensweise   und  Pönitenzen 

mit,  und  er  riet  mir,   ich   solle   es  nicht   gegen  den   Willen 

melAer  Äbtissin  thun,    und   es   sei   vielmehr   eine  Beleidigung 

Gottes  als  sein  Dienst,    wenn    ich  Bufsen    übte,    die   gegen 

ihren  Willen  wären  und  zur  Verringerung  meiner  Gesundheit 

beitrfigen,  so  dafs  ich    dem  Orden  nicht  dienen   könne.     Und 

er  konnte  niemals  in  der  ganzen  Zeit  mit   mir  fertig  werden, 

dais  er  mich    überzeugt    hätte,    sie    ganz    zu    lassen,    und 

schliefslich  merkte  ich,  dafs  meine  Gesundheit  sich  erschöpfte 

and  mir  ein  Star  in  einem  Auge  entstand,  und  dies  und  die 

vielen  Anliegen   der  Ordensschwestern ,    die    mich    alle   damit 

lunhrachten,  ich  solle  es   nicht   thun,    bewirkte,    dafs   ich   in 

meinen  Bufsen  nachliefs,    doch    nicht   in    allem,    denn    noch 

beute  habe  ich  die  Gewohnheit,  einige  zu  üben.     Das  ist  es, 

was  ich  über  meine  Pönitenzen   zu   sagen   weifs ,    und   es   ist 

möglich,  dafs  ich  sie  zu  einer  Zeit,  wo  man  an  andere  Dinge 

denit,  gelassen  habe.     Aber  das,  was  ich  gehört,  gesagt  und 

geglaubt  mid  erörtert    habe,    soweit    darin    eine  Beleidigung 

wweres  Herrn  liegen  kann,  ist  folgendes: 

Ich  habe  seit  2  Jahren  mit  Doiia  Beatriz  de  Vivero  elf-  oder  d».  BMtris  d» 
iwölfmal,  da  sie  gekommen  ist,   in   diesem  Hause  verhandelt.  ^"^* 

Das,  was  sie  während  dieser  ganzen  Zeit  mit  mir  und  andern 
Ordensschwestern  dieses  Klosters  verhandelt  hat,  war,  dafs 
sie  uns  greise  Lobsprttche  über  das  Erbarmen  Gottes  und  das 
Vertrauen  sagte,  welches  wir  auf  Gott  setzen  mtüsten,  und 
^8  wir  sehr  auf  Gott  vertrauen  und  uns  mifstrauen  sollten, 
^d  dafs  wir  lebendigen  Glauben  hätten.  Dies  und  nichts 
«nderes  habe  ich  immer  von  ihr  verstanden.  Ich  weifs  nicht, 
ob  sie  das  Erbarmen  und  das  Vertrauen  auf  Gott  allzu  sehr 
I  heryorhob.  Was  ich  hiervon  geglaubt  habe,  werde  ich  weiter- 
en sagen. 

!  DoÄa  Catalina  de  Hortega  hat  mir  gesagt,  ich i>».  CMaUn»  d» 
liolite  mich  in  das  Blut  Jesu  Christi  legen  und  es  dem  ewigen  ^  *^** 
ffater  far  meine  Schulden  darbringen  und  meine  Schuld  er- 
fragen und  sie  beweinen,  denn  dies  sei  die  wahre  Bufse, 
wenn  ich  dies  thäte,  so  solle  ich  glauben,  dafs  die  Schuld 
Jesu  Christo  vernichtet  sei,  und  ich  solle  seinen  Tod  um- 
n  und  ihn  dem  Vater  für  meine  Schulden  darbringen,  für 
che  Christus  genuggethan  habe,  und  ich  solle  hören, 
Jesus  Christus  mein  Haupt  und  meine  Vergebung  sei, 
solle  ihm  folgen.  Ich  sage,  dafs  ich  dies  also,  wie  sie 
mir  sagte,  geglaubt  habe,  und  mich  sehr  freute,  es  zu 
n ,  und   nachher   haben   ich   und   diese  Ordensschwestern   mwu  d«  Mi- 

JPrancisca    de   ZuHiga  und   Do&a   Catalina   de   Reinoso        ^^ 
Dolia  Philippa  und  Dofta  Catalina  de  Alcaraz  und  Maria 
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de  Miranda  und  Dofia  Margarita  darüber  untereinander  mit 
grofser  Befriedigung  unterhandelt,  und  es  gewährte  uns  grofsen 
Trost,  darüber  zu  sprechen,  indem  wir  dies  wiederhol t-en  und 
von  dem  Erbarmen  und  von  dem  Vertrauen  auf  Gott  sprachen. 
Ich  bitte  um  Verzeihung  wegen  dessen,  was  ich  hiervon  ge- 
glaubt habe,  soweit  es  Beleidigung  Gottes  und  gegen  seinen 
Glauben  ist.  * 

n«.  CftUiina  de  Dieselbe  Dofia  Catalina  de  Hortega  sagte  mir  einmal  beim 

Gespräch  über  das  Fegfeuer  und  fragte  mich,  ob  sie  mir 
gesagt  habe,  dafs  es  kein  Fegfeuer  gebe,  und  ich  antwortete 
ihr,  sie  habe  mir  nichts  Derartiges  gesagt,  und  sie  sagte 
wiederum:  £s  ist  nicht  möglich,  dafs  man  Euch  nicht  gesagt 
haben  soll,  es  gebe  kein  Fegfener.  Ich  antwortete  ihr,  dafs 
ich  glaubte,  es  gäbe  ein  Fegfeuer,  und  sie  schwieg  darauf, 
und  dasselbe  habe  ich  sie  andere  Ordensschwestern  dieses 
Hauses  fragen  hören. 

Da.  CAtaiiM.  Eben    dieselbe    sprach    fast    immer    von    dem    Erbarmen 

Gottes  mit  grofsem  Nachdruck,  derart,  dafs  ich  es  nicht  ver- 
stand, denn  mein  Verständnis  reichte  nicht  dazu,  und  so  wufste 
ich  nicht  zu  beurteilen,  ob  es  gut  oder  schlecht  sei.  Ich  sah, 
dafs  sie,  wenn  sie  diese  Dinge  sagte,  immer  lachend  einherging, 
und  zwar,  nach  dem  äufseren  Anschein,  vor  Zufriedenheit. 

Da.  oateiioa.  Dicsc  Doüa  Catalina  verkehrt  mit  mir  seit  etwa  2  Jahren, 

und  ich  mag  während  dieser  ganzen  Zeit  zehn-  oder  zwölimal 
mit  ihr  gesprochen  haben.  Ich  nannte  sie  Schwester,  und  sie 
mich  ebenso.  Ich  nannte  sie  so  in  dem  Sinne,  wie  es  unter 
Ordensschwestern  üblich  ist. 

Juan  Sanehes.  Den  Juan  Sanchez,  Diener  der  Do&a  Catalina  de  Hortega, 

kenne  ich  seit  ungefähr  einem  Jahre  und  habe  ihn  während 
dieser    Zeit    vier-    oder    fünfmal    gesprochen,   und    ein-    oder 

Juan  Oaroia.  zweimal  davou  war  Juan  Garcia,  Goldschmied  hiesiger  Stadt, 
gegenwärtig,  und  das,  was  er  immer  zu  sprechen  pflegte,  waren 
ein  und  dieselben  Sachen,  und  bei  dem,  was  gesprochen  wurde, 
waren  einige  der  oben  genannten  Ordensschwestern  zugegen, 
die  einen  einmal,  die  anderen  ein  anderes  Mal.  Was  er  sagte, 
ist:  Gerechtfertigt  durch  den  Glauben  haben  wir  Frieden 
durch  unsem  Herrn  Jesum  Christum.  Dies  sagte  er  immer, 
und  dies  wiederholte  er  oftmals.  Ich  freute  mich,  diese  Worte 
zu  hören,  und  bin  nie  bei  ihnen  stehen  geblieben,  und  weifs 
nicht  zu  sagen,  was  er  damit  meinte,  nur  dafs  ich  sie  glaubte. 
In  welchem  Sinne  und  in  welchem  nicht,  weifs  ich  wabi^ 
haftig  nicht  zu  sagen. 

Joan  sanches.  Femer ,  eiues  Tages ,    da   derselbe  von  göttlichen  Dingen 

sprach,  sagte  er,  er  habe  ein  sehr  gutes  Buch,  das  von  den 
Briefen  St.  Pauli  handele,  und  ich  und  andere  der  oben- 
genannten sagten  ihm,  er  solle  es  uns  geben,  und  er  gab  es 
mir  eines  Tages  in  den  vergangenen  Fasten,   und  ich  gab  es 
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der  Doäa  Margarita,  und  in  jener  Nacht  las  mir  die  genannte 
Do&a  Margarita  einige  Kapitel   daraus   vor,    während   ich    in 
meiner  Zelle    auf  einem  Lager   lag,    und  alles,   was    sie   mir 
daraus  vorlas,  dünkte  mich  sehr  gut.    Und  nachher  nahm  die 
genannte  Doüa  Margarita   das   genannte  Buch,  und  ich    habe 
es  nicht  wiedergesehen  bis  zu  dem  Tage,  da  man  es  brachte 
und  unser  Reformator  es  nahm,  um  es  Ew.  Gnaden  zu  über- 
liefern.   Ich  habe  sagen  hören,  dafs  einige  Kapitel  desselben 
öffentlich  vorgelesen  wurden,  und  dafs  man  begann,  es  in  der 
Zelle    der  Dofia   Francisca    de   Zufiiga    vorzulesen.     Diesbe- 
züglich verweise  ich,  da  ich  es  nicht  gesehen  habe,  auf  den, 
der  es  gesehen  haben  mag,  und  ich  weifs,  dafs  man  es  sagen 
wird.     Und  in  allem,  worin  ich  hierbei  aus  Unwissenheit  an- 
gestofsen  habe,  indem  ich  das  für  gut  hielt  und  achtete,  was 
es  nicht  war,  erkenne  ich  meine  Schuld.     Und  ich  sage,  dafs 
ich,  nachdem  diese  Ordensschwestern  die  Kapitel,  die  sie  aus 
dem  genannten  Buche  abgeschrieben  hatten,  verbrannt  hatten, 
sie  getadelt  habe,  in  dem  Gedanken  und  Glauben,  sie  hätten 
übel  gethan,  sie  zu  verbrennen,  da  ich  sie  für  gut  hielt.   Den 
Dr.  Cazalla  hörte  ich  eines  Tages  sagen :  Ein  jeder  treibe  die 
Abstinenz,    wie    er    die    Notwendigkeit    fühlt.     Ich    verstehe 
nicht,  warum,  noch  in  welchem  Sinne  er  dies  sagte,  nur  dafs 
ich  alles,  was  ich  von  ihm  hörte,    für   sehr  gut   und   ihn   für 
einen  sehr  guten  Christen  und  Gelehrten  hielt.  ^ 

[Sekretärshand  dazwischen:]  „Nachdem  ihr  dies  Kapitel 
verlesen  war,  antwortete  sie:  Also  dünkt  mich,  habe  ich 
gesagt: 

Ich  hörte  ihn  auch  grofse  Lobeserhebungen  von  dem  Er- 
barmen Gottes  machen,  aber  mich  dünkt,  dafs  er  dasselbe,  was 
er  predigte,  uns  nochmals  sagte,  und  ich  bemerkte  hierin 
nichts  gegen  den  Glauben.  Wenn  etwas  darin  war,  so  thut 
es  mir  leid. 

Ebenfalls  hörte  ich  ihn  eines  Tages  beim  Gespräch  über 
einige  Blutstropfen,  die  sich  in  der  Zelle  einer  Ordensschwester 
üemden,  sagen,  wenn  es  in  seiner  Macht  stände,  würde  er  die 
öffentlichen  Büfser  beseitigen,  denn  gröfser  wären  die  Belei- 
digungen gegen  Gott  als  der  Dienst,  den  sie  thäten.  Ich  weifs 
nicht,  was  er  darunter  verstehen  wollte. 

Ebenfalls  hörte  ich  ihn  sagen,  dafs  er  zu  einer  Zeit  viele 
Bofsübungen  angestellt  und  sich  nicht  so  wohl  dabei  befunden 
iiabe,  wie  er  sich  nachher  befand,  als  er  zu  Gott  kam  und 
auf  sein  Erbarmen  vertraute.  Und^)  eben  dasselbe  sagte  er, 
wie  mich  dünkt,  zu  andern  Ordensschwestern,  weil  sie  sagten, 
sie  seien  unwohl  und  könnten  keine  Pönitenzen  thun.  Aufser 
diesem  habe  ich  darüber  nachgedacht,  was  ich  geglaubt  habe, 


Dr.  CamU«. 
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oder  welche  Dinge  ich  bei  meinen  geheimen  oder  öffentlichen 
Unterhaltungen   besprochen   habe,    daraus   ein  Verdacht   oder 
Ärgernis  entstehen  möchte,    und  finde   folgendes   und    erklilre 
es:  Ich  habe  geglaubt,  dafs  die  inneren  Werke   von  höherem 
Verdienst  seien  als  die  äufseren,   und  das,  was   ich   hiernach 
immer  in    meinen   Gedanken   hatte,    und    worüber   ich  immer 
mit  denen,  mit  welchen    ich  mich    verstehe,  spreche,   ist  wie 
wenig  nach  meiner  Meinung  alle  meine  Werke  Gott  gegenüber 
von  Wert  sind,  wenn  er  den  Wert  nicht  giebt,  und  dafs  ich 
meinerseits,  wie  mich  dünkt,  nur  Sünden  und  böse  Neigungen 
habe.     Und    deshalb    ärgere    ich    mich    manchmal    über   mich 
selbst   und   verwünsche   den    alten  Adam    mit    diesen  Worten 
und  sage  sogar  manchmal,  dafs  ich  ihn  zum  Teufel  wünsche. 
Ebenfalls  habe  ich  geglaubt  und  festgehalten,  dafs  die  Abtötung 
des  Geistes  besser  ist  als  die  des  Fleisches,  denn  also,  dünkt 
Dr.  cuaUa.    mich,  habe  ich  den  Dr.  Cazalla  sagen  hören,  dafs,  wenn  man 
den  Hochmut   und  Zorn   und   die   andern  Leidenschaften    der 
Seele  abtöte  und  sich  gewöhne,  Geduld  und  Demut  zu  haben, 
nachher  sich  dann  auch  das  Fleisch  besser  unterwürfe.     Ebenso 
habe    ich    bezüglich    des   Betons    aufserhalb    der    kanonischen 
Hören  es  für  ein  besseres  Gebet  gehalten,  das  Herz  mit  Gott 
in  Einklang  zu  setzen,  als  das  mündliche  Gebet,  und  habe  es 
in  der  Art   gehalten,    dafs  ich,  wie   ich  mich  erinnere,  einer 
Nonne^  weil  sie  viel  betete,  sagte,  als  sie  ein  Horenbuch  suchte, 
vielleicht  verstecke  Gott  es  ihr,  damit  sie  nicht   so  viel  bete, 
und  aus  diesen  Worten  haben,  wie  ich  bemerkt  habe.  Einige 
entnommen,  dafs  ich  glaubte,  das   mündliche  Gebet   sei    nicht 
nötig.      Ebenfalls    habe   ich    einer   anderen    gesagt,    sie    solle 
nicht  so  viele  Agenden  beten.     Dieser  und    anderer  ähnlicher 
Worte,  die  ich  gesagt  habe  —  indem  ich  zu  derselben  Nonne 
sagte,    sie    solle   nicht  so    viel  Pönitenz    thun,    denn    sie  war 
schwach  und   alt,    und  solle   auf  Gott  und    das  Leiden  Jesu 
Christi  vertrauen   und  sich  in   seine  Wunden   legen,    was  ihr 
genügen  würde;    und    ebenfalls,    als  mir    diese   selbe   Nonne 
sagte,  sie  setze  all  ihr  Vertrauen  auf  Unsere  liebe  Frau,  habe 
ich  ihr  gesagt,  ich   setzte   es   auf  Jesum  Christum   und  f^nde 
da  alles  vereinigt,   und    im  Kapitel    habe    ich   ihnen    ähnliche 
Worte,  wie  diese,  gesagt,  deren  ich  mich  nicht  mehr  ^erinnere  — 
aller  dieser  klage  ich  mich  an,    sowie    auch    des  Ärgernisses, 
das  ich  erregt  habe,  und  bitte  um  Verzeihung  und  Gnade. 

Viele  Male  vereinigten  wir  uns,  ich  und  diejenige^},  welche 
in  meine  Zelle  kamen,  um  über  Dinge  Gottes  und  der  Seele 
zu  sprechen,  indem  wir  einander  ermunterten  und  von  unsem 
Fortschritten  sprachen  und  andere  Male  die  Doctrina  cristiana 
des  Constantino^)   lasen.     Und    da   den    übrigen  Nonnen  fliese 

# 

1)  Conatantino  Ponce  de  la  Fuente. 
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Art  za    verhandeln   und    sich    zu   unterhalten   eine  Neuerung 

dünkte,  so  schwiegen  wir,  wenn   wir  bei  einander  waren  und 

eine  von   ihnen   vorüberging ,    da    wir    uns  nicht    als  Heilige 

Terkanfen  wollten.     Ein  anderesmal,    wie   ich   mich   erinnere, 

8&gte  ich  zu  einer  Nonne,  die  mir  erzählte ,    sie  habe  bei  der 

Beichte    einen    kleinen    Gedanken    vergessen,    wie    es    denn 

möglich  sei,  alle  Gedanken  zu  beichten,   indem  ich   an  meine 

Gedächtnisschwäche  dabei  dachte,  ich  dachte  aber  nicht,  dafs 

es  nicht  Pflicht  sei ,   sie  zu   beichten.     In  alle   dem ,  was   ich 

gesagt  habe,  ist  es  nicht  meine  Absicht  gewesen,  noch  ist  sie 

es  jetzt,   mich   von    dem   Glauben    der  hl.   Mutter  Kirche   zu 

trennen,  und  ihr  unterwerfe  ich  mich,  und  wenn  ich  mich  an 

noch  etwas  erinnere,   so  bin  ich    bereit    es   zu    sagen    und  zu 

bekennen ,  und    wegen    alles   dessen ,    darin    ich   geirrt   habe, 

bitte  ich  um  Verzeihung  und  Gnade. 

Dofia  Marina  de  Guevara. 

Und  nachdem  also  die  genannte  Confession  durch  die 
genannte  Dofia  Marina  vor  dem  genannten  Herrn  Inquisitor 
präsentiert  war,  schwor  sie  in  aller  Form,  dafs  sie  denke,  in 
dieser  Confession  eher  zu  viel  als  zu  wenig  gesagt  zu  haben,  und 
dals  sie  es  sagt  zur  Entlastung  ihres  Gewissens,  nachdem  sie 
ihr  vorgelesen  war.  und  dafs  sie  ungefUhr  40  Jahre  alt  ist.^^ 
Frage:  „Was  denkt  Zeugin  zu  viel  in  dieser  Confession 
niedergelegt  zu  haben?'' 

Antwort:  „Es  dünkt  mich,  dafs  ich  es  also  gesagt  habe, 
wie  es  geschrieben  steht,  doch  weifs  ich  nicht,  ob  mit  den- 
selben Worten,  aber  der  Inhalt  ist  jenes,  und  alles  übrige  ist 
wahr,  wie  es  geschrieben  steht. 

£s  wird  ihr  Geheimhaltung  anbefohlen,  sie  verspricht  es.'' 

Esteban  Monago,  Sekretär. 

Valladolid,  den  25.  Juni  1558. 

Der  Inquisitor   Guijelmo   bringt  folgende  Erklä-       foi.  sc 
rnng  zur  Audienz  mit: 

„Ich  erkläre,  dafs  ich  oftmals  zu  vielen  Nonnen  dieses 
Convents  dflTentlich  gesagt  habe,  ich  pflegte  Genugthuung  in 
JDeinen  Werken  zu  finden.  Und  nachdem  ich,  ich  weifs  nicht 
^.ven,  ich  meine  aber  den  Cazalla  in  einer  Predigt  und  andere 
Personen ,  deren  ich  mich  nicht  mehr  erinnere ,  habe  sagen 
'kren,  ich  solle  keine  Genugthuung  an  meinen  Werken  allein 
den,  so  habe  ich  das  geglaubt  und  also  gethan  und  es 
ntlich  gessLgt,  aber  ich  habe  unter  Genugthuung  immer 
e  Zufriedenheit  verstanden,  und  habe  deshalb  nicht  unter- 
n,  die  Werke  zu  thun,  die  ich  in  meinem  Orden  thun 
,  ond  weil  icb  mich  nicht  erinnere,  ob  ich  dies  schon  in 
er  Confession   gesagt  habe,  so  wiederhole  ich  es  hier. 

Dofia  Marina  de  Guevara,"^) 

r  Unterscbrifi  eigenhÄndig. 
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Valladolid,  den  4.  Augast  1558.  Inqu.:  Valtodano, 
Gaijelmo. 
foi.  87.  Folgender  Brief  wird  präsentiert: 

„Sehr  Erlauchte  und  Hochwohlgeborene  Herren !  Ich  DoÄa 
Angela  de  Esquivel,  Äbtissin  des  Klosters  Belen,    sage,  dafs 
unter  den  kranken  Nonnen,  bezüglich  deren   ich   letzter  Tage 
Ew.  Herrlichkeit  bat,  Sie   möchten  geruhen,   ihnen  Erlaubnis 
zu  geben,  die  Sakramente  der  hl.  Mutter  Kirche  zu  empfangen 
und  Messe  zu  hören,  besonders  Doüa  Marina  de  Guevara  sich 
in  Todesgefahr  befindet,   wie  Ew.  Herrlichkeit   sich   von  dem 
Lic.  Galbez  und  anderen  Ärzten  informieren  kann,  welche  sie 
besucht  haben.    Deshalb  bitte  ich  Ew.  Herrlichkeit  nochmals, 
dafs,  wenn  auch  die  erwähnte  Erlaubnis  allen  andern  Kranken 
nicht  gegeben  werden  sollte,  zum  wenigsten  Ew.  Herrlichkeit 
sie  sogleich   der   genannten  Dofia  Marina    de    Guevara   geben 
lasse,  wegen  dieser  so   dringenden  Notwendigkeit,    damit   der 
Tod    ohne   Beichte    und    ohne    die    übrigen    Sakramente,    um 
welche  die   genannte  Dofia   Marina   mit   solcher  Inständigkeit 
bittet,  nicht  Ew.  Herrlichkeit  zur  Last  falle,  wenn  es  gröfseren 
Verzug  giebt   bei   der  Bewilligung   der   erwähnten  Erlaubnis. 
Worin   Ew.   Herrlichkeit   Gott   unserem  Herrn    einen    grofsen 
Dienst  und    diesem  Convent  grofse  Gnade   und  Wohlthat  er- 
weisen würden.  Dofia  Angela  de  Esquivel.'' 

Die  Inquisitoren  befehlen:    „Es  erscheine   Galbez 
und  schwöre  hierüber." 

Valladolid,  den  5.  August  1558.  Inqu. :  Valtodano, 
Guijelmo. 

Es  wird  der  Lic.  Santa  er  uz,  ein  Arzt,  der  in  Belen 
kuriert,  vorgerufen,  schwört,  die  Wahrheit  sagen  zu  wollen, 
und  wird  befragt,  „ob  er  im  Kloster  Belen  kuriert ,  und 
ob  er  Dofia  Marina  de  Guevara  gesehen  hat  und  wie  sie  sich 
befindet." 

Antwort  des  Zeugen:  „Seit  8  oder  10  Tagen  ist  die 
genannte  Dofia  Marina  krank  an  doppeltem  Wechselfieber,  ao 
dafs  ein  Anfall  an  den  andern  anschliefst,  und  ist  sehr  schwach. 
Sie  ist  allem  Anschein  nach  mehr  als  40  Jahre  alt,  und  die 
erwähnte  Krankheit  ist  gefährlich,  obwohl  man  de  proximc 
nichts  bestimmen  kann.  Und  Dofia  Francisca,  deren  Zunamen 
ich  nicht  kenne,  hat  einen  geschwollenen  Hals  und  Fieber 
und  eine  andere,  Dofia  Catalina,  Cousine  dieser  Dofia  Fran- 
cisca, hat  eine  geschwollene  Brust  mit  Fieber,  und  eine  andere 
Dofia  Felipa,  hat  seit  gestern  Fieber.  Und  das  ist  dii 
Wahrheit. 

Er  unterzeichnet  seinen  Namen. 

Lic.  Santacruz.** 
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Valladolid,  den  16.  August  1558.  Im  Kloster 
Belen.    Inquisitor  nicht  genannt. 

Es  erscheint  die  Nonne  Do  IIa  Marina   de  Guevara,       foLss. 
etwa  40  Jahre  alt. 

Sie  wird  befragt,  „was  sie  wisse  oder  sagen  gehört 
habe  aofser  dem,  was  sie  bekannt  hat,  soweit  es  das  hl. 
Officium  angeht,  gegen  jegliche  Person,  und  wird  ermahnt, 
sie  möge  antworten  auf  das ,  was  man  sie  frage ,  und  ihr  die 
grobe  Qefahr  ihres  Gewissens  vorgestellt,  wenn  sie  es  unter- 
lasse zu  sagen,  obwohl  sie  es  wisse/' 

Antwort  der  Zeugin:  „Vor  ungefiLhr  einem  Jahre, 
dOnkt  mich,  sprach  ich  mit  Dofia  Catalina  de  Hortega  in 
der  Pfbrtnerei  dieses  Hauses,  und  die  oben  genannte  sagte, 
es  sei  nicht  möglich,  dafs  man  mir  nicht  gesagt  habe,  es 
gebe  kein  Fegfeuer.  Aber  ich  erinnere  mich  dessen  nicht 
genaa,  und  es  dünkt  mich,  dafs  wir  allein  waren." 

Julian  de  Alpuche,  Sekretär. 

Valladolid,  den  26.  August  1558.  Inqu.:  Valtodano,     toi  8»-^i. 
Ouijelmo. 

Der  Inqu.  Guijelmo  legt  folgenden  Brief  in  der 
Audienz  vor:^) 

„Ich  Dofia  Marina  de  Guevara  sage,    dafs   ich   nach   an- 
deren Geständnissen,    die   ich   abgelegt   habe,    mich   erinnere, 
äib  ich  oftmals  zu   diesen  Damen,    mit   denen   ich   verkehrt, 
gesagt  habe,  wenn  sie  sich  nicht  vorher  zum  Teufel  wünschten, 
▼firden  sie  in  die  Hölle  und   nicht   in   den  Himmel  kommen, 
und  sie  sollten  glauben,  dafs  ihre  Werke  die  Hölle  verdienten. 
Biese  Worte   hat   man   mir   gesagt,    doch   habe  ich   sie  auch 
[  ie/bst  gea&gt,  und  deshalb   erinnere   ich   mich   derselben    und 
I  bekenne  sie,   obwohl   es   mir  vielmehr  scheint,    dafs  ich    das- 
l^lbe  schon  gestanden  habe,  denn  ich  habe  immer  meine  und 
Jeghche    ohne    Hülfe    Gottes    gethane    Werke    für    so    gering 
^geticbtetj  nnd   ich  wünschte,  dafs  alle   ihnen  mifstrauten,  und 
ßas  diesem  Grande  habe  ich   auch   gesagt,    dafs   ich   meinen 
o  Menschen   zum   Teufel   wünsche,    und    andere   ähnliche 
orte,  weil   ich  immer  hörte,  dafs  nichts  so   sich   selbst  ent- 
n  seif  wie  der  Mensch  selbst.     Und  etwas   anderes   habe 
unter  diesen  Worten  nicht  verstanden,  obgleich  mir  immer 
n,  dals    ich   das,    was  ich  dachte,    nicht   mit  guten  Aus- 
ken sagte,   nnd  das  blieb  mir  von  dem,  was  ich  von  vielen 
em  gehört,   haften,  dafs  ich,  wenn  ich  mich  nicht  selbst 
nnte    nnd     geringschätzte,     Gott    nicht     erkennen    könne, 
also  schien   und  scheint  mir  über   mich   selbst,   dafs    ich 
Hölle  bin,   und  ich  wünschte,  dafs  allen  dasselbe  dünkte, 
falls    bekenne    ich,    dafs    ich   oftmals    gesagt    habe,   ich 
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würde  geradenwegs  zum  Himmel  eingehen,  wenn  ich  die  Ge- 
bote Gottes  erfülle  und  thue  was   ich   müsse,    und   auf  diese 
Weise  dachte  ich,    dafs  es   mit  Gottes   Hülfe   für  mich  kein 
Fegfeuer  geben  müsse,  und  so  hörte  ich  gern,  wenn  man  mir 
sagte,  dafs  Jesus  Christus  für   meine  Sünden    am  Kreuze  be- 
zahlt habe,  und  dafs   hier  das  wahre  Fegfeuer  sei,    und  daX& 
es  dasselbe  für  mich  in  diesem  Leben  geben  müsse  und  nicht 
in  dem  anderen.    Und  dies  Vertrauen  erhielt  mich  fröhlich  und 
zuiiieden,  und  obwohl  uns  Doüa  Catalina  de  Hortega  das  von 
dem  Fegfeuer    gesagt    hatte ,   wie    ich  in    meinem  Geständnis 
angegeben  habe,  kurze  Zeit  nachdem    der  Geistliche    Antonio 
de  Astudillo  es  getadelt  hatte,  so  glaubte  ich  ihm  immer  mehr 
als  sonst   jemand,    und    also    sprach    ich    nicht    darüber    und 
glaubte  es  nicht,  sondern  vielmehr  das,  was  die  Kirche  glaubt, 
und  betete  besonders  für  die  Seelen  Psalterien  und  liefs  ihnen, 
den  Toten,  Messe    lesen,  wenn    ich    konnte.     Und    bezüglich 
dessen,    was   mir   gesagt  wurde,    dafs  das  wahre  Fegfeuer  in 
dem  Kreuze  Jesu  Christi  und  den  drei  Stunden,  die  er  daran 
hing,  bestehe,  dünkt  mich,  dafs  ich  es  eines  Tages  von  Doila. 
Märgarita  im  Gespräch  mit  mir  hörte,  und  eine  andere  Person 
habe  ich  es  niemals  sagen  hören.    Ebenfalls  gestehe  ich,  daf» 
ich  in  dem  Sinne,  dafs  Jesus  Christus  für  mich  bezahlt  habe, 
meine  Werke  that,  um  Gott  zu  gefallen  und  seine  Gebote  zu 
erfüllen,  und  nicht  in  dem  Gedanken,    dafs  ich  durch  sie  für 
meine  Schulden  bezahle,  aufser  soweit  sie  sich  auf  das  Leiden 
Christi    stützten.     Ebenfalls    sage   ich,    dafs    der  Dr.     Cazalla 
einen  Tag,  ehe  man    ihn    gefangen   nahm,    mir    schrieb,    man 
habe  mich  und  einige  dieser  Damen  zusammen  mit  ihm  denun- 
ziert,  wir  sollten  beten  und  Gott  inständig  bitten,  und  sollten 
uns  in  ihm  stärken   und  von    dort   unser  Heil    erwarten,    und 
er   werde   erfahren,    ob   man    am    nächsten  Tag    eine   Predigt 
wünsche,    und    wenn    wir    gefragt    würden,    sollten    wir    die 
Wahrheit  sagen.     Ebenfalls  habe  ich  vielen  Personen  gesagt^ 
dafs,  wenn  Cazalla  mit  uns  äfse,  Christus  da  zu  sein  scheine, 
und  es  ist  in  der  That  so,  dafs  es   wegen    der  Andacht,    die 
ich  gegen  das   heiligste  Sakrament  hatte,   mich,  wenn  ich  im 
Refektorium    bin,    oftmals    übermocht   hat,    wie    wenn   Jesus 
Christus    mit    seinen    Jüngern    speiste,   und    diese   meine   Be- 
trachtung   habe    ich    einigen   Personen    mitgeteilt.     In    allem, 
was  ich   gesagt   habe,   ist   es   nicht   meine   Absicht    gewesen, 
mich  von  dem  Glauben  der  hl.   römischen  Kirche  zu  trennen, 
deren  Zurechtweisung  ich  mich  in  jeder  Beziehung  unterwerfe* 

Doila  Marina  de  Guevara. 
Und    nachdem    der    Brief    von     den    genannten    Herren 
Inquisitoren  gesehen  war,  befahlen  sie,    ihn    zu    den    übrigen 
Erklärungen  zu  legen.** 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 
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Valladolid,  den  31.  August  1558.  Im  Kloster 
Belen.   Inqu. :  Goijelmo. 

Do&a  Marina  de  Guevara  wird  vorgerufen,  sie  soll 
ihre  Erklärungen  anerkennen  und  ratificieren,  „da 
der  Fiscal  sie  als  Zeugin  präsentiert  gegen 

Do&a  Beatriz  de  Vivero, 

Die  Witwe  Dofia  Catalina  de  Hortega, 

Jaan  Sanchez, 

Den  Goldschmied  Juan  Garcia, 

Dr.  Cazalla 

und  gegen  alle  übrigen,  über  welche  sie  etwas  ausgesagt. 

Es  wird  ihr  alles  de  verbo  ad  verbum  vorgelesen." 

Antwort  der  Zeugin:   „Ich  habe  es  wohl  gehört,  und 
es  ist  gut  geschrieben   und   getroffen,    und   ich   habe   die  ge- 
oanDten  Deklarationen  präsentiert  —  die  hier  in  diesem  Prozefs 
weiter  zurück  stehen,  —  und  obgleich   es    mich   dünkt,    dafs 
alles,  was  ich  darin  gesagt  und  deponiert  habe,  Wahrheit  ist, 
80  habe  ich  doch  einigen  Zweifel  über  die  Gewifsheit  dessen, 
nnd  ich  kann  mich   wegen    dieses  Zweifels   nicht   darin   rati-   Achtungi  si« 
iicieren,  doch  unter  der  Voraussetzung,  dafs  ich  bezüglich  alles  S^I^  w«  rii  In- 
dessen und  sonst  irgend   einer  Sache   in   meinen  Erklärungen     g««^  *»**• 
nichts    zu    streichen    oder    zu    ändern     finde.      Und     ebenso 
wenig   erinnere   ich   mich   sonst   irgend    einer  Sache,    die  ich 
Kinzo Algen  müfste." 

Bemerkung  des  Inquisitors:  „Wie  hat  Zeugin 
denn  damals,  als  sie  ihre  erwähnten  Deklarationen  abgab,  unter 
dem  Eide,  den  man  ihr  abnahm,  versichert,  es  sei  alles  wahr, 
was  sie  darin  erklärt  habe,  wenn  sie  nicht  sicher  war,  dafs 
dem  also  wäre,  sondern  den  von  ihr  geäufserten  Zweifel  über 
die  Gewifsheit  dessen  hatte  ?^ 

Antwort  der  Zeugin:  „Der  Reformator  und  andere 
Personen,  die  mich  deshalb  bedrängten,  haben  mich  das  oben 
^nannte  erklären  lassen,  und  ich  sage  immer  noch,  dafs  ich 
den  erwähnten  Zweifel  habe,  wie  ich  es  bereits  erklärt  habe, 
Hnd  ich  bin  ao  gequält,  dafs  ich  fürchte,  wenn  ich  mit  diesen 
Angelegenheiten   noch   weiter   gemartert    werde,    wird    meine 

Seele  Ärgernis   nehmen,  wegen  der  Quälerei,  die  es   mit   sich 

tengt." 

Als  ZeugBn  sind  gegenwärtig  die  Priester  Lic.  Salgado 
d  Bach.    Lambreras. 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

„Teil,     Julian    de    Alpuche,    apostolischer    und    ge* oefangennahme. 
Notar,    ^re^renwärtig   beim   hl.  Officium   hiesiger  Inqui- 
n  zu  Valladolidy  beglaubige,    dafs    ich    am  Sonnabend 
b^d,  da  man   zühlte  den  11.  Februar  1559,  auf  Befehl  der 
Inquisitoren    liic.  Francisco  Vaca  und   Dr.   Biego  und 
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Lic.  Guijelmo,  gefangen  einbrachte  und  in  den  Gefäng- 
nissen dieses  hl.  Officiams  dem  Pedro  Gonzalez  de  Mendoza, 
Alcaiden  derselben,  überlieferte:  Dofia  Marina  de  Gue- 
vara, Nonne  im  Kloster  Belen  hiesiger  genannter  Stadt. 
Zum  Zeugnis  dessen  ich  hier  meinen  Namen  unterschreibe. 

Julian  de  Alpuche,  Sekretär.^ 

Geständnis  der  Do&a  Marina  de  Guevara. 

Valladolid,  den  21.  Februar  1559.  Inqu.:  Vaca. 

Do&a  Marina  de  Guevara,  „Nonne  des  Klosters 
Belen,  Gefangene  im  hiesigen  hl.  Officium,  wird  gerufen 
und,  nachdem  sie  erschienen,  in  gebührender  Form  des 
Rechtes  vereidigt,  und  verspricht  bei  diesem  Eide,  die 
Wahrheit  zu  sagen." 

Frage  nach  Namen  und  Alter. 

Antwort  der  Gefangenen:  „Ich  heifse  Doüa  Marina 
de  Guevara  und  bin  Profefsnonne  im  Kloster  Nuestra  Seüora 
de  Belen  in  genannter  hiesiger  Stadt  und  bin  unge&hr  42 
Jahre  alt." 

Fra^e  nach  Vater  und  Mutter. 

Antwort  der  Gefangenen:  „Mein  Vater  hiefs  Bon 
Juan  de  Guevara  und  wohnte  im  Gebirge  in  Trezeüo,  und 
meine  Mutter  Do&a  Ana  de  Tobar." 

Frage  nach  Grofsvater  und  Grofsmutter 
väterlicherseits. 

Antwort  der  Gefangenen:  „Mein  Grofsvater,  der 
Vater  meines  Vaters,  hiefs  Don  Juan  de  Guevara  und  wohnte 
in  Treze&o,  und  meine  Grofsmutter  Do&a  Elvira  de  Rojas.'^ 

Frage  nach  Grofsvater  und  Grofsmutter 
mütterlicherseits. 

Antwort  der  Gefangenen:  „Mein  Grofsvater,  der 
Vater  meiner  Mutter,  heifst  Sancho  de  Tobar,  und  wie  meine 
Grofsmutter  hiefs,  weifs  ich  nicht." 

Frage  nach  Geschwistern. 

Antwort  der  Gefangenen:  „Ich  habe  drei  Brüder, 
der  eine  heifst  Don  Josepe  de  Guevara,  der  in  Trezello  wohnt, 
und  Don  Grabiel  de  Guevara ,  Provisor  in  Cuenca ,  und  Don 
Diego  de  Haro,  der  in  Indien  ist." 

Antwort  der  Gefangenen  auf  die  -weitere 
Frage:  „Alle  sind  sehr  bekannte  Cavalleros,  rein  von  jeg- 
licher jüdischer  und  maurischer  Rasse  und  Herkunft," 

Frage:  „Weifs  oder  vermutet  Gefangene  die  Ursache, 
um  derentwillen  man  sie  vor  dies  hl.  Officium  gebracht  hat? 
Denn  es  wird  ihr  kund  gethan,  dafs  man  bei  diesem  h\. 
Officium  keine  Person  ohne  Information  gefangen  nimmt." 

Antwort  der  Gefangenen:  „Ich  weifs  den  Qrunc 
nicht,  warum  man  mich  hierher  gebracht  hat." 
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Sie  wird  „ermahnt,  sie  möge  um  der  Liebe  Gottes 
willen  die  Wahrheit  sagen  und  ihr  Gewissen  entlasten,  wenn 
sie  irgend  etwas,  das  gegen  nnsem  hl.  katholischen  Glauben, 
insbesondere  in  Bezug  auf  die  lutherische  Ketzerei,  ist,  gethan 
hat  oder  hat  thun  sehen.  Denn  wenn  sie  die  Wahrheit  sage 
und  ihr  Gewissen  entlaste,  werde  man  ihr  mit  allem  Erbarmen 
begegnen,  wenn  nicht,  so  werde  der  Fiscal  in  ihrem  Prozefs 
auftreten,  und  man  der  Gerechtigkeit  Lauf  lassen.^ 

Antwort  der  Gefangenen:  „Ich  habe  schon  bekannt 
nnd  hier  ist  mein  Geständnis,  und  das  ist  die  Wahrheit,  und 
ich  erinnere  mich  nicht  an  mehr  und  bin  bereit,  mehr  zu 
aagen,  wenn  ich  es  weifs  und  ich  mich  daran  erinnere. 

Damit  schlofs  die  Audienz,  weil  es  spät  war." 

Yalladolid,  den  27.  Februar  1559.  Inqu.:  Vaca, 
Diego  Gonzalez. 

Doäa    Marina    de    Guevara    wird    vorgeführt    und 
„ermahnt,  sie  solle  um  der  Liebe  Gottes  willen  die  Wahr-  t.  Braaiinang. 
heit  sagen  und  ihr  Gewissen  entlasten,  damit  man  Gnade  bei 
ihr  walten  lasse." 

Antwort  der  Gefangenen:  „Ich  würde  es  schon 
gesagt  haben,  wenn  ich  mehr  wüIste. 

Und  nachdem  man  sie  gefragt,  ob  sie  mehr  sagen  wolle, 
antwortete  sie:  Nein,  Herr. 

Damit  schlols  die  Audienz,  und  sie  wurde  in  ihren  Kerker 
zurückgeführt." 

Yalladolid,  den  2.  März  1559.  Inqu.:  Vaca. 

Dofia  Marina  de  Guevara  wird  vorgeführt  und 
„ermahnt,  sie  solle  um  der  Liebe  Gottes  unseres  Herrn  s.  Etmahsrnng. 
willen  die  Wahrheit  sagen  und  ihr  Gewissen  entlasten,  damit 
es  Gelegenheit  gäbe,  gnädig  mit  ihr  zu  verfahren,  wenn  nicht, 
80  werde  der  Fiscal  in  ihrem  Prozefs  auftreten  und  man  Ge- 
rechtigkeit walten  lassen." 

Antwort  der  Gefangenen:  „Gewifslich  möchte  ich 
sprechen  und  mein  Gewissen  entlasten.  Um  der  Liebe  Gottes 
willen  verlese  man  mir  meine  Geständnisse. 

Und  sofort  befahl  der  Herr  Inquisitor,  sie  ihr  zu  verlesen, 
vud  es  wurden  ihr  alle  ihre  Geständnisse  verlesen,  die 
sie  bis  jetzt  in  diesem  Prozesse  abgelegt  hatte,  und  nachdem 
sie  ihr  de  verbo  ad  verbum  verlesen  waren,  sagte  sie: 

Das,  was  in  ihnen  enthalten  ist,  war  und  ist  Wahrheit, 
und  ich  bestätige  und  ratificiere  es,  und  ich  erinnere  mich  an 
nichts  anderes. 

Und  sofort  präsentierte  der  Fiscal  Lic.  Ramirez 
gegen  die  genannte  Dofta  Marina  de  Guevara  eine  Anklage- 
schrift, nttmlich  die  folgende: 
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foL  44-47.  Anklageschrift.  Doüa  Marina. 

Erlauchte  und  sehr  Ehrwürdige  Herren! 

Ich,  der  Lic.  Geronimo  Ramirez,  Fiscal  dieses  hl.  OflG- 
ciumS)  erscheine  vor  Ew.  Herrlichkeit  und  Gnaden,  nnd  in  der 
besten  Weise  und  Form,  die  von  Rechtswegen  statthat, 
denunziere  und  klage  ich  kriminell  an :  Doüa  Marina  de  Gue- 
vara, Profefsnonne  im  Kloster  Bolen  hiesiger  Stadt,  Gefangene 
in  den  Kerkern  dieses  hl.  Officiums,  die  gegenwärtig  ist,  und 
indem  ich  den  Fall  dieser  meiner  wahren  Anklage  und  Be- 
schwerde erzähle,  sage  ich,  dafs  er  so  ist,  dafs  die  ob- 
genannte,  obwohl  sie  eine  getaufte  Christin  und  Professe  in 
dem  genannten  Orden  ist  und  die  Gnaden  und  Verzeihungen 
geniefst,  welche  die  treuen  katholischen  Christen  zu  genielsen 
pflegen  und  geniefsen  sollen,  sie,  die  genannte  Doiia  Marina 
de  Guevara,  unter  diesem  Titel  und  Namen  einer  Christin 
mit  wenig  Furcht  Gottes  unseres  Herrn  und  zur  schwersten 
Gefahr  und  Verdammnis  ihrer  Seele  und  ihres  Gewissens  und 
in  Verachtung  und  Geringschätzung  der  ganzen  christlichen 
Religion  eine  Ketzerin  und  von  Gott  unserem  Herrn  und 
unserem  hl.  katholischen  Glauben  und  evangelischen  Gesetz 
abtrünnig  geworden  ist,  indem  sie  zu  der  verworfenen  und 
verfluchten  Sekte  des  verderbten  und  verdammten  Erzketzers 
Luther  und  anderer  Ketzer,  seiner  Anhänger,  überging  und 
darin  verweilte,  viele  Irrtümer  und  Ketzereien  festhaltend  und 
glaubend  und  versichernd,  in  der  Meinung  und  in  ketzerischer 
hartnäckiger  Absicht  gegen  unseren  hl.  katholischen  Glauben 
und  gegen  das,  was  die  hl.  apostolische  römische  Mutter  Kirche 
festhält,  lehrt  und  pVedigt.  Insbesondere  klage  ich  sie  in  fol- 
genden Kapiteln  an  und  stelle  dieselben  gegen  sie  auf: 

1.  Erstlich  sage  ich,  dafs  die  genannte  Dofia  Marina  de 
Guevara  getauft  ist  als  Christin  und  Profefsnonne  des  ge- 
nannten Ordens  S.  Bemardi  im  Kloster  Bolen  in  hiesiger 
Stadt. 

2.  Ferner  sage  ich:  Die  genannte  Doüa  Marina  de  Gue- 
vara hat  festgehalten  und  geglaubt  und  versichert,  dafs  der 
Glaube  ohne  Werke  die  Glaubenden  rechtfertigt,  indem  sie 
sagt,  dafs  alle  Sünder  durch  das  Leiden  und  die  Verdienste 
unseres  Herrn  Jesu  Christi  gerechtfertigt  werden  und  sind, 
den  Artikel  von  der  Rechtfertigung  festhaltend  und  glaubend, 
demgemäfs  und  so  wie  die  lutherischen  Ketzer  ihn  haben  und 
glauben,     und  dies  hat  sie  anderen  Personen  mitgeteilt. 

3.  Femer  sage  ich,  dafs  die  genannte  DoÜa  Marina  de 
Guevara  an  einem  bestimmten  Orte  vor  anderen  Personen 
gesagt  hat,  um  in  den  Himmel  zu  kommen,  seien  Werke 
nicht  nötig,  indem  sie  dafürhielt  und  glaubte,  dafs  die 
Werke  der  Pönitenzen  und  Fasten  und  Gebete  für  die  Er- 
lösung und  Rechtfertigung  der  Menschen  nicht  nötig  sind. 
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4.  Femer  sage  ich,  dafs  die  genannte  Dofta  Marina  de 
Gaevara  dafürgehalten  und  geglanbt  und  also  andern 
l[eii8chen  mitgeteilt  hat,  dafs  es  im  andern  Leben  kein  Feg- 
feaer  für  die  Seelen  der  Toten  giebt. 

5.  Femer  sage  ich,  dafs  die  genannte  Dofia  Marina  de 
Gaevara  dafOrgehalten  und  geglaubt  und  andern  Personen 
mitgeteilt  hat,  dafs  die  Bullen  und  Ablässe  und  Jubiläen, 
welche  der  Papst  bewilligt,  zu  gar  nichts  nütze  sind,  noch 
für  den  Erlals   und  die  Vergebung  der  Sünden  Wert   haben. 

6.  Femer  sage  ich,  dafs  die  genannte  Dofia  Marina  de 
Gaevara  dafürgehalten  und  geglaubt  und  es  andern  Per- 
sonen mitgeteilt  hat,  dafs  die  Opfer  und  Messen  und  Dar- 
biingangen  und  die  übrigen  Fürsprachen,  welche  in  der 
katholischen  Kirche  für  die  Seelen  im  Fegfeuer  abgehalten 
and  dargebracht  werden,  nichts  nützen  und  die  Toten  von 
nichts  befreien. 

7.  Femer  sage  ich,  dafs  die  genannte  Dofta  Marina  de 
Gaevara  dafürgehalten  und  geglaubt  und  andern  Personen 
mitgeteilt  hat,  dafs  es  in  der  katholischen  Kirche  nicht  mehr 
als  drei  Sakramente  geben  soll  noch  giebt,  nämlich  Taufe, 
Bofse  und  Kommunion,  und  dafs  die  übrigen  Sakramente, 
welche  die  heilige  Mutter  Kirche  braucht  und  verwaltet, 
nicht  Sakramente  sind,  noch  Kraft  haben. 

8.  Femer  sage  ich,  dafs  die  genannte  Dofta  Marina  de 
Gaevara  die  Ceremonie  und  Kommunion  des  Abendmahles 
gemeinsam  mit  andern  Personen  veranstaltet  hat,  indem  sie 
einen  Bissen  Brot  und  Wein  nahm  und  empfing,  nachdem 
die  Worte  der  Konsekration  gesprochen  waren,  es  em- 
pfangend ohne  zu  beichten,  demgemäfs  und  wie  die  Luthe- 
raner bei  Beobachtung  der  genannten  Ketzerei  zu  thun  gewohnt 
sind  and  thun. 

9.  Femer  sage  ich,  dafs  die  genannte  Dofta  Marina  de 
Gaevara  dafürgehalten  und  geglaubt  und  solches  andern 
Personen  mitgeteilt  hat,  dafs  die  heilige  katholische  apo- 
stolische römische  Mutter  Kirche  nicht  vom  Heiligen  Oeist 
regiert  und  geleitet  wird  und  keine  Macht  noch  Autorität 
über  die  Christen  besitzt. 

10.  Femer  sage  ich,  dafs  die  genannte  Dofta  Marina  de 
Oaevara  gesagt  und  versichert  und  geglaubt  hat,  dafs  die- 
jenigen, welche  den  Artikel  und  Irrtum  von  der  Recht- 
fertigung halten  und  glauben,  demgemäfs  und  wie  ihn  die 
Lutheraner  haben,  ihrer  Erlösung  sicher  sein  können  und 
müssen,  und  dafs  sie  immer  in  der  Gnade  und  Liebe  Gottes 
stehen,  und  deshalb  nicht  zur  Hölle  noch  ins  Fegfeuer 
kommen  werden. 

11.  Ferner  sage  ich,  dafs  die  genannte  Dofta  Marina  de 
O^aevara,   als   sie   zusammen    mit    andern   Personen    über    die 
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genannte  Sekte  und  Irrtümer  sprach  und  verhandelte,  mit  den 
andern  Personen  zusammen  gesagt  hat,  sie  dankten  Gott,  weil 
er  sie  in  dem  Glauben  dieser  Dinge  von  Rechtfertigung,  Feg- 
feuer und  Kirche  erleuchtet  habe,  indem  sie  festhielt  und 
glaubte,  dafs  der  katholische  Glaube,  den  sie  vorher  hatte 
und  glaubte,  nicht  der  wahre  sei,  sondern  vielmehr  die  ge- 
nannte Sekte  und  Irrtümer  Luthers. 

12.  Terner  sage  ich,  dafs  die  genannte  Doiia  Marina  de 
Guevara  dafür  gehalten  und  geglaubt  hat,  dafs  das  münd- 
liche Gebet  nicht  nötig  sei,  noch  zu  irgend  etwas  nütze, 
indem  sie  sagte,  man  solle  nicht  mit  dem  Munde  beten,  und 
in  der  That  hat  die  genannte  Doüa  Marina  in  diesem  Irrtum 
es  unterlassen,  ihre  kanonischen  Hören  und  Andachten  zu 
beten,  welche  sie  zu  beten  pflegte  und  verpflichtet  war  nach 
der  Ordnung  und  Regel  ihres  Ordens. 

13.  Ferner  sage  ich,  dafs  die  genannte  Doüa  Marina  de 
Guevara  gewisse  Bücher  und  ein  handschriftliches  Heft  in 
ihrem  Besitz  gehabt  und  gelesen  hat,  welch  letzteres  viele 
Irrtümer  und  Ketzereien  der  Sekte  und  des  falschen  Glaubens 
Luthers  enthielt,  und  in  welchem  die  genannte  DoÜa  Marina 
und  andere  Personen  lasen ;  und  sie  lernten  aus  dem  ge- 
nannten Buch  und  Heft  viele  Ketzereien  und  Irrtümer  gegen 
unsern  heiligen  katholischen  Glauben,  indem  sie  sich  heimlich 
mit  den  genannten  Personen  vereinigten,  um  aus  dem  ge- 
nannten Buche  zu  lesen  und  zu  lernen. 

14.  Ferner  sage  ich,  dafs  die  genannte  Doila  Marina  de 
Guevara  viele  Briefe  und  Mitteilungen  geschrieben  und  von 
andern  Personen  empfangen  hat,  die  der  genannten  Sekte 
und  Irrtümern  anhingen,  indem  sie  durch  die  genannten 
Briefe  zu  verstehen  gaben,  dafs  sie  der  genannten  Sekte 
anhingen,  und  indem  sie  sich  in  dem  genannten  Glauben 
stärkten. 

15.  Ferner  sage  ich,  dafs,  als  die  genannte  Doiia  Marina 
de  Guevara  argwöhnte,  sie  würde  wegen  des  genannten  Ver- 
gehens von  diesem  heiligen  Officium  gefangen  genommen 
werden,  eine  gewisse  Person  kam,  um  die  genannte  Doüa 
Marina  de  Guevara  und  andere  Personen  von  Seiten  einer 
anderen  Person  zu  benachrichtigen,  die  sie  avisierte,  sie 
sollten  schweigen  und  diese  Angelegenheiten  und  Dinge  der 
genannten  Sekte  Luthers  verheimlichen,  weil  man  bei  der 
Inquisition  von  Sevilla  gewisse  Personen  gefangen  gesetzt 
habe,  da  sie  diese  Irrtümer  festhielten  und  glaubten.  Und  in 
der  That  gab  die  genannte  Doüa  Marina  de  Guevara  den 
genannten  Personen  Nachricht,  sie  sollten  schweigen  und  das, 
was  sie  von  den  genannten  Angelegenheiten  wüfsten,  nicht 
entdecken,  denn  sie  würde  auch  also  thun. 
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16.  Ferner  sage  ich,  dafs  die  genannte  Dofia  Marina  de 
Guevara  die  Lutheraner  Brüder  nannte  und  sagte,  diese  seien 
die  wahren  Christen,  und  aufserdem  nannte  die  genannte 
doüA  Marina  gewisse  Personen  Brüder,  weil  sie  Gläubige 
dieser  Sekte  und  Irrtümer  waren,  und  die  genannten  Personen 
DADoten  sie  also,  weil  sie  in  der  genannten  Sekte  überein- 
stimmten, und  sie  umarmten  sich  mit  grofser  Freude. 

17.  Ferner  sage  ich,  dafs,  als  die  genannte  Doila  Marina 
de  Gnevara  an  einem  bestimmten  Orte  mit  andern  Personen 
über  den  Glauben  der  genannten  Sekte  sprach,  sie  gewisse 
Personen  als  Christen  bezeichneten  und  aufzählten,  welche 
bei  der  Inquisition  als  Gläubige  der  genannten  Sekte  ge- 
hngeü  safsen. 

18.  Femer  sage  ich,  dafs,  als  die  genannte  Doüa  Marina 

de  Guevara    gemeinsam    mit    anderen    Personen    über    diese 

IrrtOmer  and  Ketzerei  Luthers  verhandelte  und   sprach,    eine 

der  genannten  Personen   zu    der   genannten  Doüa   Marina  de 

Guevara   und    den    andern    Personen    sagte,    ob    sie    bedacht 

hätten,   was    sie    antworten    sollten,    wenn    man    sie    vor   die 

/nqnfsition  brächte.     Und   sie  antworteten,    sie  würden  sagen, 

was  ihnen    der  Heilige  Geist    eingäbe,    worauf   die   genannte 

PersoD  sagte,    sie  sollten   keine  Furcht  haben,    denn    da   man 

sie  nicht  gefangen    genommen  hätte,  würde  man  jene  ebenso- 

wenig  gefangen  setzen. 

19.  Femer  sage  ich,  dafs,    als  eine  bestimmte  Person  zu 

der  genannten   Dofia    Marina    de   Guevara    sagte,    sie    sollte 

\    diese  Irrtümer    und   Ketzerei,    die   sie  hätte,    beichten,    und 

:    sie  wolle    also   thun,    denn    alles    sei   Unsinn,    die   genannte 

(  Dofia  Marina   de  Guevara   und   andere  Personen   antworteten, 

\  sie  hätten  nichts  hiervon  zu  beichten,   und  sie  solle  sie  nicht 

I  denunzieren  und   nicht  offenbaren,    was   sie   von    ihnen  wisse. 

20.  Femer  sage  ich,  dafs,  als  die  genannte  Dofia  Marina 

,  äe   Oneyara    an    einem    bestimmten    Orte    mit    einer    andern 

\  Person  darüber  sprach,  dafs  es  kein  Fegfeuer  gebe,  und  über 

andere  Irrttlmer,  die  genannte  Dofia  Marina  de  Guevara  sagte, 

^bfcCs   sie,    wenn   sie   Requiemmesse   für   die  Toten   höre,    Gott 

ftr  die  Lebenden  bitte,  denn  die  Toten  hätten  es  nicht  nötig. 

21.  Femer  sage  ich,    dafs  die  genannte  Dofia  Marina  de 

^finevara  ^^esagt   und  versichert  hat,    dafs   die  Christen  Phari- 

und  Ceremonienanhänger  seien,    weil   sie   diese   genannte 

te   und   Irrttimer   nicht  verständen    noch    glaubten,    und  in 

Tfaat  hat  die  genannte  Dofia  Marina,   da  sie  wufste,    dafs 

«   bestimmte   Person   dem  Glauben    dieser  Sekte   nicht   an- 

\g,    ^esa^,    sie  dünke   ihr   eine   grofse  Pharisäerin  zu  sein. 

22.   Femer  sage  ich,   dafs  die  genannte  Dofia  Marina  de 

xa    sich    aufserdem    bei   zahlreichen   Vereinigungen   und 

nderen    Versanmilungen    befunden    hat,    bei    welchen    sie 
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und  mit  ihr  andere  Personen  über  die  genannte  Sekte  nnd 
Irrtümer  verhandelten  und  sprachen,  indem  sie  den  vei> 
fluchten  und  verdammten  Erzketzer  Luther  nannten  und 
lobten,  seine  Lehre  und  Ketzerei  billigten  und  sagten,  sie 
wünschten  für  die  Verteidigung  und  die  Anhängerschaft 
dieser  verfluchten  Sekte  verbrannt  zu  werden. 

23.  Ferner  sage  ich,  dafs  die  genannte  DofLa  Marina  de 
Ouevara  mit  vielen  andern  Personen  die  genannten  Lrrtümer  und 
die  Ketzerei  Luthers  erörtert  und  verhandelt  hat,  von  denen 
sie  weifs,  dafs  sie  in  dem  genannten  Glauben  stehen,  und 
unter  dem  Eide,  welchen  sie  vor  Ew.  Herrlichkeit  und 
Gnaden  abgelegt  hat,  hat  sie  es  geleugnet  und  boshafter- 
weise verheimlicht,  indem  sie  einen  wissentlichen  Meineid 
schwor,  um  der  genannten  Sekte  und  ihren  Gläubigen  Gunst 
und  Hilfe  zu  erweisen. 

24.  Ebenso  sage  ich,  dafs  die  genannte  Doüa  Marina  de 
Guevara  viele  andere  Verbrechen  und  Vergehen  der  Ketzerei 
und  Abtrünnigkeit  begangen  und  gethan  hat  und  andere 
Irrtümer  und  Ketzereien  gegen  unsem  heiligen  katholischen 
Glauben  und  christliche  Beligiou  festgehalten  und  geglaubt  hat, 
welche  ich  im  Verlaufe  dieses  Prozesses  vorbringen  zu  wollen 
erkläre,  und  deren  ich  sie  ebenfalls  im  allgemeinen  anklage. 
Und  dadurch,  dafs  sie  solches  begangen  und  gethan  hat,  steht 
fest  und  erhellt  deutlich,  dafs  die  genannte  Doüa  Marina  de 
Guevara  eine  abtrünnige  lutherische  Ketzerin  und  hartnäckige 
falsche  Gläubige  gewesen  ist  und  noch  ist  und  deshalb  den 
schwersten  Strafen  und  Censuren,  die  durch  das  Recht  und 
die  Instruktionen  des  heiligen  Officiums  gegen  derartige 
Ketzer  festgesetzt  sind,  und  dem  Urteil  der  Grofsen  Exkom- 
munikation verfallen  und  anheimgefallen  ist,  und  dafs  ihre 
Seele  von  derselben  gebunden  ist.  Deshalb  ich  Ew.  Herr- 
lichkeit  und  Gnaden  bitte  und  anflehe,  Sie  mögen,  die  ge- 
nannte Doüa  Marina  de  Guevara  für  eine  solche  abtrünnige 
Ketzerin  erklärend,  dieselbe  durch  Ihr  Deflnitivurteil  ver- 
urteilen lassen  und  verurteilen  zu  den  gröfsten  und  schwersten 
Strafen  und  Censuren,  die  durch  das  gemeine  Recht  und  die 
Gesetze  und  Pragmatiken  dieser  Königreiche  und  die  In- 
struktionen des  heiligen  Offlciums  gegen  derartige  Verbrecher 
festgesetzt  werden,  indem  Sie  ihre  Person  dem  Gericht  und 
weltlichen  Arm  überliefern,  damit  es  für  sie  die  entsprechende 
Züchtigung  und  für  andere  ein  Exempel  sei.  Darum  und  in 
allem  Notwendigen  flehe  ich  das  heilige  Officium  an  und 
heische  Gerechtigkeit. 

Ferner  sage  ich,  dafs  aufser  und  neben  den  In- 
formationen und  Beweisen,  die  in  den  Büchern  und  Re- 
gistern dieses  heiligen  Offlciums  gegen  die  genannte  Doila 
Marina  de  Guevara   sich   vorflnden,    und   die   ich   präsentiere, 
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ich  alle  und  jegliche  Geständnisse,    welche   die  Obengenannte 
gemacht    haben     sollte     oder    im    Verlauf    dieses    Prozesses 
machen   wird,    acceptiere  und    billige,    soweit    sie    gegen    sie 
sprechen  oder   sprechen  können   und    nicht   weiter   noch    dar- 
über hinaus,    und    bitte   und    ersuche   Ew.    Herrlichkeit   und 
Goaden,  und  wenn  nötig,    heische  ich  es,  dafs,  —  soweit  die 
genannte  Doiia   Marina    de   Guevara,    obwohl    sie    in    diesem 
heiligen  Officium   ermahnt  und   aufgefordert   worden  ist,    dafs 
sie  die  Wahrheit  bekenne    und   offenbare   und   ihr   Gewissen 
bezüglich    des    genannten    Vergehens    der    Ketzerei    entlaste, 
darüber  sie  testificiert  und  denunziert  ist,  es  nicht  vollkommen 
hat  thun    wollen    noch    thun    will,     vielmehr    bei    ihren    er- 
wähnten   Geständnissen   verbleibt,    aufserdem,    dafs    sie    viele 
Vergehen    in    der    That    verheimlicht,    welche    gegen    unsern 
heiligen  katholischen  Glauben  begangen  zu  haben  ihr  bezeugt 
Ist,   nnd    sehr    ungenügende    und    heuchlerische    falsche    Ge- 
ständnisse   ablegt,    derart,    dafs    sie    zur    Beconciliation    und 
Vereinigung  mit  der   heiligen  Mutter  Kirche  nicht  zugelassen 
werden  kann  noch  soll,  sondern  eher  als  abtrünnige  Ketzerin 
Dod  wegen  falscher,    heuchlerischer   Geständnisse   und  Leug- 
nens    verurteilt    und    relaxiert    werden    mufs,    vielmehr,    sage 
ich,  ebenso  viele   andere  Personen  und  Mitschuldige  verhehlt 
nnd  verheimlicht,  mit  denen  sie  die  oben  genannte  Sekte  und 
Meinung  verhandelt   hat,    und   von    denen    sie   weifs,    dafs  sie 
den  genannten  Irrtümern    anhingen,    was   ihr   genügend    testi- 
ficiert und    bewiesen    ist  —  ich   sage    deshalb,    ich    bitte  und 
ersuche  Ew.  Herrlichkeit  und  Gnaden,  bezüglich  dieses  Punktes 
und   der    ungenügenden  Geständnisse   befehlen  und    anordnen 
2D  woiJen,     dafs   die    genannte  Doiia  Marina   de  Guevara    der 
peinlichen    Präge    unterworfen    werde,    die    an    ihrer    Person 
nusgetührt  und  wiederholt  und  so   oft  exekutiert  werden  soll, 
als  es  Döti^  ist  und  die  Angelegenheit  erfordert,  entsprechend 
dem  Hechte  und   den  Indicien  und  Zeugnissen,    die  vorliegen 
Qod   bei    diesem    heiligen   Officium    sich   gegen    die   genannte 
Dofia  Marina    de   Guevara   ergeben,    bis    dafs   sie   vollkommen 
il/es  bekenne   und  erkläre,  was  sie  gethan  und  begangen  hat, 
id  andere  Personen  hat  thun  und  begehen  sehen  und  hören, 
rfiglich  des   genannten  Vergehens  und  der  Ketzerei  Luthers 
id  seiner  Irrtümer,  darum  ich  in  der  besten  Art  und  Weise, 
von  Kechtsivegen  statthat,  bitte  und  Gerechtigkeit  heische. 

Lic.  Geronimo  Ramirez. 

Und    nachdem   also   die   erwähnte  Anklageschrift  präsen- foi.  48  u.  i  foL 
war,  Bch'W OT  der  genannte  P i s c a  1  in  aller  Porm,  dafs    annumoriert. 

sie  nicht  aus    Sosheit  vorbringe. 
und    sofort    nahm  und    empfing   der   genannte   Herr   In- 

litor    von    der    genannten   Doiia   Marina   de   Guevara 

8ehAf«r,  Xnqoisitiom  nnd  Proteataniistnot.  HL  13 


194  Prozefs  der  Dofia  Marina  de  Guevara. 

einen  Eid  in  der  gebührlichen  Form  des  Eechts,  bei 
welchem  ihr  geboten  wurde,  zu  antworten  und  auf  die  Ka- 
pitel der  genannten  Anklage  die  Wahrheit  zu  sagen.  Und 
sie  antwortete,  sie  werde  die  Wahrheit  sagen." 

Antwort  der  Angeklagten  auf  Kapitel  1:  „Ich 
gestehe  es  zu." 

Auf  Kapitel  2:  „Bei  Gott,  Herr,  ich  habe  niemals 
das  von  der  Rechtfertigung  verstanden,  und  ich  werde  es  zu 
sagen  wissen,  wenn  es  sich  darum  handelt." 

Auf  Kapitel  3:  »Herr,  ich  verstehe  nicht,  was  das 
für  Werke  sind,  und  wenn  ich  etwas  gesagt  habe,  so  handelte 
es  sich  um  meine  unnützen  Werke,  dafs  ich  die  ganze  Nacht 
im  Chore  blieb  und  drei  Tage  lang  nichts  afs." 

Auf  Kapitel  4:  „Ich  habe  niemals  solches  verstanden, 
sondern  nur,  dafs  es  für  diejenigen,  welche  den  Willen  Gottes 
und  seine  Gebote  und  die  seiner  Kirche  erfüllten,  kein  Feg- 
feuer gebe." 

Auf  Kapitel  5:  „Ich  leugne  es  und  habe  niemals 
solches  gehört  noch  geglaubt." 

Auf  Kapitel  6:  „Ich  habe  mich  niemals  damit  ab- 
gegeben," 

Auf  Kapitel  7:  „Ich  leugne  es,  Jesus  stehe  mir  bei, 
und  erinnere  mich  gewifs  nicht  an  derartiges." 

Auf  Kapitel  8:  „Ich  habe  niemals  solches  gesehen 
und  erinnere  mich  nicht  daran." 

Auf  Kapitel  9:   „Ich  leugne  es." 

Auf  Kapitel  10:  „Ich  glaube  es  wie  St.  Paulus  und 
nichts  anderes." 

Auf  Kapitel  11:  „Ich  hatte  denjenigen  Jesu  Christi 
und  leugne  das  übrige." 

Auf  Kapitel  J2:   „Ich  weifs  es  nicht  und  leugne  es.^ 

Auf  Kapitel  13:  „Das  Buch  ist  nicht  dasjenige,  was 
ich  hier  abgegeben  habe,  und  als  man  mir  es  als  gut  gab, 
nahm  ich  es  und  verstand  nichts  davon." 

Auf  Kapitel  14:  „Ich  leugne  es,  und  wenn  icli  mich 
erinnerte,  würde  ich  es  sagen." 

Auf  Kapitel  15:  „Ich  weifs  wahrhaftig  nicht,  -was 
ich  sagen  soll." 

Auf  Kapitel  16:  „Doüa  Catalina  de  Hortega  liab^ 
ich  umarmt,  und  habe  ihr  nicht  Glauben  geschenkt,  nocl 
verstanden,  was  sie  sagte." 

Auf  Kapitel  17:  „Alle  diejenigen,  welche  gefange: 
safsen,  hielt  ich  für  Christen,  und  wartete,  wo  das  ende 
solle,  um  das  zu  festhalten,  worin  sie  sich  erklären   wtirdeii. 

Auf  Kapitel  18:  „Ich  leugne  es  und  beziehe  xalc 
auf  das,  was  ich  bekannt  habe." 
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Auf  Kapitel  19:  „Dies  ist  Dofia  Francisca  de  Zufiiga, 
und  ich  habe  ihr  nicht  dies  gesagt,  sondern  dafs  ich  nichts 
za  bekennen  hätte,  denn  ich  sei  eine  Christin  und  hinge  dem 
Gesetz  Gottes  und  der  Kirche  an." 

Auf  Kapitel  20:   „Ich  mufs  mich  noch  daran  erinnern.^ 

Auf  Kapitel  21:  „GewiTslich  erinnere  ich  mich  nicht 
daran,  ich  werde  darüber  nachdenken  und  es  sagen/ 

Auf  Kapitel  22:  „Ich  habe  niemals  solches  gesagt, 
man  hat  mir  Jesum  Christum  gezeigt,  und  ich  dachte  für  ihn 
zu  sterben." 

Auf  Kapitel  23:  „Ich  sage  das,  was  ich  bekannt 
habe,  und  habe  jenes  nicht  verstanden. 

Und  sofort  sagte  der  Herr  Inquisitor,  er  befehle,  und 
befahl,  der  genannten  Doüa  Marina  eiüe  Abschrift  der  ge- 
nannten Anklage  zu  geben,  und  sie  nahm  dieselbe  mit,  und 
der  Herr  Inquisitor  ei-nannte  den  Dr.  Vitoria  zu  ihrem  Ver- 
teidiger, der  ihr  bei  ihrem  Prozefs  helfen  sollte." 

Valladolid,  den  3.  März  1559.     Inqu. :  Vaca. 

Audienz  von  der  Angeklagten  erbeten.  Sie 
wird  vorgeführt  und  gefragt,  was  sie  wünsche. 

Antwort  der  Angeklagten:  „Wahrhaftig,  wenn  ich 
mich  erinnert  hätte,  würde  ich  es  sagen. 

Und  sie  weinte  bitterlich  und  fuhr  fort:  Während  ich 
dachte,  dafs  ich  Gott  mehr  suche,  um  ihm  zu  dienen,  sagt 
man  mir,  ich  sei  eine  Ketzerin.  (Und  sie  weinte  bitterlich.) 
Und  diese  Dinge,  welche  man  mir  hier  in  der  Anklageschrift 
sagt,  verstehe  ich  nicht,  und  bezüglich  des  Fegfeuers  dünkt 
mich,  dafs  ich  es  der  Beata  Doüa  Francisca  de  Zuiiiga 
sagte,  und  ich  weifs  nicht,  ob  ich  und  die  andern  von  mir 
genannten  Nonnen  darüber  gesprochen  haben. 

Darauf  bat  sie  um  zwei  Bogen  Papier  und  nahm  sie 
mit,  bezeichnet  mit  der  Rubrik  von  mir  dem  genannten 
Notar.  Und  damit  schlofs  die  Audienz  und  sie  wurde  in 
iliren  Kerker  zurückgebracht." 

„Eier  folgt,  was  sie  mit  ihrer  eignen  Hand- 
schrift antwortet. 

Präsentiert  zu  Valladolid  vor  den  Herren  Inquisitoren.  foi.  49  f. 

Erlauchter  und  sehr  Ehrwürdiger  Herr! 

Das,  was  ich  auf  die  Anklage  zu  sagen  habe,  welche 
der  Fiscal  gegen  mich  vorgebracht  hat,  ist:  Bezüglich  des 
ersten,  dafs  ich  geglaubt  habe,  dafs  der  Glaube  ohne  Werke 
rechtfertige  und  dafs  Werke  nicht  nötig  seien,  leugne  ich, 
denn  ich  habe  niemals  so  etwas  gesagt,  weil  ich  immer  die 
Heinung  gehabt  habe,  dafs  der  Glaube  ohne  Werke  keinerlei 
Wert  habe,    und   meine   Absicht  und   mein  ^Wunsch   ist   ge- 
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wesen,  sehr  gute  Werke  zu  thun,  und  gemeinsam  damit  setze 
ich  mein  Vertrauen  auf  das  Leiden  unseres  Herrn,  und  in 
dieser  Weise  habe  ich  die  Rechtfertigung  verstanden,  und 
wenn  ich  einige  Worte  gesagt  habe,  welche  den  anderen 
Sinn  gegeben  haben  könnten,  so  sage  ich,  dafs  mein  Glaube 
dieser  gewesen  ist. 

Bezüglich    der  Sache  vom  Fegfeuer  habe  ich   bereits  an- 

Da.  Catalina  de  gegeben,  dafs  Dofta  Catalina  Ortega  mir   es  sagte,    und  eben- 

PTSidJicor'de    falls    hörte    ich    es    von    Francisco    de    Vivero,    und    wie    ich 

vivero.       schon  gesagt  habe,  habe  ich  ihnen  keinen  Glauben  geschenkt. 

Mich    dünkt,    ich    sagte    es    der    Do&a   Francisca    de    Zufliga, 

aber  in  dem  Gedanken,    dafs  es  für  diejenigen,    welchen  Gott 

Gnade  gebe,    sein  Gesetz   und    seine  Gebote    zu   erfüllen,    wie 

ich    dachte    kein    Fegfeuer   gebe.      Doch    allgemein    habe    ich 

nie  geglaubt,    dafs    es    keins    gebe,    sondern    ich    glaube,    dafs 

es  eins  giebt. 

Bezüglich  der  Sache  von  den  Bullen  und  Ablässen  er- 
innere ich  mich  wahrhaftig  nichfc,  so  etwas  gesagt  zu  haben, 
sondern  ich  habe  sie  immer  genommen  und  habe  mich  nie 
von  dem,  was  die  Kirche  glaubt,  femgehalten,  sondern  so 
habe  ich  geglaubt  und  glaube  ich. 

Bezüglich  der  Opfer  für  die  Toten  habe  ich  solches 
nicht  gesagt.  Ich  weifs  sicher  von  mir,  dafs  ich  es  nicht 
glaube,  und  lasse  immer  Messen  für  die  Seelen  lesen. 

Bezüglich  der  Sakramente  sage  ich,  dafs  ich  nicht 
solches  gesagt  habe,  noch  mich  damit  befafst,  sondern  ich 
habe  immer  geglaubt  und  glaube,  was  die  Kirche  glaubt. 

Bezüglich  der  Sache  von  der  Kommunion  leugne  ich, 
und  es  giebt  nichts  Derartiges,  noch  kann  man  mir  solches 
beweisen. 

Das  von  der  heiligen  römisch-katholischen  apostolischen 
Mutter  Kirche,  dafs  sie  nicht  vom  Heiligen  Geist  regiert 
werde,  habe  ich  niemals  gesagt,  sondern  ich  habe  das  Gegen- 
teil immer  für  einen  Glaubenssatz  gehalten,  und  niemals 
wolle  mich  Gott  etwas  anderes  glauben  lassen. 

Was  die  Behauptung  betrifft,  ich  sei  in  Versammlungen 
gewesen,  bei  denen  Luther  und  seine  Angelegenheiten  ge- 
nannt wurden,  so  sage  ich,  dafs  ich  niemals  etwas  von  dem 
angenommen  habe,  und  ich  erinnere  mich  nicht,  es  gehört 
zu  haben,  aufser  von  Francisco  de  Vivero  und  Doila  Catalina 
de  Ortega. 

Bezüglich  des  mündlichen  Gebets  leugne  ich,  denn  ich 
habe  niemals  so  etwas  gesagt  noch  geglaubt,  und  ich  werde 
beweisen,  dafs  ich  immer  meine  Hören  gebetet  habe  und 
alles,   was  mir  mein  Orden  befiehlt. 
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Bezüglich  des  Baches  sage  ich,  dafs  es  wahr  ist,  wie 
ich  es  gestanden  habe,  dafs  ich,  solange  man  mir  nicht  zu 
verstehen  gab,  dafs  es  schlecht  sei,  es  für  gut  gehalten 
habe,  und  als  man  mir  sagte,  es  sei  schlecht,  habe  ich  es 
Terworfen. 

Bezüglich  der  Briefe  habe  ich  keinen  andern  als  den- 
jenigeD,  welchen  mir  der  Dr.  Cazalla  schrieb,  wovon  ich  in 
meinem  Geständnis  gesprochen  habe,  und  aus  jenen  Worten 
habe  ich  nichts  Böses  entnommen. 

Bezüglich  der  Behauptung,  dafs  eine  Person  kam,  um 
mich  anzuweisen,  ich  solle  schweigen,  denn  man  habe  in 
Sevilla  Leute  gefangen  gesetzt,  sage  ich,  dafs  ich  mich  nur 
erinnere,  dafs  mir  ein  Geistlicher,  Namens  Diego  Gomez, 
erzählt  hat,  was  vorging,  und  also  habe  ich  es  als  Erzählung 

andern  berichtet,  aber  mir  sagen,  ich  sollte  schweigen, 
hat  er  niemals  gethan,  und  bei  meiner  Seele,  ich 
erinnere  mich  nicht,  ob  eine  andere  Person  es  mir  ge- 
^  hat. 

Bezüglich  der  Behauptung,  man  habe  mich  gefragt,  was 
ich  antworten  würde,  wenn  man  mich  hierher  brächte,  ist  es 
^ahr,  dafs  ich  es  einer  Beata,  Namens  Eufrosina,  die  dort 
'Ar,  gesagt  habe,  um  von  ihr  loszukommen,  und  darnach 
trachtete  ich,  und  nehme  zum  Zeugen  die  Frau  Äbtissin,  die 
ich  bat,  sie  solle  nicht  zustimmen,  dafs  jene  ins  Haus  käme, 
Oüd  die  Pförtnerin,  sie  solle  ihr  nicht  öffnen. 

Bezüglich  der  Behauptung,  eine  Person  habe  mir  gesagt, 
ic4  soJie  beichten,  denn  also  wolle  sie  auch  thun,  ist  es 
wahr,  dafs  mir  Dofia  Francisca  de  Zuüiga  es  sagte.  Ich 
lotwortete  ihr,  ich  hätte  nichts  zu  beichten,  sie  solle  mich 
la  nichts  verwickeln  (es  ist  die  Laiin  Dolla  Francisca 
<le  ZnAiga). 

Und  bezüglich  der  Behauptung,  ich  hätte  Gott  für  die 
labenden  gebeten,  wenn  Messe  gelesen  wurde,  ist  es  wahr, 
wnn  es  dünkte  mir,  diejenigen,  welche  sich  in  diesem  Leben 
«finden,  seien  mehr  in  Gefahr,  sich  von  Gott  zu  trennen, 
diejenigen^  welche  schon  auf  dem  Wege  zur- Seligkeit  sind. 

Dofia  Marina  de  Guevara." 

Valladolid,  den  7.  März  1559.     Inqu. :  Vaca.  foi.  51. 

Dofia  Marina  de  Guevara   wird    vorgeführt,    während   ihr 
Terteidiger,    Dr.  Vitoria,   anwesend    ist.     „Sie    teilte   ihm    die 
rähnte  Anklageschrift  mit,  die  sich  in  ihrem  Besitz  befand, 
naclidein    sie   mit   ihm   über  die    genannte  Anklageschrift         ^ 
>rocheii  hatte,  schlofs  die  Audienz  und  sie  wurde  in  ihren 
rer  «nrückgeführt." 

Juan  Alonso,  Sekretär. 
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foL68£  Valladolidy  den  10.  März  1559.     Inqu. :  Vaca. 

Folgende  Schrift  wird  präsentiert: 

„Sehr  Erlauchter  Herr  und  sehr  Wohlgeborene  und  Ehr- 
würdige Herren ! 

Indem  ich,  Dofia  Marina  de  Guevara,  Profefsnonne  im. 
Kloster  Belen  hiesiger  Stadt,  Gefangene  in  den  Kerkern 
dieses  heiligen  Ofßciums,  auf  eine  Anklage  antworte,  welche 
der  Fiscal  des  genannten  heiligen  Officiums  gegen  mich  ein- 
gereicht hat,  und  in  welcher  er  der  Sache  nach  sagt,  dafs 
ich  die  in  seiner  Anklage  wiedergegebenen  Verbrechen,  Ver- 
gehen und  Ketzereien  gesagt,  gethan  und  geglaubt  habe, 
weshalb  er  bittet,  dafs  man  gegen  mich  nach  der  Gerechtig- 
keit procediere,  wie  das  noch  des  weiteren  aus  der  erwähnten 
Anklage  erhellt,  deren  Inhalt  hier  wiedergegeben,  sage  ich, 
dafs  Ew.  Herrlichkeit  und  Gnaden  nicht  befehlen  dürfen, 
dafs  irgend  etwas  von  dem  in  der  genannten  Anklage  Ent- 
haltenen und  Erbetenen  geschehe,  aus  folgenden  Gründen: 

Erstlich,  weil  die  genannte  Anklage  nicht  von  einer 
ausreichenden  Partei  noch  zur  rechten  Zeit  eingereicht  wurde 
und  ist,  und  des  wesentlichen  sowie  dessen  entbehrt,  was 
von  Rechtswegen  gefordert  wird,  und  keinen  wahren  Bericht 
enthält.  In  dem,  was  meinem  Bekenntnis  entgegensteht, 
leugne  ich  sie  in  allem  und  durchaus,  wie  ihr  Inhalt  ist, 
in  der  Absicht,  darauf  zu  antworten,  wenn  Antwort  er- 
forderlich ist. 

Ferner,  weil  ich  edler  und  altchristlicher  Herkunft  war 
und  bin  und  eine  gute,  treue  und  katholische  Christin,  und 
als  solche  in  dem  Kloster,  in  dem  ich  gewohnt  und  mich 
aufgehalten  habe,  Messen  und  Predigten  gehört  habe  und 
allen  Gottesdiensten  und  kanonischen  Hören  zu  aller  Zeit 
assistierte,  wenn  ich  gesund  und  in  der  Lage  war,  es  zu  thun. 

Femer,  weil  ich  als  eine  solche  gute  Christin  gebeichtet 
und  die  Sakramente  empfangen  habe,  zu  den  Zeiten,  in 
welchen  die  guten,  treuen  und  katholischen  Christen  sie  zu 
empfangen  pflegen  und  gewohnt  sind,  und  an  den  Tagen,  wo 
ich  es    aus  Vorschrift   der  Hegel   meines  Ordens  thun  muTste. 

Ferner,  weil  ich  ebenfalls  die  Fasten  der  heiligen  Mutter 
Kirche  und  diejenigen  der  Regel  beobachtet  habe,  indem  ich 
nur  die  Portion  und  Ration  afs,  die  mir  im  Refektorium  ge- 
geben wurde,  und  Jubiläen  gewonnen  habe  und  andere 
Werke  einer  guten,  treuen  und  katholischen  Christin  ge- 
than habe. 

Ferner,  weil  ich  immer  festgehalten  und  geglaubt  habe  und 
festhalte  und  glaube,  was  die  heilige  römische  Mutter  Kirche 
festhält  und  glaubt,  unsern  heiligen  katholischen  Glauben  und 
evangelisches    Gesetz.      Und    wenn    man    mir    irgend    etwas 
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anderes  eingeredet  und  gesagt  hat,  so  wird  es  nur  sein, 
indem  ich  dachte  eine  gute  Katholikin  zu  sein,  und  weil  ich 
von  Theologen  und  Personen,  die  den  Ruf  eifriger  Christen 
genossen,  dazu  verleitet  wurde,  es  zu  glauben. 

Femer,    weil    diejenigen,    welche    etwas    anderes    gegen 
mich  ausgesagt  haben,  es  in  Falschheit  gethan  haben  werden, 
nnd  weil  sie   meine  Feinde  sind,    gedenke   ich  sie   zu  tadeln, 
wenn  man   mir   die  Publication   giebt.     Aus   diesen  Gründen, 
imd  denjenigen,   welche   noch   sonst   aus  den  Thatsachen  und 
dem   Recht    resultieren    und    die    ich    beim    Verlauf    dieses 
Prozesses  sagen  und  anführen  zu  wollen  erkläre,  wird  das  in 
der  genannten    Anklage    Enthaltene    und    Erbetene    hinfällig 
mid   hat    nicht    statt.      Deshalb    ich    Ew.    Herrlichkeit    und 
Onaden  bitte  und  anflehe,    Sie  wollen    mich  von   der  Anklage 
dieses  Ihres   Gerichts   freisprechen,    und    wenn   das    hinfällig 
ist  und   nicht   statthat,    was   in    der   genannten  Anklage   ent- 
halten und  erbeten  ist,    so   wollen  Sie   dem    genannten  Fiscal 
ewiges    Stillschweigen    darüber    auferlegen    lassen    und    auf- 
erlegen,   darum,    wie    auch    in    allem  Notwendigen    ich    das 
heilige    Officium   Ew.  Herrlichkeit    und   Gnaden    anflehe    und 
um  Gerechtigkeit  bitte;   und  ich  schwöre  in  aller  Form,   dafs 
ich  dies  nicht  aus  Bosheit  anführe,    sondern  nur,   weil  ich  es 
zu  beweisen  gedenke.  Dr.  Victoria. 

und  nachdem  also  die  genannte  Petition  und  Antwort 
präsentiert  war,  sagte  der  Herr  Inquisitor,  er  befehle, 
and  er  befahl,  dem  Fiscal  eine  Abschrift  zu  geben,  und  dafs 
er  bis  zur  nächsten  Audienz  antworte.^ 

Der  Fiscal  erklärt  von  seiner  Seite  aus  den  Prozefs 
(är  conclxidiert. 

Doäa  Marina  de  Guevara  erklärt  auf  Rat  ihres 
Verteidigers   das  gleiche. 

Der  Inquisitor  nimmt  die  Conclusion  an  und  erklärt, 
dafs  man  zur  Beweisaufnahme  schreiten  könne. 

Der  unterzeichnete  Notar  ratificiert  diese  Erklärung 
den  Parteien. 

Der  Fiscal  reproduziert  die  libri  und  registri 
und  zu  ratiiici  er  enden  Zeugen  und  bittet  um  Ratiflcation. 
Der  Inquisitor  nimmt  sie  an  und  befiehlt  die  Ratification. 

Juan  Alonso,  Sekretär. 

Valladolid,  den  8.  Mai  1559.    Inqu.:  Vaca,  Riego,     foL54-«i. 
dje]mo,  Diego    Gonzalez. 

Audienz     von    der    Angeklagten    erbeten.      Sie 
vorgeftLhrt,    ^©^ragt,  was  sie  wolle,   und    aufgefordert, 
»  ihrem  Kide   die  Wahrheit  zu  sagen. 
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Antwort  der  Angeklagten: 

„Es   ist  wahr,    dafs  ich    die  Audienz   erbeten    habe,  und 

ich  wünsche   sie,    um    mein  Gewissen   zu    entlasten    und   man 

helfe   mir    um    der   Liebe  Gottes   willen.     Meine   Herren,   ich 

habe  über  das  von  dem  Pegefeuer  nachgedacht,  und  es  dünkt 

DafB  es  kein    mich,    ich    habe    geglaubt,    dafs    es    dasselbe    in    der    andern 
Fegfeuer  gebe!  ^^j^    ^^^^^    ^^^^^    ^^ß^    j^j^    ^^y^^    darüber    mit    den    andern 

Die  Nonnen.    Nonueu  gesprochen,  und  alle  diejenigen,  die  darüber  sprachen» 
dünkten    mich    sehr   gut,    und    in    diesem  Leben    gebe   es  ein 
Fegfeuer,    und    es   seien    die    Mühsale,    welche   ich    in    dieser 
Welt    durchmachte,    und    derjenige,    welcher    gut    mit    Gott 
stünde,  und  der,  welcher  gethan  hätte,  was  er  befiehlt,  werde 
nicht   ins   Fegfeuer   kommen.      Obwohl    ich    glaubte,    dafs   es 
kein  Fegfeuer  gebe,    habe    ich    mich    doch    immer   dem  unter- 
worfen   zu    glauben,    was   die  Kirche   glaubt,    und   also    habe 
ich    den    andern  Nonnen   geraten,    sie    sollten   sich    nicht  von 
dem    absondern,    was   die    Kirche    glaubt,    obwohl    ich    ihnen 
günstig    gewesen    bin,    da    ich    sie    so    heilig    sah,    und    ich 
wünschte  wohl,  dafs  alle  diesem  Glauben  anhingen. 

Und  nachher  sagte  sie,  dafs  alle  sich  darin  befanden. 

Femer:    Alle,    mit    denen   ich    gesprochen   habe,    und  die 
ich  genannt,  meinten  in  derselben  Weise,  wie  ich. 

Ferner:    Die  Nonnen  und  auch  Francisco   de  Vivero  und 
Dolia  Catalina    de  Hortega   sagten    mir,    es   gebe    in  Deutsch- 
land Leute,    die  sehr   heilig    seien,    und  gleich   nachdem    man 
Cazalla   gefangen    genommen    hatte,    predigte    der   Reformator 
vor    dem    Kapitel    zu  Belen,    und  die   Predigt   war   alle     dem 
entgegen,    was    man    mir   gesagt  hatte,    und   mich  dünkte    es, 
ich  hätte  nichts  von  jenem,   und  so  habe   ich  es   dem  Refor- 
mator   gesagt     und    geäufsert,    dafs    das,     was    mich     in    der 
Ansicht    über    das    Fegfeuer    bestärkt    habe,    jeuer    Vers    im 
Quicumque  vult  sei:  qui  bona  hegerunt  ybunt  in  vitam  aetemam, 
qui  vero  mala  ignem  eternum.     Und  ich  erinnere  mich   keiner 
andern  Sache    und  werde   darüber    nachdenken,    ob    ich    micli 
an  sonst  noch  etwas  erinnern  kann. 

Und    damit   wurde    sie   in    ihren    Kerker   zurückgertthrt."* 

Juan  de  Ybarguen,  Sekret&r. 

Valladolid,  den  12.  Juni  1559.     Inqu.:  Riego. 

Dofta  Marina  de  Guevara  wird  vorgeführt,  \lti6 
gefragt,  „ob  sie  sich  an  irgend  etwas  erinnere,  das  si< 
aufs  neue  zur  Entlastung  ihres  Gewissens  angeben  mtlfste 
Sie  solle  es  sagen  und  die  Wahrheit  sprechen,  bei  dem  £}id€ 
den  sie  geschworen  habe." 

Antwort  der  Angeklagten:  „Ich  erinnere  naie 
keiner  Sache,  denn  mein  Gedächtnis  ist  sehr  schwacli  u.n 
meine  Seele  geängstet,   und  ich  wünsche  nur,   meine  Seele    z 
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retten,  und  also  bitte  ich,  man  wolle  mir  um  der  Liebe 
Gottes  willen  beistehen  und  mir  zeigen,  wie  ich  meine  Seele 
rette  and  mein  Gewissen  entlaste/' 

Frage  der  Inquisition:  „In  dem  Geständnis,  welches 
Angeklagte  letzter  Tage  abgelegt  hat,  hat  sie  erklärt,  ge- 
glaubt za  haben,  wie  sie  glaube,  dafs  es  in  dem  andern 
Leben  kein  Fegfeuer  giebt.  Und  nachher  sagt  sie,  sie  habe 
geglaubt,  dafs  es  kein  Fegfeuer  gebe,  und  darin  ist  sie  ver- BetrifftdioLehx« 
sichert  worden,  (nämlich,  dafs  es  keins  gebe),  durch  einen  ''°™  Fegfeuo«. 
Vers  in  dem  Psalm  Cumque  vult,  mit  den  Worten:  et  qui 
bona  egerunt  etc.  Angeklagte  erkläre,  ob  sie  wirklich  ge- 
glaubt hat,  dafs  es  im  andern  Leben  keinen  Ort  des  Feg- 
feoera  giebt." 

Antwort  der  Angeklagten:   „Das  ist  es,   was  mich 

so  müde  macht,    dafs   ich    mich    nicht    erinnern   noch    genau 

angeben  kann,    ob  ich  entschieden   geglaubt   habe,    dafs  es  in 

dem  andern  Leben   kein  Fegfeuer  gebe,    oder   ob  es    mir  nur 

scbieo,  als    ob    es    keins    gebe,    und    ich    bin    zu   jener  Zeit 

ünmer  im  Zweifel  und  schwankend  einhergegangen,  ob  es  das 

Fegfeuer  gebe  oder  nicht  gebe;    und  es  dünkte  mich,  dafs  es 

/är  diejenigen  nicht   existiere,    welche  alles    thäten,    was  Gott 

beföhle,  und    alles  beobachteten,    was  er  ihnen    auftrüge,    und 

ihm  nacheiferten.     Und   ich   wünschte,    dafs   dies   alle    thäten 

und  glaubten.    Und  da  ich  jenen  Zweifel  und  jenes  Schwanken 

iatte,   unterwarf  ich   mich   immer   der   Meinung   der   Kirche, 

und  meinte    dem    zu   folgen,    dafs,    wenn    die  Kirche    an    die 

Existenz   eines  Fegfeuers  glaubte,    ich   es    auch    glaubte,    und 

»enn   sie    das    Gegenteil    glaubte,    so    glaubte    ich    es    auch. 

Und  ich  habe  hierin   nur  darnach    getrachtet,    meine  Seele  zu 

retten  nnd    dem   zu    gehorchen,    was    die    Kirche    und    mein 

Orden  festhält.     Denn  es    dünkte  mich,    dafs  ich  damit  nicht 

firen  könne,    weil  ich  darin  mein  Leben  lang  erzogen  worden 

Kn,   und    ich    hielt    mich   noch    mehr   an    die    Beobachtung 

fasen,  was  mein  Orden  meint." 

Frage    der   Inquisition:   „Angeklagte    soll    erklären, 
fk    sie    gewufst    hat,    dafs     die    römisch-katholische    Kirche 
mbte  und  glaubt,    dafs  es  nach  diesem  Leben  ein  Fegfeuer 
diejenigen    giebt,    welche    in    diesem    Leben    nicht    volle 
tagthaong  für  ihre  Sünden  leisten." 

Antwort  der  Angeklagten:   „Ich  wufste  und  weifs        idem. 

fhl,   dafs    die  katholische  Kirche    glaubt,    es    gebe    ein  Feg- 

^r,   und   obgleich  mir   einige  Gedanken    darüber  gekommen 

i,  ob  es  ein  Fegfeuer  gäbe  oder  nicht,  dünkte  mich  immer 

i,   dafs  ich  meinte  zu  glauben,    was    die  Kirche  bezüglich 

Fegfeuers    glaubt.     Denn  Antonio    de  Astudillo,    dem   ich 

meinem    Beichtvater    die    Angelegenheiten    meiner    Seele 
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mitteilte,  dieser  sagte  und  riet  mir,  ich  solle,  wenngleich  mir 
Gedanken  kämen  und  man  mir  etwas  anderes  sage,  doch 
immer  noch  .beim  Glauben  der  Kirche  bleiben,  und  da  ich 
sah,  dafs  gelehrte  und  als  ehrbar  angesehene  Personen  diesen 
Dingen  nachgingen,  so  weifs  ich  nicht,  worauf  ich  bauen 
soll,  wenn  mir  die  Herren  Inquisitoren  es  nicht  angeben. 
Und  ich  bin  sicher,  dafs  ich,  obwohl  ich  die  angegebenen 
Zweifel  hatte,  mich  doch  niemals  überredet  habe,  etwas 
anderes  zu  glauben,  als  was  die  Kirche  glaubt.  Und  so 
habe  ich  Allen  geraten,  zu  thun,  und  ich  dachte,  dafs  die 
Personen,  die  hiertlber  verhandelten,  es  in  der  gleichen  Weise 
meinten." 

idem.  Frage    der    Inquisition:    „Angeklagte    hat     gesagt, 

die  Kirche  glaube,  dafs  es  ein  Fegfeuer  im  andern  Leben 
gebe,  und  sie  selbst  habe  darüber  Zweifel  gehabt.  Sie  möge 
erklären,  welchen  Grund  sie  hatte,  an  dem  zu  zweifeln,  was, 
wie  sie  wufste,  die  Kirche  glaubt." 

Antwort  der  Angeklagten:  „Ich  hörte  Dofia 
Catalina  de  Hortega,  da  wir  allein  waren,  sagen,  es  sei  un- 
möglich, dafs  man  mir  nicht  mitgeteilt  hätte,  es  gäbe  kein 
Fegfeuer,  nämlich,  dafs  es  mir  Antonio  de  Astudillo  nicht 
gesagt  hätte.  Und  ebenso  hörte  ich  eine  der  Nonnen  sagen, 
Doüa  Catalina  de  Hortega  habe  ihr  erzählt,  es  gäbe  kein 
Fegfeuer,  und  wie  mich  dünkt,  war  die  Nonne,  von  der  ich 
dies  hörte,  der  sie  es  gesagt,  DoÜa  Catalina  de  ßeinoso. 
Doch  habe  ich  es  nicht  von  ihr  selbst  gehört.  Und  nachher 
sprachen  ich  und  die  Nonnen  meines  Klosters,  nämlich  Doüa 
Die  Nonnen  von  Margarita,  Dofta  Francisca  de  Zufiiga,  Dofia  Catalina  de 
Beinoso  und  Maria  de  Miranda,  und  auch  Dofia  Catalina  de 
Alcaraz  und  Dofia  Felipa  de  Heredia,  wie  mir  scheint,  über 
das  Fegfeuer.  Und  ebenfalls  erinnere  ich  mich,  dafs  mir 
die  genannte  Dofia  Margarita  gesagt  hat,  das  wahre  Fegfener 
seien  nach  ihrer  Meinung  die  drei  Stunden,  die  Jesus  Christus 
am  Kreuz  gehangen.  Doch  erinnere  ich  mich  nicht,  vx 
welcher  Zeit  sie  mir  das  gesagt,  noch  warum  sie  es  gesagt. 
^  Und  ich  blieb  also  hierdurch  gehoben,  und  von  hier  aus 
gelangte  ich  zu  dem  Zweifel  und  Schwanken,  das  ich  er- 
wähnte^  und  ich  wufste  und  verstand  nicht,  ob  dies  gut  oder 
schlecht  sei,  und  also  sagte  ich  nachher  dem  Abt  von  St. 
Elodio,  Fray  Alonso  Nieto,  der  damals  in  Bolen  war,  er 
möge  zusehen,  ob  dies  gut  oder  schlecht  sei,  nämlich  das 
von  dem  Fegfeuer.  Und  der  genannte  Mönch  sagte  mir, 
ich  solle  es  sofort  den  Herren  Inquisitoren  sagen,  und  also 
glaube  ich.  in  meinem  Geständnis  es  angegeben  zu  haben. 
Und  niemals  mehr  habe  ich  hierüber  mit  der  genannten 
Dofta  Margarita  gesprochen." 
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Frage  der  Inquisition:  „Was  ist's,  das  Angeklagte 
jetzt  bezüglich  des  Fegfeuers  festhält  und  glaubt  ?" 

Antwort  der  Angeklagten:  „Was  sollte  ich  denn 
glauben  aufser  dem,  was  die  Kirche  glaubt,  und  dies  halte 
und  glaube  ich,  und  also  habe  ich  geglaubt  seit  dem  ersten 
Tage  und  ich  habe  nichts  anderes  geglaubt  aufser  dem,  was 
die  Kirche  glaubt,  und  was  mir  die  Herren  Inquisitoren 
gesagt  haben.  Und  ich  habe  nur  den  Zweifel  gehabt,  den 
ich  angegeben  habe." 

Frage  der  Inquisition:  „Weifs  Angeklagte,  welchen 
Glauben  die  Nonnen  bezüglich  des  Fegfeuers  hatten?" 

Antwort  der  Angeklagten:  „Ich  weifs  es  nicht, 
sie  werden  es  sagen." 

Antwort  der  Angeklagten  auf  Befragen:  „Ich 
habe  mit  keiner  andern  Person  über  diese  Dinge  vom  Feg- 
feaer  verhandelt,  und  die  Personen,  die  mich  gut  dünkten, 
varen  alle  diejenigen,  von  denen  ich  glaubte,  sie  mühten 
sich  ab,  das  Gesetz  Gottes  in  diesem  Leben  vollkommen  zu 
hefriedigen  und  zu  erfüllen,  um  keine  Störung  im  andern 
Leben  zu  haben." 

^r&ge  der  Inquisition:  „Was  für  Leute  sind  das, 
die  nach  Aussage  Franciscos  de  Vivero  in  Deutschland  leben, 
und  haben  die  Nonnen  und  Doüa  Catalina  de  Ortega  es  auch 
der  Angeklagten  gesagt  ?" 

Antwort    der    Angeklagten:    „Eines    Tages    sagte 

mir  Francisco    de  Vivero   sehr   abgebrochen  am   Sprechgitter, 

vie  ich  meine  in  Gegenwart   einiger  Nonnen,    doch  weifs   ich 

mcht  mehr  welcher,    wohl    derjenigen,    die   über    diese  Dinge 

sprachen,  dafs  in  Deutschland  —  wollte  sagen:  der  genannte 

fnncisco    de    Vivero    sagte    mir,    ich    weifs    nicht    was    von 

Luther   und   vom   Fegfeuer   und    dafs   er    das    Gesetz    Gottes 

f^hf  und  einiges   andere  so  verstohlen,    was  mir  nicht  gut 

•diien;    und    ich   nahm    keine   Notiz    von    dem,    was    er    mir 

1  ftgte.     Und    nachher    sagten    die    genannten   Nonnen,    wahr- 

I  Bcheinlich  wohl  sie  alle,  als  sie  zusammenkamen,  um  hierüber 

kiQ  verhandein,    es  gebe  sehr  gute  Leute  in  Deutschland,    von 

ienen  Dofla.  Catalina    de   Hortega    gesprochen    habe,    welche 

^•8  Gesetz    Gottes   und    das  Evangelium   erfüllten,    und   sich 

^bt  nm  Dinge  dieser  Welt  sorgten,  und  sie  erklärten  nicht, 

für  Leute  es  seien,  und  nicht  mehr  als  dies." 

Frage    der  Inquisition:    „Was   für   Dinge   hat   der 

önch  gepredigt,  die  Angeklagte  nicht  glaubte?" 

Antwort    der   Angeklagten:   „Nach   der   Gefangen- 

hme    Cazallas    hatte    ich    grofses    Argernifs    an    seiner   und 

Übrigen    Gefangenschaft,    denn   ich    hielt    sie    für    sehr 

und    gut    und  glaubte    nicht,    dafs   es   in    ihnen    etwas 

gebe.      Und    der    genannte    Reformator    berichtete    in 


idem. 


idem. 


Betrifft  die 
Dentflohen. 
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seiner  Predigt  viele  Übelthaten  und  Betrügereien,  die  jener 
gethan  hatte  und  in  jenem  Hause  gethan  haben  mnfste,  ich 
dankte  Gott  sehr,  weil  man  mir  keinen  der  Irrttlmer  gesagt 
hatte,  welche  der  genannte  Reformator  gekennzeichnet  hatte. 
Damit  schlofs  die  Audienz,  weil  es  schon  spät  war,  und 
sie  wurde  in  ihr  Gefängnis  zurückgeführt." 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Valladolid,  den  14.  Juni  1559.     Inqu. :  Biego. 

Doüa  Marina  de  Guevara  wird  vorgeführt.  Es 
wird  ihr  gesagt: 

„Damit  es  in  dieser  ihrer  Angelegenheit  Klarheit  und 
Entschlufs  geben  kann,  wird  befohlen,  ihr  die  Geständnisse 
vorzulesen,  welche  sie  bei  diesem  heiligen  Officium  abgelegt 
hat,  sowohl  diejenigen,  welche  sie,  noch  im  Kloster  Belen 
befindlich,  ehe  sie  gefangen  gesetzt  war,  ablegte,  wie  nachher, 
da  sie  ins  heilige  Officium  kam.  Und  sie  wird  ermahnt, 
dafs  sie  dieselben  um  der  Liebe  Gottes  willen  aufmerksam 
anhöre  und,  wenn  sie  noch  einiges  mehr  hinzufügen  oder 
erklären  oder  verändern  will,  so  soll  sie  es  thun,  damit  man 
durch  bessere  Erklärungen  verstehen  kann,  wie  weit  ihre 
Geständnisse  gehen,  und  man  ihnen  entsprechend  Gerechtig- 
keit in  dieser  ihrer  Angelegenheit  üben  kann,  indem  man 
alle  Billigkeit  und  Gnade,    die  statthaben  kann,    walten  läfst. 

Und  nachdem  ihr  alles  das  de  verbo  ad  verbum  verlesen 
und  von  ihr  gehört  war,  sagte  sie: 

Alles  das  ist  wahr  mit  den  Eigenschaften  und  in  der 
Weise,  wie  ich  es  sage  und  bekenne.  Und  ich  bestärke 
und  ratificiere  es,  und  würde,  wenn  nötig,  es  abermals  sagen, 
und  obgleich  mir  scheint,  dafs  unter  meinen  erwähnten  Ge- 
Beitätigt  ihre  stäuduisseu  kein  Unterschied  noch  irgend  ein  Widerspruch 
GeatindniBBc.  eines  gegen  das  andere  besteht,  so  halte  ich  mich  doch  ganz 
besonders  am  meisten  an  das,  was  ich  in  der  letztvergangenen 
Audienz  vor  dem  Herrn  Inquisitor  Dr.  Riego  und  dem  Notar 
Sebastian  de  Landeta  am  12.  Juni  dieses  gegenwärtigen 
Jahres  ausgesagt  und  bekannt  habe,  denn  dies  ist  klarer 
geordnet  und  präciser  entsprechend  und  nach  der  Art,  wie 
ich  es  in  meinem  Herzen  gemeint  habe. 

Damit  wird,    da  es   spät  ist,    die  Audienz   abgebr/Dchen.*' 

Sebastian  de  Landeta,  N^otar. 

ä 

Valladolid,  den  15.  Juni  1559.     Inqu. :   j  Riego, 

Do&a    Marina    de    Guevara    wird    vorgf/i^fuhrt,    zur 

Warum  «ie  als  ^^^^^^^^    ermahnt    und    gefragt,    „welches  a   der  Grund 

Zeugin  sich  nicht  davon  sci,    dafs   sie   im  Kloster   sich   in  dem,    vie^^^s  sie  gegen 

andere    Personen    ausgesagt,    nicht   habe    ratifi«     ^j^ren   wollen, 
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wo    der    genannte    Fiscal    sie    doch    als    Zeugin    präsentiert 
habe/*) 

Antwort  der  Angeklagten:  „Da  ich  von  Ge- 
dächtnis so  schwach  und  so  furchtsam  in  meinem  Gewissen 
biiij  wagte  ich  nicht,  mich  zu  entschliefsen,  und  deshalb  hatte 
ich  den  Zweifel,  den  ich  damals  angab. ^ 

Frage  der  Inquisition:  „Wie  Gefangene  aus  dem 
ersten  Geständnis  gesehen,  das  sie  in  Belen  abgelegt  hat, 
bat  sie  damals  erklärt,  einer  Nonne,  weil  sie  \nel  betete, 
gesagt  zu  haben,  vielleicht  wolle  Gott,  dafs  ihr  der  Rosen- 
kranz verloren  ginge,  den  sie  suchte,  damit  sie  nicht  bete, 
und  dafs  sie  dies  nicht  gesagt  hat,  um  das  Verdienst  und  Betrifft  öm 
die  Trefflichkeit  des  mündlichen  Gebets  zu  leugnen.*)  Und  "SitHt.*** 
da  sie  ja  jener  Nonne  diese  Worte  gesagt  hat,  so  scheint  es, 
als  ob  sie  irgend  etwas  im  gegenteiligen  Sinne  gemeint 
haben  müsse.  Und  um  der  Liebe  Gottes  willen  möge  sie 
hierin  die  Wahrheit  angeben." 

Antwort  der  Angeklagten:  „Diese  Nonne,  der  ich 
jenes  sagte,  hielt  es  für  angemessen,  die  Officien  nach 
römischer  Weise  zu  beten  und  nicht  nach  der  Gewohnheit 
des  Hauses  und  unterliefs  die  Weise  unseres  Hauses,  die 
schwerer  und  weitläufiger  war,  indem  sie  sagte,  sie  sei 
schwach  und  krank.  Und  andererseits  sah  ich  sie  doch 
aufser  den  Officien  noch  viel  Andachtsübungen  beten,  und 
ich  sagte  es  in  diesem  Sinne  und  nicht,  um  die  Verdienstlich- 
keit des  mündlichen  Gebets  zu  leugnen,  das  ich  immer  für 
sehr  gut,  heilig  und  notwendig  gehalten  habe.  Und  ich  habe 
immer  gemeint,  dafs  die  Dinge  meines  Ordens  und  andere 
Terpflichtungen  notwendigerweise  mündlich  gebetet  werden 
müssen. 

Und  bezüglich  dessen,  was  ich  in  dem  erwähnten  ersten  j^.„ 
Geständnis  ausgesagt  habe,  dafs  ich  nämlich  einer  andern 
Nonne,  der  Maria  de  Segovia,^)  gesagt  habe,  sie  solle  nicht 
so  viele  Agenden  beten,  so  war  die  Ursache,  warum  ich  es 
ihr  sagte,  dafs  sie  alt,  sehr  schwach  und  krank  war,  und  es 
dünkte  mich,  sie  könne  nicht  so  viel  Mühe  aushalten,  denn 
aufserdem,  wozu  sie  nach  der  Regel  meines  Ordens  ver- 
pflichtet war,  war  sie  fortwährend  im  Chore  im  Gebet,  was 
ihrer  Gesundheit  sehr  schädlich  war  und  sie  nicht  aushalten 
konnte.  Und  deshalb  sagte  ich  es  ihr,  und  nicht,  um  das 
Verdienst  des  Betens  zu  leugnen,  wie  ich  bereits  gesagt  habe. 
Und  aus  demselben  Grunde,  und  weil  sie  eines  Tages  sehr 
bekümmert    darüber    war,     dafs    sie    keine    Pönitenzen    übte, 


^^  Cf.  die  Audienz  vom  31.  August  15.")8  oben  S.  IS'i. 
*)  Cf.  oben  S.  180. 
*)  Cf.  oben  S.  180. 
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sagte  ich  ihr  das,    was  ich  bereits  mitgeteilt   habe,    und  dafs 

sie  zufrieden  sein    solle   mit   dem,    was  sie    mit  gutem  Willen 

Betrifft  die     thun    könne,    und    nicht    etwa,    um    die    Notwendigkeit    der 

Bu  len.       pönitenzen   zu    leugnen,    die    ich    immer    für    notwendig  und 

verdienstlich  gehalten  habe  und  noch  halte." 

Frage  der  Inquisition:   „Bezüglich  des   15.  Kapitels 
der    Anklage    scheint    Angeklagte    nicht   klar   geantwortet  zu 
haben.     Sie  wolle  um    der  Liebe  Gottes  willen    die  Wahrheit 
sagen  und  auf  das  antworten,    was  man  ihr  dort  vorwirft." 
Betrifft  die  Vor-  Antwort    der    Angeklagten:    „Ich    erinnere    mich, 

diäwloinge.    wic    ich    davou    habe    sprechen    hören,    dafs    man    in    Sevilla 
Einige    gefangen  genommen,    und   Gott   wolle   mir   nicht  bei- 
stehen,   wenn   ich  mich    an    so  etwas')    erinnere,    und  ich  er- 
innere mich  nur,    zu  den  Nonnen  gesagt  zu  haben,    eine  jede 
solle,    wenn    sie    irgend    etwas  Gutes    habe,    es  in   ihrer  Seele 
bewahren   und    nicht   ein  hergehen    und    predigen,    damit    man 
sie  für  heilig  hielte,    und  ich  glaube,    es  wird   keinen  Zeugen 
geben,    der  das   gegen    mich   gesagt   hat,    was   der  Fiscal   be- 
hauptet.      Und    immer    habe    ich     den    Nonnen    geraten,    sie 
sollten  die  AVahrheit  bekennen,    wie  sie  selbst   sagen  werden. 
Und  ich  bin   sicher,    dafs   ich    niemals  das   gesagt   habe,   was 
mir  dem    entgegen  der  Fiscal    vorwirft  —  wollte   sagen,    wie 
ich  in  diesem  Prozesse  erklärt  habe,    erinnere  ich  mich,   dafs 
ein  Geistlicher  mit  Namen  Diego  Gomez,  Kaplan  des  Klosters, 
mir    an    der   Stelle,    wo    die  Kirche  repariert    wurde,    erzählt 
hat,    in   Sevilla   habe   man  Viele  wegen   lutherischer  Irrtümer 
gefangen  gesetzt  und  man  werde  uns  hierher*)  bringen.    Und 
nachher     habe     ich     es    diesen    von     mir    genannten    Nonnen 
erzählt,  und  ich  habe  ihnen  nichts  anderes  gesagt." 

Frage    der   Inquisition    bezüglich    des    16.  Kapitels 
der  Anklage. 
Wen  sie  Brüder  Antwort    der    Angeklagten:    „Ich    habe   diejenigen 

^*''SSt'hit""*"^*ir  Brüder  gehalten  und  wie  meine  Seele  geliebt,  welche, 
wie  mir  schien,  sich  verbrauchen  müfsten,  wollte  sagen,  ver- 
brauchten im  Dienste  Gottes,  und  keine  andern.  Und  ob- 
gleich ich,  wie  ich  in  der  Antwort  auf  dieses  sechzelmtc 
Kapitel  der  Anklage  erklärt  habe,  DoÜa  Catalina  de  Hoi-te^ 
umarmt  habe,  so  schenkte  ich  doch  dem,  was  sie  sagte,  ^wii 
bereits  angegeben,  keinen  Glauben,  und  umarmte  sie,  -wei 
sie  mich  eine  gute  Frau  dünkte,  und  obgleich  ich  das  vo 
ihr  hörte,  was  ich  angegeben  habe,  so  meinte  ich  doch,  da' 
sie  mir  jenes  im  Scherz  gesagt  habe,  und  fafste  es  also  wku£, 
Frage  der  Inquisition  „nach  dem  20.  Kapital  d.i 
Anklage  und  ihrer  Antwort,  damit  sie  mehr  Auskunft  da 
über  gebe." 

M  D.  h.  wie  die  Anklage  behauptet. 
>)  D.  h.  zur  Inquisition. 
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Antwort   der    Angeklagten:     „Obgleich    ich    mich  Betrifft  die  go- 
mcht  erinnere,   glaube   ich  gesagt   zu   haben,    ich  weifs    nicht    ^*ToUin.^* 
mehr  wem,   dafs  ich,    wenn  ich   in  der  Totenmesse  sei,    mehr . 
Mr  die  Lebenden    als    fiir    die  Toten    bete,    denn    die    Toten 
hätten  ihre  Erlösung  sicher,  selbst  wenn  sie  sich  in  der  Qual 
de«  Fegfeuers  befinden,   und    die  Lebenden   seien   in  Gefahr, 
Gott  zu  verlieren.     Und    ich  würde    das,    was    sonst    das  Ka- 
pitel  aigiebt,    nicht    sagen,    noch    mit    irgend    einer    andern 
Absicht.     Und  was    das  Fegfeuer   betrifft,    so    sage   ich,    was 
ich  gesagt   habe,    und    wenn    man    mich    nach    Worten    ver- 
urteilen wij],    so   kann   man  es  leicht  thun,    denn  ich  spreche 
in  sehr   schlechten   Ausdrücken    und    weifs    mich    nicht   vev- 
ständhch   zu    machen,    und    meine   Ansicht,    mit    der    ich    es 
gesagt  habe,  ist  wie  schon  angegeben." 

Frage   der   Inquisition   „bezüglich' des  21.  Kapitels 
der  Anklage  und  ihrer  Antwort." 

Antwort    der  Angeklagten:   „Das  ist  nicht  richtig,     Betrifft die- 
tmd  ich   habe    alle   diejenigen,    welche   sich   vernachlässigen,  ^^^Ph^riiäor^^ge"* 
indem  sie  nur    denken,   sie   seien    Christen,   und   welche   das     ^^^^  ***** 
Öesetz  Gottes    nicht  erfüllen  und   auf   die    andern    sehen   und 
nicht  auf  sich,  für  Pharisäer  gehalten,  und  auch  mich  selbst, 
ond  da  ich  Subpriorin  war,  so  könnte  ich  es  vielleicht  gesagt 
haben,  indem    ich   irgend  etwas   tadelte,    und   nicht   aus    dem 
6nm<fe,    den    das    Kapitel    angiebt.      Und    es    wird    niemand 
gehen,   der   es    von   mir    sagen   könnte,    aufser  durch   falsche 
Beacbtigang, 

Und  bezüglich  dessen,  was  ich  in  meinem  ersten  Ge- 
äiadnis  angegeben  habe,*)  dafs  ich  nämlich  zu  einer  Nonne 
geeagt,  ich  setzte  mein  Vertrauen  auf  Jesum  Christum,  und  Betrifft  die  Für- 
ftnde  es  ganz  in  ihm,  so  habe  ich  das  gesagt,  weil  die  'nSu^n!*' 
Bnrähnte  Nonne  vielfach  sagte,  sie  setze  alle  ihr  Vertrauen 
■f  Unsere  liebe  Frau,  und  da  mich  dünkte,  sie  vertraue 
hrauf  mehr  als  auf  Gott,  so  habe  ich  ihr  deshalb  ge- 
ortet, ich  vertraue  auf  Gott,  damit  sie  zuerst  auf  Gott 
nsLcbber  auf  Unsere  liebe  Frau  vertraue  und  auf  die 
igen,  and  nicht,  um  ihre  Fürsprache  zu  leugnen,  die  ich 
benutzt  und  für  sehr  gut  gehalten  habe. 

Bezüglich  der  Ohrenbeichte,    so  habe   ich  dieselbe  immer 

notwendig  gehalten  und   immer    abgelegt   und  habe  keine 

Erholung  gehabt,    und   bezüglich  dessen,    was  ich    der 

ten  Nonne   gesagt  habe,   habe   ich  es   gesagt,    weil  sie 

Tage  vorher  gebeichtet  hatte  und   am  nächsten  Tage    zu 

m  unterliefs  wegen  Gewissensbissen  über  einen  Gedanken, 

keine  Todsünde  war,  und  aus  keinem  andern  Grunde." 


Betrifft  dio 
Beichte. 


h  Cf.  oben  S.  180. 
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Angeklagte  wird  aufgefordert,  „sie  solle  nm  der 
Liebe  Gottes  willen  gründlich  ihr  Gedächtnis  durchgehen  und 
dafür  sorgen,  dafs  sie  sich  an  das  erinnere,  was  sie  gepjen 
unsern  heiligen  katholischen  Glauben  gethan  und  gesagt. 
Und  wenn  sie  sich  an  etwas  erinnere,  so  solle  sie  es  angeben 
zur  Entlastung  ihres  Gewissens  und  um  Audienz  bitten." 

Angeklagte  verspricht,  „also  zu  thun  und  wird 
in  ihre  Zelle  zurückgeführt." 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Valladolid,  den  19.  Juni  15Ö9.  Inqu. :  Riego, 
Guijelmo. 

Audienz  von  der  Angeklagten  erbeten;  sie 
wird  vorgeführt,  zur  Wahrheit  ermahnt  und  sagt  aus: 

„Ich  habe  die  Audienz  erbeten,  um  zu  ersuchen,  dafs 
man  befehle,  dafs  diese  meine  Angelegenheit  —  und  ich  bin 
in  grofsen  Nöten,  sodafs  ich  nicht  schlafen  noch  ruhen  kann, 
weder  Nachts  noch  Tags. 

Damit  wird  sie  in  ihre  Zelle  zurückgeführt.'* 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Valladolid,  den  2  7.  Juni   1559.     Inqu.:  Riego. 

Doiia  Marina  de  Guevara  wird  vorgeführt  und 
gefragt,  „ob  sie  sich  von  neuem  an  irgend  etwas  erinnere, 
was  sie  zur  Entlastung  ihres  Gewissens  angeben  müfste.** 

Antwort  der  Angeklagten:  „Ich  erinnere  mich 
an  nichts. 

Sofort  erschien  vor  dem  genannten  Herrn  Inquisitor 
der  Lic.  Geronimo  Ramirez,  Fiscal  dieses  heiligen 
Officiums,  und  sagte,  er  bitte  den  genannten  Herrn  In- 
quisitor, er  wolle  befehlen,  die  Publication  der  Aussagen  und 
Depositionen  der  Zeugen  zu  veranstalten,  die  gegen  die 
genannte  Dofla  Marina  de  Guevara  aussagen,  unter  Ver- 
schweigung der  Namen  und  Zunamen  der  Zeugen  und  der 
übrigen  Umstände,  entsprechend  dem  Recht  und  den  In- 
struktionen des  heiligen  Officiums. 

Die  genannte  Dofta  Marina  de  Guevara  sagte, 
sie  bitte  ebenfalls  um  die  Publication  der  Aussagen  und 
Depositionen  der  Zeugen,  die  gegen  sie  aussagen,  um  sich 
von  Rechts  wegen  verteidigen  zu  können. 

Der  genannte  Herr  Inquisitor  sagte,  da  die  beiden 
genannten  Parteien  ihn  um  die  Publication  bäten,  so  befehle 
er,  die  genannte  Publication  zu  veranstalten,  unter  Ver- 
schweigung der  Namen  und  Zunamen  der  Zeugen  und  der 
übrigen  Umstände,  entsprechend  dem  Recht  und  Brauch  des 
heiligen  Officiums.     Und  er  befahl  also. 

Hier  folgt  die  Publication. 
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es  mit  sich  und  las  darin,  und  das  Buch  handelte,  wie 
Zeuge  meint,  darüber,  worin  das  Ebenbild  Gottes  bestände. 
Und  die  besagte  Person  las  auch  der  Dofia  Marina  ein  Ka- 
pitel des  besagten  Baches  vor. 

4.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge, ^)    er  wisse 

imd  habe  gesehen,    dafs    eine    Person    die  Rechtfertigung   in 

folgender  Weise  festhielt  und  glaubte :  Indem  wir  gerechtfertigt 

sind  durch  den  Tod   unseres   Herrn  Jesu  Christi,    empfangen 

wir  durch  diesen  Tod  Gnade,   und    sie  wird   uns  übermittelt, 

om  nach  seinem  Gesetz  und  Geboten  zu  handeln.     Und  diese 

Werke  seien  notwendig,    damit   man    sich    die  Rechtfertigung 

Christi  zu  eigen  mache,   und  zuerst  müsse  man  Gott  beichten 

wid  seine  Sünde    erkennen  und    sie  beweinen   und    dann  dem 

Beichtvater  beichten.     Und  demzufolge   glaubte    sie,    es   gäbe 

kein  Fegfeuer.     Und    diesen  Artikel    von    der   Rechtfertigung 

und  dem  Fegfeuer    teilte    sie    Doila  Marina   de  Guevara  und 

anderen  Personen  mit,  die  sie  namhaft  machte. 

0.  Ferner  sagte  dieser  Zeuge,    er  wisse   und  habe 
fföseheu,    da/s    eine    Person,     die    er    namhaft    machte,     ins 
Kloster  Belen    kam    und    dafs    Doiia  Marina  de  Guevara  und 
öDe  andere  Person,    die   er  nannte,    derselben  erzählten,  eine 
Wimmte    Person    sei    Christin.      Und    nachher    sagten    die 
geD^nnte    Doila    Marina    und    die    andere   Person    derjenigen 
Person,  von  der    sie  gesagt  hatten,    sie  sei  Christin,   dafs  die 
Mdere  Person   abermals    an    einem    andern    Tage    ins   Kloster 
kommen   wolle.     Und    also    kehrte   sie   zurück,    und   nachdem 
0«  jene  im  Chore   gesehen,   umarmte   sie  sie  und  sie   gingen 
tosammen   nach    einem   Korridor.      Und    dort    sagte    sie    ihr 
toter  andern  Dingen   gewisse  Glaubensangelegenheiten,    deren 
«r  sieb  nicht  mehr  erinnert,    doch   hatten    die  genannte  Doiia 
Marina   und    die    andere    Person    gesagt,     diese    Person    von 
•mnlaen  hinge    diesem  an,    woraus    der   genannte  Zeuge   ent- 
\^^}   dafs    jene    Worte   über    diese    Materie  handelten,    und 
sie    also     über    die    Materie     von     der    Rechtfertigung 
tchen,    and  dafs   sie  die  Person  von  draufsen  so  anredete, 
eine  Person,  die  diesen  Irrtümern  anhing. 
Ulf  J.    Ein  anderer  beeidigter  und  ratificierter 
ge,*)  der  im  Monat  Juni  vergangenen  Jahres  deponierte, 
er  wisse  und  habe  gesehen,  dafs  eine  bestimmte  Person, 
den    Irrttinaern  Luthers    anhing,    eine    andere  Person,    die 
jlben  Irrtümer   glaubte,   nach   dem  Kloster  Belen    sandte, 
lit  sie    der    Doiia  Marina    de   Guevara    und    anderen    Per- 
sage,   sie  sollten   über   diese  Irrtümer  schweigen,   denn 
hätte    bestimmte   Leute    bei    der   Inquisition    zu    Sevilla 


Cf  oben  S.  142  f. 

Doiia  Beatriz  de  Yivero,  cf.  oben  S.  146  f. 
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wenn  es  sich  gegen  den  Geist  auflehnt,  nnd  die  Genugthaung, 
wenn  der  Nächste  beleidigt  ist.  Und  die  Person,  welche  an 
die  besagte  Bechtfertigung  glaubte,  besprach  sie  mit  allen 
oben  angegebenen  Personen,  unter  denen  sie  die  besagte 
Dofia  Marina  de  Guevara  genannt  hat,  und  an  dieser  Unter- 
haltung erfreuten  sie  sich  in  der  Meinung,  dafs  sie  damit 
Gott  dienten,  und  dafs  es  eine  ganz  ausgemachte  Sache  sei. 
n,  1.  Ein  anderer  beeidigter  und  ratificierter 
Zeuge,^)  der  im  Monat  Mai  des  genannten  Jahres  1558 
aussagte,  sagte,  eine  bestimmte  Person  habe  mit  einer  andern 
Person  gesprochen  und  ihr  gesagt,  sie  solle  sich  selbst  er- 
kennen, um  sich  zu  verabscheuen  und  den  Wegen  Adams 
nicht  zu  folgen,  welche  die  Schuld  seien,  und  sie  solle  sie 
immer  in  sich  erkennen  und  sie  beweinen,  und  dies  sei  die 
wahre  Bufse,  und  wenn  sie  dies  immer  thäte,  so  solle  sie 
glauben,  dafs  die  Schuld  durch  die  Strafe  in  Jesu  Christo 
getilgt  sei,  der  genuggethan  habe,  und  sie  solle  seinen  Tod 
umfassen  und  ihn  dem  Vater  für  ihre  Schulden  darbringen 
und  sich  in  das  Blut  Jesu  Christi  legen,  der  für  alle  genug- 
gethan habe,  und  solle  glauben,  dafs  er  ihre  Verzeihung 
und  ihr  Haupt  sei.  Und  sie  glaubte  dies  also  und  ver- 
handelte dies  mit  Dofia  Marina  de  Guevara  und  anderen 
Personen,  die  sie  namhaft  machte,  und  sie  sprachen  oftmals 
darüber,  und  um  hierüber  und  über  ähnliche  Dinge  za 
sprechen,  vereinigten  sie  sich  oftmals,  einige  Male  alle  zu- 
sammen, und  andere  Male  einige  der  genannten  Personen, 
und  wenn  sie  zusammen  waren,  und  es  ging  eine  andere 
Person  vorüber,  so  schwiegen  sie  und  gingen  von  ihrem 
Gesprächsthema  ab. 

2.  Ferner  sagte  er,  eine  bestimmte  Person,  die  er 
namhaft  machte,  habe  zu  einer  andern  Person  gesagt,  Gott 
thue  seine  Werke  nicht  unvollkommen,  und  ob  sie  glauben 
würde,  wenn  man  ihr  sage,  es  gäbe  kein  Fegfeuer.  Und 
nachher  fragte  die  Person,  welcher  dies  gesagt  wurde,  eine 
andere  Person  darum,  in  Gegenwart  der  Dofia  Marina  de 
Guevara  und  anderer  Personen,  und  die  genannte  Person 
tadelte  sie  alle,  weil  sie  darüber  verhandelten,  ob  es  ein 
Fegfeuer  gäbe  oder  nicht,  und  sagte  ihnen :  Was  denn  das 
bedeuten  solle,  dafs  sie  das  nicht  glaubten,  was  die  Kirche 
und  die  Heiligen  glaubten. 

3.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  habe 
gesehen  und  gehört,  dafs  eine  Person,  die  dem  Glauben  der 
Irrtümer  Luthers  anhing,  der  Dofia  Marina  de  Guevara  in 
Gegenwart  einer  andern  Person  ein  Buch  gab.  Und  dieser 
gab  die  genannte  Dofia  Marina  besagtes  Buch,  und  sie  nahm 


1)  Dofia  Margarita  de  Santisteban,  cf.  oben  S.  137  ff. 
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es  mit  sich  und  las  darin,  und  das  Bach  handelte,  wie 
Zenge  meint,  darüber,  worin  das  Ebenbild  Gottes  bestände. 
Und  die  besagte  Person  las  auch  der  Doiia  Marina  ein  Ka- 
pitel des  besagten  Buches  vor. 

4.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge/)  er  wisse 
und  habe  gesehen,  dafs  eine  Person  die  Rechtfertigung  in 
folgender  Weise  festhielt  und  glaubte :  Indem  wir  gerechtfertigt 
sind  durch  den  Tod  unseres  Herrn  Jesu  Christi,  empfangen 
wir  durch  diesen  Tod  Onade,  und  sie  wird  uns  übermittelt, 
um  nach  seinem  Gesetz  und  Geboten  zu  handeln.  Und  diese 
Werke  seien  notwendig,  damit  man  sich  die  Rechtfertigung 
Christi  zu  eigen  mache,  und  zuerst  müsse  man  Gott  beichten 
und  seine  Sünde  erkennen  und  sie  beweinen  und  dann  dem 
Beichtvater  beichten.  Und  demzufolge  glaubte  sie,  es  gäbe 
kein  Fegfeuer.  Und  diesen  Artikel  von  der  Rechtfertigung 
und  dem  Fegfeuer  teilte  sie  Doiia  Marina  de  Guevara  und 
anderen  Personen  mit,  die  sie  namhaft  machte. 

5.  Ferner  sagte  dieser  Zeuge,  er  wisse  und  habe 
gesehen,  dafs  eine  Person,  die  er  namhaft  machte,  ins 
Kloster  Belen  kam  und  dafs  Dofta  Marina  de  Guevara  und 
eine  andere  Person,  die  er  nannte,  derselben  erzählten,  eine 
bestimmte  Person  sei  Christin.  Und  nachher  sagten  die 
genannte  Doüa  Marina  und  die  andere  Person  derjenigen 
Person,  von  der  sie  gesagt  hatten,  sie  sei  Christin,  dafs  die 
andere  Person  abermals  an  einem  andern  Tage  ins  Kloster 
kommen  wolle.  Und  also  kehrte  sie  zurück,  und  nachdem 
sie  jene  im  Chore  gesehen,  umarmte  sie  sie  und  sie  gingen 
zusammen  nach  einem  Korridor.  Und  dort  sagte  sie  ihr 
unter  andern  Dingen  gewisse  Glaubensangelegenheiten,  deren 
er  sich  nicht  mehr  erinnert,  doch  hatten  die  genannte  Doüa 
Marina  und  die  andere  Person  gesagt,  diese  Person  von 
dranfsen  hinge  diesem  an,  woraus  der  genannte  Zeuge  ent- 
nahm, dafs  jene  Worte  über  diese  Materie  handelten,  und 
dals  sie  also  über  die  Materie  von  der  Rechtfertigung 
sprachen,  und  dafs  sie  die  Person  von  draufsen  so  anredete, 
wie  eine  Person,  die  diesen  Irrtümern  anhing. 

in,  1.  Ein  anderer  beeidigter  und  ratificierter 
Zeuge,*)  der  im  Monat  Juni  vergangenen  Jahres  deponierte, 
sagte,  er  wisse  und  habe  gesehen,  dafs  eine  bestimmte  Person, 
die  den  Irrtümern  Luthers  anhing,  eine  andere  Person,  die 
dieselben  Irrtümer  glaubte,  nach  dem  Kloster  Belen  sandte, 
damit  sie  der  Dofia  Marina  de  Guevara  und  anderen  Per- 
sonen sage,  sie  sollten  über  diese  Irrtümer  schweigen,  denn 
man  hätte    bestimmte   Leute    bei    der   Inquisition    zu    Sevilla 


1)  Cf  oben  S.  142  f 

^  Dofia  Beatrix  de  Virero,  ef.  oben  S.  146  f. 
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gefangen  gesetzt,  und  damit  sie  sie  tadelte,  weil  sie  über 
diese  Dinge  mit  einer  andern  Person  gesprochen.  Und  die 
Person,  die  diesen  Auftrag  ausrichtete,  sagte  ihn  bestimmteD 
der  genannten  Personen  von  Belen,  und  benachrichtigte 
sie,  damit  sie  die  andern  in  Kenntnis  setzten;  diese  ant- 
worteten ihr,  sie  würden  schweigen  und  auch  die  andern  be- 
nachrichtigen. 

2.  Ferner  sagte  er,  er  habe  gesehen  und  gehört, 
dafs  eine  bestimmte  Person  zu  einer  andern  Person  sagte, 
sie  solle  keine  Predigten  hören,  denn  alles,  was  eine  andere 
Person  sie  lehre,  werde  zunichte  durch  das  Predigthören, 
und  nachher  sagte  es  die  genannte  Person  dem  Inhalt  nach 
den  Nonnen  von  Belen,  die  der  Zeuge  angegeben  hat. 

IV,  1.  Ein  anderer  beeidigter  und  ratificierter 
Zeuge,^)  der  im  Monat  Oktober  des  vergangenen  Jahres 
aussagte,  sagte,  er  wisse  und  habe  gesehen,  dafs  eine  be- 
stimmte Person,  die  den  Artikel  von  der  Rechtfertigung  so 
festhielt  und  glaubte,  wie  ihn  die  Lutheraner  haben,  während 
mehr  als  eines  Jahres  drei-  oder  viermal  mit  Doüa  Marina 
de  Guevara  darüber  gesprochen  und  verhandelt  hat,  und 
auch  mit  anderen  Personen,  einige  Male  mit  allen  zusammen, 
und  andere  Male  mit  einzelnen.  Und  von  allen  diesen  be- 
merkte sie,  dafs  sie  dem  besagten  Glauben  und  Meinung 
anhingen,  und  fand,  dafs  sie  der  besagten  Meinung  schon 
anhingen,  als  sie  mit  ihnen  sprach  und  verhandelte.  Aber 
Zeuge  erinnert  sich  nicht,  diesen  Artikel  von  der  Recht- 
fertigung und  dem  Fegfeuer  im  einzelnen  von  ihnen  gehört 
zu  haben. 

2.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  habe 
gesehen  und  gehört,  dafs  die  genannte  Person  meinte  und 
glaubte,  die  Bufse  sei  für  die  Rechtfertigung  in  dieser  Weise 
notwendig,  dafs  die  Bufse  in  sich  den  Abscheu  vor  der 
Sünde  und  den  Schmerz  über  dieselbe  enthalten  müsse,  was 
die  Scholastiker  contritio  nennen,  und  die  Erkenntnis  der 
Unmöglichkeit,  aus  derselben  herauszukommen  und  von  den 
Schäden,  die  sie  mit  sich  bringt,  frei  zu  werden,  aufser  durch 
das  Leiden  und  den  Tod  Jesu  Christi,  derart,  dafs  sie  diese 
contritio  und  Erkenntnis  nicht  für  verdienstlich  in  Bezug 
auf  die  Rechtfertigung  ansah,  sondern  nur  als  Disposition, 
sie  zu  empfangen.  Und  die  übrigen  Teile  der  Bufse,  wie 
Disciplin  und  Fasten  und  Genugthuung  und  andere  ähnliche 
Werke,  hielt  sie  immer  für  notwendig,  allemal,  wenn  die  An- 
gelegenheit es  erfordere,  nämlich  die  Disziplin  zur  Züchtigung 
des  Fleisches,  wenn  es  sich  wider  den  Geist  auflehnt,  und 
die.  Genugthuung,   wenn  der  Nächste  beleidigt   ist.     Und  also 


1)  Pedro  de  Cazalla,  cf.  oben  S.  148  ff. 
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verstand  sie  die  Rechtfertignng,  während  die  Bufse  not- 
wendigerweise bei  dieser  Rechtfertigung  vorangehen  mufs. 
und  sie  besprach  es  mit  der  genannten  Do&a  Marina  de 
Guevara  and  mit  den  übrigen  im  vorigen  Kapitel  bezeichneten 
Personen,  denn  es  ist  alles  ein  und  derselbe  Fall. 

3.  Ferner  sagte  er,  die  genannte  Person  habe  fest- 
gehalten und  geglaubt,  dafs  diejenigen,  welche  die  Recht- 
fertigung ihrer  Sünden  in  der  schon  genannten  Weise  em- 
pfangen, erlöst  und  frei  von  Schuld  und  Strafe  sind,  und 
dafs  diejenigen,  welche  nicht,  verdammt  sind.  Und  also  hat 
sie  geglaubt,  dafs  es  kein  Fegfeuer  gebe,  denn  bei  dei-artigen 
bleibe  keine  Schuld  im  andern  Leben  zu  büfsen  übrig.  Und 
diese  Angelegenhet  des  Fegfeuers  hat  die  genannte  Person 
mit  allen  den  genannten  Personen  besprochen,  unter  denen 
sie  die  besagte  Dofta  Marina  de  Guevara  namhaft  macht. 
Und  obgleich  Zeuge  sich  an  nichts  Besfinderes  erinnert,  das 
die  besagten  Nonnen  geäufsert  hätten,  so  weifs  er  doch,  dafs 
die  oben  Genannten  im  allgemeinen  gezeigt  haben,  dafs  sie 
denselben  Glauben  hatten,  dafs  es  nämlich  kein  Fegfeuer  gebe. 

4.  Ferner  hat  er  gesagt,  die  genannte  Person  habe 
gehalten  und  geglaubt,  dafs  die  Opfer,  Darbringungen,  und 
Gebete  und  Fürbitten,  welche  in  der  Kirche  für  die  Toten 
gethan  und  dargebracht  werden,  ihnen  nichts  nützen  noch 
sie  von  irgend  etwas  befreien,  und  dafs  diese  Fürbitten  über- 
flüssig und  fruchtlos  sind.  Und  er  weifs  und  hat  gesehen, 
dafs  die  genannte  Person  über  das  oben  Gesagte  mit  allen 
den  Personen  gesprochen  hat,  mit  denen  sie,  wie  angegeben, 
über  das  Fegfeuer  verhandelt  hat.  Und  wenngleich  er  sich 
nicht  ausdrücklich  erinnert,  dafs  sie  mit  allen  den  genannten 
Personen  über  diese  Einzelheit  gesprochen,  so  glaubt  dieser 
Zeuge  doch  bemerkt  zu.  haben,  dafs  die  genannten  Personen 
es  als   etwas,    das    aus    dem  andern  folgt,    verstanden  haben. 

V,  1.  Und  ein  anderer  beeidigter  und  rati- 
ficierter  Zeuge,*)  der  im  Monat  Oktober  des  genannten 
Jahres  1558  deponierte,  sagte,  er  wisse  und  habe  gesehen, 
dafs  eine  bestimmte  Person  einer  andern  den  Artikel  von  der 
Kechtfertigung  dargelegt  hat  in  der  Weise,  wie  ihn  Martin 
Luther  gemeint  und  verstanden  haben  soll,  und  nicht  so  wie 
ihn  unsere  heilige  Mutter  Kirche  erklärt  und  versteht.  Und 
von  da  aus  hat  sie  ihr  insinuiert,  dafs  es  kein  Fegfeuer 
gebe,  und  hat  ihr  das  gesagt,  was  ebenfalls  hieraus  folgt, 
dafs  nämlich  die  Bullen  und  Ablässe  keinen  Wert  haben. 
Und  ebenfalls  hat  sie  ihr  gesagt,  dafs  es  nicht  mehr  als  drei 
Sakramente  gebe,  Abendmahl,  Taufe  und  Bufse,  und  dafs  die 
übrigen,    welche   die    Kirche    für    Sakramente    hält,    es    nicht 


*)  Francisco  de  Vivero,  cf  oben  S.  151  fF. 
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nicht  erklärt.  Und  nachher  habe  die  besagte  gelehrte  Per- 
sönlichkeit abermals  in  dem  genannten  Kloster  mit  besagten 
Nonnen  gegessen  und  ihnen  gleichfalls  kommuniziert,  und 
unter  ihnen  auch  der  genannten  Doüa  Marina  de  Ghievaia^ 
die  jenes  schon  zu  verstehen  schien.  Und  sie  habe  ihm 
die  Weise  nicht  gesagt,  die  man  bei  der  genannten  zweiten 
Kommunion  befolgte. 

6.  Ferner  sagte  er,  er  wisse  und  habe  gesehen,  dafo 
die  genannten  Nonnen  der  genannten  Person  sagten,  eine  ge- 
wisse geistliche  Persönlichkeit  glaube  die  Lehre  vom  Fegfeuer 
nicht  und  auch  nicht  das  von  den  Lutheranern,  obgleich  eine 
andere  Person  es  ihr  gesagt  habe.  Und  bis  sie  alles  glanbte, 
wtlrde  sie  nicht  Christ  sein.  Und  dasselbe  haben  ihm  nachher 
die  genannten  Nonnen  abermals  gesagt. 

7.  Ferner    sagte   der  genannte   Zeuge,    er  wisse 
und    habe    gesehen,    dafs    die    genannte   Person,    als   sie  von 
einem    bestimmten    Orte    kam,    ins    Kloster    Belen    ging   und 
dort    mit    Doiia    Marina    de    Guevara    und    anderen    Nonnen 
sprach,    die    sie    namhaft    machte,    und    denen    sie    sagte,  sie 
sollten  gestehen,    denn   also    wolle   sie   selbst   thun,    denn  alle 
diese  Neuheiten,    in    denen    sie   sich    bewegten,    seien  Unsinn. 
Und  die  genannten  Nonnen    sagten,    sie   hätten    nichts   zu  ge- 
stehen,  Jesus  Christus  sei  ihr  Friede  und  ihre  Erlösung,  und 
darüber  brauchten  sie  nichts  zu  bekennen.    Sie  solle  gestehen^ 
wenn  sie  wolle,    aber  sie    solle    sie    nicht    denunzieren,    zumal 
sie  von  ihnen  nichts  Besonderes  wisse. 

8.  Ferner  sagte  dieser  Zeuge,   er  wisse  und  habe 
gesehen,    dafs,    als    die  genannte   Person    bei    den    genannten 
Nonnen    im   Kloster  Belen    war,    einige   von   ihnen,   —   er  er- 
innert sich  nicht  welche  —  zu  der   genannten  Person  sagten, 
eine  bestimmte  Persönlichkeit   von   grofsem  Ansehen   und  G^ 
lehrsamkeit    sei    Christ    und    hänge    diesen   Dingen    an.     Und 
die   genannte  Person    sagte   ihnen,    sie    glaube    nicht,    dafs  er 
allem  anhänge,    denn    also  habe    es   ihr   ein  Religiöse    gesagt, 
der  den    genannten  Irrtümern    anhing.     Und   in  einem  Buche-, 
welches  die  genannte  Person    soeben  verfafst  habe,    zeige  sie^ 
dafs    sie    nicht    alle    diese    Dinge    glaube.      Und    vorher    und 
auch    damals    habe    er  von    den    genannten  Nonnen    erfahren^ 
dafs  sie  wufsten,  dafs  eine  bestimmte  geistliche  Persönlichkeit 
sich  darüber    entsetzt   hatte,    dafs    eine   andere   weltliche  Per* 
sönlichkeit    ihr    gesagt    hatte,    es    gäbe    kein    Fegfeuer;    und 
dafs  sie  deshalb  zu  der  genannten  gelehrten  und  angesehenen 
Persönlichkeit    gegangen    seien,    welche    die  genannte    Person^ 
die  sich  entsetzt  hatte,  beruhigt  und  ihnen  nicht  gesagt  habe^ 
ob  es  ein  Fegfeuer    gebe    oder   nicht.     Und   nachdem   die  ge- 
nannte   Person,    die   Anstofs    genommen    hatte,    und     die    ge* 
nannten    Nonnen    sich    darüber    vergewissert    hatten,     dafs    es 
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sin  Pegfeuer  gebe,  erfuhren  sie,  dafs  die  genannte  gelehrte 
und  angesehene  Persönlichkeit  es  gethan,  damit  sie  glaubten, 
es  existiere  nicht. 

9.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  wisse 
und  habe  gesehen,  dafs,  als  die  genannte  Person  und  eine 
andere  Person  von  auswärts  bei  den  genannten  Nonnen  im 
Kloster  Belen  war,  zur  Zeit,  da  man  das  Zeichen  zur  Messe 
oder  Vesper  gab,  die  genannte  Person  von  auswärts  gesagt 
habe,  wie  ihm  die  genannten  Nonnen  erzählten:  Rufet  den 
Baal  und  habt  keine  Furcht,  dafs  er  Euch  antworte ! 

10.  Ferner  sagte    er,    er   habe   gesehen    und    gehört, 
dafs  die  genannte  Person    und    die    andere    Person    von    aus- 
''ärts   in    Belen    mit    den    genannten    Nonnen     darüber     zu 
sprechen  begannen,    wer  die  Christen  seien,   und  fast  alle  die 
rereonen  als  Christen    aufzuzählen    und    zu    nennen    anfingen, 
die  bei  hiesiger  Inquisition  gefangen  sitzen.     Dies  habe  nach- 
her eine  gelehrte  Persönlichkeit,    die  den    besagten  Irrtümern 
»Dliing,  erfahren,   und    sei   ins  Kloster  Belen    gekommen   und 
habe  die    besagten    Nonnen     in    Gegenwart    der     genannten 
"erson  getadelt.     Und    die    genannten    Nonnen    baten    diese, 
Sie  möge  hinaus  auf  die  Treppe  gehen,    um    die  genannte  ge- 
mne  Persönlichkeit    zu    beruhigen,     die    Doüa    Marina    de 
"nevara  heftig  tadelte,    weil  sie    der    andern  Person  von  aus- 
wärts Kenntnis    von    diesen    Angelegenheiten    gegeben    hatte. 
Lad  die  genannte  Doüa  Marina  sagte,    sie  sei    darin  nicht  so 
schcldig,   denn    sie    sei    nicht    so    sehr    in    diese    Dinge    ein- 
i^veiht  wie   die  anderen  und    habe  ihnen  gesagt,    sie  sollten 
es  sagen. 

Ji.  Ferner  sagte  er,  er  wisse  und  habe  gesehen, 
8j  als  die  genannte  Person  mit  Doüa  Marina  de  Guevara 
,  «Jein  in  der  Pförtnerei  des  Klosters  stand,  die  genannte 
il>ofia  Marina  ihr  im  wesentlichen  sagte,  sie  bitte  Gott  für 
«e  Lebendigen  und  nicht  für  die  Toten,  wenn  man  Seelen- 
l^sse  lese.  Und  er  meint,  dafs  dies  die  genannte  Doüa 
jwina  sagen  wollte,  wenngleich  er  sich  der  Worte  nicht  im 
[«hzeben  erinnert. 

12.  Ferner  sagte  er,  er  wisse  und  habe  gesehen, 
h  als  das  im  vorhergehenden  Kapitel  Enthaltene   geschah, 

genannte  Doüa  Marina  die  genannte  Person  fragte,  ob 
andere  Person,  ihre  Verwandte,  diese  Dinge  wisse,  und 
die  genannte  Person  ihr  antwortete:  Nein,  und  dafs  die 
mte  Doüa  Marina  ihr  erwiederte:  Sie  scheint  mir  eine 
grohe  Pharisäerin  zu  sein. 

13.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  wisse 
habe  geseben,    dafs  die  genannte  Person    einige  Male  zu 

enannten  Nonnen   von  Belen,    die   er  angegeben,    gesagt 
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hat:  Wer  hat  uns  aus  Freien  zu  Sklaven  gemacht?  Womit 
sie  die  grofse  Unterordnung  im  Orden  meinte,  doch  nicht  am 
sie  zu  verurteilen. 

VII,  1.  Ein  anderer  beeidigter  und  ratificier- 
ter  Zeuge, ^)  der  im  Monat  April  dieses  gegenwärtigen 
Jahres  deponierte,  sagte,  er  habe  gesehen  und  gehört ,  daXs 
im  Kloster  Belen  unter  bestimmten  Personen  über  die  Recht- 
fertigung und  die  Nichtezistenz  des  Fegfeuers  verhandelt 
wurde,  und  eine  der  besagten  Personen  besprach  das  von 
dem  Fegfeuer  mit  Doüa  Marina  de  Guevara  und  andern  Per- 
sonen, einige  Male  mit  allen  zusammen,  und  andere  Male  mit 
jedem  allein,  und  bemerkte  bei  ihnen  allen,  dafs  sie  dieser 
Meinung  anhingen,  wenngleich  Doüa  Marina  de  Guevara  nicht 
in  allem  sehr  fest  stand,  bis  es  jetzt  zuletzt  den  Zeugen 
dünkte,  sie  hielte  es  für  besser. 

2.  Ferner  sagte  er,  er  wisse  und  habe  gesehen,  dafs, 
als  einmal  alle  die  genannten  Nonnen  am  Sprechgitter  des 
genannten  Klosters  waren,  eine  bestimmte  Person  dahin  kam, 
die  den  Irrtümern  Luthers  anhing,  und  mit  ihnen  über  die 
Rechtfertigung  sprach  und  ihnen  allen  sagte,  es  gebe  kein 
Fegfeuer,  und  dafs  die  genannte  Person  dort  gleichfalls  dar- 
über sprach,  dafs  der  Papst  das  Blut  Christi  für  Geld  ver- 
kaufe, während  er  es  doch  umsonst  gegeben  habe.  Und  dies 
sagte  sie  mit  Bezug  auf  die  Ablässe  und  Bullen,  die  der 
Papst  erteilt,  und  allen  den  besagten  Personen  dünkte  sehr 
gut,  was  ihnen  die  genannte  Person  sagte. 

3.  Ferner  sagte  er,  er  habe  gesehen  und  gehört,  dafs 
eine  andere  Person,  die  gleichfalls  den  besagten  Irrtümern 
Luthers  anhing,  mit  den  genannten  Nonnen  über  die  Becbt- 
fertigung  mit  Werken  sprach  und  verhandelte,  und  er  habe 
ebenfalls  gesehen  und  gehört,  dafs  eine  andere  weltliche  Per- 
son, die  in  dem  Glauben  an  die  besagten  Irrtümer  Luthers 
stand,  in  das  genannte  Kloster  kam  und  mit  der  genannten 
Doüa  Marina  de  Guevara  und  den  übrigen  Nonnen  über  die 
Rechtfertigung  sprach,  und  dafs  sie  sich  dabei  nur  sehr  kurz 
aufhielten ,  weil  man  das  Zeichen  zur  Tertia  gab  und  sie  in 
den  Chor  mufsten. 

Vin.  Ein  anderer  beeidigter  und  ratificierter 
Zeuge,^)  der  im  Monat  Juni  des  Jahres  1559  deponierte, 
sagte,  er  habe  gesehen  und  gehört,  dafs,  als  eine  bestimmte 
Person,  die  er  namhaft  machte,  bei  Dofia  Marina  de  Guevara 
war  und  man  gerade  Glocken  läutete,  die  genannte  Person 
zu  bemerken  glaubte,  es  ärgere  die  genannte  Dofia  Marina  de 
Guevara.     Und  deshalb    sagte    sie  ihr:    Soll    man    denn    nicht 


'•)  Dofia  Catalina  de  Alcaraz,  cf.  oben  S.  161  f. 
3)  Caailda  de  parate,  cf  oben  S.  164. 
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ftir  die  Toten   läuten?     Und   die   genannte   Doüa  Marina   de 
Guevara  antwortete,  das  Läuten  dtlnke  sie  eine  Erfindung  des 
Teufels,  oder:  sei  eine  Erfindung  des  Teufels,    doch   hat    der 
Zeuge  sich   dartlber   nicht    näher    ausgedrückt,    welchen    der 
beiden  Ausdrücke   sie   gebraucht.     Und    die   genannte  Person 
sagt«  zu  der  genannten  Doüa  Marina  de  Guevara,   wie  mühe- 
ToU  doch  dies  Leben   sei  und  sie  glaube,  es  gebe  kein  ande- 
res Fegfeoer.      Worauf    Doüa     Marina     darüber    lachte    und 
wiederholt  zu  der   genannten  Person  sagte;    Habt   lebendigen 
öJauben!    Und   ebenfalls    glaubt   dieser   Zeuge,    dafs   sie   ihr 
Mgte,  es  sei  nicht   mehr   nötig   als   lebendiger   Q-laube,    ob- 
gleich  er  sich  dessen  nicht  recht  erinnert.     Und  als  die   ge- 
nannte Person   einige    Gebete    hersagte,    sagte    ihr    die    ge- 
nannte Doüa  Marina  auch :  Betet  nicht,  schaut  und  verstehet, 
vas  Gott  ftir  Euch  gethan  hat.    Und  deshalb  und  wegen  ihrer 
achwachen  Gesundheit  unterliefs  es  die  genannte  Person  einige 
Maie  zu   beten.      Und    als    die    genannte    Person    ging,    um 
Öott  zu  sehen,    sagte   ihr  die  genannte   Doüa  Marina,    es    sei 
sehr  fibel,   dafs    man  dahin  gehen   müsse,   um   ihn   zu  sehen. 

IX.  Ein    anderer   beeidigter  und  ratificierter 
Äöuge,*)   der    im  Monat  Juli   des  vergangenen  Jahres    1558 
üeponierte,  sagte,  er  habe  gesehen  und  gehört,    dafs,   als  eine 
bestimmte  Person  im  Kloster  Belen  mit  Doüa  Maria  de  Gue- 
vara und  andern  Personen  im  Gespräch  war,    und   man   über 
allerlei  redete,    die   genannte  Doüa  Marina  schliefslich   sagte, 
Werke  seien    nicht  nötig,    um    in    den  Himmel    zu    kommen, 
und  einige   der   genannten  Personen   widersprachen  ihr,    und 
öBe  insbesondere  sagte  zu  ihr:    Das  ist  nicht  schlecht!     Da- 
to also  ist  unser  Herr  auf  die  Welt  gekommen,    um  uns  ein 
öesetz  zu  geben,    in    dem    wir  leben  sollen,    und  Werke  der 
wmherzigkeit ,    die    wir   thun   sollen,    und  Gebote,    die    wir 
halten  sollen!     Und    damit    sollen    wir   erlöst   werden!     Und 
infolge  eines  gewissen  Hindernisses  endete  das  Gespräch. 

Additio  II,  1.  Ferner  sagte  der  zweite  Zeuge  in 
«er  Reihenfolge  dieser  Publication,*)  aufser  dem, 
tvas  er  sonst  erklärt  hat,  er  habe  gesehen  und  gehört,  dafs, 
fifa  in  der  Zelle  der  Doüa  Marina  de  Guevara  bestimmte  Per- 
len waren,  die  genannte  Doüa  Marina^)  sie  fragte,  ob  sie 
»er  andern  bestimmten  Person,  die  den  Irrtümern  Luthers 
^^^g»  gesagt  hätten,    es   gäbe    kein  Fegfeuer.     Und  die  be- 


»)  Dofta  Terega  Carrillo,  cf.  oben  S.  164  ff. 

*)  Dolia  Margarita  de  Santisteban,  cf.  oben  S.  141  ff. 

'(  Das  ist  falsch,   denn  nicht  Doüa  Marina  de  Guevara,   sondern 

Cousine  Dofia  Isabel  de  Guevara  hat  diese  Fragen  an  die  Nonnen 

rhtet.    Ob  die  Verwechslung  unabsichtlich  oder  absichtlich  ist,  läfst 

licht  entscheiden. 
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sagten  Personen  antworteten:  Nein,  sicher  nicht!  Und  die 
genannte  Do&a  Marina  fragte  sie  abermals:  Und  er  hat  Each 
nichts  gesagt  ?  Erinnert  Euch,  dafs  Ihr  niemals  für  die  Tot«n 
betet!  Und  die  genannten  Personen  antworteten  ihr:  Man 
sieht  wohl,  dafs  Ihr  nicht  oft  im  Chore  seid,  sonst  würdet 
Ihr  dies  alles  nicht  sagen. 

2.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  habe 
gesehen  und  gehört,  dafs  eine  bestimmte  Person  glaubte,  es 
gäbe  kein  Fegfeuer,  und  dafs  sie  die  Rechtfertigung  in 
folgender  Weise  glaubte:  Gerechtfertigt  durch  den  Tod  Jesu 
Christi ,  werden  wir  durch  diesen  Tod  mit  der  Gnade  be- 
schenkt, und  es  wurd  uns  Kraft  gegeben,  nach  seinem  Gesetz 
und  Geboten  zu  handeln.  Und  diese  Werke  seien  nötig,  da- 
mit diese  Gerechtigkeit  Christi  unser  werde,  und  man  milsse 
zuerst  Gott  beichten  und  Gott  erkennen  und  vor  ihm  weinen, 
und  dem  Beichtvater  beichten ;  und  weil  sie  dem  anhingen, 
nannten  sie  sich  gegenseitig  Brüder. 

3.  Ferner  sagte  er,  er  habe  gesehen  und  gehört,  dafs 
eine  Person  von  auswärts  einmal  ins  Kloster  Belen  kam  und 
dort  mit  Dofla  Marina  de  Guevara  und  einer  anderen  Person 
sprach  y  die  zu  der  genannten  Person  von  auswärts  sagten, 
dafs  eine  andere  Person,  die  sie  nannten ,  Christin  sei.  Und 
nachher  am  nächsten  Tage  kam  die  genannte  Person  wieder 
ins  Kloster  und  sprach  dort  mit  bestimmten  Personen  über 
Glaubensangelegenheiten ,  deren  sich  der  Zeuge  nicht  mehr 
erinnert,  doch  da  die  besagten  Nonnen  dem  genannten 
Zeugen  gesagt  hatten,  die  genannte  Person  von  auswärt« 
hänge  diesem  an,  so  merkte  der  Zeuge,  dafs  jene  Worte  über 
diesen  Gegenstand  handelten.^) 

Add,  Vn.  Ferner  hat  der  siebente  Zeuge*)  in 
der  Reihenfolge  dieser  der  Angeklagten  gegebenen 
Publication  aufser  dem,  was  er  erklärt  hat,  gesagt,  dafs 
Doüa  Marina  de  Guevara  und  andere  Personen  unter  sich 
über  das  Erbarmen  Gottes  und  das  Vertrauen  sprachen,  das 
man  auf  ihn  setzen  müsse,  indem  man  sehr  auf  Gott  ver- 
traue und  sich  selbst  mifstraue,  und  dafs  man  lebendigen 
Glauben  haben  müsse.  Und  ebenso  sprachen  sie  darüber, 
dafs  sie  sich  in  das  Blut  Jesu  Christi  legen  und  es  dem 
ewigen  Vater  für  ihre  Schulden  darbringen  und  sie  er- 
kennen und  beweinen  müfsten,  und  dafs  dies  die  wahre  Bnise 
sei.  Und  wenn  man  dies  thue,  so  könne  man  glauben,  dafs 
die  Schuld  in  Jesu  Christo  getilgt  sei,  und  solle  seinen  Tod 
umfassen  und  ihn  dem  Vater  für  die  Schuld  darbringen,  denn 
Jesus  Christus    habe    für  dieselben    genug    gethan.     Und   sie 

1)  Kap.  2.  3.  kommen   schon    oben   auf  S.  221   als  Kap    4.  5.  der 
eigentlichen  Zeugenaussage  vor. 

*)  Doüa  Catalina  de  Alcaraz,  cf.  oben  S.  162  f. 

/ 
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sollten  glauben,  dafs  Jesus  Christus   ihre  Verzeihung  und  ihr 
Haupt   sei.      Und    hierüber    sprachen    sie    mit    grofser    Be- 

friedi^ng. 

X.  Ein  anderer  beeidigter  und  ratificierter 
Zeuge,')  der  im  Monat  Februar  dieses  Jahres  deponierte, 
sagte,  er  wisse  und  habe  gesehen,  dafs  eine  bestimmte  Person 
an  die  Rechtfertigung  ohne  Werke  glaubte,  und  ferner,  dafs  sie 
allein  dnrch  das  Leiden  Christi  erlöst  werden  würde,  und  dafs 
von  ihrer  Seite  keine  Bufse  noch  Fasten  noch  Gebete  nötig 
seien.  Und  die  genannte  Person  hat  über  das  oben  Gesagte 
mit  DoÄa  Marina  de  Guevara  und  anderen  Personen ,  die  er 
namhaft  machte,  verhandelt;  und  der  genannte  Zeuge  glaubt, 
dafs  die  besagten  Nonnen ,  mit  denen  sie  es  besprach ,  die- 
selbe Ansicht  über  die  Rechtfertigung  hatten. 

XI,  1.  Ein  anderer  beeidigter  und  ratificierter 
iieuge,  )  der  im  Monat  Februar  dieses  Jahres  deponierte, 
sagte,  er  wisse  und  habe  gesehen,  dafs  eine  Person  von  aus- 
wärts, die  den  Irrtümern  Luthers  anhing,  ins  Kloster  Belen 
«m  und  dort  mit  Doila  Marina  de  Guevara  und  anderen 
rersonen  sprach.  Und  sie  fragten  sie,  wieviel  Christen  es  in 
iftrem  Oi-te  gebe,  und  sie  antwortete,  es  gebe  ungeiUhr  sieben 
wer  acht.  Und  nachher  kamen  noch  andere  Personen  hinzu, 
«odafs  Tonnen  und  Laien  ungeftlhr  zwölf  waren,  und  sie  be- 
^nnen  sich  sehr  zu  freuen,  dafs  sie  alle  eins  seien  und  ein 
i^esetz  hätten,  und  sie  dankten  Gott,  dafs  er  ihnen  Gnade 
erwiesen  und  sie  aus  einer  solchen  Blindheit,  wie  sie  früher 
Mtten,  herausgezogen  habe.  Und  unter  den  übrigen  Per- 
sonen befand  sich  die  genannte  DoÄa  Marina  de  Guevara, 
welche  sie  für  verdächtig  hielten,  und  vor  der  sie  sich  nicht 
w  allem    und  jedem    zu   erklären    wagten ,    denn    soviel    den 

^^gen  dünkte,  wurde  sie  sehr  traurig  und  glaubte  immer 
^och  an  die  Existenz  des  Fegfeuers,  und  erhob  heftigen 
Widerspruch  gegen  die  andern,    welche  nicht  daran  glaubten. 

2.  Ferner    sagte   der   genannte   Zeuge,    er   wisse 
tod  habe  gesehen,  dafs  Doüa  Marina  de  Guevara  und  andere 

«rsonen  eine    bestimmte  Person ,    die    nicht    ins  Kloster    ge- 

rte,  aber  den  LTtümem  Luthers  anhing,   baten,  sie  möchte, 

sie  an    einen  bestimmten  Ort  ging,    wo    andere  Personen 

anMi,  die  denselben  Irrtümern  anhingen,  die  ganze  Kirche 
«5  Ortes  von  ihnen  grüfsen. 

3.  Ferner  sagte  er,  er  habe  gesehen  und  gehört,  dafs 
genannte  bestimmte  Person,    die    den    besagten   Irrtümern 

Äthers  anhing,  bis  jetzt  niemals  die  Wahrheit  bekannt  habe. 


Doüa  Felipa  de  Hwodia,  cf  oben  S.  169  f. 
'  i>ofia  Catalina  de  Reinoso,  in  der  testificatio  als   12.  (13.)  Zeu- 
ehend,  cf.  oben  S.  171  ff. 
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weil  sie  meinte,  jenes  Oesetz,  das  sie  hatte,  sei  das  beste, 
und  auch  weil  sie  für  niemanden  die  Ursache  von  Gefahren 
sein  wollte.  Und  also  hat  sie  oftmals  Doäa  Marina  de  Gue- 
vara und  anderen  Personen  geraten.  Und  Dofta  Marina 
würde  schon  längst  gestanden  haben,  wenn  es  nicht  wegen 
der  genannten  Personen  gewesen  wäre. 

Xn.  Ein  anderer  beeidigter  und  ratificierter 
Zeuge,^)  der  in  diesem  Monat  Juni  deponierte,  sagte,  er 
habe  gesehen  und  gehört,  dafs  Doäa  Marina  de  Guevara  über 
die  Bufse  mit  einer  bestimmten  Person  sprach ,  und  sagte : 
Ein  böses  Jahr  für  mich  und  meine  Bufsen,  denn  das  Lei- 
den Christi  ist  es,  das  mich  erlösen  wird. 

6  foi.  annum.  Und    nachdem    die    Publikation    in    der    oben    genannten 

Weise  erfolgt  war,  nahm  der  Herr  Inquisitor  der  Doüa  Ma- 
rina de  Guevara  einen  rechtsgültigen  Eid  ab,  bei  dem  sie 
versprach,  auf  den  Inhalt  der  genannten  Publication  die 
Wahrheit  zu  antworten.  Ihre  Antworten  auf  dieselbe 
sind  folgende:" 

Zeuge  I.  Kap.  1:  „Bezüglich  dieser  Sache  habe  ich 
das,  was  vorliegt,  bereits  in  meinem  Bekenntnis  gestanden 
und  beziehe  mich  darauf."*) 

Kap.  2:  „Ich  erinnere  mich  dessen  nicht  gewifs,  und 
da  ich ,  wie  ich  bereits  angegeben ,  ein  sehr  schlechtes  Ge- 
dächtnis habe,  werde  ich  versuchen,  mich  daran  zu  erinnern, 
und  werde  es  sagen.  Doch  dünkt  mich,  dafs  ich  bezüglich 
des  Fegfeuers  nicht  mehr  zu  sagen  haben  werde,  als  ich  be- 
reits gesagt  habe." 

Kap.  3:  „Es  ist  gerne  möglich,  dafs  man  mit  mir  über 
das  gesprochen  hat,  was  das  Kapitel  angiebt,  aber  ich  er- 
innere mich  nicht  mehr  im  einzelnen,  was  es  gewesen,  doch 
dünkt  mich,  dafs  ich  den  Dr.  Cazalla  einige  dieser  Dinge 
predigen  hörte,  und  ich  werde  mein  Gedächtnis  durchmustern 
und  das  sagen,  was  mir  darüber  wieder  einfallt." 

.  Z e u g e  II.  Kap.  1 :  „Ich  habe  bereits  angegeben,  was 
ich  nach  meiner  Erinnerung  gesprochen  habe,  und  den  Grund, 
warum  man  sich  vor  andern  Dingen  hütete."') 

Kap.  2:  „Dies  geschah,  wie  ich  glaube,  mit  Antonio  de 
Astudillo ,  und  ich  habe  es  schon  gestanden ,  und  der  ge- 
nannte Astudillo  tadelte  nicht  mich,  sondern  die  andern."*) 

Kap.  3 :  yjich  beziehe  mich  auf  das ,  was  ich  hierüber 
schon  gesagt  habe."^) 


1)  Maria  de  Segovia,  Zeuge  11  (12)  in  der  testificatio. 

«)  Cf  oben  S.  178  f. 

8)  Cf.  oben  S.  177  f.  180  f 

*)  Cf.  oben  S.  201  f. 

*)  Cf.  oben  S    178f 
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Kap.  4:  „Was  die  RechtfeitigUDg  angeht,  bo  habe  ich 
wahrhaftig  niemals  ^Rechtfertigung*^  gewufst  noch  verstanden^ 
und  ich  habe  niemals  einen  andern  Kummer  gehabt  als  diesen, 
nnd  was  das  Fegfener  angeht,  so  giebt  es  wahrhaftig  nichts 
anderes,  als  was  ich  gesagt  habe,  und  gesetzt,  dafs  es  etwas 
anderes  gäbe,  so  bin  ich  bereit,  es  zu  sagen,  und  wegen  der 
äufseren  Anzeichen  kann  man  mich  wohl  verurteilen,  aber  in 
Wahrheit  habe  ich  die  Unterwerfung  unter  die  Kirche  nie 
verlassen." 

Kap.  5:  „Ich  beziehe  mich  auf  das,  was  ich  gesagt 
habe,  und  ich  habe  immer  diejenigen  als  Christen  angesehen 
und  bezeichnet,  welche  ich  in  Wahrheit  für-  sehr  gut  hielt, 
wenngleich  ich  auch  die  übrigen  für  Christen  hielt. ^ 

Zeuge  m.  Kap.  1:  „Ich  habe  die  Vorgänge  in  dieser 
Angelegenheit  schon  angegeben,^)  und  niemals  hat  mir  jene 
Person,  nämlich  Dofia  Beatriz  de  Vivero,  über  irgend  eine 
Sache  Nachricht  gegeben,  und  auch  die  anderen  Nonnen  haben 
mir  von  keiner  Sache  Nachricht  gegeben.  Und  alles,  was 
alle  die  Personen ,  die  über  diese  Dinge  verhandelten ,  mit 
mir  gesprochen  und  beredet  haben ,  das  sprachen  sie  immer 
heimlich  und  in  der  Art,  dafs  ich  niemals  begriff,  dafs  es 
gegen  den  Glauben  der  Kirche  und  gegen  meinen  Orden  sei. 
und  wenn  ich  begriffe,  dafs  etwas  dagegen  sei,  so  würde  ich 
ea  verwerfen,  und  wenn  es  mich  einige  Male  Übel  dünkte  oder 
ich  argwöhnte,  einige  Angelegenheiten  der  andern  Personen 
seien  böse,  so  habe  ich  es  getadelt,  und  dann  redeten  sie  es 
mir  aus  und  sagten,  es  sei  gut,  und  so  war  ich  zufrieden- 
gestellt und  beklagte  mich  über  mich  selbst,  indem  ich 
dachte,  ich  als  eine  Schlechte  schöpfe  Verdacht  über  das, 
was  gut  sei." 

Kap.  2:   „Ich  erinnere  mich  dessen  nicht. '^ 

Zeuge  rV.  Kap.  1 :  „Ich  habe  darauf  nicht  mehr  zu 
sagen,  als  was  ich  bereits  gesagt  habe.^ 

Kap.  2:  „Ich  erinnere  mich  an  nichts  weiter,  und  man 
teilte  mir  diese  Dinge  mit,  und  ich  nahm  daraus,  was  mir 
gerade  pafste,  und  diese  andern  Feinheiten,  die  man  mir  zu- 
schreibt, habe  ich  niemals  begriffen,  weil  ich  keinen  so  feinen 
Verstand  dazu  habe." 

Kap.  3:  „Ich  habe  darauf  schon  geantwortet,  und  ich 
erinnere  mich  wahrhaftig  nicht,  dafs  ich  mich  hier  hinein 
gemischt  hätte." 

Kap.  4:   „Ich  habe  davon  nichts  geglaubt." 

Zeuge  V.  Kap.  1:  „Ich  erinnere  mich  daran  nicht, 
und  wenn  ich  mich  auf  etwas  besinne,  so  werde  ich  es  sagen. 


^)  Cf.  oben  8.  197. 
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und  möglicherweise  mag  es  viele  Oespräche  gegeben  haben, 
aber  sie  sind  niemals  so  deutlich  gewesen,  wie  die  Zengen 
sagen." 

Kap.  2:  „Ich  erinnere  mich  wahrhaftig  nicht,  und  be- 
züglich des  sogenannten  neuen  Lichtes  meinte  ich,  dafs  man 
Christum  für  den  Mittler  halte,  und  durch  ihn  Eingang  zun 
Vater  habe,  und  vorher  habe  ich  dies  niemals  begriffen,  und 
ich  begann,  es  zu  verstehen  mit  Hülfe  Antonios  de  Astudülo, 
nachdem  ich  begonnen,  mit  ihm  zu  sprechen,  und  vorher  hatte 
ich  gemeint,  ich  selbst  müsse  es  gewinnen,  und  dieses  Licht^ 
das  ich  jetzt  besser  verstand,  gab  mir  Befriedigung.*' 

Kap.  3:  „Ich  habe  schon  gesagt,  was  ich  liierin  ge- 
glaubt habe,  nämlich,  dafs,  wenn  ich  meinerseits  das  th&te, 
wozu  ich  verpflichtet  bin,  und  das  erfüllte,  was  die  Kirche 
und  mein  Orden  beßehlt,  dafs  ich  dann  Hoffnung  hätte,  selige 
zu  werden,  denn  Gewifsheit  hatte  ich  nicht,  und  niemand 
kann  sie  haben,  denn  wer  ist  der,  der  alles  so  in  Wahrheit 
erfüllt,  wie  er  verpflichtet  ist?" 

Kap.  4:  „Ich  habe  damit  nichts  zu  thun,  und  niemand 
hat  in  meiner  Gegenwart  hiervon  gesprochen,  und  es  würde 
sich  niemand  getrauen,  mir  oder  in  meiner  Gegenwart  es  zu 
sagen." 

Kap.  5:  „Dieser  Zeuge  ist  Francisco  de  Vivero,  denn 
dieser  allein  hat  Luther  genannt,  und  niemals  hat  mir  ihn 
ein  anderer  genannt,  und  ich  habe  mich  darüber  aufgeregt, 
und  nachher  haben  mich  die  Nonnen  beruhigt,  indem  sie  mir 
sagten,  jenes,  was  sie  gesagt  hätten,  sei  sehr  gut,  doch 
hätten  sie  auch  andere  sehr  gute  Dinge  geglaubt ,  und  da- 
mals sprach  der  genannte  Francisco  de  Vivero  noch  vieles 
andere  über  die  Liebe  Gottes." 

Zeuge  VI.  Kap.  1  :  „Ich  beziehe  mich  auf  das,  was 
ich  gestanden  habe.  Und  ich  sehe  jetzt,  dafs  alle  mich  hin- 
und  herjagen,  während  ich  jene  Dinge  nicht  verstehe." 

Kap.  2:  „Ich  habe  niemals  gedacht,  dafs  man  mich  vor 
die  Inquisition  bringen  würde.  Und  da  man  mich  nun  ein- 
mal hergebracht,  so  hielt  ich  es  für  nichts,  da  ich  sah,  dafs 
es  keinen  Grund  dafür  giebt,  aufser  etwa  falsche  Zeugnisse. 
Und  obgleich  ich  angegeben  habe,^  dafs  ich  Doila  Eufrasina 
fragen  hörte,  was  ich  sagen  würde,  wenn  man  mich  vor  die 
Inquisition  bringe,  so  erinnere  ich  mich  in  Wahrheit  doch 
nicht,  es  von  ihr  gehört  zu  haben,  sondern  ich  habe  es  sagen 
hören,  seitdem  diese  Dinge  verhandelt  werden,  und  ich  habe 
geantwortet,  das,  womit  mich  der  hl.  Geist  erleuchten  würde.*' 

^*P-  ^-  »Ich  erinnere  mich  nicht  an  derartiges,  und 
ich    kann    mich   nicht    entsinnen,    dafs    man    mir    aus    jenem 

»)  Cf.  oben  S.  197. 
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Sfichlein  mehr  gelesen  hätte,  als  was  ich  angegeben  habe, 
und  wenn  man  mir  etwas  anderes  vorgelesen  hat,  so  sagten 
sie  mir  es  alles  wie  von  Christus  und  8.  Paulas,  und  ich  er- 
innere mich  nicht  an  das,  was  der  Zeuge  sagt.*^ 

Kap.  4:  „Ich  weifs  nichts  Derartiges  und  besinne  mich 
nicht  darauf,  aufser  dem,  was  ich  schon  gesagt  habe.  Und 
die  Hölle  und  der  Teufel  für  jeden  Zeugen,  der  dies  sagt, 
und  was  für  Schuld  habe  ich ,  dafs  ich  viele  Dinge  höre, 
die  ich  doch  nicht  verstehe,  und  oft  ist  es  mir  passiert,  viele 
Dinge  zu  hören  und  Zeichen  zu  geben ,  als  ob  ich  sie  ver- 
stände. Und  weil  sie  mich  nicht  für  mit  so  schlechtem  Ver- 
stände begabt  ansehen  sollten,  gab  ich  Anzeichen,  dafs  ich 
sie  verstände  und  versuchte,  sie  festzuhalten,  damit  ich  es 
verstehen  könnte,  und  damit  sie  sich  nicht  von  mir  lossagten. 

Damit  wurde  die  Audienz  abgebrochen,  weil  es  spät  war.'^ 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Valladolid,  den  30.  Juni  1559.     Inqu. :  Riego. 

Doüa  Marina  de  Guevara  wird  vorgeführt  und 
antwortet  auf  Befehl  weiter  auf  die  publicatio 
testium: 

Kap.  5:  „Ich  weifs  nichts  Derartiges,  nur  dafs  ich 
weifs,  dafs  der  genannte  Doktor^)  einige  Male  in  dem  ge- 
namiten  Kloster  gegessen  hat,  und  dafs  ich  mit  den  andern 
mit  dem  genannten  Doktor  afs,  und  bezüglich  des  weiteren 
von  der  Kommunion  habe  ich  niemals  etwas  derartiges  ge- 
wnfst,  gesehen  oder  verstanden." 

Kap.  6:   „Ich  verstehe  nichts  davon." 

Kap.  7 :  „Der  Zeuge  ist,  wie  mich  dflnkt ,  Doüa  Fran- 
cisca  de  Zuäiga,  und  ich  habe  schon  die  Wahrheit  bezüglich 
dieses  Vorganges  angegeben,  nämlich,  dafs  ich  ihr  sagte,  sie 
solle  beichten,  wenn  sie  etwas  hätte,  und  dafs  ich  nichts  zu 
beichten  hätte,  und  möglicherweise  habe  ich  ihr  gesagt,  sie 
soUe  auf  das  sehen,  was  sie  sage,  aber  ich  habe  nicht  von 
Neuigkeiten  sprechen  hören,  noch  von  dem,  was  sonst  der 
Zeuge  sagt." 

Kap.  8:    „Ich  verstehe  nichts  und   weifs  nichts  davon." 

Kap.  9:   „Ich  weifs  nichts  Derartiges." 

Kap.  10:  „Jenes  Gespräch  fand,  wie  ich  mich  erinnere, 
mit  dem  Dr.  Cazalla  statt,  und  handelte  über  Doila  Bufra- 
sina,  aber  ich  erinnere  mich  jetzt  nicht  genau,  was  in  jenem 
Gespräch  vorfiel,  und  ich  werde  darüber  nachdenken  und  die 
volle  Wahrheit  sagen." 

Kap.  11:  „Ich  beziehe  mich  auf  das,  was  ich  hierüber 
angegeben  habe."*) 

1)  Cazalla. 

«)  Cf.  oben  S.  197. 

Schäfer,  Inquisition  und ProteiUntiimos.  III.  15 
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Kap.  12:  ^Ich  erinnere  mich  nicht  daran  und  werde 
darüber  nachdenken,  wollte  sagen,  dies  Gespräch  war  nicht 
so,  wie  der  Zeuge  sagt.^ 

Kap.  13:  „Ich  habe  nichts  damit  zu  thun,  denn  nie- 
mals hat  sich  jemand  getraut,  darflber  zu  sprechen." 

Zeuge  VlI  Kap.'  1 :  „Ich  habe  nicht  mehr  zu  sagen, 
als  ich  gesagt  habe." 

Kap.  2:  „Ich  erinnere  mich  nicht,  dafs  ich  bei  diesem 
Gespräch  zugegen  gewesen  wäre." 

Kap.  3:  „Ich  habe  niemals  verstanden  und  es  ist  nicht 
möglich,  dafs  die  Bechtfertigung  ohne  Werke  sein  kann,  die 
ich  zu  begreifen  wünschte." 

Zeuge  VIII :  „Ich  erinnere  mich  hierin  an  nichts  anderes, 
als  dafs  viele  Leute  mit  mir  über  das  von  dem  lebendigen 
Glauben  sprachen,  und  ich  werde  über  alles  dies  nachdenken 
und  es  sagen.  Und  bezüglich  der  Sache  mit  den  Glocken 
erinnere  ich  mich  nicht." 

Zeuge  IX:  „Ich  erinnere  mich  nicht  und  werde  auf 
alles  antworten  und  die  Wahrheit  sagen." 

Zusatzaussage,  Zeuge  11  Kap.  1:  „Ich  erinnere 
mich  nicht  daran." 

Kap.  2:  „Bezüglich  der  Sache  mit  der  Rechtfertigung 
und  dem  Fegfeuer  habe  ich  nicht  mehr  zu  sagen,  als  ich 
bereits  gesagt  habe,  und  jetzt,  da  ich  diese  Zeugen  sehe, 
werde  ich  es  sagen,  wenn  ich  mich  noch  an  etwas  mehr  er- 
innere. Und  ich  fürchte,  dafs  man  mir  irgend  welches  falsche 
Zeugnis  bringen  wird.  Das  fürchte  ich  mehr  als  irgend 
etwas  anderes." 

Bemerkung  der  Inquisition:  „Das,  wozu  man  die 
Angeklagte  immer  ermahnt  hat,  und  was  man  wünscht,  ist 
nur,  dafs  sie  die  Wahrheit  sage  und  nichts  anderes,  und  also 
möge  sie  sich  wohl  in  acht  nehmen ,  dafs  sie  weder  gegen 
sich  noch  sonst  jemand  falsches  Zeugnis  abgebe,  um  des 
Schadens  willen ,  den  sie  daraus  an  ihrer  Seele  und  ihrem 
Gewissen  leiden  wird." 

Kap.  3:  „Bezüglich  der  Sache  mit  den  Christen  habe 
ich  schon  das  geantwortet,  was  ich  schon  gesagt  habe."^) 

Zusatzaussage,  Zeuge  VII:  „Ich  habe  niemals  von 
etwas  anderem  gesprochen,  aufser  von  dem,  was  das  Kapitel 
enthält." 

Zeuge  X:  „Ich  habe  nur  das  geglaubt,  was  ich  schon 
gesagt  habe." 

Zeuge  XI  Kap.  1:  „Ich  weifs  nichts  derartiges, 
aufser  was  ich  schon  bezüglich  der  Sache  mit  den  Christen 
gesagt  habe." 

1)  Diese  Antwort  ist  falsch,  denn  bisher  hat  die  Angeklagte  nocii 
nirgends  von  dieser  Sache  gesprochen. 
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Kap.  2:   „Ich  weifs  davon  nichts/^ 

Kap.  3:  „Ich  erinnere  mich  nicht,  es  gehört  oder 
jemaDdem  gesagt  zu  haben." 

Zeuge  XIT:  „Dies  bezüglich  habe  ich  schon  gesagt,  was 
ich  zu  sagen  habe. 

Der  genannte  Herr  Inquisitor  befahl,  ihr  eine  Kopie 
Qsd  Abschrift  der  erwähnten  Publication  zu  geben,  damit  sie 
darüber  ihr  Gedächtnis  durchmustern  könne,  wenn  sie  sich 
etwa  auf  etwas  zu  Bekennendes  besinnen  könne ,  und  wenn 
nicht,  auf  das,  was  zweckmäfsig  zu  ihrer  Verteidigung  ihrem 
Anwalt  mitzuteilen  sei. 

Damit    wurde    sie,     mit    der    erwähnten    Publication    im 
Original  versehen,  in  ihr  Gefängnis  zurückgeführt." 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Valladolid,  den  5.  Juli  1559.  Inqu. :  Vaca,  Riego, 
Guijelmo. 

Audienz  von  der  Angeklagten  erbeten.  Sie 
vird  vorgeführt  und  gefragt,  warum  sie  die  Audienz  be- 
gehre. 

Antwort    der   Angeklagten:    „Ich   habe  die  publi- 

catio  testium  durchgesehen  und  ich  glaube,    man   hat  sie  mir 

fielmehr  gegeben,  dafs  ich  die  Irrtümer  kennen  lerne,  die  ich 

nicht  kannte,  als  damit  ich  aus  denselben  herauskomme,    und 

80  wage  ich    es   nicht,    sie  zu  lesen,    damit   der  Teufel  mich 

nicht   in    meinem    Gedächtnis    irgendwie    täusche,    und    man 

möge  mir    um    der  Liebe  Gottes   willen  Glauben  schenken  in 

^«n,  was  ich  gesagt  habe ,    denn   ich  habe   vor  Gott  und-  bei 

j  4em  Eide,    den  ich  geschworen ,    die  ganze  Wahrheit   gesagt, 

vid  ich  habe  nichts  anderes  zu  sagen    und    kann    mich   nicht 

\  trinnem. 

Und  sie  überreichte  das  Original  der  Publication  und 
l^oen  halben  Bogen  Papier,  von  ihrer  Hand  geschrieben, 
iAr  JBeastwortung  der  genannten  Publication. 
I  Und  damit  wurde  sie  nach  geschehener  Ermahnung,  wohl 
jlD  die  Entlastung  ihres  Gewissens  zu  denken,  in  ihr  Ge- 
is zurückgeführt." 

Juan  de  Ybarguen,  Sekretär. 

[Der  erwähnte  halbe  Bogen  hat  folgenden  Inhalt:] 
*)„Ich  weifs  nicht,  was  das  für  Irrtümer  waren,  welche 
r  6.  Zeuge  von  mir  hat  verstehen  können,  denn  ich  habe 
lieh  der  Itechtfertigung  nichts  anderes  verstanden,  als 
ich  bekannt  habe.  Bezüglich  seiner  Aussage  in  Kap.  2, 
habe    ich   mich   nicht   bei   einem    derartigen  Gespräch   be- 

0  Eigenhändig. 

15* 


1  fol. 
tinnuni  orisrt. 
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fanden,  und  bei  dem,  was  er  von  einem  Briefe  sagt,  bin  ick 
ebensowenig  beteiligt  gewesen,  noch  habe  ich  so  etwas  ge- 
wufst.  Ebenso  bezüglich  seiner  Aussage  im  4.  Kapitel  und 
im  5.  Kapitel,  wie  bereits  beantwortet.  Und  auch  aus  dem 
6.  Kapitel  erinnere  ich  mich  nicht,  ein  derartiges  Gespräch 
gehört  zu  haben. 

Auf  das  7.  Kapitel  weifs  ich  nicht  mehr,  als  das,  was 
ich  geantwortet  habe,  und  bezüglich  des  8.  Kapitels  weifs 
ich  auch  nicht,  was  er  meint,  und  auch  im  9.  Kapitel  weils 
ich  derartiges  nicht.  Betreffs  des  10.  erinnere  ich  mich  wohl, 
bei  diesem  Gespräch  zugegen  gewesen  zu  sein,  aber  nicht, 
die  Worte  gesagt  zu  haben,  welche  mir  vorgeworfen  werden. 
Auch  in  dem  11.  Kapitel  glaube  ich  es  bekannt  zu  haben, 
doch  erinnere  ich  mich  jetzt,  dafs  ich  es  über  die  Mutter  der 
Dofia  Francisca  de  Zuftiga  gesagt  habe,  denn  es  dün^t  mich, 
dafs  sie  auf  das  Leben  der  Anderen  achtete.  Auf  den  7. 
Zeugen  weifs  ich  nicht,  was  antworten,  denn  wenn  sie  es  mit 
Anderen  in  meiner  Gegenwart  besprochen  hat,  so  ist  das  sehr 
möglich,  aber  ich  kann  nicht  wissen,  wieso,  wenngleich  ich 
darin  besser  unterrichtet  war,  als  gewöhnlich.  Ich  bitte  Ew. 
Gnaden,  sie  es  erklären  zu  lassen. 

Bezüglich  des  2.  Kapitels  habe  ich  mich  nicht  bei  sol- 
chem Gespräch  befunden,  denn  wenn  es  nicht  Francisco  de 
Vivero  und  Doüa  Catalina  de  Hortega  ist,  so  erinnere  ich 
mich  nicht  an  weiteres  —  und  das,  was  mir  Doüa  Margarita 
sagte. 

Bezüglich  des  3.  Kapitels  komme  ich  auch  nicht  darauf, 
was  für  Leute  es  gewesen  sind,  die  am  Sprechgitter  gestanden 
haben,  denn  ich  erinnere  mich  nicht,  dafs  mehr  als  die  Per- 
sonen mit  mir  gesprochen  haben ,  welche  ich  in  meinem  Ge- 
ständnisse angegeben  habe. 

Bezüglich  des  8.  Zeugen  dünkt  mich,  dafs  es  Casilda  de 
Qarate  ist,  denn  im  Gespräch  mit  ihr  sagte  ich  ihr  diese 
Worte,  wie  sie  sie  angegeben  hat,  und  das  von  dem  lebendigen 
Glauben  sagte  ich  ihr,  wie  ich  es  gestanden  habe,  und  das 
von  dem  Beten  anderer  Sachen  aufser  dem  Gottesdienst,  denn 
sie  war  krank  und  sehr  belastet,  und  ebenso,  dafs  es  besser 
sei,  an  die  Wohlthaten  Gottes  und  an  das ,  was  er  für  sie 
gethan  habe,  zu  denken.  Bezüglich  der  Glocken  erinnere  ich 
mich  nicht  recht,  das  gesagt  zu  haben,  aber  wenn  ich  es  ge- 
sagt habe,  so  habe  ich  das,  was  ich  sagte,  nicht  verstanden. 
Bezüglich  des  Ausdrucks  „gehen,  um  Gott  zu  sehen,"  erinnere 
ich  mich  wohl,  dafs  ich  ihr  es  gesagt  habe,  und  ich  habe  es 
gesagt,  weil  ich  in  meinem  Herzen  glaubte,  es  sei  sehr  übel, 
ihn  nicht  in  allen  Dingen  gegenwärtig  zu  haben." 
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Valladolid,  den  6.  Juli  1559.  Inqu. :  Vaca,  Riego.        8  fou» 

Doüa  Marina  de  Guevara  wird  vorgeführt  und 
gefragt,  „ob  sie  noch  irgend  etwas  mehr  in  dieser  ihrer 
Angelegenheit  zu  sagen  habe,  oder  ob  sie  concludieren  wolle, 
damit  diese  ihre  Angelegenheit  zu  Ende  komme/' 

Antwort  der  Angeklagten:  „Ich  habe  nicht  mehr 
za  sagen,  als  was  ich  in  dieser  meiner  Angelegenheit  gesagt 
hibe,  and  will  concludieren. 

Damit  concludierte  sie  und  hat  concludiert  und  bat 
am  Erbarmen ,  wie  sie  schon  vorher  gebeten  hatte ,  wegen 
alles  dessen,  worin  sie  Gott  unsern  Herrn  beleidigt. 

Damit  wurde  sie  in  ihr  Gefängnis  zurückgeführt.'* 

Juan  de  Ybarguen,  Sekretär. 

Valladolid,  den  6.  Juli  1559.     Inqu.:  Riego. 

Dofia  Marina  de  Guevara  wird  vorgeführt. 

Der  Inquisitor  erklärt,  „angesichts  dessen,  dafs  die 
Conclusion  ihrer  Angelegenheit  ohne  Benachrichtigung  ihres 
Verteidigers  erfolgt  sei  und  ohne  gegen  die  publicatio  testium 
etiE^as  anzuführen,  und  angesichts  dessen ,  dafs  die  genannte 
Dofia  Marina  leugne,  befehle  er,  und  befahl  also,  den  Dr. 
Vitoria,  ihren  Verteidiger,  zu  holen,  damit  die  genannte  Doüa 
Ifanoa  nach  Besprechung  mit  ihm  sage  und  opponiere,  was 
ibr  zweckmäfsig  erscheine.  Und  nachdem  er  also  beide  hatte 
yor  sich  führen  lassen ,  besprach  die  genannte  Dofia  Marina 
de  Guevara  die  publicatio  testium  dieser  Angelegenheit  und 
das,  was  sie  sonst  noch  für  ihre  Verteidigung  gut  dünkte. 

Und  nachdem  sie  alles  oben  Angegebene  mit  ihrem  ge- 
nannten Kui-ator  besprochen  hatte,  sagte  die  genannte 
Dofia  Marina: 

Bezüglich  dessen,  was  der  11.  Zeuge  im  3.  Kapitel  in 
der  Pablication  aussagt,  erinnere  ich  mich ,  dafs  ich  wie  an- 
gaben an  den  Worten  des  Francisco  de  Vivero  Anstofs  ge- 
\Mommeii  hatte,  und  nachdem  ich  beruhigt  worden  war,  sah 
'h  den  genannten  Francisco  de  Vivero  gefangen  in  diesem 
Officium,  und  seitdem  wollte  ich  ihn  denunzieren  und 
vor  diesem  hl.  Officium  aussagen.  Und  als  Dofia  Fran- 
de  Znfiiga  oder  Dofia  Catalina  de  Reinoso,  ihre  Schwe- 
',  dies  sah,  sagte  eine  von  ihnen  zu  mir,  ich  hätte  jenes, 
mir  der  genannte  Francisco  de  Vivero  sagte,  nicht  ver- 
iden  und  solle  es  nicht  sagen ,  wie  ich  es  verstanden 
(,  and  deshalb  habe  ich  nicht  nötig  es  anzugeben,  denn 
'h  dasy  was  ich  sagte,  würde  ich  auch  sie  alle  ins  Ver- 
rben  stürzen.  Und  damit,  und  weil  ich  nicht  recht  ver- 
iden  hatte,  was  mir  der  genannte  Francisco  de  Vivero  ge- 
und    noch    weniger    irgend    etwas    davon    glaubte,    be- 
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ruhigte  ich  mich  und  sagte  es  nicht  und  bekannte  es  nicht. 
Und  dies  mufs  die  Ursache  sein,  warum  der  Zeuge  den  In- 
halt des  genannten  Kapitels  vorbringt,  und  es  giebt  keine 
andere. 

Damit  wurde  sie  in  ihr  Gefängnis  zurückgeführt.'* 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Valladolid,  den  7.  Juli  1559.     Inqu.:  Biege. 

Audienz  von  der  Angeklagten  erbeten.  Sie 
wird  vorgeftlhrt  und  erklärt: 

„Ich  habe  um  die  Audienz  gebeten,  um  die  genannten 
Herren  Inquisitoren  anzuflehen,  sie  mögen  mir  die  Aussage 
des  4.  Zeugen  gegen  mich  vorlesen  lassen,  der  da  sagt,  er 
habe  einiges  mit  mir  besprochen  und  habe  gefunden ,  dafs 
ich  damals  dem  anhing. 

Und  nachdem  man  ihr  dies  und  auch  den  7.  Zeugen 
der  Publication  verlesen  und  sie  es  gehört  hatte, 
sagte  sie: 

Um  der  Liebe  Gottes  willen  wolle  man  verstehen ,  dals 
ich  nicht  mehr  von  dem  Gegenstand  der  Rechtfertigung  ge- 
sprochen habe,  wie  angegeben,  und  der  7.  Zeuge  ist.  wie 
mich  dtlnkt,  Dofia  Catalina  de  Alcaraz,  eine  Frau,  die  sich 
sehr  auf  ihre  Meinung  verläfst. 

Damit  wurde  sie  in  ihr  GefUngnis  zurückgeführt." 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Valladolid,  den  10.  Juli  1559.     Inqu.:  Biege. 

Audienz  von  der  Angeklagten  erbeten.  Sie 
bespricht  sich  mit  ihrem  Verteidiger  Dr.  Vitoria. 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Valladolid,   den   13.  Juli  1559.     Inqu.:  Guijelmo. 

„Die  genannte  Do üa  Marina  de  Guevara  sagte  mli 
Zustimmung  ihres  Verteidigers,  sie  präsentiere,  w^ie  A 
präsentierte,  eine  Petition  folgenden  Wortlautes  und  eini 
Fragstellung  bezüglich  ihres  Leumundes. 

Hier  folgt  eine  Petition  der  Angeklagten: 

Hochwohlgeborene  und  Hochwürdige  Herren! 

Indem  ich,  Doila  Marina  de  Guevara,  Profefsnonne  ii 
Kloster  Belen,  gefangen  in  den  Kerkern  dieses  hl.  Officimn 
auf  die  Publication  der  Beweisführung,  die  mir  gege\M 
wurde  und  welche  der  Fiscal  dieses  hl.  Officiums  ge^en  mv 
veranstaltet  hat,  antworte,  sage  ich,  dafs  Ew.  Gnaden  trc 
derselben  meine  Bitte  erfüllend  mich  aus  folgenden  Orüxid 
von  seiner  Anklage  freisprechen  müssen. 

Erstlich  im  allgemeinen  und  wegen  dessen,  was  ich. 
meinen  Einwürfen  gesagt  und  angeführt  habe. 
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Ferner,  weil  die  besagte  Beweisführung  kein  Vergehen 
in  sich  gegen  mich  einschliefst ,  vielmehr  ihre  Zeugen  mich 
entlasten  und  sagen,  dafs  die  Personen,  die  von  den  Irrtümern 
sprachen,  deren  ich  angeklagt  bin,  sich  vor  mir  verbargen 
und  heimlich  thaten. 

Pemer  weil  ich  zwar  einige  der  Dinge  gehört  habe,  die 
man  sagte,  sie  aber  nicht  verstanden  habe  und  sie  nicht  so 
auslegte,  wie  jene  sie  auslegen. 

Ferner  weil  ich  zwar  das  gefUhlt  und  gehalten  habe, 
was  ich  bereits  bekannt  habe ,  aber  niemals  mich  darin  be- 
stärkt habe,  und  solches  sagen  auch  die  genannten  Zeugen. 
Femer  weil  die  Zeugen,  welche  angeben,  ich  hätte 
einiges  geglaubt,  sagen,  ich  habe  anfangs  dem  nicht  an- 
gehangen, obwohl  sie  sagen,  es  dünke  sie,  dafs  ich  schliefs- 
heb  besser  darin  stand. 

Femer,    weil   es   keinen    zwingenden  Beweis   gegen  mich 

giebt,  dafs  ich  positiv  die  genannten  Irrtümer  festgehalten  und 

geglaubt  hätte,   sondern  vielmehr  Beweis  des  Gegenteils,    und 

weil  ich   eine   Altchristin    von    vornehmer    Abstammung    bin, 

wie  es  der  Fall  ist,   und   weil  ich  so  gottesfürchtig  gewesen 

bin  und  gesagt  und  bekannt  habe,  was  ich  festhielt  und  glaubte, 

80  kann  man    mir   keine  Strafe   auferlegen,    vielmehr    müssen 

Ew.  Gnaden  gnädig   mit   mir   verfahren,    wenn    etwas    durch 

mich  geschehen  ist,  denn  es  würde  aus  Irrtum  und  Unkennt- 

i   Bis  und    Unachtsamkeit    und    aus    dem   Gedanken    geschehen 

sem,  dafs  es  gut  sei  und  weil  ich,  das  zu  glauben,    was   ich 

geglaubt  habe,  wenn  ich  es  überhaupt  eine  Zeitlang  geglaubt 

habe,  von  Leuten  verführt  und  betrogen  worden  bin,    welche 

das  Ansehen  der  Wissenschaft  und  Christlichkeit  besafsen. 

Femer,    weil  einige  der  Zeugen,    wenn   sie  Nonnen    des 

genannten  Klosters  sind,  derartig  sind,    dafs   sie,    wenn   man 

ihnen  einredet ,    es  sei  jetzt  nicht  Tag ,    dem   ganz   aufrichtig 

und  unter  Eid  beistimmen  werden,  und  weil  sie  also  das,  was 

;  fte  sagen ,    haben  versichern  können ,    dafs   ich   nämlich   nach 

l&reT   Meinung    die    genannten    Irrtümer    glaubte,     und    weil 

andere,    da    ich  Subpriorin    und    gewissenhaft    in    der  Beob- 

[ Achtung  der  Regel  und  Ordnung  gewesen   bin  und  sie  wegen 

i«iniger  Dinge,    die    sie    aus   bösem  Willen   schlecht  machten, 

elt  habe,    sich   dazu  verstiegen  haben   werden,    das    zu 

n,  was  nicht  geschehen  ist. 

Aus  diesen  Gründen    und    aus    denjenigen,    welche    noch 

aus    der  Thatsache    und    dem  Rechte    resultieren    und 

che  sagen  und  vorbringen  zu  wollen  ich  hiermit  verkünde, 

die  Bitte  des  Fiscals  hinMlig  und  unstatthaft.    Deswegen 

und  flehe  ich  Ew.  Gnaden  an,   sie  mögen  erklären,  dafs 

genannte  Fiscal  nichts,  was  mir  schaden  könnte,  bewiesen 

and   mögen  befehlen,  dafs  ich  von  der  besagten  Anklage 
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freigesprochen  werde,  und  dafs  ihm  darüber  ewiges  Still- 
schweigen auferlegt  werde.  Bezüglich  dessen  und  in  dem, 
was  nötig  ist,  flehe  ich  das  hl.  Officium  Ew.  Gnaden  an  und 
bitte  um  Mitleid.  Dr.  Vitoria. 

Und  nachdem  die  besagte  Petition  in  der  Weise,  wie 
gesagt  ist,  präsentiert  war,  befahl  der  genannte  Herr 
Inquisitor,  sie  in  den  Prozefs  einzulegen. 

Und  es  wurde  ihr  befohlen,  in  ihre  Zelle  zurückzu- 
kehren." Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Valladolid,  den  14.  Juli   1559.    Inqu. :  ßiego. 

Der  Inquisitor  befiehlt,  Doüa  Marina  de  Guevara 
vorzuführen,  und  fragt  sie,  „ob  sie  in  dieser  ihrer  Angelegen- 
heit noch  irgend  etwas  zu  sagen  hat,  denn  man  thue  ihr 
kund,  dafs  zwei  Zeugen  hinzugekommen  sind,  die  man  ihr 
publicieren  wolle.  Wenn  sie  deshalb  etwas  sagen  wolle,  so 
solle  sie  es  dem  Eide  und  der  Wahrheit  gemäfs  thun." 

Antwort  der  Angeklagten:  „Ich  habe  nicht  mehr 
zu  sagen ,  und  wenn  mir  jetzt  noch  mehr  Zeugen  publiciert 
werden  sollen,  so  weifs  ich  nicht,  was  ich  sagen  soll,  aufser 
dem,  dafs  man  mir  die  Publication  geben  möge,  und  dafs 
ich  das  antworten  werde,  was  ich  weifs  und  worauf  ich  mich 
besinne. 

Und    sofort    befahl    der    genannte    Herr  Inquisitor, 
ihr  wie  es  auch  geschah,    die   besagte  Publication   zu  geben, 
in  der  Form  wie  folgt. 
1  foi.  Hier  folgt  die  Publication. 

Zweite  publicatio  testium,  die  gegen  Dofla 
Marina   de  Guevara,    Nonne   zu    Belen,    aussagen: 

I.  Ein  beeidigter  und  ratificierter  Zeuge,*) 
der  im  März  1559  deponierte,  sagte,  er  habe  gesehen  und 
gehört ,  dafs  eine  bestimmte  Person ,  welche  den  Irrtümern 
Luthers  anhing,  die  Rechtfertigung  in  dieser  Weise  auffafste, 
dafs  wir  durch  Jesum  Christum  allein  gerechtfertigt  und 
die  Werke  nicht  nötig  dafür  seien,  aufser  als  Folge  und 
Anerkennung  der  von  Christo  empfangenen  Wohlthat  und 
dafs  sich  aus  dieser  Wurzel  die  Nichtexistenz  des  Fegfeuers 
herleite,  denn  wenn  es  eine  andere  Genugthuung  als  diejenige 
Christi  gäbe,  so  würde  sein  Verdienst  verkleinert.  Und  also 
verwarf  sie  die  Bullen  und  Ablässe,  welche  für  die  im  Feg- 
feuer befindlichen  Seelen  erteilt  werden.  Und  er  weifs  und 
hat  gesehen,  dafs  die  besagte  Person  mit  Doüa  Marina  de 
Guevara  und  anderen  Nonnen  des  Klosters  Belen  ver- 
kehrt und  ihnen  von  der  Kanzel  aus  diese  Lehren  verkündet 


unnnmerlert. 


>)  Dr.  Aagustin  Cazalla,  in   der  testificatio  als  Zeuge  13   bezeich- 
net, cf.  oben  S.  173  ff. 
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nod  mit  ihnen   Über   die   Merkmale    der  Rechtfertigung,   aber 
Ton  Werken  begleitet ,    in   dieser  Weise  gesprochen  hat,  dafs 
die  Werke  der  Bufse    nötig    seien ,    damit    die    eigenen    und 
die  zugehörigen  gerechtfertigt  würden ;   und  sie  glaubte  nicht, 
dais  sie  verdienstlich    seien    wie    der  Glaube   an  Jesum  Chri- 
stum, dnrch   den    wir,    wie  sie   meinte,    gerechtfertigt  seien. 
die  flbrigen  Werke   hat  sie  immer  als  notwendig  für  die  Er- 
Josong  empfohlen,    und  so  hatten  es  auch  die  genannte  Dofia 
Marina  de  Guevara    und    die  übrigen    verstanden,  und  so  be- 
sprachen sie  es  mit   der  besagten  Person,    die    den  Irrtümern 
Luthers  anhing. 

n,  1.  Ein  anderer  beeidigter  und  ratificierter 
Zeuge, M  der  im  Februar  des  genannten  Jahres    deponierte, 
sagte,  er  habe  gesehen  und  gehört,    dafs   eine  bestimmte  Per- 
son, welche  den  Irrtümern  Luthers  anhing,    der  Do&a  Marina 
de  Guevara  einen    eigenhändig   geschriebenen   Zettel   sandte. 
Tnd  eine  andere  Person  traf  sie  und  gab  ihr  denselben,    und 
aaf  dem  Zettel   stand:    ^Ich    und  Ew.  Gnaden   sind    bei    der 
Inquisition    denunziert,    beten  Sie    zu   Gott    mit  Inständigkeit 
imd  sagen  Sie  von  mir  die  volle  Wahrheit." 

2.  Ferner   sagte    der   genannte   Zeuge,    er  wisse 

nod  habe  gesehen,  dafs  Doiia  Marina  de  Guevara  über  Jesum 

Christum  und  über  die  Rechtfertigung  sprach  und  sagte,   alle 

unser   Heil    beruhe    auf   Jesu    Christo.     Aber    bezüglich    der 

Werke  und  des  Eegfeuers  ist  sie  nicht  dazu  gekommen,  irgend 

eben  Irrtum    zu    hegen,    wenngleich    eine    bestimmte   Person 

vünschte,    dafs  sie  diesen  Dingen    anhinge.     Und    der  Zeuge 

meint,  dafs  die  genannte  Doüa  Marina  nichts  von  dem  glaubte, 

veil  sie  den    übrigen  Nonnen  widersprach ,    denn    sie    glaubte 

TOD   aUen    diesen   Dingen    nur    einiges    bezüglich    der  Becht- 

ktignng,    das  sie  für  sehr  gut  hielt.     Und   der  Zeuge   weifs 

und  hat  gesehen,    dafs,    obgleich   eine   bestimmte  Person,    die 

Job  Irrtümern  Luthers  anhing,  mehr  mit  der  genannten  Doüa 

Kuina    sprach,    sie    ihr    dennoch  niemals  das  von  dem  Feg- 

ifcier  zu  sagen  wagte   und   nicht  der  Meinung  war,    dafs   sie 

jM  glauben  würde.    Und,  das  was  sie  von  der  Rechtfertigung 

^bte,    war   mit  Werken.     Und    die   genannte  Person   sagte 

lideren  Personen,   sie  sollten  nicht  mit   der   genannten  Doüa 

nrina  sprechen. 

Und  nachdem  also  die  besagte  Publication  der  besagten 
bogen  formell  gegeben  war,  nahm  der  genannte  Herr  Inqui- 
ilor  der  Angeklagten  einen  Eid  ab." 

!       Angeklagte    schwört    wie    üblich   die  Wahrheit  sagen 
b  wollen,  nnd  sagt  folgendes  aus: 

I       ')  Dona  Franciaca  de  Zufiiga,  die  Nonne  (cf.  oben  S.  175  f.). 
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Auf  Zeuge  I:  „Wie  mich  dünkt,  habe  ich  schon  an- 
gegeben, dafs  ich  das,  was  der  Zeuge  sagt,  den  Dr.  Cazalla 
habe  sagen  hören,  da  er  predigte  und  davon  sprach,  aus- 
genommen das  von  dem  Fegfeuer.  Zwar  ist  es  wohl  möglich, 
dafs  darüber  gesprochen  worden  ist,  aber  ich  erinnere  mich 
nicht,  dafs  mit  mir  darüber  gesprochen  wurde,  und  ich  ver- 
stehe die  Schlufsfolgerungen  nicht,  welche  der  Zeuge  angiebt, 
denn  mein  Verständnis  reicht  nicht  für  solche  Spitzfindigkeit, 
und  ich  war  mehr  dem  zugethan,  die  Angelegenheiten  des 
Dienstes  gegen  Gott  schlicht  zu  glauben.  Und  speciell  be- 
züglich dessen,  was  die  Rechtfertigung  und  das  Fegefeuer  und 
die  Werke  angeht,  so  habe  ich  schon  in  meinen  Geständnissen 
und  in  diesem  Prozefs  alles  angegeben,  dessen  ich  mich 
erinnere. 

Und  nachher  fügte  sie  hinzu:  Ich  erinnere  mich 
nicht  recht,  ob  ich  die  Angaben  des  Zeugen  irgend  einmal 
von  Pedro  de  Cazalla  am  Sprechgitter  gehört  habe.  Ich  bin 
dessen  nicht  sicher/' 

Auf  Zeuge  11  Kap.  1:  „Den  Inhalt  dieses  Kapitels 
des  zweiten  Zeugen  habe  ich  schon  bekannt,  und  die  Persön- 
lichkeit war  der  Dr.  Cazalla,  und  ich  hielt  ihn  damals  für 
einen  sehr  guten  Christen  und  wufste  nicht,  dafs  er  den  Irr- 
tümern Luthers  anhinge,  denn  er  sagte  mir  immer  und  unter- 
wies mich,  Gott  zu  dienen  und  mich  selbst  zu  verabscheuen 
und  meinen  Willen  zu  verleugnen  und  mich  dem  Willen 
Gottes  zu  unterwerfen." 

Kap.  2:  „Es  ist  wahr,  dafs  ich  viel  über  Jesum 
Christum  sprach  und  ich  wünschte  sehr,  ihn  in  meiner  Seele 
und  meinem  Herzen  zu  haben,  und  dies  war  die  Recht- 
fertigung, an  welche  ich  glaubte,  denn  ich  wünschte,  Jesum 
Christum  nachzuahmen,  und  ihn  immer  in  meinem  Herzen 
gegenwärtig  zu  haben,  um  ihm  nachzueifern  und  zu  gehorchen, 
und  ich  habe  niemals  etwas  anderes  verstanden,  und  wenn  ich 
gemerkt  hätte,  dafs  es  hierin  etwas  gäbe,  das  aufserhalb  der 
Kirchenlehre  steht,  würde  ich  es  verworfen  haben,  und  be- 
züglich dessen,  was  der  Zeuge  vom  Fegfeuer  sagt,  beziehe 
ich  mich  auf  das,  was  ich  während  dieses  Prozesses  in  meinen 
Geständnissen  gesagt  habe,  und  wenn  es  irgend  ein  Gespräch 
über  das  Fegfeuer  gegeben  hat,  so  wird  es  geschehen  sein, 
nachdem  man  mich  und  die  übrigen  in  meinem  Kloster  fest- 
genommen hat,  denn  von  früher  habe  ich  keine  Erinnerung 
aufser  an  das,  was  ich  bekannt  habe. 

Und  sofort  befahl  der  genannte  Herr  Inquisitor  ihr  eine 
Abschrift  und  Übertragung  der  besagten  Publication  zu  geben, 
damit  sie  in  ihrer  Zelle  und  Gefängnis  ihr  Gedächtnis  durch- 
forschen könne,  dafs  sie  sich  nachher  mit  ihrem  Verteidiger 
bespreche. 
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Damit  wurde  sie  mit  dem  Original  der  Publication  ver- 
sehen in  ihre  Zelle  zurückgeführt." 

Juan  de  Ybarguen,  Sekret &r. 

Valladolid,  den  14.  Juli  1559.   Inqu.:  Vaca,  Riego, 

Guijelmo. 

Man  liefs  Dofia  Marina  de  Guevara  vorführen  und 
sagte  ihr,  „ihr  Verteidiger,  der  Dr.  Vitoria,  der  gegen- 
wärtig sei,  komme ,  um  mit  ihr  die  publicatio  testium ,  die 
man  ihr  gegeben,  zu  besprechen ,  deshalb  solle  sie  alles  mit 
ihm  besprechen,  was  sie  für  diese  ihre  Angelegenheit  zweck- 
mäfsig  dfinke. 

Und  sie  besprach  alles,  was  sie  gut  dünkte,  mit  dem  ge- 
nannten Dr.  Vitoria,  und  nach  der  Besprechung  sagte  sie  mit 
Zastimmung  und  Ghitheifsen  des  genannten  Dr.  Vitoria,  sie 
bestätige  das,  was  sie  gesagt  und  angeführt,  verwerfe  das  ihr 
scüädliche,  und  wemn  die  Diligenzen  angestellt  seien,  die  sie 
erbeten  hätte,  so  schliefse  sie  definitiv,  wie  sie  auch  that. 

Damit  wurde  sie  in  ihr  Gefängnis  zurückgeführt." 

Juan  de  Ybarguen,  Sekretär. 

^    Valladolid,    den  13.  Juli    1559.     Inqu.:  Guijelmo.         i 'oi- 

Eingabe:  unnumenert. 

^.Folgende  Prägen   sollen   den  Zeugen   vorgelegt   werden,    r>.^*XbS!dn 
welche  von  seiten   der  Dolla  Marina  de  Guevara,  Profefsnonne   Da.  Maria  de 
^  Kloster  Belen   hiesiger  Stadt,   in    dem  Prozefs   präsentiert  JeTie^J^iTo»! 
]^eii,   den    sie    mit    dem   Lic.  Ramirez,   Fiscal    dieses   W- ^'^f.^*/'c"» 
Officiums  der  Inquisition  hiesiger  Stadt,  führt.  r^,  l^^de 

i.  £rertlich  sollen  sie  gefragt  werden,  ob  sie  die  Prozes-        Tones, 
aerenden  kennen. 

^'  Ob  sie   wissen   etc.,   dafs   die   genannte  Doüa  Marina 
^  Guevara  Altchristin  und   adelig  und  von  adligen   und   alt- 
«^tlichen  Eltern   ist   und  immer,   seit  sie  Nonne   ist,    eine 
wrvorragende  Christin  und  Beligiose  und  eine  sehr  aufmerk- 
^^  Beobachterin    ihres    Ordens    und    der   Vorschriften    und 
l^weoote  desselben  gewesen  ist,  derart,  dafs  dasjenige,    was  sie 
[•ttüglich  ihres  Verweilens  im  Chor  und  Betons  und  Beichtens 
Smpfangs    des    Sakraments    der    Eucharistie    und    ihres 
Ä  Gehorsams  gegen    alle  Befehle   ihrer  Oberen  that,  für 
Fserordentlich  gehalten   wurde.     Die  Zeugen    sollen   das  an- 
en,  was  sie  wissen. 
3.  Ferner,  ob  sie  wissen,  dafs  die  genannte  Dofta  Marina 
Zeitf  da  sie  Subpriorin  des  genannten  Klosters  Belen  war, 
siig  und   rauh   in   ihrem  Amte   war,    und   also   die  andern 
»en  wegen  dessen,  was  sie   schlecht  dünkte,  tadelte,  wes- 
jb  sie    in  dem    genannten  Kloster   bei   einigen  Nonnen   un- 
^bt  gewesen  ist  und  noch  war,  und  ob  darum  die  Zeugen 
i^^en  and  ftbr  sicher  halten,  dafs  sie   sich   dazu   verstiegen 
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haben  werden,  gegen  sie  mehr  auszusagen,  als  was  sie  wufsten 
und  geschehen  war. 

4.  Fem  er  ob  sie  wissen  etc.,  dafs  einige  Nonnen  des 
genannten  Klosters,  insbesondere  einige  von  denen,  die  in  den 
Gefängnissen  des  hl.  Officiums  der  Inquisition  hiesiger  Stadt 
gefangen  sitzen,  eigensinnig  und  voll  sonderbarer  Meinungen 
und  so  geartet  sind ,  dafs  wenn  ihnen  einer  einredet ,  am 
Mittage  sei  es  nicht  Tag,  sie  ihm  aufrichtig  beistimmen  und 
es  beschwören  und  also  glauben,  sodafs,  wenn  sie  etwas  gegen 
die  genannte  Doüa  Marina  gesagt  haben,  solches  aus  einer 
Meinung  geschehen  ist,  die  sie  gerade  hatten. 

5.  Ferner  ob  sie  wissen,  dafs  die  genannten  Nonnen,  die 
beim  hl.  Officium  gefangen  sitzen,  gegen  die  genannte  Doüa 
Marina  heimlich  thaten,  und  sich  von  ihr  fem  hielten  und 
keinerlei  Verhandlung  mit  ihr  über  die  Irrtümer  pflegten,  deren 
sie  angeklagt  worden  sind.  Die  Zeugen  sollen  sagen,  was 
sie  wissen. 

6.  Femer  ob  sie  wissen  etc.,  dafs  die  genannte  Dofia 
Marina  ein  Weib  ist,  das  wenig  weifs  und  schlecht  versteht, 
was  man  ihr  sagt ,  und  ein  Weib ,  das  manche  Worte  sehr 
unordentlich  herausspricht ,  so  dafs  sie  manchmal  häfslich 
klingen  und  einen  lächerlichen  Sinn  haben ,  und  andere  Male 
übel  zu  verstehen  sind,  obgleich  sie  wissen,  dafs  sie  alles  in 
guter  Absicht  und  in  EinfUltigkeit  sagt,  weil  sie  kein  bos- 
haftes Weib  ist. 

7.  Ferner  ob  sie  wissen,  dafs  alles  oben  Gesagte  öffentlich 
und  notorisch  ist  und  öffentliches  Gerede  und  Gerücht  davon 
umgeht.  Dr.  Victoria. 

Und  nachdem  die  besagte  Petition  mit  den  Fragen 
präsentiert  war,  befahl  der  genannte  Herr  Inquisitor,  dafs 
man  sie  in  den  Prozefs  einlege  und  von  diesen  Diligenzen 
diejenigen  veranstaltet  würden,  die  möglich  und  nötig  wären." 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

''ol^  ,  Valladolid  den  18.  Juli  1559.     Im  Kloster  Belen. 

Inqu. :  Riego. 

Der  Inquisitor  befahl,  ihm  „Dofia  Angela  d'Esquivel 
die  Äbtissin  und  Dofia  Maria  de  Tobar  und  Dofia  Ysabel  de 
Guevara  und  Dofia  Mai'ia  de  Luna  und  Luisa  de  Torres, 
Nonnen  des  genannten  Klosters,  vorzuführen,  die  von  Dona 
Marina  de  Guevara  als  Zeugen  zum  Beweise  ihrer  Absicht 
präsentiert  waren.  Der  genannte  Herr  Inquisitor  nahm  ihnen 
und  einer  jeden  von  ihnen  einen  Ejd  in  der  gehörigen  Rechts- 
form ab.  Dasjenige,  was  einejfüxe  von  ihnen  —  und  nachher 
heimlich  und  separat  —  bei /oesem  Eide  sagte,  ist  folgendes: 

Die  genannte  Doft^^Angela  d'Esquivel,  Äbtissin 
des  genannten  Klosters, ^<^en  erwähnte  Zeugin"   antwortete: 
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1.  Auf  die  erste  Frage  des  besagten  Interrogatoriums : 
M  kenne  die  in  der  Präge  Aufgeführten." 

Auf  die  allgemeinen  Fragen:  „Ich  bin  mehr  als 
oO  Jahre  alt  und  mit  keiner  der  Parteien  verwandt,  und  die 
andern  allgemeinen  gesetzlichen  Fragen  berühren  mich  nicht." 

2.  Auf  die  zweite  Frage:  „Ich  weifs  es  also  und  in 
der  Weise,  wie  in  ihr  steht,  denn  ich  habe  mit  ihr  verkehrt, 
seit  ich  in  dem  Orden  bin ,  und  habe  sie  die  Werke  einer 
Ifnten  Christin  und  Nonne  thun  sehen,  wie  in  der  Frage  an- 
gegeben. Bezüglich  ihres  Adels  ist  notorisch  und  öffentlich, 
dafs  sie  es  ist  und    eine    solche  Altchristin,  wie  die  Frage 


3.  Auf  die  dritte  Frage:  „Das,  was  ich  von  der 
^ge  weifs,  ist,  dafs  die  genannte  Dofla  Marina  de  Guevara 
das  Amt  der  Subpriorin,  von  dem  die  Frage  spricht,  sehr  gut 
verwaltete  und  ausfthrte ,  aber  deshalb  hat  niemand  die  ge- 
nannte DoÄa  Marina  nicht  lieb  gehabt  und  würde,  soweit  ich 
glanbe,  mehr  als  die  Wahrheit  gegen  sie  aussagen." 

4.  Auf  die  vierte  Frage:  „Das,  was  ich  von  dieser 
"age  meine,  ist,  dafs  die  gefangenen  Nonnen  sich  eher  die 
Augen  ausreifsen  als  gegen  Doüa  Marina  etwas  sagen  würden, 
^d  wenn  sie  etwas  gegen  sie  gesagt  haben ,  so  meine  ich, 
v^Tden  sie  die  Wahrheit  sagen,  um  der  grofsen  Freundschaft 
^'en,  die  zwischen  ihnen  bestand,  und  sie  würden  eher  gegen 
«Jre  Eltern  als  gegen  sie  aussagen." 

0.  Auf  die  fünfte  Frage:  „Ich  weifs  es  nicht  —  doch: 
Verkehr  mit  ihnen  haben!  Sehr  vertrauten  hatte  sie,  aber  ich 
^ei&  m'cht,  ob  bezüglich   der  Irrtümer   oder   anderer  Dinge." 

6.  Auf  die  sechste  Frage:  „Ich  habe  sie  nie  für  ein 
mrichtea  Weib  gehalten ,  sondern  für  eine  verständige  und 
»eise  PraUj  ^q  alles  auffafste,  was  eine  Frau  auffassen  kann, 
*»'eit  sogar,  dafs  sie  auf  die  Dinge  verfiel ,  wegen  deren  sie 
fangen  sitzt.  Und  ich  halte  die  besagte  Doüa  Marina  nicht 
^  böswillig,  und  alles,  was  ich  die  genannte  Dofta  Marina 
^rae  sagen  hören,  würde  ich  eher  als  gut,  denn  als  schlecht 


'•  Auf  die  siebente  Frage:    „Ich  sage,  was  ich  ge- 
^  habe. 

'      Und  nachdem  es  ihr  verlesen  war,  bestätigte   sie  es  und 
Nterzeichnete  es  mit  ihrem  Namen. 

^  Doüa  Angela  de  Esquivel,  Abba. 

fcDon&  Maria  de  Tobar,  oben  genannte  Zeugin,  präsen- 
von  der  besagten  Dofta  Marina  de  Guevara  zum  Beweise 
f  Absicht,"   antwortet: 

tl-  Auf  die  erste  Frage:  „Ich  kenne  die  genannte 
^  Marina  de  Guevara,  und  den  Fiscal  des  hl.  Officiums 
De  ich  nicht." 


L 
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Auf  die  allgemeinen  Fragen:  „Ich  bin  ungefähr  48 
Jahre  alt  und  mit  keiner  der  Parteien  verwandt,  und  die  aa- 
dern  gesetzlichen  allgemeinen  Fragen  berühren  mich  nicht.** 

2.  Auf  die  zweite  Frage:  „Ich  weifs  es  also  und  in 
der  Weise,  wie  in  ihr  steht,  denn  seitdem  ich  die  genannte 
Doiia  Marina  de  Guevara  kenne,  habe  ich  sie  immer  die 
Werke  einer  guten  Christin  und  Nonne  thun  sehen,  und  wais 
das  betrifft,  dafs  die  genannte  Doiia  Marina  de  Guevara  Alt- 
christin und  adelig  ist,  so  ist  es  öffentlich  und  notorisch,  dafs 
sie  es  ist,  und  für  eine  solche  halte  ich  die  genannte  Doäa 
Marina  de  Guevara." 

3.  Auf  die  dritte  Frage:  „Ich  hielt  die  genannte 
Doüa  Marina  de  Guevara  für  eine  Persönlichkeit,  welche  ihr 
Amt  als  Subpriorin  sehr  gut  erfüllte,  aber  ich  weifs  und 
glaube  nicht,  dafs  irgend  jemand  gegen  sie  etwas  aussagen 
würde,  was  nicht  wahr  wäre." 

4.  Auf  die  vierte  Frage:  „Ich  weifs  es  nicht  und 
kenne  den  Inhalt  der  Frage  nicht.  Und  die  genannten  Nonnen, 
die  gefangen  sitzen,  sind  mit  der  besagten  Doüa  Marina  sehr 
befreundet,  nur  dafs  sie  vielleicht,  weil  sie  junge  Mädchen 
sind,  nicht  sehr  auf  das  sehen  würden,  was  sie  sagen,  und 
es  könnte  zufällig  sein,  —  obwohl  ich  es  nicht  weifs  —  dafs 
sie,  um  sich  zu  entschuldigen,  sich  zu  mehrerem  verstiegen, 
oder  wenn  sie  etwas  gesagt  haben ,  es  aus  ihrer  Meinung 
sagen  würden,  wenn  sie  auch   nicht  so   sicher    darin   wären." 

5.  Auf  die  fünfte  Frage:  „Ich  habe  gesehen,  dafs  die 
genannte  Doüa  Marina  de  Guevara  und  die  andern  Nonnen, 
die  gefangen  sitzen,  viel  miteinander  verkehrten,  aber  ich 
weifs  nicht,  ob  ihre  Unterhaltung  sich  um  die  Irrtümer  drehte 
oder  um  einen  andern  Gesprächsstoff." 

6.  Auf  die  sechste  Frage:  „Ich  habe  die  genannte 
Doüa  Marina  de  Guevara  nie  für  ein  thörichtes  Weib  ge- 
halten, sondern  für  weise  und  taktvoll,  und  wenn  es  nicht  so 
wäre,  würde  man  ihr  das  Amt  nicht  anvertraut  haben,  das 
man  ihr  anvertraut  hat.  Und  ich  halte  die  genannte  Doüa 
Marina  nicht  für  ein  böswilliges  Weib,  sondern  für  eine  gute 
und  gottesfürchtige  Christin.  Und  wo  das  der  Fall  ist,  da 
giebt  es  keine  Bosheit,  und  also  würde  ich  die  Worte,  welche 
die  genannte  Doüa  Marina  spräche,  eher  zum  guten  rechnen, 
wenn  es  nicht  klar  wäre,  dafs  sie  einen  bösen  Sinn  hätten. 
Und  ich  glaube ,  auch  wenn  jene  Personen ,  nämlich  die  Ca- 
zallas,  die  in  dem  Hufe  der  Heiligkeit  standen,  und  welche 
die  Welt  dafür  ansah,  mit  ihr  über  jene  Angelegenheiten  der 
Irrtümer  gesprochen  hätten,  würde  sie  die  genannte  Doüa 
Marina  de  Guevara  nicht  verstehen." 

7.  Auf  die  siebente  Frage:  „Ich  sage,  was  ich  ge- 
sagt habe. 
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Und  nachdem  ihr  dasselbe  verlesen  war,  bestätigte  sie 
es.   £s  wurde  ihr  Geheimhaitang  auferlegt,  sie  versprach  sie. 

Dofia  Maria  de  Tobar. 

Do&a  Isabel  de  Guevara,  oben  genannte  Zeugin, 
präsentiert  von  der  besagten  Doüa  Marina  de  Guevara  zum 
Beweise  ihrer  Absicht,"  antwortet: 

1.  Auf  die  erste  Frage:  „Ich  kenne  die  genannte 
Dofia  Marina  de  Guevara,  und  den  Fiscal  des  hl.  Officiums 
kenne  ich  nicht." 

Auf  die  allgemeinen  Fragen:  „Ich  bin  ungefUhr  45 
Jahre  alt,  und  bin  Cousine  zweiten  Grades  mit  der  genannten 
Doäa  Marina,  aber  ich  werde  deshalb  es  nicht  unterlassen, 
die  Wahrheit  zu  sagen." 

2.  Auf  die  zweite  Frage:  „Ich  weifs  es  also  und  in 
der  Weise,  wie  in  ihr  steht,  und  ich  weifs  es,  weil  wir  zu- 
sammen aufgewachsen  seit  meinem  achten  und  der  genannten 
Dolia  Marina  fünften  Jahre,  und  seitdem  habe  ich  sie  immer 
die  Werke  einer  guten  Christin  und  Nonne  tbun  sehn ,  und 
was  das  betrifft,  dafs  die  Frage  sagt,  ob  sie  Altchristin  und 
adelig  sei,  so  ist  es  öffentlich  und  notorisch,  und  ich  halte 
sie  dafär,  abgesehen  von  meiner  Verwandtschaft." 

3.  Auf  die  dritte  Frage:  „Ich  habe  sie  immer  das 
Amt  der  Subpriorin  mit  aller  Liebe  und  Freundlichkeit  als 
gute  Christin  verwalten  und  ausüben  sehen ,  und  wenn  sie 
einmal  irgendwelche  Personen  tadelte  und  sie  jenen  Tadel 
mit  Unwillen  aufnahmen,  so  weifs  ich  doch  nicht,  ob  des- 
halb einige  Personen  verdriefslich  geworden  wären  und 
irgend  etwas  mehr  gesagt  hätten,  als  es  bei  der  genannten 
Dofla  Marina  gab,  und  dies  antworte  ich  auf  besagte  Frage." 

4.  Auf  die  vierte  Frage:  „Ich  weifs  nichts  von  dem 
in  der  Frage  Enthaltenen,  aber  ich  denke,  wenn  die  besagten 
Nonnen  oder  andere  Personen  irgend  welche  Dinge  der 
schlechten  Meinungen,  die  umgehen,  mit  der  genannten  Dona 
Marina  besprochen  haben ,  so  glaube  ich ,  dafs  die  genannte 
Dofta  Marina  sie  nicht  in  dem  bösen  Sinn,  wie  jene  es  meinten, 
verstehen  würde,  weil  ich  sie  für  eine  so  gute  Christin  halte, 
wie  ich  thue." 

5.  Auf  die  fünfte  Frage:  „Ich  glaube,  dafs  der  Ver- 
kehr, den  die  genannte  Doüa  Marina  mit  den  besagten  Nonnen 
pflog,  nicht  dazu  da  war,  über  die  besagten  Irrtümer  zu 
sprechen,  und  weil  ich  über  das  Fegfeuer  hatte  murmeln 
hören  und  auf  der  Hut  war ,  so  dünkte  mich ,  dafs  die  ge- 
nannte Doüa  Marina  dem  nicht  anhing,  weil  ich  sie  für  die 
Seelen  im  Fegfeuer  beten  und  andere  gute  Werke  und  zwar 
fiir  die  Verstorbenen  thun  sah." 

6.  Auf  die  sechste  Frage:  „Die  genannte  Doüa  Ma- 
rina hat  ein  gutes  Verständnis   und  ist  in   keiner  Weise  bös- 
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willig,  und  deshalb  mag  sie  manchmal  kurz  in  den  Gründen 
sein,  und  wer  schlecht  ist,  nimmt  ihre  Angelegenheiten  von 
der  schlechten  Seite  und  wird  denken,  dafs  sie  ihm  etwas 
anderes  bietet,  und  derjenige,  der  ihre  Art  gut  kennt,  wird 
urteilen,  dafs  sie,  was  sie  sagt,  ohne  Bosheit  und  schlechte 
Absicht  sagt." 

7.  Auf  die  siebente  Frage:  „Ich  sage,  was  ich  ge- 
sagt habe. 

Und  nachdem  es  ihr  verlesen  war,  bestätigte  sie  es.  Ee 
wurde  ihr  Geheimhaltung  auferlegt,  und  sie  versprach  sie. 

Doiia  Isabel  de  Guevara." 

Doüa  Maria  de  Luna,  antwortet: 

1.  Auf  die  erste  Frage:  „Ich  kenne  die  genannte 
Dofia  Marina  de  Ghievara,  und  den  Fiscal  des  hl.  Öfficinms 
kenne  ich  nicht." 

Auf  die  allgemeinen  Fragen:  „Ich  bin  25  Jahre 
alt  und  bin  Cousine  zweiten  Grades  mit  der  genannten  Doüa 
Marina,  aber  ich  werde  deshalb  es  nicht  unterlassen,  die 
Wahrheit  zu  sagen." 

2.  Auf  die  zweite  Frage:  „Ich  weifs  es  also  und  in 
der  Weise,  wie  in  ihr  steht,  denn  ich  habe,  seit  ich  in  diesem 
Kloster  bin,  viel  mit  ihr  verkehrt,  und  alle  guten  Werke  einer 
guten  Christin  sah  ich  sie  immer  mit  gröfserem  Eifer  than 
als  irgend  eine  andere,  und  was  das  betrifft,  dafs  sie  Alt- 
christin und  adelig  ist,  brauche  ich  nichts  zu  sagen,  weil  es 
so  notorisch  ist." 

3.  Aufdie  dritte  Frage:  „Das,  was  ich  von  der  Frage 
weifs,  ist,  dafs  die  genannte  Doiia  Marina  de  Guevara  die 
besagten  Nonnen  tadelte,  damit  die  Eegel  erfüllt  würde,  und 
dafs  einige  ihr  deshalb  übelwollten  und  nicht  gut  mit  ihr 
standen.  Und  deshalb  argwöhne  ich,  dafs  sie  wohl  über 
mehr  als  sie  wissen  sich  verbreiten  würden.  Und  diejenigen, 
die  nicht  gut  mit  ihr  standen,  sind  die  Äbtissin  und  die 
Priorin  und  Maria  de  Villa." 

4.  Auf  die  vierte  Frage:  Ich  weifs,  dafs  einige  der 
Nonnen,  die  gefangen  sitzen,  eigensinnig  sind,  aber  ich  glaube 
nicht,  dafs  sie  gegen  die  genannte  Doüa  Marina  etwas  aus- 
sagen würden,  das  sie  nicht  wissen.  Und  ich  habe  sagen 
hören,  doch  weifs  ich  nicht  mehr,  wer  in  diesem  Kloster  es 
war,  die  gefangene  Dofla  Catalina  de  Reinoso  habe  gesagt: 
Von  Doiia  Marina  thuts  mir  leid,  dafs  wir  sie  betrogen  haben.^ 

5.  Auf  die  fünfte  Frage:  „Ich  weifs  es  nicht,  und 
seither  habe  ich  eine  Nichte  der  Doüa  Marina,  mit  Namen 
Dona  Ines  Manrique,  sagen  hören,  dafs  die  genannten  Nonnen 
sich  vor  der  genannten  Doüa  Marina  in  acht  nahmen." 

6.  Auf  die  sechste  Frage:  Ich  weifs,  dafs  die  ge- 
nannte Doüa  Marina  kein  böswilliges  Weib  ist,  sondern  eine 
einfache  Frau  und  ohne  Falsch,  doch  hat  sie  gutes  Verständnis, 
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ood  wenn  sie  auck  einige  Dinge  gesagt  haben  mag,  die  einen 
bösen  Sinn  haben  könnten,  so  müssen  sie  doch  von  der  guten 
Seite  anfgefafst  werden ,  weil  sie  kein  böswilliges  Weib  und 
sorglos  und  von  schwachem  Gedächtnis  ist/' 

7.  Aaf  die  siebente  Frage:    „Ich  sage,  was  ich  ge- 


ünd  nachdem  es  ihr  verlesen  war,  bestätigte  sie  es.  Es 
vnrde  ihr  Oeheimhaltung  auferlegt,  sie  versprach  sie  und 
onterzeichnete  ihren  Namen.  Dofia  Maria  de  Luna. 

Luisa  de  Torres,  oben  genannte  Zeugin,  präsentiert 
Ton  der  besagten  Doäa  Marina  de  Guevara  zum  Beweise  ihrer 
iimcht,"  antwortet: 

1.  Auf  die  erste  Frage:  „Ich  kenne  die  in  der  Frage 
Angeführten." 

Anf  die  allgemeinen  Fragen:  „Ich  bin  unge&hr  30 
Jahre  alt  und  mit  keiner  der  Parteien  verwandt.^' 

2.  Auf  die  zweite  Frage:  „Ich  weifs  es  also  und  in 
der  Weise,  wie  in  ihr  steht,  denn  ich  habe  sie  gute  Werke 
des  Christentums  thun  sehen,  und  ich  kann  nicht  so  viel  aus- 
aagen,  wie  bei  der  genannten  Doüa  Marina  möglich  war,  denn 
4lle  Nonnen  dieses  Hauses  nahmen  sich  ein  Beispiel  und  eine 
Lehre  an  den  guten  Werken  und  dem  Christentum  der  ge- 
nannten Doüa  Marina,  und  was  das  anbetrifft,  dafs  sie  Alt- 
diristin  und  adelig  ist,  so  ist  es  öffentlich  und  notorisch  und 
iek  halte  sie  dafür.  "^ 

3.  Anf  die  dritte  Frage:  „Ich  weifs,  dafs  die  ge- 
ttimte  Doüa  Marina  mit  aller  GtLte  und  freundlichen  Worten 
tidelte,  was  ihr  Amt  als  Subpriorin  anging.  Und  ich  weifs, 
ik  es  trotz  dieser  freundlichen  Zurechtweisungen  einige  gab, 
die  sich  darfiber  ärgerten.  Aber  ich  kann  nicht  beurteilen, 
sie  sich  deshalb  dazu  versteigen  würden,  in  ihren  Aussagen 
gegen  die  genannte  Doüa  Marina  vorzubringen.  Und 
habe  sie  bei  ihren  Zurechtweisungen  oftmals  sagen  hören : 
lehre  es  Euch  verstehen!  wenn  es  sich  darum  handelte, 
sie    beim   Gottesdienst    mit    grofser   Ehrfurcht   und  Auf- 

tmkeit  zugegen  sein  sollten.'* 

4.  Aaf  die  vierte  Frage:  „Ich  weifs  es  nicht. 

Und  gleich  nachher  sagte  sie:  Ich  meine  so  für  mich, 

die  Nonnen,  welche  gefangen  sitzen,  glauben,  dafs  Doüa 

la  dasselbe  glaubt,  was  sie  glauben.   Doch  weifs  ich  nicht 

sie  g^lauben,  aber  wenn  sie   die  Irrtümer   haben,    welche 

haben  sollen,  so  hat   nach   meiner   Meinung   die   genannte 

Marina    de    Ghievara  sie   nicht.     Und    der   Grund,    der 

zu  dieser  Ansicht  bewegt,  ist,  dafs   die   genannte  Doüa 

ina    sehr    vertraute  Freundschaft    mit    einem     Geistlichen 

ks  Astndillo  hatte,  der,  wie  ich  jetzt  glaube,  diesen  Irr- 

ra«^&f«r,  Inquisition  n.  Proteitantismus.   III.  16 
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tümem  weder    anhing   noch    anhängt,     und    ich    weifs,  dab 
alle   Nonnen,   die   gefangen   sind,    und    der  Dr.    Cazalla  sich 
Mühe  gaben,    sie   von    seiner  Freundschaft  abzuziehen.    Und 
also  halte  ich   für  sicher,    dafs   sie  sich   zu   nichts   verstehen 
würde,  selbst  wenn  sie  es  ihr  sagten,  und  so  glaube  ich,  sie 
würden    nicht    wagen,    sich    ihr    zu   entdecken,    bis   sie  ihre 
Freundschaft  mit   Astudillo   beendet   sähen.     Femer  deshalb, 
weil  ich   gesehen   habe    und   weifs,    dafs  die    genannte  Dofla 
Marina  ein   schlechtes  Gedächtnis   hat,    und    wenn    man  sie 
drängte,  sie  solle  gestehen,  und  ihr  irgend  welche  Dinge  dieser 
Irrtümer  vorstellte,  so  schien  es,  dafs   sie  sich   an   nichts  e^ 
innerte,  und  sie  zeigte,  dafs  sie  sehr  wünsche,  sich  daran  zu 
erinnern.     Und   ich    sah,    dafs   sie    sich    mit    der  Erinnerung 
abmühte,  und  manchmal  sagte  sie  schliefslich :  Ja,    sie  haben 
es  mir  gesagt,    oder:    Sie   haben   es   mir  nicht   gesagt.     Und 
hierbei  sah  ich,  wie  Dofia  Francisca  de  Zuüiga  es  ihr  erklärte: 
Ew.  Gnaden  haben   sie  dies   gesagt,   wenn   sie   es  Euch  nnn 
gesagt  haben,  so  war  es  deshalb  und  deshalb,  derart,  dais  sie 
es  ihr  erklärte  und  in  ganz  christliche   und   nicht  ketzerische 
Ausdrücke  brachte.   Und  im  einzelnen  erinnere  ich  mich  nicht^ 
von  welchen  Worten  sie  sprachen.^ 

5.  Auf  die   fünfte  Frage:   „Ich  denke  und   halte  es 
für  ausgemacht,  dafs  die  genannten  Nonnen  sich  von- der  ge- 
nannten Dofia  Marina  fernhielten  und  sich  vor  ihr  in  einigen 
Dingen  in  acht  nahmen,  und  dafs   die  genannten  Nonnen  vieV 
mehr  wufsten,  als  die   genannte  Doüa   Marina.     Und    zu    alle 
dem  werde  ich  geführt  durch  meine  Aussage  über  den  G^i&V 
liehen  Astudillo,    denn   die  genannte  Dofia  Marina    hielt    das. 
was  der  genannte  Astudillo  sagt,  für  so  ausgemacht,  dafs  die 
andern  Nonnen  sagten,  bei  ihr  würde   nichts  nützen,   und  ich 
erinnere  mich,  dafs  ich  Dofia  Francisca  de  Zufiiga,  die  Nonne, 
sagen  hörte,  sie  arbeiteten  an  Dofia  Marina  herum  wegen  der 
Angelegenheit   der   "Werke.      Und   ich   sagte   ihr:   Wieso  An- 
gelegenheit der  Werke,  müssen  nicht  Werke  gethan  ij^erden? 
Und  die  genannte  Dofia  Francisca  de  Zufiiga  antwortete,   dafs 
sie  allerdings  gethan  werden   müfsten,    aber   man    solle  mc\iLÜ 
so  fest  an  sie  gebunden  sein,    dafs   man    dächte,  Gott   ^werdi 
einem  deshalb  den  Himmel  geben.     Und   ich  frfl^^e   sie ,    w«i 
Dofia  Marina  hierzu  sage,  und  sie  sagte :  Etwas,  das  A^tudiU 
ihr  nicht  gesagt  hat,  wird  bei  ihr  nicht  Eingang  finden." 

6.  Auf  die  sechste  Frage:  „Ich  halte  die  genaxuit 
Dofia  Marina  nicht  für  ein  böswilliges  noch  überkluges  Weil 
aber  für  eine  Frau  von  gutem  Verständnis,  und  so  li&lte  ic 
für  sicher  und  fest  ausgemacht,  dafs  sie  alles,  was  sie  *m^ 
mit  guter  Absicht  und  ohne  bösen  Sinn  sagt,  wenagleich.  U 
einige  Male  gesehen  habe,  dafs  sie  etwas  im  Scherze  uiKi  sq 
Lachen  gesagt  hat,    obwohl   einige  Personen    dem  je^zt   eilM 
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Sinn  nnterschieben.     DocH   erinnere   icH  mich  nicht  an 
die  Einzelheiten." 

7.  Auf  die  siebente  Frage:  „Ich  sage,  was  ich  ge- 
sagt habe. 

Und  nachdem  es  ihr  verlesen  war,  bestätigte  sie  es  und 
69  wurde  ihr  Geheimhaltung  auferlegt.  Sie  versprach  sie  und 
unterzeichnete  ihren  Namen.  Luisa  de  Torres/^ 

Talladolid,  den  24.  Juli  1559.  Im  Kloster  Belen. 
Inqii.:  Riego. 

Der  Inquisitor  läfst  die  letzte  präsentierte  Zeugin  Ca- 
silda  de  Qarate  vorführen.     Sie  sagt  aus: 

1.  Auf  die  erste  Frage:  „Ich  kenne  Doüa  Marina 
de  Guevara,  und  den  Fiscal  des  hl.  Officiums  kenne  ich  nicht. '^ 

Auf  die  allgemeinen  Fragen:  „Ich  bin  ungefähr 
40  Jahre  alt  und  bin  mit  keiner  der  genannten  Parteien  ver- 
irandt,  und  die  andern  allgemeinen  gesetzlichen  Fragen  be- 
rflhren  mich  nicht.  ^^ 

2.  Auf  die  zweite  Frage:  „Ich  weifs  es  also  und  in 
der  Weise,  wie  in  ihr  steht,  denn  ich  habe  sie  immer  seit 
30  Jahren  Werke  einer  sehr  eifrigen  Christin,  so  wie  in  der 
Frage  angegeben,  thun  sehen,  und  alles,  was  ich  sie  thun 
sah,  dünkte  mich  sebir  gut,  und  ich  sah  sie  immer  sehr  gehör- 

\  8am  und  auch  sehr  gehorsam   dem  hl.  Sakrament.     Und  was 

I  das  betrifft,    dafs    sie  Altchristin    und    adlig    ist,    so    ist    es 

Sfientlich  und  notorisch  und  ich  halte   sie  dafür,   und   es  ist 

eine  öfientliche  Stimme  und  Gespräch,  wo  man   die   genannte 

;  Dofia  Marina  kennt.  *^ 

3.  Auf  die  dritte  Frage:  „Ich  weifs  nicht  mehr,  als 
i  da£s  ich  sie  ihr  Amt  sehr  gut  ausüben  und  bei  ihren  Zurecht- 
[  Weisungen  sehr  Gutes  sagen  sah,  was  mich  in  meinem  Herzen 
^•ahr  erbaute." 
J       4.  Auf  die  vierte  Frage:   „Ich  weifs  es  nicht." 

5-  Auf  die  fünfte  Frage:  „Ich  weifs  es  nicht." 

6.  Auf  die  sechste  Frage:    „Ich  halte  die  genannte 
Marina  für  eine  Frau  von  sehr  gutem  Verständnis,  aber 

denke  bei  mir,  dafs  das,  was  sie  sagt,  ohne  Bosheit  und 
Absicht  ist,  und  ich  habe  sie  niemals  etwas  sagen  hören, 
icli  gedacht  hätte,  es  gäbe  eine  Schlechtigkeit  in  ihr." 

7.  Auf  die  siebente  Frage:   „Ich  sage,  was  ich  ge- 
]ial>e. 

Und  nachdem  es  ihr  verlesen  war,  bestätigte  sie  es,  und 
vnrde  ihr  Geheimhaltung  auferlegt.    Sie  versprach  sie  und 
rzeichnete  ihren  Namen. 

Casilda  de  Qarate." 
Juan  de  Ybarguen,  Sekretär. 

16* 
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Valladolid,  den  28.  Juli  1559.  Inqu.:  Riego. 

Der  Inquisitor  befiehlt,  Doüa  Marina  de  Guevara 
vorzuführen. 

Es  wird  ihr  gesagt,  „ob  sie  noch  etwas  mehr  zu 
sagen  habe,  als  sie  bereits  ausgesagt,  denn  man  thue  ihr 
kund,  dafs  man  ihr  einen  Zeugen,  der  hinzugekommen,  publi- 
zieren wolle." 

Antwort  der  Gefangenen:  „Ich  habe  nicht  mehr 
zu  sagen,  und  wenn  es  noch  hinzugekommene  Zeugen  giebt, 
so  möge  man  mir  meinetwegen  gern  die  Publication  geben, 
und  ich  bitte  also  darum. 

Und  sofort  ermahnte  sie  der  genannte  Herr  Inquisitor 
mit  vielen  freundlichen  und  liebevollen  Worten,  sie  möge  um 
der  Liebe  Gottes  willen  die  Wahrheit  sagen  und  angeben 
in  allem,  was  sie  sage,  denn  die  Verhandlung  dieser  An- 
gelegenheiten sei  ja  so  weitläufig  und  mit  so  vielen  Personen 
nötig  gewesen." 

Antwort  der  Gefangenen:  „Ich  habe  nicht  mehr 
zu  sagen,  als  was  ich  gesagt  habe,  und  ich  kann  nichts  deut- 
licheres sagen,  als  was  ich  in  diesem  Prozefs  gesagt  habe, 
denn  ich  kann  mich  an  nichts  Weiteres  erinnern,  als  das,  was 
ich  bekannt  habe. 

Und  sofort  befahl  der  Herr  Inquisitor,  die  Publication 
des  hinzugekommenen  Zeugnisses  zu  vollziehen,  wie  es  auch 
geschah  und  wie  folgt. 

Hier  folgt  die  Publication  des  hinzugekom- 
menen Zeugen:  ^ 

Dritte  Publication. 

Ein  beeidigter  und  ratificierter  Zeuge, ^)  der 
im  Juli  1559  deponierte,  sagte,  er  habe  vor  ungefähr  2  Jahren 
gesehen  und  gehört,  dafs  er  an  einem  bestimmten  Platze  im 
Kloster  Belen,  wo  Doüa  Marina  de  Guevara,  Nonne  des  ge- 
nannten Klosters,  und  andere  Personen  beisammen  waren, 
gehört  habe,  wie  dort  die  genannte  Doüa  Marina  von  Werken 
sprach.  Und  obgleich  die  genannte  Doüa  Marina  de  Guevara 
es  nicht  mit  ausdrücklichen  Worten  sagte,  folgerte  der  Zeuge 
doch,  dafs  wir  nicht  durch  unsere  Werke,  sondern  durch  die 
Gnade  Gottes  in  den  Himmel  kämen ,  und  hat  nicht  daraus 
folgern  können,  dafs  Werke  nicht  nötig  wären,  denn  der  Zeuge 
hat  sie,  vorher  und  nachdem  das  besagte  Gespräch  vorgefallen 
war,  viele  Werke  thun  sehen,  indem  sie  sich  viele  Züchti- 
gungen auferlegte  und  grofse  Enthaltsamkeit  durchmachte, 
derart,  dafs  sie  die  ganze  Mahlzeit,  die  man  ihr  zum  Unter- 
halt reichte,  weggab.     Und   er    hat    sie    viele    andere  Werke 


»)  Maria  de  Villa,  in  der  testificatio  unnumeriert,  cf.  oben  S.  167  ff. 
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der  Liebe  an^  Ordenswerke  tbun  sehen,  nnd  sie  war  die  erste 
in  allem ,   sowohl   im  Fegen   wie   allem  übrigen  y    obgleich  sie 
Snbpridrin-  war.      und   die    ganze   Nacht    war   sie  im  Chore, 
betend   nnd    seufzend    nnd   tausend   Gebete    sprechend.     Und 
daraus  folgerte  der  Zeuge,  wie  er  gesagt,    dafs  die  genannte 
Doiia  Marina    die  Werke  nicht   für  unnötig  hielt,  um  in  den 
Himmel  zu  kommen,  und  wie  angegeben   hat  es  die  genannte 
Doüa  Marina  nicht   mit   ausdrücklichen  Worten   gesagt,    son- 
dern der  Zeuge  hat  sie  nur  die  folgenden  Worte  sagen  hören : 
Wozu  will   Gott   meine   Werke?   Und    daraus   hat   der   Zeuge 
das  gefolgert,  was   er   gesagt   hat.     Und   der   Zeuge   hat   ge- 
sehen, dafs  eine  der  Personen,  die  dort   waren,  die   genannte 
Dofia  Marina  tadelte,  und  wie    der  Zeuge   meint,   antwortete 
die  genannte  Dofia  Marina   auf  den   besagten  Tadel   mit   dei^ 
oheü  genannten  Worten:  Wozu  will  Gott  meine  Werke?  Una 
der  Zeuge  ist  nicht  sicher,  ob  die  genannte  Doüa  Marina  die 
Worte:    Wozu  will    Gott  meine  Werke?  vor  dem  Tadel  oder 
nachher    sagte.     Und    der  Zeuge    kann    sich    nicht    besinnen, 
weshalb  die  genannte   Dofia  Marina   jene  Worte   sagte.     Und 
nachher  —  Zeuge  erinnert   sich   nicht   mehr   wann  —  sprach 
eine  der  Personen,  die  dabei  gewesen  waren,  mit  einer  andern 
von  denen,  die  zugegen  gewesen  waren,    und  sagte  ihr,  jene 
Worte,    die    Dofia  Marina   gesprochen,    hätten    ihr   nicht   gut 
^e^hfeiien:    und    die     genannte    Person    antwortete    ihr    und 
sagte:  Gerade    deshalb    h^be    ich    ihr   ja    auch   jenes    geant- 
wortet.    Und    obgleich    dem  Zeugen    damals    die    Worte    der 
genannten  Dofia  Marina  nicht  in  jeder  Beziehung  gut  dünkten, 
so  hat  er  sie  doch  auch  nicht  ganz  als  schlechte  Absicht  auf- 
gefafst,  wenngleich  es  ihm  nicht   gut   schien,    dafs   so   etwas  " 
gesagt  würde." 

Angeklagte  antwortet  unter  Eid  folgendes  a u f  die        * '°L^ 
Fublication: 

„Was   die  Werke  anbetrifpfc,  so  habe  ich  in  diesem  Prozefs 
[•chon  bekannt,  was  ich  geglaubt  habe,  und  aufser  jenem  habe 
weiter  nichts  zu  sagen,  und  ich  erinnere  mich  nicht  mehr, 
Worte  gesagt  zu  haben,  welche   der  Zeuge  angiebt,  doch 
es  wohl   möglich,  dafs  ich   sie   gesagt  habe,    aber   ich  bin 
r,  dafs,    iprenn  ich  sie  gesagt  habe,  es  nicht  in  der  Absicht 
hehen  ist,    die  Werke  zu  verwerfen,    denn  ich  glaube  bei 
',  dafs  sie    nötig  sind,  um  in  den  Himmel  zu  kommen,  und 
habe     niemals    gemerkt,    dafs   mir    irgend  jemand   etwas 
s  anfser    dieser  Auffassung  gesagt  hätte,  und  wenn  mir 
d  es  gessLgt  hat,    so   habe   ich   es   nur  in   diesem  Sinne 
.nden     nämlich,  dafs  die  Werke   nötig   sind,    um  in  den 
mel  zu    kommen,  und  für  die  Seligkeit  verdienstlich  sind. 

Und   sofort    befahl    der  genannte   Herr  Inquisitor,  ihr 
Abschrift   und  Übertragung  des  hinzugekommenen  Zeugen 
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zu  geben,  und  die  genannte  Dofia  Marina  sagte,  sie  wolle 
weder  Abschrift  noch  Übertragung  irgend  einer  Sache,  und 
habe  nicht  mehr  zu  sagen,  als  was  sie  gesagt  habe,  und  sie 
beziehe  sich  in  allem  auf  ihren  Prozefs  und  concludiere,  wie 
sie  concludiert  habe. 

und  damit  wurde  sie  in  ihren  Kerker  zurückgeftihrt." 

Valladolid,  den  7.  Oktober  1559.^)  Inqu.:    Vaca, 
Riego,  Guijelmo. 
oommonioatio.  «Die  Inquisitoren  liefsen  in   ihrer  Morgenaudienz,   indem 

sie  sagten,  sie  thäten  es  auf  Befehl  des  Hochgeborenen  Herrn 
Generalinquisitors,  die  Doüa  Marina  de  Guevara  vor- 
fahren, in  Gegenwart  des  Don  Alonso  Tellez  G'iron,  Bürgers 
zu  Toledo,  und  ihres  Verteidigers  Victoria,  damit  er  ihr  in 
Gegenwart  der  genannten  Herren  sagen  könne,  sie  solle  ohne 
weitere  Verschleppung  ohne  weiteres  danach  trachten,  die 
Wahrheit  zu  sagen.  Und  da  sie  erschien,  sagte  der  genannte 
Don  Alonso  zu  der  genannten  Doüa  Marina  de  Guevara  und 
stellte  ihr  vor,  wie  grofs  sein  Wunsch  sei,  dafs  sie  schlicht- 
weg die  Wahrheit  in  allem  sage  und  bekenne,  darin  sie  Gott 
unsern  Herrn  beleidigt  hätte,  ohne  auf  irgend  etwas  anderes 
als  auf  den  Dienst  Gottes  Rücksicht  zu  nehmen ;  und  das  sei 
es,  was  alle  ihre  Verwandten  wünschten,  und  er  bitte  sie 
also  zu  thun.  Die  genannte  Do&a  Marina  sagte,  sie  schwäre, 
dafs  sie,  wenn  sie  nicht  gegen  sich  selbst  falsch  Zeugnis 
erheben  wolle,  schwöre,  nichts  anderes  mehr  sagen  zu  können. 

Und  damit  entfernte  sich  der  genannte  Don  Alonso,  und 
sofort  wurde  die  genannte  Do&a  Marina  in  ihr  G^f^gnis 
zurückgeführt.'^  Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Valladolid,  den  29.  Juli  1559. 

„In  dem  Saale  und  der  Audienz  dieses  hl.  Officiums 
wurde  der  Prozefs,  der  DoÜa  Marina  de  Guevara, 
Nonne  im  Kloster  Nuestra  Seüora  de  Bolen  hiesiger  Stadt, 
betrifft,  durchgesehen  und  geprüft  von  dem  Herrn 
Don  Pedro  Ponce  de  Leon,  Bischof  von  Oiudadrodrigo, 
vom  Consejo  Sr.  Majestät,  und  von  dem  Herrn  Regenten  Juan 
de  Figueroa,  vom  Consejo  de  Estado  Real  y  de  Camara, 
und  von  dem  Herrn  Lic.  Mufiatones  de  Birbiesca  vom 
Consejo  Real  y  de  Camara,  und  von  dem  Herrn  Lic.  Villa- 
gomez  und  Lic.  Castro  vom  Consejo  Real  de  Indias,  zu- 
sammen mit  dem  Herrn  Don  Pedro  Gasca,  Bischof  von 
Palencia,  vom  Consejo  Sr.  Majestät,  dem  Ordinarius  hiesiger 
Diöcese,  und  von  dem  Herrn  Dr.  Simancas  vom  Con- 
sejo   de   la   Santa   y  general  Inquisicion  als  stellvertretendem 


>)  Diese  Audienz  gehört  ganz  an  den  Schlafs  vor  den  Urteilsspruch 
und  ist  von  dem  Sekretär  nur  aus  Platzmangel  hierher  gesetzt. 
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Inquisitor,  und  von  dem  Herrn  Lic.  Francisco  Vaca  und 
dem  Herrn  Dr.  R i e g  o ,  den  Apostolischen  Inquisitoren  dieses 
hl.  Officiums.  Die  genannten  Herren  stimmten  darüber  in 
folgender  Weise  ab: 

Der  Herr  Lic.  Castro,  Lic.  Muüatones  de  Bibiesca,  Regent 
Juan  de  Figueroa,  Don  Pedro  Ponce  de  Leon,  Don  Pedro 
Gasca,  Dr.  Riego,  Lic.  Francisco  Vaca,  Dr.  Simancas  sagten 
alle  übereinstimmend,  ihre  Abstimmung  und  Meinung  sei,  dafs 
die  genannte  Dofia  Marina  de  Guevara  in  aller  Form  dem 
Arm  der  weltlichen  Oerechtigkeit  zu  relaxiereu  sei. 

Der  Herr  Lic.  Villagomez  sagte,  seine  Abstimmung  und 
MeinoDg  sei,  dafs  die  genannte  Doiia  Marina  de  Guevara  der 
peinlichen  Frage  unterworfen  werde,  und  dafs  man  nachher 
abermals  ihren  Prozefs  durchsehe. 

Diese  vota  sind  ausgezogen  aus  dem  Hefte  der  vota,  wo 
sie  im  Original  standen,  von  mir  dem  Notar  Lorenzo  Garcia, 
nnd  stimmen  mit  dem  Original  überein.'* 

Valladolid,     den    30.     September    1559.     Inqu.:    ^^^ert. 
Vaca,  Guijelmo,  Riego. 

„Der  genannte  Herr  Dr.  Riego  sagte:  8e.  Hochgeborene 
Herrlichkeit  der  Generalinquisitor  Erzbischof  von  Sevilla  hat 
mich  gestern,  am  Freitag  den  29.  dieses  Monats,  rufen  lassen 
and  mir  gesagt,  ich  und    die  Herren  Inquisitoren   sollten  Ge- 
legenheit schaffen,  dafs  in  einer  Ecke  des  Audienzsaales  Don 
ÄI0D8O  Tellez ,  Herr   von   La  Puebla  de  Montalva,    in  Gegen- 
wart des  Verteidigers   der   Dofia  Marina   de  Guevara,  Nonne 
des   EJostera    Belen,    gefangen    in     den    Kerkern    dieses    hl. 
Officiums,    mit    der    genannten  Doila   Marina    de  Guevara  im 
geheimen  spräche. 

Und  nachdem  die  genannten  Herren  Inquisitoren  dies 
gehSrt,  konferierten  und  sprachen  sie  dartlber  und  antworteten 
folgendes : 

Der  genannte  Herr  Lic.    Guijelmo   sagte,    es   dünke 
Ad   aufserordentlich    unangemessen,    dafs    man   im   geheimen 
it  der  genannten  Dofia  Marina  de  Guevara  spreche,  und  aus 
Nachteil   könnten  viele   andere   hervorgehen,   weshalb 
meine,  dafs  Se.  Hochgeborene  Herrlichkeit  in  keiner  Weise 
Gelegenheit  geben  solle. 

Die  genannten  Herren  Inquisitoren,  der  Dr.  Riego  und 

Lic.Vaca,  sagten  dasselbe,  und  specialisierten  in  Gegen- 

meiner,     des    unterzeichneten    Sekretärs,    einige    dieser 

hteile  und  befahlen  mir,  ich  solle  sofort  hingehen  und  Sr. 

geborenen   Herrlichkeit  über  ihr   Gutachten  Rechenschaft 

,  damit  nach  Anhörung   desselben  Se.  Herrlichkeit  be- 

was  Sie  für  gut  befinde. 
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Und  ich,  der  unterzeichnete  Sekretär,  spr&cli 
sofort  in  dem  Consejo  de  la  santa  y  general  Inqnisicion  mi^ 
dem  Hochgeborenen  und  Hoch  würdigsten  Herrn  Don  Fer* 
nando  de  Vald^s,  Erzbischof  von  Sevilla,  Generalinquisitor^ 
und  auf  seinen  Befehl  mit  den  Herren  Don  Diego  de  los 
Cobos  und  dem  Lic.  Otalora  und  dem  Dr.  Andres  Perez  und 
dem  Dr.  Simancas,  die  zugegen  waren,  und  setzte  ihnen  da» 
oben  Verzeichnete  und  die  Gründe  der  Nachteile  auseinander^ 
welche  die  Herren  Inquisitoren  vor  mir  angegeben  hatten. 
Seine  Hochgeborene  Herrlichkeit  befahl  mir,  dieselben  anzu- 
geben, und  ich  that  es  in  der  folgenden  Weise: 

1.  Das,  was  Se.  Herrlichkeit  zu  thun  befehle,  sei  gegen 
die  Instruktionen  und  den  Brauch  des  hl.  Officiums. 

2.  Der  zweite  Grund  sei,  dafs,  gesetzt  den  Fall,  die  ge- 
nannte  Doüa  Marina  de  Guevara  liefse  sich  überreden  und  käme, 
um  zu  bekennen ,  solches  Bekenntnis  ihr  nichts  nützen  noch 
förderlich  sein  könne,  denn  ihr  Prozefs  sei  abgeschlossen. 
Und  hieraus  folge  ein  anderer  so  bedeutender  Nachteil,  dafs 
sich  beim  Volke  grofses  Ärgernis  darüber  erheben  würde, 
wenn  man  nämlich  sage,  dafs  man  sie,  obwohl  sie  gut. be- 
kannt und  um  Mitleid  gebeten  und  sich  bekehrt  habe,  ver- 
urteile, während  man  die  anderen  reconciliiere.  Denn  es  sei 
klar,  dafs  Don  Alonso  Tellez  das  Geheimnis  nicht  bewahren 
würde,  denn  die  Angelegenheit  berühre  ihn.  Und  ebenfalls 
könne  es  der  genannten  Dofia  Marina  de  Guevara  beifallen^ 
sich  mit  ihren  eigenen  Händen  töten  zu  wollen  oder  die  Ge- 
fängnisse in  Unruhe  zu  versetzen.  Und  sie  hätten  auch 
noch  andere  Gründe  angeführt,  die  ich  nicht  mehr  im  Ge- 
dächtnis hätte. 

Und  nachdem  Se.  Herrlichkeit  und  die  Herren  des  ge- 
nannten Consejo  es  gehört,  befahlen  sie  mir  abzutreten,  und 
nachher  nach  einem  gewissen  Zeitraum  befahlen  sie  mir,  in 
den  genannten  Consejo  einzutreten.  Und  Se.  Hochwtlrdigste 
Herrlichkeit  der  genannte  Erzbischof  von  Sevilla  sagte 
mir:  Saget  den  Herren  Inquisitoren,  sie  sollen  in  dieser  An- 
gelegenheit thun,  was  sie  gut  dünkt.  Es  bleibt  ihrem  Ge- 
wissen überlassen,  wenn  es  sie  recht  dünkt,  dafs  er  in 
ihrer  Gegenwart  recht  mit  ihr  spreche,  und  wenn  nicht,  so 
sollen  sie  das  thun,  was  sie  nach  ihrem  Gewissen  meinen 
thun  zu  sollen. 

Und  sofort  kehrte  ich,  der  genannte  Sekretär,  zurück  und 
sagte  und  notificierte  den  genannten  Herren  Inquisitoren,  was 
Ihre  Herrlichkeiten  beschlossen  hätten ,  nämlich  das  oben 
Verzeichnete,  und  nachdem  sie  es  gehört,  sagten  sie,  ich  solle 
es  alles  in  den  Prozefs  der  genannten  Dofia  Marina  de  Guevara 
setzen,  also  wie  es  geschehen  war,  nämlich  das  oben  Gesagte. 
Und  ich,  der   genannte  Sekretär,  that   es,    zur  Beglaubigung 
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dessen  ich  es  hier  mit  meinem  Namen  unterzeichnet  habe,  in 
der  Weise  und  wie  es  vor  mir  geschehen  ist. 

Julian  de  Alpuche,  Sekretär." 

-Urteil:  Dofia  Marina  de  Guevara.  ® 'oi- 

"  umumaxlert. 

Nachdem  wir,  die  Inquisitoren  gegen  die  ketzerische  Ver- 
derbtheit und  Abtrünnigkeit  in  den  Königreichen  Castilla, 
Leon  und  Galicia  und  dem  Fürstentum  Asturias,  die  wir  in 
der  sehr  vornehmen  Stadt  Valladolid  residieren,  kraft  Apo- 
stolischer Autorität,  einen  Criminalprozefs  gesehen  haben,  der 
7or  uns  anhängig  ist  zwischen  einerseits  dem  Lic.  Geronimo 
Bamirez,  Fiscal  dieses  hl.  Officiums,  und  andererseits  der 
Doüa  Marina  de  Guevara,  Profefsnonne  des 
Klosters  fielen  hiesiger  Stadt  vom  Orden  des  hl.  Bernhard  — 

über   den  Grund ,  dafs,  als  einer  der  Inquisitoren  am  15. 
Mai  des   letztvergangenen   Jahres    das   genannte   Kloster   be- 
suchte, die  genannte  Dofia  Marina  de  Guevara  eine  Erklärung 
präsentierte,  wie  nachdem  noch  weitere,  in  welchen   sie  u.  a. 
sagte,    sie    habe    einige   Male    mit    einer  Person    gesprochen, 
welche  den  Irrtümern   Luthers   anhing,   und    habe   sie  immer 
sagen  hören:   Gerechtfertigt  im  Glauben  haben   wir    Frieden 
mit  Gott  durch  Jesum  Christum  unsem  Herrn !  und  diese  Worte 
hfitten  sie    gut   gedünkt    und   sie   habe   sie    geglaubt,  jedoch 
den  Sinn  derselben  nicht  verstanden,  und  die  genannte  Person 
habe   der   besagten  Dofia  Marina   und   anderen   Personen   ein 
Buch  mit  der  Bemerkung  gegeben,  es  handele  von  den  Briefen 
6.  Pauli,  in  welchem  die  besagten  Irrtümer   enthalten  waren, 
und  es  seien  einige  Kapitel  desselben  in  ihrer  Gegenwart  vor- 
gelesen worden  und  hätten  ihr  gut  geschienen ,  ohne  dafs  sie 
i  gewuist  habe,    dafs   es   eine  Ketzerei  sei,   und  sie  habe,  wie 
I  de  sich  erinnere,  zu  einer  Nonne,  die  viel  betete,  gesagt,  als 
I  sie  nach  einem  Itosenkranz  suchte,  dafs  Gott  ihn  ihr  vielleicht 
1  versteckt    habe,    damit   sie  nicht   so   viel   bete,    und   wie   sie 
nachher    gemerkt    habe ,    hätten    einige    Personen    aus    diesen 
Worten  entnommen,  dafs  sie  glaube,  das  mündliche  Gebet  sei 
sieht  notwendig,  und  zu  einer  andern  Person  habe  sie  gesagt, 
iie  solle    nicht   so   viele   Agenden    beten   und   nicht   so   viele 
bühnngen   anstellen,  weil  sie  schwach  und  alt  war,  sondern 
Ue  auf  Gott  und  auf  das  Leiden  Christi  vertrauen  und  sich 
seine  Wanden  legen,  denn  das  genüge  ihr,  und  da  die  ge- 
nte  Person   sagte,  sie  setze   alle  ihr  Vertrauen  auf  Unsere 
Fran ,    habe  ihr  die   genannte  Dofia   Marina  gesagt ,  sie 
es  auf  «Tesum  Christum  und  finde  da  alles  bei  einander, 
auch  im  Kapitel  habe  sie  ähnliche  Worte  gesagt  und  habe 
zu  einigen  Personen   gesagt,    sie   pflege  Genugthuung 
haben  an   den  Werken,  welche  sie  thue,  und  nachdem  sie 
sagen     hören ,    sie    solle    keine    Genugthuung   an   ihren 
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Werken  allein  empfinden,  habe  sie  also  gethan  und  geglaubt, 
indem  sie  als  Genagthnnng  die  eigne  Befriedigung  empfand, 
jedoch  ohne  deshalb  die  Werke  zu  unterlassen,  und  einen  Tag 
ehe  man  den  Doktor  Cazalla  gefangen  nahm,  der  von  hiesigem 
hl.  Officium  verurteilt  worden  ist,  habe  er  ihr  geschrieben, 
dafs  man  sie  und  ihn  und  andere  Personen  bei  hiesiger  In- 
quisition denunziert  habe,  und  die  genannte  Doiia  Marina 
habe  vielen  Personen  gesagt,  dafs,  wenn  der  genannte  Dr. 
Cazalla  mit  ihr  und  andern  Nonnen  äfse,  Jesus  Christus  ihr 
da  zu  sein  scheine,  und  zwar  geschehe  dies  in  dem  Gedanken 
an  die  Zeit,  da  Jesus  Christus  unser  Herr  mit  seinen  Jüngern 
afs,  und  sie  habe  in  keinem  dieser  Dinge  die  Absicht  gehabt, 
sich  von  der  hl.  römischen  Mutter  Kirche  los  zu  sagen  und 
unterwerfe  sich  dem  Gehorsam  gegen  dieselbe,  um  Verzeihung 
und  Erbarmen  bittend,  wenn  sie  darin  irgendwie  Anstofs 
erregt  habe,  — 

und  nachdem  wir  das    oben  Gesagte  gesehen,    wie   auch 
die  Information,  die   zu   der  Zeit   schon   gegen    die   genannte 
Dofia  Marina    de  Guevara  vorlag,   befahlen   wir,   sie   in  dem 
genannten    Kloster    einzuschliefsen    und    zu   verhindern,   daljs 
ihr     die     kirchlichen     Sakramente     ausgeteilt     würden     und 
sie  dieselben   empfinge,   und    nachher    befahlen   wir    auf  das 
Ersuchen   des   Fiscals  dieses    hl.  Officiums,    sie   gefangen  sn 
nehmen,  und  sie  wurde  am  11.  Tage  des  Februarmonats  dieses 
gegenwärtigen  Jahres  in  den  Kerker  dieses   hl.  Officiums  ge- 
bracht, und  bei  der  ersten  Audienz  und  anderen,  die  mit  ihr 
vor  der  Anklage  abgehalten    wurden,   antwortete   sie    auf  die 
Ermahnungen,  die  ihr  zu  teil   wurden,    sie   wisse   den  Grund 
ihrer  Gefangennahme   nicht  und   habe   die  Wahrheit    bekannt 
und   erinnere   sich   an   nichts   anderes,   und   weil  sie  ihr  Che- 
wissen  entlasten  wollte,  bat  sie,  wir  sollten  ihr  ihre  erwähnten 
Deklarationen  vorlesen  lassen,  und  nach  geschehener  Verlesung 
ratificierte  sie  den  Inhalt  derselben;  und  von  selten  des  Fiscals 
wurde    eine    Anklageschrift    präsentiert,  in  welcher    er    that- 
sächlich   die  genannte  Dofia  Marina  de  Guevara  anklagte,  da& 
sie,  obwohl  getaufte  Christin  und  Profefsnonne,    dennoch  den 
Artikel    von    der   Rechtfertigung   so    geglaubt   und   versichert 
habe,  wie  ihn  die  lutherischen  Ketzer  haben,  und  ferner  Aaü 
die  Werke  der  Bufsen,  Fasten   und  Gebete   zur  Erlösung  dei 
Menschen    nicht    notwendig    seien,    und    dafs    sie    in    diesem 
Glauben  in  Gegenwart  anderer  Personen   gesagt  habe,   um  ii 
den  Himmel  zu  kommen,  seien  Werke  nicht   notwendi^r^    unc 
dafs  sie  ebenfalls  geglaubt   und   es    mit   andern  Personen  be 
sprechen  habe,  es  gäbe  in   dem  andern  Leben  kein  Fe^euer 
und  die  Bullen,  Ablässe  und  Jubiläen  seien  nichts  nütze  un 
hätten  keinen  Wert,  und  die  Opfer,  Messen  und  Seelenniessei 
die  für   die  Seelen   dargebracht    werden,    seien    ihnen    nick! 


urteil.  251 

nfltze,   nnd    in    der  katholischen  Kirche    gebe   es  nicht  mehr 
als  drei  Sakramente  und  dürfe  nicht  mehr  geben,  nämlich  das 
der  Taufe,  Bufse  und  Eucharistie,  und  die  andern  Sakramente, 
welche  die  Kirche  verwaltet,   seien  keine  solchen  und   hätten 
keine  Kraft,   und    dafs   sie    die   Ceremonie   und  Abendmahls- 
bmmunion  mit  andern  Personen  in  der  Weise  begangen  habe, 
wie  die  Lutheraner  es  thun,    indem  sie  ohne  zu  beichten   ein 
wenig  Brot    und    Wein    emp£ng,    nachdem    die    Worte    der 
Eonsekration  darüber  gesprochen  waren,  und    dafs   sie   eben- 
Ms  geglaubt  und  mit  andern  Personen  besprochen  habe,  dafs 
die  hl.   römische   Mutter  Kirche   nicht   durch    den    hl.    Geist 
regiert    nnd    geleitet    werde    und    über    die    Christen    keine 
Macht  und  Gewalt    habe,    und    dafs  diejenigen,    welche    den 
besagten  Artikel    von    der  Bechtfertigung  glauben,   ihrer  Er- 
lösüng  sicher  sein   können  und   müssen   und  immer   bei  Gott 
in  liebe  und  Gnaden  stehen,  und  dafs  sie  also   nicht   in    die 
Hölle  noch   ins  Fegfeuer   kämen,   und   dafs   sie   im  Gespräch 
mit  anderen    Personen  über   die  besagten  Irrtümer   sagte,  sie 
dankte  Gott,    weil   er   sie   in    dem  Glauben   an   dieselben  er- 
leuchtet   hätte,     indem     sie    glaubte,    dafs     der    katholische 
Glaube,   den   sie   früher   hatte,    nicht    der   richtige    sei,    und 
Ms  sie   auch    gemeint   und    geglaubt    habe,    das    mündliche 
Gebet  sei  nicht  notwendig   und  nütze   gar   nichts,   indem   sie 
Sigte^  man  solle  nicht  mündlich  beten,  und  also  es  unterliefs, 
die  kanonischen  Hören  zu  beten,  wozu  sie  nach  ihrer  Ordens- 
Ttgel  verpflichtet  ist,  und    auch  diejenigen,   welche   sie   sonst 
noch  aus  Andacht  zu  beten  pflegte,  und  dafs  sie,  um  sich  in 
den  besagten  Irrtümern  zu  unterrichten,  gewisse  Bücher   und 
Hefte,    die    davon  handelten,    gelesen   und    auch  viele  Briefe 
I  geschrieben    und   empfangen   habe,    und  Mitteilungen   anderer 
I  Personen ,    v^omit  sie   sich   zu   verstehen   gaben ,    dafs  sie  den 
I  besagten  Irrtümern  anhingen,  und  sich  in  denselben  bestärkten, 
I  nnd  dafs  die  genannte  Doiia  Marina   de  Guevara  auf  die  Be- 
nachrichtigang ,    die   eine    Person   ihr   gab,    andern   Personen 
•Kgte,   sie    sollten    schweigen    und  das,   was    sie   von   diesen 
iKngen  wüTsten,  nicht  entdecken,   denn  in   der  Inquisition  zu 
a  habe  man  andere  Personen  wegen  der  gleichen  Dinge 
enonunen,   und  sie  würde   also   thun,    und   dafs   sie    die- 
j    welche    den    besagten   Irrtümern    anhingen,    Brüder 
te  und    sagte,  sie  seien    die   wahren  Christen,    und   dafs 
und  andere  Personen  einige  von  denjenigen,  die  in  hiesiger 
oisition    als    Anhänger   derselben    [der  Irrtümer]    gefangen 
als  Christen  bezeichneten,  und  dafs  die  genannte  Doüa 
de  Guevara   und   andere   Personen    einer  Person,   die 
sagte,  sie  sollten  beichten,  denn  also   wolle  sie  thun,  ant- 
ten,  sie  hätten  nichts  derartiges  zu  bekennen,   und  jene 
ie  sie  nicht    denunzieren    und    nichts   von    dem   entdecken. 
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was  sie  von  ihnen  wisse,  und  dafs  die  genannte  Dolla  Marina 
im  Gespräch  über  diese  Dinge  gesagt  habe,  wenn  sie  die 
Requiemmesse  höre,  so  bitte  sie  Gott  f^r  die  Lebenden, 
denn  die  Toten  hätten  es  nicht  nötig,  und  dafs  sie  auch  ^e- 
sagt  und  versichert  habe,  dafs  wir  Christen  Pharisäer  and 
Geremonienmen sehen  seien,  und  dafs  sie  insbesondere  von 
einem  sagte,  er  scheine  ihr  ein  sehr  grofser  Pharisäer  zn 
sein,  und  dafs  sie  zusammen  mit  andern  Personen  bei  vielen 
Vereinigungen  zugegen  gewesen  sei,  wo  von  den  besagten 
Irrtümern  gesprochen  und  Luther  und  seine  Lehre  gelobt 
wurde  und  man  wünschte,  ftlr  die  Verteidigung  und  den 
Glauben  derselben  verbrannt  zu  werden ;  durch  alles  dieses 
und  durch  viele  andere  Vergehen,  die  sie  begangen,  stehe 
fest,  dafs  die  besagte  Doüa  Marina  de  Guevara  eine  abtrün- 
nige lutherische  Ketzerin,  Irrgläubige  und  Hartnäckige  ge- 
wesen sei  und  noch  sei,  weshalb  er  uns  bäte,  wir  sollten  sie 
fUr  eine  solche  erklären,  zu  den  schwersten  im  geistlichen 
Recht  gegen  solche  Ketzer  festgesetzten  Strafen  verurteilen 
lassen  und  ihre  Person  dem  Arme  der  weltlichen  Gerechtigkeit 
überantworten,    — 

und  die  genannte  Doüa  Marina  de  Guevara  bezog  sich 
in  ihrer  Antwort  auf  besagte  Anklage  auf  das,  was  sie  ge- 
standen hatte  und  leugnete  den  ganzen  übrigen  Inhalt  der 
Anklage,  deren  Abschrift  und  Übertragung  wir  ihr  einhändigen 
liefsen,  und  wir  gaben  ihr  einen  Verteidiger,  der  sie  unter- 
stützen und  bei  der  Verteidigung  ihrer  Sache  zurechtweisen 
sollte,  und  nachdem  sie  mit  ihm  gesprochen  und  verhandelt 
hatte  in  dem,  was  sie  dies  bezüglich  gut  dünkte,  verteidigte  sie 
sich  mit  seiner  Zustimmung  und  bat  uns,  wir  sollten  sie  von 
der  Anklage  unseres  Gerichts  freisprechen  und  sollten  sie  fär  h 
frei  von  der  besagten  Anklage  erklären,  —  und  nachdem  beide 
Parteien  geschlosseil  hatten,  nahmen  wir  von  ihnen  Beweis 
auf,  und  der  Fiscal  reproducierte  die  Information  und  Zeugen, 
die  gegen  die  genannte  Doüa  Marina  de  Guevara  ausgesagt 
hatten,  und  bat,  wir  sollten  sie  vor  versammeltem  Gerichtshof 
ratificieren  lassen,  entsprechend  der  Gepflogenheit  dieser  hl. 
Inquisition,  worauf  die  genannte  Doüa  Marina  de  Guevara 
um  Audienz  bat  und  sagte :  Ich  habe  über  die  Sache  mit  dem 
Fegfeuer  nachgedacht  und,  wie  mich  dünkt,  habe  ioh  ge- 
glaubt, dafs  es  im  anderen  Leben  nicht  existiere,  und  ich 
habe  darüber  mit  den  anderen  Nonnen  verhandelt  cTnd  aUe 
diejenigen,  welche  davon  sprachen,  dünkten  mich  sehr  gut  zn 
sein,  und  in  diesem  Leben  gebe  es  ein  Fegfeuer  und  das 
seien  die  Mühsale,  welche  man  in  dieser  Welt  erdulde,  und 
derjenige,  welcher  gut  mit  Gott  stände,  würde  nicht  ins  Feg- 
feuer kommen,  und  ob«;ieich  ich  glaubte,  es  gäbe  kein  Feg- 
feuer, habe  ich  mich  üumer  unterworfen,  das  zu  glauben,  was 
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die  Kirche   glaabt,    und    also    habe    ich   den   andern  Nonnen 
geraten ,  sie    sollten    sich    nicht    von    dem  trennen ,    was  die 
Kircbe  glaubt,  und  bin  ihnen  geneigt  gewesen ,    weil   ich   sie 
80  heilig  sahj  und  ich  hätte  gewtlnscht,  dafs  sie  dem  anhingen; 
und  einige  Personen,  die  sie  namhaft  machte,  hätten  ihr  ge- 
sagt^ dals  es  in  Deutschland  Leute  gebe,  die  sehr  heilig  seien ; 
und  sowie    man    mit    den    Verhaftungen    beim    hl.    Officium 
begonnen,  hätte  ihnen  der  Reformator   im  Kapitel   über  diese 
DiDge  gepredigt,  im  Gegensatz  zu  allem,  was  man  ihr  gesagt 
habe;  und  ihr  hätte  es  geschienen,  dafs  sie  nichts  von  jenem 
hätte;  and  das,  was  sie  in  ihrer  Meinung  über   das  Fegfeuer 
bestärkt  hätte,  sei  jener  Vers   des  Psalms  Quicunque  vult  ge* 
weseBj  dar  da  sagt :  qui  bona  egerunt  ibunt  in  vitam  etemam, 
qni  vero  mala  ynem  etemum;    und  für  jetzt* erinnere  sie  sich 
u  nichts  anderes,  —  nachher  in  einer  andern  Audienz  befahlen 
wir  die  genannte  Doiia  Marina  de  Guevara  vor  uns  zu  führen, 
nm  sie  zu  examinieren  und  über  die  dunklen  Punkte,    die   in 
dieser  ihrer  Beichte  übrig  blieben,  erklären  zu  lassen,  und  ebenso 
in  den  anderen ,  die  sie  gleich  anfangs  abgelegt  hatte,  da  sie 
üoch  im  Kloster  war,  ehe  sie  in  den  Kerker  dieser  Inquisition 
gebracht  wurde ;  und  nachdem  sie  über  ein  jedes  Ding  in  den- 
selhen  befragt    war,   sagte   sie,    dies   sei   es,    was   sie   müde 
mache,  da  sie  sich  nicht  erinnern  noch  feststellen   könne ,    ob 
afe  entschieden  geglaubt  habe,    dafs   es   in   der   andern  Welt 
kein  Fegfeuer  gebe,  oder  ob  es  ihr  lediglich   nur  geschienen, 
dafe  es  keins  gäbe,  und  sie  sei  immer  zweifelnd  gewesen  und 
habe  zu  jener  Zeit  geschwankt,  ob  es  ein  Fegfeuer  gebe  oder 
nicht,  und  sie  ^be  gemeint,  dafs  es   für   diejenigen,    welche 
«O4  Gebote  Gottes  thäten  und  ihnen  nacheiferten,  keins  gäbe, 
vnd  das   sei   alles,  was  sie  gewünscht   hätte,    dafs   alle   thun 
Bod  halten  sollten,  und  wenn  sie  diesen  Zweifel  und  Schwanken 
kitte,  so  unterwerfe  sie  sich  immer  der  Meinung   der  Kirche 
nd  dementsprechend  glaube  sie,  wenn  die  Kirche  meine,  dafs 
ü  ein  Fegfeuer  gebe,  dasselbe,  und   wenn   sie   das  Gegenteil 
ine,  80  glanbe    sie  es   auch,   und   sie   trachte   nur   danach, 
Seele  zu  retten  und   dem  zu  gehorchen,  was    die  Kirche 
ihr   Orden  meinten,   indem    ihr   scheine,    dafs  sie  damit 
t  irren  könne ;   und  noch  eifriger  betrachte  sie  die  Meinung 
Ordens,  nnd   sie  wisse  wohl,  dafs  die  katholische  Kirche 
ht,   es  gäbe  ein  Fegfeuer,  und  wenngleich  ihr  einige  Ge- 
en   darüber   gekommen    seien,   ob    es   ein   Fegfeuer   gebe 
nicht,  so  meine  sie,  dafs  sie  sich  immer  darein  ergebe  zu 
ben,  was  die  Kirche  bezüglich  des  Fegfeuers  glaubt ;  denn 
Person,   mit  welcher  sie  die  Angelegenheiten  ihrer  Seele 
he,  habe  ihr  geraten,  sie  solle,  wenngleich  ihr  Gedanken 
und    etwas    anderes   sagten,    doch   immer   noch    daran 
Iten,  was  die  Kirche  meine,  und  sie  sei  sicher,  dafs  sie, 
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wenngleich  sie  diese  Zweifel  gehabt  habe,  doch   niemals  sich 
überredet  habe,  etwas  anderes  zu  glauben,  als  was  die  Kirche 
meint,    und    solches  rate   sie  Allen   zu   thun,    und   sie  denke, 
dafs  die  Personen,  welche  hiervon  sprechen,  es  auch  auf  diese 
Weise   meinen;  und   das  Recht  oder  die  Ursache,  die  sie  ge- 
habt,   an    dem    Fegfeuer    zu    zweifeln,    obwohl    sie    wulste, 
was     die    Kirche     diesbezüglich    meint,    sei,    dafs    sie     eine 
Person,  die   dem  Glauben   an  besagte   Irrtümer   anhing,   und 
auch  andere  von  ihr  namhaft  gemachte,  die  daurüber  sprachen, 
habe  sagen  hören,  das  wahre   Fegfeuer  seien,  wie  sie  meine, 
jene  drei  Stunden,    die   unser  Herr  Jesus  Christus  am  Kreuz 
gehangen,  wenngleich  sie   nicht   wisse,    aus   welchem  Grunde 
jene  es  ihr  gesagt,    und   sie   sei   davon   erhoben   worden  und 
von  hier  aus  dazu  gekommen,  den  Zweifel  und  das  Schwanken 
zu  hegen,  die  sie  angegeben ,  doch   ohne   zu   wissen   noch   zu 
verstehen,  ob  es  gut  oder  schlecht  wäre,    bis   sie    es   nachher 
einem  Mönche  mitgeteilt  habe,  der  ihr   geraten,   sie   solle   es 
vor  diesem  hl.  Officium  bekennen,  und  also  glaube  sie  in  ihren 
ersten  Erklärungen  gethan  zu  haben ;  und  auf  die  Frage  nach 
dem  Glauben ,    den    sie   gegenwärtig    bezüglich    des    besagten 
Artikels  vom  Fegfeuer  habe,  sagte  sie,  was   sollte  sie  anders 
glauben  als  das,  was  die  Kirche  glaube,  und  dieses  halte  und 
glaube  sie,  und  also  habe  sie    geglaubt    vom   ersten  Tage  an, 
und  werde  nichts  anders  glauben  als  was  sie  befehle  und  ihr 
von  uns  erklärt  würde,  und  sie  habe  nur  den  Zweifel  gehabt, 
den  sie  angegeben,  und  bezüglich  ihrer  Erklärung,    dafs  man 
ihr   gesagt,    es    gebe    gute  Leute    in  Deutschland,   habe  eine 
Person,  die   sie    namhaft    machte,    ihr    eines  Tages    heimlich 
irgend  etwas  von  Deutschland  und  von  Luther  und  vom  Feg- 
feuer gesagt,   und   dafs   sie   das  Gesetz  Gottes  erfüllten,  und 
einiges  andere,  so  ganz  abgebrochen,    was  ihr  aber  nicht  gut 
geschienen  und  auf  das  sie  nicht  geachtet  habe,  und  nachher 
habe  sie  andere  Personen,  die  sie  nannte,  darüber  verhandeln 
und   sagen   hören,    dafs   es   in   Deutschland   sehr   gute   Leute 
gebe,    die    das  Gesetz    Gottes   und   das   Evangelium    erfüllten 
und  sich  um  die  Dinge  dieses  Lebens  nicht  sorgten,  doch  ohne 
ihr  zu  erklären,  was  für  Leute  es  seien,  und  nicht  mehr  als 
das;  und  was    das    betreffe,    dafs   sie,   wie  sie  erklärt,  einer 
Nonne  gesagt  habe,  vielleicht  wolle  Gott,  dafs  sie  den  Rosen- 
kranz verloren  habe,  den  sie  suche,   so    habe  sie   solches  zu 
der  erwähnten  Nonne  gesagt,  weil  diese  die  Gewohnheit  hatte, 
nach  römischer  Weise  die  Officien   zu   beten   und   nicht  nach 
Gewohnheit  des  Hauses,  und   diejenige   des  Hauses  unterliels, 
die   mühsamer    und    länger    war,    indem    sie   sagte,    sie    sei 
schwach  und  krank,    und  weil  sie  sie   andererseits  doch  weit 
mehr  als  die  Officien  habe  beten  sehen,  und  deshalb  habe  sie 
es  ihr  gesagt,    und   nicht  um   das  Verdienst   des  mündlichen 
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Gebets  zu  leugnen ,  das   sie   immer   für  sehr  gut ,   heilig   und 
sützlich  gehalten  habe,  und  ebenso,  dafs  auch  die  Angelegen- 
heiten ihres  Ordens   und  andere  Verpflichtungen  notwendiger- 
76186  mündlich  gebetet   werden   müfsten ,    und   wenn   sie   der 
anderen  Nonne  das  gesagt  habe ,  was  sie  angegeben ,  nämlich 
dfi/5  Aie  nicht  so  viele    Agenden   beten   solle,    so  habe  sie  es 
gethan,  weil  jene  sehr  alt  und  schwach  und  krank  war   und 
aDem  Anschein   nach   nicht    solche   Mühsal    ertragen    konnte, 
denn  aufser  dem,  wozu  sie  nach  der  Regel  ihres  Ordens  ver- 
pflichtet gewesen,  sei  sie    oftmals   betend   im  Chore   gewesen, 
obwohl  es  ihrer  Gesundheit   sehr   schädlich   war   und    sie   es 
nicht  vertragen  konnte ,    und   eben    deshalb    habe    sie    es   ihr 
ges&gt^  und  nicht  um   das  Verdienst   des  Betons   zu   leugnen, 
wie  angegeben,  und  aus  diesem  Grunde  habe  sie,  die  genannte 
Do&A  Marina,    eines  Tages,    da   sie   die   besagte  Nonne   sehr 
angegriffen   gesehen,    weil   sie  keine   Bufsübungen   angestellt, 
ihr  gesagt,  sie  solle  sich  mit  dem   zufrieden   geben,    was   sie 
mit  gutem  Willen  thun  könne,  und  nicht  etwa,  um  die  Bufs- 
ttbnngen  zu  verwerfen,  die  sie  immer  für  notwendig  und  ver- 
dienstlich gehalten  habe;    und  was   den  Vorwurf  des   Fiscals 
in  der  Anklage  beträfe,  dafs  sie   gesagt   habe ,   wenn   sie    die 
&eienmesse  höre,  bete  sie  nicht  für  die  Toten,    so  meine  sie 
gesagt  zu  haben,  wenn  sie  in  der  Seelenmesse  wäre,    so  bete 
ße  mehr  ftir    die   Lebendigen    als    für    die  Toten ,    denn    die 
Toten  hätten  ihre  Erlösung  sicher,  wenngleich  sie  sich  in  der 
Qna]  des  Fegfenera  bef^den,  und  die  Lebendigen  ständen  in 
Gefahr,  Gott  zu  verlieren,  und  sie  habe   es   nicht   in  anderer 
•Ahsicht  gesa^;    und  was  das  beträfe,    dafs   sie   in   ihrer  Er- 
Ulnmg  gesagt  habe,  dafs   sie   ihr  ganzes  Vertrauen   in  Jesu 
Christo  f^nde,  so  habe   sie  dies   gesagt,    weil   besagte   Nonne 
fafterte,   sie  setze   all  ihr   Vertrauen   auf  Unsere  liebe  Trau, 
\iud%  sie   zunächst  auf  Gott   vertraue   und    dann   auf  Unsere 
>be  Frau  und    die  Heiligen;    —  wonach  wir   auf  Ersuchen 
lider  Parteien  die  Zeugen  publicierten,  die  gegen  besagte  Dolla 
ina  de    Guevara   über   die   Lrrttlmer   und   Ketzereien  aus- 
hatten,  deren  sie  angeklagt  war,  nämlich  zwölf  Zeugen 
ZaMj   und  nachdem  wir   sie   wegen   des  Inhalts  und   der 
itel  der  besagen  Publication  examiniert  hatten,  bezog  sie 
auf  das,    v^as    sie  gestanden   hatte,  und  auf  ihre  Erklä- 
und  leugnete  alles  übrige,  was  die  genannten  Zeugen 
sie   aussa^^n,   und   nachdem  sie  alles  mit  ihrem  Vor- 
iger  besprochen    hatte,    antwortete    sie    auf   die    besagte 
Ücation   und    verteidigte  sich,  und  wir  befahlen    abermals, 
Pablication  anderer  zwei  Zeugen  zu  geben,  so  dafs  es  ins- 
it  vierzehn  an   Zahl  sind,  die  gegen  sie  ausgesagt  haben, 
▼eiche  sie  ebenfalls   antwortete,  indem  sie  ihre  Vorwürfe 
und  gewisse  Dinge  zu  ihrer  Verteidigung  anführte,  und 


256  ProzeCa  der  Dofia  Marina  de  Guevara. 

nachdem  wir  diese  angehört,  befahlen  wir,  die  PubUcatioii 
noch  eines  Zeugen  zu  geben,  der  hinzugekonamea  ^, 
worauf  sie  in  derselben  Weise  antwortete  und  mit  Zu- 
stimmung ihres  Verteidigers  concludierte ,  wie  ebeaiso  aucn 
der  Fiscal,  und  wir  nahmen  den  besagten  Prozefs  fUr  ge- 
schlossen    ^  .  JM    TT^ 

und  nachdem  wir  darüber  in  Übereinstimmung  und  J!-r- 
wägung  mit  vielen  ansehnlichen  Leuten  von  Wissenscliatt 
und  Gewissen  beschlossen, 

Christi  nomine  invocato 
80  erkennen   wir   angesichts    der   Akten   und  Schrif^ 
stücke   dieses   Prozesses,    dafs    der   besagte  Fiscal    ganz     und 
vollkommen  Beweis   geführt  hat,    sowohl   durch   die   Zeugen- 
information,   wie  durch    die  Erklärungen    der    besagten  üofia 
Marina  de  Guevara,  die  das,  was  gegen  sie  vorliegt,  ratificieren 
und  beweisen,  dafs  nämlich  die  Obengenannte  von  der  Letoe, 
welche  die  hl.  Mutter  Kirche  festhält   und  lehrt,    abgewichen 
ist   und    viele  Irrtümer    und  Ketzereien    des  Erzketzers  Fraj 
Martin  Luther  und  anderer,  seiner  Anhänger,  festgehalten  und 
geglaubt  hat,  und  dafs  die  Ausflüchte,    die  sie  als  Entschuldi- 
gung angiebt,  dafs   sie   nämlich    die  Irrtümer,    deren    sie    an- 
geklagt ist,  nicht  geglaubt,   sondern    in  ihnen    gezweifelt  und 
geschwankt  hat,  unsicher  sind,  und  dafs  weder  sie,  noch  was 
sie    aufserdem    zu    ihrer   Verteidigung   anführte    und    bewies, 
dieselbe  in  irgend  einer  Beziehung  entlasten.    Deshalb  müssen 
wir  erklären  und  erklären  wir,  dafs  die  besagte  Dofta  Marina 
de  Guevara  eine  abtrünnige   lutherische  Ketzerin    gewesen  ist 
und   noch   ist,    und    dafs   sie    sich   mit    andern   Personen    bei 
vielen  Vereinigungen   und  Versammlungen   befunden   hat,    wo 
die  besagten  Irrtümer  gelehrt   wurden,    und    dafs   sie    falsche 
und  heuchlerische  Geständnisse  abgelegt  hat  und  deshalb  dem 
Urteil    der   grofsen  Exkommunikation    und    den    übrigen    Cen- 
suren  und  Strafen  verfallen  ist,  in  welche    diejenigen    hinein- 
geraten   und    verfallen,     die    von    dem    Glauben    unseres    hl. 
katholischen  Bekenntnisses   abfallen,    in  welchem    sie  als  Alt- 
christin und  Abkömmling  sehr  vornehmen  Blutes  und  Profefs- 
nonne  festzustehen    verpflichtet    ist;    und    wir    relaxieren    sie 
dem  Arme  der  weltlichen  Gerechtigkeit,    dem  Hochwohlgebo- 
renen  Herrn  Luis  Osorio,  Corregidor  Sr.  Majestät  in  hiesiger 
genannter  Stadt,   und   seinem  Stellvertreter   in    dem    besagten 
Amte,  denen  wir  auftragen,  dafs  sie  freundlich  und  gütig  mit 
ihr   verfahren.     Und    durch    dieses    unser    Definitivurteil    ver- 
kündigen wir  es  also  und  befehlen  es. 

Lic.  Francisco  Vaca.   Dr.  Riego.    Lic.  Guijelmo.    Bischof 
von  Palencia. 

Gegeben   und   verkündet    wurde    die   besagte    Sen- 
tenz   durch    die     genannten    Herren    Inquisitoren,     die     ihre 
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Kamen  darin   unterzeichnet  haben,    in   der   Stadt   Valladolid, 
;i2B  Sonntag,    den    8.    Oktober    1559,     bei     einem 
öffentlichen  Auto   de  Fe   auf  dem   Hanptplatz   der   ge- 
Bannten  Stadt,   indem  die   genannten  Herren  Inquisitoren  pro 
tribunali    auf    einer    Bühne    safsen,    und    die    besagte    Dofla 
Marina  de  Ouevara  auf  dem  Oerüst   der   übrigen  Büfsenden, 
in  der  Form,   wie   in   besagter   Sentenz   enthalten,    in  Gegen- 
wart Sr.    Katholischen    Majestät     des     Königs    Don    Felipe 
oofleres  Herrn    und   der   Erlauchtesten   Fürsten   Doüa   Jnana 
nnd  Don    Carlos,    mit    dem    ganzen    Hofe    und    den    Räten 
Sr.  Ifajestät  und  Prälaten  und   einer  grofsen  Menschenmenge. 
Und  also  wurde    die   genannte  Dolia  Marina  de  Guevara  dem 
Anne  der  weltlichen  Gerechtigkeit  übergeben,   und  zwar  dem 
Hochwohlgeborenen  Herrn  Luis  Osorio,  Corregidor  Sr.  Majestät 
in  der  genannten    Stadt.     Als   Zeugen   waren   zugegen   Juan 
Velasqnez  de  Oriega,   Alguacil  dieses  heiligen  Officiums,   und 
Diego  de   Arganal,   und   Juan    de  Vergara,    aufenthältlich   in 
hiemger  Residenz.     Solches  geschah  vor  mir  dem  Sekretär 

Julian  de  Alpuche.^' 


ni.  Der  Prozefs  des  Pedro  de  Cazalla 

1558-1659. 

1558-1559.  417. 

SinsBoac,  arcfa.  gen.  8.  51.  L«g.  883. 

jUnina^irQzess  das  Fiscab  dieses  hL  Officinms  £egen  den  6eistliclieii 
Pedro  de  Cazalla,  Pfarrer  von  Pedrosa,  gebflrng  ans  hiesUer  Stadt 
Talladolid,  Bmder  des  Dr.  Cazalla. 

Relaziert  im  Jahre  1559.  No.  65.^ 

{Notiz  auf  dem  Titelblatt:]  „Am  8.  Januar  1568  wurde 
infolge  eines  Briefes  des  Mateo  Vazquez,  Sekretärs  des 
CoBaejo  de  la  general  Inquisicion,  eine  Abschrift  des  Urteils 
Angekla^en  und  eine  Beglaubigung  dessen,  dafs  er  ein 
lehrer  Ttrar,  übersandt.  Man  glaubt,  es  sei  geschehen, 
es  nach  Rom  zu  schicken.     Ein  Kurier  nahm  es  mit.'^ 

Schreiben  des  Fiscals  an    die  Inquisition  von    foi.  i. 
alladolid    mit    der    Bitte,    den    Pedro    de    Cazalla    fest- 
hmen: 

„Sehr  Hochwohlgeborene  und  Hochwürdige  Herren! 

Ich,    der    Licentiat  Bamirez,   Fiscal   bei   diesem   heiligen 

cium,    erscheine   vor   Ew.    Gnaden   und   erkläre,    dafs   aus 

Büchern    und  Registern   des  heiligen   Officiums,    die   ich 

tiere,    hervorgeht,    dafs   Pedro    de   Cazalla,    Geistlicher 

Pfarrer    von   Pedrosa,   Bruder  des  Dr.  Cazalla,    des  Ver- 

hens   der  Ketzerei   bezichtigt   wird,    dessen   ich  jenen   in 

Sc   ifer,  Inquisition  VMd  Proteitantitmus.  Dl.  17 
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aller  Form  anzuklagen  gewillt  bin.  Ew.  Gnaden  bitte  ich, 
den  Befehl  za  geben,  dafs  Pedro  de  Cazalla  in  die  Kerker 
des  hl.  Officiums  gefänglich  eingebracht  werde,  unter  Seque- 
stration seines  Vermögens.  Darum  ersuche  ich  Ew.  Gnaden 
und  bitte  um  Gerechtigkeit.'* 

Einige  Notizen  auf  fol.  Ib  besagen,  dafs  der  Befehl 
zur  Verhaftung  am  23.  April  1558  gegeben  wurde,  sowie 
dafs  diesem  folgende  Zeugnisse  vorangingen: 

Zeuge  1.  Dofia    Ana    Enriquez,    23.  4.   1558    de  audito. 
„       6.  Dofla  Joana  de  Eonseca,  19.  4.  1558  „       „ 
„       9.  Fray  Alonso  de  Horosco,  17.  4.  1558  „       „ 
„     15.  Doüa  Isabel  de  Benavides  de  propria  communi- 
catione  bezüglich   eines  Lobspruches  auf  den  Dr.  Egidio,  vor 
Fray    Juan   Xuarez  am  23.  April  1558,    vor  den  Inquisitoren 
wiederholt  am  26.  Mai  1558. 

Zeuge  Doüa  Antofla  de  Brauches,  16.  4.  1558  de  auditn. 
„       Fray  Antonio  de  Sosa,  16.  4.  1558  „       „ 

foL2-88n.ifoL  „Z c u goub c w 0 i s  gegen  Pedro  de  Gazaila. 

aiiniiin«riert 

hinterher.  Verzeichnis   der  Zeugen,    die   gegen  Pedro  de 

Gazaila  aussagen.     Diejenigen,    die  ihm  publiciert 
wurden,  sind  mit  Nummern  versehen. 

R.^)  1.  Dofia  Ana  Enriquez.^) 

„  2.  Don  Luis  de  Rojas.') 

„  3.  Don  Pedro  Sarmiento.*) 

„  4.  Dofia  Mencia,  seine  Gemahlin.^) 

„  5.  Dofia  Antofia  de  Brauches.^) 

„  6.  Dofia  Joana  de  Fonseca.') 

„  7.  Juan  de  ÜUoa  Pereyra.®) 

„  8.  Francisco  de  Vivero.^) 

„  9.  Fray  Alonso  de  Horosco.^^) 

„  10.  Fray  Domingo.^^) 

„  11.  Isabel  de  Estrada.'*) 

»)  Bedeutet:  Ratificiert. 

«)  Reconciliiert  am  21.  Mai  1559  (cf.  Bd.  III,  10  No.  377),  Tochtd 
der  Marquesa  de  Alcafiizes. 

8)  Reconciliiert  an  demselben  Tage,  Sohn  des  Don  Sancho  de  Bojai 
(cf.  Bd.  III,  9  f.  No.  877). 

*)  Reconciliiert  an  demselben  Tage  (cf.  Bd.  III,  8  f.  No.  877). 

6)  Reconciliiert  an  demselben  Tage  (cf.  Bd.  III,  9  No.  377).  j 
•)  Nicht  evangelisch.  i 

7)  Nicht  evangelisch,  die  Ilaupt-Denunziantin  der  Yalladolider  Ol 

meinde.  j 

8)  Reconciliiert  am  21.  Mai  1559  (cf.  Bd.  III,  10  No.  377).  1 

9)  Relaxiert  an  demselben  Tage,  cf.  seinen  Prozefs  in  Ko.  418.     ; 

10)  Nicht  evangelisch. 

11)  Fray  Domingo  de  Rojas,  rclaxiert  am  8.  Okt.  1559  (cf.  Bd. 
55  No.  883). 

")  Relaxiert  am  21.  Mai  1559  (cf.  Bd.  III,  18  No.  377). 
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R.  12.  Doäa  Francisca  de  Zufliga.^) 

„  13.  Christobal  de  Padilla.*) 

^  14.  Juan  de  Vivero.') 

„  15.  Dofia  Isabel  de  Benavides.^) 

n  16.  Juana  Velazquez.^) 

„  Sabino  Esteti.®) 

„  17.  Leonor  de  Cisneros.') 

„  18.  Daniel  de  la  Quadra.^) 

„  19.  Anton  Dominguez.®) 

„  20.  Catalina  Eoman.^^) 

„  Maria  de  Miranda.^^) 

„  Pedro  Rodrignez.^*) 

„  21.  Diego  Salgado.") 

„  Francisco  Ramos.**) 

„  22.  Dofia  Joana  de  Silva.^*) 

„  23.  Der  Bachiller  Herrezuelo."^«) 

Zeuge  1.  Dofia  Ana  Enriquez. 

Valladolid,   den  23.  April  1558.     Im  Oarten   der 
Karqnesa  de  Alcafiizes.     Inquisitor:  Ouijelmo. 

Die  Zeugin,  23  Jahre  alt,  sagt  u.  a.  aus: 
Ich  weifs,   dafs  Pedro  de  Cazalla,  Bruder  des  erwähnten 
Dr.  Gazalla,^^)  diesen  Glauben  hat.    Er  lebt  in  Pedrosa,  nahe 
bei  TorOy   und    dort  waren    auch    andere  Personen    desselben 
Glaubens,   deren  Namen  ich  nicht  weifs.     Eine   derselben   ist  c.  i. 

*)  Die  Laiin,  reconciliiert  am  21.  Mai  1559  (cf.  Bd.  III,  8  No.  377). 

^  Relaxiert  am  21.  Mai  1559  (cf.  Bd.  III,  12  No.  377). 

^  Bruder  Pedro  de  Cazalla,  reconciliiert  am  21.  Mai  1559  (cf.  Bd. 
m,  8  No.  377). 

*)  Nicht  evangelisch. 

*}  Zofe   der  Marquesa  de  Alcafiizes,   relaziert  am  21.  Mai    1559 
(et  Bd.  m,  18  No.  377). 

*>  Nicht   evangelisch,  Hausgeistlicher  der  Marquesa  de  Alcafiizes. 

n  Gemahlin   des   Bachiller  Herrezuelo,  reconciliiert  am   21.   Mai 

^  relaziert  am  26.  September  1568  (cf.  Bd.  III,  11  No.  377,   118  f. 

404). 

*)  Bauer  von  Pedrosa,  reconciliiert  am  21.  Mai  1559,  (cf.  Bd.  III, 
Ko.  377). 

^  Tischler  in  Pedrosa,  reconciliiert  am  21.  Mai  1559   (cf.  Bd.  III, 
No.  377). 

'^  Bäuria    zu  Pedrosa,    relaxiert  am    21.  Mai    1559   (cf.  Bd.  III, 
No.  577). 

")  Nonne   zu  Bolen,  relaxiert  am  -8.  Oktober  1559  (cf.  Bd.  III,  66 
333,  132  fr.   Ko.  416). 
1^  Nicht  erangelisch. 
^*)  Nicht  eTangelisch. 

^*)  Nicht  erangelisch,  Stadtschreiber  zu  Pedrosa. 
>*)  Schwägerin  Pedros  de  Cazalla,  reconciliiert  am  21.  Mai  1559 
Bd.  m,  11    No.  377). 

>*}  Relaxiert  am  21.  Mai  1559  (cf.  Bd.  III,  12  No.  377). 
")  l>r.  Aagostin  Cazalla. 

17* 
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ein  Zimmermann^)  und  eine  andere  eine  Frau,  die  glaube  ich 
Estrada  heifst.') 

Ich  habe  auch  einen  Brief  an  Herrezuelo  geschrieben 
mit  der  Mitteilung,  dafs  ich  diesen  Irrtum  teile,  die  Ver- 
gangenheit bereue  und  sehr  zufrieden  darüber  sei.  Herrezuelo 
antwortete  mir  brieflich,  dafs  er  sich  über  dies  Werk  Gottes 
sehr  freue  und  andere  Dinge.  Diesen  Brief  gab  ich  an 
c.  2.  Franzisoo  de  Vivero,  damit  er  ihn  Pray  Domingo  zeige ;  wo 
er  geblieben  ist,  weifs  ich  nicht.  Mein  Brief  war  über  Pe- 
drosa  gegangen,  wo  ihn  Pedro  de  Cazalla  öffnete,  der  ihn 
dann  eigenhändig  nach  Toro  trug.  Und  sie  haben  grolse 
Freude  daran  gehabt." 

Valladolid,  den  29.  April  1558.    In  der  Wohnung 
Guijelmos.     Inqu.:  Ouijelmo. 
Zeugin  sagt  u.  a.  aus: 

„Als  Doüa  Beatriz^)  die  Gefangennahme  Padillas^)  erfahr, 
sagte  sie  mir  dies,  sowie  dafs  Pedro  de  Cazalla  hierher  ge- 
o.  3  kommen  sei.  Soviel  ich  mich  erinnere,  setzte  sie  hinzu,  sie 
habe  dem  Dr.  Cazalla  gesagt,  er  solle  seine  Bücher  ver- 
bergen, und  auch  Pedro  de  Cazalla  wolle  die  seinigen  zu 
denen  des  Doktors  hinzuthun.  Er  habe  ihr  Bücher,  deren 
ich  mich  nicht  mehr  erinnere,  gegeben,  mit  dem  Auftrag,  sie 
zu  verbrennen.  Ich  riet  ihr,  es  nicht  zu  thun,  da  sie  mich 
sehr  gut  dünkten. 

Ebenso    sagte    mir    Doüa    Beatriz    de  Vivero,    dafs   Don 
Carlos   de  Seso   den  Juan  Sanchez,   dieser  die  Doüa  Catalina 
«•  *•  de  Ortega  und  Pedro  de  Cazalla  seinen  Bruder  Francisco  de 
Vivero*)  in  dieser  Ketzerei  unterrichtet  habe." 

Valladolid,  den  26.  September  1558.  Inqu.: 
Valtodano,  Guijelmo. 

Zeugin   gefragt,   woher   ihr   die   Ketzerei  Pedros   de 
Cazalla  und   der  andern  Leute  in  Pedrosa  bekannt  sei,   ant- 
wortet: 
Gehört »u Kap.  1.  „Ich  wcifs  aus   dem  Verkehr  mit   den  Geschwistern  des- 

selben, dafs  er  den  Irrtümern  anhing,  über  die  wir  sprachen, 
erinnere  mich  aber  nicht  mehr  der  Einzelheiten,  noch  wer 
mir  es  erzählt  hat.  Mit  Pedro  de  Cazalla  selbst  habe  ich 
nie  darüber  gesprochen." 

Frage:  „Woher  weifs  Zeugin,  dafs  Pedro  de  Cazalla 
ihren  Brief  an  Herrezuelo  in  Toro,  der  über  Pedrosa  ging, 
gelesen  hat?" 


1)  Anton  Dominguez. 

•)  Isabel  de  listrada. 

8)  Dofia  Beatriz  de  Vivero. 

*)  Christobal  de  Padilla  zu  Zamora  (cf.  darüber  unten  No.  420. 421). 

»}  Cf.  dazu  den  Prozefs  des  Francisco  de  Vivero  in  "No.  418. 


■ 
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Antwort:  „ Weil  mir  der  Bachiller  Herrezuelo  in  seinem 
Antwortbrief  erzählt  hat,  der  Brief  sei  über  Pedrosa  ge- 
guigen,  and  dort  habe  er^)  ihn  geöffnet  und  selbst  nach 
Toro  gebracht.*' 

Ratificiert  am  12.  Angust  1558. 

Zeuge  2.     Don  Luis  de  Rojas  Enrique z. 

Valladolid,  den  25.  April  1558.  In  der  Wohnung 
Goijelmos.     Inqu. :  Ouijelmo. 

Zeuge,  der  25  Jahre  alt  ist,  sagt  n.  a.  aus: 
„Pedro  de  Cazalla   hat  mir  selbst  erklärt,    er   sei   dieses 
Glaubens,    in    Gegenwart   des   Don   Pedro    Sarmiento,    meines 
Oheims,  seiner  Frau  Dofla  Mencia  und  der  Beatriz  de  Vivero.'*  o.  i. 

Yalladolid,  den  18.  Juni  1558.  Inqu.:  Valto* 
dano,  Biego. 

Auf  die  Frage  nach  der  Zeit,  in  der  diese  Unterhaltung 
geschah,  antwortet  Zeuge: 

„Es  geschah  in  Palencia,  soviel  ich  mich  erinnere, 
zwanzig  Tage  nach  Weihnachten  vorigen  Jahres/'') 

Batificiert  am  17.  August  1558. 

Zenge  3.     Don  Pedro  Sarmiento. 

Yalladolid,  den  29.  April  1558.    Inqu.:  Ouijelmo. 
Zeuge,  41  Jahre  alt,  sagt  u.  a.  aus: 
„Meiner    Meinung    nach    verdienen    Fray    Domingo    und 
Dofia  Beatriz   wohl,    verbrannt    zu   werden,    denn   sie    haben 
uns   solches  Unglück   ins  Hans   gebracht  und  uns  so  schlecht 
gelohnt,    ohne   dals  wir   es   verdienten.      Ferner,    als   ich   be- 
merkte,   dafs  Fray  Domingo  Bücher  besafs,    die  ich  nicht  für 
schlecht  hielt,   habe  ich  sie  doch  verbrannt,    damit  er  sie  bei 
seiner  Bückkehr   nicht  wiederfinde.     Ich  weifs   aber,    um  die 
Wahrheit  zu  sagen,  nicht,  was  für  Bücher  es  waren,  sondern 
nur,    dafs   sie   von  Pedrosa   gekommen   waren.     Er  sagte  uns 
auch,    dafs  wir  unserm  Glauben  gemäfs  ebenso  wie  den  Leib, 
I  auch    das    Blut    Christi    empfangen    sollten.      Und    in    dieser 
iForm    hat    er   uns,    ich    weifs    nicht    wie  oft,    kommuniziert. 
htk  schwöre   aber,    dafs   ich  mich   niemals  von    der  Wahrheit 
^berzen^en    konnte,    obgleich    er    mir    sagte,    dafs    man,    ich 
jrm£B  nicht  wo,    also   thäte,    und  dafs  es  ebenso   nichts   dazu 
■oeh    davon   thäte,   wenn   der   Priester   die    Worte   der   Kon- 
MEration     spräche.      Ich    weifs    nicht,     welche    nach     seiner 
llfflpiitijBr  nötig  sind.     Die  Personen,    die   dieser  Kongregation 
Lngehörten,   waren  ich  und   meine   Frau  Dofla  Mencia,    meine 
[Verwandten    Don  Luis    de   Bojas   und    Dofla   Ana   Enriquez^ 


1)  N&mlicb  Pedro  de  Cazalla. 

*)  r>.   h.  etwa  am  15.  Januar  1568. 
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der  Dr.  Cazalla,  seine  Mutter,^)  seine  Schwester  Dofia  Beatriz, 
seine  Schwester  Doüa  Costanza,  seine  Schwester  Do&a 
Maria  de  Vivero,  eine  Nonne  von  Sta.  Clara,  Pedro  de 
Oazalla  und  einer  seiner  Brüder,  ein  Laie,  und  dessen  Fraa, 
Francisco  de  Vivero,  Bruder  der  Vorgenannten. 

Pray  Domingo  erzählte  uns,^)  dafs  er  in  Pedrosa,  im 
Hause  des  Pfarrers  Pedro  de  Cazalla,  das  Abendmahl  ver- 
anstaltete und  an  einem  Tische  zwölf  oder  dreizehn  Personen 
kommunizierte,  nachdem  er  vorher  eine  Predigt  gehalten, 
und  dafs  er  das  Blut  ausgeteilt  habe  und  die  Andacht  so 
grofs  gewesen  sei,  dafs  sie  viele  Thränen  vergossen  und  einer 
der  Anwesenden  ohnmächtig  wurde.** 

Valladolid,  den  26.  September  1558.  Inqu.: 
Valtodano,  Guijelmo. 

Frage:  „Woher  weifs  Zeuge,  dafs  Pedro  de  Cazalla 
Mitglied  dieser  Kongregation  war  und  was  ist  diese  Kon- 
gregation ?" 

Antwort  des  Zeugen:   „Ich  weifs  es,   weil  Pedro  de 
Cazalla   und   sein   Bruder  Francisco    de  Vivero   zusammen  in 
meinem   Hause   in   Palencia   waren.     Es   war   das   erste  Mal, 
dafs   Doüa  Beatriz   in  Palencia   war,    denn   sie   kamen   ihret- 
wegen.     Was    damals    bezüglich    dieser    Irrtümer    verhandelt 
wurde,    weifs   ich   nicht   mehr,    doch   erinnere  ich  mich,   dais 
Don  Carlos^)  und  Fray  Domingo  sowohl  zusammen,  wie  jeder 
«•  1-  allein,    den    Pedro    de    Cazalla    mir    gegenüber    sehr    gelobt 
haben:    Er    sei    sehr    hervorragend    in    diesen    Irrtümern    — 
doch  sagten  sie  nicht  „Irrtümer",  —  und  habe  in  Pedrosa,  wo 
er  Pfarrer   sei,    wie  mir  Fray  Domingo  sagte,    viele,    die    auf 
ihn  hörten,    besonders   einen  Zimmermann,    dessen  Namen  ich 
nicht  weifs.*)     Dieser   hat   auf  die  Frage,   wie  es    ihm  ^he, 
geantwortet:    Gut   durch  Jesum  Christum  und  schlecht  dorcli 
mich!     Sonst  erinnere   ich   mich  an   nichts  Besonderes.      'Wir 
nennen    diejenigen    Mitglieder    der    Kongregation,    die    jener 
Irrtümer  teilhaftig  sind.** 

Eatificiert  am  17.  August  1558. 

Zeuge  4.     Doüa  Mencia  de  Figueroa. 
Valladolid,  den  27.  April  1558.    In  der  Wohnuii^ 
Guijelmos.     Inqu. :  Guijelmo. 

Zeugin,  im  Alter  von  30  Jahren,  sagt  u.  a.  ansi 


»)  Dona  Leonor  de  Vivero,  Witwe  des  Contadors  Pedro  de  Ci 
(cf.  Bd.  III,  7  No.  877,  24  No.  378). 

>)  Cf.  darüber  weiterhin  die  Zeugenaussagen  des  Fray  Domino 
der  Isabel  de  Estrada  und  Anderer. 

«)  De  Seso. 

*)  Anton  Dominguez,  dessen  evangelische  Überzeugungen  gax*   xüe 
80  tiefgehend  waren. 
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„Francisco  de  Vivero  und  einer  seiner  Brüder,  ein  Geist- 
licher,^) sowie  ein  anderer,  Laie,  deren  Namen  ich  nicht 
weÜB,')  kamen  zu  uns  nach  Palencia  wegen  ihrer  Schwester  o.  i. 
Doäa  Beatriz  de  Vivero,  und  eines  Abends  bei  Tisch  merkten 
wir  gegenseitig  an  einigen  Worten,  dafs  wir  desselben 
Olanbens  waren." 

Batificiert  am  3.  August  1558. 

Zeuge  5.     Do&a  Antoüa  de  Brauches. 

Valladolid,    den   16.  April  1558.     In  der  Woh- 
nung der  Zeugin.     Inqu. :  Ouijelmo. 

Zeugin,    die  über  30  Jahre  alt   ist,    sagt    u.   a.   aus: 

„Do&a  Beatriz  sagte  mir,  dafs  ihr  Bruder,  der  Dr.  Ca- 
salla,  viel  von  diesen  Wahrheiten  wisse,  und  dafs  nur  die- 
jenigen, die  diese  Wahrheiten  kennten,  seine  Predigten  ver- 
stünden. Sie  habe  auch  einen  Bruder,  der  Pfarrer  in  Pedrosa  o.  i. 
und  ein  grofser  Heiliger  in  diesen  Wahrheiten  sei,  und  einen 
andern  hier,  ebenfalls  Kleriker,^)  und  eine  Schwägerin,  die 
in  Pedrosa  mit  ihrem  Bruder  verheiratet  sei;^)  an  diesem 
Orte  gäbe  es  noch  viele  andere." 

Batificiert  am  11.  September  1558. 

Zeuge  6.     Dofia  Juana  de  Fonseca. 
Valladolid,    den    19.  April   1558.     Im   Theatiner- 
iloster.     Inqu.:  Guijelmo. 

Zeugin,    Frau    des  Don   Alvaro    de  Lugo,    Herrn    von 

FOIalba,  im  Alter  von  mehr  als  30  Jahren,  sagt  u.  a.  aus: 

„Dofia  Beatriz  und  Francisco  de  Vivero  sagten  mir,  dals 

die  Leute   in  Pedrosa,    wo   ihr   Bruder  Pfarrer   war,    und  wo 

mch    ein    anderer    verheirateter  Bruder   und   ihre   Schwägerin 

I  Dofia  Juana  befand,    sehr   heilig  in   diesem   heiligen  Glauben  o.  i. 

peieuj    und    dafs    sie    eine  Vereinigung    von    heiligen    Frauen 

Statten,   in  der   siebzehn  oder  achtzehn  wären,   aber  nicht  alle 

Wieinander,   sondern   sie  vereinigten  sich,    um  zu  verhandeln, 

^mld  liier,  bald  da." 

Ratificiert  in  Villalba  am  24.  Juli  1558. 


k 

u 


Zeuge  7.     Juan  de  ülloa  Pereyra. 

Valladolid,  den  18.  Mai  1558.  Inqu.:  Valtodano, 
yelmo. 

Zeuge,  Bürger  von  Toro,  [Alter?]  sagt  u.  a.  aus: 

^ch  hörte  von  Don  Carlos  und  dem  Bachiller  Herre- 
o,    dafs  der  Pfarrer  von  Pedrosa,    Pedro  de  Gazalla,  diese  reui. 


f 


i>  Xämlieh  Pedro  de  Gazalla. 

«)  Jaan  de  Vivero. 

«)  Francisco  de  Vivero. 

4j  l>olla  Juana  de  Silva  and  Juan  de  Vivero. 


i 


reus 
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reu..  Meimingen  habe,  und  so  haben  der  genannte  Pedro  de  Caaalla 
und  ich  in  Toro,  ich  weifs  nicht  wie  oft,  darüber  gesprochen,, 
einmal  im  Hause  des  Don  Carlos,  ein  anderes  Mal  bei  dem 
Bachiller  Herrezuelo,  es  mag  etwa  1^/«  Jahre  her  sein.  Ich 
merkte  durch  unsere  Gespräche,   dafs  er  dieselben  Meinnngen 

0.1.  habe.  Herrezuelo  und  seine  Frau  mögen  einigemale  dabei 
gewesen  sein.  Im  besonderen  erinnere  ich  mich,  dafs  der 
genannte  Pedro  de  Cazalla  sagte,  die  Ohrenbeichte  sei  nicht 
nötig,  sondern  es  genüge,  Gott  im  Herzen  zu  beichten  und 
ich  meine,  dafs  er  das  übrige  behauptete,  wie  ich  gesagt 
habe.  Zweimal  war  ich  bei  dem  genannten  Pedro  de  Ca- 
.zalla  in  Pedrosa,  und  das  eine  Mal,  wie  ich  glaube  den 
ersten  Sonntag  dieser  Pasten,*)  wurde  in  Gegenwart  von  Fray 
Domingo  de  Rojas  über  diese  Dinge  gesprochen,  der  an 
jenem  Tage  dort  gepredigt  hatte.  Was  wir  gesprochen,  weifs 
ich  nicht  mehr. 

Bei  dieser  Unterhaltung  im  Hause  des  genannten  Pedro 
de  Cazalla  an  demselben  angegebenen  Sonntag  waren  femer 
gegenwärtig  Juan  de  Vivero  und  seine  Frau,  Dofia  Juana 
de  Silva,  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  und  Pray  Domingo» 
sowie  Isabel  de  Estrada  und  eine  andere  Frau,  die  sie 
Fulana  Roman*)  nannten,  ich  weifs  nicht,  ob  sie  verheiratet 
ist,  beide  wohnhaft  an  jenem  Orte." 

Valladolid,  den  22.  Mai  1558.     Inqu.:  Valtodano^ 

Ghiijelmo. 

Audienz   vom  Zeugen   erbeten,  um  folgendes  zu 

erklären: 

„Ich  erinnere  mich,  dafs  ich  an  jenem  ersten  Fasten^ 
Sonntag  dieses  Jahres,  da  ich  wufste,  dafs  Fray  Domingo  de 
Biojas  in  Pedrosa  sei,  dorthin  ging,  um  seine  oder  Pedros  de 
Cazalla  Predigt  zu  hören,  und  dafs  an  jenem  Tage  der  ge- 
nannte Fray  Domingo  predigte.  Ich  habe  die  Predigt  gehört^ 
und  obwohl  ich  mich  nicht  gut  erinnere,  glaube  ich,  dafs  er 
über  den  Glauben  gepredigt  hat.  Nachber  afsen  ich,  Frey 
Domingo,  Pedro  de  Cazalla,  Juan  de  Vivero,  seine  Frau  und 
c  3.  eine  Frau  mit  Namen  Isabel  de  Estrada  im  Hause  des  ge- 
nannten Pedro  de  Cazalla,  und  wir  haben,  glaube  ich,  bei 
Tisch  oder  nachher  von  der  besagten  Predigt  gesprochen- 
Nachher  kamen  noch  zwei  Geistliche,  die  Pedro  de  Cazalla 
beim  Gottesdienst  helfen,  einer  derselben  heifst  Francisco- 
Gomez,  wie  der  andere  heifst,  weifs  ich  nicht.  Während 
wir  über  allerlei  mir  nicht  mehr  erinnerliche  Dinge  sprachen,. 
sagte  ich  zu  den  Genannten,  also  müsse  man  meiner  Meinung 
nach   predigen.      Denn   es   scheine    mir   nicht   gut   zu    sagen^ 

1)  D.  h.  den  27.  Februar  1558. 
<)  Catalina  Roman. 


I 
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daÜB  man  mit  Gewalt  glauben  müsse,  and  auf  die  Frage: 
Was  glaubet  Ihr?  zu  antworten:  leb  glaube  was  die  heilige c.s. 
Mntter  Kirche  glaubt,  und  auf  die  Frage:  Was  glaubt  die 
heilige  Mutter  Kirche?  zu  erwidern:  Das,  was  ich  glaube, 
sondern  man  müsse  vielmehr  sagen  können:  Ich  weifs,  was 
ich  glaube  und  die  heilige  Mutter  Kirche  ist  gut.  Das  ist 
alles,  was,   soweit  ich  mich  erinnere,  damals  geschah.'' 

Valladolid,  den  20.  Juni  1558.  Inqu. :  Don 
Diego  de  Cördoba,  erwählter  Bischof  von  Avila,  Valtodano, 
Riege,  Guijelmo. 

Zeuge  sagt  u.  a.  aus: 

„Vor  einem  Jahre,  wie  mir  dünkte,  waren  Pedro  de 
Cazalla  und  ich  im  Hause  Herrezuelos  in  Toro,  und  ich 
fragte  in  Gegenwart  des  genannten  Herrezuelo,  was  man 
von  der  Beichte  zu  halten  habe,  ob  es  nötig  sei,  dem 
Priester  zu  beichten  oder  nicht,  und  der  genannte  Pedro 
de  Cazalla  antwortete,  es  sei  nicht  nötig,  dem  Priester  zu 
beichten,  sondern  allein  Gott,  was  mir  Herrezuelo,  sowohl 
damals,  wie  auch  sonst  noch  mit  jener  Stelle  der  heiligen  c  s. 
Schrift  bewies:  Bekennet  einer  dem  andern,^)  d.  h.,  wenn 
einer  eine  Sünde  oder  etwas,  was  ihn  schmerzt,  bei  sich 
trSgt,  wie  etwa  eine  Feindschaft,  so  solle  er  sie  dem  Priester 
iBittedlen,  damit  ihm  der  einen  heilsamen  Bat  gebe  zur  Be- 
rohigung  seines  Gewissens. 

Femer:  Die  Personen,  welche,  soweit  mir  aus  eigener 
Unterhaltung  oder  vom  Hörensagen  erinnerlich,  über  diese 
Meinungen  verhandelten,  habe  ich  bereits  genannt,  und  ich 
erinnere  mich  nur  noch,  wie  Herrezuelo  und  Pedro  de  Cazalla  Nicht  pabudert. 
mir  erzählten,  dafs  Ana  Velazquez,  Dienerin  der  Marquesa 
de  Alca&izes,  Dofia  Juana,  ebenfalls  diese  lutherischen  Mei- 
songen  hegt,  und  femer,  dafs  ebenso  ein  gewisser  Juan 
BäncheZy  Diener  Pedros  de  Cazalla,  dem  anhängt.  ^^ 

Batificiert  am  12.  August  1558. 

Zeuge  8.     Francisco  de  Vivero.^) 

Valladolid,  den  26.  Mai  1558.  Inqu.:  Valtodano, 
Gmjelxno. 

Zeuge  sagt  auf  die  Frage,  ob  noch  mehr  Personen 
»r  diese  Dinge  verhandelt  haben  als  Fray  Domingo  und  Doüa 
itriZj  n.  a.  aus: 

„Ja,  Pedro  de  Cazalla,  mein  Bruder.  Und  alle  dies- 
sfiglichen    Gespräche    handelten    über    die   Bechtfertigung." 

Batificiert  den  5.  September  1558. 

n  Jacobos  5,  16. 

)  Cf.  auch  die  bezügliche  Audienz  in  seinem  ProzelJB  No.  418. 
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Aus üem Prozefs  Zeugs  9.     Fray  AloDSo  de  Horozco. 

mingo  de  Bojaa.  ValladoHd,    den    17.   April    1558.     Im  Augastmer- 

kloster.     Inqu. :  Gxdjelmo. 

Zeuge,  50  Jahre  alt,  sagt  u.  a.  aus: 
„Wie  mir  Doiia  Antofia  de  Brantes^)  erzählte,  hatte  ihr 
die  erwähnte  Doüa  Beatriz  gesagt,  schon  fast  6000  Personen 
folgten  diesem  Glauben,  um  sie  zu  überreden,  ebenso  zq 
thun.  Unter  jenen  nannte  sie  ihre  Mutter  und  eine  ihrer 
Schwestern,  die  Ortiz,*)  und  sagte,  dafs  ihr  Bruder  Dr.  Ca- 
zalla  sehr  vorgeschritten  in  dieser  Wahrheit  sei,  femer  eine 
Tochter  des  Fiscals  Hemando  Diez,  mit  Namen  Do&a  Cata- 
o.  1.  lina,')  wovon  aber  deren  Mutter  nichts  wisse,  und  eine  Tochter 
der  Marquesa  de  Alcaüizes.^)  Weiterer  Namen  aus  Valla- 
dolid  erinnerte  sie  sich  nicht.  In  Palencia  wären  dieses 
Glaubens  der  Pater  Fray  Domingo  de  Rojas  und  ein  Enkel  des 
Marques  de  Poza,  der  das  Majorat  erben  soll,^)  sowie  andere 
Personen  aus  Palencia,  deren  sie  sich  nicht  erinnerte.  In 
Pedrosa  lebe  in  diesem  Glauben  der  Ortspfarrer,  einer  ihrer 
Brüder  [d.  h.  der  Dolia  Beatriz],  und  in  demselben  Orte  gebe 
es  andere,  die  jener  zu  diesem  Leben  geführt  hätte. ^ 

Zeuge  10.     Fray  Domingo  de  Bojas. 

Valladolid,  den  17.  Mai  1558.     Inqu.:  Don  Diego 
de  Cördoba,  Valtodano. 

Zeuge,  36  Jahre  alt,  sagt  u.  a.  aus: 
„Nachher  auf  dem  Wege  nach  Valladolid  kam  ich  durch 
Pedrosa  und  herbergte  im  Hause  des  dortigen  Pfarrers  Pedro 
de  Cazalla,  wie  schon  öfter ;  dies  war  im  vergangenen  Sommer. 
Er  sprach  mit  mir   über    die  Rechtfertigung  in  dunklen  Aus- 
drücken,  weil  er   mir  nicht   traute,    und   sagte:  Wie  arg  be- 
trogen  sind    doch    die,    welche   nicht   alle  ihr   Vertrauen    auf 
Jesum   Christum   setzen   und   ihren  Werken   mifstrauenl    und 
ähnliches  mehr,  doch  ohne  sich  mir  ganz  zu  entdecken.    Und 
Nicht  pubiiciert.  obgleich  mir   das  Erregung   und  Furcht  verursachte,   gab  ich 
es  ihm  nicht  zu  verstehen,    sah  überhaupt  damals  nicht  klar, 
was   tadelnswert  war.     Ich   erinnere  mich   auch,    da&   er  mir 
sagte:    Ach   Herr,    welche  Gnade   hat   Gott    meinem    Bruder, 
dem  Doktor,  erwiesen;    Gott  hat   ihn  von   dem   hohen  Stand- 
punkt seiner  Wissenschaft  und  Klugheit  herabgeworfen  durch 
Don  Carlos   de   Seso,    der    mit   Schwert    und   Mant-el    uns   in 
Christo  gezeugt  hat.     Weiteres  hat  er  mir  nicht  erklärt. 


1)  Richtig  Branches. 

>)  Dofia  Constanza  de  Vivero,  Witwe  des  Contadors  Hemando  Ortis. 

>)  Dofia  Catalina  de  Hortega. 

*)  Dofia  Ana  Enriquez. 

^)  Don  Luis  de  Rojas. 
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Auch  nach  Palencia  kamen  nachher  Pedro  de  Cazalla 
und  Francisco  de  Vivero,  und  da  sie  durch  Don  Carlos  und 
den  Doktor  die  Umwandlung  Don  Pedros^)  kannten,  sprachen 
sie  mit  ihm  über  diese  Dinge,  soweit  es  sie  gut  dünkte. 
Ich  bemerkte,  dafs  Pedro  de  Cazalla  schon  seit  Jahren  durch 
den  Einflufs  des  Don  Carlos  auf  diesem  Standpunkt  war, 
und  Francisco  de  Vivero  durch  den  seines  Bruders  Pedro 
seit  kurz  vor  Weihnachten.  Sie  baten  mich,  ich  möchte  nach  o.  i. 
Pedrosa  kommen,  und  ich  ging  hin  zur  Fastenzeit.  Da  war 
van  Toro  Herrezuelo  gekommen  und  ebenso  war  da  Francisco 
de  Vivero,  und  alle  vier  sprachen  wir  eine  Weile  über  diese 
Dinge,  in  Gegenwart  eines  andern  Don  Juan,  ich  glaube  eres. 
Iteifst  de  Ulloa,  Comendador  von  San  Juan,  wohnhaft  in  Toro. 

Bezüglich  der  Biücher  erinnere  ich  mich,  unter  Ver- 
sicherung der  Wahrhaftigkeit,  dafs  alle  Bücher,  sowohl  die 
lateinischen,  wie  italienischen,  und  einige  Manuskripte  in 
spanischer  Sprache  von  Don  Carlos  nach  Spanien  gebracht  o.  s. 
worden  sind,  soweit  ich  ihn  und  Pedrp  de  Cazalla  verstanden 
habe,  und  dafs  die  meisten  derselben  Pedro  de  Cazalla  besafs, 
einige  auch  der  Dr.  Cazalla,  und  dies  weifs  ich,  weil  die 
genannten  Don  Carlos  und  Pedro  de  Cazalla  es  mir  gesagt 
l»ben."  I 

Valladolid,  den  8.  Juni  1558.     Inqu.:   Don  Diego 
de  Cördoba,  Valtodano. 

Zeuge  sagt  u.  a.  aus: 

Ebenfalls   in   Pedrosa,    damals    am   Beginn    der    letzten 

Fasten,')   sprach   ich  vor  Pedro  de  Cazalla,    dem  Comendador 

%ü8   Toro,    der   wie  angegeben    mich    besuchen   wollte,    Juan 

de   Vivero,    seiner   Frau   und   zwei   Kaplanen   des    genannten 

Pedro    de    Cazalla    über    unwesentliche    Punkte     der    Recht- Nioht  pabuciert. 

£erü^aiig    in    einer    Weise,     dafs    diejenigen,    welche    meine 

Azisdrackswelse    nicht    von   Grund    aus    wufsten,    mich    nicht 

litten  verstehen  können. 

Und  da  ich  mich  meiner  Meinung  nach  mehr  in  der  Lage 
mh^  g:at  zu  handeln,  nachdem  ich  den  Olauben  ergriffen,  dafs 
Jesos  Christus  mein  und  ich  sein  sei,  so  bestärkte  mich  das 
b  dem,  was  mir  Don  Carlos  über  die  Rechtfertigung  gesagt 
btte,  ^w&hrend  ich  in  allen  übrigen  Dogmen  zweifelhaft  war, 
bftd  viel  darunter  litt,  wenn  ich  sie  las  oder  Don  Carlos,  o.  4. 
hn  Sacliiller  Herrezuelo,  Pedro  de  Cazalla,  den  Dr.  Cazalla, 
l^mncisco  de  Vivero  und  Juan  Sanchez  darüber  sprechen 
I>enn  ich  glaubte  mich  sicher  in  dem  ersteren  und 
te,  dais  ich  in  allem  übrigen  nicht  solche  Fortschritte 
hte,    ^^B   ich   schon  in   meinem   Geständnis   erklärt   habe. 

1)  De  Sarmiento. 

1}  D.  b.  am  den  23.  Februar  1558,  cf.  auch  oben  8.  264  Anm.  i. 
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Darüber  sprach  ich  ebenfalls  in  Pedrosa  mit  Pedro  de 
Cazalla  und  den  Angehörigen  seines  Hauses,  und  sie  freuten 
sich  sehr,  und  eines  Abends,  als  Herrezuelo,  Francisco  de 
o.  6.  Vivero,  Juan  de  Vivero  und  seine  Frau  und  ich  weifs  nicbt 
wer  sonst  noch  aus  dem  Orte  zugegen  waren,  predigte  ich 
ihnen  lange  Zeit  über  diese  Wohlthat,  und  ehe  wir  zu  Nacht 
speisten,  teilte  ich  ihnen  in  demselben  Sinne  das  Brot  und 
den  Wein  aus,  und  ebenso  beim  Frühstück  vor  meiner  Abreise, 
mit  aller  Einfachheit,  wie  bereits  erwähnt. 

Pedro  de  Cazalla  sagte  mir,  er  wisse,  dafs  Padilla  über 
diese  Dinge  in  einem  Orte  nahe  bei  Zamora,  Aldea  del  Palo, 
im  Hause  eines  gewissen  Sotelo^)  gesprochen  habe.  Weiter 
weifs  ich  darüber  nichts." 

Frage:  „Hat  Zeuge  über  diesen  Gegenstand,  die  Ge- 
wifsheit  des  Glaubens,  in  anderer  Weise  gesprochen,  als  das 
Tridentiner  Concil  bestimmt?" 

Antwort:  „Zu  den  Personen,  die  ich  genannt  habe^ 
nicht." 

Frage:  „Hat  er  mit  anderen  darüber  gesprochen  und 
wie,  wo  und  wann?" 

Antwort:   „Ich  wufste,    dafs  Don  Carlos,    der  Bachiller 
Herrezuelo,    der   Dr.  Cazalla    und   sein  Bruder  Pedro  de  Ca* 
zalla   glaubten,    der   lebendige   Glaube,    von    dem   ich  oftmals 
gesprochen  habe,  sei  eine  Offenbarung  Gottes  und  ein  sicherer 
Ruf   zur  Seligkeit,     und     es    mag    drei-    oder    viermal    sein, 
dafs  ich  mit  ihnen  offen,  in  für  uns  alle  verständlicher  Weise, 
gesprochen    habe:    soviel    ich    mich    erinnere    mit    Pedro    de 
c.  6.  Cazalla   in  Pedrosa,   und   ebendort   mit   dem  Bachiller  Herre- 
zuelo    im    Hause    Pedros    de    Cazalla     habe    ich    die    letzt- 
vergangene   erste    Fastenwoche   gesprochen,    ohne    dafs    sons4 
ein    Wissender     zugegen    gewesen    wäre,     und     einmal     mli 
Dr.  Cazalla   in  Valladolid   während    dieser   selben   Fasten    in 
Hause  seiner  Mutter  Doüa  Leonor,    ich   erinnere   mich    niohl 
dafs  dabei  jemand  sonst  noch  zugegen  gewesen  wäre." 

Valladolid,  den  16.  Juni  1558.    Inqu.:  Valtodsi^ 
Guijelmo.  | 

Zeuge  sagt  u.  a.  aus: 

i7ioht  pnbiicicrt,  „Ich   erinnere   mich,   wie   der   Geistliche  Sabine  Bern 

wfeV UohlhS^  ™"^  vor   etwa  5—6  Jahren,    vor   der  Reise   des  Königs   ä 

ijt,  und  nur  ron  England,    sagte,    Pedro    de   Cazalla   habe   ihm   erzählt,  ^er* 

Mgt.         äufserst  verdriefslich  gewesen  über  einige  verdächtige  Aix£ 

ungen   eines   seiner   intimsten   Freunde   (ohne   den  Namexik 


1)  Pedro   de   Sotelo,  relaxiert   am   8.  Oktober    1559   (cf.   Bd    1 
65  No.  :<83). 

>)  Nicht  eyangelisch. 
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nennen)  und  sei  zu  Fray  Bartolome  de  Miranda  gegangen, 
ond  habe  ihm  das  mitgeteilt,  um  zu  erfahren,  was  er  thun 
solle.  Da  habe  ihm  der  genannte  Fray  Bartolome  de 
Miranda  gesagt,  diese  Sache  müsse  zu  Ende  kommen  und 
klargestellt  werden,  und  so  hätten  die  beiden  den  genannten 
Don  Carlos^)  gerufen,  und  der  genannte  Fray  Bartolome  habe 
ihn  darüber  zurechtgewiesen  und  ihn  sehr  ermahnt,  nicht 
mehr  über  Dinge  zu  reden,  die  dieser  Bedeweise  ähnlich 
wären,  da  die  Zeiten  einmal  so  seien.  Dies  geschah  bier  in 
Valladolid,  ich  weifs  nicht  t^o,  und  es  war  sonst  niemand 
gegenwärtig,  und  ich  glaube,  dafs  mir  Pedro  de  Cazalla 
selbst  hierüber  einige  Andeutungen  gemacht  hat,  vergangene 
Fasten,  dünkt  mich,  ich  weifs  nicht,  ob  in  Fedrosa  oder  hier 
in  ValladoUd." 

Valladolid,  den  19.  Juli  1558.  Inqu. :  Valtodano, 
Onijelmo. 

Der  Fiscal  Bachiller  Geronimo  Bamirez  hat  den  Fray 
Domingo  de  Rojas  verklagt,  auf  die  Kapitel  der 
Anklage  antwortet  er  u.  a.: 

Auf  Kap.  14:   „Der  Sache  nach  habe  ich  die  Meinung 
gehegt,   die   in   diesem  Kapitel   enthalten  ist,    denn   ich   habe 
geglaubt,    dafs    alle    Vergebung    der    Sünden    allein   in    Jesu 
Christo    und     der    Annahme    seiner    -Verdienste     durch     den 
Glauben    beruhe,    und    bezüglich    der   Sündenvergebung   wies 
I    ich    alles    ab,    was    nicht    hiermit    übereinstimmte,    aber    ich 
(    sagte  auch,    dafs  die  Beichte   nach  dem  Gebot  der  Kirche  zu  Nicht  pabuciert, 
1   vielen  Zwecken   nötig  sei,   und  in  dieser  Weise  habe  ich  ge- ''**e\ngewiht!'°'' 
sprochen    und    auch    die    erwähnten    Personen    sich    äufsem 
ItQren.     und  die  Personen,    die  mich  hierin  beeinflufst  haben, 
iraren   Don  Carlos   de  Seso,   in   Palencia   im  Hause   des  Don 
Pedro    de    Sarmiento,    und    Pedro    de    Cazalla,    ebenfalls    in 
JPalencia    oder  in   Pedrosa.     Und   zur  Zeit,   da   die   oben  Ge- 
nannten mit  mir  darüber  sprachen,  ist  niemand  sonst  zugegen      Achtung i 
esen,    doch   habe   ich   nachher   in   Palencia   in  Gegenwart 
genannten  Don  Carlos   mit  Doüa  Mencia   und  Don  Pedro 
iento  darüber  gesprochen. 

Ferner  erinnere  ich  mich,   dafs  eines  Tages  die  genannte  Nicht  pobUciert, 
Mencia    und    meine    Nichte    Dofia   Ana    Enriquez    z^ni ''•"  "^**°  *^*^*°- 
ch    zu  Dofia  Leonor  de  Vivero   gekommen   sind,    und   in 

HAuse  habe  ich  den  Dr.  Cazalla  hierüber  zu  uns  allen,      Achttmgi 

wir    dort    anwesend  waren,   in  der  Weise,   wie   ich  jetzt 

in    meinem  Geständnis   angegeben   habe,    sprechen   hören 

der  genannte  Doktor   hat  uns  darüber   belehrt,    indem  er 

Iben    drei  Dinge   nannte,    die   ich   erklärt   habe,   nämlich 

De  Seso. 


270  Prozefs  des  Pedro  de  Cazalla. 

zuerst  Versöhnung  mit  Gott,  dann  mit  dem  Nächsten,  und 
dann  ist  nach  der  Vergebung  auch  die  Beichte  von  Nutzen, 
und  diese  dritte  Beichte  ist  diejenige,  die  man  dem  Priester 
ablegt.  Sie  ist  zu  vielen  Dingen  nützlich,  aber,  wie  ich 
mich  erinnere,  sagte  der  genannte  Dr.  Cazalla  nicht  not- 
wendig. Gegenwärtig  waren  die  erwähnte  Dofia  Leonor  de 
Vivero,  die  zu  Bett  lag,  und,  wie  ich  glaube,  nichts  davon 
verstanden  hat,  da  sie  taub  war,  und  femer  Doäa  Mencia  de 
Figueroa  und  Doüa  Ana  Enriquez  und  Dofia  Beatriz  de 
Vivero.  Ob  Francisco  de  Vivero  viel  davon  verstanden  hat, 
weifs  ich  nicht,  denn  er  ging  ab  und  zu.  Und  dies  geschah 
um  Fasten.  Und  wer  zugegen  war,  als  ich  mit  Pedro  de 
Cazalla  über  diesen  Gegenstand  gesprochen  habe,  erinnere 
ich  mich  nicht  mehr;  und  ich  selbst  habe  immer  mit  Ja  und 
Nein  gebeichtet,  mich  aber  nie  dieser  Irrtümer  angeklagt." 

Valladolid,  den  20.  Juli  1558.    Inqu. :  Valtodano, 
Riego,  Diego  Gonzalez. 

Zeu^e  antwortet  weiter  auf  die  accusatio: 

„Bezüglich  Kapitel  20  antworte  ich,    dafs  ich   es  leugne, 
so  wie  es  dasteht,    und  ich  sage,    dafs  ich  im  Calvin   gelesen 
habe,  dafs  die  Erbsünde  immer  in  uns  bleibt,    auch  nach  der 
Taufe.     Calvin  führt  S.  Paulus  ad  Rom.  an:  Quod  habitat  in 
me   peccatum.^)     Auch   alle   Regungen,   welche    die  Menschen 
o.  7.  im  Geist  und   im  Fleisch  fühlen,   sind  Thatsünden,   und   des- 
halb warnt  S.  Paulus:  Non  regnet  peccatum  in  vestro  mortali 
corpore    etc.^)      Diese    Lehre    befriedigte    mich    damals    und 
schien  mir   mit  8.  Paulus    übereinzustimmen,    und   ich   sprach 
an  dem  erwähnten  Tage  mit   dem  Maestro  Herrera')  darüber, 
sehr  ausführlich,   in  Gegenwart  meines  Neffen  Don  Luis,  und 
ich  glaube,  es  schien  ihnen  einleuchtend.    Auch  mit  Francisco 
de  Vivero    und  Juan   de  Vivero   habe   ich    nach  Weihnachten 
darüber   gesprochen,    als    sie    auf   dem    Wege    nach    Logrofio 
durch    Valdespina"*)    kamen.      Und   in    Pedrosa   habe    ich    auf 
Bitten   Juans    de    Vivero    mit   Pedro    de    Cazalla    gesprochen, 
reu«.  Ob    noch   sonst  jemand  dabei   war,    erinnere   ich   mich    nicht. 

Bezüglich  Kap.  23  antworte  ich:  Ich  hörte  von 
Don  Carlos  im  Zwiegespräch  zu  Palen cia,  dafs  in  der  Hostie 
unser  Herr  Jesus  Christus  ebenso  wie  im  Himmel  gegenwärtig 
sei,  cum  pane  praesens,  dafs  sich  aber  das  Brot  nicht  in 
seinen  Leib  transsubstantiiere  in  der  Weise,  dafs  es  aufhöre 
Brot  zu  sein.     Ferner   sagte   er   mir,    Christus  habe    dies  Sa-- 


»)  Rom.  7,  17. 
«)  Rom.  6,  12. 

')  Diego  SaDchez  de  Herrera  in  Villamediana,  relaxiert  am  8.  Okt. 
1559  (cf.  Bd.  III,  58  No.  883). 

*)  Ein  Gut  des  Don  Luis  de  Rojas. 
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krament  nicht  eingesetzt,    am  es   in   die  Monstranz   zu   setzen  c.  s. 
oder  in  Prozessionen  herumzuführen,  sondern  um  es  zu  essen, 
Qod  dann   sei   es   wirklich  Sakrament,    sonst  nicht,   und  der- 
jenige,  der  es  mit  dem  Glauben,    dafs  es   seine  Erlösung  sei, 
empfange,   der  empfange  es  ihm  zum  Heile,  und  wer  es  ohne 
diesen  Glauben  empfange,  der  höre  darum  nicht  auf,  Christum 
zu  empfangen,    doch   nicht   zum  Segen,    sondern   zum  Gericht 
and  Verdammnis.     Perner   sagte  er  mir,    man  solle  nicht  das 
&ii£serlich  sichtbare  Brot  anbeten,   sondern  Christum,  der  sich 
darunter    verberge,    und  alles    Übrige    sei    Götzendienst.      Er 
sagte  mir   aber   nicht,    dafs   Christus,    selbst   wenn   er   wolle, 
nicht  unter  den  species  verweilen  und   also  in  der  Monstranz 
gehalten  werden   könne,    sondern    das    geschehe  nur    deshalb 
nicht,   weil  Christus  nicht  wolle,  denn  es  sei  nicht  anständig, 
und  es  sei  kein  Grund   dazu  vorhanden,   und  bringe  viel  Un- 
intrSglichkeitea   mit   sich.      Ferner   sagte   er   mir,    die   Geist-  c.  9. 
liehen  sollten   in   einer  für  jedermann  verständlichen  Sprache 
koQsekrieren,    und   immer    jemanden   mit   sich   kommunizieren 
lassen,  wo  nicht,   so   hielten  sie  nicht   getreu   und   wahr  das 
Abendmahl  des  Herrn,   sondern  sündigten,    doch   entschuldige 
sie  ihre  Unwissenheit.     Und   er   empfahl   mir,   ich    solle   dies 
und   das   weitere  im  Calvin   lesen,    der   es    so  behaupte    und 
auch    zu    beweisen    suche.      Ich    vermochte    das    niemals    zu 
glauben,   noch  es  ins  Herz    einzupflanzen,    obgleich  ich  es  zu 
verstehen   wünschte,    und    deshalb    erzählte    ich   diese   Unter- 
haltnog  mit  Don  Carlos   der  DoÄa  Beatriz   de  Vivero  in  Pa- 
lencia  und   sprach    mit   ihr  darüber;    und   sie   sagte  mir,    ich 
solle  mich  darüber  nicht  sorgen,    sondern  es  genüge  das,  was 
Gott    mich    über    die   Bechtfertigung  gelehrt    habe,    und    das 
übrige    solle   mich   nicht  bekümmern,    denn  Gott   erweise   ihr 
groCae  Onade  mit  dem  Sakrament,  wenn  sie  es  empfange  und 
Aielit,   n^enn  sie  es  in  der  Kirche  und  in  der  Messe  empfange. 
Ich  sprach  auch   hierüber   in  Gegenwart  des  Don  Pedro  Sar- 
Mdento  und  seiner  Frau,   und  auch  diese  sagten  mir,  dafs  sie 
m  niclit   verstünden,  und  ebenso  in  Gegenwart  des  Don  Luis, 
Ud  auch  ihm  wollte  es  schwer  einleuchten,    aber  als  ich  mit 
im     aasftlhrlicher    darüber    sprach,     führte    er    weitere 
de   an,   um  es  verständlicher  zu  machen,    und  sagte,   wie 
glaube,  Oott  erwiese  ihm  grofse  Gnade,    mehr   als  jemals 
^wBtm    er    das    Sakrament    mit    dem    sicheren   Glauben 
gBf^)  dafs  der  Christus,  den  er  darin  empfange,  für  ihn 
ben   sei  und   ihn  erlöst  habe;   und   das   schien   ihm  der 
des    Sakraments    zu   sein,    und   alles  Übrige   fleischlich, 
r  ich   sah  doch  immer,   dafs  er  zweifelhaft  sei,  ebenso  wie 
Als   Pedro   de  Cazalla  und  Francisco    de  Vivero   gleich  reus. 


recevir.** 


f 

'  272  ProzeCs  des  Pedro  de  Cazalla. 


hernach  nach  Palencia  kamen,  da  haben  beide,  und  Francisco 
de  Vivero  mehr  als  der  andere,  vor  uns  allen,  denen  von 
Palencia,  mir  und  meinem  NeflFen  Don  Luis,  mit  grofser  Ge- 
nauigkeit über  diese  Artikel  gesprochen,  und  ich  fragte  sie 
manchmal,  wie  wenn*  sie  sich  näher  erklären  sollten,  nicht 
etwa  merken  lassend,  dafs  ich  es  nicht  glaubte,  sondern 
vielmehr,  dafs  ich  mich  freute,  sie  über  jenen  G-egenstand 
sprechen  zu  hören,  und  sie  verhandelten  wie  mit  Leuten 
ihrer  Ansicht  und  bestätigten  in  jeder  Beziehung  das,  was 
Don  Garlos  und  Calvin  sagten. 

In  Pedrosa  sprach  ich  über  dieselbe  Sache  unter  dem 
Anschein,  ß.ls  ob  ich  sie  glaube,  mit  dem  Bachiller  Herrezuelo, 
sowie  mit  Francisco  de  Vivero  und  Pedro  de  Cazalla,  und 
Herrezuelo  bekannte  mir  alles  und  versicherte  es  wie  eine 
ausgemachte  Sache,  indem  er  mir  erzählte,  Don  Carlos  habe 
ihn  darin  zuerst  unterwiesen,  und  es  sei  ihm  anfangs  sehr 
schwierig  erschienen. 

Bezüglich  des  Horenbetens  habe  ich  Don  Carlos  und 
Francisco  de  Vivero  und  Pedro  de  Cazalla  in  gleicher  Weise 

o.  10.  vor  Don  Pedro  und  Dofia  Mencia  und  Don  Luis  sagen  hören, 
dafs  sie  einige  Male  nicht  beteten  und  ihre  Freiheit  ge- 
brauchten, die  Zeit  besser  anzuwenden,  und  ich  habe  mit 
ihnen  übereingestimmt. 

Aber   ich   gestehe,    dafs   ich,   nachdem,    wie   ich   erzählt, 
Herrezuelo    mit    mir    hierüber    in  Pedrosa    gesprochen,    nicht 
aufgehört  habe,   Messe   zu   halten,    noch  sie   nur   zur  Pflicht- 
erfüllung  gehalten    habe,    noch   aufgehört    habe    zu   glauben, 
dafs  ich  konsekriere,  aber  ich  habe  niemals  mehr  Totenmessen 
gelesen,    und    wenn   ich   zu    dem    „Gedenke   der  Vollendeten" 
kam,    so   sagte   ich    es   in  dem  Gedanken   an    die  Gläubigen, 
die    sterben    sollten,    indem    ich    mit    meinen    Gedanken    das 
Gebet  für   die  Vollendeten   vergewaltigte,   und  wenn   ich  den 
Passus  über  die  Heiligen  sprach,  trachtete  ich  mehr  darnach, 
mich  ihrer   zu   erinnern,    um    ihnen   nachzueifern,    als   am  ai« 
anzurufen,  und  das  Mefsopfer   brachte  ich  dar  zum  Dank  für 
das  erste  Opfer   und   versenkte   mich   ohne  jeden   Zweifel    iü 
dasselbe  und  empfing  seine  Frucht,    wenn   ich  das  Sakraxneni 
nahm,   und  wenn  jemand  da  war,   der  kommunizieren    wollte 
so  freute  ich   mich   sehr  darüber   in  Erinnerung  an  das,    vraA 
Don   Carlos    mir   gesagt    hatte,    dafs    ich    nämlich    also     thvi 

0. 11.  solle,  um  das  Abendmahl  des  Herrn  darzustellen.  Und  tl\>6 
alles  dies  disputierte  ich  mit  Don  Luis  und  Francisco  di 
Vivero,    und   ich   glaube,    dafs  er   es  mit  sich  und  mit  Pedll 

rens.  de  Cazalla  that,  der,  weil  er  mehr  von  der  Meinung  Calvijj 
überzeugt  war,  selbst  hiermit  noch  nicht  zufrieden  war  qb 
mir  in  Palencia  sagte,    wie  ich   denn  Messe  lesen   und  "«eoiii 

o.  12.  ich  mich  entschuldigen  könne.     Und  ich  sagte  ihm,  ich  köxu 


Zeuge  10:  Fray  Domingo  de  Rojas.  273 

nicht  umhin,  um  nicht  Ärgernis  zu  erregen,  worauf  er  zu  mir 
sagte:  Hier  im  Hause  Don  Pedros  wird  es  nicht  Ärgernis 
erregen.  Und  ich  sagte  ihm,  ich  halte  Messe  aus  Begierde 
nach  der  Kommunion. 

Auf  No.    39    habe    ich   bereits   geantwortet    und   nicht 

mehr  zu    erklären,    als    dafs    ich    bei    diesen   Vereinigungen 

niemals   gesagt    habe,    der    Luther    sei   heilig.      Ich    erinnere 

mich  überhaupt  nicht,    ihn    genannt   zu   haben.     Andere  Male 

habe  ich  das  gelobt,    was  ich  von  seiner  Lehre  gelesen  habe, 

mit  den  Worten :  Es  macht  mich    staunen !    indem   ich   einige 

seiner  Sachen  anführte,  wie  ich  in  meinem  Geständnis  erklärt 

habe,  und  zwar,  dafs  ich,  als  Doüa  Francisca  de  Zuüiga  und 

Doia  Beatriz  de  Vivero  mir  von  seiner  Verheiratung  erzählten,  o.  i3. 

gesagt  habe,  dafs  er,  wenn  er  die  Meinung  gehabt  habe,  die  er 

thatsächlich  hatte,  selbst  wenn  er  nicht  die  Notwendigkeit  des 

Heiratens  spürte,  dennoch  verpflichtet  gewesen  sei,  es  zu  thun. 

Und  hierüber    habe    ich    noch   ein    anderes   Mal  in  Valladolid 

mit  Juan  Sanchez  und  Dofia  Catalina  de  Ortega  im  Hause  der 

DoÄa  Leonor  verhandelt,   und   in  Pedrosa   mit  Pedro    de  Ca- 

zalla  und  Herrezuelo  allein.     Und   ich    erinnere    mich,    gesagt 

zu  haben,  es  sei  heutigen  Tages   besser,    dafs  alle   heirateten, 

9^8  dafs   es  die    Unreinigkeiten   und  Übel    gäbe,    die   in  allen 

Orden   zu    tage   träten.    Und  ich   habe  immer  nur  so  darüber 

verhandelt,    dafs   ich   den  Luther  vor  meinem   Gewissen   und 

vor   den    von    mir  genannten   Personen    entschuldigte,    damit 

vir  hierdurch    nicht    die  Achtung  vor   seiner  Lehre  verlören. 

Zu  No.  48  sage  ich,  dafs  ich  sie  leugne.  Was  ich 
ffiich  erinnere  gesagt  zu  haben,  ist,  dafs  alles  umgekehrt  und 
Wim  seinem  Platz  gerückt  ist,  und  dafs  die  meisten  der  hier 
fenannten  Orden  ihre  Profefs  nicht  erfüllen,  und  dafs,  da 
llles  so  darniederliegt,  derjenige,  der  sie  erfüllen  will,  ver- 
fsigt  und  gebindert  wird.  Und  ich  habe  zu  den  meisten, 
kfe  ich  hier  genannt,  speciell  zu  Dr.  Cazalla  in  Valladolid 
St.  Lukastag^)  herum  und  zu  seinen  Geschwistern  und 
Palencia,  gesagt,  dafs  ich  mehr  Friede  und  mehr 
in  Häusern  von  Weltlichen  fände,  als  in  denen  der 
und  dafs  ich  deshalb  allein  in  einem  Winkel  leben 
lite ,  und  anderes  der  Art ,  dessen  ich  mich  nicht  mehr 
ere.  Auf  das  übrige  habe  ich  schon  geantwortet,  ich  c.  14. 
niemals  die  häfslichen  Ausdrücke  gebraucht,  die  hier 
;eben  werden,  und  als  ich  Francisco  de  Vivero  und 
II  Bruder  Pedro  de  Cazalla  in  dieser  Sprechweise  reden 
habe  ich  ihnen  ernsthaft  widersprochen  und  es  ihnen 
hnitten. 


rp    18.  Oktober  (1657). 
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Ferner  klage  ich  mich  an,  dafs  ich,  da  sich  mir  einige 
Male  im  Inneren  überzeugende  Gründe  bezüglich  dieser 
Widersprüche  gegenüber  der  hl.  Schrift  darstellten,  diese  ver- 
heimlicht und  danach  getrachtet  habe,  sie  in  gewaltsamer 
Weise  aufzufassen,  und  dafs  ich  deutlich  hätte  sehen  müsseo, 
dafs  sie  zwingend  waren,  wenn  ich  nicht  mit  Absicht  blind 
sein  wollte,  und  obgleich  ich  einige  dieser  Dinge  mit  Herre- 
zuelo,  Pedro  de  Cazalla  und  Francisco  de  Vivero  besprochen 
habe,  so  habe  ich  doch  die  Zweifel  als  diejenigen  Anderer  und 
nicht  als  meine  vorgebracht,  und  in  allem,  dessen  ich  angeklagt 
bin  und  was  ich  bekannt  habe,  tadelt  mich  mein  Gewissen 
weniger  als  in  dieser  Angelegenheit,  da  sie  als  eine  Sünde 
gegen  den  hl.  Geist  erscheint/^ 

Valladolid,    den    20.   August   1558.     Inqu. :    Don 
Diego  de  Cördoba,  Valtodano,  Guijelmo. 

Zeuge  sagt  u.  a.  aus: 

„Pedro  de  Cazalla  hat   mir   in  Pedrosa   oder  in  Palenci& 
letztvergangene  Weihnachten  oder  Fasten  gesagt,  dafs  Egidio 
und  Constantino    und  ein    anderer  Doktor,    Vargas,    diese  Irr- 
tümer hätten,  und  dafs  sie  verbotene  Bücher  läsen,  und    dafs 
sie,  um  vor  Anderen  sprechen  zu  können,  ohne  verstanden  zu 
werden,    die  Namen  verändert   hätten,   indem   sie  Luther  den 
„Doktor",    und   Philipp   Melanton  .den    „Schwarzen"    nennten 
und  Andere  in   derselben  Art,  und   er   hat   mir  nicht   gesagt, 
woher  er  es  wufste,  auch  erinnere  ich  mich  nicht,  ob  jemand 
dabei  war." 

Ratifi eiert  den  19.  August  1558. 

Zusatzaussage  des  Fray  Domingo  de  Rojas. 

Valladolid,     den     7.     Dezember     1558.       Xnqn. 
Valtodano. 

Zeuge    sagt    auf    die    publicatio    testium     ant 
wertend  u.  a.  aus: 

Kap.  19  des  3.  Zeugen  lautet:  „Femer  sa^e  d< 
genannte  Zeuge,  er  habe  gesehen  und  gehört,  dafs  der  gi 
nannte  Fray  Domingo  im  Gespräch  mit  der  genannten  Pers< 
gesagt  hat,  wir  sollten  Unsere  liebe  Frau  um  nichts  V>lt.t/Q 
denn  sie  und  ihr  Sohn  würden  schwer  beleidigt,  weil  ^ 
keinen  anderen  Fürsprecher  nötig  hätten  als  Jesum  Chnstoj 
und  weder  Unsere  Hebe  Frau  noch  die  Heiligen  seien.  <3r<] 
dafs  sie,  obwohl  im  Himmel  befindlich,  auf  unsere  Siti 
hören  sollten ,  sondern  Gott  allein ,  der  Gott  ist  un.<i  aj 
überall  befindet  und  wo  wir  ihn  rufen,  uns  hören  wir<i  xi 
Gott  wache  sehr  eifrig  über  den  Seelen  und  wolle,  cSclT» 
nur  zu  ihm  allein  kommen,  und  deshalb  habe  die  goixckxi 
Person  einige  Tage    lang    das  Avemaria   nicht   ganz  g^\:>^'|^4 
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Auf  das  19.  Kapitel  antwortet  Zeuge  Fray 
Domingo:  „Ich  erinnere  mich^  den  genannten  Leuten  zu 
FaloDcia  das  gesagt  zu  haben,  was  das  genannte  Kapitel  an- 
giebt,  und  über  diese  Materie  hatte  ich  einen  grofsen  Streit 
in  Fedrosa  mit  dem  genannten  Bachiller  Herrezuelo  und  mit 
Pedro  de  Cazalla,  und  dazu  brachte  der  genannte  Pedro  de 
Cazalla  ein  Buch  des  Musculus  über  Sankt  Matthäus,  und 
den  Gründen,  die  ich  da  sah,  habe  ich  mich  ergeben  und 
oachher  den  genannten  Personen  es  so  referiert,  wie  das 
Kapitel  angiebt/' 

Kap.  25  des  3.  Zeugen  lautet:  „Ferner  sagte  der 
genannte  Zeuge,  er  habe  gesehen  und  gehört,  dafs  der  genannte 
Fray  Domingo  im  Gespräch  mit  der  genannten  Peraon  sagte, -^'J^usat« 
eine  bestimmte  Person  sei  Christ  und  habe  ihn  zum  Christen 
gemacht,  was  er  sagte,  weil  sie  ihn  die  Irrtümer  des  Luther 
gelehrt  hatte/' 

Auf   das    25.    Kapitel    antwortet    Zeuge:     „Der 
erste,  der  mit  mir  über  diese  Dinge  gesprochen  hat,  ist  Juan  ^-  ^• 
Sanchez  gewesen,    doch  nicht  ganz  klar,    und  nachher  sprach 
mit  mir  darüber   der  Dr.  Cazalla   in   der  Weise,    wie   ich   es 
erklärt  habe  —  wollte  sagen,  ich  habe  nicht  verstanden,  was 
Juan  Sanchez  sagte,  obgleich  er  deutlich  mit  mir  sprach,  und 
als  nachher  der  Dr.  Cazalla  mit  mir  darüber  sprach,  geschah 
das  um  St.  Lucas  vor  einem  Jahre,    im  Hause    seiner  Mutter 
Dofia  Leonor  de  Vivero.     Und   ich   erinnere   mich,    dafs    der 
giaiannte  Don  Carlos,    morgen  am   Tage  der  Emp^ngnis  Un- 
serer lieben   Frau    wird    es    ein   Jahr , ')   in  Palencia   zu  mir 
sagte,  er  habe   über   diese  Gegenstände   mit   dem  Dr.  Cazalla 
im  Sommer  vorher  gesprochen,  und  der  genannte  Doktor  habe 
es  fibel    aufgenommen,    und    nachher    hat    der   genannte  Don 
&rlo8  den  Dr.  Cazalla  darin  befestigt,    indem   er  ihm  einige 
Stellen  aus  Calvin  schickte,   und  schliefslich   hat   er   den   ge- 
aanziten  Dr.  Cazalla  in  die  genannten  Irrtümer  hineingebracht. 
Und  auch  Pedro   de  Cazalla    hat  mir   erzählt,    was    der    ge- 
lte  Don  Carlos    mit    dem   genannten   Dr.    Cazalla    gehabt 
und  nachher    hat   mir  der  Doktor  selbst  gesagt,    er    be- 
keine  Bücher  Luthers,    aber    er   habe   viel   darüber  ge- 
[eben.     Doch   hat  er  mir  niemals  gestanden,    dafs   er  mit 
genannten    Don    Carlos    über    diese    Dinge    in    Verkehr 

Valladolid,     den     9.     Dezember     1558.      Inqu. : 
ino. 

Zeuge    fährt    in    seinen     Antworten     auf     die 
blicatio  testium  fort: 


i)  Also  8.  Dezember  1557. 
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Kapitel  20  des  13.  Zeugen  lautet :  ,,Ferner  sagte 
der  genannte  Zeuge,  er  habe  gesehen  und  gehört,  dafs,  als 
Fray  Domingo  de  Rojas  und  bestimmte  Personen  an  einem 
bestimmten  Orte  waren,  eine  der  genannten  Personen  und  der 
genannte  Fray  Domingo  de  Rojas  über  bestimmte  Dinge  ver- 
handelten, und  dafs  der  genannte  Fray  Domingo  sagte,  das 
Missale  sei  voll  von  Aberglauben,  und  die  Vorrede  zu  den 
Fasten,  die  von  dem  Fasten  handelt,  und  ein  heimliches  Gfe- 
bet,  das  in  dem  Missale  steht,  dessen  sich  aber  der  Zeuge 
nicht  mehr  erinnert ,  seien  nicht  gut ,  und  dafs  die  Person, 
mit  welcher  der  genannte  Fray  Domingo  sprach,  sagte,  sie  habe 
das  genannte  Gebet  des  Missale  nicht  gesprochen,  sondern 
statt  dessen  ein  Vaterunser." 

Auf  das  20.  Kap.  antwortet  Zeuge:  „Niemals  ist 
etwas  derartiges  von  mir  ausgegangen,  und  ich  erinnere  mich^ 
den  Francisco  de  Vivero  in  Gegenwart  des  Juan  de  Vivero 
und  den  Pedro  de  Cazalla  in  Gegenwart  des  Don  Pedro 
Öarmiento  und  seiner  Frau  angehört  zu  haben,  und  in  Pedrosa 
hat  Pedro  de  Cazalla  über  die  Messe  und  diese  Dinge  ge- 
redet, und  es  kann  auch  sein,  dafs  darüber  in  dieser  Stadt^) 
verhandelt  worden  ist,  obgleich  ich  mich  dessen  nicht  er- 
innere." 

^•^'  Auf    das    20.    Kap.    des    Zeugen    39     antwortet 

Zeuge:   „Ich    denke,  —  wollte  sagen,  ich  habe,   obwohl  idi 
mich  nicht  erinnere ,    wie  lange   bevor    es   sich   um  diese  Ge- 
fangennahme handelte ,    den  Dr.  Cazalla    sagen  hören ,    es  sei 
nicht    gut,    vor    dem   hl.  Officium    diese   Meinungen,  die  wir 
hatten,  zu  gestehen,  und  wir   haben  darüber  gesprochen ,    wie 
wenn  wir  unsere  Gefangennahme  vor  Augen  hätten,    doch  er- 
innere ich  mich  nicht  des  weiteren,  was  das  Kapitel  angiebt. 
Und    ich    erinnere    mich,    dafs   mir   Doüa   Beatriz    de    Vivero 
eine  Woche   vor   unserer  Gefangennahme,   während  wir  allein 
waren,  gesagt    hat,    Pedro  de  Cazalla,    ihr  Bruder,    habe  ihr 
gesagt,    er    gehe    sehr    traurig    nach    Pedrosa     und    sei    ent- 
schlossen, seine  Schäfiein,  diejenigen,    die  sein  Eisen  trügen,^ 
zu  überreden,  dafs  sie  sich  erklärten  und   geständen,    und  sie 
habe    es    ihrem  Bruder,    dem  Doktor  gesagt,    der    sich    g&ni 
aufserordentlich   darüber   geärgert   und  ihm    durch    einen    be- 
sonderen   Boten    einen  Brief  geschickt  habe,   in  dem    er  ihn 
überredete ,    er    solle    das ,     woran    er    gedacht    hätte ,     nicht 
thun ,  sondern  es  verheimlichen." 

Ratificiert  den  11.  Dezember  1558. 


»)  D.  h.  in  Valladolid. 

2)  In  Spanien  wird  das  Vieh   zar  Eenntlichmachang  des    Besitzer 
mit  dem  Eisen  gebrannt. 
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Yalladolid,    den    6.  Juli    1558.      Inqu. :    Guijelmo, 
Diego  Gonzalez. 

Zeugin,  im  Alter  von  35 — 36  Jahren,  sagt  u.  a.  aus: 

„Bezüglich  dessen ,   was   er   sagt ,   ich  hätte  die  Catalina 

Roman  gelehrt,  es  gäbe  kein  Fegfeuer,  sage  ich,  dafs  ich  sie 

niemals  so  etwas  gelehrt  habe,  denn  sie  wufste  es  schon  und 

so  haben   wir   darüber  gesprochen  —  wollte   sagen:    Sie   alle 

haben  mich  es  gelehrt,  und  so  habe  ich  es  geglaubt,  nämlich 

Don    Carlos    und    der    Pfarrer    Pedro    de   Cazalla.     Und    der 

erste,   der   mit   mir  hierüber    gesprochen    hat ,    war  Pedro  de  c  i- 

Cazalla,  als  wir  vor  ungefähr  zwei  Jahren  in  der  Kirche  Sta. 

Cruz  der  Stadt  Pedrosa    allein    waren.     Und    vorher    hat    er 

mit  mir  über  das  von  der  Rechtfertigung  gesprochen,  und  ich 

war  sehr  fröhlich  und  zufrieden,    bis   er    mir  in  jener  Kirche 

anf  diese  Angelegenheiten  kommend  sagte,  es  gäbe  kein  Feg- 

/eaer,  und  ich  glaubte  es  also,  obgleich  nicht  sofort,    sondern 

drei  oder  vier  Wochen   nachdem   der    genannte  Pedro  de  Ca- 

aüJa  mir  erzählt  hatte,  Don  Carlos  habe  ihn  dieses  bezüglich 

der  Nichtexistenz  des  Fegfeuers  gelehrt." 

Valladolid,    den  8.  Juli   155  8.     Inqu.:   Valtodano, 
Guijelmo. 

Zeugin  sagt  u.  a.  aus: 

„Am  Anfange    der    vergangenen  Fastenzeit,    wie   ich   er- 
klärt habe^   war  Fray  Domingo  de  Rojas  in  Pedrosa  im  Hause 
des  Pedro   de  Cazalla,  Pfarrers  daselbst,  und  weilte  vier  oder 
ftnf  Tage   da,    und  am  letzten  Tag  morgens ,    als    er  abreisen 
Brafste,    sagte    der  genannte  Fray  Domingo    im    oberen    Saale 
:  des  genannten  Hauses   zu  Pedro  de  Cazalla   und   zu  mir   und 
1  Catalina  Roman  und  Juan    de  Vivero ,    und    ich    weifs   nicht, 
i  <iafs  sonst  noch  Leute  da  gewesen  wären ,    und    da  sagte  der 
I genannte  Fray   Domingo  zu  uns,    er  wolle  uns  kommunizieren  c- »• 
tlnd  den  Herrn    in   der  Weise   geben,   wie  Jesus  Christus   es 
Donnerstag    des   Abendmahles  that,    und   er  predigte   ein 
eilchen,    doch  erinnere   ich    mich    nicht,    was  es  war,    nur 
ich  und   Pedro  de  Cazalla  geweint  haben,   und  nach  Be- 
digang    der    Predigt   stand   da   ein    Tisch   mit   einer  Tisch- 
ke,  vorauf  "Wein  und  ein  ganzes  Brot  oder  ein  Teil  eines 
eben  stand,     und  ich  erinnere   mich    nicht    der  Worte,    die 
sagte,   als   er    das  in  der  Hand  hielt,  nur  dafs  er,    als  wir 
den  Knieen   lagen,  das  Brot  nahm  und  jedem  einen  Bissen 
und  selbst   auch  afs,  doch  erinnere  ich  mich  nicht,  ob  er 
oder  zuerst  gegessen  hat,   und   nachher   nahm   er  den 
«in    und   gsib  jedem  einen  Schluck ,    denen    die    da  waren." 


Aus  ihrem 
Froxers. 
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Valladolid,  den  11.  Juli  1558.  Inqn.:  Don  Diego 
de  Cördoba,  Valtodano,  Guijelmo. 

Zeugin  sagt  u.  a.  aus: 

^Das  erste  Mal,  dafs  ich  diese  lutherischen  Irrtümer 
hörte,  über  die  ich  in  diesem  meinem  FrozeiB  ausgesagt  habe, 
war,  als  der  König  unser  Herr  nach  England  ging.^) 

Und  sofort  sagte  sie:  Es  ist  ungefähr  zwei  Jahre 
her,^)  dafs  Pedro  de  Cazalla,  Pfarrer  von  Pedrosa,  als  wir  allein 
in  der  Kirche  Sta.  Cruz  zu  Pedrosa  waren,  zu  mir  kam  und 
mir  sagte:  Was  macht  Dir,  Isabel  de  Estrada?  Immer  genieüiset 
Ihr  nur  Gott,  deshalb  versichere  ich  Euch,  daüs  ich  glaube, 
Gott  wird  Euch  noch  viele  Mühsal  verursachen,  denn  die 
Knechte  Gottes  gehen  also  durch  Trübsal.  Und  ich  wei£s 
nicht  mehr,  was  ich  ihm  antwortete,  und  der  genannte  Pedro 
de  Cazalla  sagte  mir :  Wie  einfältig  Ihr  seid !  Wenn  Ihr  nicht 
so  einfältig  wäret,  würde  ich  Euch  vielerlei  sagen.  Und  ich 
antwortete  ihm:  Wenn  ich  einfältig  bin,  so  sollen  die  Ein- 
fältigen angewiesen  und  belehrt  werden,  deshalb  belehret 
mich  über  das,  was  Ihr  wisset!  Und  der  genannte  Pedro  de 
Cazalla  antwortete  und  sagte :  Ihr  müsset  mir  Glauben  schen- 
ken in  dem,  was  ich  Euch  sagen  will.  Und  ich  antwortete 
ihm,  ich  hätte  mich  immer  durch  seine  Belehrung  leiten 
lassen  und  würde  solches  auch  jetzt  thun.  Darauf  sagte  er 
mir:  Gut,  kommt  hierher!  Wenn  ich  Euch  sagen  würde,  dals 
die  AUerheiligste  Trinität  vier  Personen  hat,  würdet  Ihr  mir 
glauben?  Und  ich  sagte  ihm:  Nein.  Und  der  genannte  Pe- 
dro de  Cazalla  sagte  zu  mir:  Nun,  wie  Ihr  sehet,  giebt  es 
Dinge,  worin  Ihr  mir  nicht  Glauben  schenket;  und  der  ge- 
nannte Pedro  de  Cazalla  sagte :  Und  ich  will  auch  nicht,  dafs 
Ihr  es  glaubet.  Und  darauf  setzte  sich  der  genannte  Pedro 
«.  s.  de  Cazalla  auf  eine  Bank  und  sagte  zu  mir :  Ihr  glaubet, 
dafs  Jesus  Christus  unser  wahrer  ganzer  Erlöser  ist?  Und 
ich  antwortete:  Ja.  Und  dann  erwiderte  mir  der  genannte 
Pedro  de  Cazalla:  Wenn  es  nun  ein  Fegfeuer  giebt,  wie  ist 
dann  Christus  vollkommener  Erlöser?  Denn  das  Fegfeuer  ist 
zur  Abwaschung  der  Strafe  da,  und  wenn  in  dem  Fegfeuer 
die  Strafe  abgewaschen  wird,  ist  Christus  nicht  vollkommener 
Erlöser,  er  ist  nicht  mehr  als  halber  Erlöser,  und  auf  diese 
Weise  erhebt  man  Zeugnis  gegen  Christum  mit  der  Ver- 
sicherung, er  sei  vollkommener  Erlöser,  wenn  er  doch  nicht 
mehr  als  die  Schuld  wegnimmt.  Und  ich  antwortete  ihm, 
dafs  Gott  gerecht  und  erbarmend  ist,  und  dafs  er  demnach 
nicht  alle  auf  einem  Wege  zu  führen  braucht,  und  dafs  er 
diejenigen,    die  gerecht  wären,    zum   Himmel    führen    würde, 

1)  Im  Jahre  1554. 

')  Darnach  also  erst  1556. 
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ohne  dafs  sie  ins  Fegfeuer  kämen,  und  dafs  die,  welche  nicht 
aJso  seien,  ins  Fegfeuer  kommen  würden.  Und  darauf  antwortete 
mir  der  genannte  Pedro  de  Cazalla ,    dafs   diejenigen ,    welche 
ihre  Sünden  bereuten  und  welchen  Gott  wahre  Kenntnis  der- 
selben gäbe ,    zum  Himmel  eingingen ,  und  die,    welche  nicht, 
zur  Hölle.  Und  infolge  dieser  Unterredung  und  vieler  anderer 
Dinge,   deren   ich   mich   nicht    erinnere,    ging    ich  drei    oder 
vier  Tage  fröhlich  einher.   Und  ich  erinnere  mich,  dafs  dieses 
rergangene  Fasten    vor    zwei  Jahren    geschah,    und    nachher 
trag  ich  mich  drei    oder   vier  Wochen  sehr  gedankenvoll   mit 
dem  herum,    was  er  mir  geantwortet  hatte,    und    ich    konnte 
mich  nicht  von  dem  überzeugen,  was  mir  der  genannte  Pedro 
de  Cazalla  gesagt  hatte,    und    ich    ging    so    bedrückt   und  so 
untröstlich  einher,    dafs  ich  fast  verzweifeln  wollte    nach   den 
grofsen  Versuchungen,    die  ich  hatte,    und  schliefslich    wurde 
ich  80  schwach  und  unwohl,  dafs  meine  Mutter  mich  deshalb 
tadelte.     Und    endlich    entschlofs    ich    mich,    zur  Beichte    zu 
gehen  und    das   Sakrament   zu    empfangen,   und   so   beichtete 
ich  dem  genannten  Pedro  de  Cazalla,  ohne  doch  irgend  etwas 
70D  diesen  Dingen  zu  beichten,    und   er  gab   mir  das  Sakra- 
ment.   Und  denselben  Nachmittag  ging   ich   zur  Vesper   oder 
snr  Complet  und  traf  den  Juan  Sanchez,   den  Diener  des  ge- 
nannten Pedro  de  Cazalla.     Und  dieser  sagte  zu  mir,    es   sei 
weder  Vesper    noch  Complet,    denn  Don  Carlos    de  Seso    sei 
gekommen,    und  ich   sah    sie  einige  Stunden   spazieren   gehen 
nnd  sagte:    Hier  ist  ja  Don  Carlos,    hier    ist  Gott!    in    dem 
Sinne,    dafs    er    mehr   gelte   als  Gott.     Und    dies    sagte    ich, 
▼eil   ich    unglücklich    war    über   den    genannten  Don  Carlos, 
I  denn  der  Pfarrer  hatte   mir  gesagt,    Don  Carlos  habe   es   ihn 
I  gelehrt.    Und   der  Pfarrer  kam  zur  Kirche  und  sagte  zu  mir: 
j  Don  Carlos    ißt  hier ,    geht   nach  Hause ,    wir    werden    dahin 
i  konunen !    Denn    der  genannte  Don  Carlos    sollte   in   unserem 
'Hanse    schlafen.     Und    ich    ging   mit   Catalina  Roman    nach- 
iwse,    die  in   ihrer  Wohnung  blieb,   welche   am  Wege  liegt, 
find  als  ich    in   mein  Haus   eintrat,    kamen    der  Pfarrer   und 
Carlos,   nnd  der  genannte  Don  Carlos  umarmte  mich  sehr 
d  sagte  zu.  mir:  Schnell,  schnell,  seid  nicht  ungläubig,   freuet 
hl     Und   dies   sagte  mir   der   genannte  Don  Carlos,   weil, 
nachher  klar  wurde,  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  dem 
unten    Don   Carlos   erzählt  hatte,    was    ihm    mit   mir  ge- 
hen war.      Und   als  der  Pfarrer  wegging,    legte  sich  Don 
los  ZVL  Bett,    und    ich   blieb  ,  während   der  genannte  Don 
los  im  Bette   lag,  bei  ihm,   länger  als  anderthalb   Stunden, 
plauderte   auf  einer  Lade  sitzend  und  erzählte  ihm  alles, 
mir  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  gesagt  hatte,  wie  ich 
echon  gestanden.     Und   der  genannte  Don  Carlos  sagte  zu 
ir:  Ihr  könnet    wahrhaftig  glauben,    dafs    niemand  Gott  er- 
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kennen  kann,    wenn   nicht  durch  Jesum  Christum,   der  unser 
wahrer  Erlöser  ist  und  für  uns  genuggethan  hat,  der  die  Schuld 
und    die    Strafe    hinwegnimmt.      Und    ich    solle    hierin   nicht 
zweifeln  und   nicht   ungläubig  sein,    und    vieles   andere  mehr 
über  denselben .  Gegenstand.     Und  endlich  schlofs  er  und  gab 
mir  zu  verstehen ,    dafs    es   kein   Fegfeuer   gäbe ,    denn   unser 
Herr  Jesus  Christus   sei   unser  wahrer  und  vollkommener  E^ 
löser,  und  zwar  mit  denselben  Gründen,  die  mir  der  genannte 
Pedro  de  Cazalla   gesagt  hatte,    und    auch   noch   mit   andern. 
Und  dies    sagte    der    genannte  Don  Carlos   mit  Thränen  und 
mit  grofsem  Feuer,  und  am  folgenden  Tage,    der  ein  Sonntag 
war,    predigte    der   Pfarrer   in    der  Messe,    und    nachher   am 
Nachmittag    hielt   er    noch    eine    andere  Predigt.     Und    nach 
jener  Predigt  ging  ich    zum  Hause  des  Pedro  de  Cazalla  uni 
fand  dort  den  genannten  Don  Carlos,  und  beide  waren  hinter 
verschlossener  Thür,  und  ich  trat  ein  und  fand,  dafs  sie  mehr 
als  eine  Stunde  zur  Bestätigung  dessen,    was  ich  hier  gesagt, 
sprachen  und  gesprochen  hatten.     Und  nachher  kamen  sie  in 
mein  Haus    zum  Abendessen,    der    genannte  Don  Carlos    und 
der  genannte  Pedro  de  Cazalla  und  Francisco  Gonzalez,  Pfar- 
rer von  San  Miguel,    und   ich    und  meine  Mutter  und    meine 
Schwester  Ana  de  Estrada  und  Catalina  Roman  und  Jungfrau 
Luisa   Flores,    gebürtig    aus   Pedrosa,    und    der  Pfarrer   von 
San  Miguel,    nämlich    der  genannte  Francisco  Gonzalez,    und 
der  Schreiner  Anton  Dominguez,  wie  ich  glaube.    Doch.  «Xsftw 
nur  die  Genannten  zu  Abend,  und  nach  dem  Abendessen  er- 
klärte der  genannte  Don  Carlos  eine  Epistel,    in    welcher  die 
Materie  der  Rechtfertigung  behandelt  wurde,  und  hierbei  sagte 
er  dem  Inhalt  nach,    wir    seien    durch  Jesum  Christum  alldn 
gerechtfertigt,  wenn  wir  es  mit  lebendigem  Glauben    glaubten,, 
und  wenn  wir  den  Worten  Christi  Glauben  schenkten   und  es 
mit  lebendigem  Glauben  annähmen,  so  gingen  wir  zum  HimmeV 
ein.     Und  dies  sollten  wir  glauben  und  nicht  daran,   z^^eifeln^ 
um  zum  Himmel  einzugehen,  und  das  gute  Werk  sei    erstlich 
der  Glaube,  denn  er  lehre  uns  alle  Werke  der  Tugend.    Und 
wenn   wir    sein   Leiden   und    seine  Rechtfertigung    mit    leben- 
digem Glauben  annähmen,   würden    wir   darnach  Werke    thua 
als  wahre  Söhne,    zum  Dank  und  Erkenntnis  dessen,     ijras   Q 
für   uns   gethan.     Und   ich  und  Francisco  Gonzalez    und   alk 
die    da    waren ,    glaubten    und    nahmen    das    von     der  XleckI 
fertigung  an,    und    bei  dieser  Unterhaltung   erklärte     sich    dl 
genannte  Don  Carlos  nicht  weiter.    Und  nachdem    I>on  Carl« 
gegangen  war,    blieb  ich  getröstet,  obwohl   ich   mehr    als   ei 
Jahr  lang  in  der  Sache   mit   dem  Fegfeuer   nicht;    Belir  sieb 
war.      Doch   liefs   ich   es    den    genannten    Pedro      de     Cazal 
nicht  merken ,    vielmehr   gab  ich   ihm   das  Gegexiteil    zxx    vi 
stehen,  damit  er  nicht  sage,  ich  sei  ungläubig. 
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Weiter  hat  nach   diesem   der   genannte  Pedro  de  Cazalla 
abermals  mit  mir  in  Sta.  Cmz  gesprochen,  und  indem  er  den 
genannten  Don  Carlos    wegen   seines  Geistes  lobte,    sagte    er, 
er  sei  auch  sehr  untröstlich   einhergegangen   und   habe    daran 
gedacht,  das  Königreich  zu  verlassen  und  den  genannten  Don 
Carlos  bei  hiesiger  Inquisition  anzuzeigen,    und    sei   in    dieser 
Absicht  von  Pedrosa  hierher    gekommen   und   habe   sich   mit 
Fray  Bartolome  de  Miranda  beraten,  der  ihm  angeraten  habe, 
er  solle  den  genannten  Don  Carlos  aus  Logroüo,    wo    er   sich 
aafhielt,   rufen    lassen,    und    also  habe    er    gethan.     Und  als 
Don  Carlos  in  diese  Stadt  kam,  vereinigten  sich    alle    drei  in 
der  Zelle    des    genannten    Fray  Bartolome  de  Miranda,    und 
dort  habe  er  bemerkt,    dafs  der  genannte  Fray  Bartolome  de 
Miranda    mehr    sich    bemühte,    das  Gewissen    des    genannten 
Pedro  de  Cazalla   zu  beruhigen,    als  den  genannten  Don  Car- 
los  wegen  jener  Meinungen  zu  tadeln.     Und  daher,  sagte  der 
genannte  Pedro  de  Cazalla,    habe    er   sich    beruhigt    bei  dem 
Ghabeüj  er  hätte  nicht  recht  verstanden ,    was    der   genannte 
Don  Carlos  ihm  gesagt  hatte ,    dafs  es  nämlich  kein  Fegfeuer 
^ebe.     Und   zu    der  Zeit,    als    dieses  Gespräch  zwischen    dem 
genannten  Pedro  de  Cazalla  und  mir  stattfand,    war  er  schon 
in  dem  Glauben  fest  geworden,    dafs   es   kein  Fegfeuer  gebe. 
Weiter    waren    nachher    an    einem    andern  Tage    die   ge- 
nannten Don  Carlos   und  Pedro  de  Cazalla   und  Catalina  Ko- 
man  and    ich    im  Hause   des   genannten  Pedro  de  Cazalla  zu- 
sammen   und  sprachen   über  die  Gemütsbewegungen ,    die    ein 
jeder  von  uns  beim  Glauben  bezüglich  dieser  Dinge  vom  Feg-  °' 
fener  gehabt  hatte,  die  ich  erklärt   habe.     Ebenfalls  sprachen 
vir  von  der  Mühsal,  die  hierbei  der  Bachiller  Herrezuelo  er- 
litten hatte.       Und    da  sagte    der    genannte   Don  Carlos:    Ich 
Gnnnere   mich ,    dafs  ich ,    als    man   mich   von  Logro&o    holte, 
[  vm  mit  dem   Maestro  Miranda  zu  sprechen,  in  der  Nacht  vor- 
!  W  vor    einem  Kruzifix  Papier  und  Tinte    hernahm    und    be- 
1  g&nn  über  das   nachzudenken ,    was  ich  dem  Maestro  Miranda 
i/Mgen  sollte,    und  es   stiegen   mir  soviel  Dinge  auf,    dafs    ich 
JDclits    niederschrieb,    sondern    alles    im    Gedächtnis    behielt, 
^d  unter  andern  Gründen,  die  ich,  wie  ich  dachte,  ihm  vor- 
ingen  wollte,    war  der:  Dies  ist  der  am  Kreuze  gekreuzigte 
istns,    der    hier   meine  Sünden  abgewaschen  hat,    also   ist 
ir   mein     !Fe^euer.      In    diesem    Sinne    konnte    ich    dem 
tro  Miranda  sagen,   dafs    ich    glaube,   es    gäbe    ein  Feg- 
er.   Und  ebenso  hat  er  es  mir^)  gesagt,  dafs  ich,  wenn  man 
h  bedrängte,    S€igen  solle,  es  gäbe  ein  Fegfeuer,  indem  ich 
in  dieser  Weise  glaubte.     Und  solches  sagte  er  zwei  oder 
i  Mal    in   Gegenwart   von    Catalina   Boman    und  Pedro    de 
la  und  Juan    Sanchez  und  Anton  Dominguez,  in  Pedrosa 


»)  D.  h.  Don  Carlos  der  Zeugin. 
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im   Hause   des    Pedro    de   Cazalla    vor    mehr    als    anderthalb 
Jahren,  denn  damals  war  er  Corregidor  in  Toro." 

Valladolid,  den  12.  Juli  [fälschlich  Juni]  1558. 
Inqu.:  Biego,  Guijelmo,  Diego  Gonzalez. 

Zeugin  sagt  u.  a.  aus: 

„Nachdem  das  geschehen,  was  ich  gesagt  habe,  ging  der 
genannte  Pedro  de  Cazalla  oftmals  nach  Toro,  um  mit  dem 
genannten  Don  Carlos  zu  sprechen,  der  Corregidor  war.  Demi 

0-  6-  sie  schrieben  einer  dem  andern.  Und  eines  Tages ,  als  der 
genannte  Pedro  de  Cazalla  von  Toro  kam,  sagte  er  zu  mir 
im  Gespräch  über  diese  Dinge:  Ich  thue  Euch  kund,  dafs  in 
Toro  ein  Gelehrter  ist,  mit  Namen  Bachiller  Herrezuelo,  der 
ist  Christ  und  Don  Carlos  hat  ihn  zum  Christen  gemacht. 

Ferner  sind  vor  ihrer  Gefangennahme  der  genannte  Ba- 
chiller Herrezuelo  und  seine  Frau  Leonor  de  Cisneros  aucVi 
nach  Pedrosa  gekommen,  ins  Haus  des  dortigen  Pfarrers  Pedro 
de  Cazalla.  Und  dort  waren  bei  einander  der  genannte  Kerr^ 
zuelo  und  seine  Frau  und  der  Tischler  Anton  Dominguez  und 

0.6.  Daniel^)  und  Juan  Sanchez  und  Catalina  Roman    und  der  ge- 
nannte Pedro   de  Cazalla   und   ich.     Und   alle  diese,    die  ich 
erwähnt  habe,  freuten  sich  und  waren  fröhlich  im  Hause  des 
genannten   Pedro   de   Cazalla,    weil   sie   das   von   der   Recht- 
fertigung   glaubten,    und    dafs    es  kein  Fegfeuer  gebe.     Und 
ein  jeder  erzählte,  wie  es  ihm  ergangen  war,   bis   er  zu  dem 
Glauben  an  das  oben  Erwähnte  gekommen  war,    und    da   er- 
zählte der  genannte  Bachiller  Herrezuelo   die  Mühsal,    die  er 
mit  Don  Carlos  durchgemacht   hatte,    als    der    genannte  Don 
Carlos  ihm  jene  Dinge  vorstellte,   und   wie   er   ihm   mehr  als 
drei  Monate  Widerstand  geleistet,  und  dafs,  als  der  i^enannte 
Don    Carlos    mit    ihm    über    die    Rechtfertigung    sprach    und 
begann  über  die  Angelegenheit  von  dem  Fegfeuer  zu   sprechen, 
der  genannte  Bachiller  Herrezuelo   ihm  widerstanden    und  die 
Hand    ausgestreckt    und    gesagt    habe:    Nicht    einen    Schritt 
werdet  Ihr  darüber  hinausgehen.    Und  also  ging  der  genannte 
Bachiller  Herrezuelo  in  Kummer  einher,    bis  er  dazu  kam,  eB 
zu  glauben.     Und  in  derselben  Weise,  wie  ich  sie  geschildert 
habe,    erzählten   es  Pedro  de  Cazalla  und   ich  und   ein   jeder^ 
und  bei  alledem   sagten   der   genannte  Herrezuelo    und  Pedit 
de  Cazalla  zu  uns  allen,  wir  sollten  schweigen  und    die  Sacb< 
geheim   halten,    damit   uns   die   heilige   Inquisition     nicht    ge 
fangen  nähme. 

Ferner  weifs  ich,    dafs  Catalina  Roman   diesen.   LrrtÜnier! 
von  der  Rechtfertigung   und  der  Nichtezistenz  des   Feg:feuer 

o.  7.  anhängt,    denn   ich  weifs,    dafs    der  Pfarrer  Pedro    de   Cazall 


0  Daniel  de  la  Qnadra. 
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es  sie  gelehrt  hat,  und  nachher  ich,  und  mit  der  Zeit  sprachen 
wir  beide  täglich  darüber. 

Femer  wird   es  etwa  sieben  oder   acht  Monate  her  sein, 
dafs  ich    mit   meiner   Schwester   Ana   de   Estrada    über    die 
Sache  von  der  Rechtfertigung  und  über  das  von  dem  Fegfeuer 
mit  den  Worten  gesprochen  habe,    dafs    es    ein  solches  nicht 
gäbe.    Und    sie  widerstand  so    sehr  sie  konnte,    und   nachher 
sagte   ich    dem    Pfarrer,    ich    könne    meine    Schwester    nicht 
tiberzeugen   und   sie   nicht   zu  dem  Glauben  bringen,    dafs  es 
kein   Pegfeuer    gebe,    und    bat    den    genannten    Pfarrer,    er  o.  s. 
möchte  mit   ihr   sprechen,    und   ich  weifs,    dafs   der  genannte 
Pfarrer   eines  Tages   mit   ihr   sprach,   in    der   erwähnten  Zeit 
etwa,  und  er  sprach  mit  ihr  in  meinem  Hause,   und  ich  kam 
dazü,  als  der  genannte  Pfarrer  es  ihr  eben  gesagt  hatte,  und 
fand  sie   sehr  rot   und  weinend  und  verwirrt,   und  dann  ant- 
wortete die   genannte  Ana   de  Estrada  auf  das,    was  ihr  der 
genannte  Pfarrer  gesagt  hatte,   und  sprach  zu  ihm:  Herr,  ich 
glaube   wohl,    dals   das,    was   Ew.    Gnaden   sagen,    wahr   ist, 
aber  ich   habe   ein    so  schlechtes  Gedächtnis,    dafs   ich   nicht 
80  ruhig  sein  kann,  wie  meine  Schwester,  um  dem  anzuhängen. 
Und  der  genannte  Pfarrer  antwortete  ihr:  Nun,  dann  schweiget, 
meine  Tochter,  und  befehlet  es  Gott,  er  wird  Euch  erleuchten 
imd  mehr  Dinge   sagen,    als  ich  Euch  sagen  kann.     Und  ich 
bin  nicht  gewifs,  ob  sie  bei  diesen  Dingen  geblieben  ist. 

Femer  erinnere   ich   mich  jetzt,    dafs   ich   vor  mehr   als 
einem    Jahre    in     der    Kirche    Sta.    Cruz    in    der   Nähe    der 
&kristei  mit  Juan  Sanchez  allein  war,   um  ihm  Genugthuung 
so  geben  darin,  dafs  er  einigen  Verdacht  hegte,  weil  er  mich 
oft    mit     dem    Pfarrer    Gazaila    im    geheimen    sprechen    sah. 
Und  ich  sagte  ihm,    er  solle   keinen  Verdacht  hegen,   weil  er 
mich  mit  dem  Pfarrer  im  geheimen  sprechen  sähe,   denn  das, 
was  jener  mit  mir  verhandele,    sei  nur,    dafs  er  mir  sage,  es 
gebe   kein    Fegfeuer,     und   der  genannte  Juan  Sanchez   ant- 
wortete:   Sicherlich  hat  auch  mir  Gott  diese  Gnade  erwiesen, 
denn    ich     habe    immer    geglaubt,    dafs    es    keins    gäbe;    und 
darauf  sAgte  der  genannte  Juan  Sanchez,  er  beklage  sich  nur 
i^halb    über   seinen   Herrn,    weil   er   sich   vor   ihm   verberge 
|«Dd  es  ihm    nicht  sage.     Und   so   sagte   ich   zu   dem  Pfarrer, 
Mr  solle   jenes    dem   Juan    Sanchez    sagen,    und   nachher   ver- 
pbredete  ich  mit  dem  genannten  Juan  Sanchez,  er  solle  nach 
llbro  gehen,    tun  über  diese  Dinge  mit  Don  Carlos  zu  sprechen, 
^nd  er  gin^»  ^i^<l  ich  weifs  nicht,  was  sonst  geschah,    aufser 
er,    als   er  zurückkam,    zu  mir  sagte,  er  habe  ihm  seinen 
ibtisch     gezeigt,    und    er   kehrte    sehr    vergnügt    zurück, 
d    nachher    fragte    ich    den    genannten    Pfarrer    Pedro    de 
ob    er   mit  Juan   Sanchez   gesprochen   habe,    und   er 
Ja!    und  ich  sagte  zu   ihm:  Was   halten  Ew.  Gnaden 
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von  ihm?  Und  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  sagte:  Er 
dünkt  mich  ein  gröfserer  Doktor  als  ich  und  alle  Andern  za 
sein,  und  ich  habe  ihm  vielerlei  gesagt,  wollte  Gott,  dafs  er 
es  annähme,  dafs  er  damit  nicht  fleischliche  Freiheit  sich 
aneigne,  nicht  übermütig  und  faul  werde.  Und  mit  der  Zeit 
c.  9.  sprach  der  genannte  Juan  Sanchez  viel  über  diese  Angelegen- 
heiten, und  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  beklagte  sich  über 
mich  und  sagte:  Gott  verzeihe  es  Euch,  dafs  Ihr  mich  ver- 
anlafst  habt,  mit  Juan  Sanchez  zu  sprechen,  denn  er  macht 
aus  sich  einen  grofsen  Prediger,  und  er  predigt  mit  dem 
herum,  was  ich  ihm  gesagt  habe,  dafs  es  nämlich  kein  Feg- 
feuer gebe,  und  sagt,  es  gebe  kein  Fegfeuer. 

Ferner:    Als    der  Doktor  Cazalla    in  Salamanca  war  und 
in  diese  Stadt*)  reiste,  kam  er  durch  Toro  und   herbergte  im 
Hause    des   Don  Carlos  de  Seso,    der   damals  Corregidor  war, 
und  herbergte  dort  und  afs,    und  von   dort   kam  er   nach  Pe- 
c.  10.  drosa   ins    Haus   seines   Bruders   Pedro    de    Cazalla,    während 
ich  daselbst  war.     Und  die  beiden  Brüder  gingen    nach  oben 
und  liefsen  zwei  Sessel  hinaufbringen,    und    ich   blieb    unten, 
und    nach    einer    guten   Weile    kam    der   genannte    Pedro   de 
Cazalla  allein  nach  unten,  wo  ich  war,  mit  entstelltem  Gesicht 
und  aufgeregt,  und  sagte:  Isabel  de  Estrada,  hebet  die  Hand 
auf  und  bekreuziget  Euch   und    saget  kein  Wort  davon,    dafe 
ich    ein    Bekannter    des    Don  Carlos    bin,    in    Gegenwart    des 
Doktors;    denn    er   kommt  von  Toro    in  Entrüstung  über  Don 
Carlos   und    sagt,    ich    solle    mich    vor   ihm    hüten,    er   führe 
Worte   wie    ein  Lutheraner   und   Ketzer.     Und    dies    geschah, 
während  wir    beide,    ich  und    der  genannte  Pedro  de  Cazalla, 
allein    waren,    vor    etwa    anderthalb    Jahren,    und    in    diesem 
Augenblick  kam  Anton  Dominguez   herein,  und    der   genannte 
Pedro    de    Cazalla    sagte    in    meiner   Gegenwart    zu    dem  ge- 
nannten Anton  Dominguez  alles  das,  was  er  mir  gesa^  hatte. 
Und   nachdem   der   genannte   Doktor   Cazalla   in   dieser  Stadt 
angelangt   war,   kam   der   genannte  Don  Carlos   nach  Pedrosa 
und  herbergte  im  Hause  des  Pfarrers,  und  der  Pfarrer  tadelte 
ihn    wegen    des    Ärgernisses,    das    der    genannte   Doktor  an 
seinem    Wesen    genommen     hatte,     und    der    genannte    Don 
Carlos   sagte   lachend:    Ach,    der  Treulose,   so    hat   er  meine 
Worte  genommen!     Und    drei    oder    vier  Monate    später  kam 
der   genannte  Pedro    de  Cazalla   nach   dieser    Stadt,    und  als 
er  nach  Pedrosa   zurückkam,    sagte    er    zu   mir,    er    habe  mit 
dem  Dr.  Cazalla,    seinem  Bruder,    gesprochen    und  glaube,  er 
werde  dahin    kommen,    diese  Wahrheit   zu  verstehen,    weil  er 
mit  ihm  eine  sehr  lange  Weile  darüber  gesprochen  habe." 


0  D.  h.  Valladolid,  ebenso  weiter  unten. 
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Frage:  „Welche  Wahrheiten  sind  das,  von  denen  der 
genannte  Pfarrer  der  Zeugin  gesagt  hat,  dafs  der  Doktor  sie 
verstehen  würde?" 

Antwort  der  Zeugin:  „Das,  was  Don  Carlos  über 
das  Fegfeuer  und  die  Rechtfertigung  gesagt  hat. 

'  Femer :    Acht   oder  neun  Tage  später  ging  der  genannte 
Pedro  de  Cazalla   nach  Toro,    oder   der   genannte  Don  Carlos 
kam  nach   Pedrosa,  —  ich   weifs   nicht    mehr,    welches    von 
beiden  stattfand   —    und    von    dort   schrieben    die    oben   Oe- ^i°u^*  ^^JäS 
nannten   dem   Dr.  Cazalla  nach  Valladolid.     Ich  weifs   nicht,    unwesenuioh. 
was  sie  ihm   geschrieben   haben,    doch   nach    etwas   mehr   als 
einem  Monat   kehrte    der   genannte  Dr.  Cazalla   nach  Pedrosa 
zurück,   und  Don  Carlos   kam   von  Toro,   und    sie  vereinigten 
sich   da    beide    mit    dem    genannten    Pedro    de    Cazalla    und 
sprachen,    ich    weifs    nicht    was.     Doch   fragte   ich    den   Don      ^c*»*^«* 
Carlos,  als  ich  schlafen  gehen  wollte,    auf  der  Diele,  und  ich 
and  Catalina  Homan,  die  zugegen  war,  fragten  den  genannten 
Don  Carlos:  Was  ist's  mit  dem  Doktor,   ist  er  Christ?     Und 
der  genannte  Don  Carlos  sagte :  Er  ist  ein  Treuloser,  ich  weifs 
es  mir  nicht    zu  erklären,    doch   lafst  mir  ihn  nur,   ich  werde. 
ihn  schon  veranlassen,    sich  zu   erklären,    denn  ich  werde  ihn 
ebenso  fassen,  wie  er  mich.     Und  weiter  geschah  nichts. 

Femer:  Als  der  grofse  Katarrh  herrschte,  etwa  zur  Zeit 
der  Weinlese,^)    zogen  Juan    de  Vivero   und   Dofia   Juana   de 
Silva  nach  Pedrosa   und  wohnten   bei    dem   genannten  Pedro 
de  Cazalla,    und   nachdem  er   zwei  Monate  dort  sefshaft  war, 
SAgte  der   genannte  Pedro   de   Cazalla   zu   mir,    während   wir 
allein   waren,    dafs    ihm    der   Dr.    Cazalla,    sein    Bruder,    ge- 
sehrieben   habe,    Pray   Domingo    de   Rojas    sei    nicht    Christ, 
aber   im  Begriff,    es    zu  werden,    und    er   hoffe   zu  Gott,    dafs 
er   ea  bald   sein   würde,    und    dafs   Fray   Domingo    dem   Don 
Carlos  geschrieben  habe,  er  solle  nach  Valladolid  kommen  — 
iwollte  sagen    nach  Palencia  — ,  und   ich  weifs    das,    weil  mir 
Pedro  de  Cazalla  gesagt   hat,    dafs   der  genannte  Don  Carlos 
tttch   Palencia   gegangen   sei.     Und    nachher   kamen    sie  nach 
lUladolid,    und    von   Valladolid    aus    schrieben    sie    dem    ge- 
kannten   Pedro    de   Cazalla,    er    solle   hierher^)   kommen,   und 
ftr  jgenannte  Pfarrer  kam,  und  der  Dr.  Cazalla   und   die   ge- 
ten  Don  Carlos  und  Pedro  de  Cazalla  sprachen  zusammen, 
als  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  nach  Pedrosa  zurück- 
e,    führte  er  mit  sich  seinen  Bruder  Francisco  de  Vivero, 
ich.  meine,    dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  auf  dem 
mit   dem    genannten   Francisco   de  Vivero   über    diese 
gesprochen    haben    mufs,    denn    sobald    der   genannte 


<>  Mitte  September  1557. 
3)  D.   h.  nach  Valladolid. 


286  Prozefs  des  Pedro  de  Cazalla. 

Pedro  de  Cazalla   ankam,    sagte  er  zu  mir  beiseite,   sodaTs  es 
o.  11. niemand  hörte:    Gebt   mir  ein  Botengeschenk!   und   ich  sagte 
zu   ihm:    Gott   möge   Euch    gute  Neuigkeiten  geben,   was  ist 
es?     Und   der    genannte   Pedro    de  Cazalla   sagte:    Francisco 
de  Vivero  ist  Christ !  und  ich  freute  mich  sehr,  und  da  ich  so 
froh  war,    sagte   mir  der   genannte  Pedro* de  Cazalla:   Eohig, 
saget  ihm   nichts  bis   es  Zeit  ist,    entweder  wird    er  es  Euch 
sagen,   oder  ich  werde  es  Euch  sagen.     Und  also  wurde  dem 
genannteil   Francisco    de  Vivero    ein  Bett   in    einem   Parterre- 
zimmer  hergerichtet,    wo  Juan    Sanchez   schlief.     Dahin  giog 
ich  am  Morgen,    um  mit  Doüa  Juana    de  Silva    zur  Messe  zq 
gehen,  und  fragte  sie,  ob  sie  zur  Messe  gehen  wolle,  und  die 
genannte  DoÜa  Juana   sagte  zu   mir,    Francisco  de  Vivero  sei 
krank,    und   sie    glaube,    es   käme   von   einem   Kohlenbecken, 
das  sie  in    der  Nacht   in  jenes  Zimmer   gesetzt    hätten;   and 
ich  trat  in  das  erwähnte  Zimmer  ein,  darin  sich  der  genannte 
Francisco  de  Vivero  befand,    um  ihn  zu  besuchen,  und  sowie 
ich    eintrat,    ergriff   mich    der   genannte  Francisco  de  Vivero 
vom  Bett   aus   am  Mantel    und    zog    mich    zu    sich    hin    und 
sagte:  So,  mein  treuloses  Fräulein,    wozu  habt  Ihr  mir  diese 
Wahrheit  so  lange  verbergen  müssen,  dafs  ich  sie  niemals  bei 
Euch  wahrnehmen  konnte?     Und  ich  merkte  daraus,    dafs  er 
an  die  Nichtexistenz  des  Fegfeuers  glaube,  wie  mir  Pedro  de 
Cazalla    gesagt    hatte.     Und    darauf   trat    die   genannte  Doäa 
Juana  de  Silva  ganz   verweint   ein    und    setzte   sich    auf  das 
Bett  des  genannten  Francisco  de  Vivero,    und   ich  ging   hin- 
aus, und  die  genannte  Doüa  Juana   blieb   bei  dem  genanntAiL 
Francisco  de  Vivero  allein,    und    der   genannte  Francisco   de 
Vivero  sagte  der  genannten  Doüa  Juana   das    von  der  B»echt- 
fertigung,  und  dafs  es  kein  Fegfeuer  gebe,  und  andere  Dinge. 
Und  während  ich    in    dem  genannten  Hause   am  Feuer  stand, 
kam  die  genannte  Dofia  Juana  sehr  verweint  und  verzweifelt, 
dafs  er  ihr  solches  gesagt,  heraus,  da  sie  dachte,   er  sei  vei^ 
rückt,    und   als   ich  sie  so  verweint  sah,    kehrte    ich    zn  dei 
Kammer    des    genannten    Francisco    de    Vivero    zurück     un^i 
fragte  ihn :    Was  ist  vorgefallen ,    dafs  Dofia  Juana    also    ver 
weint    einhergeht?     Und    der    genannte    Francisco    de  Vive« 
sagte  zu  mir :   Ich  thue  Euch  kund,    dafs  ich  ihr  alles ,    alle 
gesagt  habe.     Und    ich    sagte   zu   ihm :    Auch    das    von    dei 
Fegfeuer?   und   der  genannte  Francisco  de  Vivero  sagte:    J« 
und  alles,  was  ich  weifs.    Und  ich  sagte  ihm:  Aber  ^wie  b^ 
Ihr  es  ihr  nur  so  sagen    können ,    da    sie    doch    niclits    welj 
und    ein   solches  Ärgernis    nehmen    wird,    dafs    sie     verrüd 
wird!     Und    der    genannte    Francisco    de  Vivero    sagte:    Iq 
weifs,  dafs  sie  es   nicht  thun  wird,    sie    ist    eine    gute   Frw 
und  wird  den  Worten,    die   ich  ihr  sage,    Glauben    schenka 
Und   indem   kam    die     genannte   Dofia   Juana    wieder    liere 
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und  setzte  sich  weinend  auf  das  Bett,  und  da  sagte  der  ge- 
naniite  Francisco  de  Vivoro  zu  der  genannten  Dofia  Juana: 
Liebe  Frau,  Ihr  denket,  dafs  das,  was  ich  Euch  gesagt  habe, 
nicht  wahr  ist,  aber  ich  thue  Euch  kund,  dafs  es  eine 
sehr  grofse  Wahrheit  ist ,  und  Ihr  könnet  glauben ,  dafs  ich 
nicht  verrückt  bin;  sehet  hier  die  Frau  Estrada,  die  weifs 
alle  diese  Dinge  und  ist  eine  sehr  gute  Christin,  und  es  ist 
lange  her,  dais  sie  es  weifs.  Und  ich  wurde  verwirrt  und 
woTste  vor  Verwirrung  nicht,  ob  ich  Ja  oder  Nein  sagen 
sollte,  sagte  aber  zu  der  genannten  Doüa  Juana :  Ich  ho£Pe  zu 
Gott,  dafs  er  Euch  Geist  geben  wird,  damit  Ihr  viele  Dinge 
der  Wahrheit  verstehet.  Und  darauf  sagte  die  genannte 
DoüsL  Juana:  So  ist  es  wirklich  wahr,  was  er  sagt  —  wollte 
sagen,  was  der  genannten  Dofia  Juana  durch  die  Oedanken 
gezogen  war.  Und  dies  sagte  sie  mir,  nachdem  sie  aus  der 
Kammer  hinausgegangen  war.  Und  zwei  Tage  darauf,  als  die 
genannte  Dotia  Juana  so  traurig  einherging  und  sich  nicht 
bemhigte,  sagte  Juan  de  Vivero,  ihr  Mann,  oftmals  zu  ihr, 
was  das  denn  sei,  das  sie  habe,  sie  solle  es  ihm  sagen,  und 
sie  wollte  es  ihm  nicht  sagen,  bis  schliefslich ,  als  der  ge- 
nannte Francisco  de  Vivero  schon  wieder  aufgestanden  war, 
er  sich  entschlofs,  seinem  Bruder,  dem  Juan  de  Vivero,  alles 
zu  sagen,  was  mit  der  genannten  Dofia  Juana,  seiner  Frau, 
geacbehen  war,  und  ihn  alle  diese  Dinge  merken  zu  lassen, 
ond  dafs  ich  und  viele  andere  Personen  in  Valladolid  es 
wfiJBten.  Und  dies  sagte  er  ihm  in  der  Kirche  Sta.  Cruz  zu 
Pedrosa,  wie  mir  der  genannte  Juan  de  Vivero  mitgeteilt 
hat,  und  am  selben  Tage  kam  der  genannte  Juan  de  Vivero 
in  meine  Wohnung,  als  ich  gerade  Wäsche  laugte,  und 
bat  mich,  ich  möchte  mit  ihm  zum  Essen  in  sein  Haus 
'  i<nmDen,  denn  Doüa  Juana  mache  gerade  ein  wenig  Honig- 
'  kachen.  Und  da  ich  mich  bitten  liefs,  begann  der  genannte 
I  Jnan  de  Vivero  mit  mir  zu  spafsen  und  sagte:  Ah  Treu- 
ilose,  solchen  Verrat  mufstet  Ihr  mir  anthun?  Denkt  Ihr, 
[dais  ich  nicht  erfahren  sollte,  was  Ihr  anderen  wifst?  Nun, 
ich  thue  £ucli  kund,  dafs  Francisco  de  Vivero  mir  alles,  was 
'geht,  gesagt  hat.  Und  ich  lachte  mit  ihm,  und  also  ging 
mit  ihm  in  sein  Haus  zum  Essen,  und  da  dort  gegen- 
waren Pedro  de  Cazalla  und  die  genannte  Doüa  Juana 
Juan  de  Vivero  und  Catalina  Boman,  die  man  hatte 
len  lassen,  sprach  der  eine  zum  andern,  und  der  andere 
dritten  und  vierten,  und  sie  erklärten  sich  und  sagten, 
glaubten,  dalB  es  kein  Fegfeuer  gebe,  und  hingen  alle  der 
e  von  der  Rechtfertigung  an,  und  teilten  es  sich  alle  mit 
verhandelten   darüber,    und   des  waren   wir   fröhlich   und 

ten  uns. 
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Und  weil  es  sehr  spät  war,  wurde  die  Audienz  ge- 
schlossen." 

Valladolid,  den  13.  Juli  1558.  Inqu. :  Guijelmo, 
Diego  Gonzalez. 

Zeugin  sagt  u.  a.  aus: 

,,Darauf ,  nach  dem,  was  ich  gesagt  habe,  gingen  Jüan 
de  Vivero  und  Pedro  de  Cazalla  nach  Palencia  wegen  ihrer 
Schwester  Doila  Beatriz,    denn    es   that  ihnen    leid,     dafs  sie 

0. 12.  (jQ^t  war,  weil  sie  im  Hause  Don  Pedros  war.    Und  auf  dem 
Rückwege,    als    sie   nach  Pedrosa   zurückkehrten,    liefsen   sie 
Doila  Beatriz  in  Valladolid,  und  kamen  sehr  froh  und  erfreut 
an,  weil  sie  mit  Fray  Domingo    de  Rojas    gesprochen   hatteL, 
und    lobten    seinen  Geist   sehr,    und    ebenso   priesen   sie  Don 
Pedro    Sarmiento     und    Doila    Mencia    und    Don   Luis,     den 
Majoratserben,  sehr,    aber  erklärten  nicht  im  einzelnen,    was 
mit    ihnen    geschehen    war,    und    besonders  Juan    de    Vivero 
lobte  sie  am  meisten,  aber  obgleich  sie  es  mir  nicht  erklärten, 
begriff  ich,  dafs  das  Lob  diesen  Dingen   galt,    über   die  man 
verhandelte,   und    bei    allem    diesem    war  Catalina  Roman  zu- 
gegen ,    und    letztvergangene  Fastnacht    kamen    der    genannte 
Fray  Domingo    und  Francisco    de   Vivero   nach  Pedrosa,  und 

0.  13.  von  dort  schrieb  man  nach  Toro,  damit  Herrezuelo  käme,  doch 
weifs  ich  nicht,  wer  ihm  schrieb.     Und  er  kam,    und   als  der 
genannte  Herrezuelo  gekommen  war,  freuten  sie  sich  sehr  am 
'  Feuer.     Gegenwärtig   waren   Pedro    de    Cazalla    und  Juan   de 
Vivero    und    Francisco    de  Vivero    und   Doila  Juana   de    Silva 
und    ich    und    Catalina   Roman    und    der    genannte    Bachiller 
Herrezuelo    und  Fray  Domingo,    und    da    wir    also    alle   bei- 
einander waren ,    begannen  Fray  Domingo    und    der  genannte 
Herrezuelo    viele  Gespräche,  während    die    übrigen    schwiegen 
und    ihnen    mit    vieler  Aufmerksamkeit   und  Freude    zuhörten. 
Und    alles,    was    von    den    beiden    verhandelt    wurde,    zielte 
geradeswegs  auf  die  Behauptung  hin,    dafs   es    kein  Fegfeuer 
gebe,    und  unter  den  erwähnten  Gesprächen    behandelt-e,    wie 
ich   mich    erinnere,    der    genannte   Fray  Domingo    Angelegen- 
heiten Deutschlands,  doch  erinnere    ich  mich    nicht    mehr  be- 
sonders,   ob  Fray  Domingo  Einzelheiten  besprach,    und  einigt 
Male    während  dieser  Erörterungen   ging  Francisco   de  Viverc 
lachend  hinaus  und  sagte,  obgleich  —  wollte  sagen,   er  sagte; 
Soviel  Theologie  ist  nicht  nötig,    denn  auch  uns  hat  Gott  di< 
Gnade  erwiesen,    und  Fray  Domingo    lachte    und   sagte:    Wil 
vergnügt    ist    Francisco    de   Vivero!     Und    dies    geschah    an 
Donnerstag  Abend  nach  Fastnacht,^)    und   am  Freitag   gingei 
Francisco  de  Vivero  und  Herrezuelo,  während  Fi'uy  Domingo 
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blieb  und  am  ersten  Fastensonntag^)    in   der  Kirche  predigte. 
Uod  wie  mir  scheint,   hielt   er  eine   grofse  Predigt,   und    bei 
dieser  Predigt  war  Juan  de  Ulloa,  Comendador  von  S.  Juan, 
aoweeeDd,    denn    der    genannte  Herrezuelo   hatte    gesagt,    er 
werde  den    genannten  Juan    de  ülloa  herschicken,    und    bei 
Tisch  in  Gegenwart    des    genannten  Juan   de  Ulloa   und    der 
Catalina  Roman   und   zweier  Kapläne,    die  dahin  kamen,    und 
Juans  de  Vivero   und    der  Doüa  Juana   de  Silva   und   meiner 
und  des   genannten    Pedro  de  Cazalla    sprach    der    genannte 
Fray  Domingo  viel  Schönes  über  die  erwähnte  Predigt,    und 
nschher   spielten   Juan   de  Vivero    und   der  Pfarrer  und   die 
Kapläne  Kegel,  und  ich  und  Catalina  Roman   und  Fray  Do- 
mingo and  Doüa  Juana  und  Juan  de  Ulloa   setzten   uns   ab- 
seits, and  zwischen  dem  genannten  Fray  Domingo   und  Juan 
de  ülloa   entspannen   sich  Gespräche,    deren    ich    mich  nicht 
erinnere,    und    nachher    an  demselben  Nachmittag  ging  Juan 
de  ülloa,  und  weiter  geschah  nichts. 

Und  am  Montag  morgen,  als  der  genannte  Fray  Domingo 

nach   Valladolid    abreisen    wollte,    liefs    man    ihm  Frühstück 

xurechtmsichen,  und  während   es  bereitet  wurde,    befahl    man 

einer  Magd,    sie    solle    einen  Tisch  in  ein  Gemach  im  ersten Zu  oÄp.  i. 

Btock  setzen    und  Brot   und   Wein    darauf   stellen,    und    also 

ihat  sie,    und    man    befahl   ihr,  hinunter    zu   gehen   und   das 

Pr&hstttck  ^nz  fertig   zu  machen,  und  während   dem   gingen 

Fnj  Domingo    und  Pedro    de  Cazalla    und   Juan    de   Vivero 

and  Dofta  Juana,    seine  Frau,   und   ich   und  Catalina  Roman 

9ad  Anton    Dominguez    hinauf.     Und    als    Anton    Dominguez 

Idnaofkam,    sagte  er:    Unten  ist  noch  Ana  de  Estrada  (näm- 

^Sdi  meine  Schwester),   soll  sie  herauf  kommen?     Darauf  sah 

iner  den  andern  an,   und  Pedro  de  Cazalla   sagte:    Sie  mag 

ommen,   denn  verschwiegen  ist  sie!   und  also   kam   sie 

uf,  and  sie   verschlossen  die  Zimmerthür,   da  wir  alle  bei 

nder  waren,  und  Fray  Domingo  setzte  sich   an   das  Ende 

Tisches  in   einen  Lehnstuhl,  und  wir  andern  alle  ringsum 

Truhen  nnd    was  sonst   da  war.     Und  sofort   begann   der 

te    Fray   Domingo    das    Evangelium    des    Gründonners- 

zu  verkünden,  und  nachdem  er  gepredigt,    sagte   er  zu 

,  er  wolle  uns  kommunizieren  wie  Christus  seinen  Jüngern, 

wir  sollten   an  den  Tisch  herantreten,    und    da    wir   alle 

den  Tisch  knieten,  die  Männer  ohne  Mütze,    da  weifs  ich 

mehr,    ob   er  uns  sagte,    wir   sollten   die  Generalbeichte 

en     doch    sah  ich,    dafs  alle   andächtig  waren   und   die 

weinten,    nnd  dann  nahm  der  genannte  Fray  Domingo 

Brot   und    segnete    es    und    brach    ein  Stück    von  jenem 

das    er    segnete,    und    von  jenem  Brote  nahm  er  ein 
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wenig  und  gab  einem  jeden  und  sprach :  Das  ist  mein  wahrer 
Leib,  empfanget  ihn !  und  nachher  nahm  er  einen  Becher  \md 
Wein  darin,  und  nahm  ihn  und  segnete  ihn  und  gab  einem 
jeden  einen  Schluck  mit  den  Worten:  Das  ist  wahrha% 
mein  Blut,  empfanget  es !  Und  also  empfingen  wir  es  aUe,  , 
und  nachher  sagte  er  zu  uns  —  wollte  sagen :  Als  er  uns  das  1 
Brot  und  den  Wein  gab ,  sagte  er :  Dies  ist  mein  Leib  and 
mein  Blut,  empfanget  es !  und  also  empfingen  wir  es  alle,  und 
nachher  sagte  er  zu  uns  —  wollte  sagen:  Als  er  uns  dBi& 
Brot  und  den  Wein  gab,  sagte  er:  Dies  ist  mein  Leib  und 
mein  Blut,  empfanget  es  zu  meinem  Gedächtnis!" 

Frage:   „Weifs  Zeugin,  ob  der  genannte  Fray  Domingo 
das  Brot  und  den  Wein  konsekrierte,  ehe  er  ihnen  denselben 
austeilte?" 
Zu  cap.  8.  Antwort  der  Zeugin:  „Ich  sah  ihn  dasselbe  segnen, 

wie  ich  gesagt  habe ,   und  ich  sah ,    dafs   er   das  Brot  in  die 
Hand  nahm  und  auch  den  Wein,  und  die  Augen  zum  Himmel 
erhob   und  es  segnete   und   bestimmte  Worte   sagte,    die  k\i 
nicht  verstanden  habe,  und  ebenfalls   sah   ich   den   genannten 
Fray  Domingo  kommunizieren,  und  nachher  verteilten  wir  uns 
auf  jene  Truhen ,    ein   jeder    halb  weinend ,    und   sofort  liefe 
man    dem    genannten    Fray   Domingo    das  Frühstück    herauf- 
bringen,   und    er  frühstückte  dort  in  unser  aller  Gegenwart^ 
und  nachher  gingen   sie   hinunter,    und    der  Pfetrrer    ging  in 
seine  Kammer,    und  ich    und    die    genannte    Catalina    Homaii 
blieben    auf    der   erwähnten   Truhe   sitzen,    voll   Verwirrung, 
und  ich  sagte  zu  der  genannten  Catalina  Roman:  Wisset 'Qa, 
wie  mich  dies  dünkt?     Wie  damals,    als  Christus  mit    seinei 
Jüngern    das  Abendmahl    hielt    und    zu  beten  ging    \iiid  mu 
ihn  nach    dem  Gebet   gefangen   nahm    und  alle   seine  Jung« 
sich  ärgerten,     und  ich  sagte  zu  ihr:   Ihr  werdet  aelieii,   *« 
dies  enden  wird !  und  nachher  habe  ich   es   ihr  noch    oft  9 
sagt,  und  hier  im  Geftngnis  sagte  ich  ihr:  Ihr  werdet  seh« 
dafs    ich  Euch    die  Wahrheit    gesagt    habe.     Und     also    g^ 
Fray  Domingo  fort." 

Valladolid,  den  13.  Juli  1558.  Nachmittags.    In^ 
Guijelmo. 

Zeugin  sagt  u.  a.  aus: 
»icht  pubiiciert,  „Vor  mehr   als   einem  Jahre   etwa   sagten    mir     xmcl     1 

lieh.         Catalina  Homan    einmal  Pedro    de   Cazalla    und     ein     andi 
Mal  Don  Carlos  und  ein  drittes  Mal  alle  zusamm.eix    Im   H«j 
des  Pedro  de  Cazalla,  und  sie  sagten,  wie  Don  Carlos 
so  unwohl  und  erregt  gewesen  sei,  dafs  er  sagte,     es 
ihn  nicht  Gott,  noch  Jesum  Christum,  noch  Seligkeit^  "^oni 
er  sähe  für  sich    die  Hölle  und  die  Teufel  und  Verdamm  1 
und  obgleich  man  ihn  tröstete,  nützte  es  nichts,     Tuxd     aL' 


Zeuge  li:  Isabel  de  Estrada.  291 

wieder  gesund  war,  kam  er  sofort  nach  Pedrosa  und  erzählte 
dies  und    sagte,    der  Verlast    des  Vermögens    und    der   Ehre 
und  des  Lebens  sei  keine  Mühsal  und  gleiche  nicht  dem  Ver- 
last der  Hofiiiung  und  des  Vertrauens  auf  die  Erlösung,   und 
dies  sei  Mühsal.     Auch   erinnere   ich  mich,    dafs   vor   diesem 
Ereignis  einmal   der  genannte  Don  Carlos   und   der   genannte 
Bachiller    Herrezuelo    in   Pedrosa    waren    und    die    oben    ge- 
naimten  mich  und  Catalina  Roman  holen  liefsen,    wir   sollten 
ins  Haus  des  Pedro  de  Cazalla  kommen,  und  man  sagte  uns, 
Herrezuelo    und    Don    Carlos    seien    angekommen.      Und    wir 
beide  gingen    bei  Anbrach    der  Nacht   hin   und    fanden    dort 
den  genannten    Pedro    de    Cazalla    und    den    genannten  Don 
Carlos   und    den    genannten    Bachiller  Herrezuelo    und   Anton 
Dominguez  und  Juan  Sanchez,  und  alle  befanden  sich  in  einem 
Gemach   im   ersten  Stock.     Und   als  wir   hinaufkamen,    sagte 
der  Pfarrer:  Estrada,  geh  hinunter  zur  Haushälterin,    sie  soll 
das  Abendessen  fertig  machen.     Und  ich  ging  hinunter,    und 
als  ich  zurückkam,  fand  ich,    dafs  Don  Carlos  ohnmächtig  in 
einem  Sessel  an  die  Wand   gelehnt   safs,    und    ich    erschrak, 
ihn  so  zu  sehen,  denn  er  hatte  die  Augen  offen  und  verdreht, 
und  ich  nahm  eine  Kerze  und  ging  zu  ihm   hin   und    zog   an 
ihm,    und  er  regte    sich    nicht    und    atmete    nicht,    und    ich 
musterte  ihn    mit  Augen  und  Nase,    und    er  schnaufte    nicht, 
und  nachher  kam   er  allmählich  mit  einem   grofsen  Schweifs- 
aosbrach  wieder  zu  sich.     Und  weiter  geschah  nichts. 

Ferner:     Um    letztvergan£rene    Ostern^)    kam    man    d  ach  Nicht  pubUoiert, 
Pedrosa ,    den  PadiUa  zu  suchen ,    worüber  Pedro   de  Cazalla  uoh  for  am  vex- 
•  imd    ich    uns  beunruhigten,    und    wir    schickten    sofort    nach       s«Ji«»- 
Toro  mit  einem  Brief  des  Pedro  de  Cazalla,  um  von  dem  Ba- 
:diiller  Herrezuelo  zu  erfahren,  was  es  sei,    warum    man    den 
Padilja  suche.     Und  der  genannte  Herrezuelo  antwortete   und 
,  Padilla  sei  dorthin  gekommen,   um  ihm  zu  sagen,    dafs 
ihn  denunziert  hätte,  und  er  möge  ihm  seinen  Bat  geben, 
d  der  genannte  Herrezuelo  hatte  ihm  gesagt,   er  solle  sich 
flicht  entfernen,  sondern  nach  Zamora  zurückkehren,   und  bei 
der  Bückkehr    habe    man    ihn    gefangen    genommen,    und    er 
prürde  nach  Zamora  schicken,  um  die  Thatsachen  zu  erfahren. 
{tTnd  er  vetirde  ihm  Nachricht  geben,    was  es  sei.     Und  nach 
iiesem  Brief  schrieb  der  genannte  Herrezuelo   noch  einen  an- 
an   den    genannten  Pedro  de  Cazalla  und  that  ihm  kund, 
er*)  gefangen  sei,  und  dafs  Christobal  de  Ocampo  ihm  auf  "^q^*^®^®,"/*^' 
en  Brief  nicht  habe  antworten  wollen ,    doch  habe  er  ihm      Ooampo. 
h  den  Boten  sagen  lassen,   Padilla   sei   gefangen   und  er 
sich  in    keiner  Weise   auf   ihn    verlassen.     Und    damals 


»)  10.  April    1668. 
«^  Kftmlieh  Padilla. 
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war  Francisco  de  Vivero  in  Fedrosa,    der  so  erregt  und  be- 
trübt war,  dafs  er  in  Verzweiflung  nach  Palencia  ging. 

0. 14.  Ferner :  Als  Francisco  de  Vivero  so  erregt  nach  Pedrosa 

kam ,    war   dort   sein   Bruder  Gonzalo  Perez ,  ^)    und    als  der 
Francisco  de  Vivero  so  traurig  ankam,    fragte   ihn  Pedro  de 
Cazalla,  was  es  gäbe,   und  der  genannte  Francisco  de  Vivero 
sagte  ihm:    Ich   thue  Euch   kund,    dafs   ich  mit  Doüa  Juana 
de  Fonseca  in  Valladolid  gesprochen  und  ihr  alle  die&e  Dinge 
gesagt  habe,  und  ich  glaube,    sie  hat  mich   denunziert,    ü^d 
darauf  tröstete    und   ermunterte    ihn    der    genannte  Pedro  de 
Gazaila  so  sehr  er  konnte  und  sagte,    dafs   es  ja   nun  einmal 
geschehen  sei  und  Gott  es  so  gewollt  habe,  sein  Wille  möchte 
geschehen,    und  als  sich  der  genannte  Pedro    de  Cazalla  also 
mit   der   Angelegenheit   des  Padilla    und    der    seines  Bruders 
geängstet  sah,  sagte  er,  er  wolle  am  Sonntag  predigen,   anch 
weil    sein   Bruder  Gonzalo  Perez    ihn    darum    gebeten    hatte. 
Und  er  legte  sich  sehr  traurig  zu  Bett  und  begann  zu  weinen 
und  zu  schluchzen  mit  solchen  Seufzern   und   so   stark,   dA£% 
man  hineinging,  um  zu  erfahren,   was  es  gäbe,    und    er   sagte 
sehr  kummervoll,    er  wolle  sich  am   nächsten  Tage   satt  pre- 
digen ,    denn    er    wisse  nicht ,    ob    er    noch    wieder    predigen 
würde,    und    sofort    am   Montag^)   ging   der    genannte  Pedro 
de    Cazalla    mit    seinem   Bruder   Gonzalo    Perez    nach    dieser 
Stadt  fort. 

Ebenso    hat   mir  Pedro   de  Cazalla   erzählt,    es    gäbe   in 
Betelen^)   sechs   oder  sieben  Nonnen,    und    nannte    lair  Doüa 

o.  15.  Francisca  de  Zu&iga  und  Doüa  Catalina  de  Reinoso  und  ¥xl- 
lana*)  de  Miranda  und  drei  oder  vier  andere.*' 

Valladolid,  den  14.  Juli  1558.  Inqu. :  Riego,  Diego 
Gonzalez. 

Zeugin  sagt  u.  a.  aus: 

„Hierauf,  es  mag  ungefähr  ein  Jahr  her  sein,  kam  der 
genannte  Padilla^)  nach  Pedrosa,  um  den  genannten  Pedro 
de  Cazalla  kennen  zu  lernen,  und  eines  Nachmittags  brachte 
der  genannte  Pedro  de  Cazalla  den  genannten  Padilla  in  meii 
Haus,  und  ich  rief  die  Catalina  Roman ,    damit   sie    ihn  aud 


^)  Cf.  weiter  unten  die  erste  Audienz  des  Pedro  de  Cazalla.  Goil 
zalo  Perez  war  nicht  evangelisch. 

*)  Das  mufs  am  18.  April  1558  gewesen  sein,  denn  am  26.  Agi! 
ist  er  bereits  zu  Valladolid  gefangen  eingeliefert  worden  ,  und  er  m«! 
vorher  nach  Pedrosa  zurückgekommen  sein,  da  seine  Oefangennahii 
dort,  und  nicht  in  Valladolid  stattfand  (cf.  unten  Zeuge  I^Yancisi 
Ramos). 

»)  Sonst  Belen. 

*)  Maria. 

<^)  Christobal  de  Padilla  aus  Zamora. 
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lerne,    aber  dort  wurde  über   nichts   bezüglich    dieser 
Meinungen  gesprochen,    da   meine  Mutter   zugegen   war,    und 
nachher  am  selben  Tage   gingen   ich   und  Catalina  Roman  zu 
den  Dreschtennen,   weil  er  sich  verabschieden   und   fortgehen 
wollte  —  wollte  sagen ,   diejenigen,    die  zu  den  Dreschtennen  c.  le. 
fDgenj  waren    die  genannten  Pedro  de  Cazalla   und  Padilla, 
nnd  znr  Zeit,  da  die  oben  Genannten  aus  meinem  Hause  fort- 
gingen, begleiteten  ich  und  Catalina  Boman  sie  bis  zur  Thür 
des  erwähnten  Hauses,  und  dort  verabschiedeten  wir  uns  voll 
Prenden,  indem  einer  dem  andern  zu  verstehen  gab,  dafs  wir 
der  Meinung  betr.  des  Fegfeuers  anhingen.    Und  hiemach  ein 
anderes  Mal  kam  der  genannte  Padilla  nach  Pedrosa  und  be- 
sachte  den   genannten  Pedro   de   Cazalla,    der    in  Gegenwart 
von  mir   und    der  genannten  Catalina  Roman    den    genannten 
TadJUa  ernsthaft  tadelte,  indem  er  ihm  sagte,  er  spreche  sehr 
nnbesonnen  über  diese  Dinge  mit  allen  Leuten. 

Pemer  wird  es,    wie  ich  mich  erinnere,    etwa   acht    oder 
neun  Monate  her    sein,    dafs    der   genannte  Pedro    de  Cazalla 
in  Pedrosa  zu  mir,  während  wir  allein  waren,  sagte,    als  wir 
davon  sprachen,    wie    man    das  Sakrament    empfangen    solle, 
sagte  mir  der  genannte  Pedro  de  Cazalla,  Gott  sei  Geist  und  o.  X7. 
im  Oeiste  müsse  man  ihn  empfangen ,    womit    er   mir  zu  ver- 
stehen  geben    wollte,     es    sei    ebenso    viel    wert,     dafs    man 
wünsche,   ihn   zu   empfangen ,    wie  wenn  man  ihn  thatsächlich 
empfinge,  und  sagte  mir,  es  sei  mehr,  den  Wunsch  zu  haben, 
ilu3  zu  empfangen,  als  das  genannte  Sakrament  zu  empfangen. 
Und  dies    verursachte   in    mir   einige  Lauheit,    dafs    ich    das 
Sakrament    nicht    mehr     so    häufig    wie    gewöhnlich    nehmen 
wollte. 

und  eines  Tages,    als   er   im  Hause  seines  Bruders,  des 
Rannten  Pfarrers,  war,    begann  der  genannte  Pedro    de  Ca- 
ttlla*)  in  Gegenwart  der  genannten  Juan  de  Vivero  und  Doüac  is. 
Jbma    de  Silva,    seiner  Erau,    und  Pedros    de    Cazalla    und 
tteLoer,    und    möglicherweise   auch   des  Francisco   de   Vivero, 
Gespräch ,    und    sie   fingen  an  über  denselben  Gegenstand 
Materie]     des  Sakraments    des  Altars    zu    sprechen,    und 
her   verhandelnd    sagte    der    genannte  Dr.  Cazalla,    Gott 
be  aus  sich   eine  Speise  gemacht,   und  wir  könnten  ihn  auf  ^^^2Sit^* 
e  Weise  geniefsen,  in  der  er  sich  uns  gegeben  habe,  wenn 
Geist y    dann     im    Geist,     und    vermenschlicht    unter    der 
ies    von     Brot    und    Wein,     und    er    sei    dageblieben    zuAchtongi 
rem  Tröste ,     nnd  wegen    dieses  Wortes    blieb    ich    über- 
und  glaubte   das,  was  er  mir  zuerst  gesagt  hatte." 


V  Das  ist    natfirlich  ein  Schreibfehler,   gemeint  ist  Dr.  Augu8tin 
iJIa,  wie  sich  aus  dem  folgenden  ergiebt. 
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Valladolid,  den  18.  Juli  1558.  Inqu.:  Biego,  Diego 
Gonzalez. 

Zeugin  sagt  u.  a.  aus: 

„Es  ist  richtig,  dafs  ich  um  die  Audienz  gebeten  habe, 
und  ich  wünsche  sie,  um  zu  erklären,  dafs  ich  mich  erinnere, 
wie  ich  letztvergangene  Fasten  in  Pedrosa  im  Hause  des 
o.  19.  Pfarrers  Pedro  de  Gazaila ,  da  ich  und  der  genannte  Pfarrer 
und  Pray  Domingo  und  der  Bachiller  Herrezuelo  versammelt 
waren,  gehört  und  gesehen  habe,  dafs  die  oben  genannten 
über  das  Fegfeuer  ich  weifs  nicht  mehr  was  sprachen,  und 
ich  sagte  ihnen  da:  Nun,  wenn  es  kein  Fegfeuer  giebt,  wie 
glaubt  es  dann  die  Kirche,  und  wie  kann  man  sagen,  es  exi- 
stiere? Und  hierauf  antworteten  die  genannten  Pray  Do- 
mingo und  der  Bachiller  Herrezuelo,  die  Kirche  glaube  erst 
seit  400  Jahren,  dafs  es  ein  Fegfeuer  gäbe.  Sonst  ist  nichts 
geschehen." 

Ratificiert  am  13.  August  1558. 

^SoMfa."'  Zeuge  12.     Dolia  Francisca  de  Zuftiga.*) 

Valladolid,     den     2.    Mai     1558.       Inqu.:     Vaca, 

Guijelmo. 

Zeugin    DofLa    Francisca    de    Zuüiga,    im   Alter 

von  etwa  34  Jahren,   präsentiert    ein   Bekenntnis,   in 

welchem  sie  u.  a.  aussagt: 

„Zur   Entlastung   meines  Gewissens  sage    ich,    dafs    vor 

etwa  acht  Monaten  Juan  Sanchez    mit    mir    über    die   Hecht- 

Unwesentiichfür^®^^^^^^  Sprach  und  mir  sagte,  dafs,  als  unser  Herr  am 
dM  Vergehen.  Kreuze  sprach :  Consummatum  est!  damals  meine  Erlösung 
'^weSSfÜiS?*  vollendet  worden  sei.  Und  wenn  dies  so  sei,  dafs  er  mir  die 
Schuld  verzeihe,  so  verzeihe  er  mir  auch  die  Strafe,  und  es 
gebe  kein  Fegfeuer.  Ich  nahm  grofsen  Anstofs  daran  und 
sagte  es  dem  Pedro  de  Cazalla,  und  er  sagte  mir,  ich  solle 
das  nicht  glauben,  sondern  vielmehr,  dafs  es  existiere,  doch 
es  sei  erst  kurze  Zeit  her,  dafs  die  Kirche  es  glaube,  und  es 
werde  die  OflFenbarung  eines  Heiligen  sein,  denn  weder  Chri- 
stus noch  seine  Apostel  hätten  davon  gesprochen." 

Valladolid,    den    7.  Mai  1558.     Inqu.:    Vaca,    Gui- 
jelmo. 

Zeugin  sagt  u.  a.  aus: 

„Ich  habe  nicht  gedacht,  dafs  man,    wenn  man  das  Peg- 

feuer  leugne,  eine  Sache  leugne,    die  in  der  Kirche  für  einen 

Glaubenssatz  gehalten  wird,  und  dies  zu  glauben  bewog  mich 

ciauch  der  Umstand,    dafs  Pedro  de  Cazalla  mir    gesagt   hatte, 

das  Fegfeuer  sei  weder  in  dem  Evangelium  noch  den  Episteln 

')  Die  Laiin 
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erwähnt,  nnd  dafs   er   mir   auch  gesagt  hatte,    dafs   man  erst 

seit  kurzer  Zeit  in   der  Kirche  an  das  Fegfeuer   denke,  und  Za  mp.  i. 

dab  es  die  Offenbarung  eines  Heiligen  sei/* 

Valladolid,    den    16.    Juni    1558.     Inqu. :    Hiego, 
Gaijelmo. 

Zeugin  sagt  u.  a.  aus: 

^Fray  Domingo  sagte,  er  habe  sich  in  Pedrosa  gefreut 
und  habe  gepredigt  und  der  Kirche  das  Abendmahl  aus-  ]>•  »aditn. 
geteilt,  nämlich  denjenigen,  welche  diese  Meinung  hegen,  mitAchtangt 
Brot  und  Wein.  Ich  erinnere  mich  aber  der  Personen  nicht, 
die  er  genannt  hat ,  mit  Ausnahme  Pedros  de  Cazalla ,  und 
dahei  war  Dofta  Beatriz  anwesend,  und  es  geschah  im  Zimmer 
der  Dofia  Beatriz ,  0  und  der  genannte  Fray  Domingo  sagte 
mir,  da&    etwa    sieben  Personen    dort  kommuniziert  hätten." 

Valladolid,  den  30.  Juni   1558.  Inqu.:  Valtodano, 
Riego,  Gmjelmo. 

Zeugin  sagt  u.  a.  aus: 

;,Vor  etwa  acht  Monaten,  als  Juan  Sanchez   mir  das  von 
dem  Fegfeuer  sagte,   wollte   ich   ihn   denunzieren   und   nahm 
grofsen  Anstofs,  und  Pedro  de  Cazalla  erfuhr  das ,    von   wem  Zn  c*p.  i. 
vei&  ich  nicht,    und   kam  in  mein  Haus  und  sprach  mit  mir  Achtung  i 
and  sagte,    das   von   dem  Fegfeuer    sei  kein  Olaubensartikel, 
wie  ich  schon  in  diesem  Prozefs  gesagt  habe,    und   er   selbst 
habe   schweren   Anstofs    genommen,    als    ihm  Don  Carlos   de 
Se80  dasselbe  gesagt  hatte,   und  er  sei  zum  Maestro  Miranda 
gegangen    nnd   habe    darüber    verhandelt,    dafs    er    den    Don 
Carlos  dennnzieren  wollte,  und  der  genannte  Maestro  Miranda 
habe  ihm  das  ausgeredet,  indem   er   ihm  sagte ,    es    sei    nicht 
aOtig,    mit  solchen  Besonderheiten    zu    kommen.     Und    damit 
vorde  ich  darin  bestärkt,  ihn  nicht  zu  denunzieren.^ 

Batificiert  am  23.  August  1558. 

Zeuge   13:  Christobal  de  Padilla. 

Falladolid,    den   4.  Mai  1558.     Inqu.:   Vaca,  Gui- 
felino. 

Die    Inquisitoren  befahlen,    den  Christobal  de 
adilla,     Gefangenen    in    den    Kerkern    des    hl.    Officiums, 
korzoftihren. 

Er   sa^t    aus:    „Ich  habe  in  dieser  Angelegenheit,   um 

twillen ,     soviel    ich    verstehe ,    man    mich    gefangen   ge- 

en  hat,   zwei  Bekenntnisse  vor  dem  Bischof  von  Zamora 

legt,    zu   dem  ich  mich  begeben  hatte,    um  wegen  meiner 

>)  Diese    Aussage  betr.  Dofia  Beatriz  ist  irrig,   denn   von   einem 

ttthak  der  Dofia  Beatriz  de  Yivero  in  Pedrosa  ist  nichts  bekannt,  und 

Trlls  hat  sie  nicht  an  der  bekannten  Abendmahlsfeier  teilgenommen. 


i 
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VerirruDg  um  Gnade  zu  bitten,    und   jetzt  will   ich  abermals 
folgendes  sagen: 

Nämlich  als  ich    mit  den  Söhnen  der  Marquesa  de  Alca- 
üizes   in  Salamanca  war,    mit  denen  ich  lebte  und  deren  Stu- 
dien ich  zehn  Jahre  beaufsichtigt  habe,  kam  dorthin  als  Ein- 
wohner Fray  Domingo   de    Rojas   ins  Kloster   Santesteban  zu 
Salamanca.    Und  ich  hatte  grofse  Freundschaft  mit  ihm,  well 
er   der   Bruder   meiner   Herrin ,    der   Marquesa   de   Alcaäizes, 
war.     Der  genannte  Fray  Domingo    sprach    oft   und   vielmai^ 
mit  mir  über  sehr  erhabene  Dinge  und  erklärte  mir  Abschnitte 
des    Evangeliums    und    der   Heiligen    Schrift,    denn   ich  kann 
kein  Latein.     Und    unter  anderem  sagte  er  mir  oftmals,  dafs 
in  Kraft    des  Leidens    unseres  Herrn  Jesu  Christi,    das  von 
unendlichem    Verdienst    sei,    meine    Schulden    bezahlt   seien, 
wenn  ich  es  glaube   und  die  Sünde  verabscheue,    und  immer 
riet  er  mir  an,  ich  solle  häufig  kommunizieren,  und  bezüglich 
der  Sicherheit  der  Verzeihung   meiner    Sünden    sagte   er  mir, 
ich   solle    das   nicht   für  so    sicher   halten,  wie   wenn   es  kv 
tholischer  Glaube    sei,    sondern    ich    solle    es    für   so  anfser- 
ordentlich  sicher  halten,  wie  dafs  Burgos  oder  Rom  existiere. 
Danach  gelangte  ich  durch  das  grofse  Vertrauen,  welches  er 
auf  das  Leiden  und  den  Tod  unseres  Herrn  Jesu  Christi  setzte^ 
zu  dem  Verständnis,    dafs    alle   meine  Schulden  durch  Jesnm 
Christum    bezahlt    seien ,    und    dafs    ich    nicht    genugthneode 
Werke  nötig  habe,    um  für  meine  Sünden  zu  bezahlen,    ünci 
diese  Werke  bezog  ich    auf   die  Bufse   und    auf  die  Ablässe 
und  das  Fegfeuer,  denn  diese  Bufse  besteht  aus  äufseren  und 
Straf- Werken ,     und    da    ich    also    verstand ,     dafs     dies    ein 
sehr  grofser  Dienst  Gottes    sei    und    dafs  Jesu  Christo   allein 
die  Ehre  und  der  Ruhm  der  Genugthuung  zugeschrieben  wurde 
—  und    das    wird   etwa  zwei  Jahre  her  sein,    und    vor   vier 
oder  fünf  Monaten,  als  ich  in  Zamora  war,  erzählte  ich  diese 
selben    Sachen,    die    ich    als    zum    Dienste    Gottes    gehörend 
kennen  gelernt  hatte,  vielen  guten  Personen  von  gutem  Lebens- 
wandel,   mit   denen   ich   verkehrte,    nämlich   der  Rectora  von 
Sta.  Paula  und  Catalina  de  Mercado  in  Sta.  Isabel   und  ande- 
ren Nonnen,    die  dort  mit  Saavedra,    der  Frau   des    Cisneros 
de  Sotelo,  zusammenkamen,  und  einer  Tochter  derselben,  di« 
mit  Pedro    de  Mera   verheiratet  ist,    mit  Namen  Doüa  Maria, 
und  zwei  Dienerinnen  der  Saavedra,  die  dort  mit  einer  Nach* 
barin  zugegen  waren,    welche    sich  Leonor  de  Toro    nannte,^ 
Frau  eines  Schusters,    der  nahe  bei    dem  erwähnten  Cisneroc 


>)  Die  hier  genannten  Persönlichkeiten  sind  sonst  unbekannt,  scbd 
nen  also  die  Belehrung  des  Padilla  nicht  ernsthaft  angenommen  s 
haben.  Bei  den  Autos  kommen  nur  Marina  de  Saavedra  und  Leono 
de  Toro  vor  (cf.  Bd.  III,  11  No.  377,  63  No.  883). 
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de  Sotelo  wohnt,  und  vielen  andern  Leuten  in  Zamora,  deren 
Namen  ich  mich  nicht  erinnere. 

Und  ebenso   als  ich  im  Vorbeiwege    durch  Pedrosa  kam,  c.  i. 
im  Gebiet  von  Toro,  herbergte  ich  bei  Pedro  de  Cazalla,  dem 
Pfarrer  des  genannten  Ortes,    und  sprach  mit  ihm  über  diese 
Angelegenheiten    des   Vertrauens    auf  Gott    und    der  Sünden- 
vergebung, und  wie  wir  in  dem  liCiden  Christi  gerechtfertigt 
seien,    und    ich    begann    es    ihm    zu    sagen,  und    er  kam  mir 
darin  entgegen,    und    wir    sprachen    noch  zweimal  über  viele 
verschiedene  Dinge  dieser  Art,  deren  ich  mich  nicht  erinnere. 
Und  ich  merkte,   dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla   bezüg- 
lich der  Rechtfertigung  eingeweiht^)  war,  und  es  dünkte  mich, 
dais  der   genannte  Pedro    de  Cazalla    es    ebenso    glaube    wie 
ich.    Und  es  waren  eine  oder  zwei  Frauen  zugegen,    die   ich 
nicht  kenne,*)    denn    ich  sprach    mit  ihm  hierüber  nur  zwei- 
oder  dreimal  beim  Gehen   und  Kommen  unterwegs.     Und   als 
ich  zuerst  mit  dem  genannten  Juan  Sauchez  in  hiesiger  Stadt 
sprach,  erklärte   er   mir  gleichfalls,    dafs   der   genannte  Pedro 
de  Cazalla  diesem  anhinge,  und  deshalb  sagte  er  mir,  ich  solle 
mit  ihm  sprechen,    und  ebenso  mit   dem   Bachiller  Herrezuelo 
in  Toro." 

Frage:  „Hat  Zeuge  in  dieser  Angelegenheit  und  Ansicht, 
die  er  ausgesprochen  hat,  irgend  welche  Briefe  irgend  welchen 
Personen  geschrieben?  Er  möge  die  Personen  und  den  In- 
halt der  Briefe  angeben!" 

Antwort  des  Zeugen:  „Ja,  ich  habe  dem  genannten 
Jaan  Sanchez  und  dem  Bachiller  Herrezuelo  und  Pedro  de  oben  eingereiht. 
Sotelo  einige  Male  geschrieben,  und  das,  was  ich  in  den  Briefen 
M^te,  waren  grofse  Dinge  über  das  Vertrauen  auf  unseren 
Herrn,  nnd  nachher  auch  in  anderen  Angelegenheiten.  AuchAchtnngi 
erinnere  ich  mich,  dem  genannten  Pedro  de  Cazalla  dasselbe 
geschrieben  zu  haben." 

Valladolid,  den  6.  Mai  1558.  Inqu.  nicht  genannt. 

Zeu^e  sagt  u.  a.  aus: 

„Ferner  habe  ich  gesagt,  wir,  die  wir  an  die  Verzeihung 
I  Aurch  Jesam  Christum  glaubten ,  hätten  nicht  mehr  als  drei 
^bkramente  ,  die  Taufe  und  die  Bereuung  der  Sünden ,  uäm- 
pieh  die  Sufee,  nnd  das  Sakrament  des  Altars,  das  wir  häufig 
ipfing^en.  Diese  Worte  sagte  mir  der  Dr.  Cazalla  in  seinem 
bei  dem  erwähnten  Gespräch,  und  also  sagte  ich  das, 
er  mir  gesagt  hatte,  dafs  es  nicht  mehr  als  zwei  Sakra- 
ente  gäbe ,  Taufe  und  Kommunion ,  da  ich  das  der  Bufse  o.  a. 
on  als  für   mich    erledigt   ansehen  mufste,    denn   ich   hatte 


'*  Wahrscheinlich  Isabel  de  Estrada  und  Catalina  Roman. 
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nicht  die  Absicht,  jemals  wieder  zur  Sünde  zarückznkehren. 
Und  infolge  dessen,  durch  das  Anhören  dieser  Theologen, 
dachte  ich,-  dafs  ich  einen  Dienst  thäte,  wenn  ich  dies  einigen 
guten  Leuten  sagte,  und  dafs  ich  unserem  Herrn  Jesus  Chri- 
stus mehr  Ehre  darin  erwiese,  dafs  er  allein  der  allgemeine 
Erlöser  sei,  ohne  unsere  Bufsen,  noch  Genugthuungen  ftir 
mehr  Sakramente.^ 

Frage:  „Zeuge  hat  erklärt,  der  Dr.  Gazalla  habe  ihm 
das  gesagt,  was  er  in  seinem  Geständnis  angiebt.  Haben  sie 
über  das  von  der  Rechtfertigung  und  über  die  Meinung,  die 
Zeuge  angiebt  bis  jetzt  gehabt  zu  haben,  sich  unterhalten, 
oder  worüber  haben  sie  gesprochen?" 

Antwort  des  Zeugen:  „Ja,  wir  haben  über  die 
Rechtfertigung  gesprochen,  und  auf  Grund  dessen,  dafs  ich 
den  genannten  Doktor  und  seinen  Bruder  Pedro  de  Cazalla 
über  die  genannte  Rechtfertigung  reden  hörte,  und  dessen, 
was  ich  bezüglich  dieser  Angelegenheit  glaubte,  ging  ich  zu- 
friedener und  mit  Genugthuung  einher,  da  sie  gelehrte  Leute 
von  gutem  Lebenswandel  waren,  und  also  dachte  ich,  dafs 
dies  eine  Angelegenheit  höherer  Vollkommenheit  sei." 

Frage:  „Zeuge  hat  gesagt,  er  habe  das  oben  An- 
gegebene mit  dem  Dr.  Cazalla  und  seinem  Bruder  Pedro  de 
Cazalla  besprochen.  Haben  sie  ihn  ermahnt  oder  ihm  gesagt, 
er  solle  darüber  schweigen  und  es  geheim  halten?" 

Antwort   des  Zeugen:    „Ja,    sie  haben   mir   gesagt, 
ich  solle  schweigen,    und   also  habe  ich  jedem,    mit   dem   ich 
Zn  oap.  2.  darüber  sprach,  Geheimhaltung  anempfohlen,  weil  mir  der  ge- 
nannte Doktor  und  der  genannte  Pedro  de  Gazalla  sagten,  es 
sei  nicht  für  jeden  geeignet." 

Valladolid,  den  30.  Juli  15Ö8.    Inqu. :  Valtodano. 

Dem  Zeugen  wird  die  Anklageschrift  geg^en  ihn 
bekannt  gegeben.  Er  antwortet  darauf  anter 
anderem: 

Auf  Kapitel  2:  „Ungefllhr  vor  anderthalb  Jahren,  als 
ich  mit  Fray  Domingo  de  Rojas  und  mit  Pedro  de  Cazalla, 
dem  Pfarrer  von  Pedrosa,  und  mit  dem  Bachiller  Herreznelo, 
Bürger  von  Toro,  und  mit  Juan  Sanchez,  damals  Diener  des 
Pedro  de  Cazalla,  verkehrte,  begriff  ich  und  erzählten  mir 
die  Obengenannten  diese  Lehre  von  der  Rechtfertigung,  nSm« 
lieh,  dafs  unser  Herr  Jesus  Christus  auf  diese  Welt  kam,  noo 
die  Sünder  selig  zu  machen,  und  dafs  sein  Tod  und  Lreidei 
genug  war,  alle  Sünden  der  von  Gott  Auserwählten  vmi 
Prädestinierten  zu  bezahlen,  welche  die  Erlassung  der  Sündei 
^  3  und  die  Genugthuung  unseres  Herrn  Jesu  Christi  gemessen 
indem  sie  lebendigen  Glauben  haben,  der  durch  Liebe  thäiöj 
ist,  und  indem  sie  insbesondere   den  Tod  unseres  Herrn  J^i 
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Cliristi  and  sein  Leiden  als  das  ihrige  annehmen  nnd  glauben 
und  es  so  als  das  ihrige    dem  ewigen  Vater   für   ihre  Sünden 
darbringen y  und  dafs  zur  Vergebung  derselben  äufsere  Bufsen, 
wie  Geifselung,  Stachelgürtel,    Fasten,    Jubiläen,    Bullen    oder 
Fegfeaer,  nicht  nötig  sind,    denn  wenn   man    dadurch  Genug- 
thunng  sucht,    so   glaubt  man   nicht,    dafs    die  Genugthuung 
QDseres   Herrn    Jesu  Christi    vollkommen   gewesen    ist,    denn 
der   Mensch     will    für    seine    Sünden     auf    anderem    Wege 
genugthun.     und  es  ist  wahr,    dafs  ich    dies    für   eine  Lehre 
von  höherer  Vollkommenheit  gehalten  habe,  als  diejenige,  die 
allgemein  gebräuchlich  ist,  da  Jene  Leute  von  Geist  und  Ge- 
lehrte  und    Prediger    des   Evangeliums,    Männer    von    gutem 
Lebenswandel  waren.     Auch  habe  ich  über  das,    was  ich  ge- 
sagt habe,  mit  dem  Prediger  Dr.  Cazalla,  Bürger  dieser  Stadt, 
gesprochen,  es  mag  etwa  ein  Jahr  her  sein,  und  ich  sah,  dafs 
der  genannte  Dr.  Cazalla  dieser  Lehre  von  der  Rechtfertigung 
anhing,  denn  ich  brachte  dem   genannten  Doktor   einen  Brief 
von  seinem  Bruder  Pedro    de  Cazalla,    dem  Pfarrer   von  Pe- 
drosa,  und  er  las  ihn  in  meiner  Gegenwart,   und  nachdem  er 
i^  gelesen,  sprach  er   mit  mir  über  die   genannte  Lehre  von 
der  Rechtfertigung    und   ich  mit  ihm,    und    speciell    erinnere 
kb  mich,  dafs  mir  der  genannte  Dr.  Cazalla  sagte,   dafs  wir, 
wenn  wir  das  Leiden   unseres  Herrn  Jesu  Christi   mit  leben- 
dj^m  Glauben    als    unseres    annähmen    und    die    Sünde    ver- 
abscheuten, vollkommene  Genugthuung   hätten   und  durch  das 
Leiden  unseres  Herrn   die  Vergebung   der  Sünden  genössen.*' 

Frage:  „Als  die  genannten  Fray  Domingo  und  Pedro 
de  Cazalla  und  Bachiller  Herrezuelo  und  Juan  Sanchez  mit 
dem  Zeugen  über  die  Dinge  sprachen ,  die  er  angegeben  hat, 
icaren  sie  da  alle  bei  einander,  oder  jeder  für  sich,  und  haben 
Aue  ihm  dieselben  Gründe  angegeben?'' 

Antwort  des  Zeugen:  „Ich  habe  niemals  mit  ihnen 
tasammen  gesprochen,  sondern  mit  jedem  Einzelnen  allein, 
•Ime  dafs  irgend  jemand  zugegen  gewesen  wäre,  und  einige 
Male,  als  ich  den  genannten  Bachiller  Herrezuelo  zu  besuchen 
lam,  war  seine  Frau  Leonor  de  Cisneros  zugegen,  und  ich 
be,  sie  verstand  einen  Teil  davon,  obgleich  ich  sie  nicht 
ber  sprechen  hörte,    noch  weifs,    ob    sie   diesem  Glauben 

Auf  eine  weitere  Frage  antwortet  Zeuge:  „Be- 
;lich  des  genannten  Briefes  von  Pedro  de  Cazalla,  den  ich 
genannten  Doktor  überbrachte,  weifs  ich  nicht,  was  er 
ielt,  doch  wenn  ich  das  ansehe,  was  der  genannte  Dr. 
IIa  klar  mit  mir  sprach,  wie  ich  es  erzählt  habe,  denke 
dafs  in  dem  Brief  gesagt  wurde,  er  könne  mit  mir  über 
erwähnte  Materie  sprechen." 
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Valladolid,  den  1.  August  1558.  Inqu. :  Yaltodano. 

Zeuge     antwortet    weiter     auf    die    Anklage- 
schrift u.  a«: 
o.  4.  Auf  Kapitel  16:    „Wie  ich  schon   gesagt  habe,  hörte 

ich  das  erste  Mal  den  Juan  Sanchez ,  Diener  des  Pedro  de 
Cazalla,  vor  ungefähr  einem  Jahre,  bei  gewissen  Seelenmessen 
in  einer  Kirche  zu  Pedrosa  sagen,  es  gäbe  kein  Fegfeaer, 
und  nachher  den  Bachiller  Herrezuelo,  denn  mich  dünkte, 
dafs  er  derselben  Meinung  anhinge,  von  ihm  bemerkte  ich  es 
beim  Gespräch  mit  ihm  in  Toro;  obwohl  er  es  mir  nicht  ve^ 
sicherte,  ging  er  darüber  hin  wie  über  eine  gewisse  und  ab- 
gemachte Sache,  ohne  mir  zu  widersprechen;  und  nachher 
besprach  ich  nach  etwa  15 — 20  Tagen  dasselbe  mit  dem 
Pfarrer  von  Pedrosa,  Pedro  de  Cazalla,  während  wir  allein 
in  Pedrosa  spazieren  gingen.  Und  auch  er  widersprach  mir 
nicht." 

Valladolid,  den  5.  August  1558.     Inqu.:  Biego. 

Zeuge  macht   einige  Aussagen,    „und  nachher 
sagte   der   genannte  Christobal  de  Padilla: 

Ich  erinnere  mich,   dafs,  als  mir  Juan  Sanchez,  der  Die- 
ner Pedros  de  Cazalla,  sagte,  es  gebe  kein  Pegfeuer  (wie  ich 
schon  gestanden  habe),    er  mir  auch  erzählte,    dafs   man  seit 
der  Zeit  des  hl.  Gregor,  d.  h.  seit  etwa  400  Jahren,')  in  der 
zo  Oap.  A.  Kirche   über   die  Existenz   des  Fegfeuers   spreche ,    und    dafs 
viele  Jahre  seit  unserem  Herrn  Jesus  Christus  dahingegangen 
seien,  ohne  dafs  man  daran  gedacht  hätte.    Und  da  ich  nach* 
her,    wie   ich  bereits  bekannt    habe,    mit    den    von    mir    an- 
gegebenen Personen,  d.  h.  dem  Bachiller  Herrezuelo  und  Pe- 
dro de  Cazalla,  darüber  gesprochen  habe,  so  lebte  ich  deshalb 
in  der  Täuschung,  dafs  es  kein  Fegfeuer  gebe." 

Valladolid,  den  S.August  1558.  Inqu.:  Qoijelmo. 

Zeuge  sagt  u.  a.  aus: 

„Weshalb  ich  die  Audienz  erbeten  habe,  ist,  dafs  ich 
beim  Nachdenken  über  die  Kapitel  der  Anklageschrift  micli 
einiger  Dinge  erinnert  habe,  die  ich  erklären  will: 

Nämlich  als  ich  eines  Tages  in  Pedrosa  mit  Pedro  d< 
Cazalla,  dem  Pfarrer  des  genannten  Ortes,  redete  —  wi 
0. 5.  waren  allein ,  ich  und  der  genannte  Pedro  de  Cazalla ,  ii 
seinem  Hause,  und  es  mag  ungefähr  ein  Jahr  her  seiiiy  — 
da  sprachen  wir  beide  über  die  Messe,  und  da  sagte  mir  de 
genannte  Pedro  de  Cazalla,  dafs  Gott  bei  der  Einsetzung  de 


1)  Jedenfalls  eine  Verwechselung  mit  Gregor  VII.;  derjenige,  d 
die  Lehre  rom  Fegfeuer  zur  Ausbildung  gebracht  hat,  ist  aber  Greg 
der  Grofse  gewesen  (590—604  p.  Chr.). 
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hl.  Sakraments  nicht  gesagt  habe:  „Nehmet  meinen  Leib  und 
betet  ihn  an  !'^  sondern :  „Nehmet  meinen  Leib  und  empfanget 
ihn!"  woraus  ich  entnahm  —  wollte  sagen,  der  genannte  Pe- 
dro de  Gazaila  sagte  mir,  er  entnehme  daraus,  dafs  die  An- 
betang  etwas  nachher  Erfundenes  und  nicht  nötig  sei,  denn 
wenn  Jesus  Christus  dahin  käme,  so  geschehe  es,  damit  wir 
ihn  empfingen  und  nicht,  damit  wir  ihn  anbeteten,  und  es 
dfinke  ihn  nicht  gut,  das  Sakrament  in  der  Monstranz  ver- 
wahrt zu  halten,  denn  es  könne  jedesmal  bei  der  Austeilung 
konsekriert  werden. 

Weiter:  Es  dünkt  mich,  dafs  der  genannte  Pedro  de 
Cazalla  glaubte,  Oott  sei  nur  in  der  Hostie,  wenn  man  sie 
empfinge,  und  nicht,  wenn  sie  in  der  Monstranz  sei,  was  ich, 
wie  mir  scheint,  aus  dem  entnahm,  was  der  genannte  Pedro  Zn  Oap.  5. 
de  Cazalla  mit  mir  besprach.  Im  besonderen  erinnere  ich 
mich  nicht  anderer  Worte,  die  der  genannte  Pedro  de  Cazalla 
mir  hierüber  gesagt  hätte. 

Femer:     Bei    einem    anderen    Gespräch    an    einem    ganz 

anderen  Tage,    da  wir  ebenfalls  in  Pedrosa  allein  waren  und 

fiber  die  Ceremonien  der  Messe  sprachen,   sagte  der  genannte 

Pedro  de  Cazalla  zu  mir,  dafs  das  Tergitur  und  das  Memento  o.  6. 

für  die  Toten  und  die  Gebete  für  die  Toten  überflüssig  seien, 

denn  wie  ich  schon  erklärt  habe,    hatte   ich  mit  ihm  darüber 

gesprochen,  dafs  es  kein  Fegfeuer  gebe,  nach  dem,    was  mir 

Juan  Sanchez  gesagt  hatte,  und  diesbezüglich  sagte  ich,  oder 

der  genannte  Pedro  de  Cazalla ,    einer  von  uns  beiden ,    doch 

weifs  ich  nicht  mehr  welcher,   mit  Hinblick   auf  den  grofsen 

Gewinn,    den    die  Geistlichen    und  Mönche   aus  der  Existenz 

des  Pegfeaers   ziehen,   dafs   es   ihnen   in  Spanien  jedes  Jahr 

sehr  viel  einbringt." 

Katificiert  am  18.  September  1558. 

Zeaire  14:  Juan  de  Vivero  aus  Valladolid. 

^  Ana  seinem 

Valladolid,  den  20.  Mai  1558.    Inqu.:  Don  Diego    ^rosefe. 
de  Gördoba,  Valtodano. 

Man  läfst  den  im  Kerker  gefangenen  Juan  de  Vivero 
Varführen.  Er  giebt  sein  Alter  auf  35  Jahre  an  und  sagt 
p.  a.  aus: 

I  „Herr^  ich  werde  sagen,  wessen  mich  mein  Gewissen  an- 
uMgt.  Vor  sieben  Monaten,  als  die  letzte  Krankheit  hier 
pusbrach,')  ging  ich  von  hier  fort  und  zog  nach  Pedrosa  zu 
em  Bruder  Pedro  de  Cazalla,  der  Pfarrer  von  Pedrosa 
and  wohnte  dort  mit  meiner  Frau  in  meinem  Hause,  und 
dem  ich  fünf  Monate  dort  war,  kam  eines  Tages  Fray 
D^o    de   Rojas  dahin    und  predigte  dort  öffentlich  in  dem 

I)  Cf^  oben  S.  285. 
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Orte    eine    Predigt    am    ersten    Fastensonntag.  ^)      Nach  der 
Predigt  kam  er,  um  auszuruhen,  in  die  Wohnung  meines  Bru- 
ders und  war  dort  zwei  Tage.     In  diesen  zwei  Tagen  sprach 
er  dort  sehr  gute  Dinge  Gottes,  erklärte  sein  Evangelium  imd 
Briefe    St.    Pauli    und    Abschnitte   aus   dem   Evangelium,  die 
alle  nach  meinem  Erachten   gut  waren.     Nachher   am  Schlufs 
dieser  Zeit  eines  Morgens,  als  er  abreisen  wollte,   begann  er 
ein  sehr  gutes  Gespräch  an  einem  Tische  sitzend,    an  dem  er 
frühstücken  wollte,  zu  uns,  die  wir  da  waren,  und  sagte  sehr 
Gutes  über  die  Liebe,  die  Gott  gegen  uns  hege,  und  dafa  wir 
ihn    ersehnen  und  lieben    sollten.     Hierauf  sagte  er,    er  wolle 
uns    die    Weise    sagen,    wie    der    Herr    seinen    Jüngern  das 
Abendmahl  gereicht  habe,   und  also    that    er   und  nahm  Brot 
und  Wein  und  gab    allen  einen  Bissen  Brot    und    ein   wenig 
Wein,  indem  er  das  Brot  in  die  Hand  nahm  und  brach,  und 
sagte,  Gott  habe  jenes  gethan  und  es  seinen  Jüngern  gegeben. 
0. 1.  Und  mich  dünkt  —  doch  erinnere  ich  mich  nicht  genau,  —  dafs 
er    in   einen   Becher  Wasser  und  Wein    gofs    und  ihn  denen 
austeilte .    die    da    waren ,    nämlich   Pedro    de  Cazalla,    Dofia 
Juana  de  Silva,  meiner  Frau,    und  zwei  Jungfrauen,    die    da 
waren,    Einwohnerinnen   von  Pedrosa,    deren    eine  Isabel    de 
Estrada  und  die  andere  Catalina  Boman  heifst,  und  mir,  und 
als  er  den  Becher   mit  Wein    in    die  Hand  nahm,    sagte    er: 
Der  Herr  nahm  den  Kelch  in  die  Hände  und  sprach:  Nehmet 
und  trinket,    dies  ist  mein  Kelch!  und   also   afsen   alle   diese 
Personen,  die  ich  genannt  habe,  jeder  einen  Bissen  von  dem 
Brot,    das    der   genannte  Fray  Domingo    verteilt    hatte,    und 
tranken  einen  Schluck   aus  dem   erwähnten  Becher,    während 
der   genannte   Fray   Domingo    dasselbe   that.     Und   es   waren 
keine  Leute  von  draufsen  dabei   und  keine  Diener,   und    dies 
geschah  in  einem  Zimmer   im  ersten  Stock,    wo  sich   nur    die 
genannten  Personen  befanden,  und  mehr  als  eine  Stunde   nacYi 
dieser   Kommunion   frühstückte   der   genannte   Fray   Domingc 
und  reiste  ab." 

Frage:  „Hat  der  genannte  Fray  Domingo  die  Worte  de 
Konsekration,  die  bei  der  Messe  gesprochen  werden,  übe 
jenes  Brot  und  jenen  Wein  gesprochen?" 

Antwort  des  Zeugen:  „Der  genannte  Fray  Doming 
nahm  das  Brot  in  die  Hände  und  brach  es  und  sagte,  alg 
habe  Jesus  Christus  mit  seinen  Jüngern  gethan." 

Frage:  „Hat  der  genannte  Fray  Domingo  gesagt ,  da 
man  auf  jene  Weise  kommunizieren  solle?" 

Antwort  des  Zeugen:   „Nein." 

Frage:  „Hat  er  ihnen  gepredigt,  was  sie  hierin  glaxi.'b 
sollen  ?"  ' 


1)  27.  Februar  1558. 
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Antwort  des  Zeugen:  „Er  hat  nicht  mehr  gethan 
als  was  ich  schon  gesagt  habe/^ 

Frage:  „Was  hat  ihnen  der  genannte  Fray  Domingo 
?or  dieser  Kommunion  gepredigt?  Zeuge  erkläre  es!'' 

Antwort  des  Zeugen:  „Dieselbe  Predigt,  die  er  in 
der  Kirche  vor  allem  Volk  gehalten  hatte,  wo  er  zum  Thema 
genommen:  Deum  tuum  adorabis  et  illi  soli  servies.^) 

Femer:  Zu  ebenderselben  Zeit  in  den  drei  oder  vier 
Tagen,  während  welcher  der  genannte  Fray  Domingo  dort 
war,')  hat  uns  der  genannte  Fray  Domingo  noch  ein  anderes 
Mal  kommuniziert,  nämlich  mir  und  meinem  Bruder  Pedro 
de  Cazalla  und  Francisco  de  Vivero  und  meiner  Frau  Doüa 
Jiiana  de  Silva  und  dem  Bachiller  Herrezuelo,  wohnhaft  zu 
Toro,  indem  er  ein  wenig  predigte  und  dieselben  Worte 
sagte,  die  er  bei  der  andern  Kommunion  gesagt  hatte.  Doch 
erinnere  ich  mich  nicht,  ob  er  die  Worte  der  Konsekration 
sagte,  und  es  geschah  in  dem  Zimmer,  das  ich  erwähnt 
iiabe,  abends  vor  dem  Abendessen,  und  war  sonst  niemand 
zugegen,  und  ich  erinnere  mich  nicht,  ob  die  Thüren  des 
genannten  Zimmers  verschlossen  waren  oder  nicht." 

Valladolid,  den  15.  Juli  1558.  Inqu. :  Valto- 
dano,  Biege. 

Zeuge  antwortet  auf  die  Kapitel  der  gegen  ihn 
eingereichten  Anklageschrift  u.  a. : 

Auf  Kap.  2,    das    ihm   verlesen  wurde:    „Ich    bekenne 

gesagt  und  geglaubt  zu  haben,    dafs    ich  in  dem  Leiden  Jesu 

Christi  durch  die  Verdienste   seines  Blutes  und  Leidens  selig 

XU   werden    hoffe,    in    der   Art,    dafs    die    Werke    so    gethan 

werden    müssen,    als    ob    wir    durch   dieselben    selig   werden 

sollten.     Und  dies  habe   ich   mit  meinen  Brüdern,    Pedro   de 

Cazalla  in  Pedrosa,    nachdem   ich    dorthin   gezogen  war,    und 

Francisco  de  Vivero,  als   er    dahin   kam,    und   mit  Isabel    de 

Estrada   und    Catalina  Roman   besprochen   und    erinnere  mich 

niclit,   ob  mit  noch  mehr  Personen." 

Kapitel  4   der  Anklage   lautet:    „Femer   sage   ich, 

dafs  der  genannte  Juan    de  Vivero  festgehalten   und  geglaubt 

1  hat,    man    solle    die    Heiligen    und    Unsere  liebe   Frau    nicht 

Intten   noch  Gebete  zu  ihnen   sprechen,    indem   er  sagt,    diese 

Gebete      nützten     absolut     nichts     und     die    Fürsprache     der 

[Beiligen    sei   nicht  nötig,   noch    habe   sie  Wert   vor    Gott   für 

die  Verzeihung  und  Erlösung  der  Sünder,  und  deshalb  sollten 

sich    die    Menschen    den    Heiligen  und   Unserer   lieben  Frau, 

bder  Jungfrwi  Maria,   nicht   anbefehlen,    denn   es   nütze   ihnen 

inichte  für  ihre  Erlösung." 

1)  Matth.  Ay  10. 

s)  Oben  S.  302  heiTst  es,  er  sei  nur  zwei  Tage  dagewesen. 
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Antwort  auf  Kapitel  4,  das  ihm  verlesen  wurde: 
„Niemals  bin  ich  hierin  sicher  gewesen,  obgleich  Pray  Do- 
mingo es  in  Pedrosa  erklärte,  am  Anfang  der  vergangenen 
Fasten,  als  Fray  Domingo  dort  war.  Jedoch  habe  ich  nichts 
erwidert,  als  ich  es  hörte,  und  zugegen  waren  aufser  den 
genannten  Personen  zwei  Geistliche,  die  Francisco  Gomez 
und  Antonio  Carrasco  heifsen,^)  und  der  genannte  Fray  Do- 
mingo sagte  es  nicht  mit  klaren  Worten,  aber  ich  verstand 
es  also.** 

Frage:  „Weifs  Zeuge,  ob  die  anderen  Personen,  die 
sich  da  befanden,  es  auf  andere  Weise  verstanden  als  Zeuge?" 

«•••  Antwort    des    Zeugen:    „Ich    weifs    es    nicht,    oder 

vielmehr:  Meine  erwähnten  Brüder,  oder  vielmehr  Pedro  de 
Cazalla  allein  und  Isabel  de  Estrada  und  Catalina  antworteten 
und  sprachen  darüber  dieselben  Worte,  die  der  genannte 
Fray  Domingo  gesagt  hatte,  und  es  schien  mir,  als  freuten 
sie  sich  darüber." 

Frage:  „Hat  Zeuge  gewufst,  wann  und  von  wem  die 
genannten  Personen  in  diesen  Irrtümern  unterwiesen  worden 
sind?" 

Antwort  des  Zeugen:  „Ich  habe  Pedro  de  Cazalla 
und  Catalina  Roman  und  Isabel  de  Estrada  sagen  hören,  dafs 
Don  Carlos  de  Seso  ihnen  dies  eingepflanzt  habe." 

Kapitel  7  der  Anklage  lautet:  „Ferner  sage  ich, 
dafs  der  genannte  Juan  de  Vivero  festgehalten  und  geglaubt 
hat,  es  gebe  in  dem  andern  Leben  keinen  Ort  des  Fegfeuers 
für  die  Toten,  und  dafs  er  mit  diesem  Irrtum  gesagt  und 
versichert  hat,  die  Opfer  und  Messen  und  Gebete  und  Dar- 
bringungen, die  in  der  katholischen  Kirche  für  die  Seelen  im 
Fegfeuer  veranstaltet  werden,  seien  ihnen  nichts  nütze  und 
überflüssig." 

Auf  das  7.  Kapitel,  das  ihm  vorgelesen  wurde,  ant- 
wortet Zeuge:  „Ich  habe  es  den  Pedro  de  Cazalla  und 
Francisco  de  Vivero  und  die  genannten  Frauen  in  Pedrosa 
nach  Beginn  dieses  Jahres  sagen  hören,  und  sie  sagten, 
Don  Carlos  de  Seso,  Bürger  zu  LogroÄo,  habe  sie  es  also 
gelehrt." 

Antwort  auf  das  ihm  verlesene  8.  Kapitel:  „Ich 
habe  niemals  so  etwas  gehalten;  was  geschehen  ist, 
ist  folgendes:  Mein  Bruder  Pedro  de  Cazalla  hat  mir  um 
Weihnachten  Beichte  gehört  und  das  heiligste  Sakrament 
gegeben  und  mir  bei  der  Beichte  gesagt,  es  sei  nicht  nötig, 
die  Sünden  sehr  ins  einzelne  anzugeben,  sondern  nur  sich 
allgemein  als  schuldig  aller  Sünden  vor  Gott  und  dem  Beicht- 

»;  Beide  nicht  evangelisch. 
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vater  anzuklagen,  und  solches  habe  ich  geglaubt,  aber  ihm 
Dicht  angehangen,  und  bitte  deshalb  um  Verzeihung,  und  das 
übrige  leugne  ich." 

Kapitel  11  der  Anklage  lautet:  „Ferner  sage  ich, 
daTs  der  genannte  Juan  de  Vivero  festgehalten  und  geglaubt 
hat  ond  übel  denkt  von  den  Observanzorden  mit  den  Worten, 
es  sollte  in  der  katholischen  Kirche  keine  Orden  von  Mönchen, 
Klerikern  und  Nonnen  geben,  und  alle  sollten  frei  sein  und 
sich  verheiraten,  und  ihre  Profess  und  Versprechungen 
verpflichteten  sie  zu  nichts,  und  dafs  er  gesagt,  die  Orden 
seien  Unsinn  und  Aberglaube/* 

Valladolid,  den  20.  Juli  1558.  Inqu. :  Valtodano, 
Ouijelmo. 

Zeuge  antwortet  weiter  auf  die  Anklage: 
Auf  das  11.  Kapitel:  „Ich  habe  das  in  diesem 
Kapitel  Enthaltene  nicht  geglaubt  noch  gesagt,  und  ich 
erinnere  mich,  dafs  icli  den  Don  Carlos  de  Seso  das  in 
demselben  Enthaltene  in  La  Formera^)  oder  auf  dem  Wege  o.  5. 
von  dort  nach  Villamediana  habe  sagen  hören,  doch  erinnere 
ich  mich  nicht,  dafs  Francisco  de  Vivero  dabei  gewesen, 
and  ebenfalls  habe  ich  Francisco  de  Vivero  in  Pedrosa 
dasselbe  sagen  hören,  in  Gegenwart  der  Isabel  de  Estrada 
und  Catalina  Roman  und  Pedros  de  Cazalla,  und  auch  Pedro 
de  Cazalla  habe  ich  es  sagen  hören,  doch  erinnere  ich  mich 
nicht,  ob  in  irgend  jemandes  Gegenwart.** 

Antwort  auf  Kapitel  14:  „Ich  gestehe,  die  er- 
wähnte Kommunion  in  der  Weise,  wie  ich  in  meinen  Be- 
kenntnissen erklärt  habe,  und  jene  Male,  die  sie  stattfand, 
mitgemacht  zu  haben.  Und  aus  dem,  was  der  genannte  Fray 
Domingo  vorher  im  Gespräch  gesagt  hatte,  entnahm  ich, 
dals  die  erwähnte  Kommunion  so  in  Deutschland  stattfinde. 
Und  bezüglich  der  Personen,  die  bei  dem  Gespräch,  aus  dem 
ich  dies  verstand,  zugegen  waren,  erinnere  ich  mich,  dafs 
soviel  ich  glaube  der  Bachiller  Herrezuelo  und  Pedro  de 
Cazalla  und  ich  und  Dofta  Juana  de  Silva,  meine  Frau, 
dabei  waren." 

Kapitel  15  der  Anklage  lautet:  „Femer  sage  ich, 
dafs  aufser  dem  oben  Erwähnten  der  genannte  Juan  de  Vivero 
bei  vielen  Vereinigungen  zugegen  gewesen  ist,  indem  er  mit 
vielen  andern  Personen  zusammen  heimlich  an  einen  be- 
stimmten Ort  ging,  wo  die  genannte  Ketzerei  und  die  Irr- 
tümer des  Luther  gelehrt  und  gepredigt  wurden.  Und  in 
diesen     genannten     Vereinigungen      und     Konventikeln     ver-  c.  e. 


')  nichtiger  La  Fonbera,  ein  Gut  des  Don  Carlos  de  Seso. 

8ehif«T,  Inqnitition  und  ProtOfltftntiimtaa.  IIL  20 


304  Prozers  des  Pedro  de  CazalU. 

Antwort  auf  Kapitel  4,  das  ihm  verlesen  wnrde: 
„Niemals  bin  ich  hierin  sicher  gewesen,  obgleich  Fray  Do- 
mingo es  in  Pedrosa  erklärte,  am  Anfang  der  vergangenen 
Fasten,  als  Fray  Domingo  dort  war.  Jedoch  habe  ich  nichts 
erwidert,  als  ich  es  hörte,  und  zugegen  waren  aufser  den 
genannten  Personen  zwei  Geistliche,  die  Francisco  Gomez 
und  Antonio  Carrasco  heifsen,*)  und  der  genannte  Fray  Do- 
mingo sagte  es  nicht  mit  klaren  Worten,  aber  ich  verstand 
es  also.^ 

Frage:  „Weifs  Zeuge,  ob  die  anderen  Personen,  die 
sich  da  befanden,  es  auf  andere  Weise  verstanden  als  Zeuge?^ 

o.  t.  Antwort    des    Zeugen:    „Ich    weifs    es    nicht,    oder 

vielmehr:  Meine  erwähnten  Brüder,  oder  vielmehr  Pedro  de 
Cazalla  allein  und  Isabel  de  Estrada  und  Catalina  antworteten 
und  sprachen  dartlber  dieselben  Worte,  die  der  genannte 
Fray  Domingo  gesagt  hatte,  und  es  schien  mir,  als  freuten 
sie  sich  darüber/^ 

Frage:  „Hat  Zeuge  gewufst,  wann  und  von  wem  die 
genannten  Personen  in  diesen  Irrtümern  unterwiesen  worden 
sind?" 

Antwort  des  Zeugen:  „Ich  habe  Pedro  de  CasaUa 
und  Catalina  Roman  und  Isabel  de  Estrada  sagen  hören,  dafs 
Don  Carlos  de  Seso  ihnen  dies  eingepflanzt  habe." 

Kapitel  7  der  Anklage  lautet:  „Femer  sage  ich, 
dafs  der  genannte  Juan  de  Vivero  festgehalten  und  geglaubt 
hat,  es  gebe  in  dem  andern  Leben  keinen  Ort  des  Fegfeuers 
für  die  Toten,  und  dafs  er  mit  diesem  Irrtum  gesagt  und 
versichert  hat,  die  Opfer  und  Messen  und  Gebete  und  Dar- 
bringungen, die  in  der  katholischen  Kirche  für  die  Seelen  im 
Fegfeuer  veranstaltet  werden,  seien  ihnen  nichts  nütze  und 
überflüssig." 

Auf  das  7.  Kapitel,  das  ihm  vorgelesen  wurde,  ant- 
wortet Zeuge:  „Ich  habe  es  den  Pedro  de  Cazalla  und 
Francisco  de  Vivero  und  die  genannten  Frauen  in  Pedrosa 
nach  Beginn  dieses  Jahres  sagen  hören,  und  sie  sagten, 
Don  Carlos  de  Seso,  Bürger  zu  Logroüo,  habe  sie  es  also 
gelehrt." 

Antwort  auf  das  ihm  verlesene  8.  Kapitel:  n^ch 
habe  niemals  so  etwas  gehalten ;  was  geschehen  ist, 
ist  folgendes:  Mein  Bruder  Pedro  de  Cazalla  hat  mir  um. 
Weihnachten  Beichte  gehört  und  das  heiligste  Sakrament 
gegeben  und  mir  bei  der  Beichte  gesagt,  es  sei  nicht  nöti^^ 
die  Sünden  sehr  ins  einzelne  anzugeben,  sondern  nur  sicli 
allgemein  als  schuldig  aller  Sünden  vor  Gott  und  dem  Beicht- 
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Tater  aDzuklagen,  und  solches  habe  ich  geglaubt,  aber  ihm 
nicht  angehangen,  und  bitte  deshalb  um  Verzeihung,  und  das 
übrige  leugne  ich<" 

Kapitel  11  der  Anklage  lautet:  „Ferner  sage  ich, 
dafs  der  genannte  Juan  de  Vivero  festgehalten  und  geglaubt 
hat  und  übel  denkt  von  den  Observanzorden  mit  den  Worten, 
es  sollte  in  der  katholischen  Kirche  keine  Orden  von  Mönchen, 
Klerikern  und  Nonnen  geben,  und  alle  sollten  frei  sein  und 
sich  verheiraten,  und  ihre  Profess  und  Versprechungen 
Terpflichteten  sie  zu  nichts,  und  dafs  er  gesagt,  die  Orden 
seien  Unsinn  und  Aberglaube." 

Valladolid,  den  20.  Juli  1558.  Inqu. :  Valtodano, 
Guijelmo. 

Zeuge  antwortet  weiter  auf  die  Anklage: 
Auf    das    11.    Kapitel:    „Ich    habe    das    in    diesem 
Kapitel    Enthaltene    nicht    geglaubt     noch    gesagt,     und    ich 
erinnere    mich,    dafs    ich    den   Don    Carlos    de    Seso    das    in 
demselben  Enthaltene   in   La  Formera^)   oder   auf  dem  Wege  c.  6- 
von  dort  nach  Villamediana  habe   sagen  hören,   doch  erinnere 
ich    mich  nicht,    dafs    Francisco    de    Vivero   dabei    gewesen, 
und    ebenfalls    habe    ich    Francisco    de    Vivero    in    Pedrosa 
dasselbe   sagen   hören,    in    Gegenwart  der   Isabel    de   Estrada 
zzod  Catalina  Roman  und  Pedros  de  Cazalla,  und  auch  Pedro 
de  Cazalla  habe  ich  es  sagen  hören,    doch  erinnere  ich  mich 
nicht,  ob  in  irgend  jemandes  Gegenwart." 

Antwort    auf    Kapitel    14:    „Ich    gestehe,    die    er- 
wähnte  Kommunion   in    der  Weise,    wie    ich    in   meinen    Be- 
kenntnissen  erklärt   habe,    und  jene    Male,    die   sie   stattfand, 
nitgemacht  zu  haben.    Und  aus  dem,  was  der  genannte  Fray 
Domingo    vorher    im    Gespräch    gesagt    hatte,    entnahm    ich, 
da&    die    erwähnte  Kommunion   so   in  Deutschland  stattfinde. 
Und   bezüglich  der  Personen,  die  bei  dem  Gespräch,  aus  dem 
leli    dies    verstand,    zugegen   waren,    erinnere    ich   mich,    dafs 
^oviel    ich    glaube   der    Bachiller    Herrezuelo    und   Pedro    de 
pazalla    und    ich    und  Do&a    Juana    de    Silva,    meine    Frau, 
iabei   waren." 

Kapitel  15  der  Anklage  lautet :  „Femer  sage  ich, 
anfser  dem  oben  Erwähnten  der  genannte  Juan  de  Vivero 
vielen  Vereinigungen  zugegen  gewesen  ist,  indem  er  mit 
n  andern  Personen  zusammen  heimlich  an  einen  be- 
ten Ort  ging,  wo  die  genannte  Ketzerei  und  die  Irr- 
r  des  Luther  gelehrt  und  gepredigt  wurden.  Und  in 
n      genannten     Vereinigungen      und     Konventikeln     ver-  c.  e. 


'      >>  Riehtiger  La  Fonbera,  ein  Gat  des  Don  Carlos  de  Seso. 

I    Sebüf«r,  InqnlBition  und  ProteftantitmuB.  lU.  20 
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contritio  nennen,  und  die  Erkenntnis  der  Unmöglichkeit,  daraas 
herauszukommen    und    von   den    Schäden,    die    sie   mitbringt, 
freiznwerden,    es   sei   denn    durch   das   Leiden   und  den  Tod 
unseres   Herrn  Jesu  Christi,    derart,    dafs    diese   contritio  nnd 
Erkenntnis    nicht    als    verdienstlich    ftlr    die    Bechtfertignng 
von    ihm    angesehen    wurde,    sondern    als  Bereitschaft,   sie  zn 
empfangen,    und    dafs    er    meinte,    das   übrige   an    der  Bufse, 
wie  Disciplin,    Fasten  und  Genugthuung  und  andere  ähnliche 
Werke   seien    nötig,    so   oft    die   Angelegenheit   es   erfordere, 
nämlich   die  Disciplin   zur  Kasteiung   des  Fleisches,   wenn  es 
sich  gegen    den  Geist  auflehne,    und  die  Genugthuung,   wenn 
der   Nächste   beleidigt    sei.      Und   mit   dieser   Erklärung  ver- 
stand die  genannte  Person  die  Angelegenheit  von  der  Recht- 
fertigung,   denn    sie    hielt    für    nötig,    dafs    die  Bufse   in  der 
erklärten    Weise    vorausgehe,    und    dies    teilte    die    genannte 
Person    allen    oben    angegebenen   Personen   mit,    und  Juan  de 
Vivero  ist  eine  der  oben  genannten  Personen." 

Auf  Kapitel  2  antwortet  Zeuge:  „Ich  bestätige 
das,  was  ich  bereits  gesagt  habe,  und  mich  dünkt,  dafs  mir 
dies  mein  Bruder  Pedro  de  Cazalla  gesagt  hat,  und  ebenso 
den  übrigen,  die  gegenwärtig  waren,  nämlich  allen  denen, 
welche  ich  verschiedene  Male  in  meinem  Geständnis  an- 
gegeben habe.  Und  ich  habe  darüber  das  geglaubt,  was  ich 
in  meinem  Geständnis  gesagt  habe." 

Kapitel    5    des    VJ,   Zeugen    lautet:    „Ferner    sagte 
dieser    Zeuge,    er    wisse,    dafs    die   genannte    Person    festhielt 
und    glaubte,    die  wahre   katholische  Kirche   seien    diejenigen, 
welche   wahre    Glieder   Jesu    Christi    seien,    in    der  Art,    wie 
er     in     dem     Artikel     von     der     Rechtfertigung     angegeben, 
und  dafs   sie    also    den  Artikel   des  Symbols    unseres    heiligen 
katholischen    Glaubens    verstanden    habe,    der    da    sagt:     Ich 
glaube    an    die    heilige    katholische    Kirche,    welche    die    Ge- 
meinschaft  und    Vereinigung   der   Heiligen    ist,    und   dafs    sie 
diejenigen,    welche    aufserhalb    dieser  Wahrheit  stehen,    nicli^ 
für  wahre  Diener  der  Kirche  hielt,    sei  dieselbe   nun  in  Rom 
oder  aufserhalb  in  der  ganzen  Christenheit,    und  dafs  die  ge* 
nannte  Person  in  dieser  Kirche  nicht  die  kirchliche  HierarchJ« 
leugnete,  d.  h.  dafs  es  Prälaten  und  ünterthanen  und  Dienea 
des   Evangeliums    und    der   Sakramente    gebe,    in    der    Form 
wie   es   dieselben    zur   Zeit  der  Apostel    in    der  Urkirche 
geben,   und  dafs  diese  wahren  Prälaten  Autorität  in  alle  d< 
hätten,    worin    ihnen    das    Evangelium   Freiheit   gewähre, 
entsprechend    dieser    Erklärung    glaubte    sie,    dafs     es     vie^ 
wahre   Diener    und    Prälaten    gebe,    und    dafs    sie    immer   ^gjk 
glaubt  hat,    es    gebe    in  der   römischen  Kirche   viele  Prälat^ 
und  Diener.     Dies   weifs   und   sah   und    hörte    der  Zeuge  <1 
genannte   Person    dem    genannten   Juan   de    Vivero    mitteile 


Zeuge  14:  Juan  de  Vivero.  309 

nnd  ebenso  andere  Personen,  und  aus  der  Besprechung  dessen 
begriff  dieser  Zeuge,  dafs  alle  die  Obengenannten  dieselbe 
Ansicht  wie  die  genannte  Person  hatten/^ 

Auf  das  5.  Kapitel  antwortet  Zeuge:  „Mich 
dfinkt,  dafs  ich  hierüber  Pedro  de  Cazalla  einiges  sagen 
hörte,  und  ich  habe  schon  erklärt,  wie  weit  ich  dem 
Glauben  geschenkt  habe,  und  ebenso  die  andern  Personen." 
Eine  Zusatzaussage  des  7.  Zeugen  lautet:  „Femer 
sagte  der  genannte  Zeuge  7,  er  habe  gesehen  und  gehört, 
wie  Juan  de  Vivero  und  andere  Personen,  die  er  angab, 
in  Pedrosa  zusammen  waren  und  über  diese  Dinge  sprachen, 
und  eine  der  Personen,  die  da  waren,  sagte,  sie  habe 
vor  9  oder  10  Jahren  eine  gelehrte  Ordenspersönlichkeit 
hierüber  sprechen  hören,  und  die  Angelegenheiten,  welche 
damals  die  Person  betrieb,  die  dies  referierte,  hingen  mit  der 
erwähnten  Materie  von  der  Rechtfertigung  und  dem  Feg- 
feuer zusammen,  und  die  Person,  welche  dies  erzählte,  sagte, 
sie  habe  diesem  damals  keinen  Olauben  geschenkt/' 

Antwort  auf  die  Zusatzaussage  des  7.  Zeugen: 
JSa  dünkt   mich,    dafs   der,    welcher   das    in    dem   genannten 
Kapitel   Enthaltene   gesagt  hat,    Fray  Domingo   de  Bojas  ge- 
wesen ist,    und    dafs    er    es  in  Pedrosa,    als    er    dort  war,    in 
Cregenwart  einiger  der  von   mir  angegebenen  Personen  gesagt 
hat,   doch    erinnere    ich    mich   im    besonderen    nicht,    welcher 
derselben,   und    dies    sagte    der   genannte   Fray   Domingo    mit 
Bezug    auf    den    Maestro    Fray   Bartolome    de    Miranda,    und 
jetzt   erinnere   ich  mich,    dafs,    als  Pedro    de  Cazalla   und  ich 
am  Vorabend    des   Dreikönigstages,   der  jetzt  vergangen  ist,^) 
von    Pedrosa     nach     hiesiger    Stadt     gingen,     der     genannte 
Pedro     de    Cazalla    zu    mir    sagte,     er    sei    im    Anfang,     als 
Don    Carlos   mit   ihm   über   diese   Dinge   gesprochen,    hierher 
nach    Yalladolid     gekommen    mit    dem    Entschlufs,    den    ge- 
nannten   Don    Carlos   bei    dem   hiesigen    heiligen   Officium    zu 
denunzieren,    und    ehe  er   es   that,    habe    er    darüber  mit  dem 
l^annten   Maestro  Miranda  gesprochen.     Und  ebenfalls  sagte 
ar  mir,    der  genannte  Maestro  Miranda  [habe  den  Don  Carlos 
kerbeigerufen]*)  durch  einen  Brief,    den    er  ihm    schrieb,    und 
tk  der  gentumte  Don  Carlos  gekommen  sei,  habe  er  zunächst 
ein    mit     dem    genannten    Don    Carlos    darüber    gesprochen, 
d  nachher   habe  er  mit   ihnen   beiden,    den    genannten  Don 
Jos    und   Pedro    de  Cazalla,    gesprochen.     Und    er   hat  mir 
h  noch  Dinge  erzählt,  deren  ich  mich  nicht  mehr  erinnere, 
dafs    jener    ihm    gesagt    hat:    Dies    soll    hier    begraben 
ben     and    Ihr    sprechet    nicht    mehr    darüber!      Und    also 


1)  5.  Jan  aar  1558. 
»j  Fehlt  im  Origioal. 
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habe  sich  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  beruhigt  nnd  von 
dem  genannten  Maestro  Miranda  gemerkt,  dafs  ihn  jenes 
nicht  schlimm  gedünkt  habe. 

Ferner  sagte  mir  ebenfalls  der  genannte  Pedro  de  Ca- 
zalla, der  genannte  Don  Carlos  habe  ihm  erzählt,  dafs  ihn 
der  Maestro  Miranda  um  ein  Schriftstück  mit  den  Gründen, 
auf  die  er  jene  Meinungen  basierte,  gebeten  habe,  und  er 
habe  sie  ihm  schriftlich  gegeben  und  der  genannte  Maestro 
Miranda  habe  sie  aufgehoben.  Und  nachher  habe  ich  eben 
dasselbe,  was  den  genannten  Maestro  Miranda  angeht,  in 
Pedrosa  sagen  oder  erzählen  hören,  und  zwar  von  dem  ge- 
nannten Pedro  de  Cazalla  in  Gegenwart  der  Dofla  Jnana^) 
und  des  Fray  Domingo." 

Antwort   auf  das   2.  Kapitel:   „Es   ist   wahr,  dafs 
ich  von  Pedrosa   acht  Tage  vor  der  Gefangennahme   des  ge- 
nannten  Pedro    de    Cazalla    in    einem    Bündel    einige   Bücher 
weggeschickt   habe,')    doch    erinnere   ich    mich    nicht,   welche 
Bücher  das  waren,  und  dafs  ich  sie  auf  Befehl  des  genannten 
Pedro  de  Cazalla  in  der  Weise,   wie  er  es  verabredet  und  in 
Ordnung  gemacht  hatte,  geschickt  habe,    und  zwar  mit  einem 
Bauern,    der    Daniel')    heifst.      Sie    mögen    fast    eine   Arroba 
gewogen  haben,   und  obschon  ich  nicht  weifs,   welche  Bücher 
es  waren,    so  erinnere  ich  mich  doch,    dafs  ich  den  Pedro  de 
Cazalla    habe    sagen    hören,    Don    Carlos    habe    ihm    gewisse 
Bücher  gegeben." 

Ratificiert  den  23.  November  1558. 

Zeuge  15.     Doila  Isabel  de  Benavides. 

Zu  Valladolid,  den  23.  April  1558  im  Klostet 
zu  Sta.  Catalina  erklärt  die  Nonne  von  Sta.  Catalina,  Dofia 
Isabel  de  Benavides,  vor  Fray  Juan  Xuarez  das,  was 
folgt,  und  ebendasselbe  nochmals  zu 

Valladolid,  den  3.  Mai  1558  vor  dem  Inqu.: 
Guijelmo. 

Zeugin,  im  Alter  von  mehr  als  54  Jahren,  sagt,  aui 
die    Frage    des  Inquisitors    antwortend,    u.    a.   ans 

„Ich  weifs  nicht,  noch  ist  es  jemals  zu  meiner  E.enntnis 
gekommen,  dafs  irgend  jemand,  der  in  diesem  Sause  vor 
kehrte,  über  Dinge  gesprochen  hätte,  die  dem  in  der  Frag< 
Enthaltenen  ähnlich  sind,  noch  irgend  etwas  gesagt  b&tti! 
was  bezüglich  des  Glaubens  verdächtig  gewesen  ^wö.re.  Viel 
c.  1.  mehr,  wenngleich  ich  weifs,  dafs  einige  Personen  in  frülier€i 
Zeiten    viel   mit   einigen  Nonnen    des  genannten   Sauses    üb<: 

>}  De  Silva,  der  Frau  des  Zeugen. 

>)  Also  etwa  am  19.  April  1558. 

^)  De  la  Quadra  (cf.  unten  seine  Aussage  S.  316). 
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geistliche  Dinge  verhandelt  und  gesprochen  haben,  habe  ich 
doch  niemals  gemerkt,  dafs  es  etwas  Schlimmes  gäbe,  noch 
mir  es  vorgestellt,  sondern  geglaubt,  dafs  alles  gesund  und 
gut  sei.  Nur  einige  Male,  als  ich  in  früheren  Tagen  mit 
Pedro  de  Cazalla  sprach,  sagte  der  genannte  Pedro  de  Cazalla 
za  mir  im  Gespräch  über  den  Dr.  Egidio,  der  gefangen  ge- 
sessen hatte,  daiB  man  ihn  ungerechterweise  verfolge,  weil 
er  gat  sei;  und  einige  Male  hat  der  genannte  Pedro  de 
Cazalla  zu  mir  übel  von  den  Mönchen  gesprochen/' 

Batificiert  den  4.  September  1558. 

Zeuge  16.     Juana  Velasquez. 

Valladolid,     den     4.     Mai     1558.      Inqu.:     Vaca, 
Chiijelmo. 

Üngerufen  erscheint  Juana  Velasquez,  gebürtig 
aus  Pedrosa,  20  Jahre  alt.     Sie  sagt  u.  a.  aus: 

„Als  ich  einige  Male  dem  genannten  Pedro  de  Cazalla 
ngte,  wie  wenig  Gelegenheit  ich  hätte  zu  beichten  und  zu 
kommunizieren,  so  oft  mir  unser  Herr  den  Wunsch,  es  zu  c.  i. 
thon,  eingab,  tröstete  er  mich  und  sagte,  ich  erwürbe  mir 
ein  gröfseres  Verdienst,  wenn  ich  meinen  Eltern  gehorchte 
ond  in  ihrem  Dienste  stände  und  nicht  so  häufig  kommuni- 
zierte, denn  ich  könne  überall  Gott  empfangen  und  mich  ihm 
zum  Opfer  anbieten,  denn  das  vollkommenste  sei,  ihn  innerlich 
zu  empfangen.  Und  so  sagte  mir  dieser  Kaplan  der  Mar- 
quesa,  den  ich  genannt  habe,^)  ich  sei  verpflichtet,  es  zu 
sagen,  und  deshalb  allein  sage  ich  es.^ 

Frage:  „Zeugin  sagt,  der  genannte  Pedro  de  Cazalla 
habe  ihr  gesagt,  sie  solle  mehr  darnach  trachten,  ihrem  Vater 
zu  gefallen,  als  das  Sakrament  der  Eucharistie  häufig  zu 
nehmen.  Hat  Zeugin  deshalb  allein  aus  diesem  Grunde  es 
zu  thon  unterlassen  ?'' 

Antwort    der   Zeugin:    „Ich   habe   es   deshalb   nicht 
unterlassen.     Und   bezüglich   der   Beichte   sagte   mir   der  ge- 
nannte Pedro  de  Cazalla,    wenn   ich   keine  Gelegenheit   hätte, 
\ßo  solle   mich   das  nichts   anfechten,    denn    das    sicherste   sei, 
innerlich  Gott  zu  beichten." 

Ratificiert  den  22.  August  1558. 

i 

y  Zeuge  Sabine  Esteti.  Aus  seinem 

Valladolid,    den  23.  April  1558.     Im  Garten    der  Nicht  pabiioiert. 
nesa  de  Alcafiizes.     Inqu. :  Guijelmo. 
Be    erscheint  der  Geistliche  Sabine  Esteti,    38  Jahre 
ind  präsentiert  eine  Erklärung,  in  der  er  u.  a. 
^endes  sagt: 


i)  Wahrscheinlich  Sabine  Esteti,  der  nächste  Zeuge. 
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„Vor  ange&hr  zwei   oder  drei  Jahren   sagten  mir  in  der 
Stadt   Toro   Don   Diego    de   Rojas   und   der   Marques  de  Al- 
cafLizes,   wie   mich  dünkt^    dafs  ein  Mann   gewisse  Dinge  von 
Luther  gesagt  hätte  und  sie  Anstofs   daran  genommen  hätten, 
und  ich  fragte  sie,  ob  es  der  genannte  Don  Garlos*)  sei,  den 
ich    bis    zum    heutigen  Tage    nicht    kenne,    noch    gesprochen 
habe,    und  sie  antworteten   mir:    Ja!   und  ich  erzählte  ihnen, 
ich    meine    allen    beiden,     das     mit    dem    Brief,     und    mich 
dünkte,    ihn    mit  Liebe  zurechtweisen   zu  müssen,   und  da  ich 
ihn  nicht  kannte,  empfahl  ich  dem  Pedro  de  Cazalla,  den  ich 
für  sehr  mit  ihm    befreundet  und   für  einen   treuen  Menschen 
und  Christen  hielt,    er   möge   ihn   zurechtweisen,    und  er  that 
das,  und  nachher  brachte  mir  der  genannte  Pedro  de  Cazalla 
einen  Brief  des  Don  Diego  de  Bojas,  in  welchem  er  anzeigte, 
dafs  ihm   wegen  des  Ärgernisses  Genugthuung   geworden  sei, 
und    wie    mich    dünkt,    sagte    mir    der    genannte    Pedro    de 
Cazalla,    oder  mit   ihm  zusammen    der  Marques  de  Alcaüizes, 
dafs  die  Väter  der  heiligen  Inquisition  ihm  ihr  Outachten  ab- 
gegeben hätten.     Pedro  de  Cazalla   sagte  mir  letztvergangene 
Fasten    gewisse    Worte    —    nur    wenige    waren    es    —   von 
Hoffnung   auf  Gott   und   vom  Glauben,    an   denen    ich  keinen 
Anstofs  genommen  habe,    und  die  auch  jetzt  noch  guten  Sinn 
haben,    wenn   er   nicht  über   etwas   anderes    gestrauchelt  ist. 
und    er   hat   sie    mir   einige  Male   leichthin   gesagt,    und  ich 
habe  mit   ihm   darin    übereingestimmt,    und    ich    nehme    auch 
jetzt    noch   keinen  Anstofs    daran,    und    er   sagte   mir,    da  es 
mich  gut  dünke,  so  solle  Fray  Domingo  es  hören/^ 

Ratificiert  den  16.  September  1558. 

Zeuge  17.  Leonor  de  Cisneros,  Frau  des  Ba- 
chilier  Herrezuelo. 

Valladolid,  den  31.  Oktober  155  8.  Inqu.: 
Valtodano. 

Zeugin,  im  Alter  von  23  Jahren,  sagt  u.  a.   aus: 

Frage:  „Weils  Oefangene  den  Orund,  warum  sie  diesem 
heiligen  Officium  als  Oefangene  eingeliefert  worden  ist,  odei 
vermutet  sie  ihn?" 

Antwort  der  Zeugin:  „Der  Orund,  aus  dem  ich 
wie  ich  vermute,  hergebracht  worden  bin,  ist  derselbe,  aui 
dem  man  den  genannten  Bachiller  Herrezuelo  eingebracht 
hat,  wenn  etwa  eine  Person  von  ihm  etwas  gehört  habe] 
sollte,  an  dem  sie  Anstofs  genommen.  Und  ich  werde  dh 
Wahrheit  über  das  sagen,  was  ich  von  dem  genannten  Bl 
chiller  Herrezuelo  und  den  übrigen  Oefangenen  gehört  hab< 
Und  ich   halte   es   für   ein    grofses  Olück,    an   einen    Ort  gl 

>)  De  Seso. 
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kommen  zu  sein,  wo  man  mich  von  einem  Irrtum  befreien 
kann,  wenn  ich  irgend  einen  gehabt  habe,  denn  gewifslich 
war  ich,  bis  man  mich  gefangen  nahm,  sehr  zufrieden  mit 
allem,  was  ich  von  dem  genannten  Herrezuelo  gehört  habe, 
sowohl  wegen  der  guten  Werke,  die  ich  an  ihm  sah,  als 
wegen  seines  guten  Verstandes,  und  das,  was  ich  von  dem 
genannten  Bachiller  Antonio  de  Herrezuelo  seit  sieben  Jahren 
—  denn  solange  bin  ich  mit  dem  genannten  Bachiller  Herre- 
zuelo verheiratet  —  gehört  habe,  ist  folgendes:  Vor  zwei 
Jahren  oder  mehr  sagte  er  mir  einige  Dinge,  und  andere 
hörte  ich  ihn  mit  anderen  Personen  besprechen,  nämlich,  dafs 
wir  durch  die  Sünde  Adams  als  Verdammte  geboren  werden, 
und  dafs  wir  durch  die  Verdienste  des  Leidens  Jesu  Christi 
in  der  Taufe  Kinder  Gottes  werden,  und  dafs  wir  die  Werke, 
welche  wir  etwa  thun,  als  Kinder  Gottes  thun  sollen,  nicht 
damit  er  uns  den  Himmel  gebe,  noch  aus  Furcht  vor  der 
Hölle,  sondern  dafs  wir  handeln  als  Kinder,  und  dafs  wir 
allein  durch  die  Verdienste  des  Leidens  Jesu  Christi  gerecht- 
fertigt sind,  und  nicht  durch  unsere  Werke,  aber  dafs  wir 
ohne  dieselben  nicht  selig  werden  können,  weil  der  Glaube 
ohne  Werke  tot  sei,  und  dafs  es  für  die  Kinder  Gottes  kein 
anderes  Pegfeuer  giebt  als  die  Strafen,  welche  man  auf  dieser 
Welt  erduldet,  denn  seinen  Kindern  giebt  Gott  in  diesem 
Leben  viele  Mühsal,  was  er  nicht  bei  denen  thut,  die  er 
nicht  für  seine  Kinder  hält,  denn  er  spart  es  ihnen  auf, 
damit  sie  alles  zusammen  bezahlen. 

Und  dafs  die  wahre  Beichte  Gott  abzulegen  ist,  und 
dafs  uns  verziehen  ist,  wenn  wir  mit  aller  Beue  bitten,  er 
volle  uns  um  Jesu  Christi  willen  verzeihen,  wenn  wir  zum 
Beichtvater  gehen,  und  obgleich  diese  andere  Beichte,  nämlich 
diejenige,  die  mündlich  dem  Priester  abgelegt  wird,  sehr  gut 
ist,  sei  doch  die  erste  Beichte  allein  Gott  abzulegen;  und  ich 
and  der  genannte  Bachiller  Herrezuelo  beichteten  immer  dem 
Priester,  wenn  wir  kommunizieren  wollten. 

Perner  hörte  ich  ihn  auch  sagen  und  sagte  er  mir,  dafs 
;  das  Kommunizieren  sehr  gut  sei  und  oft  geschehen  müsse, 
:  imd  wir  beide  haben  also  gethan,  und  dafs  wir,  wenn  wir 
visern  Herrn  irgend  etwas  um  der  Heiligen  willen  bäten, 
in  dem  Glauben  an  unsern  Herrn  thäten,  dafs  er  es  sei, 
ler  uns  das  geben  würde,  was  wir  bäten. 

Ebenfalls  hörte  ich  bezüglich   des  Sakraments  des  Altars 

genannten   Bachiller  Herrezuelo   sagen,    dafs   unser   Herr 

Christus  nicht  sowohl  dazu  da   sei,    ihn  anzubeten,    als 

zu  empfangen,  doch  erinnere  ich  mich  gegenwärtig  keiner 

eren     Einzelheiten,    und    weifs     nicht,     ob    der    Bachiller 

zuelo  weifs,  dafs  ich  alle  diese  Dinge  weifs. 
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Achtung!  Und   wie   ich    mich    erinnere,    waren    die   Personen,   mit 

denen  der  genannte  Bachiller  Herrezuelo  am  meisten  diese 
Dinge  verhandelte,  Don  Carlos  de  Seso,  derzeit  Corregidor 
dort  in  Toro,  und  ebenfalls  verhandelte  er  sie  mit  Pedro  de 
Cazalla,  dem  Pfarrer  von  Pedrosa,  und  mit  Juan  de  ÜUoa 
Pereyra,  doch  erinnere  ich  mich  nicht,  ob  auch  mit  einer 
anderen  Person.  Ebenfalls  erinnere  ich  mich,  dafs  der  ge- 
nannte Bachiller  Herrezuelo  über  andere  Dinge  mit  den  ge- 
nannten Personen  verhandelte,  nämlich  über  den  freien  Wülen 
und  anderes,  dessen  ich  mich  nicht  mehr  erinnere. 

Und  dasjenige,  wovon  der  genannte  Bachiller  Herrezuelo 
und  die  andern  obengenannten  Personen  wuisten,  dafs  ich  es 
verstehe,  war  das,  was  wir  an  Jesu  Christo  haben,  wie  oben 
erklärt  ist,  und  auch  einige  andere  Dinge,  obgleich  ich  mich 
nicht  erinnere,  welche  Einzelheiten,  denn  sie  nahmen  sich 
nie  vor  mir   in  acht,    wenn   sie   über  diese  Dinge   sprachen.^ 

Auf  Befragen  antwortet  Zeugin:  „Ich  glaube 
wohl,  dafs  der  genannte  Bachiller  Herrezuelo  und  die  andern 
Personen  wufsten,  dafs  ich  das  von  dem  Fegfeuer,  das  ich 
oben  gesagt,  wisse. ^ 

Frage:  „Was  war  das,  was  Zeugin  bezüglich  des  Feg- 
feuers meinte  und  glaubte,  und  hat  sie  geglaubt,  es  gebe  ein 
Fegfeuer  für  alle  Christen,  welche  für  die  Schuld,  die  sie 
durch  ihre  Sünden  auf  sich  geladen,  nicht  vollkommene  Ge- 
nugthuung  geben?'* 

Antwort  der  Zeugin:  „Ich  habe  geglaubt,  es  gebe 
kein  Fegfeuer,  weil  Jesus  Christus  und  seine  Apostel  im 
Anfang  der  Kirche  nicht  von  dem  Fegfeuer  sprechen,  und 
S.  Gregorius  hat  nachher  gesagt,  es  gebe  ein  solches,  und 
S.  Augustin  hat  gesagt,  es  sei  ein  Ding,  das  man  fromm 
glauben  könne." 

„Frage:  „Hat  man  das  von  dem  Fegfeuer  auch  noch 
aus  einem  andern  Grunde  abgeleitet?" 

Antwort  der  Zeugin:  {„Ich  habe  verstanden,  dafs 
Jesus  Christus  für  Alle  genuggethan  hat,  und  von  sonstigen 
Dingen  habe  ich  keine  Kenntnis." 

Frage:  „Hat  Zeugin,  als  sie  die  von  ihr  angegebenen 
Personen  sprechen  hörte,  begriffen,  welche  Person  die  andere 
belehrte,  und  welche  Weise  befolgten  sie  bei  ihrer  Ver 
handlung  ?" 

Antwort  der  Zeugin:  „Mich  dünkt,  dafs  I>on  Carloi 
einiges  sagte,  und  dafs  der  Bachiller  Herrezuelo  in  dei 
Büchern  über  das,  was  sie  besprachen,  nachschlug.  Und  di 
Bücher,  in  denen  sie  jenes  suchten,  waren  von  8.  Augustü 
und  S.  Gregor  und  Anderen,  deren  ich  mich  nicht  erinnere 
Und  ich  erinnere  mich,  dafs  er  darunter  ein  Buch  hatte,  da 
sie  durch  einen  Burschen  holen  liefsen,  doch  weifs   ich  nich 
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ob  es  von  Don  Pedro')  oder  Pray  Domingo  war,  und  ich 
weifs  nicht,  wem  das  Buch  gehörte,  noch  was  es  für  ein 
Buch  war." 

Batifi eiert  den  19.  August  1559. 

Zeuge  18.  Daniel  de  la  Quadra,  Bürger  von 
Pedrosa. 

Valladolid,  den  14.  Oktob,er  1558.  Inqu.: 
Gaijelmo. 

Zeuge,  47  Jahr  alt,  sagt  u.  a.  aus: 

„Der  Grund,    weshalb   ich   gefangen    bei  diesem   heiligen 
Officium    eingebracht  worden    bin,    ist   der:    Ich  habe   in  der 
That  Freundschaft  und  Verkehr  mit  Pedro  de  Gazaila,  Pfarrer 
von  Pedrosa,  gehabt,   und  auch  mit  seinem  Diener,    der  Juan 
Sanchez  heifst,   und  eines  Tages,   etwa  vor  einem  Jahre,    war 
ich  in   der  Kirche  Sta.  Cruz   in  jener   Stadt,    vor   der  Messe 
mich  Gott   befehlend.     Da   kam   zu    mir   der    genannte   Juan 
Sanchez   und   fragte,    was    ich   da    mache,    und    ich    empfahl 
mich   gerade    Gott,    weil    ich    ein    grofser    Sünder    war    und 
wfinschte   selig   zu   werden,    und   nachdem   mir   der   genannte 
Jnan  Sanchez  gesagt  hatte,   ich  solle  auf  Gott  vertrauen,    der 
für  mich  gelitten    habe   und  gestorben  sei,    für  mich   und  für 
alle,  und    nachdem   er   mir  viele   andere  Dinge   gesagt   hatte, 
sagte   er  mir   auch,    es  gebe   kein   Fegfeuer,    und    ich   sagte  c.  i. 
ihm,   wie   das  möglich  sein   könne,    denn  es  sei  gegen  unsem 
heiligen    katholischen    Glauben.     Und    ich   glaubte    es   in   der 
Art,    wie   mir    der    genannte   Juan    Sanchez    es    sagte.      Und 
vorher  hatte   mir  der   genannte  Juan  Sanchez   ebenfalls   viele 
heilige  and  sehr  gute  Dinge  gesagt  und   mitgeteilt,    und  des- 
halb,   und    wegen    seiner    Beständigkeit    in    der   Kirche    und 
we^n    der   guten  Werke,    die   er   that,    freute  ich  mich^    mit 
ihm  Freundschaft  zu  haben,    und   glaubte  was   er  sagte,    und 
deshalb  g^laubte  ich  das  mit  dem  Fegfeuer,  und  das  erwähnte 
Mal  und  nachher  sagte  mir  der  genannte  Juan  Sanchez,    dafs 
dem   Glanben,    es   gäbe    kein   Fegfeuer,    in    dieser   Stadt   an- 
hingen Do2&a  Beatriz    de  Vivero   und   Do&a   Catalina    de  Hor- 
tega  und  Jaana  Sanchez  und  ein  Don  Pedro  und  viele  Herren, 
die  ich    nicht    gesehen    habe    noch   kenne,    in   Palencia,    und 
ein  Mönch    mit   Namen   Fray   Domingo,   und  Herrezuelo,    ein 
Gelehrter  in   Toro,    und  ein   anderer   aus  Zamora,   mit  Namen 
^adilla,     nnd    Anton    Dominguez    und    Catalina    Roman    und 
ibel  de  £strada  und  der  genannte  Pfarrer  Pedro  de  Cazalla. 
Femer    habe  ich  mich  dem  genannten  Pedro    de  Cazalla 
id  Juan  de   Vivero   und    seiner  Frau  Doüa  Juana   bezüglich 
Fegfeners     erklärt    und    zu   ihnen   gesprochen,    und    die 


<»  Wohl  Don  Pedro  Sarmiento. 
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o.  2.  ObeDgenannten  haben  mir  nicht  gesagt  noch  geantwortet,  ich 
solle  also  glauben  oder  solle  es  nicht  glauben,  sondern  sie 
haben  mir  andere  gute  Dinge  gesagt,  deren  ich  mich  nicht 
erinnere,  und  also  folgte  ich  ihnen,  da  ich  sie  für  so  gat 
hielt,  und  sonst  erinnere  ich  mich  an  nichts." 

Valladolid,     den     15.     Oktober     1558.       Inqu.: 
Guijelmo. 

Audienz  vom  Zeugen  erbeten.    Er  sagt  n.  a.  ans*. 

„Sobald  sie  von  Toro  kamen,  gab  der  genannte  Juan  de 
Vivero  mir  sehr  fest  verschnflrt  in  einem  Ranzen  einige 
Bücher  und  trug  mir  auf,  sie  dem  Pedro  de  Cazalla  mit 
c.  8.  einer  kurzen  Botschaft  zu  geben,  und  ich  gab  ihm  den  Brief 
und  die  Bücher  im  Hause  seiner  Mutter,^)  und  nachher 
brachte  ich  sie  ins  Haus  des  Hemando  Ortiz,^)  und  Pedro 
de  Cazalla  gab  sie  der  Doila  Costanza,  seiner  Schwester, 
und  sofort  ging  ich  weg." 

Batifi eiert  den  26.  Oktober  1558. 

Zeuge  19.     Anton  Dominguez. 

Valladolid,  den  14.  Oktober  1558.  Inqu.:  Valto- 
dano,  Guijelmo. 

Zeuge,  42  Jahre  alt,  sagt  u.  a.  aus: 

Frage:  „Weifs  oder  vermutet  Zeuge  den  Grund,  aus 
dem  er  gefangen  bei  diesem  heiligen  Officium  eingeliefert 
worden  ist?" 

Antwort  des  Zeugen:  „Wegen  dieses  Verkehrs  mit 
Cazalla,  den  ich  doch  nie  hätte  haben  sollen.  Und  als  ich 
nachher  den  genannten  Pedro  de  Cazalla  gefangen  sah,  wollte 
ich  kommen  und  ihn  denunzieren.  Und  Baltasar  Carillo, 
Bürger  von  Pedro sa,  hat  mich  davon  abgebracht,  indem  er 
sagte,  dafs  man  mich  bestrafen  würde,  wenn  ich  nicht  gute 
Information  brächte,  denn  also  hätte  man  einem  Andern 
gethan,  und  den  Pedro  de  Cazalla  selbst  habe  ich  vor  etwa 
zehn  Monaten  sagen  hören,  dafs  man  in  der  Inquisition 
niemand  bestrafe,  wenn  nicht  sehr  gute  Information  gegen 
ihn  vorliege. 

Ferner:  Vor  etwa  sechs  Jahren  trat  Pedro  de  Cazalli 
sein  Pfarramt  an  Sta.  Cruz  in  der  Stadt  Pedrosa  an  unc 
predigte  Sonntag  morgens,  und  nach  dem  Essen  las  er  eint 
Lektion,  die  gleichfalls  Predigt  war,  und  ich  wünschte  seinei 
Verkehr,  um  selig  zu  werden,  und  ich  hatte  Verkehr  mit  ein« 
Witwe,    die    man    die    Estrada'sche    nennt,    die     Mutter    de 


1)  Dofia  Leonor  de  Vivero  in  Valladolid. 

s)  Seine  Witwe  war  bekanntlich  Dofia  Costanza  de  Vivero,  Tochtt 
der  Dofia  Leonor. 
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Isabel   de    Estrada    und    der    Ana    de    Estrada,    welche    viel 

Verkehr  mit    dem   genannten  Pedro    de  Cazalla   hatten.     Und 

dnrch  die   genannte  Isabel  de  Estrada,    und  weil  ich  ihm  ein 

Hans  ausbesserte,  erhielt  ich  Freundschaft  und  Bekanntschaft 

mit  dem   genannten   Pedro  de   Cazalla  —  es   mag   etwa   drei 

oder  mehr    Jahre    her    sein,    dafs    die    genannte    Isabel    de 

Estrada  sagte,    der   Pfarrer   habe   günstige   Gesinnung  gegen 

mich,   und    vor  etwa   zwei  Jahren    nahm   mich    die   genannte 

Isabel  de   Estrada   oftmals   beiseite   und    sagte   mir,    der   ge* 

nannte  Pedro  de  Cazalla  sei  ein  sehr  guter  Mann  und  besitze 

Bächer,  die  ihm  Don  Carlos  gegeben  habe,   einer,    der  Corre- 

gidor  in   Toro    gewesen   ist,    und    sie   von    dort    mitgebracht 

habe,  wo  einer  war,  den  sie  Luther  nannten,   und  jene  Leute 

seien   ganz    aufserordentlich    christlich,    und    ich    könne    von 

ihnen  glauben,    was  ich  wolle,    und   sie  sagte   mir,    sie  hätten 

viele  sehr   gute  Sachen,    die   man   nicht   beichten    dtlrfe,   und 

ich  wechselte    die  Farbe,   und   da   mich   die   genannte  Isabel 

de  Estrada  also  entstellt  sah,  sagte  sie:    Es  scheint,  dafs  Ihr 

daran  Anstofs    nehmet,    Ihr   verstehet   mich    nicht,    und  wenn 

Ihr  mich  verstehet,    könnet  Ihr  mir  es  nicht   beweisen.     Und 

dies  sagte    mir    die   Obengenannte    viele    Male,    während    wir 

allein   waren,    und    dies    mag   ein  Jahr   lang  gedauert   haben. 

Und  schliefslich  vor  mehr  als  einem  Jahre  oder  vor  anderthalb 

Jahren  ging   ich   aufserhalb  des  Ortes    zum  Hause   der  Isabel 

de    Estrada,    wohin    sie    mich    oftmals    gebracht    hatte,    und 

damals   sagte   mir   die    genannte  Isabel    de  Estrada,    es   gebe 

tein   Fegfeuer,    und    die  Opfer,    die   man    den    Toten    bringe, 

dienten  zn    nichts,    und  während    dem  kam    dorthin    nach  Pe- 

droaa,  der  Corregidor  von  Toro,  Don  Carlos,  und  die  genannte 

Isabel  de  Estrada  hatte,  wie  sie  mir  sagte,  zu  dem  genannten 

Don  Carlos  gesagt,    sie  habe  da  einen  zum  Christen  gemacht, 

er  solle  mit  ihm  sprechen.     Und    sie    brachte    den   genannten 

Don  Carlos  zu  mir  und  führte  ihn  in  die  Küche    des  Hauses 

von    Pedro    de    Cazalla,    wo    sich    auch    der    genannte  Cazalla 

befand.      Und    sie   safsen,    und   ich    stand,    und  der  genannte 

Pedro  de  Cazalla  sagte :  Schau,  wie  Gott  auch  diesen  Ärmsten  c.  i. 

•eine    Wohlthaten   offenbart!     Und    der   genannte  Don   Carlos 

;   Sehet  zu,  wenn  man  Euch  sagt,  es  gebe  ein  Fegfeuer, 

sa^et:    Ja!  und  verstehet  darunter,  dafs  es  Jesus  Christus 

und  dafs  es   kein  Fegfeuer  giebt.     Wenn  man  euch  sagt, 

gebe  einen  Papst,    so  saget  Ja!   und  verstehet  dabei,    dafs 

ihn  nicht  giebt,    und  nehmet   keinen  Anstofs   und   glaubet, 

^r  'Euch  sagen.     IJnd   einige   Tage,    etwa   zwei  Monate 

Iter,    sprach  die   genannte  Isabel  de  Estrada   abermals   niit 

and     sagte:    Glaubet,    was    Euch    Don    Carlos    und    der 

-er    gesagt   haben,    denn   sie    sagen   Euch    die  Wahrheit. 

Tnd    eines    Tages    sagte    ich    zu    der    genannten    Isabel    de 
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Estrada,  ich  sei  ganz  verwirrt  und  wisse  nicht,  was  thus^ 
und  die  genannte  Isabel  de  Estrada  sagte  zu  mir:  Schau, 
denket  doch,  ich  hielte  Euch  für  meinen  Bruder,  und  glaubet 
mir,  was  ich  Euch  sage,  denn  ich  sage  Euch  die  Wahrheit, 
und  wenn  nicht,  so  könnet  Ihr  mir  nichts  beweisen.  Und 
ich  war  zweifelhaft  und  glaubte  es  weder,  noch  liefs  ich  es 
zu  glauben,  obgleich  ich  schon  vielen  Verkehr  mit  dem 
Pfarrer  hatte  und  ihn  in  seiner  Wohnung  zusammen  mit 
der    genannten    Isabel    de    Estrada    besuchte,    und    während- 

o.  2.  dem   kam    ein   Mönch    dahin,    mit    Namen   Fray  Domingo  de 
Rojas,    und   er  trug   ein   weifses  Ordensgewand.     Und  dieser 
predigte    eines    Sonntags    in    der    Kirche,    und    am    nächsten 
Morgen    gingen   im   Hause    des    genannten    Pedro   de   Cazalla 
in  ein  Zimmer:    Juan  de  Vivero  und  seine  Frau  Dona  Jnana 
de  Silva   und  der   genannte  Pedro    de  Cazalla    und  Isabel  de 
Estrada  und  Catalina  Roman  und  der  genannte  Fray  Domingo 
und    ich.      Und    da    stand    ein    Tisch    mit    einem    Tischlaken 
und  ein  Brot  auf  dem  Tisch  und  ein  Glas  mit  einem  Deckel, 
das  Wein  enthielt,  und  da  sie  alle  zusammen  auf  den  Knien 
lagen  und  der  Mönch  stand,  sagte  dieser  zu  mir:  Kniet  aach 
Ihr  nieder   und  Ihr  werdet  sehen,  was  Ihr  nie  gesehen  habt! 
und  begann  einige  Worte  nach  Art  einer  Predigt  zu  sprechen. 
Und  der  Worte,  die  er  sprach,  erinnere  ich  mich  nicht  mehr, 
nur    dafs    ich    ihn    sagen    hörte:    Meine    Jünger    und    meine 
Lämmer,  Ihr  habt  nichts  zu  fürchten.     Und  nach  Vollendung 
der  Bede   nahm    der   genannte   Fray  Domingo    das   Brot  und 
zerschnitt  es  mit  einem  Messer  und  machte  einige  Stückchen 
und  legte    sie   auf  einen  Teller,    und    alle  nahten    dem  Tisch, 
auf  den   Knieen,    und  alle   weinten,    und  der  genannte  Fray 
Domingo  sagte  zu  mir:  Kommet  Ihr  auch  hierher!  und  sagte: 
Ihr    sehet    hier,    meine    Brüder,    dies    ist   das   Blut    und    das 
Fleisch   Jesu  Christi!    und    er  nahm  einen  Bissen   von   jenem 
Brot  und  gab  es  einem  jeden,  und  er  nahm  auch  einen,    und 
nachher   nahm    er   den    Becher    und    gab    einem   jeden    einen 
Schluck    von   jenem    Wein.      Und    vorher    hielten    sie    weder 
Gesamtbeichte  noch  sonst  irgend  eine,   und  nachher  sagte  er: 
Gehet    hin    in    Frieden !     Und    der    genannte   Fray    DomingQ 
hatte   über   seinem  weifsen  Habit   ein  Chorhemd  von  welfseia 
Leinen    an.      Und    als    ich   jenes    empfing,    glaubte    ich,    id 
empfinge  da  den  wahren  Leib  Christi,  und  von  dort  ging  icl 
nach  Hause  und  war  mehr  als  acht  Tage  lang  voll  Ärgernis.* 

c.  8.  Auf     eine     Frage     antwortet    Zeuge:     ,, Als    dii 

erwähnte  Kommunion  vor  sich  ging,  hielt  der  genannli 
Fray  Domingo  nicht  die  Messe,  und  ebenso  sprach  er  mi 
niemand,  und  vorher  hatte  ich  die  genannte  Isabel  de  Kstrai 
sagen  hören,  dafs  man  dort,  wo  die  Lutheraner  sind,  ni< 
so  kommuniziere  wie  hier,    sondern   ohne  Messe  zu  lesen 
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mit  Brot,  und  dafs  man  nicht  beichte,  da  man  das  nicht 
thon  solle,  sondern  nur  Gott  bitten,  und  das  genüge,  und  sie 
seien  ganz  aufserord entlich  heilig  und  christlich.  Und  als 
ich  kommunizierte,  begriff  ich  nicht  eine  Stunde  nachher, 
nachdem  ich  konmiuniziert  hatte,  dafs  jenes  nach  dem,  was 
mir  die  genannte  Isabel  de  Estrada  gesagt  hatte,  die  Kom- 
munion der  Lutheraner  sei." 

Frage:    „Hat  Zeuge   erzählen   hören,    ob   sie   noch   ein 
anderes  Mal  auf  dieselbe  Weise  kommuniziert  haben?" 

Antwort  des  Zeugen:   „Nein. 

Ferner :  Nach  diesem,  oder  vorher,  dessen  erinnere  ich  o.  4. 
mich  nicht  genau,  arbeitete  ich  einmal  im  Hause  des  ge- 
nannten Pfarrers,  und  es  waren  da  die  genannte  Isabel  de 
Estrada  und  Catalina  Roman  und  der  genannte  Pedro  de 
Cazalla,  und  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  sagte  in  Gegen- 
wart der  Obengenannten,  er  habe  mir  nicht  mehr  zu  sagen, 
als  dafs  man  in  der  Messe  nicht  an  dieselbe  glauben  solle, 
ond  da  sagte  die  genannte  Isabel  de  Estrada:  Dann  haben 
ja  die  Toten  mehr  Nutzen  von  der  Messe. 

Femer:  Der  genannte  Pedro  de  Cazalla  sagte  einige 
Tage,  ehe  man  ihn  gefangen  nahm,  zu  mir,  ich  solle  ihm  ein 
Loch  in  eine  Wand  machen,  um  Bücher  dahineinzustecken,  c.  5. 
nnd  nachher  fragte  ich  den  Juan  de  Vivero,  was  sie  mit 
den  Büchern  gemacht  hätten,  und  der  genannte  Juan  de 
Vivero  sagte,  sie  hätten  sie  nach  Valladolid  geschafft  und 
sie  schon  verbrannt." 

Ratifi eiert  den  12.  Oktober  1558. 

Zusatzaussage    des    8.    Zeugen    Francisco    de 
Vivero,  Kleriker,  Bürger  von  Valladolid.^) 

Valladolid,  den  26.  Mai  1558.     Inqu. :  Valtodano, 
Gnijelmo. 

Zeuge  präsentiert  ein  schriftliches  Geständ- 
niBf  in  dem  er  u.  a.  aussagt: 

„Femer    sage  ich :    Ungefähr    drei   Monate,    ehe    ich   in 

dies    Gefängnis   kam,*)   lernte   ich    die  Angelegenheit   kennen,  Rechtfertigung. 

um  derentwillen  ich  jetzt  rechtmäfsig  gefangen  sitze,  nämlich, 

dais    ich    den  Artikel   von    der  Rechtfertigung   kennen   lernte 

mnd  glaubte  in  der  Weise,  wie  ihn  Martin  Luther  verstanden 

'kaben  soll  und  nicht  so,  wie  ihn  unsere  heilige  Mutter  Kirche 

mM&rt    und  versteht,     und    ich   sage,    dafs   dies    eine  Sünde 

d  ein  Irrtum  gewesen  ist,    für  die  ich    den  Tod  und  ewige 

e    verdiene.      Und    ich    bitte    Gott    um    Verzeihung    für 

ne  Sünde." 

1)  Cf.  die  bezüglichen  Audienzen  in  seinem  Prozefs  unten  No.  418. 
s)  Francisco   de  Vivero  wurde   am   26.  April   1558   gefangen   gc- 
imea  (cf.  No.  418). 
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Valladolid,  den  8.  Oktober  1558.    Inqa.:  Ghiijelmo. 

Audienz  vom  Zeugen  erbeten;  er  sagt  u.  a.  aus: 
„Diesen  Winter  vor  Weihnachten^)  kam  ich  von  Pedrosa, 
wo  ich  mit  meinen  Brüdern  Pedro  de  Cazalla  und  Juan  de 
Vivero  fröhlich  gewesen  war,  und  hier  angekommen  erfuhr 
•  ich,  dafs  meine  Schwester  Doiia  Beatriz  in  Palencia  im 
Hause  des  Don  Pedro  Sarmiento  sei,  und  die  genannte  Dofla 
Beatriz  schrieb  meiner  Mutter  Doiia  Leonor  de  Vivero  einen 
Brief,  in  welchem  sie  ihr  mitteilte,  dafs  es  ihr  gut  gehe, 
und  dafs  sie  zu  Gott  hoffe,  es  werde  sich  bald  der  Nutzen 
zeigen,  den  sie  thue,  oder  andere  ähnliche  Worte.  Und  ich 
wurde  darüber  verwirrt,  weil  ich  nicht  wufste,  was  es  sei, 
und  nachher  kehrte  die  genannte  Doüa  Beatriz  in  hiesige 
Stadt  zurück,  und  mit  ihr  kam  Fraj  Domingo  de  Rojas,  und 
sie    waren    im    Hause    meiner    Mutter,     der    genannten    Dofla 

o.  1.  Leonor.  Und  der  genannte  Fray  Domingo  sagte  mir  viele 
Dinge,  die  mich  gut  dünkten,  doch  ohne  sich  zu  erklären,  und 
ich  sagte  zu  der  genannten  Do&a  Beatriz  de  Vivero,  der 
genannte  Fray  Domingo  dünke  mich  ein  Heiliger  zu  sein. 
Und  da  ich  eines  Abends  mit  der  genannten  Doüa  Beatriz 
im  Hause  unserer  Mutter,  der  genannten  Dofla  Leonor,  allein 
war,  sagte  die  genannte  Dofla  Beatriz  zu  mir:  Was  ist  es 
doch  um  eine  einfältige  Seele,  wie  geht  ihr  doch  sogleich 
die  Wahrheit  ein !  Denn  als  sie  zu  Doüa  Mencia  de  Figueroa 
und  ihrem  Gemahl  Don  Pedro  Sarmiento  ich  glaube  über 
den  Artikel  der  Rechtfertigung  gesprochen  habe,  hätten  die 
genannten  Don  Pedro  und  Dofla  Mencia  gesagt:  Dann  giebt 
es  auch  kein  Fegfeuer  und  die  Ablässe  sind  nicht  nötig. 
Und  ich  sagte  ihr,  ich  hielte  sie  für  eine  gute  Christin,  und 
sie  solle  doch  das  nicht  sagen.  Und  so  war  ich  zwei  oder 
drei  Tage  lang  verwirrt,  bis  mein  Bruder  Pedro  de  Cazalla 
von  Pedrosa  kam,  da  gerade  Don  Carlos  de  Seso  in  hiesiger 
Stadt  war.  Und  ich  sagte  zu  dem  genannten  Pedro  de 
Cazalla,  als  wir  allein  in  meinem  Zimmer  waren,  was  mir 
mit  der  genannten  Dofia  Beatriz  geschehen  war,  und  der 
genannte  Pedro  de  Cazalla  antwortete  mir:  Sehr  übel  handelt 
Dofla  Beatriz,  indem  sie  also  spricht,  ich  werde  sie  tadeln, 
aber  wenn  sie  Gott  kennt,  braucht  sie  ihn  vor  niemand  zu 
verleugnen.  Und  damit  beruhigte  ich  mich  für  einige  Tage. 
Und  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  kehrte  nach  Pedrosa 
zurück,  und  ich  ging  mit  ihm,  und  auf  dem  Wege  fragte  ich 

c.  8.  ihn,  was  denn  das  sei,  und  er  solle  es  mir  sagen,  da  wir 
doch  Brüder  seien,  und  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  er- 
klärte mir  den  Artikel  von  der  Rechtfertigung,  wie  ich  ihn 
in    diesem    Prozefs    erklärt    habe,     und    hieraus    hat    er   mir 

1)  1557. 
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folgerichtig  gesagt,  es  gebe  kein  Fegfeuer,  und  hat  mir  das 
gesagt,  was  hieraus  folgt,  dafs  nämlich  die  Ballen  und  Ab- 
lasse keinen  Wert  haben. 

Und  er  hat  mir  auch  gesagt,  dafs  es  nicht  mehr  als  drei 
Sakramente  gebe,  Abendmahl,  Taufe  und  Bufse,  und  dafs  die 
übrigen,  welche  die  Kirche  für  Sakramente  hält,  es  nicht 
find.  Und  über  diese  und  andere  Dinge,  die  er  mir  sagte, 
deren  ich  mich  aber  nicht  mehr  erinnere,  blieb  ich  im 
Zweifel,  und  in  Pedrosa  einen  oder  zwei  Tage  nach  meiner 
Ankunft  nahm  ich  diese  Lehre  an  und  glaubte  alles,  was 
mir  der  genannte  Pedro  de  Gazalla,  mein  Bruder,  gesagt  hatte." 

Valladolid,  den  9.  Oktober  1558.  Inqu. :  Valto- 
dano,  Guijelmo. 

Zeuge  sagt,  abermals  auf  die  Anklage'ant- 
wertend,  u.  a.  folgendes  aus: 

Kap.  2  der  accusatio  lautet:  „Femer  sage  ich,  dafs 
-äest  genannte  Francisco  de  Vivero  in  ketzerischem  Herzen 
nnd  Sinne  festgehalten,  geglaubt  und  versichert  hat,  dafs  alle 
Sünder  durch  das  Leiden  und  die  Verdienste  unseres  Erlösers 
Jesu  Christi  gerechtfertigt  werden  und  sind,  und  dafs  sie 
allein  durch  diesen  Glauben  selig  werden,  ohne  dafs  von 
ihrer  Seite  irgendwelche  Werke  oder  Bufsen  noch  sonst 
irgend  welche  Genugthuungen  nötig  wären,  um  selig  zu 
werden." 

Antwort  auf  Kap.  2:  „Es  ist  wahr,  dafs  ich  den 
Inhalt  dieses  Kapitels  so  geglaubt  habe,  wie  er  da  steht, 
und  ich  habe  es  nicht  für  Ketzerei,  sondern  für  Wahrheit 
^halten,  und  also  habe  ich  auch  alle  übrigen  Ansichten 
Luthers  gehabt,  was  ich  bedaure  und  wofür  ich  Gott  um 
Verzeihung  bitte." 

Antwort    auf    Kap.    3:    „Ich    erinnere    mich    nicht, 

t  derartiges    irgend  jemandem  gesagt   zu  haben,    aber  ich   habe 

laabty    dafs  der  Glaube  ohne  Werke   rechtfertige,    und  ich 

nnere   mich,  gleich  nachdem  ich  diese  Dinge  erfahren  hatte, 

meiner    Mutter   Doüa   Leonor   gesagt   zu   haben,    sie   solle 

Dy    daTs  ich  Christ  sei,    und  Pedro  de  Oazalla    habe   mir 

le  J^in^e   erzählt,     und  sie  hat   mir  geantwortet,    sie  freue 

fa  sehr    darüber,    und   darauf  haben    ich   und   sie   über  die 

e     der     Rechtfertigung    in    der   Weise    gesprochen,    wie 

der    genannte  Pedro   de  Cazalla   es  gelehrt   hatte,     und 

lie/slich     sagte   ich   ihr,    es   gebe    kein  Fegfeuer,    und    die 

nnte   Doüa  Leonor  wufste  dies  damals  schon.^^ 

Kap.    ^    der  accusatio  lautet:   „Ferner  sage  ich,  dafs 

crenannte    -Francisco  de  Vivero    gesagt    und  versichert   hat 

festhält  und  glaubt,  dafs  alle  Werke  von  Bufse  und  Fasten 

Gebeten     und  Abstinenzen   und  Gelöbnissen  verloren  und 

g      s  f  0  r     Inqoi«'^^^'^  und  Protettantlnnas.  Ili.  2 1 
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überflüssig  sind,  zu  gamichts  nütze,  und  dafs  die  Menschen 
frei  und  ledig  von  diesen  Werken  and  Abstinenzen  sind,  nnd 
dafs  unser  Erlöser  Jesus  Christus  für  alle  Sünden  bezahlt 
und  genuggethan  hat,  und  dafs  wir  in  ihm  überreichliche 
Gerechtigkeit  haben,  ohne  dafs  von  unserer  Seite  irgend 
eine  andere  Genugthuung  oder  Bezahlung  für  unsere  Sünden 
nötig  wäre." 

Antwort    auf  Kap.   4:    „Ich    bekenne,    dafs   ich    das 
Obengesagte  festgehalten  und   geglaubt   habe,    und    bereue   es 
Aohtnngi      und  bitte  um  Bufse.    Und  ich  habe  es  nur  mit  den  Personen 
besprochen,  die  ich  angegeben  habe. 

Und  sofort  fügte  er  hinzu:  Ich  habe  gemeint,  dafs 
die  Werke  zur  Seligkeit  nötig  seien,  aber  dafs  sie  nicht  ein 
Teil   der  Rechtfertigung   seien,    wie   ich  bereits   erklärt  habe. 

Und  ebenfalls  zu  der  Zeit,  da  der  genannte  Pedro  de 
Cazalla  zum  ersten  Male  mit  mir  über  diese  Dinge  sprach, 
sagte  er  mir,  dafs  auch  der  genannte  Doktor^)  jene  Mei- 
nungen teile. 

Ferner  habe  ich  über  die  besagten  Materien  von  der 
Rechtfertigung  und  dem  Fegfeuer  mit  dem  Bachiller  Herre- 
c.  3.  zuelo  in  Pedrosa  in  Gegenwart  des  Juan  de  Vivero  und 
seiner  Frau  und  Pedros  de  Cazalla  und  des  Fray  Domingo 
und  der  Isabel  de  Estrad a  gesprochen.  Und  der  genannte 
Herrezuelo  teilte  die  besagten  Meinungen. 

Und  in  Palencia  habe  ich  mit  Don  Pedro  Sarmiento  und 
mit  Doüa  Mencia,  seiner  Frau,  und  mit  Don  Luis  de  B.oja.s 
Enriquez  und  Fray  Domingo  und  Doüa  Beatriz  und  Pedro 
de  Cazalla  über  die  besagten  Materien  von  der  Brecht- 
fertigung  und  dem  Fegfeuer  gesprochen.  Und  sie  waren  alle 
in  derselben  trügerischen  Ansicht  befangen. ^^ 

Kap.  5  der  accusatio  lautet:  „Femer  sage  ich,  dafs 
der  genannte  Francisco  de  Vivero  gesagt  und  versichert  und 
die  Meinung  hat,  dafs  alle  diejenigen,  welche  diese  .Sekte 
und  den  Artikel  von  der  Bechtfertigung  glauben,  ihrer  Er- 
lösung gewifs  sein  können  und  sollen,  und  dafs  sie  glauben 
sollen,  dafs  sie  immer  in  der  liebevollen  Gnade  Gottes  stehen." 

Antwort  auf  Kap.  5:  „Ich  habe  geglaubt,  dafs  ich 
meiner  Erlösung  sicher  sei,  wenn  ich  das  von  der  Becht- 
fertigung  glaubte,  und  ich  habe  das  Obengesagte  als  die 
Hauptsache  mit  den  sämtlichen  von  mir  genannten  Nonnen 
von  Belen  besprochen,  und  sie  wufsten  es  ebenso  gut  wie  ich 
und  dankten  Gott  dafür.  Und  ich  habe  diesen  Artikel  mit 
allen  den  Personen  besprochen,  von  denen  ich  wufste,  dafs 
sie  diese  Meinung  teilten. 


1)  Dr.  Augostin  Cazalla,  sein  Bruder. 
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Und  68  ist  wahr,  dafs  ich,  nachdem  ich  zu  diesem 
Glauben  gekommen  war,  es  unterliefs,  meine  Hören  zu  beten, 
und  alles  verabscheute  und  für  schlecht  hielt,  Geistliche  und 
MöDche  und  Kirchen  und  Altarbilder,  seit  ich  dies  glaubte,  o.  4. 
und  Glocken  und  Gesänge  und  alles,  alles.  Und  ich  erinnere 
mich,  mit  Fray  Domingo  und  Dofia  Beatriz  und  Doüa  Ana^) 
und  in  Pedrosa  mit  den  von  mir  angegebenen  Personen 
darüber  gesprochen  zu  haben." 

Kap.  12  der  accusatio  lautet :  „Femer  sage  ich, 
dafs  der  genannte  Francisco  de  Vivero  gesagt  und  versichert 
und  die  Meinung  hat,  dafs  die  sakramentale  Beichte,  welche 
der  Büfsende  vor  dem  Priester  ablegt,  so  wie  sie  unsere 
heilige  Mutter  Kirche  braucht  und  verwaltet,  nicht  Sakrament 
ist  und  keine  Kraft  hat,  und  dafs  die  Beichte  keinem  Priester 
abzulegen  ist,  noch  mündlich  sein  soll,  sondern  nur  geistlich, 
indem  man  allein  Gott  beichtet." 

Antwort   auf  Kap.   12.:   „Das   in   ihm  Enthaltene  ist 
ein  Artikel  Luthers,    und  ich  habe   ihn   festgehalten    und  ge- 
glaubt zu   der  Zeit,    die  ich  angegeben  habe,    und  bitte   Gott  c.  6. 
nm  Verzeihung  deshalb  um  seiner  Barmherzigkeit  willen. 

Und  ich  habe  das  Obengesagte  mit  Fray  Domingo  und 
mit  Doüa  Ana  Enriquez  und  mit  meiner  Schwester  Doila 
Beatriz  de  Vivero  und  mit  Pedro  de  Cazalla  in  Pedrosa  bie- 
sprechen,  und  erinnere  mich  nicht,  mit  anderen  Personen 
darüber  verhandelt  zu  haben. ^ 

Frage   der  Inquisition:   „Wer   hat   den  Zeugen   in 
dem  Artikel  von  der  Beichte  unterwiesen?" 

Antwort:   „Ich   habe   es   von   den   genannten  Pedro  de 
Casalla  und  Fray  Domingo  gelernt." 

Valladolid,     den     10.     Oktober     1558.       Inqu.: 
Valtodano. 

Zen|2^e  setzt  seine  Aussagen  fort. 

Kap.    21    der    accusatio    lautet:    „Ferner   sage    ich, 
dafs  der  ^nannte  Francisco  de  Vivero   gesagt  und  behauptet 
\d   die  Meinung  hat,    dafs   die   Kommunion   und  Austeilung 
[des  heiligen    Sakraments   des   Altars   unter    beiderlei    Gestalt 
Brotes    and  des  Weines  an   alle  Gläubigen   zu  geschehen 
t,  und  dafs  man  die  Hostie  und  den  Kelch  keinem  Christen 
'eigem    darf,    indem   er   sagte,    dafs   unser   Erlöser   Jesus  Nioht  pabiidert. 
IstQS  es   also  verordnet  habe,  und  dafs  es  auf  diese  Weise 
Gedächtnis  des  Leidens  und  des  Abendmahles  des  Herrn 
"hehen    müsse,   und   nicht   so   wie    die   katholische   Kirche 
verwaltet,    wo  man  nicht  mehr  als  die  Hälfte  giebt  und  em- 
igtj    und    dafs  dieses   keine  vollkommene  Kommunion  sei." 

I   Dofia  Ana  Enriqoez. 

21* 
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Antwort   auf  Kap.  21:   „Es    ist   wahr,    dafs  ich  den 
Inhalt  des  genannten  Kapitels  festgehalten  und  geglaubt  habe, 
zu   der  Zeit,    da   ich    den    besagten   Irrtümern    anhing,    und 
dies    haben    mich   Fray  Domingo    de  Rojas   und   mein  Bruder 
Pedro    de   Cazalla   gelehrt,    wenngleich   ich   mich   nicht  recht 
erinnere,    ob    der   genannte    Pedro    de    Cazalla   es   mir  gesagt 
hat  oder  nicht.     Und  wie  ich  mich  erinnere,    habe  ich  es  bei 
der  Messe  in  Sta.  Catalina    hiesiger  Stadt  in  diesem  Glauben 
drei-  oder  viermal  ausgeteilt,    wie    ich   glaube    der  Doüa  Ana 
Enriquez    und  Dofia  Beatriz  de  Vivero   und   einmal  der  Dofia 
Costanza   in   Gegenwart   der   genannt'Cn  Doüa  Ana    und  Dofia 
Beatriz  und  zusammen    mit  ihnen,    und  der  Doüa  Catalina  de 
Hortega  zusammen  mit  Doüa  Beatriz   und  Juan  Sanchez,  and 
einmal,    glaube   ich,    auch  der  Isabel,^)    der  Dienerin    der  ge- 
nannten Doüa  Beatriz.    Und  in  Sta.  Isabel  habe  ich  ebenfalls 
einmal    in    dieser  Weise    Doüa   Ana   und   Dofia   Beatriz   kom- 
muniziert.     Und    in    Sta.    Isabel    habe    ich    in    dieser   Weise 
unter   beiden  Gestalten    meiner  Mutter   und  meiner  Schwester 
Doüa    Beatriz    de    Vivero    und    Juan    Sanchez    kommuniziert. 
Und  die  Ordnung,    welche  ich    dabei    befolgte,    war,    dafe  ich 
nach  Beendigung  der  Messe  Wein  und  einen  Tropfen  Wasser 
in    den   Kelch    gofs    und    es    abermals    konsekrierte   und   also 
den   genannten  Personen    gab.     Und    die   genannten  Personen 
verstanden  sehr  wohl,   dafs  das  Obengesagte   auf  diese  Weise 
geschah,    denn    sie  wufsten    es,    und    alle    die    genannten  Per- 
sonen   hatten    es    schon   mit   mir   besprochen,    wenngleich    ich 
mich  nicht  erinnere,  dafs  ich  es  allen  zusammen  gesagt  hätte, 
und    die    genannten    Personen   wufsten    sehr    wohl,    dafs    dies 
entsprechend    der   Lehre    Luthers   geschehe,    denn    sie    waren 
darin  unterwiesen." 
«6.  Antwort   auf  Kap.  23:   „Vergangene  Fasten  war  ich 

in  Pedrosa  und  Fray  Domingo  war  auch  da,  und  eines  Tages, 
schon    gegen    Abend    oder   nachmittags  vor    dem    Abendessen, 
waren    im   Hause    des    Pfarrers    Pedro    de   Cazalla    in    einem 
Zimmer   im    ersten  Stock    ich    und  Fray  Domingo    und  Pedro 
de  Cazalla  und  der  Bachiller  Herrezuelo  und  Juan  de  Vivero 
und  Doüa  Juana  de  Silva,    und   ich    erinnere   mich   nicht,    ob 
Isabel  de  Estrada    auch    da  war.     Und  da   wir   also   alle   bei- 
einander  waren,    sprach    der    genannte  Fray   Domingo    einige 
gute   und    sehr    heilige  Worte,    deren    ich    mich    nicht     mehr 
erinnere.      Und    es    befand    sich    dort    ein    Tisch    ohne    Tisch- 
tücher,   auf   dem  Brot    lag,    welches   der   genannte   Fray    Do» 
mingo    in    die    Hand    nahm,    und  Wein   in    einem    Grlase,    nnc 
über    das    besagte  Brot    und    den  Wein    sprach   der    genannti 
Fray  Domingo  die  Worte,  welche  unser  Herr  am  Abendmahls 


^)  Isabel  Dominguez. 
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Donnerstag,  da  er  das  Sakrament  einsetzte,  gesprochen  hatte, 
ich  erinnere  mich  nicht  mehr  ob  auf  Lateinisch  oder  Spanisch, 
ond  nachher  kommunizierte  er  uns  allen  und  gab  uns  allen 
von  jenem  Brot  und  Wein,  und  er  nahm  es  auch.  Wir  alle 
lagen  auf  den  Knien  mit  Ausnahme  des  genannten  Fray 
Domingo,  der  aufrecht  stand.  Und  ich  erinnere  mich  nicht, 
dafs  noch  sonst  etwas  vorgefallen  wäre.  Und  dies  geschah, 
weil  wir  vorher  darüber  gesprochen  hatten,  dafs  man  in 
Deutschland  auf  diese  Weise  kommuniziere.  Und  der  ge- 
nannte Fray  Domingo  hatte  keinerlei  kirchliches  Gewand  an 
und  sagte  auch  nichts  aus  der  Messe." 

Valladolid,  den  10.  Oktober  1558.    Nachmittags. 
Inqu. :  Valtodano. 

Zeuge  setzt  seine  Aussagen  fort: 

Antwort   auf  Kap.  43:   „Als    ich    fortging,    hatte  ich 

schon  erfahren,   dafs  man  mich  denunziert  habe,    und  deshalb 

ging  ich  fort,  und  ich  hatte  sonst  keinerlei  Verabredung  dazu 

getroffen.     Und    die   Art    und  Weise,    durch    die    ich    erfuhr, 

dafs  man    mich    denunziert   habe,    war   folgende:    Ich    war  in 

der  Besorgnis,   dafs  man  mich  denunziert  habe,  nach  Pedrosa 

gegangen,    und    nachdem    ich    es    dort    dem   Pedro    de  Cazalla 

erzählt   hatte,    kam    der   genannte    Pedro    de   Cazalla   hierher, 

und  brachte   in  Erfahrung,    dafs    eines  Tages  der  Dr.  .Cazalla 

beim   Gonde    de    Osorio    gegessen    habe.     Da    habe    bei  Tisch 

ein   Schwager    der    genannten    Doüa    Juana,^)    den    ich    nicht 

kenne,    gesagt,    es   gäbe   in  Valladolid  Lutheraner,    und    seine 

Schwägerin,    die    genannte    Doüa  Juana,    habe    es    denunziert. 

Und   nachher    sagte   der  genannte  Doktor   es    dem   genannten 

Pedro  de  Cazalla    und  fragte,    ob  er  wisse,    was  das  bedeute, 

denn  er  wufste  nicht,   von  wem  gesprochen  wurde.     Und  der 

genannte  Pedro  de  Cazalla  verfiel   darauf,    dafs  es   über  mich 

gesagt  wurde,    und  also  gab  er  mir  Nachricht,   und    ich  ging, 

■ad    meine  Schwägerin  Doiia  Juana  in  Pedrosa   gab   mir   ein 

goldenes  Bildnis  des  hl.  Hieronymus  und  zwei  goldene  Nadeln 

rnnd  ein    goldenes  Gefäfschen.     Und    alles   dies   gab   ich   dem 

^Beronimo    de  Reinoso,   Herrn    von  Autillo,^)    damit   er    es  der 

Ipcnannten  Doiia  Juana  zurückgäbe.'* 

Ratificiert  den  12.  Oktober  1558. 

Zeuge    20:    Catalina    Romana,     Bürgerin    von 
'edrosa. 

Valladolid,  den  25.  Juni  1558.     Inqu.:  Guijelmo. 
Zeugin,  im  Alter  von  28  Jahren,  sagt  u.  a.  aus: 


')    Doiia   Juana    de   Fonseca,    die    Hauptdenuntiantin    gegen    die 
lisoletaner  Gemeinde. 

s)  Vater   der  Nonnen  von  Belen  Dofia  Francisca  de  Zufiiga   und 
Catalina  de  Reino80,  ein  Verwandter  der  Cazallas. 
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„Herr,  bezüglich  der  Rechtfertigung  glaube  ich,  weil  ich 
in  den  Evangelien  und  den  Episteln  S.  Pauli  gelesen  habe, 
dafs  wir,  durch  den  Glauben  gerechtfertigt,  Frieden  mit  Gott 
haben  durch  Jesum  Christum  unsem  Herrn,  durch  den  wir 
in  Kraft  des  Glaubens  Zutritt  zu  der  Gnade  haben,  die  den 
Kindern  Gottes  gehört,  denn  wir  haben  schon  die  Seligkeit 
in  Hoffnung  auf  die  Seligkeit  und  nicht  diese  allein,  sondern 
wir  haben  auch  Seligkeit  in  den  Kümmernissen,  denn  wir 
wissen,  dafs  die  Trübsal  Geduld  wirkt  und  die  Geduld 
Hoffnung,  und  die  Hoffnung  bringt  keine  Verwirrung,^)  denn 
die  Liebe  Gottes  ist  in  unsere  Herzen  durch  den  Heiligen 
Geist,  der  uns  gegeben  ist,  ausgegossen." 

Frage:  „Glaubt  Zeugin,  dafs  wir  allein  durch  diesen 
von  ihr  genannten  Glauben  gerechtfertigt  sind,  in  der 
Weise,  dafs  für  unsere  Bettung  und  Erlösung  keine  Werke 
nötig  sind?" 

Antwort  der  Zeugin:  „Es  ist  notwendig,  Werke  zu 
thun  zum  Dank  für  jene  Gnade,  die  Gott  uns  erwiesen  hat, 
damit  ich  wirke  als  seine  Tochter,  und  um  Zeugnis  davon 
abzulegen,  dafs  ich  eine  Christin  bin  und  ihn  als  sein  Glied 
nachzuahmen." 

Frage:  „Glaubt  Zeugin,  dafs  sie,  wenn  sie  also  ge- 
rechtfertigt ist,  selig  werden  kann,  ohne  von  ihrer  Seite 
irgend  welche  Werke  zu  thun?" 

Antwort  der  Zeugin:  „Nein,  denn  der  Glaube  ohne 
Werke  ist  tot  und  nichts  wert." 

Bemerkung  des  Inquisitors:  „Es  scheint,  d&fs 
Zeugin  sich  widerspricht,  denn  sie  sagt,  dafs  man,  wenn  man 
durch  den  Glauben  gerechtfertigt  ist,  Frieden  mit  Gott  hat 
durch  seinen  Sohn,  woraus  doch  folgt,  dafs  wir  allein  deshalb 
und  ohne  sonst  irgend  etwas  im  Stande  der  Erlösung  sind, 
und  sonach  Werke  von  unserer  Seite  nicht  nötig  erscheinen, 
w^ie  Zeugin  auch  auf  die  vorletzte  Frage  zu  erklären  scheint, 
wo  sie  sagt,  die  Werke  müfsten  zum  Dank  für  jene  em* 
pfangene  Wohlthat  gethan  werden," 

Antwort  der  Zeugin:  „Sie  sind,  wie  ich  gesagl 
habe,  nötig  zum  Dank  für  die  so  grofse  Wohlthat,  wie  idi 
gethan,  und  um  Zeugnis  davon  abzulegen,  dafs  ich 
Christin  bin,  aber  sie  sind  nicht  nötig  für  meine  Erlös 
sondern  nur  zum  Dank  für  die  Wohlthat  und  das  Ü 
wie  ich  gesagt  habe." 

Frage:  „Wer  hat  die  Zeugin  dies,  was  sie  gesagt  liij 
gelehrt  oder  es  ihr  gesagt  oder  mitgeteilt,  und  mit  w&s  fH 
Personen  hat  sie  darüber  gesprochen?" 


»)  Rom.  5,  3  f. 
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Antwort  der  Zeugin:  f,Das  erste  Mal,  als  ich  es  Aohtongt 
hörte,  war,  als  Pedro  de  Cazalla  auf  der  Kanzel  so  predigte, 
und  nachher  bin  ich  darin  bestärkt  worden  durch  das  Lesen 
in  dem  Buch  der  Briefe  und  Evangelien,  in  einem  Briefe, 
von  dem  ich  mich  nicht  erinnere,  welcher  Brief  es  ist,  und 
das,  was  ich  gesagt  habe,  glaube  ich  und  habe  ich  geglaubt, 
weil  St.  Paulus  es  sagt,  nachdem  ich  es  aus  dem  erwähnten 
Briefe  begriffen  hatte.  Und  insbesondere  habe  ich  darüber 
gesprochen  mit  dem  genannten  Pedro  de  Cazalla,  Pfarrer  von 
Pedrosa,  und  mit  Isabel  de  Estrada,  Einwohnerin  zu  Pedrosa, 
and  mit  Juan  Sanchez,  Diener  des  genannten  Pedro  de  Ca- 
zalla, und  die  Obengenannten,  mit  denen  ich  es  besprach, 
billigten  es  und  sagten,  es  sei  das  Rechte/^ 

Valladolid,    den    27.    Juli    1558.      Tnqu. :    Valto- 
dano,  Riego. 

Zeugin  sagt  u.  a.  aus:  „Vor  mehr  als  zwei  oder 
zweieinhalb  Jahren  war  ich  einmal  im  Hause  des  Pedro  de 
Cazalla,  Pfarrers  von  Pedrosa,  und  sprach  über  gute,  gött- 
liche Dinge  und  fragte  den  Don  Carlos,  der  zugegen  war, 
und  sagte,  ich  f^nde  in  dem  Buch  der  Evangelien  nicht,  dafs 
es  ein  Pegfeuer  gebe,  und  der  genannte  Don  Carlos  sagte, 
es  stände  nicht  in  den  Evangelien  noch  in  den  Episteln  des 
Buches  geschrieben,  das  ich  läse.  Und  damals  geschah  sonst 
nichts,  und  damals  glaubte  ich,  dafs  es  ein  Pegfeuer  gebe, 
und  glaube  es  auch  heute.  ^^ 

Valladolid,   den    23.    August    1558.     Inqu. :    Don 
Diego  de  Cördoba,  Valtodano,  Guijelmo. 

Zeugin  sagt  u.  a.  aus:  „Eines  Montags  in  den  letzt- c.  i. 
Tergangenen  Fasten  waren  im  Hause  des  Pedro  de  Cazalla 
in  Pedrosa  ich  und  Pedro  de  Cazalla  und  Juan  de  Vivero 
mad  seine  Frau  Dofia  Juana  de  Silva  und  Fray  Domingo 
de  Kojas  und  Isabel  de  Estrada,  und  ob  Ana  de  Estrada, 
die  Schwester  der  genannten  Isabel  de  Estrada,  da  war, 
[ttinnere  ich  mich  nicht  mehr  genau,  und  ein  Tischler  mit 
en  Anton  Dominguez,  doch  erinnere  ich  mich,  die  ge- 
nten  Anton  Dominguez  und  Ana  de  Estrada  im  Hause 
hen  zu  haben,  obgleich  ich  mich  nicht  besonders  erinnere, 
sie  bei  dem  waren,  was  ich  jetzt  erklären  will.  Und  da 
genannten  Personen  in  einem  Zimmer  im  ersten  Stock 
genannten  Hauses  zusammen  waren,  stand  da  ein  Tisch 
Tischiaken  und  darauf  ein  Brot  und  Wein  in  einem  Ge- 
oder  Becher,  und  alle  safsen,  und  der  genannte  Fray 
in^o  stand  und  sprach  Über  die  Wiederkunft  unseres 
Jesu  Christi  und  den  Tag  des  Gerichts,  und  wie  mich 
tkt     sagte    er    auch,    das    Evangelium    spreche    von    jenem 
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Tag,  behandele  jenen  Gegenstand,  und  nach  Beendigung  der 
Eröt'terung  erhob  er  sich  und  trat  an  den  Tisch,  und  stehend 
wandte  er  sich  dahin,  wo  wir  waren,  und  wir  alle  knieteo 
um  den  Tisch  herum,  und  der  genannte  Fray  Domingo  nahm 
das  Brot  in  die  Hand  und  segnete  es  und  brach  es  in  kleine 
Stücke,  und  er  selbst  nahm  zuerst  einen  Bissen  und  afs  und 
gab  allen  übrigen,  die  um  den  Tisch  herum  waren,  einzelne 
Bissen,  und  nachher  nahm  er.  den  Weinbecher  und  heiligte 
ihn,  und  gab  jeder  der  genannten  Personen  einen  Schluck, 
und  der  Worte,  die  der  genannte  Fray  Domingo  sprach, 
erinnere  ich  mich  nicht  mehr." 

Frage:  „Hat  der  genannt-e  Fray  Domingo  ihnen  gesagt, 
dafs  jenes  der  wahre  Leib  und  Blut  unsers  Herrn  Jesu 
Christi  sei,  und  dafs  sie,  um  ihn  zu  empfangen,  ihr  Gewissen 
wohl  geordnet  halten  sollten?" 

Antwort  der  Zeugin:  „Ich  erinnere  mich  nicht 
mehr,  als  dafs  er  am  Schlufs  seiner  Rede  uns  kommunizierte, 
wie  ich  gesagt  habe." 

„Frage:  „Hat  Zeugin  geglaubt,  dafs  jenes  eine  wahr- 
hafte Kommunion  sei,  und  dafs  sie  dabei  den  Leib  und  das 
Blut  unseres  Herrn  Jesu  Christi  empfange?" 

Antwort  der  Zeugin:  „Ich  habe  das  nicht  begriffen, 
sondern  nur,  dafs  es  gut  sei  —  und  nachher  sagte  sie: 
Ich  habe  geglaubt,  dafs  ich  den  Leib  und  das  Blut  Jesu 
Christi  empfinge,  und  habe  es  also  angebetet." 

Valladolid,     den     15.     Oktober     1558.       Inqu.: 
Vaitodano. 

Zeugin    antwortet    auf    die   ihr   bekannt    gegebene 
publicatio  testium  und  sagt  u.  a.  aus: 

Kap.  1  des  Zeugen  7  lautet:  „Ein  beeidigter  und 
ratificierter  Zeuge,  der  im  Monat  Oktober  dieses  gegenwärtigen 
Jahres  deponiert  hat,  sagte,  er  wisse,  dafs  eine  bestimmte 
Person  seit  etwa  vier  Jahren  bezüglich  des  Artikels  von  der 
Rechtfertigung  glaube,  wir  seien  durch  das  Leiden  und  die 
).  9.  Verdienste  Jesu  Christi  vor  dem  Vater  gerechtfertigt,  und 
für  diese  Rechtfertigung  seien  Werke  von  unserer  Seite  nicht 
nötig,  sondern  nur  Vertrauen  und  Zutrauen  zu  dem  Obeur 
gesagten,  und  zum  Beweis  und  Offenbarung  dieser  Recht' 
fertigung  müfsten  wir  Werke  der  Liebe  gegen  Gott  und  dei 
Nächsten  thun,  und  er  halte,  wo  es  solche  nicht  gebe,  die 
Rechtfertigung  nicht  für  gut,  wie  er  den  Baum,  der  kein« 
Frucht  hat,  nicht  für  einen  guten  Baum  halte.  Und  dies6l 
sah  und  hörte  in  dieser  Zeit  die  genannte  Person  in  Pedrofli 
der  Catalina  Roman  und  andern  Personen  mitteilen,  die  doii 
gegenwärtig  waren,  und  im  besonderen  erinnert  sich  diesd 
Zeuge  nicht   der  Gespräche,    die  vorkamen,    nur    dafs    die  gl 
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nannten  Personen  die  erwähnte  Meinung  festhielten  und 
glaubten,  wie  der  Zeuge  aus  der  Unterhaltung,  die  darüber 
stattfand,  deutlich  begriff  und  sah,  wie  er  weiter  unten  aus- 
ffllirlicher  auseinandersetzen  wird.  Und  dies  Gespräch  fand 
verschiedene  Male  statt/* 

Valladolid,  den  15.  Oktober  1558.    Nachmittags. 
Inqa.:  Valtodano. 

Zeugin    antwortet    auf  vorstehendes    Kapitel 
der  pabl.  test. : 

„In  Wahrheit   hat   vor   etwa    drei    Jahren,    da   ich    noch 

bezüglich    dieser  Dinge    keine    Sorgen    hatte,    in    der  Absicht, 

Gott  zu  dienen,  Isabel  de  Estrada,  Einwohnerin  von  Pedrosa,  c.  2. 

begonnen,    mit    mir    über    das    von    der    Rechtfertigung    zu 

sprechen,    indem   sie   mir    viele   Erörterungen    mitteilte,    deren 

ich  mich   im    besonderen   nicht   mehr    erinnere,    nur    dafs    ihr 

Endzweck  war,  mir  zu  verstehen  zu  geben,  wir  würden  allein 

durch    den     Glauben    gerechtfertigt.      Und    diese    Gespräche 

fanden  oftmals  in  der  Kirche  Sta.  Cruz  zu  Pedrosa   oder  auf 

dem  Wege  dahin  statt,  und  sie  gab  mir  dafür  einige  Gründe 

an,  deren  ich  mich  nicht  mehr  erinnere,   und  sagte  mir  auch, 

ich    solle    darüber    mit   Pedro    de    Cazalla,    dem    Pfarrer   von 

Pedrosa,    sprechen,     denn    er  hätte    sie   jenes    gelehrt.      Und 

durch    das,    was    die    genannte    Isabel    de    Estrada    mit    mir 

sprach,   wurde   ich  dafür    empfänglich,    obgleich    ich    es   noch 

nicht  abschliefsend  glaubte,  bis  ich  vier  oder  fünf  oder  sechs 

Monate  später  über  diese  Dinge   mit  Pedro  de  Cazalla  in  der 

Kirche  Sta.  Cruz  zu  Pedrosa   sprach.     Und  damals  sagte  mir 

der    genannte    Pedro    de   Cazalla    und    besprach   mit    mir  den 

Artikel    von    der    Rechtfertigung     in    der    Weise,     wie    der 

Zeuge    7    der   Publication,    die   mir    gegeben    wurde,    angiebt, 

während     wir    beide    allein    waren.      Und    dies    glaubte    ich 

Bacither.      Und'   der    genannte   Pedro    de    Cazalla    sagte    mir, 

mtsere    Erlösung   beruhe   allein    auf  dem    Glauben,    und    dazu 

sei  die   Erkenntnis  der  Sünde  und  der  Schmerz  über  dieselbe 

[Bötig,   und  die  Werke,  die  wir  thäten,  sollten  wir  als  Kinder 

l>aiik  thun,  und  dies,  nämlich  der  Schmerz  und  die  Reue, 

nicht    verdienstlich    für    die   Rechtfertigung,    sondern    nur 

e,     sie    aufzunehmen,    indem   wir    dafür   wie    gesagt    als 

Inder   zum  Dank  handeln  sollten. 

'Eines  andern  Tages  hierauf  waren   wir   ebenfalls   in    der 

nten    Kirche    Sta.  Cruz,    ich    and    die   genannten    Pedro 

Cazalla  und  Isabel  de  Estrada,    und  begannen  miteinander 

aJ&    von  der  erwähnten  Rechtfertigung  zu  sprechen,  und  o.  & 
als    aach    sagte   mir  der   genannte  Pedro  de  Cazalla,    dafs 
nach    dem  Grunde   des  Glaubens  kein  Eegfeuer  £nde,   und 
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ich  antwortete   ihm,    also   glaube    ich    auch,    obgleich   ich  in 
Wahrheit  dabei  nicht  befriedigt  noch  überzeugt  war. 

Ferner:  Um  diese  selbe  Zeit,  als  ich  auf  dem  Wege  zur 
Kirche  war,  oder  schon  in  der  Kirche,  sagte  mir  die  ge- 
nannte Isabel  de  Estrad a,  dafs  wir  um  das,  was  wir  von 
Gott  erbitten  wollten,  den  Vater  durch  Jesum  Christum  seinen 
Sohn  bitten  sollten,  denn  im  Evangelium  befehle  er  uns,  dafs 
wir  alles,  was  wir  wollten,  vom  Vater  in  seinem  Namen 
erbitten  sollten,  denn  wir  hielten  ihn  ftlr  geneigt  und  gnädig, 
und  bezüglich  dessen,  dafs  man  die  Heiligen  zu  Fürsprechern 
setzt,  erklärte  sie  mir  nichts,  nur  dafs  wir  es  durch  Jesnm 
Christum  rascher  erreichten.  Und  nachher  machte  ich  hier- 
über dem  Pedro  de  Cazalla  Mitteilung,  der  mir  sagte,  es 
dünke  ihn  also  gut,  und  also  sage  es  Christus  im  Evangelium, 
und  ich  glaubte  es  in  der  Art,  wie  sie  es  mir  sagten,  ohne 
zu  denken,  dafs  ich  dabei  irrte. 

Ferner:    Seit    Weihnachten,    da    wir   zwei-    oder   dreimal 
im    Hause    des    genannten  Pedro  de    Cazalla   waren,    ich   und 
der    genannte    Pedro    de    Cazalla    und    Juan    de   Vivero    und 
Do&a   Juana    de    Silva    und    Isabel    de   Estrada,    las    der   ge- 
nannte Pedro  de  Cazalla   in    einem  Buche,    doch    erinnere  ich 
mich  nicht  mehr,   von  wem  noch  von  welchem  Autor  es  war, 
und   ich    meine,    es    war    Oktav,    in    Pergament    eingebunden, 
soweit   ich  mich   erinnere,    und   indem    er   darin    las,    erklärte 
er  einige  Stellen  über  die  Fürsprache  der  Heiligen  und  sagte, 
wir  sollten  Gott  anrufen,  und  indem  wir  Gott  anriefen,  sollten 
wir    die   Heiligen   anrufen,    und    er   erklärte    auch    einige  Ab- 
schnitte über  das  Sakrament  der  Eucharistie,  aber  ich  erinnere 
mich    nicht    mehr    im    einzelnen,    was    er    mir    diesbezüglich 
sagte,  nur  dafs  ich  mich  erinnere,  dafs  er  von  dem  genannten 
Sakrament  und  den  andern  Sakramenten  sprach. 

Ferner:   Weiter,    als    hierauf  letztvergangene   Fasten    ich 
und  Fray  Domingo  de  Rojas    und  Doila  Juana   de  Silva    und 
o.  4.  ihr    Mann    und    Pedro  de  Cazalla   und  Isabel    de   Estrada    im 
Hause  des   genannten  Pedro  de  Cazalla  waren,    sagte  der  ge- 
nannte Fray  Domingo,  dafs  das  heiligste  Sakrament  des  Altars 
unter  beiderlei  Gestalten  von  Brot  und  Wein  verwaltet  werden 
müsse,  sowohl  für  die  Priester,    wie  für  alles  Volk,    und   dies 
war   bei    einem    andern    Male,    als  jenes    bezüglich   der    Elom- 
munion,    und  er  sagte   uns,    er  werde    uns  sagen,    wie  es  ver- 
waltet werden  müsse,    und  ich  glaubte  das  Obengesagte,    und 
ich  erinnere  mich  sonst  keiner  Sache,  und  ich  erinnere   micfa^ 
dafs    einige    Male    seit   zwei   Jahren,    da   ich    und    Pedro    d< 
Cazalla   und  Isabel    de  Estrada    über   die   genannten  Irrtümei 
verhandelten,  Anton  Dominguez,  Bürger  von  Pedrosa,   zugebe] 
war,    und    bezüglich    des    soeben    Genannten   kann    icli    nicli 
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sagen,  ob  er  etwas  von  dem  Obengesagten  geglaubt  oder 
begriffen  hat,  noch  erinnere  ich  mich,  ihn  jemals  hierüber 
irgend  etwas  Besonderes  haben  sagen  zu  hören/* 

Ratificiert  den  21.  Oktober  1558. 

Zeuge:  Maria  de  Miranda. 

Valladolid,     den     9.    November     155  8.      Inqu. : 
Valtodano. 

Zeugin,    im  Alter    von   22   Jahren,    antwortet    auf  Nicht  pnbUoiext. 
die  ihr  bekannt  gegebene  publicatio  testium  und  sagt 
Q.  a.  aus: 

Auf  Kap.  6:  „Die  Personen,  mit  denen  ich  verhandelt 
oder  gesprochen  habe,  sind  vornehmlich  der  Dr.  Oazalla,  wie 
bekannt,  und  Pedro  de  Cazalla,  sein  Bruder,  einige  Male  und 
Francisco  de  Vivero,  und  das,  was  ich  mit  ihnen  besprach, 
war  die  Materie  der  Rechtfertigung,  obgleich  sie  mir  niemals 
gesagt  haben,  dafs  Werke  nicht  nötig  seien  noch  dafs  es 
kein  Fegfeuer  gebe,  und  das,  was  ich  mit  dem  Dr.  Cazalla 
besprochen  habe  und  ihn  sagen  hörte,  habe  ich  schon  an- 
gegeben, und  bezüglich  dessen,  was  Pedro  de  Cazalla  angeht, 
werde  ich  erklären,  was  mit  ihm  geschah,  jedoch  bei  einem 
Andern  der  Zeugen  der  erwähnten  Publication,  der  weiterhin 
folgt  etc." 

Frage:   „Was   hat  Zeugin   bezüglich  dessen   geglaubt?" 

Antwort  der  Zeugin:   „Das,    was   ich   bezüglich  der 

Rechtfertigung  geglaubt  habe,   ist  das,  was  der  neunte  Zeuge 

in    der    Reihenfolge    meiner  Publication    sagt,    und  jenes  hat 

mir  Pedro  de  Cazalla  gesagt. 

Es   wurde   ihr   aufgegeben,   wörtlich   zu  berichten, 
was  sie  hierüber  geglaubt  hat,  und  es  zu  specialisieren." 

Antwort  der  Zeugin:   „Ich  habe  zwei  Zeiten  gehabt, 

nämlich  früher  sprach   und  verhandelte  mit   mir  ein   gewisser 

Pero  Conde,    ein  Mann,    der   mich    über  jede  Kleinigkeit   arg 

«ehalt,   und   ich    war   sehr   gequält,    denn   ich    beichtete   ihm, 

und    er   liefs  mich   wissen,    es   sei   ein  Sakrileg   im  Chore  zu 

•ch-lafen  und  andere  Dinge   derselben  Art,    und  während  dies 

\ßo    WHT,    kam    vor    ungefähr    drei    Jahren    Pedro    de   Cazalla 

^ialiiny    nnd  da  ich  mit  ihm  über  die  Skrupel  sprach,   die  ich 

te,   sagte  mir  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  das,  was  Gott 

ans    gethan    hat,    und    ich    solle    mich    nicht    an    solche 

htschaft    und    soviel   Skrupel   binden;    uud    durch    seine 

teilung  nahm  er  mir  jene  Gewissensbisse  und  da  ich  mich 

Bber  jenen  Skrupeln  entrissen  sah,    dankte   ich  Gott,   und 

t  etwa  dafür,    dafs  ich  die  Irrtümer  begriffen  hatte,   wie 

den    Zeugen   gesagt   wird.     Und    andere   Male   sprachen 

fiber   die  Erklärung   des  Vaterunser   und   des   Benedictus 

Israel,    und    im    besonderen    erinnere   ich    mich   dessen 
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nicht,  was  mir  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  über  die  1 
Rechtfertigung  sagte,  nur  dafs  es  in  derselben  Weise  geschah, 
wie  der  Zeuge  angiebt,  und  jenes  erschien  mir  hier  drinnen 
in  meinem  Herzen  gut,  und  also  glaubte  ich  es,  aber  nur 
in  der  Meinung,  dafs  es  gut  sei  und  dafs  darin  keinerlei 
Irrtum  enthalten  sei.  Und  nachdem  er  mir  die  BechtfertigoDg 
in  jener  Weise  erklärt  hatte,  sagte  er  mir  auch  und  gab  mir 
zu  verstehen,  dafs  ich  jene  Werke,  die  ich  that,  thun  müsse, 
weil.  Gott  mich  dazu  verpflichte,  und  es  sei  sein  Gebot,  und 
wenn  ich  alles  gethan  hätte,  solle  ich  mich  einen  unnützen 
Knecht  heifsen.  Und  ich  habe  niemals  eingesehen,  dafs  die 
Gespräche,  die  wir  hielten,  Irrtümer  seien,  und  weiter  weifs 
ich  hierüber  nichts  zu  sagen." 

Bemerkung  des  Inquisitors:  „Der  Zeuge  9  er- 
klärt die  Materie  der  Rechtfertigung  in  anderer  Weise,  als 
die  Zeugin  sagt.  Und  man  wird  ihr  denselben  seinerzeit 
vorlesen,  und  sie  soll  dann  noch  specieller  darauf  antworten." 
Antwort  der  Zeugin:  ^Ich  weifs  es  nicht  wörtlich 
zu  erklären,  so  wie  ich  es  verstand." 
Dieser  Zeage  ist  Kapitel    1     des    9.    Zeugen    lautet :     „Ein    anderer 

Pedro  de oasaua.^^^.^.^^^    und    ratificierter    Zeuge,    der    im    Oktober    dieses 

gegenwärtigen    Jahres     deponierte,    hat    ausgesagt,     er    habe 
gesehen    und    gehört,    wie   eine    bestimmte   Person    mit  Maria 
de  Miranda   und    mit    andern    Personen,    die    er    angiebt,    vor 
mehr    als    einem    Jahre    den    Artikel    der   Rechtfertigung    be- 
sprochen   und    verhandelt  hat,    nämlich,    dafs    wir   durch    das 
Leiden   und    die    Verdienste   Jesu   Christi    gerechtfertigt    sind 
vor    dem    Vater,    und    dafs    für    diese    Rechtfertigung  Werke 
von    unserer   Seite    nicht    nötig   sind,    sondern   nur    das   Ver- 
trauen und  Zutrauen  auf  das  Obengesagte,    und  dafs  zur  Be- 
thätigung  und  OiTenbarung   dessen,    dafs  diese  Rechtfertigung 
also  sei,  die  Werke  der  Liebe  gegen  Gott  und  den   Nächsten 
da   sind,    und  sie  hielt,    wo  es  diese   nicht   giebt,    die   Hechtr 
fertigung  nicht  für  gut,   wie  sie  den  Baum,  der  keine   Frucht 
hat,    nicht  für  einen  guten  Baum  hält,    und  glaubte,     dafs  die 
Bufse   fttr   die    Rechtfertigung   in    der   Weise   nötig    sei,    dals 
die    Bufse    den    Abscheu    vor    der    Sünde    und    den     Schmers 
über   dieselbe  in    sich    enthalten   müsse,    was    die  ScliolastlkeT 
contritio  nennen,    und  die  Erkenntnis  der  Unmögliclikeit,    ans 
derselben  herauszukommen,    ohne   durch    das  Leiden    nnd  dei 
Tod    unseres  Herrn  Jesu  Christi,    derart,    dafs    sie   diese    con* 
tritio   und  Erkenntnis    nicht   als  verdienstlich    für    die   Brecht 
fertigung    ansah,    sondern    als  Disposition,    sie  zu  empfangeni 
und   bezüglich   des   Restes    der   Bufse,   wie  Disciplin,    Fastei 
und  Genugthuung   und    andere    ähnliche  Werke,    glaubte    sif 
dafs    sie    immer    nötig    seien,    allemal    wenn    die    A^ngeleg^i 
heit   es    erfordere,    nämlich    die  Disciplin   zur  Züchti^^ng  du 
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Fleisches,  wenn  es  sich  gegen  den  Geist  auflehne,  und  die 
Genagthuung,  wenn  der  Nächste  beleidigt  sei;  und  der  ge- 
nannte Zeuge  sagte,  er  habe  von  der  genannten  Maria  de 
Miranda  und  allen  übrigen  Personen,  die  er  angab,  gemerkt, 
sie  hätten  den  genannten  Glauben  und  Meinung/^  ^) 

Antwort  auf  den  9.  Zeugen:  „Bezüglich  des 
ersten  Kapitels  desselben  habe  ich,  wie  schon  erklärt,  sicher- 
lich geglaubt  und  gemeint,  was  das  erwähnte  Kapitel  sagt, 
&ber  wie  schon  gesagt  habe  ich  es  geglaubt,  ohne  zu  merken, 
dafs  ich  darin  irrte  oder  beleidigte,  und  wenn  ich  darin 
geirrt  habe,  so  thut  es  mir  wahrhaft  leid,  denn  bisher  habe 
ich  nicht  gewufst,  dafs  darin  irgend  ein  Irrtum  läge." 

Batificiert  den  9.  November  und  den 

17.  Dezember  1558. 

Zeuge:  Pero  Bodriguez. 

Pedrosa,    den   21.    Oktober    155  8.     Inqu. :    Biege. 

Zeuge   Pero   Bodriguez,  Weber,    40  Jahre   alt,    er- Nicht pubUoiwt. 
scheint  und   erklärt,    er  komme,    um   sein  Gewissen   bezüglich 
einiger  Dinge   zu    entlasten,    die    er    gehört   habe,    wird    ver- 
eidigt und  sagt  aus: 

„Vor  etwa  zwei  oder  drei  Jahren  predigte  in  der  Kirche 
San  Miguel  in   hiesiger  Stadt  ein  Kommissar  eine  Bulle,    und 
der  genannte  Prediger  sagte  unter  anderen  Dingen  auch,  der- 
jenige,   der    die    Bulle   nähme    und    die  Altäre    den    und    den 
Tag   besuche,   löse   eine    Seele  aus    dem   Fegfeuer  a   culpa  et 
j  poena,     und    als    der    genannte    Prediger    von    der    Kanzel 
herunterstieg,    sagte   der   genannte  Pfarrer  Pedro    de  Cazalla, 
der  genannte  Prediger  habe   eine    fette   Lüge   ausgesprochen^ 
denn    die     Seele,    welche   die  Bulle    aus    dem   Fegfeuer    löst, 
wird  von   derselben    durch  Hülfe  gelöst,    denn   die  Bulle   hilft 
Üu",  wie   ihr  die  Messe    hilft   und   die  Wohlthaten  helfen,    die 
iinan  für  sie   thut.     Und  wie   mich  dünkt,    waren   gegenwärtig 
Sebastian    Rodriguez   und   Esteban  Bodriguez,    Bürger    dieser 
Stadt,    und    ich  glaube,   sie  haben   dies  Gespräch  verstanden." 
Frage:    „Ist  noch  sonst  etwas  vorgekommen,  aufser  dem 
Iras  Zeuge  j^esagt  hat?" 

Antwort   des  Zeugen:   „In   meiner  Gegenwart  nicht, 
h  weils     ich    sonst  etwas    gegen    den    genannten  Pedro    de 
IIa,   and    was  ich  gesagt  habe,  ist  die  Wahrheit,  bei  dem 
e,  den   ich    geschworen." 
Dem    Zeugen    wird    seine   Aussage    verlesen,    er   beharrt 
und     bestätigt    sie,    leugnet    odium,    man    befiehlt    ihm 
eimhaltnng^,    "was  er  verspricht.  Juan  de  Ybarguen. 

Ratifi  eiert  zu  Pedrosa  den  27.  Oktober  1558. 


M  Cf.  dasselbe   Kapitel  oben  No.  416  S.  145  f.  und  kürzer  S.  S2S. 
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Zeuge  21:  Diego  Salgado. 

Pedrosa,    den    25.  Oktober    1558.     Inqu. :   Eiego. 

Zeuge  Diego  Salgado,  Bürger  zu  Pedrosa,  er- 
scheint, um  sein  Gewissen  zu  entlasten,  wird  beeidigt  und 
sagt  aus: 

„Ich    erinnere  mich   nicht,    ob  es   letztvergangene  Fasten 
oder  das  Jahr  vorher  war,  da  sagte  ich  zu  Pedro  de.Cazalla, 
dem   Pfarrer   von  Sta.  Cruz,    er  möge   mich   auf   zwei  Worte 
in    der   Beichte    anhören,    denn    ich    wolle    das  All  erheiligste 
Sakrament  empfangen,    und  der  genannte  Pfarrer  wollte  nicht 
und  sagte  mir,  es  sei  nicht  nötig,  denn  die  allgemeine  Beichte 
genüge,    und    ich    hatte    schon    vorher   gebeichtet   und   wollte 
mich    nur    wegen    einer    bestimmten    Sache,    die    mir    wieder 
einfiel,    bei   ihm   reconciliieren,    und    also    empfing   ich,    ohne 
mich  zu  reconciliieren,  nach  dem  was  mir  der  genannte  Pfarrer 
sagte,    das  Heilige  Sakrament,    und  dies  Gespräch   fand  statt 
unter   uns   beiden,    und    obgleich    viele   Leut«    in    der  Kirche 
waren,    glaube  ich,    dafs  sie  es  nicht  gehört  haben,    denn  wir 
sprachen  leise.     Und    weiter   weifs   ich   nichts  zu   sagen,   nur 
dafs    ich    im    ganzen    Ort    allgemein    habe    sagen    hören,    die^ 
Beaten^)  behaupteten,    es  gäbe  kein  Fegfeuer,   und  sie   hätten 
viele  Freundschaft   mit    dem  Pfarrer  und  kämen  gamicht  ans 
seinem   Hause    heraus.     Und    das   ist    die  Wahrheit    bei    dem 
Eide,  den  ich  geschworen." 

Dem  Zeugen  wird  seine  Aussage  verlesen  etc.  (wie  oben). 

Juan  de  Ybarguen. 

Ratificiert  zu  Pedrosa  den  27.  Oktober  1558. 

Zeuge:  Francisco  Bamos. 

Pedrosa,    den   25.    Oktober    1558.     Inqu.:    Kiego. 

Nioht pnbUoiert  Es    erscheint    Francisco   Bamos,    Schreiber,     ßürger 

von  Pedrosa,  etwa  52  Jahre  alt,  wird  beeidigt  und  sagt  aus: 

„Gleich  nach  der  Nacht,  da  man  den  Pfarrer  Pedro  de 
Cazalla  gefangen  nahm,  am  nächsten  Tage,  während  er  in 
meinem  Hause  gefangen  safs  und  traurig  wurde,  sagte  er: 
Gesegnet  seist  Du  mein  Gott,  dafs  Du  mich  die  Wege  fübrs^ 
auf  denen  Du  Deinen  Sohn  geführt  hast!  Und  weiter  als 
das,  was  ich  gesagt  habe,  geschah  nichts. 

Und  sofort  fügt  Zeuge  hinzu:  Der  genannte  Pfiarrs 
sagte,  einen  guten  Lohn  gebe  ihm  der  Ort  für  die  gxttii 
Lehre  und  das  Beispiel,  das  er  ihnen  gegeben  habe,  unl 
hierbei  war  der  Familiär  Ortiz  gegenwärtig,  und  ich  erinneri 
mich    keiner    anderen   Person,    noch    habe    ich    damals    meil 

1)  Isabel  de  Estrada  und  Catalina  Roman  sind  damit  gemeinU 
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gehört,   und  das,  was  ich   gesagt  habe,    ist   die  Wahrheit  bei 
meinem  Eide,  den  ich  geschworen  habe/* 

Dem  Zeugen  wird  seine  Aussage  verlesen  etc.  (wie  oben)^ 
und  er  unterschreibt  seinen  Namen:  Francisco  Ramos. 

Ratifi eiert  zu  Pedrosa  den  28.  Oktober  1558. 

Zeuge  22:  Dofia  Juana  de  Silva. 
Valladolid,    den  6.  Juli  1558.     Inqu. :   Don  Diego 
de  Cördoba,  Valtodano. 

Man  befiehlt,  die  Gefangene  Doüa  Juana  de  Silva 
vorzuführen.  Sie  giebt  ihr  Alter  auf  35 — 40  Jahr  an  und 
sagt  u.  a.  aus: 

,,Soweit    ich    mich    erinnere,    kam    die     letztvergangene 
Pastenzeit   oder   etwas  vorher,    da   ich    in  Pedrosa  war,    mein 
Schwager   Francisco    de  Vivero    dahin,    und   eines  Tages    war 
er  krank,    und    als  ich   hinunterkam,    ihn  zu    besuchen,    sagte 
er  in  seiner  Kammer   zu   mir   unter   vielen   Thränen :    Meine 
Schwester,    um   des   Leidens   Gottes   willen,    schaut   auf  Eure 
Seele  und  auf  Euer  Gewissen  und  denket,  dafs  Gottes  Barm- 
herzigkeit  grofs    ist,    und    dafs    wir    ganz    sorgenlos    sind    in  c.  8l 
seinem  Dienste    und    mit    dem    Werke,     das    er    für    uns    in 
seinem  Leiden  that,    und  dafs  wir  verpflichtet  sind,    dies  sein 
Leiden  für   unsere  Sünden   anzunehmen,   und   dafs  wir,    auch 
wenn  wir   viel    gethan   haben,    nicht  das  Vertrauen  verlieren 
dürfen.      Und    wenn    es    uns   scheint,    dafs    wir   gute   Werke 
gethan  hätten,    so    sollen  wir   uns  nicht   darauf  stützen,    dafs 
wir  etwa  durch  sie  den  Himmel  gewonnen  hätten,   und  wenn 
wir  viele  Sünden,   wie   ich    gesagt,    gethan   haben,    so  sollten 
wir  nicht    das   Vertrauen   verlieren   und   sollten   Gott   dienen 
nicht  als  Sklaven  aus  Furcht,    sondern   als  seine  Kinder   aus 
Liebe.     Wir   sollten    Gott   dienen,    wie  wir   unsern   leiblichen 
Eltern  dienen   um    des  Vielen  willen,    das  er  für  uns  gethan» 
Und  obgleich  Ihr  Gott  viel  gedient  habt  und  von  Eurer  Seite 
alles,  was  Ihr   konntet,    gethan    habt,   so   müfst  Ihr   doch  mit 
8.  Paulos  sagen :  Wir  sind  unnütze  Knechte,^)  denn  Ihr  müsset 
«Zaran    denken,    dafs,     soviel    Ihr    auch    zum    Dienste    Gottes 
petlian  haben  möget.  Eure  Werke  Euch  nicht  in  den  Himmel 
mringen.    werden,    noch    dürft    Ihr    Euch    auf   sie    verlassen, 
iDiidem    allein    auf  das  Leiden    und  Blut  Jesu  Christi.     Und 
sage  Euch  dies  nicht  deshalb,  damit  Ihr  unterlasset,  gute 
zu    thun,    sondern  vielmehr    sage    ich   Euch,    rechnet 
Ix^  mit  Eurem  Vermögen  noch  mit  Euren  Kindern,  sondern 
ty  daüs  Ihr  lebendigen  Glauben  an  das  Leiden  Christi  habt, 
!Each    erlösen   wird,     und   gebet   dann    zum  Lohne  Euer 
Gott     für    das  Viele,     was    er    Euch    gethan    hat» 


>>  Lok.  17,  10,  aber  nicht  yon  Paulus,  sondern  dem  Herrn  selbst. 
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Und  fast  zwei  Stunden  hielt  er  mich  so  und  sagte  mir 
ähnliche  Dinge,  die  mir  gut  schienen,  und  schiefslich  sagte 
er  mir,  ich  solle  nicht  darauf  rechnen,  dafs  es  ein  Fegfeaer 
gebe,  wo  ich  die  Reinigung  meiner  Sünden  beenden  könnte, 
sondern  ich  solle  damit  rechnen,  dafs  ich  alles,  was  ich  thäte, 
so  thun  müsse,  wie  wenn  es  kein  Fegfeuer  gebe,  und  ich 
solle  als  Fegfeuer  alle  die  Mühsale  ansehen,  die  ich  in 
diesem  Leben  erlitte  und  solle  sie  Gott  darbringen  zur  Ab- 
rechnung von  meinen  Sünden.  Und  dies  geschah,  als  vir 
allein  waren,  ohne  dafs  sonst  jemand  zugegen  gewesen  wäre." 

Frage:  „Hat  der  genannte  Francisco  de  Vivero  noch 
andere  Male  seitdem  mit  der  Zeugin  über  diese  Dinge  ge- 
sprochen ?" 

Antwort  der  Zeugin:  „Nachher  hat  er  mich  noch 
einmal  in  Pedrosa  gesehen  und  mit  mir  über  diese  Dinge 
gesprochen,  indem  er  sagte,  ich  solle  lebendigen  Glauben 
haben  und  solle  nicht  unterlassen,  gute  Werke  zu  thun  und 
solle  um  der  Liebe  Gottes  willen  alles  geben,  was  ich  geben 
könne.  Und  dies  sagte  er  zu  mir  in  Gegenwart  von  Haus- 
genossen und  Leuten  von  draufsen,  die,  soweit  ich  mich 
erinnere,    eine  Isabel  de  Estrada   und  Catalina  Roman  waren. 

Ferner:  Hierauf  vergangene  Fasten  kam  Fray  Domingo 
de  Rojas  nach  Pedrosa  und  war  vier  oder  fünf  Tage  in 
meinem  Hause,  und  als  ich  ihn  ins  Haus  kommen  sah, 
glaubte  ich,  es  sei  Sto.  Domingo. 

Und  weil  Zeugin  verwirrt  war  und  nicht  gut  deklarierte, 
wurde  sie  wieder  in  ihr  Gefängnis  abgeführt." 

Valladolid,  den  7.  Juli  1558.  Inqu.:  Valtodano, 
Riego,  Diego  Gonzalez. 

Zeugin  sagt  u.  a.  aus: 

„Zu    der   von    mir   angegebenen    Zeit   kam    der   genannte 
Fray  Domingo  de  Rojas   nach  Pedrosa,   wie  ich  gesagt  habe, 
o.  1.  und  als  er  im  Hause  des  Pedro  de  Cazalla  war,   wo  ich  .und 
mein  Mann  Juan  de  Vivero  herbergten,  da  waren  eines  Nach- 
mittags beieinander  der  genannte  Fray  Domingo  und  ich  und 
Juan    de   Vivero,    mein   Mann,    und   der  Bachiller   Herrezuelo 
und    Francisco    de  Vivero,    und    der   genannte   Fray  Domingo 
de  Rojas  predigte  in  einem  Zimmer  im  ersten  Stock,  wäbrend 
wir  alle  an  einem  Tische  safsen,  und  sagte  uns,  er  wolle   uns 
die   Predigt   über    das    Abendmahl    predigen,    und   sagte,     inri« 
unser    Herr    Jesus    Christus    das    Brot    und    den    Wein     gp- 
nommen   und    es   verteilt   und    seinen  Jüngern   gegeben    balMk 
mit  den  Worten:   Nehmet  und  trinket  und  esset,    denn  Jedea 
mal,    wenn   ihr  dies  thut,    sollt  ihr  es  zu    meinem  Gedäditnli 
thun!     Und    soviel    ich    mich    erinnere,    sagte    er    alle   \Vort€ 
die    Jesus    Christus    beim   Abendmahl    sprach,    als    er    seina 
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Jängern  kommunizierte,  und  nachher  zerbrach  der  genannte 
Pray  Domingo  eine  Brotschnitte  und  nahm  einen  kleinen 
Becher  mit  Wein,  und  indem  er  die  erwähnten  Worte  sprach, 
dk  unser  Herr  Jesus  Christus  gesagt  hatte,  gab  er  von  dem 
Brot  und  dem  Wein  allen  denen,  die  da  waren,  und  also 
>(7iz7fflQnizierten  sie  alle,  indem  sie  ein  wenig  von  jenem  Brot 
und  Wein  nahmen." 

Frage:  „War  der  genannte  Fray  Domingo  bei  der 
Oelegenheit  mit  priesterlicher  Kleidung  angethan,  als  er 
dies  that?" 

Antwort  der  Zeugin:  „Er  war  nur  mit  seinem 
Ordensgewand  und  dem  Mantel  darüber  bekleidet  und  safs 
«m  Tische,  und  als  er  das  Brot  und  den  Wein  austeilte, 
kniete  er  nieder,  und  auch  die  andern,  die  da  waren,  knieten, 
als  sie  das  Brot  und  den  Wein  empfingen.  Und  nach  Voll- 
endung dieser  Kommunion  erhoben  sich  alle  mit  grofser 
Andacht  und  Thränen.  Und  ich  weifs  nicht,  ob  die  Thtir 
verschlossen  war,  und  ich  erinnere  mich  auch,  dafs  bei  der 
erwähnten  Kommunion  Pedro  de  Cazalla  anwesend  war  und 
gemeinsam  mit  den  übrigen  kommunizierte. 

Ferner :    Eines  Morgens    zur    selben    Zeit,    da    Pedro    de  o. ». 

Cazalla    und  Juan  de  Vivero  und    ich  und  Isabel    de  Estrada 

ttnd   Catalina    Roman    und    ein    Bauer    aus   Pedrosa,    namens 

Anton  Dominguez,    in    einem    Gemach    im     ersten    Stock    bei 

einander  waren,  sprach  der  genannte  Fray  Domingo  von  dem 

Abendmahl  nnd  kommunizierte  den  dort  Anwesenden  abermals 

in   derselben    Weise    wie    das    erste  Mal    und   sagte  dieselben 

Worte,    und  Fray  Domingo  selbst   und  alle  andern    kommuni- 

lierten  mit  Brot   und  Wein ;    und    auch    das   erste    Mal   hatte 

der  genannte  Fray  Domingo    selbst  von   dem  Brot   und  Wein 

;  genommen,    und   also  that   er   auch  das    zweite  Mal,    und    ich 

i  erinnere  mich   nicht,  ob  das  erwähnte  Gemach  offen  oder  ver- 

[  «cLlossen  iv^ar. 

i  Femer :   Aus  den  Worten,  die  mir,    wie  ich  gesagt  habe, 

I  Trancisco  de  Vivero  sagte,  wie  ich  oben  berichtet  habe,  ent- 
i  nahm  ich,  dafs  mir  der  genannte  Francisco  de  Vivero  sagte, 
[  ts  gäbe  Jkein   Pegfeuer. 

Ferner :   'Wenige  Tage  darauf  sagte  ich  in  dem  genannten  c.  8. 
Pedrosa    and  in   demselben  Hause   dem   genannten  Pedro 
Cazalla  alles,    was  mir    der  genannte  Francisco    de  Vivero 
gt  hatte,     so   wie   ich    es    oben    erklärt   habe,    sowohl  be- 
lieb   des    Pegfeuers   wie    auch    bezüglich    der  Werke    und 
Leidens   Christi,   entsprechend  dem,    was  ich    oben  gesagt 
e,  und   der   genannte  Pedro  de  Cazalla  sagte  zu  mir,  jenes 
gut  und    ge'wifs   und  dem  entsprechend,    was  ihm    der  ge- 
nte   Francisco    de    Vivero    erzählt   habe,    und    er   hatte    es 
ir  bis    dahin    noch    nicht   gesagt,    aber  er   sagte  mir,    es  sei 

S    ^if«r,  Inquisition  n.  ProtettantinnaB.   III.  22 
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gut.  Und  als  ich  dies  mit  dem  genannten  Pedro  de  Cazalla 
hatte,  war  Isabel  de  Estrada  gegenwärtig,  die  zu  mir  sagte, 
sie  wisse  jenes  und  glaube  also.'^ 

Valladolid,  den  2  7.  Juli  1558.  Inqu. :  Vaitodano, 
Guijelmo. 

Zeugin  antwortet  auf  die  ihr  bekannt  gegebene 
Anklageschrift: 

Auf  Kapitel  7:  „Ich  erinnere  mich  nicht,  formell 
die  Worte  gesagt  zu  haben,  welche  das  Kapitel  der  Ankla|;e 
angiebt,  und  wenn  ich  einige  Dinge  gesagt  habe,  so  geschah 
das  in  Pedrosa,  da  ich  fröhlich  über  das  war,  was  ich  be- 
züglich der  Eechtfertigung  und  des  Fegfeuers  gelernt  hatte, 
und  ich  mag  es  in  Gegenwart  Pedros  de  Cazalla  und  der 
übrigen  Personen,  die  ich  genannt,  gesagt  haben." 

Auf   Kapitel    10:   „Zwei  oder    drei    Tage,     ehe   man 
vonseiten     der  Inquisition     den    Pedro    de    Cazalla    gefangen 
nahm ,    kam   Francisco    de  Vivero    sehr   bekümmert  nach  Pe- 
drosa und   sagte   zu    mir   und  Pedro    de    Cazalla    in    Gegen- 
wart   der    Catalina   Roman    und  Isabel    de   Estrada,    er   habe 
in    hiesiger   Stadt  einer   Dame,    deren  Namen    ich  nicht  mehr 
weifs,^)    alle    die    Dinge    gesagt,     die    er    mir    erzählt    hatte, 
und    jene   Dame    habe    es   in   der    Inquisition    angezeigt,   und 
deshalb     sei    er    bekümmert,     und    er    wolle    nach    Palencia 
gehen,     um    mit    Fray    Domingo     zu    sprechen,     und    wolle 
nicht  in  Valladolid   erscheinen.     Und    er    bat    mich    um    eine 
goldene  Medaille,    die  ungefähr  7  Dukaten    wog  und  ich  gab 
sie  ihm,    und  aufserdem   gab   ich    ihm    einen  Rosenkranz    mit 
Enden    von    Gold,    deren   jedes    4  Realen    wiegen    mag,    zu- 
sammen   mit    einem    goldenen   Kleinod    und   einem  Keiligen- 
bildchen,   was  alles  zusammen    fast  12  Dukaten  wiegen    wird, 
und    die    Furcht,    die    den    genannten    Francisco    de    Vivero 
trieb,    war,    dafs    er    argwöhnte,    man    würde    ihn  durch    das 
hl.    Officium   gefangen   nehmen   lassen   um  dessen  willen,  was 
er  jener  Dame  gesagt. hatte." 

Ratificiert  den  19.  August  1558. 

Zeuge  23:  Der  Bachiller  Herrezuelo. 

Valladolid,  den  29.  April  1558.  Inqu.:  Vaca, 
Guijelmo. 

Man  befiehlt,  den  Bachiller  Antonio  de  Herrezuelo, 
Bürger  von  Toro,  vorzuführen.  Er  giebt  sein  Alter  ani 
etwa  45  Jahre  an  und  sagt  u.  a.  aus: 

Frage  der  Inquisition:  „Weifs  Zeuge  den  Gronj 
warum  er  gefangen  ist,  oder  vermutet  er  ihn?" 

1)  Es  war  Dolia  Antonia  de  Branches  (cf.  unten  No.  4  t  8). 
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Antwort  des  Zeugen:   „Ich  vermute,   dafs  man  mich 
iregen  jenes   Mannes    hierher    gebracht   hat,    der    in    Zamora 
gefangen  genommen  ist  und  Padilla  heifst.     Das,  was  mir  mit 
ihm  geschehen  ist,   ist   folgendes :    Seit  ungefähr    einem  Jahre 
kennen  wir  uns,  und  bei  einer  der  verschiedenen  Gelegenheiten 
in  denen  wir   miteinander   gesprochen    haben,    verhandelte    er 
mit  mir  über  die  Leugnung   der  Beichte   und    des  Fegfeuers. 
Ich  tadelte  ihn  deshalb,    indem   ich  sagte,    es  sei    ein  Irrtum, 
die  Beichte    zu    leugnen,    die    doch    so    notwendig    sei,    den 
Einen  als  Zügel  und  den  Andern    zum  Trost   und  Belehrung, 
und  ebenso  das  Fegfeuer  zu  leugnen,  und  er  solle  nicht  über 
solche  Dinge   sprechen,    denn  er   sei   kein  Mann    der  Wissen- 
schaft    and    verstünde    nicht,    was  er  Gutes,    noch    was    er 
Schlechtes   spräche.     Und  damals,  wie   mich  dünkt,    nahm  er 
das  &n,   was  ich  ihm  sagte.     Und   nachher   am  Mittwoch  der 
vergangenen  Oktave,*)    während   ich  afs,    kam    er  zu  mir  und 
sagte,  am  Dienstag  vorher  sei  eine  Predigt  gehalten  worden  — 
ich  glaube,    er   sagte,    von    dem  Prior    von  Sto.  Domingo    in 
Zamora  —   und    der   habe    davon   gesprochen,    dafs    es    einen 
fetzer   in    Zamora    gebe;    und    er    meinte,    er    habe    es    mit 
Bezag    auf    ihn    gesagt,    und    wie    er    denke,    hätten    einige 
Wie/Archen    etwas    über    ihn    gesagt.     Ich    entgegnete    ihm : 
Was  hat  denn  der  Mönch  gesagt?   und  er  antwortete  mir,    er 
hihe  davon  gesprochen,   dafs  unser  Heil   und  Erlösung    allein 
auf   dem    Leiden    unseres    Herrn    Jesu    Christi    beruhe,    und 
ebenso   von    der  Gewifsheit    der  Gnade.     Ich    fragte   ihn,    ob 
er  über   jenes    gesprochen  hätte,    und    er   antwortete,    da   er 
darüber  gesprochen  hätte,    hätten  jene  Frauen  ihn  nicht  ver- 
standen.    Ich   sagte  ihm,   er  solle  in  sich  schauen,    und  wenn 
es  ihm    gut    schiene,    mit    dem    Bischof   sprechen,    und    wie 
oacUer  erhellte,  mufs  er  es  gethan  haben." 

Frage:     „TL&t    Zeuge,    seit    er    den    genannten    Padilla 
ksamte,  mit  ihni  verhandelt  und  über  was  für  Dinge?" 

Antwort  des  Zeugen:  „Wir  haben  oftmals  mit- 
€!zoander  verhandelt  und  gesprochen,  denn  er  kam  nach  Toro 
ins  Haus  des  Marques  de  Alcaiiizes,  weil  er  die  Aufsicht 
iber  dessen  JBrüder  führte,  und  sprach  mit  mir,  und  wir 
haben  Einer  dem  Andern  Briefe  geschrieben." 

!       Frage;     „Worüber    handelten    die    Gespräche    und    der 

iefwechsel   mit    dem  genannten  Padilla?" 

Antwort   des  Zeugen:   „Die  Gespräche,  die  zwischen 

stattfanden,    handelten  über  das  Vertrauen  auf  Gott,   und 

wir   unsere   Hoffnung  auf  unsern  Herrn  Jesum  Christum 


')  Jedenfalls  Ist  die  Osteroktave  gemeint,  der  Mittwoch  somit  der 
April  1558. 
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setzten,   nnd  über  die  Liebe,    die  Gott  gegen  uns  hegt,  und 
andere  dem  ähnliche  Dinge.** 

Frage:  „Hat  der  genannte  Fadilla  dem  Zeugen  gesagt, 
dafs  man  damit  allein,  ohne  jegliche  Werke,  selig  werden 
könne?" 

Antwort  des  Zeugen:  „Nein,  Herr,  das  würde  ein 
grofser  Irrtum  sein,  denn  die  Werke  sind  für  einen  Christen 
sehr  nötig,  und  ich  habe  niemals  gefühlt  oder  begriffen,  daüs 
der  genannte  Padilla  einen  solchen  Irrtum  haben  sollte.** 

Frage:  „Hat  der  genannte  Padilla  nach  dem  erwähnten 
ersten  Gespräch,  worin  er  dem  Zeugen  sagte,  es  gebe  kein 
Fegfeuer,  nochmals  mit  ihm  darüber  gesprochen  bei  den  an- 
dern Malen,  die  sie  zusammen  gekommen  sind?** 

Antwort  des  Zeugen:  „Nein,  Herr,  denn  ich  sagte 
ihm  dasselbe  wie  früher.** 

Valladolid,  den  2  6.  Mai  155  8.  Inqu. :  Valtodano, 
Guijelmo. 

Zeuge  wird  vermahnt  und  sagt  u.  a.  aus: 

„Ich  vertraue  auf  Gott  und  auf  Jesum  Christum  und  bin 
der  hl.  Mutter  Kirche  gehorsam,  und  vertraue  nicht  auf  mich 
noch  meine  Werke. 

Es  wurde  ihm  aufgegeben,  er  solle  erklären  und 
sagen,  in  welcher  Weise  er  auf  Jesum  Christum  und  nicht 
auf  seine  Werke  vertraut.** 

Antwort  des  Zeugen:  „Weil  ich  denke,  dafs  unser 
Herr  Jesus  Christus  mein  Erlöser  ist  und  ich  die  Werke  in 
seinem  Gehorsam  thun  mufs,  und  nicht  etwa,  weil  ich  dächte-, 
dafs  sie  Wert  für  meine  Erlösung  hätten.** 

Frage:  „Aus  welchem  Grunde  hat  Zeuge  nicht  bei 
diesem  hl.  Officium  oder  vor  dem  Bischof  das  kundgethan, 
was  ihm  der  genannte  Padilla  gesagt  hatte,  und  hat  er  es 
für  einen  Irrtum  im  Glauben  gehalten?** 

Antwort  des  Zeugen:  „Ich  habe  das,  was  der  ge 
nannte  Christobal  de  Padilla  mir  sagte,  für  einen  Irrtum  gn 
halten  und  unterlassen  es  anzuzeigen ,  da  ich  glaubte ,  dal 
ich  entsprechend  dem  Evangelium  meine  Pflicht  erfülle,  wen 
ich  das  erste  Mal  meinen  Nächsten  tadelte.** 

Valladolid,    den   4.  Juni    1558.     Inqu.:  ValtocLan^ 

Zeuge  sagt  u.  a.  aus: 

Frage:  „Als  der  genannte  Cristobal  de  Padilla  <ie 
Zeugen  sagte,  es  gebe  kein  Fegfeuer,  noch  sei  es  nötig,  <ij 
die  Menschen  beichteten ,  haben  sie  da  schon  vorher  tit 
diese  Materie  von  Fegfeuer  und  Beichte  und  Rechtfert i^xi 
und  andere  Dinge,  die  daraus  folgen ,  so  wie  der  gen&ix] 
Padilla  darüber  sprach,  verhandelt?" 


Zeuge  28:  BachiUer  Herrezuelo.  341 

Antwort  des  Zeugen:  „Über  das  Fegfeuer  und  die 
Beichte  hat  er  vorher  nicht  gesprochen,  wohl  aber  haben  wir 
Aber  die  Materie  von  der  Rechtfertigung  verhandelt  mit  den 
Worten,  dafs  wir  durch  das  Leiden  unseres  Erlösers  gerecht- 
fertigt seien/* 

Frage:  „Hat  Zeuge  die  Entscheidung  des  Tridentiner 
Konzils  über  die  Rechtfertigung  gelesen?" 

Antwort  des  Zeugen:   „Ja." 

Frage:  „Haben  sie  über  die  erwähnte  Materie  in  Über- 
einstimmung mit  der  genannten  Entscheidung  verhandelt?" 

Antwort  des  Zeugen:  „Ich  bin  kein  Theologe  und 
weiTs  keine  Einzelheit  unserer  Verhandlung  mehr  anzugeben, 
als  dafs  wir  gerechtfertigt  sind  durch  das  Leiden  unseres 
Herrn  Jesu  Christi  und  durch  den  Glauben  mit  Liebe." 

Valladolid,  den  7.  Juni  1558.  Inqu. :  Valtodano, 
Riege,  Guijelmo. 

Zeuge  antwortet  auf  die  gegen  ihn  eingereichte 
Anklage  und  sagt  u.  a.  aus: 

Kap.  2  der  accusatio  lautet:  „Ferner  sage  ich,  der 
genannte  Antonio  de  Herrezuelo  hat  festgehalten  und  geglaubt 
und  als  Meinung  gehabt,  dafs  alle  Sünder,  die  Glauben  haben, 
durch  die  Verdienste  und  das  Leiden  unseres  Erlösers  Jesu 
Christi  gerechtfertigt  werden  und  sind,  ohne  dafs  von  ihrer 
Seite  irgend  ein  anderes  Werk  der  Bufse  noch  Genugthuung 
för  ihre  Erlösung  nötig  wäre,  indem  er  sagt  und  versichert, 
dala  allein  der  Glaube  ohne  Werke  die  Glaubenden  gerecht 
macht." 

Antwort  des  Zeugen  auf  Kap.  2:  „Wie  ich  schon 
in  diesem  Prozesse  erklärt  habe,  habe  ich  geglaubt,  dafs  die 
Werke  nötig  zur  Seligkeit  seien." 

Kap.  4  der  accusatio  lautet:  „Femer  sage  ich,  der 
genannte  Bachiller  Antonio  de  Herrezuelo  hat  gesagt  und  be- 
hauptet and  hat  als  Meinung,  dafs  es  in  dem  andern  Leben 
keinen  Ort  des  Fegfeuers  giebt,  wo  die  Seelen  der  Ver- 
itorbenen  sich  reinigen  und  für  ihre  Schuld  und  Sünden  genug 
Iran   könnten.^' 

Antwort  des  Zeugen  auf  Kap.  4:   „Der  Inhalt  des cost»  renm. 
itels  ist  wahr,    und   also  glaube  ich,    dafs   es   im    andern 
iben    kein  Fegfeuer  giebt ,    denn   unser  Herr  Jesus  Christus  o.  i. 
auf    sich  genommen    unsere  Sünden    und    für  sie  genug- 
nnd    uns   die  Erlösung   der  Sünden  gegeben ,   und   wo 
ist,    da  kann  es   keine    andere  Genugthuung   geben, 
also    sagt   der  Apostel  S.  Paulus   an   vielen  Stellen,    be- 
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sonders  ad  Hebraeos  in  Kapitel  10,  oder  einem  andern,^)  das 
weifs  ich  nicht  mehr  genau." 

Frage:   „Wem  hat  Zeuge  diese  Meinung  mitgeteilt?" 

Antwort  des  Zeugen:  „Ich  habe  sie  niemandem  mit- 
geteilt, denn  ich  weifs,  wie  ärgerniserregend  sie  ist,  denn  auf 
sie  gründet  sich  die  ganze  römische  Kirche,  und  deshalb 
habe  ich  den  Padilla  getadelt,  damit  er  es  nicht  öffentlich 
kundgebe. 

Ferner:  Es  giebt  nichts,  was  mich  so  sehr  bewegt,  wie 
die  Stellen  des  S.  Paulus,  wo  er  sagt,  dafs  der  Glaube  eine 
sichere  Erkenntnis  ist  dessen,  das  wir  zu  hoffen  haben,-)  und 
dies  sind  nur  gnädige  Versprechungen  Gottes,  denn  die  Dro- 
hungen hofft  man  nicht,  sondern  fürchtet  sie,  und  S.  Paulos 
lädt  uns  immer  nur  dazu  ein,  dafs  wir  die  grofse  Liebe  und 
Genugthuung  kennen  lernen,  die  er  in  seinem  Sohne  annahm, 
indem  er  sagt,  dafs  es  nachher  in  diesem  Leben  ein  Fegfener 
giebt." 

Antwort  des  Zeugen  auf  Kap.  9:  „Ich  habe  hier- 
auf schon  beim  4.  Kapitel  geantwortet  und  ünde  keinen 
Grund,  dafs  die  Ablässe  für  Lebende  oder  Tote  nötig  wären, 
denn  das  eine  folgt  aus  dem  andern." 

Bemerkung  der  Inquisition:  Zeuge  hat  bereits 
bekannt,  dafs  die  Römische  Kirche  uns  die  Existenz  eines 
Fegfeuers  lehrt.  Und  aus  der  von  ihm  gegebenen  Antwort 
ist  zu  schliefsen,  dafs  sie  sich  irrt,  und  solches  giebt  Zeuge 
zu  verstehen,  dafs  er  es  glaubt.  Woraus  man  wohl  folgern 
kann,  dafs,  da  der  Heilige  Geist  niemanden  in  Irrtum  führt, 
die  Kirche  bezüglich  ihrer  Meinung  über  das  Fegfeuer  im 
Irrtum  ist,  oder  dafs  die  Kirche  nicht  vom  Heiligen  Geist 
regiert  wird." 

Antwort  des  Zeugen:   „Da  dies  also  folgt,  so  gestehe 
ich  es  also  ein  und  glaube  es  folgegemäfs." 
^^JS^S^^SST"  Antwort  des  Zeugen    auf  Kap.  18:    „Ich  gestehe, 

tttraqn».  vielmals  gesagt  zu  haben,  dafs  es,  da  unser  Herr  Jesus  Chri- 
stus uns  das  Gedächtnis  seines  Todes  unter  beiderlei  Gestalt 
hinterlassen  hat,  vernünftig  wäre ,  dafs  man  also  thäte ,  und 
so  sage  ich  auch  jetzt,  dafs  man  es  thun  sollte." 

Valladolid,  den  2  8.  Juni  1558.    Inqu. :  Valtodano. 

Zeuge    präsentiert     eine    Petition     und     sa^l 
darin  u.  a.  aus: 
0,1,  „AufdaszweiteKapiteP)  sage  ich,  ich  glaube,  daf 

die  Menschen  durch  die  Verdienste  unseres  Herrn  Jesu  Oliris) 


»)  Hebr.  10,  18. 

»)  Hebr.  11,  1. 

^)  Nämlich  der  accusatio,  cf.  oben  S.  841. 
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gerechtfertigt  sind,  und  dafs  die  Menschen  lebendigen  Glauben 
mit  Hofinung  und  Liebe  und  Bufse  haben  müssen,  aber  dafs 
ich  mit  derselben  nicht  genugthun  kann.  Und  dasselbe  sage 
ich  auf  das  3.  Kapitel. 

Was  sonst  die  Genugthuung  und  Werke  angeht,  über  die 
ich  bekannt  habe,  so  sage  ich,  dafs  ich  die  Werke  nicht 
leugne,  noch  Freiheit  des  Fleisches  und  Zügellosigkeit  be- 
haupte, denn  durch  die  Gnade  Gottes  war  ich  in  meinen  Ge- 
wohnheiten eher  meinen  Nachbarn  voraus  als  umgekehrt,  nur 
dafs  sie  dem  Evangelium  entsprechen  mufsten,  wo  uns  die 
Gnade  Gottes  und  die  Vergebung  der  Sünden  durch  unsem 
Herrn  Jesum  Christum  angekündigt  wurde,  der  sich  für  die- 
selben als  Lösegeld  und  Preis  gegeben  hat.  Ein  jeder  sehe 
zn,  ob  er  ganz  oder  teilweise  einen  andern  Preis  geben  will. 
Und  ich  bekenne  unsem  Herrn  Jesum  Christum  als  meinen 
vollkommenen  Erlöser,  und  alle  übrigen  Artikel  des  Glaubens, 
nnd  halte  mich  für  einen  Christen  und  Glied  Christi ,  und 
verdiene  nicht  den  Schandnamen  eines  Ketzers,  den  man  mir 
beilegt." 

Weiter  sagt  Zeuge  aus: 

Bezüglich  Kap.  23:  „T>ie  Personen,  von  denen  icho.  i. 
weils,  dafs  sie  das  glauben,  was  ich  glaube,  bezüglich  der 
Dinge,  die  ich  erklärt  habe,  nämlich  Genugthuung  der  Sünden 
und  Rechtfertigung  und  Fegfeuer,  sind  der  genannte  Don 
Carlos  und  Christobal  de  Padilla  und  Fray  Domingo  de  Rojas 
und  Pedro  de  Cazalla  und  Juan  Sanchez,  der  sein  Diener 
^wesen  ist.'' 

Frage:   „Seit  wann  weifs  Zeuge,  dafs  die  Obengenannten 
den  erwähnten  Meinungen  anhängen?" 

Antwort  des  Zeugen:  ^Ich  weifs,  dafs  der  genannte 
Don  Carlos  in  jenen  Meinungen  lebt ,  seit  er  mir  die  Bücher  c.  i. 
gab,  und  Pedro  de  Cazalla  seit  derselben  Zeit,  denn  ich  habe 
SK  über  diese  Dinge  sprechen  hören,  und  diejenigen,  die  ich 
angegeben  habe,  habe  ich  über  die  genannten  Materien 
^»rechen   hören." 

lo     derselben    Audienz    sagt    Zeuge,     auf    das 
82.    Kap.  antwortend: 

„Bezüglich   des  22.  Kapitels  sage   ich,  dafs    die  Bücher,  Angab«  d«r  Zeit, 
Ke  ich   angegeben  habe,  und  die  von  Calvin  waren,    mir  vor oui?8dieB«oiier 
iIwä    zwei  Jahren   von  Don  Carlos   de  Seso,    Bürger   zu   Lo-      «•«•»>•». 
(Tofio,   in    Toro  gegeben  worden  sind,   als   er   dort  Corregidor 
isr,  and    nicht  von  jemand  anders/* 

Valladolid,  den  19.  Oktober  1558.  Inqu.:  Valto- 
ino. 

Zeuge  antwortet  auf  die  ihm  bekannt  gegebene 
»ftblicatio  testium  und  sagt  u.  a.  aus: 
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„Ich  glaube,  dafs  der  Dr.  Egidio,  nachdem  er  durch  das 
hl.  Officium  zur  Betraciation  veranlafst  worden  war,  noch 
immer  den  Meinungen  anhing,  die  er  widerrufen  hatte,  doch 
erinnere  ich  mich  nicht,  welche  Meinungen  er  zurückgezogen 
hat.  Denn  ich  weifs,  dafs  der  genannte  Doktor  mit  Pedro 
de  Cazalla  und  mit  mir  und  mit  Don  Carlos  in  Toro  ver- 
handelte, im  Hause  des  Don  Carlos,  und  ich  erinnere  mich 
nicht,  was  für  Gespräche  dort  stattgefunden  haben,  nur  daü» 
ich  glaube  und  bemerkt  habe,  dafs  der  genannte  Doktor  dem- 
selben anhing,  wie  ich  und  Pedro  de  Cazalla,  denn  er  kam 
dort  durch,  um  mit  uns  zu  sprechen,  während  sein  Reise- 
geftlhrte  über  Medina^)  nach  Sevilla  ging." 

Präge:  „Weifs  Zeuge,  oder  hat  er  gemerkt,  dafs  der 
genannte  Dr.  £gidio  vorher  mit  dem  genannten  Don  Carlos 
oder  Pedro  de  Cazalla  über  diese  Dinge  gesprochen  oder  ver- 
handelt hat?'' 

Antwort  des  Zeugen:  „Ich  weifs  es  nicht ,  aber  ich 
glaube,  dafs  sie  sich  mit  dem  genannten  Doktor  getroffen 
haben  werden,  denn  er  kam,  um  mit  ihnen  zu  sprechen,  und 
wie  ich  glaube  lediglich  deshalb.*^ 

Kap.  4  des  4.  Zeugen  lautet:    „Ferner  sagte   der  ge- 
nannte Zeuge,    diese    vergangene   Fasten   habe   der   Bachiller 
Herrezuelo    zu    einer    bestimmten    Person    gesagt,     dafs    eine 
andere  Person,  die  er  namhaft  machte,    in   einem   bestimmten 
Hause,  das  er  angab,  bestimmten  Personen,    die    dort  waren, 
kommuniziert  habe,    und  es  dünkt  ihn,   er  habe   ihm   gesagt, 
dafs  sie  Wein    und  Brot    aufgetragen    hätten    und    nach    ge- 
sprochenem Segen  kommuniziert  hätten,  und  es  dünkt  ihn,  er 
habe  es  beifällig   sich   äufsernd  erzählt,    und   ebenfalls   meint 
er,  jener  habe  ihm  gesagt,   dafs  am  letzten  Tage,    da   sie  ab- 
reisen wollte,  eine  bestimmte  Person,   die  er  nannte,  ihnen  in 
der  von  ihm  angegebenen  Weise  kommuniziert  habe." 

Antwort  des  Zeugen  auf  Kap.  4  des  4,  Zeu- 
«•8- gen:  „Was  das  angegebene  Kapitel  sagt,  ist  wahr,  und 
derjenige,  der  kommunizierte,  war  Fray  Domingo  de  Rojas, 
er  war  der  Austeiler,  und  die  Kommunikanten  waren  ich  und 
Pedro  de  Cazalla  und  Francisco  de  Vivero,  sein  Bruder,  und 
Juan  de  Vivero,  sein  Bruder,  und  dessen  Frau  Doiia  Juana 
de  Silva.  Und  dies  geschah  in  Pedrosa  am  Tage  S.  Mathias,^ 
nachmittags  im  Hause  des  Pedro  de  Cazalla,  und  da  leb  ia 
der  Lage  war,  das  Abendmahl  des  Herrn  morgens  und  nüch- 
tern und  öffentlich  und  in  der  Gemeinschaft  der  Kirche  av 
empfangen,  hielt  ich  es  für  viel  höher,  als  auf  diese  anden 
Weise,  aber  der  genannte  Fray  Domingo  de  Rojas  überredet! 


0  Medina  del  Carnpo. 

*)  D.  h.  am  24.  Februar  [1558]. 
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mich  und  die  andern  dazu ,  die  gegenwärtig  waren ,  und  bei 
der  Xommunion  am  Morgen  waren  ich  und  auch  der  genannte 
Francisco  de  Vivero  nicht  zugegen."*) 

Antwort  auf  den  5.  Zeugen:  „Ich  habe  das,  was 
ich  bemerkt  habe,  gestanden  und  erinnere  mich  nicht,  wer 
andere  belehrt  haben  sollte.  Und  den  Pedro  de  Cazalla  und 
Don  Carlos  habe  ich  nicht  belehrt,  vielmehr  bin  ich  durch 
sie  Anhänger  dieser  Dinge." 

Zeuge  6  lautet:  „Ein  anderer  vereidigter  und  ratifi- 
cierter  Zeuge,  der  im  Mai  dieses  gegenwärtigen  Jahres  depo- 
nierte, hat  gesagt,  dafs  eine  der  Personen,  mit  denen  eine 
bestimmte  Person  besonders  über  diese  Materie  sprach,  d.  h. 
über  die  Rechtfertigung  und  Wohlthat  Jesu  Christi,  zu  dem 
Bachiller  Herrezuelo,  einem  Gelehrten  in  Toro,  kam,  und  er 
sprach  mit  der  genannten  Person  über  die  Rechtfertigung, 
nicht  damit  jene  Person  es  ihn  lehre,  sondern  weil  er  selbst 
dem  anhing."' 

Antwort  auf  den  6.  Zeugen:  „Ich  habe  nicht  mehr 
zu  sagen,  als  dafs  ich  hierüber  mit  Padilla,  Juan  de  UUoa, 
fnj  Domingo  und  Don  Carlos  gesprochen  habe." 

Kap.  2  des  13.  Zeugen  lautet:    „Femer   sagte  dieser 

^nannte  Zeuge,    dafs  um  Fasten  eine   bestimmte  Person   von 

Toro  nach  Pedrosa    kam,    um    mit    dem  Bachiller  Herrezuelo 

zu  sprechen,  und  dort  sprachen  sie  und  andere  Personen,  die 

er  nannte,  eine  Weile  über  diese  Materie,    und    der  genannte 

Bachiller    Herrezuelo    bestärkte    mehr    als    sonst    einer    eine 

Person,  die  dort  war,    in  ihrer  Meinung,    denn    er    sah,    dafs 

die  genannte   Person  sicherer  darin  sei  und  besser  Stellen  aus 

8t,  Paalas  nach  ihrem  Zweck   auslege   als    sonst    einer,    und 

ebenfalls  sa^te   der  Bachiller   Herrezuelo   dort   in  Pedrosa   zu 

der  genannten  Person,  er  sei  schon  sehr  fest  in  jener  Ansicht 

bezüglich  der   communio  sub  utraque  specie,    und  das  sei  das 

sicherste,  nur  dafs  man  es  in  diesem  Lande  nicht  thun  könne, 

aber  das  verschlage   ihm   nichts,    denn    wenn    ihm    auch    der 

I  Priester  nicht   bei  dem  Lavatorium*)    das  Blut  reichen  wolle, 

!  10  sei  doch   seine  Absicht,    es   mit   dem  Glauben    zu  nehmen, 

l  md  dieser    genüge ,    um    der  Einrichtung  des  Sakraments    zu 

j- #fltsprechen.      Und  er  weifs  es,  weil  er  dabei  war." 

Anti^ort  des  Zeugen  auf  Kap.  2:  „Es  ist  wahr, 
'da/s  Francisco  de  Vivero  von  Pedrosa  nach  Toro  kam,  um 
pich  zu  holen y  zu  der  Zeit,  die  dieser  Zeuge  angiebt,  und 
port  verhandelten  ich  und  die  von  mir  genannten  Leute  aus 
Vedrosa    über     diese    Materie,    und    diese    Gespräche    fanden 

')  Ci.  zu  beiden  die  Erzählung  der  Isabel  de  Estrada  und  des 
Anton  liomini^aez   oben  S.  289  f.  bez.  318  f. 

*>  Dem  H&n  de  waschen  bei  der  Messe,  jedenfalls  pars  pro  toto  ge- 
dacht. 
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dort  zu  verschiedenen  Zeiten  statt.  Und  was  das  genannte 
Kapitel  über  das  Empfangen  Gottes  bei  dem  Lavatorinm  durch 
den  Geist  ohne  Weihe  sagt,  solches  habe  ich  niemals  be- 
griffen noch  geglaubt." 

Kap.  5  des  Zeugen  13  lautet:  ,,Femer  sagt«  dieser 
genannte  Zeuge,  der  Bachiller  Kerrezuelo  habe  bekannt  und 
einer  bestimmten  Person  als  ausgemachte  Sache  versichert, 
dafs  unser  Herr  Jesus  Christus  in  der  Hostie  sei  wie  im 
Himmel ,  cum  pane  praesens ,  aber  dafs  das  Brot  nicht  in 
seinen  Leib  transsubstantiiert  werde,  derart,  dafs  es  aufhörte 
Brot  zu  sein,  und  dafs  Christus  dieses  hl.  Sakrament  nicht 
eingesetzt  habe,  um  es  in  der  Monstranz  aufzubewahren  oder 
in  Prozessionen  herumzuführen,  sondern  um  es  zu  essen,  und 
dafs  es  dann  wirklich  Sakrament  sei  und  nicht  in  anderer 
Weise,  und  dafs  die  Geistlichen  in  einer  Sprache  konsekrieren 
sollten ,  welche  die  Umstehenden  verständen ,  und  immer 
jemanden  mit  sich  kommunizieren  lassen  sollten ,  wenn  nicht, 
so  hielten  sie  nicht  treu  und  wahr  das  Abendmahl  des  Herrn, 
sondern  sündigten.     Und  er  weifs  es ,    weil  er  zugegen  war.** 

Antwort  des  Zeugen  auf  Kap.  5:  „Ich  bekenne, 
dafs  ich  glaube,  was  das  genannte  Kapitel  über  die  Trans- 
substantiation  sagt,  und  bezüglich  des  übrigen  behaupte  ich  das, 
was  ich  gesagt  habe,  und  ich  erinnere  mich  keiner  andern 
0.  8.  Sache,  und  ich  bekenne  zu  glauben  und  geglaubt  zu  haben, 
dafs  in  dem  Sakrament,  das  man  in  die  Monstranz  setzt, 
unser  Herr  Jesus  Christus  nicht  ist. 
AohtuDgt  Ferner,  diejenigen,  welche  mich  zu  den  Dingen  gebracht 

haben,  denen  ich  anhänge,  sind  Don  Carlos  de  Seso  und 
Pedro  de  Cazalla,  doch  in  dem  Wunsche,  Gott  deshalb  nicht 
zu  beleidigen." 

Antwort  auf  Kap.  12:  „Dieser  Zeuge  ist  Pedro  de 
Cazalla,  und  ich  glaube,  obgleich  ich  mich  nicht  erinnere, 
dafs  die  Angelegenheit  der  Rechtfertigung  mit  dem  Dr.  E^dio 
verhandelt  wurde,  als  sie,  wie  ich  oben  gesagt,  sich  sahen, 
und  ich  bin  sicher,  dafs  dort  unter  allen  geradeaus  von  der 
Materie  der  Rechtfertigung  gesprochen  wurde,  wie  ich  es  in 
diesem  Prozefs  erklärt  habe." 

Ratificiert  den  27.  Oktober  1558. 

Zeuge:  Antonio  de  Lara. 

Valladolid,  den  13.  Juli  1558.  Inqa. :  Vaca^ 
Guijelmo. 

Der  Gefangene  Antonio  de  Lara  bittet  um  Audieni^ 
wird  vorgeführt,  giebt  sein  Alter  auf  48  Jahre  an  nnd 
sagt  aus: 

„Das,  was  ich  weifs  und  sagen  möchte,  ist  folgendes 
Pedro deOMaiia.  Ich  bin  seit    ungefähr    drei  Wochen   in   der  Gesellschaft    de 
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Pedro  de  Cazalla,  Pfarrers  von  Pedrosa.  In  der  angegebenen 
Zeit  höre  ich  ihn  immer  jeden  Tag  sagen :  Die  Inquisitoren 
sind  Tyrannen  und  Wölfe,  die  sich  nicht  damit  begnügen,  die 
Schafe  abzuwürgen,  sondern  sie  auch  bis  auf  die  Knochen 
fressen,  und  diejenigen,  die  sie  bisher  verbrannt  haben ,  sind 
glückselig,  und  ich  wünsche ,  dafs  sie  mich  verbrennen ,  um 
mit  jenen  zur  Seligkeit  einzugehen,  und  würde  für  alles,  was 
es  im  Himmel  und  auf  der  Erde  giebt  aufser  Gott,  mein 
Schicksal  nicht  vertauschen !  Und  anderes  in  derselben  Art, 
und  er  hat  es  mir  in  dieser  Zeit  mehr  als  zehnmal  gesagt. 

Femer :  Als  ich  mit  Christobal  de  Padilla  sprach,  der  in  Padiiia. 
meiner  Gesellschaft  gefangen  gesessen  hat,  sagte  der  genannte 
Christobal  de  Padilla  zu  mir,  weil  ich  mich  beklagte,  dafs 
man  mich  nicht  die  Messe  hören  lasse:  Ihr  geht  dahin,  um 
Gott  zu  sehen,  ob  er  weifs  oder  rot  oder  rund  ist!  Und 
ich  erzählte,  seit  ich  in  Gesellschaft  des  genannten  Pedro  de 
Cazalla  bin,  diesem  das,  was  der  genannte  Padilla  sagte.  Und 
er  antwortete  nichts. 

Femer:  Der  genannte  Padilla  hat  auch  zu  mir  gesagt, ^*^*^- 
diejenigen,  die  gefangen  säfsen,  würden  selig,  und  die  andern 
seien  unheiliges  Volk,  Spieler  und  Hurenjäger,  und  der  Teufel 
würde  sie  holen,  und  auch  dies  habe  ich  dem  genannten  Pe- 
dro  de  Cazalla  gesagt,  der  antwortete,  dafs  Padilla  sehr  recht 
habe.     Und  dies  ist  die  Wahrheit." 

Zea^e  verspricht  Geheimhaltung. 


Verhaftsbefehl  gegen  Pedro   de  Cazalla.  foLss. 

„Wir,  die  Inquisitoren  gegen  die  ketzerische  Verderbtheit 
I  und  Abtrünnigkeit  in  den  Königreichen  Castilla,  Leon  und 
1  Calicia  und  dem  Fürstentum  Asturias ,  die  wir  in  der  sehr 
Tomehmen  Stadt  Valladolid  residieren,  aus  Apostolischer  Voll- 
I  macht  etc. ,  befehlen  Euch ,  dem  edlen  Juan  Velazquez  de 
fiortega,  Al^uacil  des  hl.  Officiums  der  Inquisition  dieser 
igenannten  Stadt,  und  Euch,  Antonio  Ortiz  Espadero,  Bürger 
^ler  genannten  Stadt,  und  zwar  einem  jeden  und  jeglichen 
|Ton  Each^  dafs  Ihr  sofort  gefangen  nehmt  den  Leib  des  Pe- 
0  de  Cazalla,  Klerikers,  Bruders  des  Dr.  Cazalla,  Bürgers 
r  Stadt ,  welcher  genannte  Pedro  de  Cazalla  in  Pedrosa 
Toro  mrolint,  und  reifset  ihn  aus  jeglicher  Kirche  oder 
er  oder  bevorrechtetem  oder  geheiligtem  Ort  und  über- 
ibet  ihn  gefangen  und  wohlverwahrt  dem  Alcaiden  dieses  hl. 
inms  damit  er  ihn  in  die  Kerker  desselben  einsetze,  und 
aestrieret   alle  seine  beweglichen  und  unbeweglichen  Güter, 
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indem  Ihr   sie   in    Sequestration   und  Depot   der   Oewalt  elir- 
lieber  Personen  übergebt.     Von  Rechtswegen. 
Gegeben  zu  Valladolid,  den  23.  April  1558. 

Lic.  Guijelmo. 
Auf  Befehl  der  Herren  Inquisitoren. 

Juan  Alonso,  Sekretär.^ 

Teriuiitimg.  ,,Zu  Valladolid  am  26.  April  1558    wurde  in  die 

Kerker  dieses  hl.  Officiums  gefangen  eingeliefert  Pedro  de 
Cazalla,  Kleriker,  Pfarrer  von  Pedrosa,  nach  Aussage  des 
Alcaiden." 

foL  84-89.  Valladolid,    den  2.  Mai  1558.     Inqu.:    Vaca,   GNü- 

jelmo. 

Man  befiehlt,  den  Gefangenen  Pedro  de  Cazalla 
vorzuführen ,  er  wird  vereidigt  und  verspricht,  die  Wahrheit 
sagen  zu  wollen. 

Frage  nach  Namen,  Wohnort,  Alter. 

Antwort  des  Gefangenen:  Ich  heifse  Pedro  de 
Cazalla  und  bin  Pfarrer  zu  Pedrosa  und  wohne  in  dem  an- 
gegebenen Orte,  und  bin  gebürtig  aus  hiesiger  Stadt,  33\t 
Jahre  alt." 

Präge  nach  den  Eltern. 

Antwort  des  Gefangenen:  „Mein  Vater  hiefs  Pedro 
de  Cazalla  und  meine  Mutter  heifst  Doiia  Leonor  de  Vivero.***) 

Frage  nach  den  Grofseltern. 

Antwort  des  Gefangenen:  „Ich  habe  keinen  meiner 
Grofseltern  gekannt." 

Frage  nach  den  Geschwistern. 

Antwort  des  Gefangenen:  „Wir  sind  zehn  Ge- 
schwister, der  eine  heifst  der  Dr.  Cazalla  und  der  andeor» 
Gonzalo  Perez  de  Vivero  und  der  dritte  Juan  de  Vivero 
und  der  vierte  Francisco  de  Vivero,  und  die  Schwestern 
heifsen  Dofia  Constanza  de  Vivero  und  Doiia  Juana  de  Vi-, 
vero  und  Dona  Maria  de  Vivero  und  Dofia  Beatriz  de 
vero  und  Dofia  Leonor  de  Vivero." 

Frage  nach  der  Rassenabkunft. 

Antwort  des  Gefangenen:    „Ich  glaube,    wir  s1 
men  von  Altchristen  ab." 

Frage:    „Weifs    oder    vermutet  Gefangener   den  Grui 
weshalb  er  in  diesem  hl.  Officium  gefangen  gesetzt  ist?** 

Antwort    des  Gefangenen:    „Herr,    man    gebe 
Papier,    so  will    ich    die   volle  Wahrheit  schreiben.     Und  al 


M  Damals   hat  diese   also    uoch   gelebt    Die  Zeit   ihres  Todes 
unbekannt. 
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liefs  man  ihm  zwei  Bogen  Papier,  mit  meinem  Siegel  versehen 
Dnd  Tinte  und  Papier  geben." 

Esteban  Monago,  Sekretär. 

Valladolid,  den  4.  Mai  1558.  Inqu. :  Vaca,  Gui- 
jelmo. 

Pedro  de  Cazalla  bittet  um  Audienz,  wird  vor- 
geführt, „und  da  er  zugegen  war,  wurde  ihm  gesagt,  der 
Alcaide  sage,  er  bitte  um  Audienz,  was  er  denn  wolle.  Der 
genannte  Pedro  de  Cazalla  griff  in  seinen  Busen  und  zog 
zwei  Blatt  und  eine  Seite  Papier  von  seiner  Hand  beschrieben 
und  mit  seinem  Namen  unterzeichnet  hervor.  Er  sagte,  das 
sei  das  Papier,  welches  mau  ihm  gegeben  habe,  und  er  bringe 
hieraufgeschrieben  sein  Geständnis.  Und  er  las  es  ganz 
de  verbo  ad  verbum  vor  den  genannten  Herren  vor.  Der 
Wortlaut  desselben  ist  folgender: 

PrisentiOTt  tm 

Ich,    Pedro  de  Cazalla,   Pfarrer  von  Pedrosa,    sage,    dafs  Y^^^i^JL*  •" 
ich,   von   den    sehr  hochwürdigen  Herrn  Inquisitoren   befragt,      GoUeimo. 
ob  ich  den  Grund  weifs  oder  ahne,  aus  dem  ich  gefangen  in 
dies  heilige  Haus  der  Inquisition  gebracht  worden  bin,  folgen- 
des hiermit  gesagt  und  kund  gethan  habe: 

Erstlich  sage  ich :  Vor  etwa  vier  Jahren   sprach   ich  mit    ^J^  Swo?' 

Don  Carlos  de  Seso,    einem  Edelmann,  dessen  Freundschaft  ich 

seit  mehr   als  vierzehn  Jahren  geniefse,  und  er  sagte  mir,  ich 

solle  glauben,  dafs  uns  Menschen  die  Versprechungen  geleistet 

und  erfüllt  seien,  in  denen  Jesus  Christus  sich  uns  versprach 

und    gab,    damit    derjenige,    der   an    ihn   glaube,    das    ewige 

Leben  hätte,  und  dieser  Glaube   müsse  so  sein,    dafs  ihm  die 

JBnise    voranginge ,    nämlich    die  Verzeihung    der  Sünde    und 

Schmerz  und  Reue  über  dieselbe  und  die  Erkenntnis  der  ün- 

snög^lichkeit ,    die    von    unserer  Seite    vorliegt,    zur  Besserung 

mofser  durch  Umarmung   des  Leidens  und  Todes  Jesu  Christi 

'Ud   Annahme  desselben    als   unser    eigen    vom    ewigen  Vater 

gelben,  and  aus  diesem  Glauben  müfsten,  damit  er  lebendig 

vnd   rechtfertigend  sei,  christliche  Werke  folgen,  nämlich  das 

jEEftlten  der  Gebote.     Und    da  dies  eine  Lehre  war,    die   mich 

tehr     auf    Gott    vertrauen    und    ihm    als    gutem  Vater    guten 

^lanben  schenken  hiefs  und  mir  das  Guthandeln  nicht  nahm, 

Imehr  mich  dazu  verpflichtete,  so  nahm  ich  sie  an,  und  sie 

edigte  mich,  insbesondere,  da  ich  durch  sie  zwei  Passions- 

igten  des  Hochwürdigsten  Herrn  Erzbischofs  von  Toledo, 

y    Bartolome    de    Miranda,    die  ich  gelesen   hatte,    t^egriff, ^'»J jJ^^^^J^™® 

Ijfe   er    zu  Valladolid  im  Kloster  Sta.  Catalina   gehalten  hatte, 

pd     in    denen    er   diese    selbe   Lehre    behandelte.     Er    sagte 

hriD    l^esonders,  dafs  durch  den  lebendigen  Glauben  zwischen 
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\. 


Don  Carlos. 


Don  Carlos 
de  Seso. 


Der    Ersbisohof 

von  Toledo. 
Ibl:  er  hat  ibn 
geholt,  Don  Car- 
los sagt,  dafs 
der  Brzbisohof 
ihm  gesohrleben 
hat. 


der  Seele  und  Christo  ein  geistliches  Verlöbnis  gestiftet  und 
ein  göttlicher  Austausch  vollzogen  werde,  denn  die  Seele  em- 
pfange die  Güter  des  Verlobten,  Jesu  Christi,  und  Jesus  Chri- 
stus selbst  empfange  diejenigen  der  Verlobten,  derart,  dafs 
die  Seele  die  Reichtümer  Jesu  Christi  die  ihrigen  nennen  und 
als  solche  behandeln  und  sagen  könne:  Meine  Schläge,  meine 
Dornen,  mein  Besitz !  und  dementsprechend  achte  Christas  das 
Vermögen  der  Seele,  seiner  Braut,  für  das  seinige,  nämlich 
die  Sünden,  und  habe  für  sie  wie  für  seine  eignen  genug- 
gethan  nach  dem  Worte  des  Propheten :  Celus  populi  mei 
peraudi  meum,^)  und  an  anderer  Stelle:  posuit  yn  eo  iniqm- 
tatem  omnium  nostrum.^) 

Ferner   sage   ich :    Der   genannte   Don    Carlos    sagte  mir^ 
dafs  sich  mit   diesem  Glauben   und  Zuversicht,    die   wir  Gott 
schenkten,    und    dem  Vertrauen    auf    den  Tod    seines  Sohnes 
das  Fegfeuer  nicht  vertragen  könne,  denn  wir  müfsten  derart 
glauben,    dafs    wir    mit   Gott    durch    den    Tod    seines   Sohnes 
wieder  versöhnt  und  vereinigt  seien,  dafs  nichts  übrig  bliebe, 
was  uns  nicht  verziehen  wäre,  nach  dem  Worte  des  Propheten: 
labauis    me    et    super  nivem  dealbabor;*)    und    da    diese  Be- 
hauptung   gegen    die  Bestimmung    der  Kirche   ging,    so    ver- 
ursachte sie  mir  Ärgernis  und  Betrübnis;    und   dies  Gespräch, 
ging  damals  nicht  weiter. 

Ferner  sage  ich:    Da  der  genannte  Don  Carlos  micli  mit 
Skrupeln  und  Unruhe  verliefs,  indem  ich  einerseits  gezwungen 
war,  ihn  anzuzeigen ,  und  andererseits   mich   meine    Liebe   zu 
ihm  zwang,  es  nicht  zu  thuu,  so  kam  ich  hierher  nach  VaWa- 
dolid  und  teilte  die  Angelegenheit  dem  genannten  Herrn  Erz- 
bischof von  Toledo  mit,    und    wie    ich    mich  erinnere,    sagUi 
Seine  Herrlichkeit,  sowie  ich  ihm  den  Fall  vorlegte,   ohne  die 
Person  zu  kennen :  Gott  steh'  mir  bei,  zu  was  für  Wunderlich- 
keiten kommen  doch  die  Menschen!     Er   fragte  mich,   vrer  es 
sei,    und    ich    sagte  es  ihm,    er  befahl  mir,    jenen  vor  Seine 
Herrlichkeit  zu  rufen,    und    wir    alle    drei    kamen    zusammen 
und  sprachen  über  die  Angelegenheit.     Ich  erzählte    das,    was 
mir  Don  Carlos    selbst   gesagt  hatte,    und   in    denselben   Au» 
drücken    und    Worten.     Der    genannte  Don  Carlos     gab    dea 
Herrn  Erzbischof  einige  Gründe  an ,    die    Um   bewogen ,    d« 
schon  Gesagte  zu  glauben ,   die  ihm   der   genannte   fierr    Cn 
bischof  nicht  widerlegte.     Vielmehr   unterhielten   sie    sich  dl 
mit,  von  einigen  Doktoren  in  Deutschland  zu  sprechen.   I>ea 
zufolge  befahl    mir   der  genannte  Herr  Erzbischof,     ich    soX 
nicht  mehr  über    die  Angelegenheit    sprechen    und     mir     auü 


>)  Jedenfalls  Jes.  53,  8:  Propter  scelus  populi  mei  percussi  eum 
«)  Jes.  53,  8. 
8)  Ps.  50,  9. 
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keine  Skrapel  machen.  Und  Seine  Herrlichkeit  hat  den  ge- 
nannten Don  Carlos  und  mich  nicht  mehr  gesehen ,  da  Seine 
Herrlichkeit  vor  der  Abreise  nach  England  stand.  Keine 
dieser  Sachen  habe  ich  damals  begriffen  bis  späterhin ,  wie 
ich  weiter  sagen  werde. 

Pemer    sage    ich:     Einen    Monat    nach    diesem    Ereignis 
wurde   der    genannte  Don  Carlos    zum   Corregidor    von  Toro, 
drei  Meilen  von  Pedrosa,    wo   ich   Pfarrer    bin,    ernannt,    und 
mit  dem  genannten  Don  Carlos  verkehrte  ich  wie  früher,  doch 
in  der  Absicht,  nicht  mehr  mit  ihm  über  die  vergangene  An- 
gelegenheit zu  sprechen,    und    er    sprach    auch  nicht  mit  mir 
darüber.     Da  geschah  es  eines  Tages,    als   ich    allein    an  der 
Tbär  meiner  Kirche  stand  und  an  die  Wohlthat  Jesu  Christi 
and  seinen  Tod  dachte,    dafs  es  mir  einüel,    es    gebe    keinen 
ßrood,    bei    der    Leugnung    des  Fegfeuers  Halt    zu    machen; 
and  dafür  fielen  mir  einige  Gründe  ein.    Erstlich :  Wenn  wir 
glanbten,  dafs  es  nicht  existiere,    so  bekennten  wir,  von  Gott 
gröfsere  Gnade  empfangen   zu    haben,    und    dafs    das  Leiden 
Christi  ausreichend    sei   für  jegliche  Vergebung.     Der   zweite 
Grund,  der  mir  einfiel,  war,    dafs   ich    weder   im  Evangelium 
noch    in    St.    Paulus    ausdrücklich    diesen  Ort    des  Pegfeuers 
^oannt  fand,    so  wie  an  vielen  Stellen    ausdrücklich  Himmel 
und  Hölle  genannt  werden.    Das  dritte,  was  mir  einfiel,  war, 
däUs  ich  mich  erinnerte,    wie    wenig    oder   gar   keine  Skrupel 
sich  der  Herr  Erzbischof  aus  dem  Falle   gemacht  hatte,    den 
ich    Sr.    Herrlichkeit    mitgeteilt    hatte,    noch    mir    die    Ver- 
pftichtoDg^    auferlegt    hatle,     den    genannten    Don    Carlos    zu 
denunzieren,     obwohl  doch  Se.  Herrlichkeit    wufste,    dafs    ich 
begriffen  hatte,  der  genannte  Don  Carlos  habe   sich    in  jenem 
Gespräch,     das    dort  vorfiel,    nicht    bekehrt.     Und    alles    dies 
!  susammen .     sage    ich ,    besiegte    mich ,    dafs    ich    glaubte ,    es 
l^be  kein   Fegfeuer. 

I  Femer  sage  ich :  Bezüglich  aller  der  Artikel,  die  hieraus 
i feigen,  ^pie  der  über  die  Macht  des  höchsten  Bischofs  und 
I^M  von  den  Ablässen  und  der  Ohrenbeichte,  hielt  ich  mich 
ieht  so  aaf,  wie  bei  diesem  ersten,  auch  dünkte  es  mich 
ine  Sch'wiorißkeit,  sie  zu  leugnen,  da  sie  zu  dem  ersten  in 
naher  Heziehung  stehen,  \ind  ich  habe  niemals  darüber 
andelt. 

Ferner   SÄire  ich :  Die  Personen,  mit  denen  ich  besonders    i>on  Carlo«. 
a-  diese  AcTterie  gesprochen  habe,  waren  der  genannte  Don  ^'.SlSSi!' 
rlos    und    der    BachiUer  Herrezuelo,    ein  Gelehrter  in  Toro; 
it  tun  sie    darin  zu  unterweisen,    sondern  weil   sie   diesem 
linken,     sprstchen    sie    mit   mir   über   den  Artikel    von    der 
ehtferti^un^.      Auch  sage  ich,   dafs  ein  gewisser  Christobal   chriatobai  de 
Padilla     ein    Angestellter  der  Marquesa  de  Alcaiiizes,   zwei-       p»^*Ji»- 
dreimal   in    mein  Haus  kam    und    mit   mir   über  dieselbe 
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Materie  sprach.  Und  ich  tadelte  ihn  wegen  der  Dreistigkeit, 
mit  der  er  sprach,  und  bat  ihn,  er  möge  es  nicht  thun.  Mit 
ihm  habe  ich  sonst  keinen  Verkehr  anfser  dem  erwähnten 
gehabt,  weder  brieflich,  noch  persönlich.  Ebenfalls  sprack 
mit  mir    über    diesen  Gegenstand   ein  Diener,    den  ich    hatte, 

Juan  Sanohei.  mit  Namen  Juan  Sanchez.  Und  ich  weifs  nicht ,  woher  er 
das  erhalten  hatte,  und  ich  behandelte  ihn  mit  derselben 
Schroffheit,  und  zwar  die  ganze  Zeit,  die  er  bei  mir  war, 
und  wegen  dieser  Schroffheit,  mit  der  ich  ihn  immer  be- 
handelte, ist  er  aus  meinem  Hause  fortgegangen,  und  ich 
freute    mich  darüber.     Ebenfalls    sage    ich,    dafs    vor    langer 

Fray  Domingo  2eit  Fray  Domingo  de  Rojas,  Dominikanermönch,  Sohn  des 
Marques  de  Poza,  in  meinem  Hause  verkehrte,  weil  wir 
Studiengefährten  gewesen  waren  und  er  mein  Freund  war. 
Und  mit  ihm  sprach  ich  über  denselben  Gegenstand,  und  ehe 
ich  ihm  den  Artikel  vom  Fegfeuer  klar  machte,  kam  er  mir 
darin  entgegen  und  hing  ihm  schon  an.  Und  wie  ich  mich  er- 
innere, sagte  er  mir,  dafs  eir  schon  seit  mehr  als  vierzehn  Jahren 
in  seinem  Inneren  mit  diesem  Gegenstande  ringe,  und  da& 
eP)  da  er  einmal  mit  dem  Herrn  Erzbischof  von  Toledo,  Fr^y 

De^Bwwfohof  ß^-rtolome    de    Miranda,    über    den    Artikel    von    der    Recht- 
Ton  Toledo,    fertigung  sprach  —  den  er  von  Sr.  Herrlichkeit  angenommen 
und  gelernt  hatte  —  zu  ihm  gesagt   habe:    Ich    weifs    nicht, 
mein  Vater,    wie   sich  dieser  Artikel    von    der  Rechtfertigung 
mit  dem  Fegfeuer    vertragen    kann!    und    der    genannte  Herr 
Erzbischof  habe  ihm  geantwortet:    Es   ist   kein  grofser  Nach- 
teil, wenn  es  nicht  existiert!  worüber  der  genannte  Fray  Do- 
mingo sich  entsetzte   und    die  Autorität    der  Kirche    anführte. 
Und   der  genannte  Herr  Erzbischof  antwortete  ihm:    Gut,  liff 
könnet  diese  Wahrheiten  noch  nicht  begreifen!     Als  mir  dies 
der  genannte  Fray  Domingo  erzählte,  sagte  ich  ihm,  was  mit 
mit    Sr.  Herrlichkeit   bei    der   Angelegenheit   des    Don    Carlofl 
geschehen  war. 
Ausgeeogen.  Ferner  sage  ich:  Als  ich  über  diese  Materie  mit  meines 

Dt.  Oasaiia.  Bruder,  dem  Dr.  Cazalla,  sprechen  wollte,  da  mich  seine  Ge 
lehrsamkeit  sehr  erfreute,  wollte  er  niemals  mit  nair  übe 
mehr  sprechen  als  über  die  Wohlthat  Jesu  Christi  und  tthe 
den  Schatz,  den  wir  an  seinem  Leiden  haben,  und  icli   sprac 

Francisco  de  Vi-  mit  ihm  darüber   und    ebenso  mit  meinen  Geschwistern    Fraa 

taiB  de^viTeroV  cisco  de  Vivoro  und  Beatriz  de  Vivero. 

KiniRc  Bauern.  Ferner   Sage   ich :    Einige  Bauern ,    meine  Freun<ie ,     v€ 

kehrten  in  meinem  Hause,  und  mit  diesen  habe  icli  oftmi 
gesprochen ,  und  lehrte  sie ,  dafs  sie  auf  Gott  diircli  sein 
eingeborenen  Sohn  vertrauten,  und  diesen  Gegenstand  \ 
handelte  ich  immer,  im  Einzelgespräch  und  auf  der  Kana 
indem  ich  immer  die  Hand  darauf  legte,  welche  I*fliclit  -^ 
haben,  Gott  zu  dienen,  und  seine  Gebote  zu  halten.      I3arÄI 
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wird  mehr  als  genügend  Information  vorhanden  sein  bei  allen 
denen ,  die  mich  gehört  haben ,  und  diese  haben  niemals, 
weder  Geistliche  noch  Laien,  Anstofs  an  meiner  Lehre  ge- 
nommen, vielmehr  grofse  Erbauung. 

Femer   sage  ich:    Zum  Beweise   dessen,   was   ich  gesagt 
hahe^  nämlich    dafs   ich  kein  Ärgernis    gegeben    habe,    wird 
man  finden,  dafs  ich  niemals  aufgehört  habe ,    alles    zu    thun, 
wozu  ich    gemäfs    meiner    Ordination    und    dem    Gebote    der 
Kirche  verpflichtet  war,  nämlich  meinen  Pfarrkindem  Beichte 
ZQ  hören,    ihnen    die   sakramentale  Absolution    und  Bufse  zu 
geben,  femer  bei  den  Totenmessen  zu  assistieren  und  in  allen 
vorkommenden    Fällen    zu    helfen,    ebenso    Totenmessen    und 
Tagesmessen  zu  lesen,  mit  dem  Gedenken  an  die  Verstorbenen, 
femer  oftmals  an  Toten-    und  Ehren gedenktagen  zu  predigen, 
02?^  noch  das  letzte  Mal  habe  ich  es   am    dritten  Freitag  der 
letztvergangenen    Fasten*)   gethan,  und   dabei    vom    Fegfeuer 
nud   von    den  Werken    gesprochen,    die    der  Seele    der  Ver- 
storbenen   am    meisten    förderlich  seien.     Ebenfalls  wird  sich 
herausstellen ,    dafs    ich    eifrig    das   Sakrament    der  Bufse  be- 
nutzt habe,  wenn  ich  Messe    lesen    mufste.     Auch    wird  man 
sich  informieren   können,    dafs   ich    oftmals    über    den  Artikel 
rfer  Höllenfahrt   und   über    die   vier  unteren  örter  gesprochen 
babe,    die  Titilman  in  seinem  Traktat  de  summa  mysteriorum 
ßdei  aufstellt ,   nämlich  limbus  patrum ,  limbus  infantium  sine 
baptismo,  pargatorium   und   infernum.     Bezüglich  alles  dessen 
bitte  ich  Ew.  Gnaden,  Laformation    zu   erheben,    die  für   den 
Beweis,  dafs  ich  hier  die  Wahrheit  sage,  genügt. 

Ferner  sage  ich :  Der  Grund ,  der  mich  veranlafst  hat,  Der  EraWaohof  - 
i  mir  keine  Gewissensbisse  über  die  Anschauung  zu  machen, 
I  £e  ich  ent^e^en  der  Bestimmung  und  dem  Dekret  der  Kirche 
geliabt  habe,  und  dasselbe  nicht  zu  beichten,  ist  der  gewesen, 
dafs  ich  mich  des  schon  oben  Erwähnten  erinnerte,  bezüglich 
der  Anschaniing,  welche  der  Herr  Erzbischof  von  Toledo  in 
dieser  Sache  hat,  wie  ich  aus  allem  dem  gefolgert  habe,  das 
oben  erzählt  habe,  und  dafs  mir  Se.  Herrlichkeit  befohlen 
tte,  ich  solle  mir  keine  Skrupel  machen  über  das,  was  ich 
Don  Carlos  gehört  hatte.  Und  ich  habe  immer  solche 
cht  vor  Sr.  Herrlichkeit  gehabt  und  seinen  Worten 
hen  Glauben  geschenkt,  wie  meinem  Lehrer  und  Vater 
Iben  das  ^anze  Reich  schenkt.  Es  ist  sehr  möglich, 
Se.  Herrlichkeit  nicht  an  die  Dinge  denkt,  die  ich  von 
bekenne ,  und  deren  ich  mich  anklage ,  und  solches  ist 
ih,  wenn  ich  das  schon  Gesagte  erzähle,  nicht  meine  Ab- 
it  auch  vrill  ich  meine  Sünde  und  Irrtum  nicht  ent- 
digen       sondern  wünsche  nur,    dafs  es  dazu  diene,    dafs 


«)  10.  März  1658. 
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Ew.  Gnaden  erkennen,  ich  spreche  die  Wahrheit  nnd  berichte 
getreulich  alle  Einzelheiten,  die  mir  in  diesem  Falle  ins  Ge- 
dächtnis kommen,  und  ebenso  wenig  will  ich  zur  Entschuldigang 
meiner  Sünde  die  äufseren  Früchte  anführen,  die  ich  immer  ge- 
zeigt habe,  indem  ich  meine  Pfarrkinder  mit  Worten  und  mei- 
nem Vermögen  tröstete  und  ermutigte;  denn  es  ist  nicht  nötig, 
dafs  ich  das  sage,  weil  selbst  die  Kinder  das  bezeugOD 
können.  Für  alles  das  danke  ich  Gott,  dem  Vater  unseres 
Herrn  Jesu  Christi,  dem  omne  donum  optimum  est,  omne 
donum  perfectum,^)  in  me  autem  non  gloriabor  nisi  in  infirmi- 
tatibus  meis,  ut  inhabitet  in  me  virtus  Christi.*) 

Indem  ich  also  auf  das  sehe,  was  ich  von  mir  und  gegen 
mich  bekenne,    so    ist    der  Grund  meiner  Gefangennahme  da- 
mit zu  erklären,    und    wenn  nicht,    so    unterlasse    ich   nicht, 
meine    Sünde    und   Irrtum    zu    gestehen    und    mich    dem  Ge- 
horsam und  der  Bestrafung  Ew.  Gnaden  zu  unterwerfen,  die 
ich  für  meine  Väter  halte,   und  die  ich  bitte,    dafs    sie  mich 
wegen  alles  dessen,  das  ich  hier  bekannt  habe,  zurechtsetzen, 
und  als  an  Stelle  Gottes  stehend,    der    der  Vater   der  Gnade 
und    Gott    alles    Trostes    ist,    mich    mit  Erbarmen    und  Güte 
aufnehmen,    auf  welche   ich   sie  zu  schauen  bitte,    und   nicht 
auf  meinen  Irrtum,  für  den  ich  keine  Entschuldigung  anführe, 
sondern    ich    klage   mich   in  allem  an  und  erkenne    mich    als 
irrend.     Und    wenn    ich    vor  dem  Tribunal  Ew.  Gnaden  noch 
einer  andern  Sache    aufser   der  von  mir  schon    gesagten    und 
offenbarten  angeklagt  bin ,    so    bitte   ich ,    man    wolle  mir  die 
Anklageschrift    vorhalten ,    und    ich    hoffe  zu  dem  lebendigen 
Gott,  vor  dem  ich  in  allem    die  Wahrheit  bekannt  habe,  dafs 
er  mir  Kraft  geben  wird,  meine  Entlastung  darzuthun,  derart, 
dafs  ich  rein  bleibe   von  den  ungerechten  Anklagen,  und  £t^. 
Gnaden  zufriedengestellt  werden.  Pedro  de  Cazalla. 

Und  nachdem    er   also    das  genannte  Bekenntnis  vor  «ien 
genannten  Herren  Inquisitoren  in  der  angegebenen  Art  präsen- 
tiert hatte,    schwor  er  sofort  in  der  Form  des  Rechtes,    dskTa 
dieses    erwähnte    Bekenntnis    gut    und  wahr  ist,    und  daCa    ^i 
nichts  von  der  Wahrheit   verheimlicht,    und  dafs    er    es    sj 
zur  Entlastung  seines  Gewissens.^^ 

Frage:    „Entsinnt   sich  Gefangener,    dasjenige, 
gesagt,    oder  andere    ähnliche  Dinge   irgend    welchen    andox 
Personen  mitgeteilt  zu  haben? 

Antwort  des  Gefangenen:  ^Ich  habe  es 
keiner  Person  mitgeteilt,  und  weifs  auch  nicht,  ob 
andere  Personen  als  die  von  mir  genannten  es  wissen." 


»)  Jac.  1,  17. 
*)  2.  Cor.  12,  9. 


Erstes  schriftliches  Geständnis.  355 

Frage:  „Wie  lange  Zeit  hat  Gefangener  der  Meinung 
angehangen,  zu  glauben,  dafs  es  kein  Fegfeuer  gebe?" 

Antwort  des  Gefangenen:  „Seit  der  Zeit,  die  ich 
fiier  bekenne ,  nämlich  ungefähr  4  Jahre ,  wollte  sagen ,  vor 
3\'s  Jahren  habe  ich  das  von  dem  Fegfeuer  angenommen," 

Frage:  „Hat  Gefangener  an  die  Ablässe  geglaubt  und 
daijs  sie  für  die  treuen  Christen  zur  Genugthuung  für  ihre 
Strafe  nötig  seien,  und  hat  er  geglaubt,  dafs  der  Papst  sie 
bewilligen  könne?" 

Antwort  des  Gefangenen:  „Ich  habe  geglaubt,  dafs 
diejenigen,  welche,  wie  ich  dachte,  in  Christum  einverleibt 
sind,  und  denen  er  die  Wohlthat  seines  Leidens  mitgeteilt 
Jiat,  keinen  andern  Ablafs  nötig  hätten,  und  ich  habe  immer 
geglaubt,  dafs  der  Papst  Macht  habe,  ihn  zu  erteilen." 

Frage:   „Hat  Gefangener  bezüglich  der  Personen,  denen 
er,  wie  er  sagt,    es  mitgeteilt  hat,    aus    dieser  Mitteilung   ge- 
merkt, dafs  sie  demselben  anhingen  wie  Gefangener  oder  noch 
sonst  etwas  anderem  aus  dem  Umkreise  dieser  Anschauung?" 
Antwort:   „Ich  sage,  was  ich  gesagt  habe,  nämlich  be- 
züglich derjenigen ,    die    ich  in  meinem  Geständnis  bezeichnet 
habe;   diese  sind  Don  Carlos   de  Seso,    bei    dem   ich  merkte, Don  carios. 
dafs    er    den    Artikel    von    der    Nichtexistenz    des    Fegfeuers 
glaube,  und  der  Bachiller  Herrezuelo,  jedoch  die  Unterhaltung,  Herre«ueio. 
die  ich  mit  ihm  gehabt  habe,    drehte  sich  nur  um  die  Recht- 
fertigung und  Wohlthat  Jesu  Christi.     Mit  Fray  Domingo  de  Pray  Domiugo, 
Bojas  habe    ich    über   den  Artikel   vom  Fegfeuer   gesprochen, 
und  er  hing   dem  an,    dafs  es  nicht  existiere,    und  Juan  San- J«*»^  s»»«*»««« 
<:hez  und  Padilla  hingen  dem  an,  denn  sie  haben  es  mir  selbst  Padiua. 
gesagt. 

Und   dann  endigte    die  Audienz  und  man  befahl,    ihn   in 
«einen  Kerker  zurückzuführen." 

Esteban  Monago,  Sekretär. 

Valladolid,  den  25.  Mai  1558.     Inqu. :  Valtodano, 
OoijeJmo. 

Audienz     vom    Gefangenen    erbeten.       Er     wird 
TorgefÖhrt  und   sagt: 

„Ich    bitte    Euer   Gnaden,    mich   abzufertigen    und    sich 
leiner  Angelegenheit  zu  erinnern." 

Antwort     der   Inquisition:    „Vor   allen    Dingen    ist 

für  Gefangenen  vorteilhaft,   vollständig   alles  zu  bekennen, 

ras  er  gethan,    festgehalten  und  geglaubt  hat,  soweit  es  gegen 

hl.    katholischen   Glauben    und    die  Lehre    der    hl.    apo- 

>lisch6n  Komischen  Mutter  Kirche  geht,    und    er    ist    nicht 

lein  verpflichtet ,    seine  Verschuldungen   zu  offenbaren ,    son- 

er  hat  auch    die  Verpflichtung,    alles    das   zu  offenbaren, 

lem  er  weifs,    dafs  andere  Personen  es  gethan,  festgehalten 
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und  geglaubt  haben,  bezüglich  dieses  Artikels.  Deswegen 
wird  er  ermahnt,  dafs  er  als  ein  Mann,  der  seine  Bettimg^ 
wünscht  und  seine  Verpflichtung  kennt,  alles  vollständig  be- 
keime,  was  er  in  dieser  Angelegenheit  von  sich  und  andern 
1.  Eimahnwig.  Persoucn,  lebendigen  oder  toten,  weifs.  Denn  wenn  er  also 
thut,  wird  er  thun,  was  er  soll,  und  sein  Gewissen  entlasten 
und  seine  Angelegenheit  in  einen  besseren  Zustand  versetzen 
und  wird  die  Möglichkeit  finden,  von  den  Censuren  und  der 
Exkommunikation  losgesprochen  zu  werden,  der  er  aus  diesem 
Grunde  verfallen  ist.  Andernfalls  wird  man  auf  den  Fiscal 
hören  und  in  seiner  Sache  Gerechtigkeit  walten  lassen.^ 

Antwort  des  Gefangenen:  „Ich  habe  alles  gesagt,, 
wozu  ich  verpflichtet  bin  und  habe  nichts  mehr  zu  sagen. 

Damit  schlofs  die  Audienz  und  er  wurde  in  seinen 
Kerker  zurückgeschickt. '^  Esteban  Monago,  Sekretär. 

^•.  Valladolid,  den  21.  Juni   1558.    Inqu. :  ValtodanOy 

E.iego. 

Audienz  von  dem  Gefangenen  erbeten.  Er  wird 
vorgeführt  und  sagt: 

„Ich  bitte  Eure  Herrlichkeit,  mich  abzufertigen,  denn 
ich  bin  krank  an  Kopfweh  und  habe  Herzbeklemmungen  und 
hätte  ein  Lämpchen  nötig,  nachts  mir  zu  leuchten. 

Es  wurde  ihm  gesagt,  man  werde  in  allem  diesem  so 
weit  als  möglich  Fürsorge  treffen. 

Er  wurde  formell,  wie  andere  Male,  ermahnt,  er  solle 
Ermahnung,  um  der  Liebe  Gottes  willen  sein  Gewissen  gänzlich  entlasten, 
damit  seine  Angelegenheit  abgekürzt  werde.'* 

Antwort    des    Gefangenen:    „Ich   habe  nicht  mehr 
als  das  Gesagte  zu  bekennen."     Esteban  Monago,  Sekretär. 

Valladolid,  den  5.  Juli  1558.  Inqu.:  Riege,   Diego- 
Gonzalez. 

Audienz  von  dem  Gefangenen  erbeten.    Er  -wird 
vorgeführt  und  sagt: 

„Ich  habe  die  Audienz  erbeten,    um   mit   einigen   Dingen 
versehen  zu  werden ,  die  ich  nötig  habe,  und  was  meine    An- 
gelegenheit angeht,   so  habe  ich  nicht  mehr  zu  sagen  als    das,. 
was  ich  in  meinem  Geständnis  erklärt  habe,  und  da  ich.    schon 
so    lange  Zeit  gefangen  sitze,  bitte  und  flehe  ich,    man    m5ge 
mir  sagen,  was  gegen  mich  vorliegt. 

Sofort  erschien  vor  den  genannten  Herren  Inquisitorent 
der  Bachiller  Geronimo  Ramirez,  Fiscal  diesesi 
hl.  Offlciums,  und  sagte,  er  präsentiere ,  und  präsentiert <! 
eine  Anklageschrift  gegen  den  genannten  Pedro  de  Ca- 
zalla, mit  folgendem  Wortlaut: 
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Hier  folgt  die  Anklage:^ 

„Erlauchte,  Hochwohlgeborene  und  Hochwürdigste  Herren !  Pedro  da  casaiia. 
Ich,  der  Bachiller  Geronimo  Ramirez ,    Fiscal  bei  diesem  '°^-  w— 98. 
hl.  Officium,    erscheine    vor   Ew.   Herrlichkeit,    und    in    der 
besten  Art   und  Form,    die   von  rechtswegen   statthaben   soll, 
Hiennnziere  ich  und  klage  kriminell  an  den  Pedro  de  Cazalla, 
Kleriker,     Priester,     gebürtig    aus     dieser    Stadt    Valladolid, 
Pfarrer  des  Ortes  Pedrosa,   gefangen   in    den  Kerkern   dieses 
hl.  Officiums,    der  gegenwärtig  ist;   und    indem   ich   den  F&U 
dieser« meiner  Accusation  und  Beschwerde   erzähle,    sage   ich, 
iiafs  es  also  ist,  dafs  der  oben  Genannte,    obwohl   er   ein  ge- 
taufter Christ    und  Mefspriester    und   Seelenhirt    ist    und    die 
(rnaden  und  Ablässe  geniefst,    welche  die  treuen  katholischen 
Christen  zu  geniefsen   pflegen  und  geniefsen    sollen,    dafs    er, 
der  genannte   Pedro   de   Cazalla,    unter    diesem  Namen    und 
Titel    eines    Christen    mit    geringer    Farcht    Gottes    unseres 
Herrn   und    zur  Gefahr   und    Verdammnis    seiner    Seele    und 
mm  schwersten   Ärgernis     und    Schaden    des    Christenstaates 
•ein  Ketzer  und  von  Gott  unserem  Herrn  und  unserem  hl.  ka- 
tholischen  Glauben    und    evangelischen  Gesetz    abtrünnig    ge- 
worden ist,    indem  er  viele  verschiedene  Irrtümer  und  Ketze- 
reien  gegen  unsem  hl.  katholischen  Glauben   und   gegen  das, 
was  die  heilige  Apostolische  römisch-katholische  Mutter  Kirche, 
regiert  von  dem  hl.  Geist,  festhält  und  lehrt  und  predigt,  fest- 
hielt und  glaubte  und  mit  Hartnäckigkeit  versicherte  und  der 
verderbten   und    verdammten  Ketzerei  und  den  Irrtümern  des 
verabscheuungswürdigen   und   verdammten    Erzketzers   Luther 
und  anderer  Ketzer,   seiner  Anhänger,    folgte,    mit  dem  Geist 
und  der  Absicht  eines   hartnäckigen  Ketzers,    und    indem    er 
ebenfalls  viele   andere  Personen   in   den    genannten  Irrtümern 
imd    dem     falschen    Glauben     ketzerisch    unterrichtete.      Ins- 
besondere  klage  ich  ihn  an  und  setze  ihm  die  folgenden  Ka- 
pitel ectg'e^en: 

1.  Srstlich  sage  ich,  dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla 
getauft  ist,  als  Christ  und  Mefspriester,  Abkömmling  und  her- 
wtsamaend  von  der  Rasse  konvertierter  Juden,  und  für  einen 
aolchen  gehalten  und  angesehen. 

2.  f'emer  sage  ich,    dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla 
und     versichert   und  als  Meinung    hat    und    also    viele 

idere  Personen  gelehrt  und  ketzerisch  unterrichtet  hat,  dafs 
Sander   durch  das  Leiden  und  die  Verdienste  unseres  Er- 
Jesa    Cliristi  gerechtfertigt  werden  und  sind,  ohne  dafs 
ihrer  Seite    sonst   irgend    ein  Werk,    noch  Bufse,    noch 
LUirthnang    fär   die  Vergebung  ihrer  Sünden   und    die  Br- 
ing ihrer   Seelen  nötig  ist. 

3.  Femer   sage  ich,    dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla 
<rt  und   versichert   und   als  Meinung  hat,    dafs  allein   der 
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Glaube  ohne  Werke  noch  sonstige  Genngthuung  die  Gläu- 
bigen rechtfertigt,  und  dafs  die  Werke  der  Bufse  und  Fasten 
und  Gebete  und  sonstige  Abstinenzen  nicht  verdienstlich  sind 
und  für  die  Erlösung  der  Sünder  nicht  förderlich,  indem  er 
sagt,  sie  seien  schon  gerechtfertigt  durch  das  Leiden  und  die 
Verdienste  Jesu  Christi. 

4.  Ferner  sage  ich,  dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla 
festgehalten  und  geglaubt  und  versichert  hat,  dafs  es  in  dem 
andern  Leben  kein  Fegfeuer  giebt,  wo  die  Seelen  der  Ver- 
storbenen sich  reinigen  und  vollkommene  Genngthuung  für 
ihre  Sünden  leisten  könnten. 

5.  Ferner  sage  ich,  dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla^ 
diesen  Irrtum  und  die  Ketzerei ,  dafs  es  kein  Fegfeuer  gebe, 
festhaltend  und  glaubend,  ebenfalls  festgehalten  und  geglaubt 
und  versichert  hat,  dafs  die  Opfer  und  Darbringungen  und 
Gebete  und  Fürbitten,  die  in  der  katholischen  Kirche  für  die 
Toten  abgehalten  und  dargebracht  werden,  ihnen  nichts 
nützen  noch  sie  von  irgend  etwas  befreien,  und  dafs  derartige 
Fürbitten  überflüssig  und  ohne  jede  Frucht  sind. 

6.  Ferner  sage  ich,  dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla 
gesagt  und  versichert  und  die  Meinung  hat,  dafs  die  Christen, 
welche  Glauben  haben,  nicht  zu  den  Heiligen  beten  noch  Ge- 
bete sprechen  sollen,  indem  er  sagt,  dafs  die  Fürsprache  der 
Heiligen  zu  nichts  nütze  ist  und  für  die  Errettung  der  Sün- 
der keinen  Wert  hat. 

7.  Ferner  sage  ich,    dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazall«r 
gesagt   und  versichert   und    die  Meinung  hat,  dafs   die    Apo- 
stolische   römisch-katholische    Kirche    nicht    die    Macht    noch 
kirchliche    Autorität    hat,    irgend    einen  Christen    durch    ihre 
Gebote  zu  verpflichten,  und  demzufolge  hat  der  genannte  Pe- 
dro de  Cazalla  festgehalten  und  geglaubt,    dafs    die   röniiscb- 
katholische  Kirche  keinen  Christen    zu    Fasten,   Vigüien     und 
Festen  verpflichten,  noch  Speisen  verbieten  und  unterscheiden 
kann. 

8.  Ferner  sage  ich,  dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla 
festgehalten  und  geglaubt  und  versichert  hat,  dafs  weder  dei 
Papst  noch  ein  anderer  Bischof  oder  Priester  Macht  lia^ 
irgend  einen  Christen  zu  exkommunizieren  oder  zu  a,\>sol 
vieren,  indem  er  die  Macht  leugnet,  welche  die  katholiscfaci 
Apostolische  Römische  Kirche  und  die  Bischöfe  und  Prälate 
über  die  christlichen  ünterthanen  haben. 

9.  Ferner  sage  ich,  dafs  der  genannte  Pedro  de  Oazall 
Übeles  gesagt  und  gedacht  hat  und  denkt  von  den  Orclen  im 
der  Observanz  der  Mönche ,  Nonnen  und  Geistlichen ,  inde 
er  sagt,  es  müsse  keine  Orden  geben,  und  die  Gelübd.©  \ti 
Versprechen,  welche  die  Religiösen  ablegen,  verpflichteten 
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nicht,  und  sie  brauchten  nicht  zu  erfüllen,   was    sie    in    ihrer 
Ordensprofefs  versprochen  haben. 

10.  Femer  sage  ich,  dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla 
festgehalten  und  geglaubt  und  versichert  hat,  dafs  die  Ohren- 
beichte,  welche  der  Büfsende  dem  Priester  ablegt,  und  welche 
die  hl.  katholische  Mutter  Kirche  braucht,  nicht  nötig  ist  und 
für  die  Verzeihung  und  Absolution  der  Sünden  nicht  förder-: 
lieh,  indem  er  sagt,  dafs  die  Beichte  nur  im  Herzen  Gotte 
allein  abzulegen  ist. 

11.  Ferner  sage  ich,  dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla 
gesagt  und  versichert  hat,  dafs  die  Ohrenbeichte,  welche  die 
Kirche  braucht,  kein  Sakrament  ist  und  keine  Kraft  hat,  und 
dük  die  Absolution  des  Priesters  dem  Büfsenden  in  keiner 
Weise  forderlich  ist. 

12.  Ferner  sage  ich,  dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla 
gesagt  und  versichert  und  die  Meinung  hat,  dafs  es  in  der 
katholischen  Kirche  nicht  mehr  als  zwei  Sakramente  giebt 
nnd  geben  soll,  nämlich  das  der  Taufe  und  das  der  Kommu- 
nion zum  Gedächtnis  an  das  Leiden  und  das  Abendmahl  des 
flerm,  und  dafs  die  übrigen,  welche  die  hl.  Mutter  Kirche 
braucht  und  billigt,  keine  Sakramente  sind,  noch  die  Kraft  von 
Sakramenten  haben. 

13.  Ferner  sage  ich,  dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla 

gesagt    und    versichert    und    die  Meinung  hat,    dafs    in    dem 

Allerheiligsten  Sakrament  der  Eucharistie  der  Hostie  und  des 

geweihten    Kelches    Jesus    Christus    unser    Gott    und    Erlöser 

nicht  wahrhaft  und  sakramental,    sondern  nur  geistlich  durch 

den  Glauben   des  Empfangenden  zugegen  ist,   und  nicht  that- 

i&cblich.  und  leiblich ,    wie    unser  hl.  katholischer  Glaube  und 

die  hl.  Mutter  Kirche  uns  es  lehrt  und  predigt. 

14.  Ferner  sage  ich,  dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla 
gesagt  und  versichert  und  die  Meinung  hat,  dafs  die  Indul- 
.gßLzeDy  Jubiläen  und  Verzeihungen,  welche  der  Papst  be- 
willigt, nichts  nützen,  noch  Kraft  haben,  noch  den  Christen 
znr  Vergebung  ihrer  Sünden  förderlich  sind. 

15.  Femer  sage  ich,  dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla 
gt  und    versichert   und  die  Meinung  hat,    dafs    alle  Chri- 

n,  sowohl  Priester  wie  Weltliche  und  Laien,  unter  beiden 
alten   des   JBrotes  und  des  Weines  kommunizieren  und  das 

Sakrament  empfangen  sollen,  und  dafs  es  also  allen  Gläu- 
ausgeteilt  werden  soll,  und  nicht,  wie  es  die  katholische 
he  austeilt   und  braucht. 

16.  Femer   sage  ich,  dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla 
Kommunion    des  Abendmahles    gemeinsam   mit   vielen    an- 
Personen  veranstaltet  hat,  indem  er  ein  wenig  Brot  und 

in  nahm   und    empfing,    geradeso    wie  die  Lutheraner  thun 
gewohnt  sind  ,    und  dafs   der  genannte  Pedro  de  Cazalla 
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dieses  viele  verschiedene  Male  that  und  gethan  hat,  nachdem  i 
er  vor  der  genannten  Kommunion  und  Geremonie  eine  Fredigt 
und  geheime  Erörterung  der  Ketzerei  und  Irrtümer  Luthers 
gehört  und  gepredigt  hatte ;  in  welcher  die  genannte  Sekte 
und  Ketzerei  gelobt  und  behauptet  und  gesagt  wurde,  Luther 
sei  ein  Heiliger  gewesen  und  habe  die  Wahrheit  gehabt  und 
verteidigt.  Und  es  ist  also ,  dafs  der .  genannte  Pedro  de 
Cazalla  die  erwähnte  Ceremonie  und  das  Abendmahl  mit  den 
andern  Personen  veranstaltete,  indem  er  das  Brot  und  den 
Wein  empfing,  nachdem  die  Worte  der  Konsekration  ge- 
sprochen waren,  und  indem  er  es  nach  dem  Essen  empfing 
unter  Beobachtung  der  Form,  welche  die  Ketzer  und  Luthe- 
raner bei  dieser  Ceremonie  haben. 

17.  Femer  sage  ich,  dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla, 
als  er  mit  einer  bestimmten  Person  darüber  sprach,  dafs 
Einer  in  dem  hl.  Officium  der  Inquisition  wegen  gewisser 
Irrtümer  und  falscher  Behauptungen  gefangen  und  pönitenziert 
worden  war,  gesagt  hat,  jene  Person  sei  ungerechterweisÄ 
pönitenziert  und  verfolgt  worden,  weil  sie  gut  war  und  die 
Wahrheit  verteidigte,  und  er  habe  mit  demjenigen  verkehrt 
und  gesprochen,  der  pönitenziert  worden  war,  und  er  sei  ein 
grofser  Prediger  des  Irrtums  gewesen,  den  er  für  Wahrheit 
hielt. 

18.  Femer  sage  ich,  dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla, 
nicht  zufrieden    damit,    dafs    er    ein    abtrünniger   lutherischer 
Ketzer    und    Irrgläubiger    war,     in     dem    Wunsch    und    dem 
Streben,  dafs  auch  andere  es  würden  und  die  genannte  Sek^ 
und    Irrtümer    Luthers     annähmen     und    glaubten,     und     ob- 
wohl der  genannte  Pedro    de  Cazalla  Priester   und   Seelenlürt 
war,    anstatt    seine   Pfarrkinder    und    Untergebenen     in     der 
wahren  und  katholischen  Lehre  zu  unterweisen  und  zu   unter- 
richten, sie  gelehrt  und  überredet  und  ketzerisch  unterv^iesen 
hat,  sie  sowohl,  wie  viele  andere  Personen,    in  den  Irrtümern 
und  Ketzereien    und    der  falschen  Lehre   des   verderbten    und 
abscheulichen  Erzketzers  Luther   und   anderer  Ketzer  ,     indem 
der  oben  Genannte  lehrte  und  ketzerisch  behauptete,    dafs  das 
Sakrament  der  Ohrenbeichte,  welches  die  katholische  KLirche  bat, 
nicht  nötig  sei,   noch   für  die  Vergebung  und  Absolution   d«r 
Sünden  Wirkung  habe,  und  dafs  es  kein  Sakrament    sei,    und 
dafs    die  Beichte    nur    im  Herzen  Gott    gegenüber     &bzulegeii 
sei,    indem    er    ebenfalls    sagte    und    andere   Personen     darin 
unterwies,    dafs    allein    der   Glaube    ohne    die   Werke     recht- 
fertige,   indem    er   noch    viele    andere  Irrtümer    und    falsche i 
Lehre  gegen   unsern    hl.    katholischen  Glauben    einführte    un<: 
ketzerisch  verkündete;   und  es  ist  Thatsache,    daFs    durch  di 
Verführung  und  Überredung  und  falsche  Lehre  des    genannt« 
Pedro    de    Cazalla    viele    Personen,    die    vorher      treue     nii 
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katholische  Christen  waren,  Ketzer  nnd  abtrünnig  von  unserem 
hl.  katholischen  Glauben  wurden  und  die  genannte  verdammte 
Sekte  und  Irrtümer  glaubten  und  behaupteten,  Ketzer  und 
Lutheraner  werdend,  während  der  genannte  Pedro  de  Cazalla 
die  vornehmste  Ursache  und  Veranlassung  war,  dafs  die  ge- 
nannten Personen  abirrten  und  am  hl.  katholischen  Glauben 
iire  wurden  und  von  ihm  abfielen. 

19.  Femer  sage  ich,  dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla, 
zum  Zweck,  zu  seiner  falschen  ketzerischen  Lehre  und  Sekte 
2U  verleiten  und  hinzuführen,  viele  verschiedene  Vereinigungen 
und   geheime   Konventikel   veranstaltet    hat,    indem    er    viele 
Personen  versammelte  und  zusammenberief,    damit    sie  kämen 
and   hörten    und    lernten    die    genannte   Sekte    und  Irrtümer. 
Und  es  ist   Thatsache,    dafs    der  genannte   Pedro  de  Cazalla 
bei   den    genannten    Versammlungen    und    Vereinigungen    als 
hauptsächlicher    Ketzerlehrer    der    genannten    Sekte    und  Irr- 
tümer Luthers  predigte    und   diejenigen    unterwies,    die    sich 
dort  zusammenthaten ,   indem  er  sie  die  genannten  Ketzereien 
glauben  und  verstehen  lehrte  und  viele  falsche  und  arglistige 
Begründungen  zu  diesem  Zwecke  anführte  und  beibrachte. 

20.  Ferner  sage  ich,  dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla, 
om  ein  besserer  Lehrer  und  Ketzermeister  der  genannten  ver- 
dammten Sekte   und  Irrtümer   zu   werden,    viele  Bücher   von 
Latber  und  Calvin   und   anderen  Ketzern  gehabt  und  gelesen 
hat,  zur  Unterstützung  des  genannten  Zweckes  seiner  falschen 
Be^rändungen   und  verdammten  Lehre   und   zur  Versicherung 
seiner  Irrtümer  und  Ketzereien,   indem  er  die  genannten  ver- 
worfenen  nnd  von   der  katholischen  Kirche   und    dem   hl.  Of- 
ficiom    der    Inquisition    verurteilten   Bücher    andern  Personen 
gab  nnd  verteilte. 

21.  ^Ferner  sage  ich,  dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla 

,  in  dem  Glauben,  den  er  hat  und  glaubt,  dafs  nämlich  in  dem 

U.  Sakramente  der  Eucharistie  Jesus  Christus  unser  Gott  und 

Erlöser  mcht   wahrhaft   und  sakramental    zugegen  ist,    andere 

'Personen   beraten  und  verleitet  hat,  sie  sollten  nicht  kommuni- 

iieren  nnd   das  Allerheiligste  Sakrament  empfangen,  indem  der 

annte  Pedro  de  Cazalla   sagte  und  zu  verstehen  gab,    dafs 

ohne   leiblich  das  Heiligste  Sakrament  zu  empfangen  mit 

Geiste   viel   besser  kommunizieren  und  empfangen  könne, 

dafs  dies    die  vollkommenste  und  beste  Kommunion  wäre, 

nicht  diejenige  nach  der  Weise,    wie   sie   die   hl.  Mutter 

he  verwaltet. 

22.  Fem  er    sage  ich,  dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla 

Briefe   geschrieben  und  von  andern  Personen  empfangen 

welche  der  genannten  Ketzerei  und  den  Irrtümern  anhingen, 

h  welche   Briefe    sie    sich   über   die   genannte  Sekte   und 
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Ketzerei    MitteiluDgen     machten    und    Einer    den    Andern   in 
derselben  bestärkte  und  festigte. 

23.  Ferner  sage  ich,  dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla 
weils,  und  dafs  es  eine  Thatsache  ist,  dafs  viele  andere  Per- 
sonen der  genannten  Sekte  und  dem  falschen  Glauben  an- 
gehangen haben  und  anhängen  und  die  oben  genannten  Irr- 
tümer festgehalten  und  geglaubt  haben,  und  dafs  der  genannte 
Pedro  de  Cazalla  mit  diesen  über  dieselben  gesprochen  und 
verhandelt  hat.  Und  es  ist  eine  Thatsache,  dafs  er  es  trotz 
der  Eidschwüre,  die  er  vor  Ew.  Herrlichkeit  abgelegt  hat, 
geleugnet  und  verheimlicht  hat,  als  Begünstiger  und  Be- 
herberger lutherischer  Ketzer. 

24.  Ferner  sage  ich,  dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla 
in  diesem  hl.  Officium  gewisse  Geständnisse  abgelegt  und  aus- 
gesprochen hat,  die  ich  zusammen  mit  den  übrigen,  welche 
er  etwa  im  Verlauf  dieses  Prozesses  ablegen  oder  abgelegt 
haben  sollte,  acceptiere  und  als  Beweis  annehme,  soweit  sie 
sich  gegen  ihn  richten  oder  richten  können,  und  nicht  weiter 
noch  darüber  hinaus,  ich  sage,  dafs  das  genannte  Geständnis 
und  die  Bekenntnisse  ihm  nicht  förderlich  sein  können  noch 
sollen,  dafs  er  etwa  [zur  Reconciliation]  zugelassen  würde, 
vielmehr  mufs  er  als  Ketzer  verurteilt  und  angesehen  werden, 
denn  es  ist  Thatsache,  dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla 
aufser  dem,  was  er  gestanden  und  bekannt  hat,  darüber  hin- 
aus noch  viele  andere  Verbrechen  und  Vergehen  von  Ketzerei 
und  ketzerischen  Bekenntnissen  und  hervorragenden  Hand- 
lungen verschweigt  und  verheimlicht,  die  der  oben  genannte 
gethan  und  gegen  unsern  hl.  katholischen  Glauben  begangen 
hat,  und  ebenso  viele  andere  Personen,  mit  denen  der  ge- 
nannte Pedro  de  Cazalla  über  '  die  genannten  Irrtümer  ge- 
sprochen und  verhandelt  hat.  Diesbezüglich  ist  der  Oben- 
genannte wohl  testificiert  und  durch  hinlängliche  Information 
überführt,  die  ich  präsentieren  werde.  Und  aus  seinen  er- 
wähnten Geständnissen  geht  deutlich  und  evident  hervor,  dafe 
der  genannte  Pedro  de  Cazalla  in  hohem  Grade  falsche  und 
heuchlerische  und  ungenügende  Geständnisse  abgelegt  hat, 
denn  obwohl  er  viele  verschiedene  Male  in  diesem  hl.  Officium 
aufgefordert  und  ermahnt  worden  ist,  seine  Verschuldungen 
und  Irrtümer  vollkommen  zu  bekennen ,  hat  er  es  nicht  thun 
wollen  und  will  es  nicht,  indem  er  oftmals  vor  diesem  hl. 
Tribunal  wissentlich  Meineide  schwört.  Und  daraus  steht  zn 
vermuten,  dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  bei  seinen 
Irrtümern  und  Ketzereien  und  falschem  Glauben  als  ab- 
trünniger, hartnäckiger,  leugnender  Ketzer  zu  bleiben  gewillt 
ist  und  wünscht. 

25.  Und  ebenso  sage  ich,  dafs  der  genannte  Pedro  de 
Cazalla    noch    viele    andere    Verbrechen    und    Vergehen    der 
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Ketzerei  nnd    Abtrünnigkeit    ausgeführt    und    begangen     und 
noch  viele    andere    falsche     und    ketzerische    Meinungen    ge- 
habt, geglaubt    und  versichert  hat,    welche,    und    zwar  jede 
einzelne  von  ihnen ,    die    in    dieser  Anklageschrift    dargethan 
sind,  notorische  Ketzereien    und   Irrtümer   sind    gegen   unser n 
hl  katholischen  Glauben  und  evangelisches  Gesetz  und  gegen 
das,  was  die  heilige  Apostolische  römisch-katholische  vom  hl. 
Geist  regierte  und  geleitete  Kirche  festhält  und  lehrt  und  pre- 
digt.   Und  es  ist  Thatsache,  dafs  der  genannte  Pedro  de  Ca- 
salla  sie  mit  Hartnäckigkeit    und    der  Absicht    ein   Ketzer    zu 
sein  festgehalten    und  geglaubt   und  versichert  hat.    indem  er 
als  Verführer  der  treuen  Christen  viele  andere  Personen  darin 
naterwies  und  ketzerisch  unterrichtete.     Und  daraus ,    dafs  er 
solches  gethan  und  begangen  hat,  geht  klar  hervor  und  steht 
festj    da/s    der    genannte    Pedro   de   Cazalla    ein  abtrünniger, 
hartnäckiger      lutherischer      Ketzer      und      Irrgläubiger      und 
Eetzerlehrer    der    genannten    verdammten   Sekte    gewesen    ist 
und  noch  ist,    und    dafs    er    dadurch   den    schwersten    Strafen 
und  Censuren  verfallen    und   anheimgefallen  ist,  wie  sie  nach 
dem  Recht    und    den  Instruktionen  dieses  hl.  Officiums  gegen 
solche  festgesetzt  sind,  und  auch  dem  Urteil   der  grofsen  Ex- 
kommunikation, und  dafs  er  von   ihr  gebunden  ist,  und  weiter 
der  Konfiskation    und    dem  Verlust    aller  seiner  Güter.     Des- 
halb    bitte    und  beschwöre  ich  Ew.  Herrlichkeit,    Sie    mögen 
durch  Ihr  Definitivurteil  den  genannten  Pedro  de  Cazalla  für 
einen    Bolchen     abtrünnigen    hartnäckigen    lutherischen  Ketzer 
und  Ketzerlehrer   der   genannten    verdammten  Sekte   erklären 
ond    ihn     zu      den    schwersten     und     gröfsten    Strafen     ver- 
urteilen lassen   und    verurteilen,    die  Sie    durch    das    gemeine 
Becht  und   die    Gesetze   und   Verordnungen  dieser  Reiche  und 
durch  die  Instruktionen    dieses    hl.  Officiums    gegen    derartige 
Ketzer  und   falsche  Gläubige  statuiert  finden,  indem  Sie  seine 
fiöter  konfiscieren    und   sie    demjenigen    zusprechen,    dem    sie 
rechtswegen   zugesprochen  werden  müssen,  den  genannten 
*edro    de   Cazalla    degradieren    und    realiter   jeglicher    kirch- 
ihen  und   priesterlichen  Weihe,    die    er    hat   und   empfangen 
berauben ,     seinen  Leib  dem  Gericht  und  Arm  der  weit- 
en Gerechtigkeit  relaxieren ,    angesichts    der  Schwere   und 
iheuerJiclikeit   seiner  Vergehen ,    damit    es    ihm    eine   ent- 
hende   Strafe    und  Ahnlichen   ein  Beispiel  sei.     Bezüglich 
nnd    alles    sonst  Nötigen  flehe  ich  das  hl.  Officium  an 
bitte,    dafs    mir  vollkommene  Erfüllung  der  Gerechtigkeit 

teil  werde. 

Der  Bachiller  Geronimo  Ramirez." 

..Und    nachdem    die    genannte   Anklageschrift  in  der    er-  foL  94—98. 
iten  Weise   tiberreicht  war,    schwor   der  Fiscal,    dafs    er 
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sie  nicht  aus  Bosheit   präsentiere,    und  Pedro  de  Cazalla 
schwor,  die  Wahrheit  sagen  zu  wollen." 

Er  antwortet  auf  die  Kapitel  der  Anklage: 
A  u  f  K  a  p.  1 :    „Ich    bin  ein  getaufter  Christ,    und   was 
das  von  der  Abkunft  anbetrifft,   so  weifs   ich  es  nicht,  habe 
es  auch  nicht  gehört,  bei  dem  Eide,  den  ich  geschworen  habe, 
und  eher  halte  ich  mich  für  einen  Altchristen.** 

Auf  Kap.  2 :  „Diesbezüglich  berufe  ich  mich  auf  das, 
was  ich  gestanden  habe,  nämlich  dals  ich  festgehalten  und 
geglaubt  habe,  das  Leiden  und  der  Tod  Jesu  Christi  sei  un- 
ser Leben  und  unser  Schatz,  und  wir  seien  dadurch  mit  dem 
Vater    versöhnt,    und    die  Thür   des   ELimmels   habe   sich  da- 

9 

durch  geöffnet,   in   welchen   kein  Gerechter   eingehen  konnte, 
bis  er,  Christus,  gestorben  war;  und  ich  habe  verstanden  and 
geglaubt,  dafs  das  erwähnte  Leiden  und  der  Tod  Jesu  Christi 
niemandem  nützt,    ohne    dafs    dem  Glauben,    den    man   darin 
haben    mufs,    die   christliche    Bufse    vorhergeht,  nämlich  Er- 
kenntnis der  Sünde  und  Beichte  derselben,  Reue  und  Genug- 
thuung,   und  dafs    dem  erwähnten  Glauben    christliche  Werke 
der  Liebe    folgen    müssen,    nach    dem  Wort    des  Apostels  S. 
Paulus :  fides  que  per  dilectionem  operatur , ')   und   ohne   dies 
habe  ich  den  Glauben  für  für  tot  und  unfruchtbar  gehalten.*^ 
Auf   Kap.    3:    „Ich   sage,    was    ich    auf    das    vorher- 
gehende Kapitel  gesagt  habe.^ 

Auf  Kap.  4:   „Ich  habe,  was  ich  diesbezüglich  gemeint 
habe,    und  die  Gründe,    die    mich    dazu    bewogen    haben,    in 
dem  Bekenntnis  erklärt  und  eingestanden,  welches  ich  schrift- 
lich bei  diesem  hl.  Officium  eingereicht  habe,  und  auf  welches 
ich  mich  beziehe.     Und    aufserdem   erinnere    ich    mich,     da& 
Fray  Bartoiomo  der   genannte  Fray  Bartolome   de  Miranda ,   als  ich ,    wie    ich 
bfsohof^Ton^- ®^'^^*^^*  habe,*)  zum  ersten  Male  mit  ihm  gesprochen  und  ihm 
ledo.         angegeben  hatte,    dafs  die  Person,   welche  mir  jenes  von   dem 
Don  Carlos.    Fegfeucr   gesagt  hatte ,    Don  Carlos  de  Seso,    Bürger  zu  Lo- 
Fray  Bartolome  groüo,  sei,  dafs  also  der  genannte  Erzbischof  Fray  Bartolome 
de  Miranda.    ^^  Miranda  ihm   sofort   einen  Brief  schrieb ,   geschrieben  nnd 
unterzeichnet   von  seiner  eigenen  Hand  in  meiner  Gegeniirait, 
den  ich  gelesen  habe,  und  der  besagte,   er  sei  auf  der  XLeiaei 
und    es    sei    zweckmäfsig,     wenn    sie    sich,    ehe    er     abreise, 
sprächen,  deshalb  möge  er  sofort  kommen.    Und  ich  liabe  dei 
genannten  Brief  verschlossen    und    zugesiegelt  und    ilim    bin 
Don  Carlos,    gcschickt.     Und  deshalb  kam  nachher  der  genannte  X>on  Car 
los  nach  hiesiger  Stadt,    und  nachdem  wir  dann  alle    drei  zq 
sammen  gekommen  waren ,    wie   ich   angegeben    habe  ^     zeii 
ich,  was  mir  der  genannte  Don  Carlos  gesagt  hatte,    und 
für  Kummer    es    mir    wegen    der    dafür  vorliegenden    Grüi 

1)  Gal.  5,  6. 

*)  Cf.  oben  S.  350  f. 
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gemacht  hatte.  Und  der  genannte  Don  Carlos  sog  ein  Papier 
hervor,  anf  das  er  bestimmte  Grilnde  geschrieben  hatte,  sowie 
Fundamente,  auf  die  er  sich  bei  seiner  Behauptung,  es  gäbe 
kein  Fegfener,  stützte.  Und  ebenfalls  sagte  der  genannte 
Don  Carlos  zu  dem  genannten  Fray  Bartolome  de  Miranda, 
seine  Absicht  sei,  zu  glauben,  dafs  das  genannte  Fegfeuer 
f^  ihn  selbst  nicht  existiere,  und  Gott  erweise  ihm  jene 
Gnade,  wenn  er  jenes  glauben  könne.  Und  der  genannte  D«r  gefwonte 
Fray  Bartolome  de  Miranda  sagte  zu  ihm,  Gott  könne  ihm  buohof. " 
jene  Gnade  erweisen,  dafs  es  für  ihn  nicht  existiere.  Und 
der  genannte  Don  Carlos  sagte  auch,  er  unterwerfe  sich  der 
Bestimmung  der  heiligen  Mutter  Kirche  von  Rom,  und  auf 
alles  dies  antwortete  der  genannte  Erzbischof  —  wollte  Erabuchof  tod 
sagen ,  der  genannte  Erzbischof  widerlegte  ihn  nicht  und 
wies  die  erwähnten  Gründe  nicht  zurück,  vielmehr  sagte  er, 
es  solle  nicht  mehr  darüber  gesprochen  werden  und  dort 
begraben  sein.  Und  damals  glaubte  ich,  dafs  der  genannte 
Don  Carlos  zu  der  Ansicht  der  katholischen  Kirche  bekehrt  Don  Carioa. 
sei,  da  ich  es  nicht  merkte,  wie  ich  in  meinem  Bekenntnis 
gesagt  habe,  bis  nachher,  wie  ich  in  meinem  Bekenntnis 
deutlicher  auseinandergesetzt  habe.  Und  der  vornehmste» 
Grund  und  fast  ein  Zwang,  wie  er  auch  einen  standhaften 
Mann  überfallen  kann,  der  mich  zu  dem  Glauben  an  die 
Nichtexistenz  des  Fegfeuers  brachte,  war  der,  dafs  der  ge- 
nannte Fray  Bartolome  de  Miranda  so  wenig  Aufhebens  von  Der  genannte 
der  Angelegenheit  gemacht  hatte,  und  ich  bin  sicher,  dafs 
eine  andere  Person  als  er  nichc  genügen  werde  mich  zu 
überre — ,^)  wollte  sagen  zweifelhaft  zu  machen,  dafs  es  kein 
Pegfeuer  giebt. 

Damit  schlofs  die  Audienz,  weil  es  spät  war.^* 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Valladolid,  den  5.  Juli  1558.  Nachmittags.  Inqu.: 
Eiego,  Diego  Gonzalez. 

Pedro  de  Cazalla  wird  vorgeführt,  und  befragt,  ob 
er  sich  noch  auf  mehr  besinnen  könne,  als  was  er  am 
Morgen  gesagt.  Er  fährt  in  seinen  Antworten  auf 
die  Anklageschrift  fort: 

„Ich  erinnere  mich  nicht  anderer  Dinge,  als  die  ich 
bereits  bekannt  habe." 

Frage  der  Inquisition:  „Angeklagter  hat  erklärt, 
dafs,  als  sich  Angeklagter  und  Don  Carlos  de  Seso  mit  dem 
genannten  Fray  Bartolome  de  Miranda  zusammenthaten,  der 
genannte  Don  Carlos  auf  ein  Papier  geschrieben  bestimmte 
Gründe  mitbrachte,  die  ihn  zu  dem  Glauben  an  die  Nicht- 
existenz des  Fegfeuers   bewogen.     Da   nun    der  Erzbischof  in 

'}  So  auch  im  Original. 
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dem  Briefe,   den  er  ihm  schrieb,    den  Zweck  seiner  Bemfang' 
nicht  zu  verstehen  gegeben  ^hat,  so  mag  Angeklagter  hierüber 
alles  ancreben,    was  vorgegangen  ist,   und  wer   den    genannten 
Don  Carlos  über  den  Grund  seines  Kommens  benachrichtigte." 
Antwort    des    Angeklagten:    „Der    genannte   Don 
Don  Carlo«.    Carlos  hatte    die  Angelegenheit,    zu  der   man    ihn    holte,   ver- 
mutet  und  deshalb  war   er   gekommen,    wollte    sagen    kam  er 
voreingenommen.      Und    das    weifs    ich,    weil    ich    am   Tage 
vorher,     ehe    wir    alle    drei    in    S.    Pablo,    wollte    sagen    im 
Collegium^)    in  der  Zelle  des  genannten   Fray  Bartholome   de 
Miranda  zusammenkamen,    den   genannten  Don  Carlos  auf  der 
Strafse  getroffen  und  der  genannte  Don  Carlos  mir  da  gesagt 
hatte,    er   kenne  den  Grund,    weshalb   ihn  der   genannte  Fray 
Bartholome    riefe.     Und    ich    sagte    ihm,    es   sei    so,    und  der 
Der  genannte   genannte  Don  Carlos  antwortete    mir,    wir  wollten    zusammen- 
Don  Carlo«,    kommen,    sagte    mir   aber    nicht,    dafs    er   mit  jenen  Gründen 
versehen  komme." 

Frage  der  Inquisition:  „In  dem,  was  Angeklagter 
in  dem  von  ihm  schriftlich  eingereichten  Geständnis  sagt, 
besteht  ein  Widerspruch  gegen  das,  was  er  in  der  heutigen 
Audienz  erklärt  hat,  denn  in  dem  ersten  Geständnis  sagt  er 
wissentlich,  oder  vielmehr  er  giebt  zu  verstehen,  dafs  Don 
Carlos  von  der  Meinung  Über  das  Fegfeuer  nicht  bekehrt 
wurde  durch  das,  was  dort  mit  dem  genannten  Fray  Bartho- 
lome de  Miranda  vorfiel,  und  in  der  heutigen  Audienz  sagt 
er,  der  genannte  Don  Carlos  habe  sich  von  jener  Meinung 
Don  Carlo«,  über  das  Fegfeuer  bekehrt.  Er  möge  die  Wahrheit  genau 
angeben  und  erklären,  was  vorgefallen  ist.** 

Antwort  des  Angeklagten:  „In  dem  Geständnis, 
welches  ich  schriftlich  eingereicht  habe,  habe  ich  zu  verstehen 
gegeben,  dafs  der  genannte  Don  Carlos  betreffs  der  Meinung 
Don  Carlo«,  vom  Fogfeuer  nicht  bekehrt  wurde,  weil  Fray  Bartholome  de 
Der  genannte  Miranda  die  Gründe  nicht  widerlegt  hatte,  die  der  genannte 
Erabuchof.  j^^^  Carlos  Vorbrachte.  Und  wenn  ich  in  dem  heutigen  Ge- 
ständnis sage,  ich  habe  eingesehen,  dafs  bei  jener  Gelegenheit 
der  genannte  Don  Carlos  bekehrt  wurde,  so  ist  das  der 
Grund  hiervon,  dafs,  wie  ich  erklärt  habe,  der  genannte  Don 
Carlos  dem  genannten  Fray  Bartholome  de  Miranda  sagte, 
seine  Absicht  sei  nicht,  allgemein  das  Fegfeuer  zu  leugnen, 
und  er  habe  es  nur  in  diesem  Sinne  gesagt,  und  zweitens, 
weil  der  genannte  Don  Carlos  auch  sagte,  dafs  er  sich  mit 
allen  jenen  ihn  bewegenden  Gründen  doch  der  Kirche  unter- 
werfe. Und  dies  habe  ich  damals  nicht  so  ganz  beachtet, 
als  ich  sagte,  er  sei  nicht  bekehrt  worden.  Und  deshalb  habe 
ich  damals  gedacht,  er  sei  bekehrt  worden,  und  nachher,  als 
ich  mehr  über  den  damaligen  Vorfall  nachdachte,  dünkte  mich, 

m 
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er  sei  bekehrt  worden,  wie  ich  das  in  dem  ersten  Q-eständnis 
gesagt  habe.  Und  heute  sehe  ich,  wie  ich  erklärt  habe,  dafs 
der  genannte  Don  Carlos  nicht  bekehrt  wurde,  sondern  noch 
immer  glaubte,  es  gäbe  kein  Eegfeuer,  denn  ich  habe  nach- 
her mit  ihm  verkehrt  und  von  ihm  bemerkt,  dafs  er  der 
Nichtezistenz  des  Fegfeuers  anhängt/^ 

Frage     der    Inquisition:     „Angeklagter     sage     und 
erkläre    die    Gründe,    welche    der    genannte    Don   Carlos    auf 
dem  erwähnten    Papier   mitbrachte,    und  sage,  ob  er    sie  auf-    i>oq  üarioa. 
gezählt  oder  verlesen  hat,  wie  er  bereits  erklärt  hat." 

Antwort  des  Angeklagten:  „Ich  erinnere  mich 
derselben  nicht." 

Frage  der  Inquisition:  „Angeklagter  hat  gesagt, 
dafs  sie  nach  jenem  Gespräch  über  das  Fegfeuer  von  ge- 
wissen Doktoren  in  Deutschland  gesprochen  haben.  Er  möge 
sagen  und  erklären,  welche  es  waren,  und  ob  sie  dort  zu 
ihrem  Lobe  und  zustimmend  sich  äufserten,  und  möge  an- 
geben, was  dort  vorfiel,  und  ob  es  Angelegenheiten  von 
Ketzern  waren." 

Antwort  des  Angeklagten:  „Ich  erinnere  mich 
nicht,  von  welchen  Doktoren  die  Rede  war,  noch  dessen, 
was  sie  über  dieselben  sprachen  noch  sonst  irgend  einer 
Sache.  Und  sie  haben  dort  keinen  Ketzer  namhaft  gemacht, 
noch  damals  in  meiner  Gegei  wart  über  irgend  welche  Mei- 
nungen gesprochen,  denn  damals  war  ich  nicht  in  der  Ver- 
fassang  hierzu." 

Präge    der   Inquisition:     „Haben    Angeklagter    und      Fegfeuer. 
der    genannte    Don    Carlos    noch    über    andere    Gegenstände  Aussage  aber 
aniser  über  das  von   dem  Fegfeuer  mit  dem   genannten  Fray     *  ^  **^^^' 
Bartholome  de  Miranda  gesprochen?" 
Antwort:   „Nein". 

Frage:     „Er    möge    erklären  .  .  .  die    Frage    ist    nicht 
weiter   verfolgt  worden." 

Antwort     des    Angeklagten     auf   Kap.     5     der 
:*ccusatio:   „Ich  gestehe  das  erwähnte  Kapitel  zu,  dafs  ich 
[eil   festgehalten   und  geglaubt   habe,    dafs,    wenn  man  an 
Nichtexistenz    des    Fegfeuers    glaube,    auch    das    übrige, 
die    Frage  angiebt,  nicht  nötig  sei,  und  dafs  Opfer,  Dar- 
igun^en,    Gebete  und  Fürbitten   für  die  Toten    nicht  nötig 
»D,     noch    ihnen   förderlich,    und    dafs   sie    überflüssig    und 
le  P'mcht  seien." 
Auf   Kap.  6:    „Ich  leugne    den    Inhalt    des    genannten 
LteLs    nnd  habe  das,    was  in   ihm   gesagt   wird,    weder  ge- 
ibt   noch  gelehrt." 
Aa£    Kap.    7:    „Ich    habe    es    nicht    festgehalten   noch 
-h  g^e/^laubt  und  leugne  es  ebenfalls." 
Auf  Kap.  8:   „Ich  leugne  es  ebenfalls." 
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Auf  Kap.  9:   „Ich  leugne  es." 

Auf  Kap.  10:  „Es  ist  wahr,  dafs  ich  gezweifelt 
habe,  ob  die  Ohrenbeichte  nützlich  ist,  wollte  sageo,  ob  sie 
für  die  Vergebung  der  Sünden  notwendig  ist,  wie  sie  die 
Kirche  braucht,  aber  ich  habe  es  nicht  geglaubt,  bin  auch 
weder  mit  Wort  noch  That  gegen  sie  aufgetreten,  vielmehr 
habe  ich  selbst  gebeichtet  und  meinen  Pfarrkindem  Beichte 
gehört,  obwohl  ich  freilich  darin  gezweifelt  habe." 

Auf  Kap.  11:  „Ich  leugne  es  und  habe  nicht  ge- 
lehrt, was  das  genannte  Kapitel  sagt,  und  habe  darüber  nur 
den  Zweifel  gehabt,  den  ich  zum  vorhergehenden  Kapitel 
ausgesprochen  habe." 

Auf  Kap.  12:   „Ich  leugne  es." 

Auf  Kap.  13:  „Ich  leugne  es,  und  niemals  ist  mir  so 
etwas  in.  den  Sinn  gekommen." 

Auf   Kap.    14:    „Wie    ich    zuerst  bekannt  habe,   habe 
ich    geglaubt,    dafs    diejenigen,    welche    wahre    Glieder   Jesu 
Christi    sind,    die    Ablässe,    Jubiläen   und  Verzeihungen  nicht     | 
nötig  haben." 

Frage  der  Inquisition:  „Wen  will  Angeklagter 
unter  wahren  Gliedern  Christi  verstehen?" 

Antwort  des  Angeklagten:  „Diejenigen,  welche 
an  den  Verdiensten  Gottes  teilnehmen  und  in  unserm  Herrn 
Jesu  Christo  gerechtfertigt  sind." 

Frage:  „Wen  hält  Angeklagter  für  gerechtfertigt  in 
unserem  Herrn  Jesu  Christo?" 

Antwort:  „Diejenigen,  welche  seine  Freunde  sind  und 
in  seiner  Gnade  stehen." 

Antwort  auf  Kap.  15:  ^Ich  leugne  es." 

Auf  Kap.  IG:  „Ich  leugne  alles,  was  das  genaimte 
Kapitel  enthält,  und  habe  niemals  so  etwas  gethan  noch  thun 
sehen." 

Auf  Kap.  17:  „Ich  leugne  es  und  erinnere  mich 
dessen  nicht." 

Auf  Kap.  18:  „Ich  beziehe  mich  auf  das,  ^was  ich 
in  meinen  Geständnissen  über  das  gesagt  habe,  was  icb  ge- 
glaubt und  besprochen  habe,  und  ich  erinnere  micli  nichts 
etwas  anderes  geglaubt,  noch  es  andern  Personen  mitgeteül 
zu  haben." 

Auf  Kap.  19:  „Ich  habe  nicht  mehr  K.oxiventike 
veranstaltet  als  diejenigen,  welche  ich  bekannt  liabe,  uat 
wenn  es  andere  Vereinigungen  in  meinem  Hause  gegebe 
hat  oder  sonst  irgend  eine  Lehre  gepredigt  worden  ist  s 
ist  es  die  katholische  gewesen." 

Auf  Kap.  20:   „Ich  leugne  es." 

Auf  Kap.  21:  „Ich  leugne  es." 
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Auf  Kap.  22:  „Die  Personen,  mit  denen  ich  in  Brief- 
wechsel gestanden  habe,  sind  diejenigen  gewesen,  welche 
ich  in  meinen  Geständnissen  genannt  habe,  wollte  sagen 
einige  derselben,  nämlich  Don  Carlos,  Fray  Domingo  und  der  Don  c&rios, 
Bachiller  Herrezuelo,  aber  der  Inhalt  der*' Briefe  war  nichts,  ^HerSSSuT' 
was  man  nicht  besprechen  oder  sagen  dürfte,  auch  haben 
wir  nicht  über  ketzerische  Materien  verhandelt." 

Auf  Kap.  23:   „Ich  sage,    was   ich   gesagt    habe,    und 
erinnere  mich  sonst  keines  Dinges." 

Auf  Kap.  24:  „Ich  sage,  was  ich  gesagt  habe. 
Und  sofort  sagten  die  genannten  Herren  In- 
quisitoren: Damit  sich  Angeklagter  gegen  die  Artikel, 
die  er  leugnet,  verteidigen  kann,  ist  es  zweckmäfsig,  dafs  er 
einen  Rechtsbeistand  wählt,  der  ihm  bei  seiner  Ver- 
teidigung helfen  kann,  und  es  wird  ihm  hiermit  ]sundgethan, 
dafs  die  Rechtsbeistände  bei  hiesigem  hl.  Officium,  die 
den  Gefangenen  helfen,  der  Dr.  Morales  und  der  Dr.  Vitoria 
sind.  Deshalb  mag  er  zusehen,  welchen  von  den  beiden  er 
'     zum  Rechtsbeistand  wünscht." 

Antwort  des  Angeklagten:  „Ich  ernenne  den  ge- 
nannten Dr.  Vitoria  als  Rechtsbeistand. 

und  damit  blieb,  wollte  sagen,  nahm  der  genannte  Pedro 
de  Cazalla  das  Original  der  genannten  Anklageschrift  und 
einen  Bogen  Papier  mit,  wurde  ermahnt  und  in  sein  Ge- 
fängnis zurückgeführt."  Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Valladolid,  den  6.  Juli  1558.  Inqu. :  Riego, 
Diego  Gonzalez. 

Pedro  de  Gazaila  wird  vorgeführt  und  gefragt, 
ob  er  sich  seit  der  letzten  Audienz,  die  mit  ihm  abgehalten 
wurde,  irgend  einer  Sache  erinnert  hat.         ^ 

Antwort  des  Angeklagten:  „Ich  erinnere  mich  nicht 
irgend  einer  andern  Sache."  , 

f*rage:  „Was  hat  Angeklagter  mit  dem  Dr.  Cazalla, 
aazoem  Bruder,  bezüglich  der  Materie  vom  Fegfeuer  ver- 
liandelt,  und  wie  weit  ist  er  mit  ihm  auf  die  andern  Gegen- 
stSiide  eingegangen?" 

Antwort  des  Angeklagten:   „Das,  was  ich  mit  dem    nr.  cazaUa. 
genannten    Dr.    Cazalla    verhandelt    habe,    handelt    von    der 
Wohlthat  unseres  Herrn  Jesu  Christi  bezüglich  der  Erlösung 

td  der  grofsen  Verpflichtung,  welche  wir  durch  diese  Wohl- 
Lt  und  Gnade  haben,  und  da  ich  erfahren  wollte,  ob  der 
Len&iuite  Dr.  Cazalla  glaube,  es  gäbe  kein  Fegfeuer,  da 
■erkte  ich,  dafs  er  es  nicht  glaube,  denn  er  kam  mir  darin 
kicht  entgegen,  und  aufser  diesem  habe  ich  nichts  mit  ihm 
^tt-haiK^^l^  und  erinnere  mich  nicht  im  einzelnen  der  Dinge 
imd    ^Besonderheiten,    die   zwischen    mir    und   dem   genannten 

9^l^ll/«r,  Inqniiiltioii  nnd  ProtMiantlsmus.  III.  24 
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Dr.  Cazalla  bezüglich  der  Materie  von  der  Rechtfertigung 
vorfielen,  nur  dafs  ich,  als  ich  von  dem  genannten  Dr.  Ca- 
zalla erfahren  wollte,  wie  ich  gesagt,  ob  er  dem  von  dem 
Fegfeuer  anhinge,  merkte,  dafs  er  ihm  nicht  anhing,  und 
ebensowenig  habe  ich  mit  dem  genannten  Dr.  Cazalla  be- 
züglich der  Wohlthat  Jesu  Christi  mehr  verhandelt,  als  ich 
angegeben  habe,  und  hierüber  haben  wir  verschiedene  Male 
gesprochen,  indem  ich  mit  ihm  über  Predigten  sprach,  die 
der  genannte  Doktor  hielt. 

Damit  wurde  er  nach  geschehener  Ermahnung  in  sein 
Gefängnis  zurückgeführt.^  Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Valladolid,  den  7.  Juli  155  8.  Inqu. :  Riego, 
Guijelmo,  Diego  Gonzalez. 

Pedro  de  Cazalla  wird  vorgeführt  und  bespricht 
mit  seinem  Verteidiger  Dr.  Vitoria   die  Anklageschrift. 

foi.  99f.  Valladolid,    den    9.    Juli    1558.      Inqu.:    Guijelmo, 

Diego  Gonzalez. 

Pedro  de  Cazalla  präsentiert  seine  Ver- 
teidigungsschrift: 

„Erlauchtester  Herr,  sehr  Hochwohlgeborene  und  Hoch- 
würdige Herren! 

Indem    ich,    Pedro   de    Cazalla,    Kleriker,    Priester,    ge- 
fangen in  den  Kerkern  dieses  hl.  Officiums,  auf  eine  Anklage 
antworte,    welche    der    Bachiller    Geronimo    Ramirez,    Fiscal 
dieses  genannten  hl.  Officiums,  gegen  mich  einreichte,  und  in 
welcher    er    thatsächlich    sagt,     dafs    ich,    obwohl    getaufter 
Christ  und  Mefspriester   und  Seelenhirt   und   die  Gnaden  und 
Ablässe    geniefsend,    welche    die  fronmien    und    katholiscben 
Christen  zu   geniefsen  pflegen,   Ketzer  und  von  Gott  unserem 
Herrn  und   unserem  heiligen  katholischen  Glauben    und   evan- 
gelischen   Gesetz    abtrünnig   geworden    bin   und    gethan,     fest- 
gehalten und   geglaubt    und   gelehrt   habe,    was  er   in  der   ge- 
nannten Anklage  referiert,  weshalb  er  bittet,  man  möge    gegen 
mich  nach  der  Gerechtigkeit  vorgehen,    wie  in  der  genanntes 
Anklage  gesagt  wird,    deren  Inhalt  ich   hier  wiederholt   liabe, 
so    sage   ich,    dafs    Ew.  Herrlichkeit   und    Ew.    Gnaden    nicltl 
befehlen  dürfen,    dafs    irgend  etwas  von  dem   in  der  ^nklas^ 
Enthaltenen  und  Erbetenen  geschehe,  aus  folgenden  Grrtinden; 

Erstlich,  weil  die  genannte  Anklage  nicht  darcli  ent 
isprechende  Partei  eingereicht  wurde  und  ist,  noch  zur  recbtei 
Zeit,  und  in  der  Form  des  Wesentlichen  ermangelt  unj 
dessen,  was  von  Rechts  wegen  verlangt  wird,  und.  kein^i 
wahren  Bericht  enthält.  Ich  leugne  sie  beztiglicli  dessen 
was  meinem  Geständnis  entgegengesetzt  ist  in  aller  "und  ledii 
Beziehung,  so  wie  es  in  ihr  enthalten  ist,  mit  der  Absicli 
darauf  zu  .antworten,  wenn  Antwort  erforderlich  ist« 
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Ferner,    weil   ich    immer    ein    guter    Christ   gewesen    bin 

und  noch  bin  und  Gott  und    mein  Gewissen  furcht«,    und  als 

solcher,  seit  ich  Priester  bin,  Priestern  und  Ordensleuten  von 

Gewissen  und  gutem  Leben   und  Kenntnissen   gebeichtet   und 

Messen    gelesen    und    meinen    Pfarrkindern    das    Evangelium 

und  die  christliche  Lehre   gepredigt  habe,    mit   dem  Wunsch 

und    der    Absicht,     dafs    sie     selig    würden;     und    ehe    ich 

Priester  wurde,    habe   ich  Messen   und  Predigten   und  andere 

Gottesdienste  gehört,   und  gebeichtet  und  die  Sakramente  der 

heiligen  Mutter  Kirche    zu    den  Zeiten    empfangen,    wenn    sie 

dib  gaten,    frommen  und   katholischen  Christen    zu  empfangen 

pflegen  und  gewohnt  sind,   und  an  vielen   anderen  Tagen  aus 

Änd&cht,  und  in  meinen  Krankheiten. 

Femer,  weil  ich  als  ein  solcher  guter  Christ  immer  an 
den  Pasttagen  der  heiligen  Mutter  Kirche  und  an  andern 
Tagen  gefastet  habe,  indem  ich  nur  einmal  am  Tage,  und 
zwar  mittags  afs,  und  zwar  Fisch  und  andere  erlaubte 
Sachen  und  nicht  die  verbotenen,  und  seit  ich  Pfarrer  bin, 
meinen  Pfarrkindem  befohlen  habe,  dafs  sie  an  ihnen  fasten 
und  sie  einhalten,  indem  ich  es  ihnen  öffentlich  gebot. 

Ferner,    weil    ich    das   Allerheiligste    Sakrament    verehrt 
und  immer   gemeint   und    geglaubt   habe,    dafs   in    der  Hostie 
nnd    dem    geweihten    Kelch    Jesus  Christus    unser   Gott    und 
Erlöser    wahrhaft     und     sakramental    und     thatsächlich     und 
leiblich    zugegen   ist,    wie   unser   heiliger   katholischer  Glaube 
und  die  heüige  Mutter  Kirche  es  uns  lehrt  und  predigt;  und 
also   habe    ich   es   meine    Pfarrkinder   gelehrt    und   ihnen    ge- 
predigt^ und   in  dem  genannten  Ort  Pedrosa  bin  ich  in  meiner 
firche  und   in  der  andern  Kirche  damit   beschäftigt  gewesen, 
.Prozessionen    zu  veranstalten  und  einzurichten,   und  in  meiner 
[ZjTC&e    habe     ich    auf   meine    Kosten    eine    gewölbte    Truhe, 
[tberzo^en      mit    Brokat     und     gefüttert     mit     ttLrkisfarbenem 
t    für    das  Heilige  Sakrament  machen  lassen,    und  zwei 
ken,    eine    von  karminfarbener  Seide    und  eine   andere  von 
8t    in    Türkisfarbe    und   Vorhänge  von   dünnerem    Gold- 
]lensto£F,     die   Truhe  zu   bedecken,    und  ein   silbernes  Käst- 
ln, in  urelchem  sich  die  Formen  für  die  Kranken  befinden, 
einen   andern  grofsen  Kasten  von  Silber,    in  welchem  die 
eihte    Hostie    liegt,    und   in    der   andern  Kirche   habe   ich 
volle,    teure    Tragsessel   machen   lassen   und    einen   Kelch 
ein  Tabernakel  von  Beryll,  damit  das  Heilige  Sakrament 
am     !Pron leichnamsfest    und    während    der    Oktave    bei 
Prozessionen     getragen    werden    kann,    und   ich    habe    die 
n    für    die     erwähnten  Prozessionen    bezahlt,    da    ich    in 
That    dem     erwähnten  Allerheiligsten    Sakrament   ergeben 
und  ich    habe   dafür   gesorgt,    dafs   meine  Pfarrkinder  es 

eien. 
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Ferner,   weil  ich   immer  festgehalten  und   geglaubt  habe, 
dafs  der  Glaube   ohne  Werke   nicht  rechtfertigt,    und  daCs  er 
tot   ist,    nach   der  Lehre   des  Apostels    St.  Jacobus,    und  dafs 
für  unsere  Erlösung   aufser  dem  Glauben  die  Werke  und  die 
Bändigung    des    Fleisches    nötig    sind.      Und    also    habe   ich 
immer  gelehrt  und   gepredigt,    wie  aus  meinen  Predigteo  und 
Papieren    hervorgehen    wird,    und    ich   habe   gethan,    was  ich 
sagte     und    predigte,     indem    ich    meinen    Pfarrkindem   mit 
meinem   Leben    und    meinen  Werken    ein    Beispiel    gab,   und 
ich  bin  immer  den  Heiligen  ergeben   gewesen    und  habe  ihre 
Feste    gefeiert    und  verherrlicht    und  innegehalten    und  habe 
meinen  Pfarrkindern  befohlen,  sie  zu  halten,  indem  ich  ihnen 
predigte  und  die  Kirche  und  Altäre  und  ihre  Bilder  reinigen, 
ausbessern    und    schmücken   liefs,    in    der    Hoffnung   und  der 
Meinung  und   dem  Glauben,    sie  als  Fürsprecher   vor  Gott  so 
haben. 

Femer,    weil  ich   immer  an   die  Macht  unsers  Heiligsten 
Vaters   und  der   übrigen  Prälaten   und  Priester   geglaubt,  ai^ 
bekannt  und   gepredigt    habe,    dafs    sie   ihre    Unterthanen  mit 
ihren  Vorschriften  verpflichten  können,    sowohl    bezüglich  des 
Fastens,    wie   des   Beobachtens    der  Festtage   und    der  Unter- 
scheidung   der   Speisen    und   bezüglich    der   Exkommunikation 
und   Absolution    und   alles   Übrigen.     Und  also    habe    ich    die 
Censuren    meines    Prälaten    und    anderer    kirchlicher    Richter 
beobachtet,    indem    ich    die    Exkommunizierten     aus     memenr 
Kirche   hiüauswies    und  befahl,    die    Feste    und  Fasten    inne- 
zuhalten,   und    predigte,    wenn    eine  Bulle   oder   ein  Jubil&om 
in  den  genannten  Ort  kam,   und  sie  selbst  nahm  und  gewann 
und  die  Bürger  des   genannten  Ortes  überredete,    dasselbe  zu 
thun,    und    ich    habe    Mönche    und    Nonnen    und    GelRtlich^ 
geehrt   und   beherbergt  und  ihnen    alle  Wohlthaten    erwieaen^ 
die  ich  konnte,    in  der  Meinung  und   dem  Glauben,    d&fs    die 
Orden  und  Ordensobservanzen    ein  Stand  der  VoUendtLng   und! 
grofser    Tugend    seien    und   sind,    dadurch    man    viel     unserB 
Herrn  dient  und  unser  hl.  katholischer  Glaube  gemehrt   vplrd 

Ferner  weil  ich,  wollte  Gott,  niemals  sagen,  meinen  toii 
glauben  werde,  dafs  die  Ohrenbeichte  kein  Sakrament  hxm 
nicht  nötig  ist,  vielmehr  immer  das  Gegenteil  gepredigt  xm 
gelehrt  habe,  und  selbst  gebeichtet  und  meinen  Pfar]rk:ind^ 
Beichte  gehört  habe,  und  wenn  sie  nicht  beichteten,  K^S^ 
sie  mit  den  Zensuren  der  Kirche  vorgehen  liefs,  in  dem  U 
sie  zunächst  ermahnte.  Und  ich  habe  das  Allerheiligste  S 
krament  empfangen  und  es  meinen  Pfarrkindern  in  der  Fori 
wie  die  katholische  Kirche  befiehlt  und  lehrt,  ausgeteilt  m 
in  keiner  andern,  und  ebenso  bei  den  übrigen  SakrctxQQQ^*^! 
die  ich  verwaltet  habe,  und  habe  genau  darüber  se^vraol 
dafs  keines   meiner  Pfarrkinder   stürbe,    ohne    die  Saltram«! 
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n  empfangen,  die  es  empfangen  sollte,  indem  ich  dazu  auf 
meine  Kosten,  obwohl  ich  nicht  dazu  verpflichtet  bin,  zwei 
Eapläne  zu  meiner  Unterstützung  hielt. 

Ferner,  weil  es  nicht  als  Wahrheit  erhellen  wird,  dafs 
ich  irgend  etwas  gegen  dieses  hl.  Officium  gesagt  habe, 
vielmehr  habe  ich  es  immer  in  hohen  Ehren  gehalten,  da  ich 
wafste  und  begriff,  dafs  ohne  dasselbe  es  in  Spanien  die- 
selben Irrtümer  geben  würde,  die  es  anderwärts  giebt,  und 
(JaTfl  es  für  die  Erhaltung  und  Mehrung  des  katholischen 
Glaubens  und  evangelischen  Gesetzes  nötig  ist  und  ge- 
wesen ist. 

Femer,  weil  ich  immer  festgehalten  habe  und  festhalte 
und  glaube,  was  die  heilige  Römische  Mutter  Kirche,  unser 
heiliger  katholischer  Glaube  und  evangelisches  Gesetz,  fest- 
hält und  glaubt,  und  wenn  ich  durch  meine  Sünden  seit 
einiger,  doch  kurzer  Zeit  in  die  Irrtümer  verfallen  bin,  die 
ich  bekannt  habe,  so  verwerfe  und  verdamme  und  widerrufe 
ich  sie  und  bitte  und  beschwöre  Ew.  Herrlichkeit  und 
Ew.  Gnaden,  dafs  man  mir  dafür  eine  heilsame  Bufse  auf- 
erlege  und  gnädig  mit  mir  verfahre,  da  ich  freiwillig  be- 
kannt habe. 

Ferner  weil  ich  es  sagen  und  gestehen  würde,  wenn  ich 

in  einer  andern  Sache  mein  Gewissen  schuldig  und  beschwert 

fehlte,    denn  ich  würde  mich  durch  das  eine  nicht  schuldiger 

machen    als    durch    das    andere,    und    es    ist    wahrscheinlich, 

dafs    ich    nach    meinen    früheren  Werken    zu    urteilen    durch 

Betmg  des  Satans   in  diesen  Irrtum    verfallen   bin    und   nicht 

.  durch  Arglist,    noch  Bosheit,    noch   Hartnäckigkeit,    denn  wie 

/  gesagt^  habe  ich  es  sofort  also  bekannt.* 

Ans     diesen    Gründen    und    denjenigen,    welche    ich    im 

TerJaof  dieser  Sache   noch  zu  sagen   und    anzuführen   gewillt 

hm,    ist  das,    was    in    der   genannten  Anklage    enthalten   und 

irbeten  ist,   hinfällig  und  hat  nicht  statt,    deswegen  bitte  und 

wöre  ich  Ew.  Herrlichkeit  und  Ew.  Gnaden,    Sie  mögen 

h    von     der    Anklage    dieses    Ihres    Gerichts    freisprechen, 

i  wenn   das  hinfklHg  und  nicht  statthaft  ist   und    von  dem 

der  Aixkla^e   Enthaltenen    und    Erbetenen    nichts   bestehen 

ibty    SO    mö^en   Sie    darüber    dem   genannten  Fiscal    ewiges 

h weisen     auferlegen    lassen   und   auferlegen.      Bezüglich 

mid    alles  Nötigen   flehe   ich  das   heilige  Officium  Ew. 

lichkeit   und  Ew.  Gnaden  an  und    bitte  um  Gerechtigkeit 

schwöre    in    aller  Form,    dafs  ich   dies  nicht   anführe  aus 

ibeit,   sondern  weil  ich  es  beweisen  kann. 

Dr.  Vitoria." 
gUnd  nachdem  also  die  genannte  Antwortschrift  von  dem   jq^  loo— im. 

ten    Pedro    de    Cazalla    in    der   erwähnten    Weise    ein- 
icht  war,     erklärten  die  Herren  Inquisitoren  sie  sofort  für 
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präsentiert     und    befahlen^    dem    anwesenden     Fiscal    dieses 
heiligen  Officiums  eine  Abschrift  davon  zu  geben." 

Darauf  erklärt  der  Fiscal  von  seiner  Seite  aus  den 
Prozefs  für  concludiert. 

Pedro  de  Cazalla  erklärt  ebenfalls  von  seiner  Seite 
aus  den  Prozefs  für  concludiert. 

Die  Inquisitoren  nehmen  die  Conclusion  des 
Prozesses  an  und  erklären,  dafs  man  zur  Beweisaufnahme 
schreiten  könne. 

Der  Fiscal  reproduciert  die  libros,  registros  und  zu 
ratificierenden  Zeugen. 

Valladolid,  den  27.  August  1558.    Inqu. :  Valtodano. 

Audienz  von  Pedro  de  Cazalla  erbeten.  Er 
wird  vorgeführt  und  berichtet  „einiges  über  die  Be- 
handlung und  den  Unterhalt  und  bat,  man  möge  diesbezüglicln 
Fürsorge  treffen,  und  sagte,  dafs  er  bezüglich  seiner  An- 
gelegenheit sich  nicht  erinnere,  und  nichts  zu  sagen  habe. 
Und  nachdem  man  ihm  mitgeteilt,  dafs*  man  bezüglich  des 
von  ihm  Angezeigten  und  Erbetenen  Entscheidung  treffen 
werde,  wurde  er  vermahnt  und  in  sein  Gefängnis  zurück- 
geführt." Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Valladolid,  den  31.  August  1558.    Inqu.:  Valtodano. 

Pedro  de  Cazalla  wird  vorgeführt  und  ihm  ge- 
sagt, dafs  der  Fiscal  ihn  als  Zeugen  *  präsentiert 
eegen : 

„Don  Carlos  de  Seso,  Bürger  zu  Logrofio, 
Bachiller  Herrezuelo,  Bürger  der  Stadt  Toro, 
Christobal  de  Padilla,  Bürger  zu  Zamora, 
Fray  Domingo  de  Rojas,    vom  Orden   von  Sto.  Domingo, 
Dr.  Augustin  Cazalla,  Prediger  Sr.  Majestät, 
Francisco  de  Vivero,  Kleriker,  seinen  Bruder, 
Doila  Beatriz  de  Vivero,  seine  Schwester, 
und    gegen    alle,    welche  in    den  Erklärungen    enthalten     sind 
die  er  vor  diesem   heiligen  Officium   abgegeben  hat,    damit  ei 
sich  ratificiere  in  dem,  was  er  gegen  sie  ausgesagt   hat." 

Es  werden  ihm  seine  Aussagen  vorgelesen  uiw 
er  ratifi eiert  dieselben.  Zeugen  sind  die  Kleriker  um 
Priester  Lic.  Salgado  und  Bach.  Lumbreras. 

Sebastian  de  Landeta,  N^otar. 

Valladolid,  den  3.  September  155  8,  Inqu, 
Valtodano,  Guijelmo. 

Audienz  von  Pedro  de  Cazalla  erbeten  i 
wird  vorgeführt  und  sagt,  er  wünsche,  dafs  man  iliiri  alni 
mals    sage,    gegen   wen    ihn    der  Fiscal    dieses    hl.      O'pficitni 
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ia  der  letzten  Audienz  als  Zeugen  präsentiert  hat.  Deshalb 
wird  ihm  die  obenstehende  Ratification  abermals  ver- 
lesen. Darauf  sagt  er,  er  habe  darüber  nicht  mehr  zu 
erörtern,  nachdem  er  die  erwähnte  Ratification  gehört. 

Er  wird  ermahnt,  „er  solle  um  der  Ehrfurcht  vor 
unserem  Herrn  willen  sein  Gewissen  beruhigen  und  voll- 
kommen in  allem  die  Wahrheit  sagen  und  erklären,  wie  er 
Ton  Anfang  an  so  viele  Male  ermahnt  worden  sei. 

Er  antwortete,  er  wisse  von  keiner  andern  Person 
etwas;  damit  wurde  er  nach  geschehener  Vermahnung  in  sein 
Gefängnis  zurückgeführt.^'  Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Valladolid,  den  3.  Oktober  15^8.  Inqu.:  Valto- 
dano,  Guijelmo. 

Audienz  von  Pedro  de  Cazalla  erbeten.  Er 
wird  vorgeführt  und  s  a  g  t  a  u  s  : 

„Ich  habe  die  erwähnte  Audienz  erbeten  und  wünsche 
sie,  um  alles  das  zu  sagen,  zu  offenbaren  und  zu  erklären, 
darin  ich,  wie  mich  unser  Herr  erleuchtet  und  mir  erklärt  Reas  beginnt  bu 
hat,  unsem  Herrn  beleidigt  habe.  Und  ich  habe  es  vorher  »oatehan. 
nicht  gesagt,  da  ich  mich  nicht  so  recht  erinnerte,  und  ich 
bitte,  man  wolle  in  Rechnung  ziehen,  dafs  ich  es  den  ersten 
Tag,  da  ich  zur  Audienz  komme,  sofort  thue,  denn  der 
Grand  ist  ja  der  gewesen,  den  ich  angegeben  habe. 

Und  damit  ich  es  besser  thun  kann,  bitte  ich,  man 
wolle  mir  die  Anklage  verlesen  lassen,  die  gegen 
mich  durch  den  Fiscal  diese.s  heiligen  Officiums  eingereicht 
Verden  ist. 

Und  nachdem  man  befohlen,  sie  ihm  zu  verlesen,  und 
«ie  de  verbo  ad  verbum  verlesen  hatte,  antwortete  er 
auf  jedes  einzelne  Kapitel  derselben  folgendes:" 

Auf    Kapitel   2    der   Anklage:   „Das,    was    ich    be- 
züglich   dieses    Ai^kels    seit    etwa    vier    Jahren  meinte   und  tompu»  deiioti 
modere    Personen    gelehrt    oder   mit    ihnen    besprochen    habe,       *  J»hre. 
int,   dafs  ich  geglaubt   habe,    dafs  wir  durch    das  Leiden  und 
[die    Verdienste    Jesu    Christi    vor    dem    Vater    gerechtfertigt 
sind,    und    dafs  zu    dieser  Rechtfertigung  Werke   von    unserer  Hat  die  Reoht- 
ite  nicht    nötig  sind,    sondern  nur  Vertrauen   und    Zutrauen  g'®,][^i^°5[^'^'^ 
dem    oben    Gesagten,    und    dafs    zur   Kennzeichnung    und       glaubt. 
Offenbarang^    dessen,    dafs    diese   Rechtfertigung   also   ist,    die 
Werke  der  Liebe  gegen  Gott  und  gegen  den  Nächsten  dienen 
Uen.     Und    wo   diese   nicht   sind,    da    habe    ich    die  Recht- 
ng    nicht    für    gut   gehalten,    wie   ich    den   Baum,    der 
e  Fmciit    hat,   nicht   für   einen    guten  Baum   halte.     Und 
ist  es,    -w&a  ich  bezüglich    dieses  Artikels  geglaubt    habe, 
solches     hat    Don  Carlos    de    Seso    in    Pedrosa   begonnen    doq  carios. 
h  zu  lehren 9    wie  ich  gesagt   habe,    und  nachher   habe  ich 
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Dr.  Cazalla. 


Juan  de  Vlvero 

Da.  Jnana  de 

Silra. 

Tsabel  de 

Estrada. 

Catalina  Bo- 

mana. 
Bach.  Herre- 

BTielo. 

Franciaoo  de 

Vlvero. 


Francisco  de 
Vivero. 

Srklänmg. 
Herreznelo. 


Anton  Domin- 

gaec. 

Daniel  de  la 

Qaadra. 

Ana  de  Estrada. 

VarihrenProsere 

ausgezogen. 


Bach.  Herre- 
znelo und  seine 

Frau. 

Don  Carlos  de 

Seso,  seine  Frau 

und  Mutter. 


Juan  de  UUoa. 


es    dem    Dr.    Cazalla,    meinem    Bruder,    in    Pedrosa   und  in 
Valladolid    mitgeteilt,    und    zwar    in    Pedrosa    in    Gegenwart 
meines  Bruders  Juan  de  Vivero  und  seiner  Frau  Doüa  Juana 
de    Silva    und    zweier    Jungfrauen    aus    Pedrosa,    mit  Namen 
Isabel    de   Estrada   und    Catalina  Eoman,    und    des  Bachillers 
Herrezuelo,    Bürgers    von    Toro,    da   wir    alle    in  Pedrosa  in 
meinem  Hause  zusammen  waren.     Und   im  einzelnen    erinnere 
ich  mich    der  Gespräche   nicht,    die   hierüber  stattfanden,  nur 
dafs  der  genannte  Dr.  Cazalla  und  die  übrigen  Personen  dem 
anhingen,  die  erwähnte  Meinung  festzuhalten  und  zu  glauben, 
was  ich  klar  bemerkte  und  aus   den  Gesprächen  sah,    die  ich 
hierüber    mit    dem    genannten    Doktor   und    den    übrigen  Per- 
sonen hatte,  wie  ich  weiterhin  des  breiteren  auseinandersetzen 
werde,    und  zwar  sowohl  jenes  Mal  wie  andere  Male,   da  ich 
darüber  mit  dem  genannten  Doktor  und  den  übrigen  Personen 
sprach.     Und    obwohl    ich    mich    nicht    erinnere,    ob    ich   bei 
dieser  Zusammenkunft    oder   einer  anderen    das    oben  Gesagte 
auch    meinem  Bruder  Francisco  de  Vivero    mitteilte,   der   oft- 
mals dorthin  kam  —  doch  ich  wollte  noch  sagen,  in  der  von 
mir  erwähnten  Zusammenkunft,    als  der  genannte  Dr.  Cazalla 
bei    seinen    Geschwistern    war,    war    der    genannte    BachiUer 
Herrezuelo    nicht    zugegen,     er    hatte    aber    anfangs,    schon 
vorher,   mir   und    dem   genannten   Doktor   in  Pedrosa   erklärt, 
dafs  er  dieselbe  Meinung  habe,  und  nachher  war  der  genannte 
BachiUer  Herrezuelo  in  Pedrosa  bei   mir   mit   dem   genannten 
Juan    de   Vivero    und    seiner    Frau    und    Isabel    de    Estrada 
und  Catalina  Boman  und  dem  Tischler  Anton  Dominguez  nnd 
Daniel    de   la   Quadra    und   Ana   de   Estrada,    Schwester    der 
genannten   Isabel   de  Estrada,    Einwohnern   von  Pedrosa,    zu- 
sammen,    und     unter    uns    allen    wurde     über    die    erwUhnte 
Meinung  verhandelt,   und  alle  billigten  sie  und  glaubten   also, 
wie  sie  erklärten,  solches  zu  glauben. 

Femer:    Diesen   selben   Artikel   von   der   Bechtfertiguni^y 
wie  ich  ihn  erklärt  habe,   habe  ich  in  Toro  oftmals   mit    dem 
BachiUer   Herrezuelo   und   seiner   Frau   und   mit   Don    Carlos 
de  Seso  und  seiner  Frau  besprochen,    doch  erinnere  icli    mich 
nicht,  mit  allen  vier  zusammen  darüber  gesprochen  zu   li&beii» 
nur  dafs  ich  im  Hause   des  BachiUer  Herrezuelo    es    mit    ibni 
und   seiner  Frau   verhandelt   habe,    und   auch    im  Hause    des 
Don  Carlos   mit   ihm   und    seiner   Frau   und    mit    der     IM^utter 
des  Don  Carlos  mit  Namen  Doüa  Catalina   von    so     und 
so,    einer    Italienerin,    von    der    ich    nicht     ein     A^ort 
verstand,    da   ich    ihre  Sprache    nicht   kenne.     Aber    V>ei    den 
anderen   vier    sah    und    bemerkte    ich    wohl,    dafs    die     Oben- 
genannten   die   genannte   Meinung  hatten.      Und    einige     MaUi 
war    Juan    de   Ulloa,    Comendador    von   S.   Juan,    bei     diese 
Unterhaltung  zugegen,  der  gleichfalls  dieselbe  Meinung   liatt€ 
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Ferner :    Ebenfalls    hängen    derselben  Meinung   an   Fran-     l»  Becen». 
cisca  la  Becerra,  Witwe  des  Alcaide  Juan  de  Vergara,  wohn- 
haft zu    Pedrosa,    und   Juan  Sanchez,    mein   Diener,    der  bei  J«»n  Sanche«. 
den  oben  von    mir   erklärten  Zusammenkünften   zugegen   war. 

Ferner :    Als    ich    in    Pedrosa    war,    kam    Chris tobal    de   christobai  de 
Padilla,   Bürger  von  Zamora,   zwei  oder    dreimal  dorthin,  mit 
dem  ich  über  den   genannten  Artikel  von    der  Rechtfertigung 
in  der    genannten    Weise    verhandelt    und    gesprochen    habe, 
Qod  er  sagte,  dafs  er  dem  anhinge  und  also  glaube. 

Femer:    Ich   habe    den    genannten   Christobal    de  Padilla 
agen    hören,    dafs    Christobal    de  Ocampo    diesen    genannten    cbtutobai  de 
Artikel  also   glaube,    obwohl   ich   nicht   mit   ihm    darüber  ge-       Ocampo. 
sprochen  habe. 

Femer:    Ebenfalls   hat   mir    der   genannte    Christobal   de 
Padilla  gesagt,  dafs  in  Aldea  del  Palo  der  genannten  Meinung 
ein   gewisser    Sotelo    und    seine    Frau    und    Schwiegermutter  Podro  de  soteio, 
oder  Mutter,   Einwohner  von  Aldea  del  Palo,    anhängen,   und  gcJJJJige^utter 
er  hat  gesagt,  er,    der  genannte  Padilla,    habe  sie  es   gelehrt,    o^«'  Mutter. 

Femer:    In    hiesiger   Stadt  Valladolid   habe   ich   die   ge- 
nannte Materie  von  der  Rechtfertigung,    wie  ich  gesagt  habe, 
mit  meiner    Mutter,    die   Doiia  Leonor    de  Vivero    heifst,    be-  Da.  Leonor  de 
sprocheu,    und  sie  hing  der  erwähnten  Meinung    an,    aber  ich         *^®'^' 
veiTs   nicht,    w^r   sie    darin   unterwiesen    hatte,    denn    einmal, 
a]g  ich  mit  ihr  allein  darüber   sprach,  fand  ich,   dafs  sie  also 
glaube.      Und  sie  ist   taub  und  hört  wenig.     Und    ebenso  mit 
meiner  Schwester  Doiia  Beatriz  de  Vivero,  von  der  ich  weifs, 
da/s  sie    dem  anhing,    obwohl   ich  speciell   nicht  mit   ihr  dar- 
über gesprochen  habe. 

Femer:    In   dem  Kloster   Belen   in   hiesiger   Stadt   habe 
\  ich  den   erwähnten  Artikel   in  derselben  Weise  vor   mehr   als      Nonnen: 
einem  Jahre    mit   Doüa  Marina  de  Guevara   und    Do&a  Fran-  ^"oue^ra.  *' 
cisca    de    Zuüiga    und    Dofia    Catalina    de   Reinoso,    Töchtern  ^S;^Si°^®* 
■ieB   Oeronixno    de  Reinoso,    und   mit   Maria    de  Miranda    und  Da.  CataUna  de 
»Ha  Isabel   de  Guevara,    Tochter   des  Dr.  Guevara,    und  mit      Maria'de 
garita    dB  Santisteban   und  Doüa  Catalina  de  Alcaraz  und  ^a^sSfe^de 
Felipa   de  Heredia,    sämtlich  Nonnen  in    dem  genannten      Guevara. 
r,   besprochen,  und  da  wir  alle  beieinander  waren,  habe  de^SanSSeban. 
mit    ihnen    auf    der  Treppe    den    genannten  Artikel,    wie  ^»-  P{jjj"°*  ^® 
ähnty     besprochen,    und   ich    habe    drei    oder  viermal    dar-   Da.  Feiipa  de 
verhandelt,    doch   waren    sie    nicht   jedesmal    zusammen.         *"  '** 
bei    ihnen    allen    bemerkte  ich,    dafs   sie    dem    erwähnten 
ben  und  Itf einung  anhingen,  und  ich  fand,  dafs  sie  schon 
die     genannte    Meinung    hatten,    als    ich    mit    ihnen 
Doch    "weifs   ich   nicht,    wer   sie   dazu    gebracht    hat, 
dafs   ich     weifs,    dafs  der  Geistliche  Antonio  de  Astudillo     Antonio  de 
ihnen     verkehrte,    der    diesem    Artikel    von    der    Recht- 
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Achtungi      fertigling  anhing,*)  soviel  ich  glaube,  denn  als  ich  in  Pedrosi 
widerruft  es   und  Don  Carlos    Corregidor   in  Toro  war,    vor    ungefähr    dre 

weiterhin i     Jähren,    kam  der  genannte  Antonio  de  Astudillo,    und  damali 
hat    der    genannte    Astudillo    mit    mir    über    den    genannte 
Artikel    gesprochen,     doch    erinnere    ich    mich    im    einzelneiH 
nicht  mehr,  was,  nur  dafs  ich  Jbemerkte  und  für  gewifs  halte^ 
dafs   er   derselben  Meinung   anhängt.     Und    ebenfalls    hat  der- 

Dr.  caisaiia.    genannte  Dr.  Cazalla  mit  den  genannten  Nonnen  verkehrt. 

Damit  schlofs  die  Audienz,  da  es  schon  spät  war,  uncL 
er  wurde  mit  der  accusatio  versehen  in  sein  Gefängnis  zurück— 
gebracht."  Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Valladolid,    den    3.  Oktober    1558.     Nachmittags. 
Inqu. :  Valtodano,  Guijelmo. 

Pedro  de  Cazalla  wird  vorgeführt  und  aufgefordert, 
fortzufahren. 

Er  sagt  aus:    „Bezüglich  dessen,  was  ich  erklärt  habe, 

habe    ich    nicht    mehr  zu    sagen,    und    ich    weifs,    dafs  Dofia 

Da.  PranciBca  de  Francisca  de  Zuü-iga,    Tochter    des  Lic.  Baeza,    ebenfalls  dem 

dea^Lii.  Baoxa!  gö^ö-ß^^ten    Artikel   von    der    Rechtfertigung   anhing,    obgleich 

ich  niemals    mit   ihr  darüber    gesprochen    habe,    nur    dafs  ich 

es    von    meiner    Schwester    Dofia    Beatriz    de    Vivero    gehört 

habe,   die  es  mir  gesagt  hat;    und    sie  hat  mir   auch  dasselbe 

Da.  Catalina  de  gesagt    vou    Doüa  Catalina   de    Hortega,    Tochter    des    Fiscals 

ortega.      Hcmando  Diaz,    und  ebenfalls,    dünkt  mich,    hat  mir   die  ge- 

2  sobweBtorn  der  nannte  Doüa  Beatriz  gesagt,  dafs  zwei  verheiratete  Schwestern, 

Hortega*    °  odor  eine,    der   genannten  Doüa  Catalina  de  Ortega  derselben 

Meinung  wären. 

Und    der  genannte    Juan    Sanchez    sagte    mir,    dafs   der 
genannten    Meinung    eine    Verwandte    von    ihm,     mit    Namen 
J^.»*»  Sanohoz.  Juana  Sanchez,    und  eine  Schwester  von    ihm,    die    mit  einem 
Diego  Dies."   Leiuwandhändler    Namens    Diego    Diez    verheiratet    sei,    an- 
hingen. 
Fray  Domingo.  Ferner:    Frav    Domingo    de    Rojas    war    einige   Male   in 

Pedrosa  und  hat  mit  mir  über  den  erwähnten  Artikel  in  der 
Weise  gesprochen,  dafs  er  ihm  anhing,  und  was  die  Einzel- 
heiten betrifft,  die  ich  mit  ihm  besprochen  habe,  beziehe  ich 
mich  auf  das,  was  ich  anfangs  gestanden  habe. 

Ferner:    Einmal,    vor    etwa    zehn    Monaten     oder    einem 

^'vi'lJ Im.  **®   ^^^^'  kamen  ich  und  mein  Bruder  Francisco  de  Vivero  nach 

Da.  Beatrix.    Palencia   ins  Haus    des  Don  Pedro  Sarmiento,    wegen   meiner 

""m^ienlo.^*"  Schwester    I>oila    Beatriz    de   Vivero,    die    damals    in   seinem 

Hause  war,    und  wir  waren  dort   nur  die  eine  Nacht  unserer 

Ankunft,  und    damals    haben  über  den  genannten  Artikel  von 

der  Rechtfertigung  verhandelt:    ich   und    der   genannte  Fran- 

ciseo  de  Vivero  und  Dona  Beatriz    und  Don  Pedro  und  Fray 

0  Sicher  unrichtig,  Antonio  de  Astudillo  war  nicht  evangelisch. 
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Domingo   und  Don  Luis  de  Rojas,    Sohn   des  Don  Sancho  de     d»-  Mencia. 
Rojas,  und  Doüa  Mencia  de  Figueroa,  die  Frau  des  genannten  Fray*Domingo. 
Don  Pedro,  in  der  Weise,  dafs  alle  erklärten,  in  der  Meinung 
and  dem  Glauben    zu  stehen,    sie   glaubten   also,    und  der  ge- 
nannte Fray  Domingo    de  Rojas   sagte   bei  jener  Gelegenheit 
zu  mir,    dafs  ein  Lic.  Merida,^    Kanonikus   in    PalÄicia,    der-    lic.  Merida. 
selben   Meinung   von    derselben   Rechtfertigung   anhinge,    und 
bat  mich,    ich    solle   dort    bleiben,    um    mit    ihm   darüber   zu 
sprechen,    doch   ich   wollte    es    nicht    thun,    und    also    reisten 
wir  von    dort    andern    Morgens    ab,    und    ich    habe    sie    nie 
wiedergesehen. 

Femer:   Ebenfalls  sagte    mir  die    genannte  Doäa  Beatriz 
de  Vivero,    Dofia  Ana  Enriquez    hinge  derselben  Meinung  an,  Da.  Ana  Enri- 
und  ihr  Oheim  Fray  Domingo  habe  sie  dazu  gebracht."  Fray^Domiugo. 

Auf  Kap.  3  der  accusatio:    ,,Ich    habe  das  in   dem  oiaube dea reus. 
genannten    Kapitel    Enthaltene    in    folgendem    Sinne    gemeint 
und   geglaubt:    Ich    glaubte,    die    Bufse    sei    ftir    die    Recht- 
fertigung in  der  Weise  nötig,    dafs   sie  in    sich    den  Abscheu 
vor    der    Sünde    und    den    Schmerz    über    dieselbe    enthalten 
müsse,    was    die   Scholastiker    contritio    nennen,    und    die   Er- 
kenntnis der  Unmöglichkeit,  daraus  herauszukommen  und  von 
den  Schäden    freizuwerden,    die    sie    mit    sich    bringt,    aufser 
dnrch    das   Leiden    und    den  Tod  unseres    Herrn  Jesu  Christi 
in  der  Art,    dafs  ich  diese  contritio  und  Erkenntnis  nicht  als 
verdienstlich    ftir    die    Gerechtigkeit    ansah,    sondern    nur   als 
Disposition,    sie    zu    empfangen,    und    bezüglich    der    übrigen 
Teile  der  Bufse,   wie  Disciplin  und  Fasten   und  Genugthuung 
and    andere    ähnliche    Werke    habe    ich    immer    gemeint,    sie 
seien   jedesmal    dann    nötig,    wenn    die   Angelegenheit    es    er- 
fordere,   nämlich    die  Disciplin    zur  Züchtigung  des  Fleisches, 
wenn  ea  sich  gegen  den  Geist  auflehnt,  und  die  Genugthuung, 
wenn    der     Nächste    beleidigt    ist.      Und    dies    Geständnis    in 
I  diesem     Xapitel     dient    zur    Erklärung     des    vorhergehenden 
j  Kapitels     von    der    Rechtfertigung,    denn    also    habe    ich    die 
i  Bechtfertigiing  verstanden,    dafs   notwendigerweise    die    ßufse 
\ia   der    genannten  Weise    vorhergehen    müsse.     Und   was    die 
I  Besprechung^     angeht,    so    habe    ich    über    den    Inhalt    dieses  Gegen  aiie  oben- 
Xapitels    mit     allen    oben  von   mir    angegebenen  Personen  ge-  ^®°*"onoii.  ^" 
ochen,    denn  es  ist  alles  ein  und  derselbe  Fall." 

Auf  Kap.  4:   „Ich  habe  geglaubt  und  festgehalten,  dafs  Glaube,  dafa  et 
ijenigen,     welche    die   Rechtfertigung   ihrer    Sünden   in    der  ^^^^'^f"''" 
on    erwähnten   Art   empfangen,    erlöst   sind    und    frei   von 
uld  und  Strafe  bleiben,  und  dafs  diejenigen,  welche  nicht, 
ammt    sind,     und    also    habe   ich    geglaubt,    dafs    das   er- 
nte Fegfeuer    nicht   existiere,    denn    solchen   bliebe   keine 
fe  im  andern  Leben  abzubüfsen  übrig;  und  dies  von  dem 
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chrittobai  de   FegfeuGF   habe  ich    mit   Ghristobal   de   Padilla   und   mit  Don 

Don  Carlos  de  Carlos  de  Seso  und  seiner  Frau  und  dem  Bachiller  Herrezuelo 

8ei^e*Fr»u.     ^^^^    Seiner    Frau,    und    Juan    de    Ulloa    Pereira    und    Juan 

Bach.  Herre-    Sanchez  uud  Juau  de  Vivero  und    seiner  Frau  und  Francisco 

■eine  Frau,     ^e  Vivero,   Isabel    de    Estrada   und  Catalina    Roman,   Ana  de 

Juan  slilche».*  Estrada   und    dem  Tischler  Anton  Dominguez    und  Daniel  de 

Juan  de  Vivero.  la    Quadra   besprochen   und    habe  es   mit   ihnen    seit   der  an- 

siiva.        gegebenen  Zeit  verhandelt,    doch   weifs  ich   nicht  genau,  wie 

*^' Vivero  **    lange  es  im  speciellen  her  ist,  und  ebenso  mit  meinem  Bruder, 

Isabel  de      dem  Dr.  Cazalla,   insgeheim  und  allein,    und  ich  wufste,   dafs 

Catalina  Roman.  Dofia  Beatriz   de  Vivero    demselben   anhinge,    doch   weifs  ich 

^*j^^  §"^5^*  nicht,   wie  sie  darin  sicher  wurde,    und    ebenso  mit  allen  den 

gues.         Nonnen  von  Belen,  die  ich  oben  genannt  habe,  doch  erinnere 

Qaadra.       ich    mich    keiner   Einzelheit,    welche    die    genannten    Nonnen 

Da.''B^atri^%e  Ä®^*^^  hätten,    weifs    aber,    dafs    die  Obengenannten    im   all- 

vivero.       gemeinen  zeigten,    dafs  sie  denselben  Glauben  von  der  Nicht- 

nannten  Non°ifen  existenz    dcs   Fegfcucrs    hatten,    und    ebenso    die    andern  Per- 

AuIgMMen**ftir^^^®°>    ^^^®^  ^^®  ^^^  ^°  dicscm  Kapitel  gesprochen   habe,    und 
den  Prozefs  der  denselben  Artikel  habe   ich  mit  denen,   die  ich  genannt  habe, 
Estrada.       in    Palcucia    erörtert,    und    dort    merkte    ich,    dafs    sie    also 
glaubten.^ 
Betrifft  die  Für-  Auf  Kap.  5:   „Ich   habe  es   geglaubt   und   festgehalten 

Glaube.       B.\a  Corrclativ    des  Artikels  vom  Fegfeuer   und    habe   es  auch 
mit   allen  den  Personen    besprochen,    mit  denen    ich,    wie   ich 
erklärt,    über   das    Fegfeuer   verhandelt    habe.      Und    obwohl 
ich  mich    nicht    ausdrücklich    erinnere,    über   diese   Einzelheit 
Alle  genannten  mit   allen   den    genannten  Personen   gesprochen   zu   haben,   so 
Personen,      halte    ich   CS    doch    für   ausgemacht,    dafs    die   Genannten   es 
verstanden  haben  als   eine  Sache,    die  aus  der   andern   folgt.^ 
Betrifft  die  Ver-  Auf  Kap.  6:   „Ich  habe  geglaubt  und  festgehalten,  dafs 

***BiWer^*'     der,  welchem  Gott  gnädig  und  geneigt  ist,  und  der  ihn  durch 
das  Leiden  und  die  Verdienste  seines  Sohnes  erkennt,   fremde 
oianbe.       Fürspracho  nicht  nötig  hat,  und  dies  zu  glauben  be^wog^  mich 
der    Umstand,    dafs    unser    Herr    Jesus    Christus    selbst    uns 
befiehlt,    alles,    was   wir   von    seinem  Vater   erbäten,     solle  in 
seinem  Namen  geschehen,^)    und   ich   habe    also  gemeint   und 
christobai  de   geglaubt.     Und    ich   glaube,    dafs   Christobal    de  Padilla    die- 
Paduia.       selbe  Meinung  hatte,    denn   ich  habe  es   mit   ihm  besprochen 
Don  Carlos  de  uud    cbcnso  Dou  Carlos  de  Seso,    da  ich  es  mit  ihm    in  Toct 
Bach.^Herre-    ^^^    ^^    Pcdrosa    Verhandelt    habe,    und    auch    der     HachiUei 
«ueio.        Herrezuelo,    da   ich  es   mit  ihm   erörtert  habe.     Aber    ich    er 
innere    mich    nicht,    es    mit    den    Frauen    der   Obengenannte] 
jYaiicisco  de    besprochen    zu    haben.     Und    mit   Francisco    de  Vivero    hab 
joan^drviTero  ^^^    ^^®^    ebendasselbe    verhandelt,    und    auch    mit     Juan    d 
seine  Frau.  '  Vivcro    Und    Seiner   Frau    und    mit    den   genannten    Isabel    d 

Isabel  de         

Estrada. 

»)  Joh.    16,   23  f. 
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Estrada    und   Catalina    Roman    und    auch    mit    dem    Tischler  Catalina  Roman. 

ADton    Uomingaez,     und    ich    erinnere    mich    nicht,     es    mit         g^ez. 

Daniel  de  la  Quadra  und  mit  Ana  de  Estrada    besprochen  zu 

haben;    und   diese    selbe  Materie    habe    ich    auch    mit  meinem 

Bruder,    dem   Dr.    Cazalla,    erörtert,    und    ich    erinnere   mich     Dr.  caaaiia. 

nicht,   es  mit  Doüa  Beatriz  de  Vivero    besprochen    zu   haben,  ^^'^yeroT  ^'^ 

doch  glaube   ich,    dafs  sie    demselben   anhing.     Und  ich  habe 

iwei-  oder    dreimal    mit   Fray    Domingo    dartlber    verhandelt,  Pray  Domingo. 

erinnere  mich  aber  nicht,   es  in  Palencia  mit   denen  von  dort  ^e"n *?^f Jfi  all 

besprochen    zu  haben,    und    ebensowenig    erinnere    ich   mich,      ^^^^\^^ 

mit  den   Nonnen   von   Bolen    dartiber    gesprochen   zu    haben. 

Man  verstehe,    dafs    ich    mit    denen  von  Pedrosa    darüber  in 

jener  Stadt   Pedrosa   gesprochen   habe,    und   mit   Don    Carlos 

und  den  übrigen,    die  in  Toro  wohnten,    dort  in  Toro   und  in 

Pedrosa,    und   mit   dem   genannten  Dr.  Cazalla    hier    oder  in 

Pedrosa,  doch  erinnere  ich  mich  nicht,  an  welchem  der  beiden 

Orte,    und   bei    allen   den  Obengenannten    habe   ich    bemerkt, 

d&(s  sie  derselben  Meinung  wie   ich   anhingen   und   sich   mir      Aohtangi 

gegenüber   also    erklärten,    doch  erinnere    ich   mich    nicht   im 

einzelnen,  was  ich  mit  ihnen  diesbezüglich  gehabt  habe.'^ 

Auf  Kap.  7:   „Diesbezüglich  habe  ich   festgehalten  und     Betrifft  die 
^e^lanbt,    dafs  die  wahre    katholische  Kirche  diejenigen  sind,   ^*GUub"  ^ 
welche    wahre    Glieder    Jesu    Christi    sind    auf    die   Weise, 
die   ich    bei    dem  Artikel    der   Rechtfertigung    genannt   habe, 
und   also   habe   ich   den  Artikel    des  Symbols   unseres   katho- 
lischen Grlaubens  verstanden,  der  da  sagt:    Ich  glaube  an  die 
heilige  katholische  Kirche,    welche    ist  die  Gemeinschaft   und 
Vereinigung  der  Heiligen,  —  und   diejenigen,   welche   aufser- 
halb  dieser  Wahrheit  stehen,  hielt  ich  nicht  für  wahre  Diener 
der  Kirche,  sei  es  nun  in  Rom  oder  aufserhalb  in  der  ganzen 
Cbristenheit.     Und   ich    bekenne,    den   Inhalt    des    genannten 
1   Kapitels  in  diesem  Sinne  festgehalten  zu  haben.    Und  in  dieser 
;  Kirche  habe  ich  niemals  die   kirchliche  Hierarchie   geleugnet, 
Bimlich^    dafs  es  nötig  ist,    dafs  es  Prälaten  und  Unterthanen 
und  Diener  des  Evangeliums  und  der  Sakramente  in  der  Art 
gebe,    wie  es   sie  zur  Zeit  der  Apostel    in   der  Urkirche  gab, 
\  und  dafis   diese  wahren  Diener   und  Prälaten  Macht    haben  in 
':  alle  dem,    'worin   ihnen   das  Evangelium  Freiheit   giebt.     Und 
,  ieh  habe    immer   geglaubt,    dafs   es   in   der   römischen  Kirche 
I  riele    «irahre  Diener   und   Prälaten   geben   mufs,    entsprechend 
;der  Erklärang,    die   ich   abgelegt   habe.     Und    ich    habe   das 
fibeng^ss^te  mit  dem  genannten  Don  Carlos  de  Seso  in  Toro  Don  cario^  de 
tad  in   Pedrosa  besprochen  und  erinnere  mich    nicht,  es  auch         ^®'*°' 
■BQt    seiner    Prau   erörtert   zu   haben ;    und    ich    habe    darüber  Baohuier  Hene- 
■Mprochen     mit    dem    Bachiller   Herrezuelo    in   Toro    und    in    Pfancisci  de 
P^rosa    and    mit    meinen   Brüdern   Francisco  de  Vivero    und       vivero. 
7aan    de   Vivero    und   mit    seiner  Frau   m  Pedrosa,    und   mit     seine  Fran. 
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Isabel  de      Isabel  de  Estrada    und  Catalina  Roman  in  Pedrosa,    und  mit 
Catalina  Koman.  Fray  Domingo    de    Rojas   und    dem  Dr.  Cazalla,    und   obwohl 
*^  Dr  caÄ""' ^^^  glaube,    dafs    auch  Doila  Beatriz    de  Vivero    dem   anhing, 
Da.  Beatriz.    weil  Fray  Domingo   demselben  anhing,    so   erinnere   ich  mich 
den^Proze^  der  doch    nicht,    mit    ihr    darüber    gesprochen    zu    haben.     Und 
Estrada*      ebeuso  Wenig  erinnere   ich  mich,   mit  den    genannten  Nonnen, 
noch    mit    denen    zu  Falencia,    noch  mit  andern    von   mir  an- 
gegebenen Personen    es    besprochen   zu    haben,    und    mit   dem 
genannten  Doktor   habe  ich    darüber  in  Valladolid    verhandelt 
und   mit   Fray  Domigo    in    Pedrosa    seit   derselben  Zeit,    und 
Achtangi      aus  der  Verhandlung  darüber  merkte  ich,  dafs  alle  die  Oben- 
genannten denselben  Glauben  wie  ich  hatten. 
Erkiärnng  Femer:  Zur  Erklärung  dieses  Artikels  erinnere  ich  mich, 

obigen  Kapitels.  ^^^^    .^j^    ^^^  Ansicht   War,    wcnn    ich    glaubte,    dafs    wir  zn 

allen  Werken  sowohl  der  Liebe,  wie  der  Bufse  verpflichtet 
seien,  in  der  Art,  wie  ich  oben  erklärt  habe,  nämlich  wenn 
sie  der  Rechtfertigung  folgen,  dafs  ich  dennoch  nicht  auf- 
gehört habe  zu  glauben,  dafs  die  Christen  zu  allen  den  oben- 
genannten Werken  bei  den  sich  darbietenden  notwendigen 
Gelegenheiten  verpflichtet  sind,  und  dafs  die  Prälaten  ii> 
diesen  Fällen  ihre  Uuterthanen  zu  den  genannten  Werken 
verpflichten  können." 
Betrifft  die  A  u  f  K  a  p.  8 :    „Ich    habe    geglaubt,    dafs    entsprechend 

^*'*Giaube^'*°'  ^©^  Erklärung  von  der  Kirche,    die  ich   angegeben    habe,    die 
Prälaten  derselben  verpflichtet  sind,   die  ihren  gerechten  Vor- 
schriften   ungehorsamen    Unterthanen     von    der    Gemeinschaft 
der    Gläubigen     auszuschliefsen,    dafs    aber,     wenn    die    Ex- 
kommunikationen    ungerecht    sind,     d.    h.    gegen    das     evan- 
gelische   Gesetz,    sie    nach    meinem   Begriff  nicht    verbindlich 
noch  geltend  sind.    Und  dieser  Artikel  folgt  aus  dem  vorher- 
gehenden   Kapitel,    und    ich    habe    diesbezüglich    von    keiner 
Person  zu  erzählen." 
Betrifft  die  Auf  Kap.  9:  „Das,  was  ich  diesbezüglich  festgehalten  und 

GUnbe.  geglaubt  habe,  ist,  dafs  die  Gelübde,  welche  die  Religiösen^ 
Mönche  und  Nonnen  ablegen,  nämlich  Keuschheit,  Gehorsam 
und  Armut,  der  evangelischen  Vollkommenheit  und  der  Liehre 
Jesu  Christi  und  seiner  Apostel  so  entsprechend  sind,  dafs 
es  mir  niemals  in  den  Sinn  gekommen  ist,  zu  leugnen,  dafi 
sie  gut,  gerecht  und  heilig  sind,  nämlich  die  Keuschheit  be 
denjenigen,  welchen  Gott  die  Gnade  erweist,  ihnen  dieai 
Gabe  zu  geben ;  und  die  Armut  ist  eine  allgemeine  Vei 
pflichtung  für  alle  Christen,  d.  h.  Armut  des  Geistes,  nn< 
dieselbe  Verpflichtung  haben  sie  zum  Gehorsam,  sowol 
gegenüber  den  geistlichen  Herren  Vorgesetzten,  wie  den  'weli 
liehen,  und  was  ich  bezüglich  der  Orden  geglaubt  Habe,  ia 
dafs  ich  nicht  leugne,  die  obengenannten  Gelübde  seien  g< 
recht   und    heilig,    aber   dafs  es   mich  übel  dünkt,    i^enn     d 
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Personen,  die  sie  ablegen,  ihrer  Profefs  so  fernstehen  und 
die  Ansichten  der  erwähnten  Profefs  auch  bei  derselben  Profefs 
so  verschieden  sind,  wie  wir  sehen,  dafs  gröfsten teils  die 
Gründe  zum  Eintritt  in  die  Orden  so  verschieden  sind.  Und 
bezüglich  des  übrigen,  das  mir  der  Artikel  vorwirft,  so 
ennoere  ich  mich  nicht,  darin  weiter  gegangen  zu  sein, 
obgleich  ich  vielleicht  einmal  übel  von  einigen  Dingen  ge- 
sprochen habe,  die  in  den  Orden  vorkommen,  und  von  da 
ans  wird  man  dazu  gekommen  sein  zu  sagen,  dafs  ich  die 
Orden  leugne,  und  wenn  ich  mich  noch  einer  Einzelheit 
erinnere,  so  werde  ich  es  sagen. 

Und    damit   schlofs    die    Audienz,    weil    es    spät   war    — 
zzod  dann  wurde  sie  doch  fortgesetzt." 

Auf  Kap.  10:   „Was  ich  in  diesem  Artikel  festgehalten     Betrifft  die 
und  geglaubt  habe,    ist,  dafs  die  hauptsächlichste  Beichte,  zu       oJiub^.' 
der  ein  Christenmensch  verpflichtet  ist,  diejenige  Gott  gegen- 
über ist,    auf  den    man   allein    zu    schauen    hat,    da    die  Be- 
leidigung   gegen    ihn    geschehen    ist.      Und    was    die    Ohren- 
beichte  angeht,    so    habe  ich    sie   nicht   für    obligatorisch  ge- 
halten,   doch    wegen    der   Beratung    für    nützlich,    d.  h.   dem 
Diener    Gottes    die    Nöte    seiner    Seele    mitzuteilen    und    die 
jRäiie,    in   denen   man    am    meisten  angefochten   ist.     Und  ich 
habe  geglaubt,    dafs    die  Absolution,    welche   der  Diener  voU- 
ziehen    mufs,    die    Predigt    des    Evangeliums    sei,    indem    er 
nämlich   den  Büfsenden  durch  die  Verkündigung  dessen  tröstet, 
was  Gott  zur  Erlösung   von    der  Sünde   gethan    hat.     Und  in 
diesem  Falle    habe    ich   mich    nur    darin    von    der  Auffassung 
der    römisch-katholischen  Kirche    entfernt,    dafs  ich    die   Ver- 
päicbtnngj    alle  Sünden  zu  sagen,    geleugnet  habe,   und  indem 
ich  die  Absolution   nicht   nur   auf  jene  Worte    der  Form  des 
Sakraments   bezog:   Ego  te  absolvo  ab  omnibus    peccatis  tuis, 
sondern     indem    ich    sie    auf    die    Mitteilung    der    Wohlthat 
unseres  Serrn  Jesu  Christi   durch  den  Diener,   zusammen  mit 
dem  Glauben    und  der  Annahme  durch    den  Büfsenden  bezog, 
velche     Pnnkte    auch    die    römisch-katholische    Kirche    nicht 
et,   denn   was  das  Sakrament  der  Bufse  angeht,   so  stellt 
immer  die  Yerpflichtung  auf,  dafs  die  Beichte  vornehmlich 
abzulegen  ist,  und  dafs  man  auf  ihn  vornehmlich  schauen 
and    das    zweite    ebensowenig,    denn    die   Medizin,    mit 
[eher    bei     diesem   Sakrament    die   Sünden    geheilt   werden, 
dsLS    31ut    «Jesu    Christi,    und    durch    dasselbe    haben    die 
Uichen     Sakramente    Kraft.      Und    das    ist    es,    was    ich 
in  geglaubt    habe  und  dies  habe  ich  besprochen  .  .  .^) 
Und    ehe     er    fortfuhr,    sagte    er:    Obwohl    ich    dies    ge- 
ibt    habe      habe    ich    niemals  unterlassen,    dies   Sakrament 


'^  Ebenso  im  Original. 
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entsprechend  der  Einrichtung  der  römisch-katholischen  Kirche 
zu    gebrauchen,    sowohl    wenn    ich    beichtete,    wie    wenn    ich 
das  genannte  Sakrament  meinen  Pfarrkindern  austeilte.  — 
christobai  de  Und  die  Personcn,    mit  denen   ich  dies   besprochen  habe, 

juar'sMchM.  8^^^    Christobai    de    Padilla    in    Pedrosa    und   Juan   Sanchez, 
Juan  de  viTero.  der    mich    dics    hatte    sagen    hören,    und    meine    Geschwister 
*'  sura.     *   Juan  de  Vivero    und  Doüa  Juana  de  Silva    und  Francisco  de 
'^'viTero/*    Vivero  in  Pedrosa,   und  ebenfalls  dort  Isabel  de  Estrada  und 
Isabel  de      Catalina  Roman,    und    mit  Fray  Domingo    habe   ich   es   eben- 
Cataiina*HoInan.  falls  in  Pedrosa  Verhandelt,  und  ich  erinnere  mich  nicht,  mit 
^y^^'^'^^J;  sonst  irgend  einer  Person  darüber  gesprochen  zu  haben, 
den  Prozefs  der  Damit  schlofs  die  Audieuz,  weil  es  spät  war." 

lsabel  de  *  '^ 

Kstrada. 

Valladolid,    den  4.  Oktober  1558.     Inqu.:  Valto- 
dano,  Quijelmo. 

Pedro  de  Cazalla  wird  vorgeführt,  sagt  ans: 

„Ich   habe    nicht   mehr   zu  sagen,    als  was   ich    bezüglich 
der  früheren  Gegenstände  gesagt  habe.^ 

Auf   Kap.    11:    „Ich    sage,    was    ich    in    dem    vorher- 
gehenden Kapitel  gesagt  habe.^ 
Betrifft^die^sa-  Auf  Kap.  12:   „Bezüglich  dieses  Artikels  habe  ich  fest- 

gehalten   und   geglaubt,    dafs   das   Sakrament    der  Taufe    and 
das   der  Eucharistie    diejenigen  waren,    welche  Jesus  Christas 
eingesetzt  hat,    und  indem    ich  auf  das  acht   hatte,    was   „Sa- 
krament^^ bezeichnet,  nämlich  Zeichen  einer  geheiligten  Sache, 
Erklärt  den    uud  auf  den  Gebrauch    und  die  Verwaltung    der   übrigen   Sa- 
bilSgrich'^ehiee^"^^®'^^®»  wclche  die  Kirchc  eingesetzt  hat,  so  habe  ich  diese 
jeden  derselben  nicht  für  Sakramente  gehalten,  aus  folgenden  Gründen : 

Betrifft  das  Bezüglich     des     Sakraments     der    Firmelung,     das     das 

^'ptaiiuig^*''  erste  ist,  habe  ich  geglaubt,  dafs  diese  Einrichtung  ur- 
sprünglich geschah,  um  die  treuen  Christen,  nachdem  sie 
herangewachsen,  in  dem  Glauben  zu  bestärken,  welchen  ihre 
Paten  für  sie  in  der  Taufe  bekannt  hatten,  und  diese  Be- 
stärkung sollte  nach  meiner  Meinung  mit  der  Predigt  des 
Evangeliums  und  der  von  Jesu  Christo  empfangenen  Wohl- 
that  geschehen.  Zur  Darstellung  und  zum  Abbild  dessen 
hat  man  jene  äufsere  Ceremonie  angenommen,  welche  man 
braucht,  nämlich  die  Salbung  mit  Ol  und  die  Ohrfeige,  and 
da  diese  Verwaltung  allein  den  Prälaten  vorbehalten  ist,  so 
wird  dadurch  noch  deutlicher,  was  ich  gesagt  habe,  denn 
ihnen  allein  als  Hirten  steht  die  Predigt  des  Evangeliums 
zu,  und  ich  habe  geglaubt,  dafs,  wenn  der  Geist  und  die 
Wahrheit  diesem  Sakrament  fehlt,  und  nur  die  Ceremonie 
bleibt,  wie  es  gewöhnlich  der  Fall  ist,  es  nicht  für  ein  Sa- 
krament zu  halten  sei,  und  ich  habe  geglaubt,  dafs  es  nicht 
entsprechend    dem  Worte   Jesu    Christi    geschehe:    Der   Geist 
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ist  es,    der   lebendig   macht,    und    das  Fleiscli    ist   zu   nichts 
nütze.  ^) 

und  bezüglich  des  Sakraments  der  BuTse  habe  ich  ge-  Betrifft  das  Sa- 
glaubt,  dafs  der  Geist  und  die  Wahrheit,  welche  die  äufsere  ^*Ba£e.^" 
Oeremonie  der  Beichte  der  Sünden  und  der  Anwendung  der 
Absolutionsformel  abbildet  und  repräsentiert,  die  Recht- 
fertigung der  Seele  ist,  welche  ich,  wie  oben  gesagt,  immer 
der  Predigt  des  Evangeliums  zugerechnet  habe,  zusammen 
mit  dem  Glauben  und  dem  Vertrauen,  das  darin  versprochen 
wird,  und  da  ich  sehe,  wie  wenig  Aufhebens  von  dieser 
Hauptsache  bei  diesem  Sakrament  gemacht  wird,  und  wie 
viel  von  der  Specialisierung  der  Sünden  und  der  Umstände 
nsd  der  Form  der  Sakraments  wörte,  so  habe  ich  geglaubt, 
dafs  es  kein  Sakrament  sei  und  nichts  damit  geschehe. 

Und    bezüglich    des    Sakraments     der    Ölung    habe    ich  Betrifft  das  sa- 
geglaabt,    dafs  es   bei  seiner   ursprünglichen  Einrichtung,    die  letzt^^öiung. 
sich   nach    den   Decreta   und  Canones   der  Konzilien   auf  die 
Autorität   des  canonischen  Gesetzes  des  St.  Jacobus  gründet: 
8i  quis  infirmatur  etc.,')    einen  heiligen  und  gerechten  Zweck 
oüd   Ziel    hatte,    nämlich   eine   Bestätigung    des    katholischen 
Glaubens   und    Bestärkung   in    der  Wahrheit    desselben,    und 
aiso,    habe  ich   geglaubt,   mufs   man    die  Worte   des   Apostels 
selbst   auffassen,    dafs   man    die   Priester   und   Diener    herzu- 
fahren soll,    und   dafs   sie   über   den  Kranken   beten  und  ihn 
salben.      Und  wenn  diese  Wahrheit  fehlt,    die  ich,  wie  immer 
gesagt,    der  Predigt   des  Evangeliums    und    dem  Glauben   des 
Gläubigen    zuschreibe,    so   ist   es   nach   meiner  Meinung   kein 
Sakrament,  und   allein  durch  die   äufsere  Oeremonie  geschieht 
nichts. 

Und  bezüglich  des  Sakraments  des  Priesteramts  habe  Betrifft  das  sa- 
ich  geglaubt,  dafs  es  nach  seiner  ursprünglichen  Einrichtung  prie^erweme. 
seinen  Anfang  gehabt  hat  in  der  Handauflegung,  welche  die 
Apostel  über  dem  Diener  vollzogen,  welchen  die  Allgemeinheit 
des  Volkes  erwählte,  und  auf  den  sichtbarlich  der  Heilige 
Geist  herabstieg,^)  diese  Salbung  bestätigend,  und  also  stellte 
[jene  Handauflegung  die  schon  erwähnte  Kraft  des  Heiligen 
^€reiste8  dar,  und  da  ich  gesehen  habe,  dafs  die  canonische 
id  gesetzmäfsige  Erwählung  diesen  Dienern  fehlt,  so  habe 
geglaubt,  dafs  es  kein  Sakrament  ist,  wenn  auch  alle  die 
iCseren   Ceremonien  stattfinden,  die  ausgeführt  werden. 

Und     bezüglich    des   Sakraments    der  Ehe    habe    ich    ge- Betrifft  das  sa- 
lbt   dafs   es  mehr  den  Namen  einer  göttlichen  Einrichtung  *^'*"'®°*'*®'^*'®* 
den     eines    Sakraments    verdient,    wenn    man    nicht    das 


«)  Joh.   6,   64. 
«)  Jak.  5,    14. 
»)  Apg.  6.    1  —  ^• 
Scbifer    Inquisition  and  Protestantltmni.  in.  25 


386  Prosefs  des  Pedro  de  Cazalla. 

meint,  was  der  Apostel  S.  Paulus  sagt:  Dies  ist  ein  grofses 
Geheimnis,^)  indem  er  es  von  Christus  und  der  Kirche  ver- 
steht, und  ich  habe  verstanden,  dafs  dort  jenes  Wort  sacra- 
mentum  vielmehr  mysterium  sagen  und  bezeichnen  will,  und 
das  ist  es,  was  ich  bezüglich  dieser  Sakramente  geglaubt 
habe." 

Frage  der  Inquisition:  „Nach  dem,  was  An- 
geklagter bezüglich  der  Priesterweihe  gesagt  hat,  scheint  es, 
dafs,  wenn  er  meint  und  glaubt,  wie  er  gesagt  hat,  —  dafs 
nämlich  bei  der  Form,  die  Priester  zu  weihen,  nichts  ge- 
schehe, —  daraus  zu  schliefsen  ist,  dafs  es  keinen  Unter- 
schied zwischen  Priestern  und  Laien  giebt,  woraus  folgt, 
dafs  alle  in  gleicher  Weise  konsekrieren  oder  die  andern 
Sakramente  verwalten  können." 

Antwort  des  Angeklagten:  „Was  ich  bekannt 
habe,  bezieht  sich  lediglich  auf  die  Meinung,  die  ich  gehabt 
habe,  ob  es  Sakrament  sei  oder  nicht,  und  darauf  berufe  ich 
mich.  Und  bezüglich  des  übrigen,  das  ich  hier  gefragt 
werde,  habe  ich  geglaubt,  dafs  es  diese  Gemeinschaft  von 
Leuten  aller  Art  nicht  giebt,  sondern  dafs  es  nötig  ist,  dafs 
nur  die  Priester  die  Predigt  des  Evangeliums  und  die  Sa- 
kramente   der   Kirche    celebrieren    und    verwalten,    und   nie- 

B^stütigt,  was  er iii&ls    habe    ich    das    Gegenteil    gemeint,   wie  ich   oben  auch 
gesagt  hat     bekannt  habe ,    dafs   die  kirchliche   Hierarchie   in   der  Kirche 
Gottes  nötig  sei." 

Frage:     „Woher     hat    Angeklagter     diese    Lehre    ent- 
nommen,  aus  der  Lektüre  von  Büchern   oder  aus  Gesprächen 
mit  Privatpersonen?" 
Don  Carlos.  Autwort    dos    Angeklagten:    „Ich    entsinne     micVk 

nicht,    ob    der    Anfang    meiner    Begriffe    hiervon    die    Unter- 
haltung mit  Don  Carlos  war,    oder   die  Lektüre  von  BücheTii 
deutscher  Ketzer,  die  ich  hatte.     Und  ich  gestehe,  alles   dies, 
Reaa  hat  in    ^^    ^^^    auch    Weiterhin   erklären    werde ,    in    den    Büchern 

Bttcheni  Luther»  «relesen  ZU  haben,  die  ich  nennen  werde,  und  es  ist  ^e^ahr» 
dafs  ich  über  alle  diese  Gegenstände,  die  ich  bekannt  habei| 
in  Toro  und  in  Pedrosa  mit  dem  genannten  Don  Carlos  de 
Seso  seit  vier  Jahren  gesprochen  habe.  Und  der  genannte 
Don  Carlos,  ^^u  Carlos  hatte  diese  Meinungen  in  derselben  Weise  vnn 
ich,  soweit  ich  aus  den  Gesprächen  und  dem  Verkelir,  d&k 
ich  mit  ihm  darüber  pflog,  erkannt  habe.  Und  ich  od 
innere  mich  nicht,  dafs  dabei  jemand  zugegen  gewesen  vr&r^ 
vielmehr,  dafs  wir  meistens  allein  waren,  wenn  vrir  üboi 
diese    Dinge    sprachen.      Und    ebenfalls    habe    ich    tl\>er     diei 

Bacbuier  Herre- selben  Sakramente   mit   dem  Bachiller  Herrezuelo    in   Pedroal 
zneio.        Qnc[   in   Toro   gesprochen,    und   ich   erinnere   mich     niclit,    ol 

I)  Eph.  5,  82. 
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seine  Frau  oder  eine  andere  Person  irgend  einmal  zugegen 
var.  Und  der  genannte  Bachiller  Herrezuelo  hatte  dieselbe 
Heiniing. 

Femer :  Ebenfalls  habe  ich  eben  dasselbe  von  den  Sakra- 
menten ein  einziges  Mal  mit  Christobal  de  Padilla  besprochen,   Christobai  de 
2Q  der  Zeit,  da  ich ,   wie   angegeben ,    mit   ihm   sprach,     und 
er  hatte  auch  dieselbe  Meinung  wie  ich. 

Und    einige  Male,    da   ich   in    einem    der    obenerwähnten 
Bücher  las,  in  Gegenwart  des  Juan  de  Vivero,  meines  Bruders,  Ja«n  de  vivero, 
und  seiner  Frau  Dolia  Juana  de  Silva,  der  Isabel  de  Estrada  Catalina  Bomkn. 
und  Catalina  Boman    einige  Male   und  des  Juan  Sanchez  ein-  ''"*°  8»nohei!. 
mal,  da  bot  sich  bei  der  erwähnten  Lektüre   die  Gelegenheit, 
aber  diesen   Gegenstand   zu   sprechen,   und   ich  habe   ihn   in 
ihrer   Gegenwart    besprochen     und     habe   gemerkt,    dafs    die 
Obengenannten  dasselbe  glaubten    wie  ich,  doch   erinnere   ich 
mich  nicht,  ob  das  bei  allen  obengenannten  Artikeln  der  Fall 
gewesen  ist,  aber  sicher  weifs  ich,  bei  einigen  derselben. 
Und  ebenfalls  habe  ich  dieselbe  Materie   von  den  Sakra- 
.  menten  mit  Eray   Domingo   de   Bojas   in  Pedrosa   besprochen,  Fray  Domingo 
and  ich  erinnere  mich  nicht,   ob  jemand    dabei  war ,   und   ich      ***  ^°^"* 
begpriff,    dafs    der   genannte    Fray    Domingo     damit    zufrieden 
War  und  dieselben  Meinungen  hatte.     Und  ebenfalls  habe  ich 
es  einmal  mit  Frsmcisco  de  Vivero  besprochen  auf  dem  Wege   Franoisoo  de 
voD  hiesiger  Stadt  nach   Pedrosa.     Ich   habe   mit  ihm   allein       vivero. 
Ton  demselben  Gegenstande  gesprochen   und   merkte,    dafs  er 
ebenso  denke  wie  ich. 

Femer :   Mit  dem  genannten  Dr.  Cazalla,  meinem  Bruder,    Dr.  c&z&iia. 
iabe  ich    viele   Privatgespräche   über  Gegenstände    dieser  Art 
abt,  und   es  mag  sein,  dafs  ich   mit   ihm  auch   über   diese 
terien  von   den  Sakramenten  gesprochen  habe,    obwohl   ich 
nicht  im  einzelnen   dessen   erinnere,   und   ebenso   wenig 
nere    ich     mich,    mit    einer    andern    Person     darüber    ge- 
ilen za   haben. 

AufXap.    13:  „Bezüglich  dieses  Artikels  habe  ich  ge- Betrifft  das  Sa- 
ht nnd  festgehalten,  dafs  dieses  Sakrament  der  Eucharistie   AbendmaUs. 
seiner    ursprünglichen  Einsetzung    durch   Jesum  Christum       GUube. 
seinem  Abendmahl   diesen  Zweck   hatte,    dafs   es   ein   Ge- 
tnis  and   eine  Darstellung  seines  Leidens  und  Todes  ver- 
eist jener     äafseren    Kommunion    bilden    sollte,    und    ich 
geglanbty      dafs    zur    Ausführung    dieses    Zweckes    und 
das    Jesns    Christus   bei    seiner    Einsetzung    hatte,    es 
t  nötig  sei,    an    die  Transsubstantiation    zu   glauben,    son- 
dafs    es    gentige    zu    glauben,    dafs   jedesmal,    wenn   es 
nnd      den      treuen    Christen     ausgeteilt     wird,     man 
hafl    Christom     den    Gott   und  Menschen   empfange,  und 
hierzu    immer    der  Glaube   der  Kommunikanten  an  jenen 
und  das  Ziel ,    das  Jesus  Christus   dabei   hatte ,   nötig 
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sei,  nämlich,  mit  der  Austeilung  desselben  diesen  Olaabea  aa 
seine  Versprechen  zu  stärke^. 
Don  Carlos.  Und  ich  habe   das  Obeniresaffte   im   einzelnen   mit  einem 

ineio.       jeden  der  G-enannten  besprochen,    Don  Carlos,    dem  Bachiller 
tili  dM°Bi?h'  Herrezuelo,  Fray  Domingo,    und    mit    der  Frau    des   Bachiller 
Herreeueio.     Herrezuelo   in   Toro,    und    mit    den   andern    drei   an   den  an- 
vivero.  ^    gegebenen    Orten,    und    ebenfalls    habe    ich    es    mit    meinen 
^"fü-l^Tj^lTf™' Brüdörn  Francisco  de  Vivero  und  Juan  de  Vivero  und  seiner 
Isabel  de      Frau  Doüa  Juana  in  Pedrosa  besprochen ,    und   auch   mit  der 
oataiina  Boman.  erwähnten  Isabel  de  Estrada  und  Catalina  Roman ,    und  mich 
dünkt,  obgleich  ich  mich  nicht  recht   erinnere,    dafs   ich  die 
Dr.  Casaiia.    genannte  Materie  auch  mit  meinem  Bruder ,  dem  Dr.  Cazalla, 
besprochen   habe.      Und   alle   diese  Personen,   mit   denen   ich 
über    das    Obengesagte    verhandelt    habe,    hingen    derselben 
Achtung  1      Meinung  an  wie  ich/ 

Auf  Kapitel  14:   „Ich  beziehe  mich  auf  das,  was  ich 
oben  über  die  genannte  Materie  ausgesagt  habe." 
Betrifft  die  com-  AufKapitel  15:    „Ich  habe  geglaubt  und  festgehalten, 

"utei^ue!^     dafs  die  Austeilung   besser   in   der   Form   stattfinde,   wie  das 
Kapitel    angiebt,    da    es    die    ursprüngliche    ist,    die    in    der 
Kirche  gebräuchlich  war. 
Gegen  die  in  der  Und  ich    habe    allcs   das    Obengesagte    mit    den    in    der 

i^Kap?te?s  *ent- ^r^l^^'^^g    d®^    ^3.  Kapitcls    genannten    Personen    besprochen 
haitenen  Per-   ^nd  vou  ihnen  gemerkt ,    dafs    sie    dieselbe   Meinung   hatten.*' 
Betrifft  die  Kom-  Auf  Kapitel  16:   „Am  Anfang  letzt  vergangener  Fasten 

*Pedio°a!^     war  Fray  Domingo  de  Rojas  fünf  oder  sechs  Tage  in  meinem 
Frmy  Domingo.  Hause,  und  er  that    das ,    was   das  genannte   Kapitel    enthält, 
zweimal,    das    erste   Mal    abends    vor    dem    Abendessen,    und 
Juan  de  viTero,  dabei   Waren   ich    und  Juan    de   Vivero    und   seine   Frau    xküd. 
p»noi^o*de    Fraucisco  de  Vivero  und    der   Bachiller   Herrezuelo,    und    ich 
ViTOTo.       erinnere    mich    nicht,    ob    auch    Isabel    de    Estrada    da    -war« 

Bach.  Herre-        i      ^  ,  i  .  ii  .-i*-!  t     i 

raeio.        glaube  aber  eher,  nein;  und  das  zweite  Mal  geschah  es   eines 

^Es^ada?      Tages  am  Morgen  vor  dem  Essen,  und   dabei  waren   ich    und 

juau  de  Vivero,  Juan  de  Vivero  und   seine   Frau,  Catalina  Roman    und    lsabel 

seine  x  ran.        _ 

GataiinaBoman.de   Estrada   uud    Ana    de   Estrada    und    der    Tischler     Antoi 

sttrada.^      Dominguez,  und  ehe  der  genannte  Fray  Domingo  die  genannt 

^  -A-Mon        Kommunion  veranstaltete,   hielt  er  eine  Rede   über  die    "Wohl 

Fray  Domingo,  that,  die  Jesus  Christus  uus  orwicsen  habe ,  und  deren  Aa 
denken  jene  Feier  sei,  die  dort  veranstaltet  wurde,  und  t 
besprach  und  erwähnte  weder  Luther  noch  seine  Irrtumfli 
noch  erinnere  ich  mich  einer  derartigen  Sache.  Und  anfai 
diesen  beiden  Malen  habe  ich  es  nie  gethan,  bin  aaoli  nid 
dabei  gewesen,  habe  auch  nicht  gewufst,  dafs  andere  «i 
thäten ,  und  habe  auch  nicht  für  gut  gehalten ,  jene  M 
merkung  und  Unterscheidung  zu  machen;  und  die  Pom 
welche  der  genannte  Fray  Domingo  bei  den  Brw&hnfj 
Kommunionen  beobachtete,  war  die  in  dem  genannten  K.&nii 
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Don  C»rloi. 


enthalteiie,  nur  dafs  er  dabei  Luther  nicht  nannte,  nnd  ich 
glaube,  dafs  wir,  als  wir  jenes  auf  jene  Weise  konsekrierte 
Brot  nnd  Wein  empfingen,  es  knieend  empfingen,  und  er 
that  es  mit  solchem  Brot,  wie  wir  es  essen,  und  ich  be- 
dauerte nicht,  dafs  der  genannte  Fray  Domingo  jenes  gethan 
hatte.** 

Anf  Kapitel  17:  „Was   in  diesem  Falle   vorliegt,  ist, 
dafe  einmal  Don    Carlos   von   hiesiger   Stadt   nach   Toro    ging 
und  mir  in  Pedrosa,  wo  er  durchkam,  sagte,    er  habe  hier  in 
Valladolid  den  Dr.  Egidio,  Kanonikus  in  Sevilla,  gesehen  und     dt.  Egidio. 
gesprochen,  und  ich  kam  8 — 10  Tage   später  nach  Valladolid 
und  sprach  zwei-  oder  dreimal  mit  ihm  allein   in   seiner  Her- 
berge, —  er  wohnte   in   der  Binconada,   —   und   er   erzählte 
mir  von  seinen  Angelegenheiten,  nämlich  von  den  Angelegen- 
lieiteD,  um  derentwillen    er   bei   der    Inquisition   gefangen  ge- 
sessen hatte,   und  wir  beide   verhandelten  über   den   Artikel 
von  der   Rechtfertigung,  und   ich   entnahm  daraus,    dafs  der 
genannte    Doktor     dieselbe    Meinung    hatte,    wie     ich;     und 
nachher,    als   er   auf  dem   Wege    nach   Sevilla   war,    kam   er 
dnrch  Pedrosa ,   und    ich  befand   mich   nicht   dort ,   denn   ich     Dr.  ugidio. 
war  in  Toro,  und  dort  in  Toro  sahen    wir   uns,   ich    und    der   2JSi.^Herr*e- 
^eoannte  Don  Carlos   de   Seso   und    der  Bachiller   Herrezuelo        sueio. 
nnd  der  genannte  Dr.  Egidio,   und   wir  waren   ungefähr  eine 
Stande  lang  in  der  Wohnung  des   genannten   Don  Carlos  zu- 
sammen,   und    dort    wurde    von    demselben    Gegenstand    ge- 
sprochen ,     der ,    wie    ich    gesagt    habe ,    privatim    besprochen 
worden  w^ar,  und    zwar   zwischen   dem  genannten  Doktor  und 
den  übrigen,  indem  ein  jeder   von  uns   sich  darüber  erklärte, 
dtiSs  er   dem    Artikel  von    der   Rechtfertigung   anhinge,     und 
ich   erinnere    mich    nicht,    ob    auch    von    einer    der    andern 
I  Kemungen  /gesprochen  wurde,   und  bei  den  Gelegenheiten,  da 
■feh  mich  mit  dem  genannten  Dr.   Egidio   traf,    habe   ich   mit 
ihn  genannten    Doktor  nicht   darüber    gesprochen   noch   ver- 
rkmdelt,     wie     er    seine    Meinungen    widerrufen    habe,    noch 
[^orde    davon     gesprochen,     und     ebensowenig     erinnere    ich 
pdcb,  irgend  jemandem  das  in  dem  Kapitel  Enthaltene  gesagt 
m  haben,    nämlich,    dafs    der    genannte    Doktor    eine    grofse 
de  mit  seinem  Widerruf  begangen  habe,   und   dafs  er  um 
Wahrheit     willen    verfolgt    worden    sei,     doch    wäre    es 
ch,     nnd.     ich    erschrecke    nicht    darüber,    es    gesagt    zu 
n,  da  ich   derselben  Meinung  bin. 
Und  da  es   spät  war,  schlofs  die  Audienz.^' 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Valladolid,    den   4.  Oktober    1558.     Nachmittags. 
:  Gnijelmo- 

Pedro    de   Cazalla  wird  vorgeführt  und  sagt,  er  er- 
sieh keiner   andern  Sache. 
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Frage    der    Inquisition:     „Weifs    oder    hörte    An- 
Egidio.       geklagter,   dafs    der  genannte    Doktor  Egidio   über  eine  der 
genannten  Materien  in  diesem  Lande  mit  sonst  irgend  welchen 
Personen  gesprochen  oder  verhandelt  hat?" 

Antwort  des  Angeklagten :  ^Ich  weifs  weder,  noch 
habe  ich  mehr  gehört  als  das,^  was  ich  gesagt  habe,  viel- 
mehr sagte  mir  der  genannte  Dr.  Egidio,  er  spreche  auch  dort 
in  Sevilla  mit  keinem  sterblichen  Menschen  über  irgend  etwas.*^ 
Befragt  antwortet  Angeklagter:  „Der  genannte 
Dr.  Egidio  hat  sich  mir  gegenüber  bezüglich  der  genannten 
Materie  von  der  Rechtfertigung  erklärt,  weil  vorher  Don 
^Effidt?°"  Carlos  de  Seso  mit  dem  genannten  Doktor  gesprochen  und 
ihm  gesagt  hatte,  dafs  ich  derselben  Meinung  anhinge.^ 

Antwort  aufKap.  18:  „Ich  beziehe  mich  auf  das,  was 

ich  in  allen  vergangenen  Kapiteln  bezüglich  aller  der  Personen 

gesagt  habe,  mit  denen  ich  verkehrt  habe,  und  bezüglich  der 

Fälle,  in  denen  ich  mit  ihnen  verkehrt  habe,  und  ich  besinne 

mich   auf  nichts   Weiteres.     Und   ich   entsinne  mich,  um  auf 

das  genannte  Kapitel  zu  antworten,    dafs  ich  erstlich  den  ge- 

nannten   Artikel   von   der  Rechtfertigung  und   dem  Fegfeuer 

Isabel  de      in  der  Art,  wie  ich  gesagt   habe,  der  Isabel   de  Estrada  und 

CAtaiinftBomftii.  der  Catalina   de  Roman    gezeigt  habe,  und  ich  erinnere  mich 

den'proiefB  der  *^icht,  dafs  ich  der  crstc  Urheber  davon   gewesen   wäre ,   dafs 

lsabel  de      die  andern    diese  Artikel    oder   sonst   welche    kennen   lernten, 

1S*4v  All  B. 

Die  ttbrigen  Per-  aufscr  dafs  ich  CS  mit   ihnen   besprochen   habe,    als   sie   dem- 
*er  geiFrocben"  ^®^^®^  bereits  anhingen,  wie  ich  schon  gesagt  habe/ 

hat.  Auf  Kapitel  19:   „Ich   beziehe  mich  auf  das,  was  ich 

gesagt  habe,    und   erinnere   mich   keiner    andern    Konventikel 
und  Zusammenkünfte  aufser  der  schon  erwähnten.*' 
Don  Carlos.  Auf  Kapitel  20:    „Als   mir  Don  Carlos   de   Seso   das, 

was    ich   schon  erklärt  habe,    mitteilte,    zeigte    er    mir    sofort 
einige  Bücher,  die  er  besafs,  und  sagte  mir,   er  habe  sie  auf 
Inquisitor  VOM  Befehl  eines  Inquisitors  zu  Calahorra,  den  er  mir  nicht   nam* 
haft    machte,    aus    Italien    mitgebracht,    und    sagte,    er    halM 
einen  Zettel  von  ihm,    auf  welchem   er  ihm  befahl,    sie   xmtr- 
zubringen,  und  zu  der  Zeit,  als  er  von  Italien   nach  Logro&c 
kam,    sei    der  Inquisitor    schon    verstorben    gewesen    und     ei 
habe  sie  verbrennen  wollen  und  sie  einem  Dominikanermöii.ol 
rray  Hernando  gezeigt,  der  damals  dort  war,  mit  Namen  Fray  Hemando    de 
dei  castuio.    Q^stillo,^)  der  jetzt,  soviel  ich  meine,  in  St.  Gregorio 

Stadt  ist,  und  der  habe  sie   einige  Tage  gehabt   und  sie 

zurückgegeben,  und  ich  kann  nicht  versichern,  noch  mich 

Innern,  dafs  er  mir  darüber   noch   etwas   anderes    gesagt 

oiebt  die  Bücher  nur    dafs    er    sie    mit    nach    Toro    gebracht    habe,    wo     du 

•n'  in^donen  er  geschah  Und    er   damals    Corregidor   war.     Und   ich   habe      ot 

gelesen.       alle  gesehen,  und   diejenigen,    deren    ich  mich  erinnere, 

1)  Cf.  Llorente  Bd.  IV.  261  ff. 
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Die  Institution  des  Calvin  auf  lateinisch ,  Musculus  über 
St.  Matthäus  und  St.  Johannes  auf  Lateinisch,  Brenz  über 
St  Johannes  und  St.  Lucas  auf  Lateinisch,  Calvin  über  viele 
Briefe  St.  Pauli,  Ijuther  über  das  canticum  gradum  auf 
Lateinisch,  die  Postille  von  demselben  über  alle  Fest-  und 
Sonntagsevangelien  des  Jahres,  vier  oder  fünf  kleine  Bücher 
des  Capuchino  auf  Toscanisch,  alles  Predigten  und  Betrach- 
tungen, weiter  zwei  Bücher  Consideraciones  des  Vald6s  auf 
Toscanisch  und  viele  andere  Büchelchen  auf  Toscanisch, 
deren  ich  mich  nicht  erinnere,  und  andere  handschriftliche 
Papiere,  deren  ich  mich  nicht  erinnere. 

Es   wurde   ihm   ein  handschriftliches   Buch   inB«*'UftdMBttoh, 
Quartformat  gezeigt,    das  sich  in   diesem   heiligen   Officium    aasgeliefert 
befindet    und    aus    dem   Kloster   Bolen    dieser    Stadt  hierher       ^^Tde. 
gebracht  wurde." 

Aussage  des  Angeklagten:  ,Jch  kenne  die  Schrift 
des  genannten  Buches,  sie  ist   die    des   genannten   Juan   Sau-  J^^n  Sanohes. 
€&ez,  und  zwar  der  Traktat  einiger  Consideraciones  des  Vald6s 
und  des   Capuchino,    die   ihm   Don  Carlos   zur   Abschrift  ge- 
geben haben  wird. 

Und  nachdem   ich   die   erwähnten  Bücher   gesehen  hatte,   setit  die  An- 
oahm  ich  einen  Teil  derselben  und  brachte  sie  nach   Pedrosa  ^^Bticher'fürt'* 
nnd  hatte   und  las   sie   dort,    und  zwar   alle   diejenigen    über 
die   Evangelien,    die    ich    angegeben    habe,    und    einige    ver- 
schiedene   toscanische.     Und   ich  hatte   sie   dort   verschiedene 
Male,  und    der  Bachiller   Herrezuelo  und   Fray   Domingo   de   Bach.  Herre- 
£ojas  sahen  und  lasen  sie,  doch  nicht  alle,  und  ebenfalls  hat  pray^Domingo. 
sie  der  genannte  Dr.  Cazalla,  mein  Bruder,  gesehen,  und  dem    S^\^^^^^ 
Francisco  de  Vivero  gab  ich  wie  ich  glaube  einmal  eins  der-       virero 
selben,    nämlich   Luther   De   libertate    christiana   et   de   bonis 
^ribas;  and  diejenigen  der   erwähnten  Bücher,   welche   der 
genannte  Don  Carlos  dem  gepannten  Dr.  Cazalla  gab,  nämlich    Don  cariot. 
einige,    die    von    dem   Evangelium    handeln,    und    auch    zwei 
Bünde    des    Musculus  über   alle   Psalmen,    welche  zu   nennen 
ieh  verj2:es8en    hatte,   habe   ich   auch   gehabt.     Und   ich    habe 
me  keiner    andern   Person   mitgeteilt,    und    nachher,   als    der 
lannte  Don   Carlos  ein  anderes  Mal   in  hiesiger  Stadt   war, 
ihm    der    genannte    Dr.    Cazalla    die    erwähnten    Bücher 
ckgeg^eben,   wie  mir   der  genannte  Don  Carlos  gesagt  hat. 
Ebenfalls     sagte   der    genannte    Herrezuelo ,    dafs    er    die   Bach.  Herre- 
itation    des   Calvin   einem   gewissen  Christobal  de  Ocampo 
Zamora  geschickt  habe. 

Ferner:    Der  gröfste  Teil   dieser  Bücher  war  im   Besitz 

genannten   Don  Carlos,   ein  Teil  von   ihnen,   weil  ich   sie 

zurückg^egeben  hatte,    und   ein   Teil    von   denen,    welche 

der   genannte  Dr.    Cazalla   zurückgab,    darunter   alle   die 

ienischen  and    einige  lateinische. 


saelo. 

Christobal  de 

Ocampo. 


Don  Garloe. 
l>r.  CftMlIa. 
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Seist  die  An-  Ferner :    In    meinem    Besitz   blieben   diejenigen ,   die  leb 

*w!oh«r^rf *  genannt  habe,  die  von  Mnsculns  und  Brenz  über  die  Evan- 
gelien und  ein  toscanisches ,  dessen  Verfasser  ich  nicht  mehr 
weifs,  nur  dafs  es  wie  die  übrigen  schlechte  Lehre  enthielt, 
und  Luther  über  den  Psalm  Miserere  de  profundis,  das  ich 
ebenfalls  zu  nennen  vergessen  habe,  und  eine  Bibel  von 
Robert  Stephanus  in  drei  Übersetzungen.^)  Diese  hat  mir  ein 
Mönch  als  korrigiert  gegeben  —  denn  sie  war  mein,  und  ich 
hatte  sie  ihm  zu  korrigieren  gegeben  — ,  und  alle  diese 
brachte  man  mir  acht  Tage  vor  meiner  Gefangennahme  nach 
Valladolid,^)   alle   in   einem   Bündel,   und    also    habe    ich  sie 

Dft.  coiunza.  alle  zusammcu  einer  meiner  Schwestern ,  mit  Namen  Dofia 
Costanza  de  Vivero,  gegeben  und  ihr  gesagt,  sie  solle  sie  mir 
sofort  verbrennen,  und  sie  ging  sofort,  es  zu  thun,  und  ich 
sagte  ihr  nicht,  was  es  war,  und  gleich  nachher  ging  ich 
sofort  nach  Pedrosa  und  glaube,  dafs  sie  also  gethan  hat, 
und  ich  habe  sonst  nichts  zu  sagen.  Und  ich  brachte  dieselben 
nach   hiesiger  Stadt,    weil   ich  damals   wufste,    dafs   der   ge^ 

chrittobai  de  nannte   Christobal   de    Padilla    gefangen    genommen   sei ,    der 
p»düi».       jjj.^  jj^'j^  ^«^  ^Qjj  jj^j.  angegebenen  Materien  besprochen  hatte.*" 

Auf  Kapitel  21:  „Ich  habe  niemals  etwas  Derartiges 
geglaubt,  noch  gedacht,  noch  jemandem  geraten ;  denn  ich  habe 
die  Kommunion  immer  für  eine  heilsame  Arznei  bei  den 
Wohlvorbereiteten  gehalten  und  beziehe  mich  auf  das,  was 
ich  hierüber  gesagt  habe.^ 

Auf  Kapitel  22:    „Ich   habe  viele   verschiedene   Male 
Bon  oarioB    mit  Dou  Carlos   de  Seso  und    mit   dem   Bachiller   Herrezuelo 
^***£Üe?o!"*^  und  mit  dem   Dr.    Cazalla   korrespondiert,    aber  ich    erinnere 
Dr.  casaiia.    mich  nicht,  einem  Briefe  irgend  etwas  von  dem  Obengenannten 
ausdrücklich    anvertraut    zu    haben,    obgleich    es    einige    An- 
spielungen in  denselben  gegeben  haben  mag,  derart,  dafs  man 
sie  als  auf  die  erwähnten  Meinungen  bezogen  verstehen  konnte» 
Femer:    In    dem    genannten    Kloster    Bolen    haben     die 
Briefe.        Nonueu    Maria    de    Miranda    und    Doüa    Margarita     de    San* 
wurand»*      tostevau  mir  drei-  oder  viermal  Briefe  dieser  Art  geschrieben. 
Da.  Mftrgariu.  uud    ich    habe    ihnen    niemals    geantwortet,   aufser    dafs    ich 
einmal    vier   Zeilen    an  Maria    de  Miranda    schrieb,    die    von 
nichts  derartigem  handelten,  und  ich  habe  ihnen  sagen  lasaenj 
sie   sollten   mir   nicht   schreiben    angesichts   dessen,    daTs    id 
ihnen  nichts  zu  antworten  hätte,    denn  ich  hatte   keine    Liost 
mit  ihnen  zu  korrespondieren. 
Bittet  um  Bufee  Fomer :    Bezüglich   dessen,    dafs  mich   der  Fiscal    dies« 

Tergftn^cniiei^  heiligen  Officiums   angeklagt  hat,    ich   hätte   nicht   alles    daa 

^)  Cf  Raasch,  Index  libr.  prohib.  Bd.  I,  127.  Die  Bibel  ist  ai 
dem  Jahr  1545. 

>)  Es  war  Daniel  de  la  Quadra,  der  die  BOcfaer  überbradil 
(cf.  oben  S.  316). 
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worin  eine  Verschnldang  lag,   vollständig  bekannt,  so  gestehe 
ich  ein,  dafs  es  also   geschehen   ist,    und   selbst   in    der   Vor- 
auflsetzang,   dafs   ich  bei    der   ersten  Konfession,    die   ich   ab- 
legte, die  Wahrheit   gesagt    habe,    so   habe   ich    doch    darin 
gtfehlt,  nicht  alles  das  hinzugefügt   zu   haben,   was   ich  jetzt 
bekannt  habe,   und    darüber  und    über  die  Eide,  die  ich   zum 
Zeugnis  dessen  abgelegt  habe,  bin  ich  wahrhaft  betrübt,  und 
jetzt  habe  ich  die  volle  Wahrheit   über  das    bekannt,    dessen 
ick  mich  erinnert  habe,  mit   der  Absicht    und    dem  Wunsch, 
von   den    Bichtern    und    Dienern     dieses    hl.     Ofiiciums    zu- 
rechtgewiesen und  verbessert   zu   werden,    die  ich,    als   Väter 
an  Gottes   Stelle  gesetzt,  bitte   und   anflehe  um   der  Wunden 
Jesu  Christi  willen,  sie  wollen  mich   aufnehmen  und   zurecht- 
weisen, wie  es  ihnen  gut  erscheint,  denn   ich  werde   in  allem 
den  Gehorsam   beobachten,    den  ich  ihnen  schuldig   bin,    und 
sie  mögen   merken   auf  die   Gnade  und  Güte,   mit   der   Gott 
mich  ftihrt,  und  ich  bitte  sie,  mich  mit  solcher  zu  behandeln. 
Und  ich  habe  sonst  keinerlei  Dinge  weder  von  mir  noch  von 
andern   Personen    zu  sagen,    und   wenn    ich   mich    an   irgend 
etwas    erinnere,    so   werde    ich   es   sagen,    und    wegen   alles 
dessen  bitte  ich  um  Erbarmen. 

und  nachdem  man  ihm  alles,  was  er  in  diesen  letzten 
drei  Audienzen  erklärt  und  bekannt  hatte,  de  verbo  ad 
verbnm  verlesen  und  er  es  gehört  und  verstanden  hatte, 
sagte  er,  alles  das  sei  wahr,  bei  dem  Eide,  den  er  ge- 
geschworen habe,  und  er  sage  es  nicht  aus  Hafs,  sondern 
ZOT  jEntlastnng  seines  Gewissens.  Und  er  unterzeichnete  es 
mit  seinem  Namen.  Pedro  de  Cazalla.'* 

Valladolid,  den  6.  Oktober  1558.    Inqu.:  Guijelmo. 
Pedro  de  Cazalla  wird  vorgeführt  und  sagt  aus: 
,^cli     habe   mich    ebenfalls    erinnert ,    dafs    eine    gewisse    non  c«dot. 
Dofla  Eufrasina  de  Mendoza,  die  in  Witwenkleidem  im  Hause  ^•-  ^'*'^»^'- 
der  Dofia  Maria  de   Mendoza   weilte,   einigen   dieser   Irrtümer 
itnhftngt,    obwohl  ich  im  einzelnen  nicht  weifs,  welchen.    Und  Aasg^sogen  für 
[der  genannte  Don  Carlos  de  Seso   hat  es  mir  gesagt,  es  mag  Da.  Bafntdn»!' 
a  dreieinhalb  Jahre  her   sein,   als   er  Oorregidor   in    Toro 
',    tmd    er   hat  mir    auch   gesagt,    er    sei   ein   Schüler   des 
uLd^f^)   der  in  Italien  ist,  und  habe  ein  Heft  des  genannten 
kldte    mit     Consideraciones   auf  Spanisch,    und   dieses    habe 
gesehen,    denn   der  genannte   Don  Carlos   hat    es    mir  ge- 

und   es   standen  darin  keinerlei  Irrlehren. 
Femer :    X)er  genannte  Don  Carlos   de  Seso   sagte  zu  mir    jyon  Owio«. 
weniger  als  einem  Jahre   in    dieser   Stadt,    da   wir   allein 

in  LrOgH'^oiio   sei   ein  Lic.  Herrera,    Alcaide   der  Pässe,   lio.  Hnrer». 


r  Juan  de  Vald^a  (cf.  Böhmer,  Bibl.  Wiff.  Bd.  I,  65  ff.). 


394  Prozefs  des  Pedro  de  Cazalla. 

und  dieser  hänge  dem  Artikel  von  der  Rechtfertigung  an,  den 
er  mit  ihm  besprochen  habe ;  und  das  ist  es,  an  das  ich  mich 
noch  weiter  erinnert  habe,  und  ich  sage  es  nicht  aus  Hals, 
sondern  zur  Entlastung  meines  Gewissens.^ 

Valladolid,  den  6.  Oktober  1558.  Ebenfalls 
morgens.     Inqu. :  Ouijelmo. 

Pedro  de  Cazalla  wird  vorgeftlhrt  und  ihm  mit- 
geteilt, „dafs  der  Fiscal  dieses  heiligen  Officiums  ihn  als 
Zeuge  gegen  die  folgenden  Personen  und  gegen  eine  jede 
derselben  präsentiert,  nämlich: 

Dr.  Cazalla,  seinen  Bruder,  den  Prediger, 
Juan  de  Vivero,  seinen  Bruder, 

Doüa  Juana  de  Silva,  Frau  des  genannten  Juan  de 
Vivero, 

Isabel  de  Estrada,  Einwohnerin  von  Pedrosa, 
Catalina  Roman,  Einwohnerin  von  Pedrosa, 
Bachiller  Herrezuelo,  Bürger  von  Toro, 
Francisco   de   Vivero,    Kleriker,    Bruder    des    genannten 
Pedro  de  Cazalla, 

Don  Carlos  de  Seso,  Bürger  von  Logroflo, 
Juan  de  Ulloa  Pereira,  Comendador  von  S.  Juan, 
Christobal  de  Padilla,  Bürger  von  Zamora, 
Chris tobal  de  Ocampo,  Bürger  von  Zamora, 
Pedro  de  Sotelo,  Bürger  von  Aldea  del  Palo, 
Dona  Leonor  de  Vivero,  Mutter  des  genannten  Pedro  de 
Cazalla, 

Dofla  Beatriz  de  Vivero,  seine  Schwester, 
Maria  de  Miranda,  Nonne  im  Kloster  Belen, 
Doila  Margarita  de  Santesteban,  Nonne  in  dem  genannten 
Kloster, 

Dofla  Francisca  de  Zuüiga,  Jungfrau,  Tochter  des  Liic. 
Baeza, 

Dofla  Catalina  de  Hortega,  Witwe,  Einwohnerin  hiesi^ec 
Stadt, 

Fray  Domingo  de  Rojas,  vom  Dominikanerorden, 
Don  Pedro  Sarmiento,  Bürger  von  Palencia, 
Dofla  Mencia  de  Figueroa,  seine  Frau, 
Don  Luis  de  Rojas,  Sohn  des  Don  Sancho  de  Rojas, 
Doüa  Ana  Enriquez,  Frau  des  Don  Juan  Alonso  de  JPonseca 
und   ebenso   gegen  alle   übrigen   Personen,   die   in    seiner   ^ 
nannten  Deklaration  enthalten   sind.^'     Er  solle   sich  in    dea 
was  er  gegen  sie  ausgesagt  hat,  ratificieren. 

Pedro  de  Cazalla  ratifi eiert  die  Aussagen  der  Aj^ 
dienzen  vom  3. — 6.  Oktober,  als  Zeugen  (personas  kone&i^ 
fungieren  die  Geistlichen  Lic.  Salgado  und  Bach.  Liombr^ir« 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 
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Valladolidf     den     5.    Dezember     1558.       Inqu.: 
YaltodanOj  Diego  Gonzalez. 

Pedro    de    Cazalla    wird   vorgeführt,    und   sagt,    er 
habe  nichts  mehr  zu  sagen. 

Der  Fiscal  erscheint  und  bittet  um  die  publicatio 
testiam  gegen  Pedro  de  Cazalla. 

Die  Inquisitoren  befehlen,  die  publicatio  testium  zu 
verlesen. 

„Hier  folgt  die  publicatio." 

„Publication  der  Zeugen,  welche  gegen  Pedro 
de  Cazalla,  den  G-eistlichen,  aussagen. 

1.  1.  Der  erste  beeidigte  und  ratificierte  Zeuge, 
der  im  April  1558  aussagte,  sagte,  er  habe  im  Gespräch  mit 
den  Brüdern  Pedros  de  Cazalla  sagen  hören,  dafs  der  genannte 
Pedro  de  Cazalla  den  Irrtümern  Luthers  anhänge. 

2.  Ferner  sagta  der  genannte  Zeuge,  er  wisse,  dafs 
eine  bestimmte  Person  einer  andern  geschrieben  und  erklärt 
habe,  sie  hänge  den  Irrtümern  Luthers  an  und  sei  sehr  zufneden 
darüber,  und  dafs  die  genannte  Person,  der  es  geschrieben 
worden  war,  in  grofser  Freude  darüber  geantwortet  habe, 
weil  sie  auch  den  genannten  Irrtümern  anhing,  und  dafs  sie 
in  dem  besagten  Briefe  gesagt  habe,  dafs  Pedro  de  Cazalla 
in  Pedrosa  den  Brief,  den  sie  empfangen  habe,  geöffnet  und 
ihn  persönlich  der  genannten  Person  gebracht  habe. 

3.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  habe  eine 
bestimmte  Person  sagen  hören,  dafs  der  genannte  Pedro  de 
Cazalla,  als  eine  bestimme  Person  in  Zamora  gefangen  ge- 
nommen   worden    war ,    nach    Valladolid    gekommen    sei  -  und 

1  b^timmte  verbotene  Bücher  mitgebracht  und  sie  der  ge- 
nannten Person  gegeben  und  ihr  gesagt  habe,  sie  solle  sie 
I  TerbrenDen,  und  dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  auch  zu 
«ner  anderen  Person,  von  der  er  wufste,  dafs  sie  ähnliche 
1  Bficher  hatte,  gesagt  habe,  sie  solle  sie  in  ein  Versteck 
;  bringen. 

4.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  eine  bestimmte 
i  Person  habe  ihm  gesagt,  dafs  Pedro  de  Cazalla  die  Irrtümer 
I  Luthers  eine  mit  ihm  verschwägerte  Person  gelehrt  habe. 

H.  Ein  anderer  beeidigter  und  ratificierter  Zeuge, 

im  April  des  genannten  Jahres  ausgesagt  hat,  sagte,  dafs 

e    bestimmte   Person    unter    vielen    Personen,    die    sie    als 

bänger  der  Irrtümer  Luthers  angab,  Pedro   de   Cazalla  ge- 

t  habe,    und    dafs    zwei    andere   Personen   viel   über   die 

elegenheiten  Luthers  gesprochen  hätten,    und  dafs  er  eine 

bemerkenswerte  Persönlichkeit   darin   sei,   und   dafs    die 

der    genannten   Personen   ihm    gesagt  habe,    in   Pedrosa, 

der    genannte    Pedro    de   Cazalla   Pfarrer  war,   gäbe    es 


Zeuge  1: 
Da.  Ana 
Enriquea. 


Zeuge  2: 

Don  Luis  de 

BoJM. 
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viele,  die  in  den  genannten  Dingen  auf  ihn  hörten,  besonders 
einen  Zimmermann. 

Zeuge  s:  ni.  Ein  anderer  beeidigter  und  ratificierter  Zenge, 

swmiento.  der  im  April  des  genannten  Jahres  aasgesagt  hat,  sagte,  er  habe 
gesehen  und  gehört,  dafs,  als  er  mit  Pedro  de  Gazalla  an 
einem  bestimmten  Platze  über  die  Angelegenheiten  Luthers 
sprach,  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  ihm  gesagt  und  er- 
klärt hat,  er  hinge  ihnen  an;  was  er  in  Gegenwart  anderer 
Personen  sagte. 

^5J**  f'  j  IV.  Ein  anderer  beeidigter  und  ratificierter  Zeuge, 

Figneroa.  der  im  April  des  genannten  Jahres  ausgesagt  hat,  sagte,  er  wisse, 
dafs  ein  Geistlicher,  ein  Bruder  des  Francisco  de  Vivero  nnd 
des  Doktor  Cazalla,  den  Irrttimern  Luthers  anhing,  denn  als 
der  genannte  Geistliche  mit  dem  genannten  Zeugen  über  die 
genannten  Lrrtümer  sprach,  habe  jener  bemerkt,  dafs  der  ge- 
nannte Zeuge  ihnen  anhinge,  und  der  genannte  Zeuge  habe 
bemerkt,  dafs  auch  der  genannte  Geistliche  ihnen  anhinge. 

Zeuges:  V.  Ein  and  erer  beeidigter  und  ratificierter  Zeuge, 

^^Bnnchee.  ^^  ^^^  ^^^  April  des  genannten  Jahres  ausgesagt  hat,  sagte,  er  habe 
gesehen  und  gehört,  dafs  eine  bestimmte  Person,  die  eine 
andere  in  den  Irrtümern  Luthers  unterrichten  wollte,  ihr  ge- 
sagt hat,  einer  ihrer  Brüder,  Pfarrer  von  Pedrosa,  sei  ein 
grofser  Heiliger  in  dieser  Wahrheit,  was  sie  bezüglich  der 
genannten  Lrtümer  meinte,  und  in  dem  genannten  Orte  gäbe 
es  viele  ihm  ähnliche  Heilige. 

Zeuge  6:  VL  Ein  anderer  beeidigter  und  ratificierter  Zeuge^ 

^'oMeoa.  ^  der  im  April  des  genannten  Jahres  ausgesagt  hat,  sagte,  er  wisse, 
dafs  bestimmte  Personen,  die  mit  einer  anderen  sprachen  and 
sie  in  den  Irrtümern  Luthers  unterrichteten,  ihr  sagten,  der 
Pfarrer  von  Pedrosa,  nämlich  Pedro  de  Cazalla,  und  and«« 
Personen  in  dem  genannten  Orte  seien  grofse  Heilige  in  den 
genannten  Irrtümern,  und  dafs  die  genannten  Personen,  welche 
es  sagten.  Verwandte  Pedros  de  Cazalla  sind. 

Zeuge  7:  VII,  1.     Ein  anderer  beeidigter  und   ratificierter 

Juan  de  üiioa.  ^eugc,  der  im  Mai  des  genannten  Jahres  ausgesagt  hat,  sag;te, 
er  habe  gesehen  und  gehört,  dafs  eine  bestimmte  Person  mil 
Pedro  de  Cazalla,  dem  Pfarrer  von  Pedrosa,  einige  Ikfal^ 
allein  und  andere  Male  in  Gegenwart  anderer  Personea 
sprach,  und  dafs  sie  über  die  Angelegenheiten  und  Meinun^ei 
Luthers  verhandelten,  woraus  zu  entnehmen  war,  dafs  de 
genannte  Pedro  de  Cazalla  besagten  Meinungen  anhing,  un« 
insbesondere  erinnert  er  sich,  dafs  der  genannte  Pedro  d 
Cazalla  zu  andern  Personen  sagte,  die  Ohrenbeichte  sei  nie] 
notwendig,  sondern  es  genüge  die  Herzensbeichte  zu  Oot 
und  dafs  er  nach  Meinung  des  genannten  Zeugen  solches  n 
Bestimmtheit  behauptete;  und  über  diese  Amgelegenh^it!« 
und    Irrtümer    Luthers    hörte    er    den    genannten    Pedro      i 
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Gazalla    in    verschiedenen    Orten    und    Zeiten    und    vor    ver- 
schiedenen Personen  sprechen. 

2.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  habe  gesehen 
ond  gehört,  dafs  als  der  genannte  Pedro  de  Gazalla  und  be- 
stimmte Personen  an  einem  bestimmten  Orte  über  die  An- 
gelegenheiten Luthers  verhandelten,  eine  der  Personen,  die 
dort  waren,  zur  Antwort  auf  gewisse  Gründe,  deren  er  sich 
nicht  mehr  erinnert,  sagte,  jenes  scheine  ihr  gut,  dafs  man 
nicht  sozusagen  auf  Stofs  und  Schlag  glaube  und  auf  die 
Frage,  was  man  glaube,  antworte :  Ich  glaube  was  die  heilige 
Mati»r  Kirche  glaubt!  Und  was  glaubt  die  heilige  Mutter 
Kirche?  Das,  was  ich  glaube!  sondern  vielmehr:  Ich  weifs, 
was  ich  glaube,  und  die  heilige  Mutter  Kirche  ist  gut. 

3.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge  in  einer  Aussage 

vom   Juni    des    genannten    Jahres ,    dafs ,     als    der    genannte 

Pedro  de   Gazalla    ein   anderes   Mal    mit    andern    bestimmten 

Personen  über  die  Angelegenheiten  Luthers  sprach,    eine   der 

genannten   Personen    den   genannten  Pedro   de  Gazalla  fragte, 

ob  es  notwendig  sei,  den  Priestern  zu  beichten;    und  der  ge- 

izannte    Pedro    de   Gazalla    antwortete:    Nein,    sondern    allein 

(rott!  und  eine  andere  der  Personen,  die  da  waren,  sagte  zur 

Verstärkung  dessen,  dafs  jene  Stelle  der  Heiligen  Schrift,  die 

da  sagt :  Bekennet  Einer  dem  Andern !  ^)    so  zu  verstehen   ist, 

d&is  wenn  einer  einen  Kummer  oder  eine  Feindschaft  hat,  er 

alsdann  hingehe  und    es  dem  Priester  mitteile,    damit  er  ihm 

heilsamen  ßat  gebe. 

VUL     Ein    anderer    beeidigter    und    ratificierter      zeuge  8: 
Zeuge,   der  im  Mai  des  genannten  Jahres  ausgesagt  hat,  sagte,      '^viTero. 
er  habe  gesehen  und   gehört,    dafs  Pedro  de    Gazalla  die  An- 
gelegenheiten Luthers  mit  einer  andern  Person  besprochen  hat, 
die  ihm  verschwägert  war,   wenngleich  die  meisten  Q-espräche 
ober  die   Materie  von  der  Rechtfertigung  handelten. 

IX.  Sin  anderer  beeidigter  und  ratificierter  Zeuge,      zenge  9: 
der  im  April  des  genannten  Jahres  ausgesagt  hat,  sagte,  er  habe  ^^hototoo.  *** 
gesehen  und   gehört,    dafs  eine   bestimmte  Person,    als  sie  mit 
.tiner  anderen   sprach  und  sie  in  den  Angelegenheiten  Luthers 
unterrichtete   nlid  sie  überredete,    dafs   sie   sie   glauben    solle, 
lihr  erzählte,     dafs   viele   andere   Personen    den    genannten  Irr- 
lern  anhingen,  unter    welchen  sie  den  Pfarrer  von  Pedrosa 
'Zählte,     nämlich    Pedro    de    Gazalla,    denn    die    genannte 
Vraon,  welche    die   andern   über  die   genannten    Irrtümer    be- 
war    eine   Verwandte   des   genannten  Pedro  de  Gazalla. 
X     1.      Bin     anderer    beeidigter    und    ratificierter     zeuge  lO: 
uge    der  im  Mai  des  genannten  Jahres  ausgesagt  hat,  sagte,     'de  bojm?*** 

i)  Jac.  5,  1«. 
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er  habe  gesehen  und  gehört,  dafs  Pedro  de  Cazalla  im  Ge- 
spräch mit  gewissen  Personen  über  die  Angelegenheiten 
Luthers  verhandelte,  woraus  der  genannte  Zeuge  entnahm, 
dafs  der  genannto  Pedro  de  Cazalla  schon  seit  einigen  Jahren 
den  genannten  Irrtümern  anhing. 

2.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  habe  nach 
dem  eben  Angegebenen  gesehen  und  gehört,  dafs  der  genannte 
Pedro  de  Cazalla  und  bestimmte  Personen,  welche  den  Mei- 
nungen Luthers  anhingen,  über  sie  verhandelten  und  sich 
Einer  dem  Andern  offenbarte. 

3.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  habe  ge- 
sehen und  gehört,  dafs  Pedro  Cazalla  mit  einer  bestimmten 
Person,  die  den  Irrtümern  Luthers  anhing,  sprach  und  über  die 
Bücher  des  genannten  Luther  verhandelte;  und  der  genannte 
Pedro  de  Cazalla  sagte  ihr,  er  besitze  viele  derselben,  und 
eine  bestimmte  Person  habe  sie  ihm  gegeben,  die  sie  nach 
Spanien  gebracht  habe  von  einem  bestimmen  Orte  auDserhalb 
Spaniens ;  und  die  genannte  Person ,  welche  sie  gebracht 
hatte,  hat  es  dem  genannten  Zeugen  erzählt. 

4.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  habe  gesehen 
und  gehört,  dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  ein  anderes 
Mal,  verschieden  von  den  Gelegenheiten,  die  er  angegeben, 
mit  einer  bestimmten  Person  über  die  lutherischen  Dogmen 
und  Meinungen  gesprochen  hat,  und  dafs,  als  der  genannte 
Pedro  de  Cazalla  und  viele  andere  Personen  an  einem  be- 
stimmten Orte  zusammen  waren,  die  genannte  Person  mit 
dem  genannten  Pedro  de  Pazalla  und  den  anderen  Personen 
über  die  genannten  Irrtümer  Luthers  sprach ,  und  der  ge- 
nannte Pedro  de  Cazalla  und  die  übrigen  Personen  freuten 
sich  sehr,  sie  zu  hören. 

5.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  habe  g^ 
sehen  und  gehört,  dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  und  ; 
bestimmte  Personen  an  einem  bestimmten  Platze  zusammen  | 
waren,  nachdem  sie  alle  über  die  Angelegenheiten  Liuthers  ] 
wie  oben  angegeben  verhandelt  und  gesprochen  hatten ;  und  * 
eine  der  genannten  Personen  predigte  vor  dem  Abendessen,  '' 
und  nachdem  sie  gepredigt  hatte ,  nahm  sie  Brot  und  ^ 
Wein  in  der  Weise,  wie  Christus  mit  seinen  Jüngern  am! 
Donnerstage  des  Abendmahls  gethan  hatte ,  und  afs  ein ; 
wenig  Brot  und  ein  wenig  Wein,  und  nachher  gab  sie  das^ 
Gleiche  dem  genannten  Pedro  de  Cazalla  und  einem  jeden 
von  denen ,  die  dort  waren,  indem  die  genannte  Person,  \ 
welche  also  den  andern  austeilte,  die  Worte  sprach,  \^elcbe' 
Christus  zu  seinen  Jüngern  am  Donnerstage  des  Abendmah]» 
sagte,  als  er  ihnen  es  austeilte. 

6.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  habe  gesekett 
und  gehört,  dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  im   OesprSek 
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mit  einer  bestimmten  Person  an  einem  bestimmten  Orte  sagte, 
der  lebendige  Glaube  sei  eine  Offenbarung  Gottes  und  ein 
sicherer  Ruf  zur  Glückseligkeit;  dieses  sagte  eine  bestimmte 
Person,  welche  den  Irrtümern  Luthers  anhing,  und  der  ge- 
nannte Pedro  de  Cazalla  verstand  es  also,  und  die  genannte 
Person,  nut  der  er  sprach,  begriff,  dafs  der  genannte  Pedro 
de  Cazalla  ihnen  anhing. 

7.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  als  er  im  Juli 
des  genannten  Jahres  aussagte,  er  habe  gesehen  und  gehört, 
dafs  Pedro  de  Cazalla  mit  einer  bestimmten  Person ,  die  den 
Irrtümern  Luthers  anhing,  darüber  sprach,  dafs  die  Erbsünde 
immer  in  uns  bliebe,  auch  nach  der  Taufe,  und  dafs  er 
dafilr  einen  bestimmten  ketzerischen  Schriftsteller  und  die 
Ton  ihm  gebrauchten  Gründe  anführte. 

8.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  habe  gesehen 
and  gehört,  dafs,  als  Pedro  de  Cazalla  mit  anderen  Personen 
sprach,  die,  wie  er  wufste,  den  Irrtümern  Luthers  anhingen,  der 
genannte  Pedro  de  Cazalla  sagte,  Christas  habe  das  Aller- 
heiligste  Sakrament  des  Abendmahls  nicht  eingesetzt,  um  es 
in  der  Monstranz  aufzubewahren  oder  es  in  Prozessionen 
herumzuführen,  sondern  um  es  zu  essen,  und  dann  sei  es 
wahrhaft  Sakrament  und  nicht  auf  andere  Weise,  und  der, 
der  es  in  dem  Glauben  empfinge,  dafs  jenes  seine  Erlösung 
sei,  empfange  es  zu  seinem  Heil,  und  der,  der  es  ohne  diesen 
Glauben  empfange,  höre  darum  nicht  auf,  Christum  zu 
empfangen,  aber  nicht  zum  Nutzen,  sondern  zum  Gericht  und 
Verdammnis. 

9.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  der  genannte 
Pedro  de  Cazalla  habe  gesagt,  die  Geistlichen  müfsten  in  einer 
Sprache  konsekrieren ,  welche  die  Umstehenden  verständen, 
und  immer  wenn  sie  konsekrierten ,  müfsten  sie  irgend 
jemanden  mit  sich  kommunizieren  lassen,  andernfalls  hielten 
sie  nicht  treu  und  wahrhaft  das  Abendmahl  des  Herrn, 
sondern  sündigten,  wenn  sie  die  Unwissenheit  nicht  ent- 
schuldigte, und  alle  diese  Dinge  sah  der  genannte  Zeuge  den 
genannten  Pedro  de  Cazalla  an  verschiedenen  Orten  und  zu 
verschiedenen  Malen  und  vor  verschiedenen  Personen  er- 
örtern; und  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  versicherte  es 
mit  Bestimmtheit. 

10.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  habe  ge- 
sehen und  gehört,  dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  zu  be- 
stimmten Personen,  welche,  wie  er  wufste,  den  Irrtümern 
Luthers  anhingen,  an  einem  bestimmten  Orte  sagte,  er  bete 
die  Hören  nicht,  indem  er  von  seiner  Freiheit  Gebrauch 
mache,  um  die  Zeit  besser  anzuwenden,  und  eine  der  Per- 
sonen, die  dabei  war,  stimmte  dem  zu. 
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11.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  habe  gesehen 
und   gehört,    dafs,    als   eine   bestimmte   Person,   die   den  Lr- 
tümern    Luthers    anhing,    mit    Pedro    de  Gazalla   sprach   ^nnd 
dieser    wufste   es),    er   ihr   sagte,    er    lese    keine   Totenmesse, 
andere  aber  lese  er,  und  wenn  er   zum  „Gedenke  der  Toten'* 
komme,    so    spreche  er  es,    indem   er   es   von   den   Gläubigen 
meine,    die    sterben    sollten,    und    also    thue   er   dem  Gebet 
für   die    Toten    Gewalt    an,    und    wenn   er   an    die   Heiligen 
komme,  so  trachte  er  mehr  darnach,    sich   ihrer    zu   erinnern, 
um  ihnen  nachzueifern,  als  um  sie  anzurufen,    und    das  Meis- 
opfer bringe  er  dar  zum  Dank  für  das  erste  Opfer,  und  wenn 
eine   Person   da   sei,    die   kommunizieren   wolle,    so   freue  er 
sich,  weil  er  damit  das  Abendmahl  des  Herrn  darstelle ;  doch 
glaubt  der  Zeuge,    dafs  der  genannte  Pedro    de  Gazalla  nicht 
sehr  damit  zufrieden  war,  weil    er   von    der   Meinung  Calvins 
überzeugt  war. 

12.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  habe  gesehen 
und  gehört,  dafs   der    genannte  Pedro  de  Gazalla,    als   er  mit 
der  genannten  Person  sprach,   sie   tadelte  und  sagte,   wie  sie 
denn  Messe  halten  könne,    wo  sie  es   doch   vermeiden   könne^ 
und    die   genannte    Person   antwortete    ihm,    sie    könne    nicht 
umhin,    um  kein     Ärgernis    zu    erregen,    und    der    genannte 
Pedro    de    Gazalla   sagte  ihr,    dafs   sie   in   einem    bestimmten 
Hause,    dessen  Herren,   wie    der   genannte   Pedro    de    Gazalla 
wufste,    den  Irrtümern  Luthers    anhingen,    keinen    Anstofs   er- 
regen  würde,  auch  wenn  sie  Messe  zu  halten  unterliefse. 

13.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  habe  gesehen 
und  gehört,  dafs  die  genannte  Person  im  Gespräch  mit  Pedro 
de  Gazalla  die  Lehre  Luthers  sehr  gelobt  hat,  und  dafs  sie^^ 
als  einige  Personen  ihr  erwiderten ,  wie  er  sich  denn  ver- 
heiratet habe,  sagte,  dafs  der  genannte  Luther,  da  er  di« 
Meinung  hatte,  die  er  hatte,  auch  wenn  er  nicht  die  Not- 
wendigkeit des  Heiratens  gefühlt  hätte,  dennoch  verpflichtel 
gewesen  sei,  es  zu  thun;  und  der  genannte  Zeuge  sagte  dieo^ 
um  Luther  zu  entschuldigen,  und  damit  die  Ergebenheit 
gegen  seine  Lehre  nicht  verloren  ginge. 

14.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  dafs  die  gß 
nannte  Person  im  Gespräch  mit  Pedro  de  Gazalla  gesagt  KitlM 
es  dürfe  keine  Orden  geben,  denn  alle  seien  Pharisäer 
Abergläubische. 

15.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  der  im 
des  genannten  Jahres  aussagte,  er   habe   gesehen    und 
dafs  Pedro  de  Gazalla  im  Gespräch  mit  der  genannten 
ihr  gesagt  habe,  Egidio  und   Gonstantino  und  der  Dr.  V; 
hingen   den   Irrtümern   Luthers   an    und   läsen    in    ver 
Büchern,  und  um  in  Gegenwart  Anderer  sprechen  am 
ohne  verstanden  zu  werden,    veränderten   sie    die  Namen 
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naunten    Luther    den    Doktor    und    Philipp   Melanchthon    den 
Schwarzen  und  andere  in  ähnlicher  Weise. 

XI,  1.  Ein  anderer  beeidigter  und  ratificierter  zeuge  ii: 
ZQuge,  der  im  Monat  Juli  des  genannten  Jahres  ausgesagt  EstradaT 
hat,  sagte,  er  habe  gesehen  und  gehört,  dafs  Pedro  de  Cazalla, 
der  Pfarrer  von  Pedrosa,  im  Gespräch  mit  einer  bestimmten 
Person,  nachdem  er  dieselbe  vor  langer  Zeit  über  die  Lehre 
von  der  Rechtfertigung  belehrt  hatte,  sie  lehrte  und  ihr 
sagte,  es  gäbe  kein  Fegfeuer,  und  eine  bestimmte  Person 
habe  es  ihn  gelehrt,  und  die  genannte  Person,  welche  der 
genannte  Pedro  de  Cazalla  es  lehrte,  glaubte  es  also. 

2.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  habe  gesehen 
und  gehört,  dafs,  als  Pedro  de  Cazalla  und  viele  andere  Per- 
sonen,   welche    den    Irrtümern    Luthers    anhingen,    an    einem 
bestimmten    Orte    waren ,    eine    der    genannten    Personen    ein 
Weilchen    predigte   und   zu  dem  genannten  Pedro    de    Cazalla 
und  den    andern    Personen    sagte,    sie   wolle    ihnen    kommuni- 
zieren, wie  Christus    mit  seinen   Jüngern   am  Donnerstage  des 
Abendmahles  gethan,    und    da    dort    ein   Tisch   mit    Brot   und 
Wein    gedeckt    stand,    nahm    die   genannte    Person    nach    der 
Predigt  ein  wenig  Brot  und    ein   wenig  Wein    und    kommuni- 
2ierte    dem    genannten    Pedro    de    Cazalla    und    den    übrigen 
Personen,    die    da   waren,    indem    sie   einem  jeden    ein   wenig 
Brot  und  ein    wenig  Wein    gab,    und   als    sie    das    Brot   gab, 
sagte   die   genannte    Person :    Das    ist   mein   Leib    wahrhaftig, 
und  empfanget  ihn!   und    als    sie    den    Wein   gab,    sagte    sie: 
Das  ist  wahrhaftig  mein  Blut,    empfanget    es    zu   meinem  Ge- 
dächtnis!     Und     er    erinnert    sich,    dafs,     als    die    genannte 
Person  das  Brot  und  den  Wein  in    die  Hand    nahm,    sie    die 
,  Aagen    zum   Himmel    erhob    und    es    segnete    und    bestimmte 
[  Worte  sagte.     Und  die  genannte  Person  kommunizierte    auch. 
I  3.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  habe  gesehen 

^*nd  gehört,  dafs  Pedro  de  Cazalla  im  Gespräch  mit  der  ge- 
pn unten  Person,  als  er,  wie  angegeben,  ihr  sagte,  es  gäbe 
Bfcein  Fegfeuer,  sie  dazu  überredete,  dafs  es  keins  gäbe, 
Indeixi  er  ihr  sagte:  Ihr  glaubt,  dafs  Jesus  Christus  unser 
ahrer  und  vollkommener  Erlöser  ist?  Und  die  genannte 
n  antwortete:  Ja!  und  der  genannte  Pedro  de  Cazalla 
wortete:  Nun,  wenn  Ihr  glaubt,  dafs  er  vollkommener 
öser  ist,  glaubt  Ihr  dann,  dafs  es  ein  Fegfeuer  giebt? 
die  genannte  Person  antwortete,  sie  glaube  Ja,  und 
genannte  Pedro  de  Cazalla  erwiderte:  Nun.  wenn  es  ein 
eaer  giebt,  wie  ist  dann  Christus  vollkommener  Erlöser? 
n  das  Fegfeuer  ist  doch  dazu  da,  um  die  Sünden  zu 
i^en,  nnd  wenn  darin  die  Sünden  gereinigt  werden,  dann 
Christus  nicht  vollkommener  Erlöser,  sondern  halber  Er- 
mid  man  erhebt  falsch  Zeugnis   gegen  Christum,    wenn 
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man  ihn  Erlöser  nennt,  denn  er  nimmt  nicht  mehr  als  die 
Schuld  weg.  Und  also  hat  er  sie  dazu  verleitet  zu  glauben, 
dafs  es  kein  Fegfeuer  gebe. 

4.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  habe  geseben 
und  gehört,   dafs   eine   bestimmte  Person  mit   dem  genaimteo 
Pedro  de  Cazalla  und  mit  anderen  bestimmten  Personen  (IbeT  die 
Irrtümer  Luthers  und  die  Nichtezistenz  des  Fegfeuers  sprach, 
und  dafs    sie   untereinander  über   die  Beunruhigung  sprachen^ 
die  ein  jeder  empfunden  hatte,  als  er  anfing  zu  glauben,  dafs 
es  kein  Fegfeuer  gebe,  und   sie  sprachen  da  von  der  Mühsal, 
die   eine   andere   Person    davon   gehabt   hatte,   und    eine  der 
genannten  Personen,  die  da  war,    erzählte  dies  und  sagte,  als 
man  sie   von  Logro&o   nach   dieser  Stadt   vor  eine   bestimmte 
gelehrte    Persönlichkeit    habe    rufen   lassen ,    weil    sie  gesagt 
haben  sollte,  es  gäbe  kein  Fegfeuer,    da   habe    sie   di^  ^&ckit 
vorher  vor  einem   Kruzifix  Papier   und  Tinte   genommen,  um 
die  Gründe  dessen  aufzuschreiben,    weswegen  sie    zu   der  pr 
nannten  gelehrten  Persönlichkeit  berufen  worden  war,  und  es 
seien    ihr    soviele   Gründe   entgegengetreten,    dafs    sie  nichts 
habe    aufschreiben   wollen,    sondern    es    in    ihrem    Gedächtnis 
bewahrt  habe,    und   unter   anderen   Gründen,    die    sie   erwog, 
war  der,  dafs  sie   der  genannten   gelehrten  Persönlichkeit  das 
Kruzifix    zeigen   und    sagen   wollte:    Das    ist   der    am    Krenze 
gekreuzigte  Christus,  der  hier  meine  Sünden  abgewaschen  h&tt 
also  ist  er  mein  Fegfeuer,    und  wenn  sie  es  auf  diese   Weise 
meine,  könne  sie  der  genannten  Person  sagen,  sie  glaube,  d»£a 
es  ein  Fegfeuer   gebe,    und   also    sagte   die   genannte    Person, 
wenn  man  jene  dazu   dränge    zu   sagen,    ob    sie    glaube,   dafii 
es  kein  Fegfeuer  gäbe,  so  solle  sie  sagen,   es   gäbe    ein  Feg^ 
feuer,  indem  sie  es  auf  diese  Weise   meinte.     Und  dies  sagte 
die  genannte  Person    zwei-  oder   dreimal   vor   dem    genannten 
Pedro  de  Cazalla  und  den  übrigen  Personen. 

5.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  habe  gesehen 
und  gehört,  dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  im  GesprSelb 
mit  einer  bestimmten  Person,  von  der  er  wufste,  daTs  sie  dcd 
Irrtümern  Luthers  anhing,  ihr  gesagt  hat,  er  thne  ihr  xtä 
wissen,  dafs  es  in  Toro  einen  Gelehrten,  einen  sehr  grofsei 
Christen,  gebe,  und  dafs  eine  bestimmte  Person  ihn  txai 
Christen  gemacht  habe.  Und  er  sagte  es,  weil  er  sehr  fe^ 
den  Irrtümern  Luthers  anhing. 

6.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  habe  geseheti 
und  gehört,  dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  und  viel 
andere  Personen,  welche  alle  an  die  Rechtfertigung  und  dii 
Nichtexistenz  des  Fegfeuers  glaubten,  ein  anderes  als  das  al 
gegebene  Mal  zusammen  waren  und  sich  miteinander  freut« 
und  fröhlich  waren,  und  eine  jede  der  Personen,  die  *l 
waren,    erzählte,   was   ihr   widerfahren   war,  als     sie    ku    d« 
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Glauben  kam,  es  gäbe  kein  Fegfeuer,   und  also  erzählte  dort 
der  genannte  Pedro  de  Gazaila,  was  ihm  widerfahren  war. 

7.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  wisse,  dafs 
eine  bestimmte  Person  den  Irrtümern  Luthers  anhing,  besonders 
bezäglich  der  Rechtfertigung  und  des  Glaubens  an  die  Nicht- 
existenz  des  Fegfeuers,  denn  der  Pfarrer  Pedro  de  Cazalla 
habe  es  sie  gelehrt,  und  nachher  auch  der  genannte  Zeuge, 
nnd  er  wisse  es,  weil  er,  der  genannte  Zeuge,  oftmals  mit 
der  genannten  Person  verkehrt  hat. 

8.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  habe  gesehen 
und  gehört,  dafs  eine  bestimmte  Person  den  Pedro  de  Ca- 
KiUa  bat,  er  möge  die  Rechtfertigung  und  die  Nichtexistenz 
des  Fegfeuers  eine  andere  bestimmte  Person  lehren,  und  der 
genannte  Pedro  de  Cazalla  sprach  mit  ihr,  und  jene  Person, 
welcher  es  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  sagte,  wurde  ver- 
wirrt und  weinte  ttber  die  Worte  des  genannten  Pedro  de 
Cazalla,  dafs  es  kein  Fegfeuer  gäbe,  und  antwortete  mit  be- 
stimmten Gründen  dem  genannten  Pedro  de  Cazalla,  und  der 
genannte  Pedro  de  Cazalla  sagte  ihr:  Nun,  seid  still,  meine 
Tochter,  und  befehlet  es  Gott,  der  wird  Euch  erleuchten. 

9.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  habe  gesehen 
nnd    gehört,    dafs    eine    bestimmte    Person,    welche    den    Irr- 
tflmem  Luthers    anhing,    den  Pedro   de   Cazalla    gebeten    hat, 
er  möge  mit  einer   andern    bestimmten  Person   sprechen,    die, 
vie    sie    sagte,    gleichfalls    im   Begriff  stand,    an    die   Nicht- 
existenz des  Fegfeuers  zu  glauben,  damit  er  sie  belehre;  und 
Bach  einigen  Tagen  fragte    sie   den    genannten    Pedro    de    Ca- 
nlla,  ob   er  mit  jenem  gesprochen   habe,    und    der    genannte 
Pedro  de  Cazalla   antwortete:  Ja!   und    die    genannte    Person 
ingte  ihn,  was  er  denn  meine,   und    der   genannte   Pedro    de 
ihxalla.    sagte   ihr:  Er   scheint   mir   ein    gröfserer   Doktor   als 
iefa  und  alle  andern!   und    er  habe  ihm  vielerlei   gesagt,    und 
iniJlle  Gott,  dafs  er  es  annähme   und    damit   nicht  zu  fleisch- 
keber  Freiheit  gelange,    und   nicht   ein    zügelloser   und   fauler 
keusch     würde.      Und    mit    der    Zeit    sprach    die    genannte 
Person,    mit  der   der   genannte   Pedro    de    Cazalla   gesprochen 

fBj   viel    über   die   Meinungen    Luthers,    und    der   genannte 
ro    de    Cazalla    beklagte   sich   über    die   genannte    Person, 
ihn   gebeten  hatte,  er  möge  mit  jenem  sprechen,  und  sagte 
ihr:  Ich  verzeihe  es  Euch,  dafs  Ihr  mich  mit  jener  Person 
sprechen  lassen,  denn   sie  macht  aus   sich    einen   grofsen 
igeTy    denn  mit  dem,  was   ich    ihr   über   die  Nichtexistenz 
Pe^feuers  gesagt   habe,    predigt   sie   umher   und   sagt,  es 

kein   Fegfeuer. 
10.  F  erner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  habe  gesehen 
gehörty  dafs  der  genannte  Pedro   de  Cazalla  im  Gespräch 
hestiinjnten  Personen,  die,   wie  er  wulate,    den  Irrtümern 
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Luthers  anhingen,  ihnen  gesagt  hat,  sie  sollten  sich  htlten 
und  sollten  kein  Wort  sprechen,  das  man  als  von  einer  be- 
stimmten Person  herrührend  erkennen  könne,  die  gleichfalls 
lutherisch  war,  denn  eine  andere  Person,  die  mit  der  ge- 
nannten lutherischen  Person  gesprochen  habe,  habe  grofsen 
Anstofs  an  jener  genommen,  weil  sie  Worte  eines  Ketzers 
rede,  und  bestimmte  Tage  nachher  sagte  der  genannte  Pedro 
de  Cazalla  zu  einer  der  Personen,  er  habe  mit  der  Person 
gesprochen,  die  vorher  an  der  andern  Anstofs  genommen,  und 
er  glaube,  dafs  sie  dazu  kommen  werde,  diese  Wahrheit  zu 
verstehen,  was  er  von  den  Irrtümern  Luthers  meinte,  denn  er 
habe  mit  ihr  lange  Zeit  gesprochen. 

IL  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  habe  gesehen 
und    gehört,    dafs    Pedro    de  Cazalla    im    Gespräch    mit   einer 
bestimmten    Person ,    welche    den    Irrtümern    Luthers    anhinge 
ihr  gesagt  hat,  sie  solle  ihm  ein  Botengeschenk   geben,    denn 
eine  bestimmte  Person  sei  Christ,  was  er  meinte,  weil  sie  den 
genannten  Irrtümern  anhing,  und    die   genannte  Person  freute 
sich  sehr,  und    der   genannte  Pedro  de  Cazalla   sagte    za   ihr, 
als    er   sie   so    fröhlich    sah,    sie    solle    schweigen,    und   jener 
nichts  sagen ;  wenn  es  Zeit  wäre,  würde  er  es  ihr  sagen,  und 
die  genannte  Person  merkte  durch  Gespräche  mit  der  Person, 
wegen     deren    der    genannte    Pedro    de    Cazalla    sie    um    ein 
Botengeschenk  gebeten  hatte,  dafs  sie  den  besagten  IrrtiLnieni 
anhing,  besonders  dafs  sie  an  die  Nichtexistenz  des  Fegfeuers 
glaubte ,    wie    es    ihr    der    genannte    Pedro    de    Cazalla     ge- 
sagt hatte. 

12.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  habe  gesehen 
und  gehört,  dafs  Pedro  de  Cazalla  und  eine  andere  bestinunte 
Person  nach  einem  bestimmten  Orte  gingen  und  dort  mit  be- 
stimmten Personen  sprachen ,  welche  die  Irrtümer  LutYieTa 
hatten ;  und  nachdem  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  und  di« 
andere  Person  nach  Pedrosa  zurückgekehrt  waren,  lobten  ä« 
die  genannten  Personen  sehr,  mit  denen  sie  gesproclien  un^ 
verkehrt  hatten,  und  der  genannte  Zeuge  begriif ,  <iars  sid 
die  Lobsprüche  darum  handelten,  weil  sie  viele  Dinge  vo* 
Luther  wufsten. 

13.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  habe  gesekc 
und  gehört,  ^dafs,  als  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  im 
viele  andere  Personen  in  dem  Orte  Pedrosa  waren,  bestinun 
Personen  von  anderen  örtern  danin  kamen,  die  den  Irrtutnei 
Luthers  anhingen,  und  da  alle,  die  einen  wie  die  ander 
zusammen  waren,  sprachen  die  genannten  Personen,  wel«! 
von  aufserhalb  gekommen  waren ,  viel  über  die  IVlelnanff^i 
welche  Luther  hat,  und  kamen  zu  dem  Schlufs,  daH^  es  ki*' 
Fegfeuer  gäbe,  und  unter  anderem  erinnert  sich  cler  Zeil 
aus  den  Gesprächen,    dafs    eine  der   genannten  Personen 


Erste  pablicatio  testiam:  XL  405 

sich  unterhielt,  über  deutsche  Angelegenheiten  zu  sprechen 
begann,  und  der  genannte  Pedro  de  Oazalla  und  die  übrigen 
Personen,  die  zuhörten,  hörten  es  mit  vieler  Aufmerksamkeit  an. 

14.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  habe  gesehen 

nnd  gehört,  dafs    eine  bestimmte  Person   sehr    aufgeregt  nach 

dem  Orte   Pedrosa   kam ;    und    diese   sprach    und    verhandelte 

mit  Pedro    de   Cazalla,    und    der   genannte    Pedro    de    Cazalla 

fragte  sie,  was  es  gäbe,  und    die   genannte  Person  sagte  ihm, 

sie  habe  alle  diese  Irrtümer  Luthers  einer  bestimmten  Person 

erzählt  und  glaube,   dafs  diese  sie   denunziert  habe,    und  der 

genannte  Pedro  de  Cazalla   ermutigte   sie,  so  sehr    er   konnte, 

mit  bestimmten   Worten.     Und    darüber   erregte   sich    der    ge- 

DAnnte  Pedro  de  Cazalla,  und  da  er   sich    also  in  Bedrängnis 

sah,  hierüber  sowohl,  wie  deshalb,    weil  er  wufste,    dafs  eine 

andere  bestimmte    Person  in    Zamora   gefangen   sitze,  legte  er 

sich  sehr   traurig    zu    Bett   und    begann    zu   weinen    und    sehr 

heftig  zu  schluchzen,    und  bestimmte  Personen  traten  ein,  um 

zu  sehen,  was  es  gäbe,    und    er    sagte   mit   grofsem   Kummer, 

er  wolle  sich  am  nächsten  Tage  satt  predigen,  denn  er  wisse 

nichtj  ob  er  nnch  jemals  predigen  würde. 

15.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  habe  gesehen 
nnd  gehört,  dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  im  Gespräch 
mit    einer    bestimmten    Person    ihr    sagte,     zu    Valladolid    im 
Kloster    Belen    gebe    es    bestimmte    Nonnen,  welche    den    ge- 
nannten Irrtümern  anhingen,    und    er  nannte  einige  derselben. 

16.  ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  der  im  Juli  des 

genannten  Jahres  aussagte,    er  habe  gesehen  und  gehört,  dafs 

eine  bestimmte  Person,  welche  den  Irrtümern  Luthers  anhing, 

nach  dem    Orte  Pedrosa    ging,    und    die  genannte  Person  und 

Pedro  de   Cazalla,   der  Pfarrer  des  Ortes,  gingen   nach   einem 

bestimmten    Platze,  wo  andere  Personen  waren,  die  gleichfalls 

den  Irrtümern  Luthers  anhingen,  und  als  die  genannte  Person 

Hnd    der     genannte    Pedro    de    Cazalla    sich    verabschiedeten, 

igaben  die    einen    den    andern   zu    verstehen,    dafs    sie    an    die 

fichtexistenz   des  Fegfeuers  glaubten.     Und    ein    anderes  Mal 

die  genannte  Person  nach  dem    genannten    Orte    Pedrosa 

|mrück,   und    der  genannte  Pedro  de  Cazalla  tadelte    sie ,    weil 

sehr      dreist    mit    allen    Leuten     über     die    besagten    Irr- 

ler    sprach,     und    deutete    an,     dafs    es    dadurch    entdeckt 

len  würde. 

17.  Fern  er  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  habe  gesehen 

gehört,    dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  im  Gespräch 

einer    bestimmten  Person    über    die  Art   und    Weise,    wie 

das  Heiligste  Sakrament  empfangen  solle,  sagte,  Gott  sei 

Geist    nnd    ino  Geiste  müsse  er  empfangen    werden,  womit 

za  verstehen    g'cben  wollte,    es    sei    ebenso    viel    wert,    ihn 

faulen    zu     wollen,    wie    wenn    man    ihn    thatsächlich    em- 
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pfange;  und  er  sagte  zu  der  genannten  Person,  es  sei  mehr 
wert,  wenn  man  den  Wunsch  habe,  das  Sakrament  zu 
empfangen,  als  wenn  man  es  selbst  empfange,  und  dadorcli 
entstand  bei  der  genannten  Person  einige  Lauheit,  dafs  sie 
das  Heiligste  Sakrament  nicht  mehr  so  oft  nahm,  wie  sie  sonst 
pflegte. 

18.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  habe  gesehen 
und  gehört,  dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  und  andere 
Personen,  die  zugegen  waren,  noch  ein  anderes  Mal  über  die 
Art,  wie  man  das  Heiligste  Sakrament  empfangen  sollte,  ver- 
handelten, und  beim  Gespräch  hierüber  sagte  eine  der  ge- 
nannten Personen,  Gott  habe  aus  sich  Suppe  gemacht,  und 
wir  könnten  ihn  auf  jede  Weise  empfangen,  auf  die  er  sich 
uns  gegeben  habe,  wenn  im  Geist,  so  im  Geiste,  vermensch- 
licht unter  den  species  von  Brot  und  Wein,  und  er  sei 
darin  zu  unserm  Tröste.  Und  die  genannte  Person  glaubte 
damit,  was  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  ihr  anfangs  ge- 
sagt hatte. 

19.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  habe  gesehen 
und  gehört,  dafs  Pedro  de  Cazalla    und    andere  Personen,  di^ 
den  Irrtümern    Luthers    anhingen,    bei   einander   waren,    und 
bestimmte  Personen  von  denen,    die    da   waren,    und    der    ge- 
nannte   Pedro    de    Cazalla     sprachen     miteinander    über     die 
Nichtexistenz    des   Fegfeuers,    und    eine    der    genannten    Per- 
sonen, die  da  waren,  antwortete  und   sagte:    Wie?     Wenn  es 
kein  Fegfeuer  giebt,  warum  glaubt  es  denn  die  Kirche?  Und 
darauf  antworteten  die  genannten  Personen,    es    sei    erst    400 
Jahre    her,    dafs    die    Kirche    an    die   Existenz   des   Fegfeuers 
glaube. 

Zeuge  12:  XII.     Ein    anderer    beeidigter    und     ratificierter 

de  ZuaS»!**  Zeuge,  der  im  Mai  dieses  gegenwärtigen  Jahres  ausgesa^ 
hat,  sagte,  er  habe  gesehen  und  gehört,  dafs  eine  bestimmte 
Person  mit  einer  andern  sprach  und  sie  den  Artikel  der  Reclit- 
fertigung  und  der  Nichtexistenz  des  Fegfeuers  lehrte ;  und  die 
genannte  Person  glaubte  es,  und  der  Grund,  warum  sie  bewogen 
wurde,  es  zu  glauben,  war  der,  weil  Pedro  de  Cazalla  ibi 
gesagt  hatte ,  im  Evangelium  sei  nicht  erklärt,  dafs  es  ein 
Fegfeuer  gäbe;  und  ebenfalls  hatte  er  ihr  gesagt,  erst  seil 
kurzer  Zeit  gedenke  man  in  der  Kirche  des  Fegfeuers  ,  un« 
es  sei  eine  Offenbarung  eines  Heiligen.  Und  da  die  genatinti 
Person  die  andere  Person,  welche  sie  glauben  gemaclit  hatte 
dafs  es  kein  Fegfeuer  gebe,  hatte  denunzieren  ^»-ollen,  d 
erfuhr  es  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  und  spracH  mit  df 
genannten  Person  und  sagte  ihr,  das  von  dem  Fegfeuer  S4 
kein  Glaubensartikel,  und  er  habe  gleichfalls  sehr  Anstoi 
genommen,  als  eine  andere  Person  es  ihm  gesagt,  und  eij 
bestimmte  sehr  gelehrte  Person  habe  ihn  gefestigt. 
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Xm,  1.  Ein  anderer  beeidigter  und  ratificierter  zeuge  i3: 
Zeuge,  der  im  Mai  dieses  gegenwärtigen  Jahres  ausgesagt  hat,  ^^^^IJSJJ  ** 
sagte,  er  habe  gesehen  und  gehört,  dafs  eine  bestimmte  Person 
mit  Pedro  de  Cazalla  über  die  Materie  von  der  Bechtfertigung 
und  über  das  Vertrauen  sprach,  welches  wir  bezüglich  der 
Sündenvergebung  zu  Gott  haben  sollten,  und  wie  wir  ge- 
rechtfertigt seien  in  dem  Leiden  Jesu  Christi,  und  aus  der 
besagten  Unterhaltung,  welche  sie  mit  ihm  hatte,  entnahm 
sie,  dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  dem  anhänge,  und 
die  genannte  Person  hat  darüber  dem  genannten  Pedro  de 
Cazalla  einige  Briefe  geschrieben. 

2.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  habe  gesehen 
und  gehört,  dafs,  als  eine  bestimmte  Person  mit  dem  ge- 
nannten Pedro  de  Cazalla  sprach,  der  genannte  Pedro  de 
Cazalla  ihr  sagte,  es  gäbe  nicht  mehr  als  zwei  Sakramente, 
Taufe  und  Kommunion;  und  weil  sie  es  von  ihm  gehört  hat, 
und  ihn  für  einen  Gelehrten  hält,  bat  die  genannte  Person 
es  anderen  Personen  erzählt  und  sie  gelehrt;  und  der  ge- 
nannte Pedro  de  Cazalla  hat  der  genannten  Person  Geheim- 
haltung auferlegt. 

3.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  dafs,  als  die  ge- 
nannte Person  mit  dem  genannten  Pedro  de  Cazalla  bei  den  oben 
von  ihm  angegebenen  Gelegenheiten  über  die  Rechtfertigungs- 
lehre sprach,  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  der  genannten 
Person  gesagt  hat,  Jesus  Christus  unser  Herr  sei  auf  diese 
Welt  gekommen,  um  die  Sünder  selig  zu  machen,  und  sein 
Tod  und  Leiden  sei  genug  gewesen,  um  alle  Sünden  der 
Aaserwählten  und  Prädestinierten  zu  bezahlen,  welche  die 
Vergebung  der  Sünden  genössen,  wenn  man  an  diese  Ge- 
nngthuung    Jesu    Christi   unseres   Herrn    lebendigen    Glauben 

I  habe,  der  durch  die  Liebe  thätig  ist,  und  besonders  den  Tod 
;  vnseres  Herrn  Jesu  Christi  und  sein  Leiden  als  unseres 
l'^anbe  und  annehme  und  es  als  solches  dem  ewigen  Vater 
Aur  seine  Sünden  darbringe,  und  für  die  Verzeihung  der- 
selben seien  keine  äufseren  Bufsen,  wie  Geifseln  und  Stachel- 
gßrtel  und  Fsaten  und  Bullen  und  Jubiläen  und  Fegfeuer 
r,  denn  wenn  man  glaube,  damit  genugzuthun,  so  glaube 
hiMii  nicht,  dafs  die  Genugthuung  Jesu  Christi  unseres  Herrn 
volikommen  sei,  denn  der  Mensch  wolle  auf  eine  andere 
RTeise  genngthun. 

^         4.  Ferner  sagte  dieser  genannte  Zeuge,  er  habe 

faen  und  gehört,  dafs  eine  bestimmte  Person  im  Gespräch 

dem  genannten  Pedro  de  Cazalla  diesem  zu  verstehen  gab, 

^ebe  kein   Fegfeuer,    und    der   genannte  Pedro    de    Cazalla 

.eT9prach  ihr  nicht. 

o.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  habe  gesehen 

d  gehört,   dafs  Pedro  de  Cazalla   im  Gespräch    mit    der  ge- 
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nannten  Person  dieser  gesagt  hat,  als  Gott  das  Heilige 
Sakrament  eingesetzt  habe,  da  habe  er  nicht  gesagt:  Nehmt 
meinen  Leib  nnd  betet  ihn  an !  sondern :  Nehmt  meinen  Leib 
und  empfanget  ihn!  Und  der  genannte  Zeuge  hat  gesagt^ 
der  genannte  Pedro  de  Cazalla  habe  behauptet,  es  dünke  ihn, 
dafs  die  Anbetung  etwas  nachher  Erfundenes  sei,  und  sie 
sei  nicht  nötig,  denn  wenn  Christus  dahin  käme,  so  geschehe 
es,  damit  man  ihn  empfange,  und  nicht,  damit  man  ihn  anbete, 
und  es  dünke  ihn  nicht  gut,  das  Sakrament  in  der  Monstranz 
aufzubewahren,  denn  es  könne  jedesmal  konsekriert  werden, 
wenn  es  empfangen  werden  solle.  Und  es  dünkt  ihn,  der 
genannte  Pedro  de  Cazalla  habe  die  Meinung  gehabt,  Gott 
sei  nicht  in  der  Hostie,  wenn  sie  in  der  Monstranz  ist,  soli- 
dem nur,  wenn  sie  empfangen  wird. 

6.  Ferner  sagte   der  genannte  Zeuge,   der  genannte 
Pedro  de  Cazalla  habe  im  Gespräch  mit  der  genannten  Person 
ihr  gesagt,    dafs  das  Memento   und  die  Gebete  für  die  Toten, 
welche  im  Te  igitur  ständen,  überflüssig  seien. 
Zeage  14:  XIV,  1.     Ein  anderer  beeidigter  und  ratificierter 

Juan  de  v*v«»o- Zeuge,  der  im  Mai  des  genannten  Jahres  ausgesagt  hat,  sagte, 
er  habe  gesehen  und  gehört,    dafs,    als  Pedro  de  Cazalla  und 
andere  Personen  an  einem  bestimmten  Orte    zusammen  w«r«ft, 
eine  der  genannten  Personen  sagte,    sie    wolle   ihnen    von  der 
Art  erzählen,  in  welcher   der  Herr    seinen  Jüngern    kommuni- 
ziert habe ;  und  nachdem  sie  eine  bestimmte  Predig  gehalten, 
nahm  sie  ein  wenig  Brot  und  Wein,    und  zerbrach  ein  wenig 
Brot,  das  sie  in  Händen  hielt,  und  gab  dem  genannten  Pedro 
de  Cazalla  und  denen,  die  da  waren,   einem  jeden     ein   wenig 
und    ebenso    einem  jeden    ein    wenig    Wein    und    sagte,    Gott 
habe  jenes  gethan  und    seinen  Jüngern  gegeben,    und    als  sie 
den  Wein  gab  [sagte  sie]:  Der  Herr   nahm   den  Klelcli  in  die 
Hand  und  sagte:  Nehmet   und   trinket,    dies   ist  mein    Kelchl 
und  also  nahm  ein  jeder   ein    wenig  Brot  und    einen    Schluck 
Wein,  und  dasselbe  that  die  genannte  Person  und    sagte,  also 
habe    Jesus    Christus    mit    seinen   Jüngern   gethan.      Und   der 
genannte  Zeuge  sagte,  die  genannte  Person   habe   die    besagte 
Kommunion    schon    zwei    Tage    vorher    in    Gegen 'wart    einigt 
der  genannten  Personen  veranstaltet,    und  andere    'waren  nicht 
bei  der  besagten  Kommunion    zugegen ,    aber  bei    allen   beidmi 
befand  sich  der  genannte  Pedro  de  Cazalla. 

2.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  habe  gesehen 
und  gehört,  dafs,  als  Pedro  de  Cazalla  mit  bestimmten  Pe*! 
sonen  sprach,  eine  der  genannten  Personen,  die  da  waref 
sagte,  man  solle  nicht  zu  den  Heiligen  noch  zu  Unserer  liebdl 
Frau  beten  noch  Gebete  thun.  Und  einige  der  genannte  i 
Personen  und  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  verstanden  « 
also  und  freuten  sich  darüber. 
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3.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  habe  ge- 
sehen, dafs,  als  Pedro  de  Oazalla  mit  einer  bestimmten  Person 
sprach,  die  genannte  Person  ihm  sagte,  es  gäbe  kein 
Pegfeuer. 

4.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  habe  gesehen 
und  gehört,  dafs,  als  eine  bestimmte  Person  mit  Pedro  Ca- 
zalla  bei  der  Beichte  sprach,  der  genannte  Pedro  de  Cazalla 
ihr  sagte,  es  sei  nicht  nötig,  die  Sünden  besonders  zu  speci- 
ahsieren,  sondern  nur  sich  allgemein  als  schuldig  anzuklagen 
vor  Gott  und  vor  dem  Beichtvater. 

5.  Ferner  sagte  dieser  genannte  Zeuge,  er  habe 
gesehen  und  gehört,  dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  im  Ge- 
spräch mit  einer  bestimmten  Person  dieser  gesagt  hat,  in  der 
katholischen  Kirche  solle  es  keine  Mönchsorden  und  Kleriker 
und  Nonnen  geben  und  alle  mtifsten  frei  und  verheiratet  sein, 
und  ihre  Gelübde  verpflichteten  sie  nicht,  denn  er  meinte,  die 
Ordensdinge  seien  Aberglaube  und  Unsinn. 

6.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  habe  gesehen 
und  gehört,  dafs,  als  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  und 
viele  andere  Personen  an  einem  bestimmten  Orte  beieinander 
waren,  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  die  Personen,  die  da 
waren,  über  die  Irrtümer  Luthers  belehrte  und  die  Christen 
und  ihre  Kirche  verspottete,  indem  er  sagte,  sie  seien  blind 
and  verloren  und  müfsten  verdammt  werden,  wenn  sie  die 
Irrtümer  wie  sie  nicht  hätten. 

7.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge^  er  habe  gesehen 
und  gehört,  dafs,  als  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  und 
andere  Personen  beieinander  waren ,  einige  der  genannten 
Personen  zu  einer  andern  Person,  die  da  war,  sagten,  die 
Fürsprache  der  Heiligen  sei  nicht  notwendig. 

XV.  Ein  anderer  beeidigter  und  ratificierter 
Zeuge,  der  im  Mai  des  genannten  Jahres  ausgesagt  hat,  ^B^nJ^des*** 
aa^e,  er  habe  gesehen  und  gehört,  dafs,  als  eine  bestimmte 
Person  mit  Pedro  de  Cazalla  sprach,  der  genannte  Pedro  de 
Oazalla  ihr  gesagt  hat,  Egidio  sei  gefangen  gewesen  und  man 
^be  ihn  nngerechterweise  verfolgt,  weil  er  gut  gewesen  sei, 
snd   einige  Male  habe  er  übel  von  Mönchen  gesprochen. 

XVT.  Ein  anderer  beeidigter   und  ratificierter 
ag^e,   der  im  Mai  des  genannten  Jahres  ausgesagt  hat,  sagte, 
habe  gesehen  und  gehört,  dafs  Pedro  de  Cazalla  mit  einer 
mmten  Person  sprach,  die  ihm  sagte,  sie  habe  nicht  soviel 
t  zu.  beichten  und  zu  kommunizieren,    wie   sie  wolle,    und 
genannte  Pedro  de  Cazalla  sagte  ihr,    es  würde   ihr   ver- 
stlicher  sein,  ihren  Eltern  zu  gehorchen ,  als  so  häufig  zu 
manizieren,   denn  sie   könne   überall  Gott   empfangen   und 
h  ihm    zum  Opfer    darbieten,    und    das  Vollkommenste    sei, 


Zeage  15; 


Zeuge  16: 

Juftna 
VelftzqueK. 
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Zeuge  17: 

Leonor  de 

CitneroB. 


Zeuge  18: 

Daniel  de  la 

Quadra. 


ihn  innerlich  zu  empfangen,  und  wenn  sie  keine  Gelegenheit 
habe,  zu  beichten,  so  solle  sie  nichts  darauf  geben ,  dafs  sie 
nicht  beichten  könne,  denn  das  sicherste  sei,  innerlich  zu 
beichten. 

XVII.  Ein  anderer  beeidigter  und  zur  rechten  Zeit 
und  auf  richtige  Art  ratificierter  Zeuge,  der  im  Monat 
Oktober  des  genannten  Jahres  ausgesagt  hat,  sagte,  er  habe  ge- 
sehen und  gehört,  dafs  eine  bestimmte  Person  seit  zwei  Jahren 
gesagt  hat,  durch  die  Sünde  Adams  würden  wir  als  Verdammte 
geboren  und  durch   die  Verdienste    des    Leidens    Jesu   Christi 
würden    wir    in    der   Taufe    Gottes   Kinder,    und    die   Werke, 
welche  wir  thun,  müfsten  wir  als  Kinder  Gottes    thun,   nicht 
damit   er   uns    den    Himmel   gebe   und   nicht   aus   Furcht  vor 
der    Hölle,    sondern    wir    müfsten  handeln    als   Kinder,     und 
durch  das  Leiden  Jesu  Christi   seien   wir   gerechtfertigt,   und 
nicht  durch  unsere  Werke,    aber    ohne    dieselben  könnten  ^ir 
nicht   selig    werden,    denn    der    Glaube   ohne   Werke   sei  tot, 
und  für   die    Kinder    Gottes    gebe    es   kein   anderes   Fegfener, 
als  die  Mühsale,    welche  man    in    dieser  Welt   erduldet,   denn 
seinen  Kindern    giebt  Gott    in    diesem   Leben    viele    Mühsale, 
was   er   nicht   thut    bei    denjenigen,    die    er    nicht    für    seine 
Kinder  hält.      Und    ebenso    hat    die   genannte    Person    gesagt 
die   wahre    Beichte   müsse  Gott   abgelegt   werden,    und    wenn 
wir    mit    aller   Reue    bäten,    er    möge    uns    um    Jesu    Christi 
willen  verzeihen,  so  sei  uns    schon  verziehen,    wenn    wir  zum 
Beichtvater  gehen ,    und    allerdings  sei  diese  Beichte,  nämlich 
diejenige,    welche    mit   Worten    dem   Priester  abgelegt    wird, 
sehr  gut,  aber  die  erste  Beichte  habe  nur  gegenüber  Gott  zu 
geschehen,  und  ebenso  sagte  die  genannte  Person  bezüglich  des 
Heiligen  Sakraments  des  Altars,  dafs  unser  Herr  Jesus  Christus 
darin  nicht  so  sehr  um  ihn    anzubeten   sich  befinde ,    'wie   um 
ihn  zu  empfangen ;  und  eine    der  Personen ,    mit  welchen    die 
genannte    Person     am    meisten    diese    Dinge    besprach ,     war 
Pedro  de  Cazalla,  der  Pfarrer  von  Pedrosa. 

XVIII,.  1.  Ein  anderer  beeidigter  und  zur  rechten 
Zeit  und  auf  richtige  Art  ratificierter  Zeuge,  der  im 
Monat  Oktober  des  genannten  Jahres  ausgesagt  hat,  sagte,  es 
könne  ungefähr  ein  Jahr  her  sein,  dafs  er  gesehen  und  gehört 
habe,  wie  eine  bestimmte  Person  zu  einer  andern  Person  sagte, 
sie  solle  auf  Gott  vertrauen,  der  für  sie  und  für  alle  gelitte 
habe,  und  nachdem  sie  ihr  viele  andere  gute  Ä^nfseningeBi 
gesagt,  sagte  sie  ihr  auch,  es  gäbe  kein  Fegfeuer.  Und  dlii 
genannte  Person  antwortete  ihr,  wie  denn  das  sein  könne  dfi 
es  gegen  unsern  heiligen  katholischen  Glauben  sei,  und  diese! 
Zeuge  weifs,  dafs  die  genannte  Person  es  auf  diese  Weis 
glaubte,  wie  es  ihr  erzählt  wurde.  Und  diese  genannt 
Person  sagte  ihr    ebenfalls,    es    gäbe    viele    Personen       welch 


Erste  publicatio  testium:  XVII.  XVUI.  XIX.  411 

diesem  Grlauben  anhingen,  und  eine  von  diesen  war  Pedro  de 
Cazalla,  der  Pfarrer  von  Pedrosa. 

2.  Ferner  sagte  dieser  Zeuge,  er  habe  gesehen  und 
gehört,  wie  die  genannte  Person,  welche  glaubte,  es  gäbe  kein 
Fegfeaer,  sich  dem  genannten  Pedro  de  Cazalla  und  anderen 
Personen  bezüglich  des  Fegfeuers  erklärte,  und  diese  ant- 
worteten ihr  nicht,  sie  solle  es  glauben  oder  solle  es  lassen 
m  glauben,  sondern  sagten  ihr  anderes  Q-ute. 

3.  Ferner  sagte  dieser  Zeuge,  er  wisse  und  habe 
gesehen,  dafs  eine  bestimmte  Person  einer  anderen  Person  be- 
stimmte Bücher  in  einem  Bündel  und  einen  Boten brief  gab, 
<3amit  sie  dieselben  in  hiesiger  Stadt  dem  Pedro  de  Cazalla 
gäbe,  und  diese  Bücher  gab  der  genannte  Pedro  de  Cazalla 
einer  andern  Person. 

XIX,   I.     Ein  anderer  beeidigter  und  ratificierter     Zeuge  i9: 

Zeuge,  der  im  Monat  Oktober  dieses  gegenwärtigen  Jahres  aus-  '^***^S?"*'* 

gesagt  hat,  sagte,  er  habe  gesehen  und  gehört,  dafs,  als  Pedro 

de  Cazalla  und  eine  andere  Person  in  der  Stadt  Pedrosa  waren, 

eine  andere  dritte  Person  dahinkam,  und  der  genannte  Pedro 

äe  Cazalla  sagte  von  der  Person,  welche  dahingekommen  war : 

Seht,  wie  Gott    diesen  Armen    seine  Wunder   offenbart!    Und 

die  Person,  welche  bei  dem  genannten  Pedro  de  Cazalla  war, 

sagte   zu   der    anderen   Person,    die    dorthin    gekommen    war: 

Wenn  man  Euch    sagt,    es   gäbe    ein  Fegfeuer,    so    antwortet 

Ja  und    versteht    darunter,    dafs    es    Jesus   Christus   ist   und 

dafs  es    kein    anderes   Fegfeuer   giebt,    und  wenn    man   Euch 

sagt,    es  gäbe  einen  Papst,    so   sagt   Ja  und   meinet,    dafs    es 

ihn  nicht  giebt,  und  nehmt  keinen  Anstofs  daran  und  glaubet 

Bfls,    was    wir    Euch    sagen.      Und    die    Person,    zu    der    sie 

[  dieses  sagten,  ging  verwirrt  einher  und  wufste  nicht,  was  sie 

tibnn  sollte. 
[  2.  Ferner   sagte    dieser  Zeuge,    dafs   nachher   dieser 

I  Zeuge  gesehen  habe,  wie  nach  dieser  Stadt  Pedrosa  ein  Prie- 
ster kam,  der  eines  Sonntags  predigte,  und  am  andern  Tage 
morgens  sah  dieser  Zeuge,  wie  der  genannte  Prediger  und 
ttidere  Personen  und  mit  ihnen  der  genannte  Pedro  de 
Cazalla  sich  an  einem  bestimmten  Platze  vereinigten,  und  sie 
iftatten  da  einen  Tisch  mit  Tischtüchern  gedeckt,  und  ein 
t  la^  auf  dem  Tische  und  ein  Glas  mit  Deckel,  in  dem 
Wein  hatten,  und  da  alle  bei  einander  waren,  knieend  und 
genannte  Prediger  aufrecht  stehend,  sagte  dieser  zu  einer 
Personen,  die  da  waren :  kommt  Ihr  auch  hierher  und 
et  nieder,  und  Ihr  werdet  sehen,  was  Ihr  nie  gesehen  habt, 
d  er  begann  einige  Worte  wie  eine  Predigt  zu  sprechen, 
D  er  [Zeuge]  sich  nicht  mehr  erinnert,  nur  dafs  er 
:  Meine  Jünger  und  meine  Lämmer,  Ihr  braucht  nichts 
färchten.       Und   nach   Vollendung    der   Predigt   nahm    der 
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genannte  Prediger  das  Brot  und  nahm  ein  Messer  und  machte 
kleine  Stücke  und  legte  sie  auf  einen  Teller,  und  alle  kamen 
zum    Tisch    heran    knieend   und  weinend,    und    der  genannte       \ 
Prediger  sagte :  Meine  Brüder ,   dies  hier   ist  das  Fleiseb  imd 
das  Blut    Jesu    Christi!    und    er  nahm   ein    wenig   von  jenem 
Brot   und    gab    es  einem    jeden ,    und    er    nahm    auch  etwas. 
Nachher    nahm    er    das    Glas    und    gab    einem    jeden    einen 
Schluck  von  jenem  Wein ,    und    vorher   legten   sie   weder  die 
allgemeine,  noch    sonst   eine   Beichte    ab,    und    nachher  sagte 
er:  Geht  hin    in  Frieden!     Und    der  genannte  Prediger  hatte 
ein  Chorhemd  von  Leinen  an.     Und  dieser  Zeuge  weifs,  dafe 
eine    der    Personen,     die    da    kommunizierten,    glaubte,   sie 
empfinge    den    wahren   Leib    Jesu    Christi.     Und    als  der  ge- 
nannte Prediger  die  besagte  Kommunion  veranstaltete,  las  er 
nicht  die  Messe. 

3.  Ferner  sagte   dieser  Zeuge,    dieser   Zeuge  wisse, 
dafs    vor  der  besagten  Kommunion  eine  der  Personen,  die  da 
kommunizierten,  zu  einer  andern  von  denjenigen,  die  da  auch 
kommunizierten,    gesagt    hat,    dafs    dort,    wo    die    Lutheraner 
seien ,    nicht    so  kommuniziert    würde    wie    hier ,    sondern  mit 
Brot,  und  man  brauche  nicht  zu  beichten,    und   man    brauche 
nicht  mehr  zu    thun    als  Gott   um  Verzeihung   und   Gnade  v\ 
bitten,  und  jenes  genüge,  und  sie  seien    sehr    heilig  und  sehr 
christlich. 

4.  Ferner  sagte  er,  er  habe  gesehen  und  gehört,  wie 
der  genannte  Pedro  de  Cazalla  in  dem  genannten  Orte  zu  be- 
stimmten Personen  gesagt  hat,  sie  brauchten  nicht  mehr  xu 
sagen,  aber  an  die  Messe  brauchten  sie  nicht  zu  glauben; 
und  eine  der  Personen,  die  da  gegenwärtig  waren,  sagte: 
Dann  haben  ja  die  Toten  von  der  Messe  wenig  Nutzen. 

5.  Ferner  sagte  dieser  Zeuge,  er  habe  gesehen  und 
gehört,  wie  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  zu  einer  bestimmten 
Person  sagte,  sie  solle  ihm  eine  Höhlung  in  einer  Wand 
machen,  um  Bücher  dort  hineinzustecken,  und  nachher  horte 
er  eine  bestimmte  dem  genannten  Pedro  de  Cazalla  verwandt© 
Person  sagen,  man  habe  die  genannten  Bücher  nach  Valla- 
dolid  geschafft  und  verbrannt. 

zusauaussage  Add.  VIII,    1.     Der   genannte    achte    Zeuge    in  der 

Pranoiioo^de'  I^öi ^^ ©^folgö  dieser  Publication  hat  aufser  dem,  was  er  er- 
vivero.  klärt ,  im  Oktober  dieses  Jahres  auch  noch  ratifiziert  und  aus- 
gesagt, er  habe  gesehen  und  gehört,  dafs  im  vergangenen  Wint« 
eine  bestimmte  Person  zu  Pedro  de  Cazalla  gesagt  bat,  ein< 
andere  Person  habe  zu  ihr  gesagt:  Was  ist  es  doch  nm  einri 
reine  Seele,  wie  trifft  sie  doch  sofort  die  Wahrheit  l  T3n< 
als  sie  einigen  Personen,  die  sie  namhaft  machte,  den  Artik« 
von  der  Rechtfertigung  erklärte,  wie  er  meint,  hätten  die  g(! 
nannten  Personen  sofort  gesagt :  Denn  giebt  es    ja    kein  Fe|! 
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feaer,  and  Bosenkränze  und  Ablässe  sind  unnötig.  Dies  hat 
die  genannte  Person  dem  Pedro  de  Cazalla,  Pfarrer  von 
Pedrosa,  erzählt,  der  ihr  geantwortet  hat,  die  genannte  Person 
thue  übel,  und  er  werde  sie  tadeln ,  aber  allerdings ,  wenn 
sie  Gott  kenne,  so  dürfe  sie  ihn  um  niemandes  willen  ver- 
leugnen. 

2.  Ferner  sagte  dieser  Zeuge,  er  habe  gesehen  und 
gehört,  wie  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  mit  der  genannten 
Person  über  den  Artikel  der  Rechtfertigung  sprach,  so  wie 
ihn  Martin  Luther  gekannt  und  gemeint  haben  soll ,  und 
nicht,  wie  ihn  unsere  heilige  Mutter  Kirche  erklärt  und  ver- 
steht. Und  dies  hat  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  erklärt 
und  ihr  daraufhin  insinuiert,  es  gäbe  kein  Fegfeuer,  und  was 
sonst  noch  daraus  folgt,  nämlich  dafs  die  Bullen  und  Ab- 
lässe keinen  Wert  haben,  und  er  hat  ihr  auch  gesagt,  es 
gäbe  nicht  mehr  als  drei  Sakramente,  Abendmahl,  Taufe  und 
BuTse,  und  die  übrigen,  welche  die  Kirche  für  Sakramente 
hält,  seien  es  nicht.  Und  obgleich  damals  die  genannte 
Person  im  Zweifel  war,  hat  sie  nachher  doch  jene  Lehre  an- 
genommen und  an  alles  geglaubt,  was  ihr  der  genannte  Pedro 
de  Cazalla  gesagt  hatte. 

3.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  habe  gesehen, 
wie  eine  bestimmte  Person  vor  dem  genannten  Pedro  de  Ca- 
zalla über  diese  Materien  von  der  Rechtfertigung  und  dem 
Fegfeuer  mit  anderen  Personen  gesprochen  hat  und  ebenso 
erörterte  und  sagte,  wenn  sie  den  Artikel  von  der  Recht- 
fertigang,  wie  er  angegeben  ist,  hätten,  so  könnten  sie  ihrer 
Erlösung  gewifs  sein. 

4.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  der  genannten 
Person  hätten  die  Geistlichen  und  Mönche  und  die  Kirchen 
ond  Altarbilder  und  Glocken  und  Gesänge  übel  geschienen, 
and  sie  habe  dieselben  verabscheut ,  und  dies  habe  sie  mit 
allen  den  genannten  Personen  besprochen. 

5.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  die  genannte 
Person  habe  ebenfalls  geglaubt,  dafs  die  sakramentale  Beichte, 
welche  der  Büfsende  dem  Priester  ablegt  und  welche  unsere 
heiligte  Mutter  Kirche  verwaltet,  kein  Sakrament  ist  und  keine 
£raft  hat  und  keinem  Priester  abgelegt  werden  soll,  auch  nicht 
mündlich  zu  geschehen  hat,    sondern    nur   im    Herzen,    indem 

nur  Gott  beichtet.     Und  dieser  Zeuge  hat  gesehen,    dafs 
dies  mit  Pedro  de  Cazalla  in  Pedrosa  besprochen  und  er- 
bat, von  dem,    wie  auch    von    einer   andern    Person  sie 
;^Iemt  hat. 

L6.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  wisse  und 
be  g^eseben,  dafs  eines  Tages  in  den  vergangenen  Fasten 
kfe  Pedrosa  bestimmte  Personen  waren,  unter  ihnen  Pedro  de 
^kzalla    and    ein  Priester,    ein    Prediger.     Und    der   genannte 
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Prediger  habe  einige  gute  und  sehr  heilige  Worte  gesprochen, 
deren  er  sich  nicht  mehr  erinnert,  und  es  sei  da  ein  Tisch 
ohne  Tischtücher  gewesen ,  auf  dem  Brot  lag ,  das  der  ge- 
nannte Prediger  in  die  Hand  nahm,  und  Wein  in  einem 
Glase,  und  über  besagtes  Brot  und  den  Wein  habe  der  ge- 
nannte predigende  Geistliche  die  Worte  gesprochen,  welche 
unser  Herr  Jesus  gesagt  hat,  als  er  das  Sakrament  einsetzte 
—  er  erinnert  sich  nicht  mehr,  ob  auf  Lateinisch  oder 
Spanisch  —  und  nachher  habe  er  allen  den  genannten  Per- 
sonen kommuniziert,  indem  er  einer  jeden  ein  wenig  von 
jenem  Brot  und  Wein  gab,  und  er  habe  es  selbst  auch  ge- 
nommen, während  alle  knieten  aufser  ihm  selbst,  der  aufrecht 
stand,  und  der  genannte  Priester  habe  kein  priesterliches 
Gewand  angehabt,  noch  irgend  etwas  aus  der  Messe  gesagt 
Zeuge  SO:  XX,    1.     Ein  anderer  beeidigter  und    zur   rechten 

CataUnrnBoman.  igßi^  formell   ratificierter  Zeuge,   der  im  Monat  Augost 
dieses  gegenwärtigen  Jahres  ausgesagt  hat,  sagte,  dafs  dieser 
Zeuge    an    einem    Tage    der  vergangenen  Fasten  in  der   Stadt 
Pedrosa  gesehen  hat,  wie  Pedro  de  Cazalla  und  andere  Personen, 
die  er  angab,  an  einem  bestimmten  Orte  waren  und  einen  mit 
Tischtüchern    gedeckten"  Tisch    und  Brot  und  Wein   in    einem 
Glas     oder    Becher     darauf    hatten ,    und    ein    Priester,    ein 
Prediger,    der   da   war,   sprach  von  der  Wiederkunft   unseres 
Herrn  Jesu  Christi  und  dem  Tag  des  Gerichts,  und  ebenfalls 
dünkt    ihn ,     dafs    das    Evangelium   jenes    Tages    von    jenem 
Gegenstande  handelte.     Und  nach  der  Predigt   erhob    er    sich 
und    ging    zu    dem    Tisch    und    stehend     zu    den    genannten 
Personen   gewandt,    die    alle    um    dem  Tisch    herum    auf   den 
Knieen   lagen,    nahm    der   genannte  Priester  das   Brot  in  die 
Hand  und  segnete  es  und  brach  es  in  Stücke,    und   er    selbst 
nahm  den  ersten  Bissen  und  afs    und  gab  allen    übrigen ,    die 
um    den    Tisch    versammelt    waren,    kleine    Stückchen.       Und 
nachher    nahm    er    das    Weinglas    und    bekreuzigte   sicli    nnd 
gab  einem  jeden  einen  Schluck.     Und    er   erinnert   sich    nicht 
der  Worte,  welche  der  genannte  Priester  sprach. 

2.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  habe  ge- 
sehen und  gehört,  dafs  eine  Person  vor  etwa  drei  Jahren,  -ver- 
schiedene  Male  mit  einer  andern  Person  sprach  und  ilir  zu 
verstehen  gab,  dafs  wir  allein  durch  den  Glauben  gerecht- 
fertigt seien,  und  dafs  sie  jener  sagte,  sie  solle  darti\>er  tnil 
Pedro  de  Cazalla,  dem  Pfarrer  von  Pedrosa,  sprechen  ,  wei! 
dieser  jene  Person  das  gelehrt  hatte,  was  sie  der  anden 
sagte,  und  obgleich  sie  nicht  vollkommen  dazu  kam,  es  zi 
glauben,  sprach  die  genannte  Person  dennoch  fünf  oder  sechj 
Monate  später  mit  dem  genannten  Pedro  de  Cazalla,  "veelche 
der  genannten  Person  den  Artikel  von  der  Rechtfertigung 
erklärte,  indem  er  ihr  zu  verstehen  gab,    dafs  wir  du.rcli   da 
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Leiden  und  die  Verdienste  Jesu  Christi  vor  dem  Vater  ge- 
rechtfertigt sind,  ohne  dafs  dafür  unsere  Werke  nötig  wären, 
sondern  nur  Vertrauen  auf  das  Obengesagte,  zum  Zeichen 
dessen  die  Werke  gegen  Gott  und  den  Nächsten  gethan 
werden  müssen.  Und  die  genannte  Person  glaubte  es  also, 
und  auch,  dafs  unsere  Erlösung  allein  auf  dem  Glauben  be- 
ruhe, wofür  die  Erkenntnis  der  Sünde  und  Schmerz  darüber 
notwendig  sei,  und  die  Werke,  welche  wir  thäten,  müfsten 
sein  wie  die  von  Söhnen  zum  Dank,  und  dies,  nämlich  der 
Schmerz  und  die  Reue,  sei  nicht  verdienstlich  für  die  Ge- 
rechtigkeit, sondern  nur   eine  Disposition,    sie   zu   empfangen. 

3.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  habe 
gesehen  und  gehört,  wie  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  im 
Gespräch  mit  den  genannten  Personen  wieder  auf  die  Recht- 
fertigung kam  und  sagte,  nach  dem  Beweisgrunde  des  Glau- 
bens finde  er  kein  Fegfeuer;  und  die  genannte  Person  ant- 
wortete, sie  glaube  also. 

4.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  habe 
gesehen  und  gehört,  dafs,  als  vergangene  Fasten  der  ge- 
nannte Pedro  de  Gazaila  und  andere  Personen  in  der  Stadt 
Pedrosa  bei  einander  waren,  eine  bestimmte  gelehrte  Person, 
die  da  bei  ihnen  war,  sagte,  das  AUerheiligste  Sakrament  des 
Altars  müsse  unter  beiden  Gestalten  von  Brot  und  Wein 
verwaltet  werden ,  sowohl  für  die  Priester ,  wie  für  das 
ganze  Volk. 

XXI.  Ein  anderer   beeidigter   und   zur   rechten     Zeuge  21 : 

Zeit     formell     ratificierter    Zeuge,     der    im    Monat     ****      **  **' 

Oktober   dieses   Jahres   ausgesagt   hat,    sagte,    dafs   er   —  er 

erinnere  sich  nicht,  ob  es    diese  letztvergangenen  Fasten  oder 

,  im  Jahr   vorher   war    —    gesehen    habe,   wie    eine    bestimmte 

i  Person  sich  bei  dem   Pfarrer  von  Pedrosa,    Pedro  de  Cazalla, 

I  reeonciliieren    wollte  und  ihm   sagte,    er   möge   sie   auf  zwei 

f  Worte   in   der  Beichte   hören,    denn   sie   wolle    das  Heiligste 

L Sakrament  empfangen.     Und   der   genannte  Pedro  de  CazalUa 

babe  ihr  geantwortet,  es  sei  nicht  nötig,  denn    die  allgemeine 

ifieichte  genüge,  und  die    genannte  Person  hatte  vorher  schon 

gebeichtet,  und  wegen  dessen,    was   der  genannte  Pfarrer  ihr 

empfing  sie  das  Sakrament,  ohne  sich  zu  reeonciliieren. 


Ein  anderer  beeidigter  und   zur  rechten     Zeuge  22: 

eit   formell   ratificierter  Zeuge,    der   im  Monat  Juli      'sura* 

Jahres    ausgesagt   hat,    sagte,    er   wisse   und  habe   ge- 

eiiy    dafs  in  den    vergangenen  Fasten   in  der  Stadt  Pedrosa 

Kachmittags    nach    dem   Essen    viele  Personen    beiein- 

an     einem    Tische     safsen ,     deren     eine     Pedro     de 

,11a.,    der  Pfarrer    von  Pedrosa,    war,    und    einer  anderer 

nnd  Prediger,  der  da  war,  sagte,   er  wolle  ihnen  die 

vom  Abendmahl  halten,  indem  er  erzählte,  wie  unser 
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Herr  Jesus  Christus  das  Brot   und   den  Wein  genommen  und 
mit  den  Worten    seinen  Jüngern    verteilt  habe:    Nehmet  und 
trinket  und  esset,  und  jedesmal,    wenn  ihr  das  thut,    so  thnt 
ihr  es  zu  meinem  Gedächtnis.     Und  nach  der  Meinung  dieaea 
Zeugen  sagte  der  genannte  Priester  alle  die  Worte,  die  Jesus 
Christus  beim  Abendmahl  sagte,  als  er  es  seinen  Jüngern  aas- 
teilte, und  nachher  zerbrach   der  genannte  Priester  einen  Laib 
Brot  und  nahm  einen  kleinen  Becher  mit  Wein,  und  sagte  die 
Worte,  welche,    wie  gesagt,    Jesus  Christus  gesprochen  hatte, 
und  gab  ihnen  von  dem  Brot  und  dem  Wein,  und  diejenigen, 
die  da  waren,  kommunizierten  alle  und  nahmen  ein  wenig  ?on 
jenem  Brot  und  Wein,  und   jener  hatte  nichts  anderes  an  ab 
die  Kleider,  die  er  gewöhnlich  trug,  und  alle  knieten,  als  sift 
das   Brot    und    den    Wein    empfingen,    und    nach    Beendigimg 
dieser    Kommunion    erhoben     sich    alle     sehr     andächtig  und 
weinend,  und  der   genannte  Pedro    de  Cazalla    war    einer  von 
denen,  die  da  kommunizierten,  zusammen  mit  den  andern. 

2.  Ferner  sagte  dieser  Zeuge,  er  habe  ebenfalls 
gesehen,  wie  zur  selben  Zeit  an  einem  anderen  Tage  morgens 
in  der  genannten  Stadt  Pedrosa  der  genannte  Priester  aber- 
mals den  genannten  Personen  kommunizierte,  und  mit  ihnen 
dem  genannten  Pedro  de  Cazalla,  in  derselben  Weise,  'wie 
das  vorige  Mal,  das  er  angegeben  hat;  indem  er  dieselben 
Worte  sagte,  kommunizierten  alle  mit  Brot  und  Wein,  und 
der  genannte  Priester  kommunizierte  auch,  indem  er  von 
dem  Brot  und  Wein  nahm. 

3.  Ferner    sagte    der    genannte    Zeuge,    er   habe 
gesehen    und    gehört,    dafs   eine    bestimmte   Person    mit    einer 
andern  Person    sprach    und    ihr   sagte,    sie    solle    au   das  Er- 
bannen  Gottes  denken,   das  sehr  grofs  sei,    und    virir    könnten 
ganz  sorglos  sein,    wenn    wir    ihm    für    das  Werk   dienen,  das 
er    für    uns    in    seinem  Leiden    gethan    und  wir    sollten   Gott 
als  Kinder  und  nicht  als  Sklaven   dienen    und    uns    nicht  auf 
unsere    Werke    verlassen ,    sondern    sollten    uns    für    unnütze^ 
Knechte  halten,   und  unter    andern  Dingen    sagte    er    ihr,  si^ 
sollte  nicht  daraufrechnen,    dafs    es   ein   Fegfeuer    ^äbe, 
sie  sich  vollends  von  ihren  Sünden  reinige;  und   dieser  Zei 
hat  gesehen  und  gehört,  wie  die   genannte  Person ,     der   di( 
Dinge  gesagt  wurden,  dem  genannten  Pedro  de  Cazalla  dav< 
Mitteilung  machte,  der  ihr  sagte,  jenes  sei  gut. 

Zeuge  23:  XXIII,    1.      Ein     anderer     beeidigter      und     z 

Der  Baohiller  ,,  rr      .  .      n  i,  x-r»««*.  rz  j 

Herreiueio.     rechten  Zeit    lormell    ratiiicierter   Zenge,     der 
Monat  Juni  dieses  Jahres  ausgesagt  hat,  sagte,  er  ^wisse^ 
eine  bestimmte  Person  festgehalten  und  geglaubt    hat,  es  g&l 
in  dem  andern  Leben  kein  Fegfeuer,    denn  unser   Herr  J< 
Christus  habe  unsere  Sünden    auf  sich  genommen   und  ftbr 
genuggethan    und  uns    die   Vergebung   gegeben    und    wo    Vi 
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gebuDg  sei,  könne  es  keine  andere  Genugthuung  geben,  und 
dnrch  das  Leiden  und  die  Verdienste  unseres  Herrn  Jesii 
Christi  seien  die  Menschen  gerechtfertigt,  und  die  Menschen 
müfsten  lebendigen  Glauben  mit  Hoffnung  und  Liebe  und 
Bafse  haben,  aber  nicht  um  damit  genug  zu  thun;  und  er 
weifs,  dafs  Pedro  de  Cazalla,  der  Pfarrer  von  Pedrosa,  der- 
selben Meinung  in  Bezug  auf  die  Rechtfertigung  und  das 
Pegfeuer  und  die  Sündenvergebung  anhing,  weil  er  ihn  über 
diese  Gegenstände  mit  anderen  Personen  hat  sprechen  und 
sich  gegenseitig  Bücher  von  Calvin  und  Anderen  geben  sehen, 
seit  zwei  Jahren  bisher. 

2.  Ferner  sagte  dieser  Zeuge,  vergangene  Pasten 
habe  dieser  Zeuge  gesehen,  wie  bestimmte  Personen  eines 
Nachmittags  sich  in  einem  bestimmten  Hause  versammelten, 
von  denen  eine  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  war,  und  wie 
ein  anderer  Priester,  der  da  war,  Brot  und  Wein  nahm  und 
es  segnete  und  ihnen  kommunizierte. 

3.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  wisse, 
dafs  die  genannte  bestimmte  Person  bezüglich  des  Sakra- 
ments, das  man  in  die  Monstranz  legt,  glaubt  und  meint, 
dals  unser  Herr  Christus  nicht  darin  sei,  und  dafs  die  Per- 
sonen, welche  die  genannte  Person  dazu  bewogen  haben,  die 
Dinge  zu  glauben,  die  er  angegeben,  Pedro  de  Cazalla  und 
eine  andere  Person  sind,  die  er  angegeben  hat.^^ 

„Und  nachdem  die  besagte  Publication  in  der  an-  foi.  139— ug. 
g^egebenen  Weise  vollzogen  war ,  nahmen  die  genannten 
Herren  dem  genannten  Pedro  de  Cazalla  einen  rechtskräftigen 
Eid  ab,  bei  dem  er  versprach,  die  Wahrheit  antworten  zu 
iroUen  auf  die  Zeugnisse  der  genannten  Publication  und  auf 
«He  Kapit-el  derselben,  und  was  er  darauf  antwortete,  ist 
folgendes  :^ 

Zeuge  I,    Kap.  1:    „Ich   habe   schon   die   Irrtümer  an- 
)n,  die  ich  gehabt  habe.'^ 

Kap.  2:  „Es  ist  wahr,  dafs  dieser    Brief,   von    dem  das 
tpltel  schreibt  und  spricht,  mir  von  Doüa  Ana  Enriquez  ge-      Da.  Ana. 
ickt  worden  ist.    Und  er  war  für  den  Bachiller  Herrezuelo   ^*°Bieio*"^ 
Lount,  und  ich  ging  und  brachte  ihm  denselben,  und  er  freute 
darüber,  und  ich  weifs  nicht,  ob  er  ihr  geantwortet  hat, 
Ist  es  wahr,  dafs  ich  ihn  öffnete,  wollte  sagen,  dafs  der 
mte  Bachiller  ihr  antwortete,  und  ich  sandte  die  Antwort 
Valladolid,  und  der  Inhalt   des  Briefes   war,    dafs    Gott 
diese  Onade  erwiesen  habe,  und  sie  freue  sich  sehr,  dafs 
Jenen  in  Toro  habe,  um  mit  ihm  sprechen  zu  können." 

Kap.    3:    „Ich   habe    schon   bekannt,   dafs   ich,   als  ich 
man    wolle     den   Padilla    gefangennehmen,    in     diese 

bftfer,  InquIaltioQ  11.  Proteitantismut.    III.  27 
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Stadt    kam,^)    und    w&hrend    dieser  Zeit    sandten   meine   Ge- 

Juan  de  viypro.  schwister   Juan    de   Vivero   und   seine  Frau  DoÄa   Jnana  ^mir 

uMia.     ^^^  Pedrosa   die  Bücher,   die   ich   hatte,    welche  von   diesen 

Dingen    handelten,    und     die    ich    in    einem    Bündel    zurück- 

D».  coBtAnza.  gelassen,  und  ich  gab   sie   meiner   Schwester   DofLa  Cost^nza, 

damit  sie  dieselben  verbrenne/* 

Kap.  4:  „Ich  habe  schon  die  Personen  angegeben,  die 
ich  in  diesen  Irrtümern  unterwiesen  habe,  und  ich  erinnere 
mich  nicht  an  sonst  etwas/' 

Zeuge  II:  „Ich  bekenne,  dafs  ich  das  in  dem  Kapitel 
Enthaltene  gesagt  haben  kann,  aber  ich  erinnere  mich  nichts 
wo  oder  vor  wem  ich  es  gesagt  haben  sollte," 

Zeuge  III:  „Ich  habe  schon  alles  angegeben,  was  ich 
hiervon  weifs  und  was  geschehen  ist."  *) 

Zeuge  IV:  „Ich  gestehe  das  in  dem  Kapitel  Enthaltene 
zu,  aber  ich  erinnere  mich  nicht  an  die  Person,  mit  der  das 
Obengesagte  vorgefallen  ist." 

Zeuge  V:   „Ich  bekenne  es,   wie   ich  es  bekannt  habe." 

Zeuge  VI:  „Es  ist  alles  ein  und  dieselbe  Angelegenheit." 

Zeuge  VII,  Kap.  1:  „Ich  bekenne  es,  wie  ich  es  in 
meinen  Geständnissen  angegeben  habe,  denn  ich  habe  dort 
erklärt,  was  ich  gemeint  habe,  und  die  Vereinigungen,  bei 
denen  ich  zugegen  gewesen  bin."*) 

Kap.  2:  „Ich  erinnere  mich,  dafs  ich  einen  Grund  wie 
diesen  den  Don  Carlos  habe  angeben  hören,  und  ich  er- 
innere mich,  bei  der  Vereinigung  gewesen  zu  sein,  von  der 
das  Kapitel  spricht,  aber  ich  erinnere  mich  nicht,  welche  es 
ist,  noch  mit  wem  sie  stattfand." 

Kap.  3:  „Ich  habe  schon  bekannt,  was  ich  hierüber 
gemeint  habe,*)  und  ich  erinnere  mich  nicht  im  einzelnen 
dessen,  was  das  Kapitel  angiebt." 

Zeuge  VIII:  „Nach  dem,  was  ich  bekannt  habe,  kann 
es  wahr  sein,  und  ich  bekenne  es  also." 

Zeuge  IX:  „Es  ist  alles  ein  und  dieselbe  Sache,  und 
ich  gestehe  es  zu." 

Zeuge  X,  Kap.  1:  „Ich  habe  die  Zeit  und  die  Irr- 
tümer angegeben,  in  denen  ich  gestanden  habe." 

Kap.  2:  „Ich  habe  viele  Personen  angegeben,  mit  denen 
ich  diese  Dinge  besprochen  habe,  und  vielleicht  ist  dies  eine 
derselben." 

Kap.  3:  „Ich  sage,  was  ich  gesagt  habe,  und  was  die 
Bücher  betrifft,  so  sind  es  diejenigen,  die  Don  Carlos  mit- 
gebracht hatte,  wie  ich  angegeben  habe."**^) 

1)  Cf.  oben  S.  392. 

*)  Cf.  oben  S.  378  f 

»)  Cf.  oben  S.  376  ff. 

*)  Cf.  oben  8.  383. 

^)  Cf.  oben  S.  390  f. 
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Kap.  4:  ^Icli  sage,  was  ich  in  meinen  Geständnissen 
gesagt  habe." 

Kap.  5:  „Ich  beziehe  mich  auf  das,  was  ich  in  diesem 
Prozefs  angegeben  habe.'^^) 

Kap.  6:  „Ich  habe  bekannt  und  bekenne  den  Inhalt  des 
Kapitels,  wenngleich  ich  mich  nicht  erinnere,  mit  wem  dies 
geschah." 

Kap.    7 :    „Fray   Domingo  hat  die   Materie ,    welche   das  ^»y  Domingo. 
Kapitel  angiebt,  in  Pedrosa  in  Gegenwart  des  Juan  de  Vivero 
nsd   der   Doila  Juana   besprochen,   aber   ich    habe    derselben 
niemals  angehangen,  sie  nicht  gehabt   und   nicht  besprochen." 

Kap.  8:  „Ich  habe  dies  erörtert,  wie  ich  in  meinem 
Geständnis  gesagt  habe,  und  ich  erinnere  mich  nicht, 
mit  wem." 

Kap.  9:  „Ich  habe  geglaubt,  was  das  Kapitel  sagt, 
aber  ich  erinnere  mich  nicht,  mit  wem  ich  es  besprochen 
habe." 

Kap.  10:  „Es  ist  wahr,  dafs  ich  einige  Male  unter- 
lassen habe  zu  beten,  weil  ich  jenen  Irrtümern  anhängend 
mir  keine  Gewissensbisse  daraus  machte,  und  ich  erinnere 
mich  nicht,  mit  wem  ich  darüber  gesprochen  habe." 

Kap.  11:  „Ich  erinnere  mich  nicht,  wer  mit  mir  dar- 
über gesprochen  hat,  wollte  sagen,  der  Zeuge,  der  dies  that, 
mufs  Fray  Domingo  oder  Francisco  de  Vivero  gewesen  sein."*) 

Kap.  12:  „Ich  glaube ,  dafs  dies  Gespräch  mit  Fray 
Domingo  stattgefunden  haben  wird,  der  in  Palencia  im  Hause 
Don  Pedros  war,  welcher  diesen  Irrtümern  anhing,  und  dort 
konnte  er  es  unterlassen,  sie  [die  Messe]  zu  lesen." 

Kap.  13:  „Ich  kann  mich  so  vieler  Einzelheiten  nicht 
erinnern  und  beziehe  mich  auf  das,  was  ich  gestanden  habe." 

Kap.  14:    „Ich    habe   hierüber  schon    bekannt,  und   ich* 
liabe    über    diese  Dinge   mit  Don   Carlos   und    Fray    Domingo    Don  Carlos. 
gesprochen ,    und    einem    von    ihnen     mufs    ich    dies    gesagt  ^'^^  Domingo. 
liaben.^ 

Kap.  15:   „Es  ist  wahr,  und  aufser  dem,  was  ich  schon 
bekannt  habe ,   erinnere    ich   mich ,    dafs   der  Dr.  Egidio ,    als     Dr.  EgicUo, 
-prie  angegeben,')  mit   ihm  sprach,   mir   in  Valladolid  ge-       Varga».   ' 
bat,    was    das    genannte    Kapitel    enthält,   während   wir 
n   waren." 

k        Zeuge  XI,  Kap.  1:    „Ich   erinnere   mich   nicht,    mehr 
■nscKnen  darin   unterwiesen  zu   haben,    als  die  ich  angegeben 


<)  et  oben  S.  38Sf. 

*'i  £s  war  Fray  Doraingo  de  Rojas. 

»j  Cf.  oben  S.  389. 
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Kap.  2:  „Dies  ist  die  zweite  Kommunion,  die,  wie  ich 
angegeben,*)  Fray  Domingo  veranstaltet  hat." 

Kap.  3:  „Ich  bekenne,  dafs  ich  das  in  dem  Kapitel 
Enthaltene  gesagt  haben  werde,  doch  erinnere  ich  mich  nicht 
wem,  denn  ich  habe  über  alle  Personen  ausgesagt,  mit  denen 
ich,  soweit  ich  mich  erinnere,  über  diese  Dinge  gesprochen 
habe,  und  wenn  es  noch  irgend  eine  andere  Person  giebt,  so 
werde  ich  sie  nennen,  wenn  man  mir  irgend  eine  Andeutong 
macht.  * 

Kap.  4:  „Diese  ersten  Dinge  sind  diejenigen,  welche 
ich  mit  dem  Maestro  Miranda  über  die  Angelegenheit  des 
Don  Carlos  zu  verhandeln  hatte,  und  darauf  beziehe  ich 
mich,^)  und  im  einzelnen  erinnere  ich  mich  nicht  an  das 
letzte,  was  das  Kapitel  angiebt." 

Kap.  5:  „Ich  kann  allerdings  das  gesagt  haben ,  was 
das  Kapitel  angiebt,  denn  es  war  ein  unter  uns  gebräuch- 
licher Ausdruck,  aber  ich  erinnere  mich  nicht,  wem  gegen- 
über ich  es  gethan  haben  sollte." 

Kap.  6 :  „Ich  habe  einige  Male  erzählt,  was  das  Kapitel 
angiebt,  und  es  wird  in  Pedrosa  gewesen  sein,  aber  ich  er- 
innere mich  nicht  wem." 

Kap.  7:  „Ich  bekenne,  was  das  Kapitel  angiebt,  aber 
ich  erinnere  mich  nicht,  mit  wem." 

Kap.  8:   „Aufser  denjenigen,    die  ich  eingestanden  habe, 
erinnere  ich    mich    nicht,    es   noch  jemandem   als   erster    bei- 
gebracht zu  haben,  und  die  Person,  welche   das   Kapitel   an- 
giebt,   mufs  eine   von   den   Frauen   in   Pedrosa  sein,    die    ick 
angegeben  habe.^) 

Und  damit  schlofs  die  Audienz,  weil  es  spät  war,  und 
er  wurde  in  seinen  Kerker  zurückgeschickt." 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Valladolid,  den  6.  Dezember  1558.  Inqu.: 
Valtodano. 

Pedro  de  Cazalla  wird  vorgefüHrt  und  sagt ,  er  er 
innere  sich  an  nichts  Weiteres.  Dann  fährt  er  fort  %x 
antworten: 

Kap.  9:  „Ich  habe  die  Personen  angegeben,  welche  id 
unterwiesen  habe,  und  erinnere  mich  an  sonst  nichts  und.  Iti 
sinne  mich  nicht  auf  die  Person  noch  Einzelheiten,  \rel<^ 
das  Kapitel  angiebt." 

Kap.  10:  „Dasjenige,  was  bei  dem  in  dem  Kapitel  Jki 
Dr.  ouaUft.    gegebenen  geschehen  ist,    ist,    dafs,    als   der  Dr.  Cazalla.     x-i 


»)  Cf.  oben  S.  888  f. 
*)  Cf.  oben  S.  849  ff. 
»)  Es  war  Isabel  de  Estrada  (cf.  oben  S.  288). 
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üoge&hr  drei  Jahren,    das  letzte  Mal,    als  er  von  Salamanca 
kam,  durch  Toro   reiste  und    dort   im  Hause   des  Don  Garlos 
herbergte,    und  wegen   einiger   Worte,   welche   der   genannte 
Doktor  den   Don  Garlos   sagen   hörte ,  kam   er   entsetzt   nach 
Pedrosa  und  sagte  dort  zu  mir,    er   sei   sehr  bekümmert,  weil 
jener   sehr    frei    spreche    und    Irrtümer   Luthers    habe,    nach 
dem,  was  er  aus    seinen  Worten   entnehmen   könne,    denn   er 
spreche    bezüglich    der   Rechtfertigung   wie   Luther,   und   ich 
verbürgte  mich  für  ihn  und  lobte  die  Person  des  Don  Garlos, 
und    damit    beruhigte    sich    der    genannte    Dr.    Cazalla,    der 
damals   diesen  Irrtümern    noch   nicht    anhing.      Und   nachher 
kam    der    genannte    Doktor    nach    Valladolid,    und    wie    ich 
glaube,  werde  ich  dies   irgend    einer  der  Frauen  von  Pedrosa 
gesagt     haben ,     nämlich    Gatalina     Roman     oder    Isabel    de 
Estrada,^)   indem   ich   ihnen    den   Kunmier   erzählte,   den  mir 
der  genannte  Doktor  mit  jenen  Worten   gemacht.     Und  nach- 
her, nachdem  ich  mit  dem   genannten  Doktor  über  einige  der 
Tale,  welche  das  Kapitel  angiebt,  gesprochen,    mag  ich   ihm 
das  oben  Angegebene  gesagt  haben.'' 

Kap.  11:   „Ich  erinnere  mich  nicht,  was  dies  ist." 

Kap.  12:   „Ich  erinnere  mich ,    dafs   ich  von  Pedrosa  in 
diese   Stadt    kam   mit  Dofia   Juana    de   Silva   und  Isabel    de     ^'  sur»*   ^ 
Estrada,     die    mit     den    Nonnen    von    Belen    sprachen    und      BiSi»* 
nachher    sehr    zufrieden    über    sie    waren ,    wegen    der    An-    Nonnen  von 
gelegenheiten  dieser  Irrtümer.     Und   ich  erinnere   mich   auch,  Ausgesogon  rdr 
dafs  ich  und  der  Dr.  Gazaila  vor  ungefähr  einem  Jahre  nach  ^*"j^jj^"^^*' 
Toro  gingen,  um  die  Prau   des . Herrezuelo   zu  besuchen,   und      sstrad». 
ich  «innere   mich   keiner  Einzelheit,  die   da    vorgefallen    ist,      ''  ^** 
denn  wahrhaftig,  da  alle  sich  in  diesen  Irrtümern  gegenseitig 
verstanden,    so    war    es    nicht    nötig,    von    Einzelheiten    zu 
sprechen,  und  es  ist  auch  möglich ,   was  das  Kapitel  von  der 
Beiae  sagt,  die  ich   und   Francisco   de   Yivero  nach   Palencia 
machten,  wie  ich  angegeben  habe.''') 

Xap.  13:  „Ich  beziehe  mich  auf   das,   was  ich  bekannt 
iift.be,  und  ich  erinnere  mich  keiner  andern  Einzelheit.'' 

Kap.  14:  „Derjenige,  von  dem  das  Kapitel  sagt,  dafs  er   Fi»noi»oo  de 

Pedrosa  kam,   ist  Francisco  de  Vivero,    der  erregt   dar- 

T^ar,  dafs  er  mit  DofLa  Juana   de   Ponseca   über   das   in 

Kapitel  Angegebene  gesprochen,  und  dies  erfuhren  Juan 

Vivero  und   seine  Frau   Dofia  Juana   und  Gatalina  Homan 

lsabel  de  Estrada." 

Kap.  15:   „Ich  sage,  was  ich  gesagt  habe." 


<)  Cf.  oben  S.  284.    Es  war  Isabel  de  Estrada. 
«>  Cf.  oben  S.  378  f. 
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Kap.  16:   „Dies  mufs  einer  der  drei  Fälle  sein,  die  ich 
in  einem  der  Kapitel  dieser  Audienz  angegeben  habe.*'^) 

Kap.  17:   „Der  Zeuge,  der  dies  sagt,  irrt  sich,  denn  ich 
habe  solches  nie  geglaubt.^ 

Kap.  18:  „Ich  erinnere  mich  nicht  daran. '^ 

Kap.  19:   „Alles   das,    was   der   Zeuge   sagt,    kann  ich 
vielleicht  gesagt  haben,  aber  ich  erinnere   mich  nicht  daran." 
Herr«»ueio.  Zeugc  XII:    „Ich   denke,    der  Zeuge    ist   Herrezuelo,*) 

denn  als  Don  Garlos  mit  ihm  über  diese  Dinge  sprach,  nahm 
er  Anstofs  daran,  und  Don  Carlos  sagte  zu  mir,  ich  solle  mit 
dem  genannten  Herrezuelo  sprechen,  und  so  sprach  ich  mit 
ihm,  und  durch  die  Gründe,  die  ich  ihm  anführte,  wurde  der 
genannte  Herrezuelo*)  sicher." 

Zeuge  XIII,  Kap.  1:  „Ich  erinnere  mich  im  einzelnen 
nicht  daran,  aber  ich  habe  die  Personen  angegeben,  denen  ich 
geschrieben  habe."  * 

l^ap.  2:  „Ich  habe  es  also  geglaubt  und  habe  es  gesagt, 
doch  erinnere  ich  mich  nicht  wem." 

Kap.  3:  „Ich  bekenne,  alles  geglaubt  und  oftmals  ge- 
sagt zu  haben,  und  ich  beziehe  mich  auf  das,  was  ich  be- 
kannt habe." 

Kap.  4:  „Ich  bekenne  es  und  weifs  nicht,  wer  die 
Person  ist." 

Kap.  5:  „Ich  beziehe  mich  auf  das,  was  ich  bekannt 
habe." 

Kap.  6 :  Ich  bekenne,  das  geglaubt  zu  haben ,  was  das 
Kapitel  sagt,  denn  aus  dem  Glauben,  dafs  es  kein  Fegfener 
gebe,  folgte  dies  wohl,  aber  ich  erinnere  mich  nicht  im  ein- 
zelnen, mit  wem  ich  darüber  gesprochen." 

Zeuge  XIV,  Kap.  1:  „Ich  beziehe  mich  auf  das,   \Fas 
ich  hierüber  bekannt  habe." 

Kap.  2:   „Ich  gestehe  es  zu,    obwohl  ich  mich  nicht   er- 
innere, bei  welcher  Versammlung  dies  geschah." 

Kap.  3:   „Ich  bekenne,   es  oftmals  gesagt   zu  haben,    ob 
wohl  ich  mich  im  einzelnen  nicht  erinnere." 

Kap.  4:   „Der  Zeuge  hat   keinen  Grund  gehabt,   dies   x 
sagen,    und  ich  habe  auf   dies  Kapitel   nichts    zu    antworten. 

Kap.  5:   „Ich  beziehe   mich    auf  mein   Geständnis ,     axh 
in  jenem  Sinne  habe  ich  es  gesagt  und   in   keinem    andei-en. 

Kap.  6:    ^Es    ist    alles    möglich,    obwohl    ich    mick     i 
einzelnen  nicht  daran  erinnere." 

Kap.  7 :   „Es  ist  alles   möglich ,   und    ich   erinnere     xni« 
nicht  im  einzelnen." 


M  Cf.  oben  S.  421. 

>)  Falsch ;  es  war  vielmehr  Dofia  Francisca  de  Zufiiga. 

>)  Fälschlich  im  Original  „Pedro  de  Cazalla.'' 
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Zeuge  XV:  „Ich  beziehe  mich  auf  das  Oest&ndnis, 
welches  ich  über  den  Dr.  Egidio  abgelegt  habe."^) 

Zenge  XVI:  „Alles  ist  möglich,  wenn  man  das  von 
der  Kommnnion  in  dem  Sinne  versteht,  den  ich  angegeben 
habe.'' 

Zeuge  XVII:  „Ich  habe  jenes  geglaubt,  was  das 
Kapitel  sagt,  in  dem  Sinne,  den  es  dort  angiebt,  und  ich 
erinnere  mich  nicht  im  besonderen  der  Person,  welche  das 
genannte  Kapitel  angiebt." 

Zeuge  XVIII,  Kap.  1:  „Dies  Gespräch  geht  mich 
nichts  an.'* 

Kap.  2:  „Es  ist  alles  möglich,  obwohl  ich  mich  im 
einzelnen  nicht  erinnere,  mit  wem  jenes  vorfiel.^ 

Kap.  3:  „Ich  habe  das  schon  bekannt,  was  die  Bücher 
betrifft." 

Zeuge  ^XIX,  Kap.  1:  „Ich  erinnere  mich  hieran 
nicht." 

Kap.  2:  „Ich  beziehe  mich  auf  das,  was  ich  hierüber 
bekannt  habe,  und  bei  der  Kommunion  hatte  der  genannte 
Priester  kein  Chorhemd  an,  sondern  nur  bei  der  Predigt,  wo 
er  es  anzog,    weil    ihn    ein  Mantel,    den    er   trug,    belästigte." 

Kap.  3:   „Jenes  betrifft  mich  nicht." 

Kap.  4:  „Ich  erinnere  mich  nicht,  doch  glaube  ich, 
daTs  die  Zeugen  in  allem  die  Wahrheit  sagen,  weil  ich  sie 
fär  gut  halte." 

Kap.  5:   „Es  ist  wahr,    was  das   genannte  Kapitel  sagt,        Anton 
und  der  Tischler  Anton  Dominguez  hat  jenes  Loch  gemacht."     i><>">°«««*- 

Add.  Zeuge  VIII,  Kap.  1:  „Jenes  mufs  die  Unter- 
haltung der  Doiia  Beatriz  de  Vivero  in  Palencia  betreffen, 
doch  weifs  ich  nicht,  ob  ich  mit  meiner  Erklärung  das  treffe, 
was  der  Zeuge  sagt." 

Kap.  2:  „Ich  erinnere  mich  keiner  andern  Person, 
aofser  dem,  was  ich  erklärt  habe." 

Kap.  3:  „Ich  beziehe  mich  auf  das,  was  ich  bekannt 
habe." 

Kap.  4:  „Es  ist  alles  möglich,  aber  ich  erinnere  mich 
nicht  im  einzelnen." 

Kap.  5:  „Ich  sage,  was  ich  in  meinen  Geständnissen 
gesagt  habe." 

Kap.  6:  „Ich  sage,  was  ich  in  meinem  Geständnis  über 
die  Kommunion  gesagt  habe." 

Zeuge  XX,  Kap.  1:  „Ich  sage,  was  ich  auf  das 
vorhergehende  Kapitel  gesagt  habe." 

Kap.  2:  „Ich  bekenne  es,  und  ich  weifs  nicht,  wer 
es  ist." 


«)  Cf.  oben  S.  3S9. 
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Kap.  3:  „Es  ist  wahr,  und  ich  erinnere  mich  nicht  im 
einzelnen." 

Kap.  4:  „Derjenige,  der  dies  gesagt  hat,  ist  Frey 
Domingo." 

Zeuge  XXI:  „Ich  habe  es  niemals  unterlassen,  ihnen 
Beichte  zu  hören  und  dies  muXs  irgend  eine  skrupulöse 
Person  sein." 

Zeuge  XXII,  Kap.  1:  „Ich  beziehe  mich  auf  das, 
was  ich  hierüber  bekannt  habe,  und  dies  geschah  nicht  mehr 
als  zweimal." 

Kap.  2:  „Ich  sage,  was  ich  auf  das  vorhergehende 
Kapitel'  gesagt  habe." 

Kap.  3:  „Derjenige,  welcher  jenes  gesagt  hat,  könnte 
Francisco  de  Vivero  sein." 

Zeuge  XXIII,  Kap.  1:   „Ich  habe  alles  bekannt." 
Kap.  2:   „Ich  sage,  was  ich  gesagt  habe." 
Kap.  3:   „Ich  sage,  was  ich  gesagt  habe,  und  ich  weifs 
nicht,  wer  dieser  Zeuge  ist. 

Sofort  sagte  Se.  Herrlichkeit,  sie  befehle,  und  sie 
befahl  also,  dem  genannten  Pedro  de  Cazalla  eine  Abschrift 
lind  Copie  der  besagten  Publication  zu  geben,  damit  er 
darüber  sein  Gedächtnis  durchmustere  und  nachher  mit 
seinem  Anwalt  die  Angelegenheiten  seiner  Verteidigung  be- 
spreche. 

Und  damit,  nachdem  man  ihm  die  Publication  im  Original 
gegeben,  wurde  er  in  seinen  Kerker  zurückgeschickt." 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Valladolid,  den  14.  Dezember  1558.  Isqu.: 
Valtodano. 

Der  Inquisitor  liefe  den  Pedro  de  Cazalla  vorfUhreB 
und  „es  wurde  ihm  gesagt,  er  solle  mit  dem  Dr.  Vitoria 
seinem  Verteidiger,  der  gegenwärtig  sei,  über  die  I>ing< 
sprechen,  die  zu  seiner  Verteidigung  zweckmäfsig  seien,  un< 
also  besprach  der  genannte  P e d r o  de  Cazalla  in  G-egon 
wart  Sr.  Herrlichkeit  mit  seinem  genannten  Verteidig  ei 
was  ihn  zweckmäfsig  dünkte,  und  gab  seinem  genannte 
Verteidiger  die  Publication  der  Zeugen  mit  einer  ReleLtlos 
die  er  über  die  Angelegenheiten  seiner  Verteidigung  «m 
gesetzt  hatte. 

Und  damit  wurde  er  in   seinen  Kerker  zurück^esckickt 

Sebastian  de  Landeta,  Notar-. 

„Der  genannte,  sein  Verteidiger  gab  die  Pxib] 
cation  zurück,  weil  sie  nicht  nötig  war." 
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Valladolid,  den  17.  Dezember  1558.  Inqu.: 
Valtodano. 

„Der   genannte    Pedro    de    Cazalla  sagte    mit   Zu- 

stimmnng  seines  genannten  Verteidigers,  er  präsentiere,  wie 
er  präsentierte,  eine  Schrift  zur  Antwort  auf  die  Publication, 

nämlich  die  folgende,  und  eine  eigenhändige  Antwort  auf  die 
Pnblication. 

Hier  folgt  die  Petition  des  Angeklagten  und 
die  schriftliche  Antwort  auf  die  Publication." 

,»Antwort  auf  die  Zeugen,  welche  gegen  mich,  denfoi.  U7f. 
Geistlichen  Pedro  de  Cazalla,  aussagen. 

Dieser  Zeuge  ist  Doiia  Ana  Enriquez,^)  welche  nach  Zeuge  i. 
einer  Erzählung  des  Francisco  de  Vivero  und  der  Dofla 
Beatriz,  meiner  Geschwister,  aussagt,  die  mit  ihr  über  diese 
Materien  gesprochen  haben,  und  was  das  betrifft,  das  sie 
im  vierten  Kapitel  sagt,  so  irrt  sich  diese  Zeugin,  wenn  sie 
es  von  Francisco  de  Vivero  meint,  denn  ich  habe  den  ge- 
nannten Francisco  de  Vivero  nicht  in  dem  unterwiesen,  was 
diese  Zeugin  sagt,  sondern  der  genannte  Francisco  de  Vivero 
hat  mit  mir  über  einige  Dinge  gesprochen,  die  er  kannte. 
Bezüglich  dessen  verweise  ich  auf  sein  und  mein  Geständnis.^) 

Ich  urteile,  dafs  dieser  Zeuge  Don  Pedro  Sarmiento  oder  Zenge  s. 
seine  Frau  Doäa  Mencia  ist,^)   oder   die  Personen,  die  ich  in 
meinem  Geständnis  angegeben  habe,  mit  denen  ich   über  das, 
was  ich  dort  erklärt  habe,  gesprochen  habe. 

Diese  Zeugen  sagen  de  auditu  aus,    ich  weifs  nicht,  wer  zeuge  s.  4.  5.  6. 
sie  sind. 

Ich  urteile,  dafs  dieser  Zeuge  Juan  de  Hulloa  ist,^)  zeuge  7. 
denn  mit  ihm  habe  ich  einige  Male  in  Gegenwart  des  Ba- 
chiller  Herrezuelo  und  des  Don  Carlos  gesprochen,  und  was 
seine  Aussage  im  dritten  Kapitel  über  die  Erklärung  der 
Stelle  von  St.  Jacobus*)  betrifft,  so  habe  ich  jene  Stelle 
nicht  in  jenem  Sinne  verstanden,  sondern  nur,  dafs  es  ein 
guter  Bat  ist,  wenn  der  Mensch  sein  Gewissen  dem  Diener 
der  Kirche  eröffnet,  entsprechend  meinem  Geständnis. 

Dieser  Zeuge  ist,   glaube  ich,   mein  Bruder  Francisco  de  zeuge  8. 

Tivero,^  wegen  dessen,  was  er  im  ersten  Kapitel  der  Zusatz- 

Lsiiagage    sagt,    denn   jenes    fiel    mit   mir    vor,    und    bezüglich 

Lpnner  Aussage   im  fünften  Kapitel  des  Geständnisses  beziehe 

neh    mich    auf  mein   Bekenntnis,    und    was   er   weiter   unten 


0  Richtig. 

*)  Cf.  oben  S.  820  f.  876. 

>)  Eb  war  Don  Luis  de  Rojas. 

«)  Richtig. 

*)  Jac.  5,  16. 

«)  Bi<^tig. 
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sagt,  gestehe  ich  nicht  zu,  denn  ich  erinnere  mich  nicht, 
eine  solche  Person  unterwiesen  zu  haben,  aulser  denjenigen, 
welche  ich  angegeben  habe. 

Zeuge  9.         Ich  wcifs  nicht,   wer  es  ist,   denn  er  spricht  von  Hören- 
sagen. 

Zeuge  10.  Dieser  Zeuge  ist,  glaube  ich,    Fi-ay  Domingo,^)   denn  ich 

erinnere  mich,  mit  ihm  einige  der  Einzelheiten  besprochen 
zu  haben,  die  er  in  seiner  Aussage  angiebt,  wie  z.  B.  das 
von  der  Messe,  wovon  die  Kapitel  11  und  12  handeln,  und 
das,  was  er  im  fünfzehnten  Kapitel  von  den  Doktoren  zu 
Sevilla  sagt. 

Zeuge  11.  Ich  glaube,   dafs  dieser  Zeuge  Catalina  Roman  ist,^)  und 

bezüglich  ihrer  Aussage  im  siebenten  Kapitel  kann  ich  nichts 
gestehen    und   gestehe   nichts,    denn   ich   entsinne    mich   nicht 
und  habe  die   besagten  Irrtümer   keine  andere  Person  gelehrt 
aufser  den  in    meinem  Geständnis  angegebenen,    und   dasselbe 
sage   ich   in    Bezug   auf  Kapitel  8.     Auf  Kapitel  9   antworte 
ich,    dafs    ich,    wenn  dieser   Zeuge   jenes    von   Juan   Sanchez 
meint,    bekenne,    ihn    viele    Male    wegen    seiner    Freiheit    im 
Reden  getadelt  zu  haben,  und  es  that  mir  leid,  dafs  er  diese 
Angelegenheiten    verstand,    und    ich    war    immer    sehr    weit 
davon    entfernt,    ihn    etwas    diesbezügliches    zu    lehren.      Be- 
züglich   der   Aussage    dieses   Zeugen    im    siebzehnten   Kapitel 
verweise  ich  auf  mein  Geständnis,    denn  ich    habe  die  sakra- 
mentale   Kommunion    immer    für    besser    gehalten,    wenn    sie 
mit  dem  Geist  geschieht,  und  habe  es  also  gelehrt. 

Zeuge  12.  Ich  wcifs  nicht,    wer  dieser  Zeuge  ist,  und  gestehe  auch 

das,    was  er   gegen    mich   sagt,    nicht   zu,    denn  ich    erinnere 
mich   nicht,   jemals  eine  Person,    die  Anstofs  genommen  hatte 
und  eine    andere  denunzieren  wollte,    beruhigt  zu  haben,    und 
aufserdem  w^iderspricht   sich  dieser  Zeuge  selbst,    denn  znerst 
sagt  er,    er  habe  geglaubt,    dafs  es    kein  Fegfeuer   gebe,    und 
nachher    sagt   er,    er   wollte   die    Person   denunzieren,    die  es 
ihn  gelehrt,    und    habe  Anstofs  genommen.     Wenn   er    es  ge- 
glaubt hat,  wie  hat  er  denn  Anstofs  nehmen  können? 

Zeuge  13.  Ich    glaubc,    dafs    dieser    Zeuge    Christobal    de   Padilla*i 

ist,  und  was  seine  Aussage  im  ersten  Kapitel  betrifE^:,  so 
habe  ich  ihm  niemals  einen  Brief  geschrieben,  und  glaube 
nicht,  dafs  er  mir  je  geschrieben  hat,  höchstens  einmal 
Bezüglich  seiner  Aussage  im  zweiten  Kapitel  hat  er  keinet 
Grund,  mir  die  Schuld  seines  Predigens  zuzuschreiben,  dem 
ich  habe  ihn  immer  deshalb  getadelt,  und  ich  habe  iHn  da 
von  den  Sakramenten   nicht   gelehrt,    sondern   er    hat    es    mi 


»)  Richtig. 

>)  Falsch,  es  war  ihre  Freundin  Isabel  de  Estrada. 

8)  Richtig. 
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mir  besprochen,  wie  ich  in  meinem  Geständnis  angegeben 
habe.  Auf  Kapitel  3  dieses  Zeugen  antworte  ich,  dafs  ich 
immer,  wenn  ich  von  dem  Artikel  der  Rechtfertigung  sprach, 
gesagt  habe,  die  Werke  der  Barmherzigkeit  gegen  den 
Nächsten  und  der  Bufse  zur  Züchtigung  des  Fleisches  seien 
nötig,  und  niemals  habe  ich  sie  absolut  geleugnet,  vielmehr 
habe  ich  sie  für  notwendig  zur  Seligkeit  gehalten,  ent- 
sprechend meinem  Geständnis. 

Dieser  Zeuge  ist,  wie  ich  glaube,  mein  Bruder  Juan  de  Zeuge  14 
Vivero,')  und  bezüglich  seiner  Aussage  im  fünften  Kapitel^ 
verweise  ich  auf  mein  Geständnis,  denn  ich  habe  den  Stand 
der  Jungfräulichkeit  nie  geleugnet,  vielmehr  ihn  für  voll- 
kommener gehalten,  was  der  Lehre  Jesu  Christi  und  St.  Pauli 
entspricht,  und  dieser  Zeuge  hat  es  falsch  verstanden.  Eben- 
falls täuscht  er  sich  und  übertreibt  in  dem  sechsten  Kapitel, 
denn  ich  habe  niemals  mit  solcher  Freiheit  gesprochen. 

Ich  weifs  nicht,  wer  diese  Zeugen  sind.  Zeuge  15.  u.  16. 

Ich  weifs  nicht,  wer  dieser  Zeuge  ist,  aber  dieser  Zeuge  Zeuge  17. 
hat  den  Sinn    gut    erklärt,    in    welchem    ich    den  Artikel   von 
der  Rechtfertigung  geglaubt  habe,  und  den  Sinn,  in  welchem 
ich  die  übrigen  Artikel  gefolgert  habe,  die  daraus  folgen. 

Dieser   Zeuge    ist   Daniel    de   la    Quadra,')    der    mir    die  Zeuge  18. 
Bücher,  von  denen  er  spricht,  nach  Valladolid  brachte. 

Dieser  ist  Anton  Dominguez,^)  denn  ihm  habe  ich  gesagt,  Zeuge  lo. 
er  solle    mir   das   Loch    für    die   Bücher    machen.      Bezüglich 
dessen,    was    er   im    fünften  Kapitel    sagt,    erinnere   ich  mich 
nicht,  etwas  Derartiges  von  der  Messe  gesagt  zu  haben. 

Dieser  Zeuge,  urteile  ich,  ist  Isabel  de  Estrada,^)  wegen  zeuge  20. 
der  Angelegenheit  der  Kommunion,  und  sie  sagt  in  allem  die 
Wahrheit. 

Wer  dieser  ist,   weifs  ich  nicht,    und   ich    erinnere   mich  Zeuge  21. 
sieht,  es  unterlassen  zu  haben,    irgend  jemandem  die  Beichte 
-    abzunehmen    für    das    Abendmahl,    wenn    er    es    nötig    hatte, 
t    denn  ich   habe   immer  darnach   getrachtet,  Argemisse   zu   be- 
•   seitigen. 

Ich   glaube,    dafs   dieser   Zeuge   meine   Schwägerin  Doüa  zeuge  92. 
Juana  de  Silva  ist,')   denn  sie  war  bei   beiden  Kommunionen 
sagegen  und  sagt  die  Wahrheit. 

Ich  weifs  nicht,  wer  dieser  Zeuge  ist,  und  erinnere  mich  zeuge  23. 
jucht    an    das,     was    er    im    dritten    Kapitel    sagt.      Alles 
.Vbrige,    was    die    Zeugen    sagen    und    gegen    mich 


<)  Richtig. 

>)  Falsch,  es  war  Catalina  Roman. 

*}  Richtig. 
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Achtangi      deponieren,      gestehe     ich      in     dem     Sinne     zu,       i 
welchen    ich    in    meinem    Geständnis    angegeben 
habe  und  in  keinem  anderen.^ 

foi.  149  f.  „Sehr  Erlauchter  Herr  und  sehr  Wohlgeborene  und  sehr 

Ehrwürdige  Herren! 

Indem  ich,  Pedro  de  Cazalla,  Gefangener  in  den  Kerkern 
dieses  heiligen  Officiums,  in  dem  Rechtsstreit,  den  ich  mit 
dem  Bachiller  Geronimo  Ramirez,  dem  Fiscal  desselben,  habe, 
auf  die  mir  gegebene  Publication  des  Beweises,  den  der  ge- 
nannte Fiscal  gegen  mich  aufgestellt  hat,  antworte,  so  müssen 
Ew.  Herrlichkeit  und  Gnaden  mich  für  frei  von  seiner  An- 
klage erklären  und  gnädig  mit  mir  verfahren,  aus  folgenden 
Gründen : 

Erstlich  wegen  dessen,  was  man  im  allgemeinen  zu 
sagen  und  anzuführen  pflegt,  und  das  ich  hiermit  angeführt 
haben  will. 

Femer,  weil  ich  bezüglich  desjenigen,  darin  ich  mich 
schuldig  gefühlt  habe,  freiwillig  und  vollkommen  vor  Ew. 
Herrlichkeit  und  Gnaden  bekannt  habe,  zu  einer  Zeit,  dals 
ich  Verzeihung  und  Gnade  erlangen  kann. 

Ferner,  weil,  wenn  die  Zeugen  etwas  mehr  gegen  mich 
ausgesagt  haben,  als  was  ich  bekannt  habe,  es  deshalb  der 
Fall  ist,  weil  ich  mich  entweder  nicht  erinnere,  oder  es  nicht 
geschehen  ist,  oder  nicht  derart  geschehen  ist,  wie  sie  es 
sagen,  sondern  so,  wie  ich  es  bekannt  habe. 

Femer,  weil  ich,  ehe  ich  um  meiner  Sünden  willen  den 
besagten  Irrtümern  verfiel,  immer  ein  guter  und  gottes- 
fürchtiger,  gewissenhafter  Christ  gewesen  bin  und  als  solcher 
alle  die  Werke  gethan  habe,  die  ich  in  den  Einwendungen 
aufgezählt  habe,  die  ich  zu  meiner  Verteidigung  eingereiclit 
habe. 

Femer,  weil  ich  als  ein  solcher  guter  Christ  immer  fest- 
gehalten  und  geglaubt    habe   und    glaube   und   festhalte    und 
festhalten   und    glauben   will,   was  die   heilige  Mutter  Kirche 
von    Rom   festhält  und  glaubt  und  nichts  anderes.      Und    da 
die    katholische   Kirche    ihre   Thür    nicht    den   Sündern    ver- 
schliefst, welche  sich  von  Herzen  zu  ihr  bekehren,    indem  sie 
ihre  Irrtümer  und  Schulden  bekennen,  so  bitte  ich  £vr.  Herr- 
lichkeit und  Gnaden    und   flehe   Sie   an,    dafs   Sie    mein   Be* 
kenntnis  und   meine  Reue  annehmen  und   freundlich    mit    mii 
zu  verfahren    befehlen  und  verfahren,   indem   Sie   mir    irgend 
eine  heilsame  und   gnädige  Bufse  auferlegen.     Deswegen  un^ 
in  allem  Notwendigen  ich  das  heilige  Officium  Ew.    Serrlich 
keit   und    Gnaden    anflehe    und   um    Gnade   und   Verzeihung 
bitte,  und  mich  erbiete,  meine  Entlastung  zu  beweisen. 

Dr.  Vitoria.** 
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„und  nachdem  die  besagte  Petition  in  der  besagten  Weise 
präsentiert  war,  befahl  Se.  Herrlichkeit,  sie  in  den 
Frozefs  einzulegen. 

Sofort  sagte  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  mit 
Zostimmnng  seines  genannten  Verteidigers,  er  präsentiere  eine 
Yerteidigungsfragstellung. 

Se.  Herrlichkeit  nahm  sie  ebenfalls  zu  den  Akten 
imd  sagte,  es  würden  bezüglich  des  in  den  Fragen  des  Inter- 
rogatoriums  Enthaltenen  die  notwendigen  Untersuchungen  an- 
gestellt werden. 

Und   also   wurde   er   in  seinen  Kerker   zurückgeschickt.^^ 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Valladolid,  den  17.  Dezember  155  8.  Nach- 
mittags.    Inqu. :  Vaca,  Diego  Gonzalez. 

Der  Fiscal  präsentiert  den  Pedro  de  Cazalla 
als  Zeugen  gegen 

Daniel  de  la  Quadra, 

Anton  Dominguez, 

Leonor  de  Cisneros,  Frau  des  Bachiller  Herrezuelo, 
mid   gegen    alle    übrigen  Personen,    die   er  in   seinen  seit  der 
ersten  Ratification  abgegebenen  Erklärungen  genannt  hat.    Es 
werden  ihm  seine  Aussagen  verlesen.    Er  antwortet  darauf: 

„Dasjenige,  was  ich  allein  von  allem  verändern  und 
verbessern  mufs,  ist  das,  was  ich  auf  den  zwölften  Zeugen 
der  Publication  geantwortet  habe,^)  denn  nachdem  ich  jenes 
gesagt,  habe  ich  mehr  in  meinem  Gedächtnis  herumgesucht 
und  mich  nicht  mehr  daran  erinnern  können.^^ 

Alles  übrige  ratificiert  er.  Als  Ratificationszeugen 
fangieren  die  Priester  Salgado  und  Lumbreras. 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Valladolid,  den  20.  Dezember  1558.  Inqu.: 
Yaltodano. 

Pedro  de  Cazalla  wird  vorgeführt.  Es  wird  ihm 
gesagt;  „man  thue  ihm  zu  wissen,  dafs  weiterer  Beweis 
gegen  ihn  hinzugekommen  ist,  und  dafs  er  [der  Inquisitor] 
befehle,  wie  er  befahl,  ihm  die  Publication  zu  geben,  unter 
Verschweigang  der  Namen  und  Zunamen  der  Zeugen  und 
der  übrigen  Nebenumstände,  entsprechend  dem  Rechte,  den 
Institutionen  und  dem  Brauch  des  heiligen  Officiums,  und  es 
ist  folgende: 

Hier  folgt  die  zweite  Publication/^ 


1)  Gf.  oben  S.  422. 
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tbi.  151.  „Publication  des  hinzugekommenen  Beweises 

gegen  Pedro  de  Cazalla. 

zasatBauBMge,  Add.  X,  1.     Der  zehnte  Zeuge   in  der  Reihenfolge 

Domingo  de  ^ der  Publication,  die  ihm  gegeben  ist,  hat  aufserdem,  was 
RojaH.  gj.  erklärt  hat,  im  Monat  Dezember  gleichfalls  ratificiert  aus- 
gesagt, dafi^  dieser  Zeuge  eine  bestimmte  Person,  die  er 
angab,  habe  sagen  hören,  sie  habe  einige  der  Irrtümer 
Luthers  einer  bestimmten  dem  Pedro  de  Cazalla  verwandten 
Person  in  diesem  vergangenen  Sommer  vor  einem  Jahr  mit- 
geteilt, und  diese  Person  habe  es  übel  aufgenommen,  und  sie 
habe  ihr  nachher  eine  Stelle  aus  Calvin  darüber  gesandt, 
und  also  habe  sie  schliefslich  die  genannte  Person,  die  dem 
genannten  Pedro  de  Cazalla  verwandt  war,  zu  den  Irrtümern 
Luthers  geführt,  und  ebendasselbe  hat  dieser  Zeuge  den  ge- 
nannten Pedro  de  Cazalla  erzählen  hören. 

2.  Ferner    sagte  dieser  Zeuge,    er  habe,    ehe    es  sich  um 
diese    Verhaftungen,     die    bei    hiesiger    Inquisition    vollzogen 
worden    sind,    handelte,    eine    bestimmte  Person    sagen    hören, 
dafs    die    genannte     dem    genannten    Pedro    de    Cazalla   ver- 
wandte   Person    gesagt    hat,     es     sei     nicht    gut,     vor    dem 
hl.    Officium    jene    Meinungen,    die    sie    hatten,    zu    gestehen, 
worüber    sie   sprachen,    wie   wenn    sie   es    vor   Augen    hätten, 
dafs   sie    gefangen    genommen    werden    würden.      Und    in    der 
Woche,    ehe    man    die    genannten   Personen    gefangen    setzte, 
habe    er    eine     andere     bestimmte    ebenfalls    dem    genannten 
Pedro    de    Cazalla    verwandte    Person    sagen    hören,    der    ge- 
nannte Pedro  de  Cazalla  sei    aus   hiesiger  Stadt  fortgegangen 
mit  der  Absicht,  bestimmte  Personen  zu  überreden,  sie  sollten 
sich  bezüglich    der    besagten  Meinungen    erklären   und  sollten 
sie    bekennen,    und    diefje    Person    habe    davon    der    andern 
Person  Mitteilung  gemacht,    welche  gesagt  hatte,    es  sei  nicht 
gut,    zu    bekennen,    und    jene   Person,    die    gesagt   hatte,    sie 
sollten  nicht  bekennen,  habe  dem  genannten  Pedro  de  Cazalla 
einen    eigenen  Boten   mit    einem    Briefe   gesandt,    in    welchem 
sie  ihn   überredete,    er   solle  jenes    nicht  thun,   woran    er    ge- 
dacht habe,  sondern  solle  es  bei  sich  behalten." 

foi.  152.  „Und  nachdem  die  besagte  Publication  in  der  angegebeneis 

Weise  vollzogen  war,  nahm  Se.  Herrlichkeit  dem  genanntei 
Pedro  de  Cazalla  einen  rechtsgültigen  Eid  ab,  bei  den 
er  versprach,  die  Wahrheit  auf  die  Zeugen  der  besagtej 
Publication  angeben  zu  wollen,  und  seine  Antwort©! 
darauf  sind  folgende: 

Auf  das  1.  Kapitel  der  Zusatzaussage  de 
Zeugen  X  antwortete  er,  er  erinnere  sich  daran  nicbt  ü^j 
werde  darüber  nachdenken. 
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Auf  das  2.  Kapitel  der  besagten  Zusat/^aussage  ant- 
wortete er  tmd  sagte:  Es  ist  wahr,  dafs  ich  in  der  Woche 
vor  der  Verhaftang  nach  Pedrosa  ging  in  der  Absicht,  die- 
jenigen, die  dort  diesen  Irrtümern  anhingen,  zu  bestärken, 
dafs  sie  geständen,  und  nachher  hat  mir  der  Dr.  Cazalla, 
mein  Bruder,  geschrieben,  aber  nicht  mit  einem  eigenen 
Boten,  sondern  mit  einem,  der  sich  gerade  bot,  aber  soweit 
ich  mich  erinnere,  hat  er  mir  darin  nicht  geschrieben,  was 
der  Zenge  sagt. 

Sofort  sagte  8e.  Herrlichkeit,  sie  befehle,  wie  sie 
befahl,  ihm  eine  Abschrift  und  Übertragung  der  besagten 
Pnblication  zu  geben,  damit  er  sie  ansehe  und  darüber  sein 
Gedächtnis  durchmustere.  Und  er  sagte,  er  habe  es  nicht 
nötig. 

und  damit  wurde  er  in    seinen  Kerker  zurückgeschickt. '^ 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

„Verteidigungen  des  Pedro  de  Cazalla,  Pfarrer sfoi.  153. 
der  Stadt  Pedrosa. 

In  der  Stadt  Pedrosa  am  30.  Tage  des  Monats  Dezember  foi.  issb. 
des  Jahres  1559^)  habe  ich,  Eusebio  de  Arrieta,  Schreiber 
nnd  öffentlicher  Notar  kraft  Apostolischer  und  Königlicher 
Autorität,  den  sehr  Ehrwürdigen  Herrn  Lic.  Carrasco,  Prior 
der  Kirche  der  Stadt  Castro  Nufto,  vorgefordert  und  ihm 
einen  Auftrag  der  sehr  Wohlgeborenen  und  sehr  Ehr- 
würdigen Herren  Inquisitoren  der  Stadt  Valladolid  und  ihres 
Bezirks  präsentiert,  zusammen  mit  einem  Interrogatorium 
von  Fragen,  das  von  Seiten  Pedros  de  Cazalla,  Pfarrers  von 
Pedrosa,  gefangen  in  den  Kerkern  dieses  hl.  Officiums,  auf- 
gestellt war,  wie  aus  demselben  erhellte.  Und  der  Wort- 
laut derselben,  eins  hinter  dem  anderen,  ist  folgender: 

Wir,  die  Inquisitoren  gegen  die  ketzerische  Verderbtheit 
nnd  Abtrünnigkeit  in  den  Königreichen  Castilla  und  Leon 
und  Galicia  und  dem  Fürstentum  Asturias,  die  wir  in  hiesiger 
Stadt  Valladolid  residieren,  aus  Apostolischer  Autorität  etc., 
thun  im  Vertrauen  auf  Euch,  den  sehr  Ehrwürdigen  Lic. 
Francisco  Carrasco,  Prior  von  Castro  Nufio,  Euch  zu  wissen, 
dals  wir  für  gewisse  Angelegenheiten  und  Verteidigungs-  und 
Lenmundssachen,  die  in  der  Stadt  Pedrosa  für  bestimmte 
Prozesse  und  Rechtssachen,  die  bei  diesem  hl.  Officium  an- 
hängig sind,  anzustellen  sich  als  zweckmäfsig  erweisen,  und 
um  bezüglich  dessen  bestimmte  Beweise  aufzunehmen,  den 
Eusebio    de    Arrieta,    Geheimnotar    bei    diesem    hl.    Officium, 

M  Bekanntlich  rechnete  man  damals  in  Spanien  das  Jahr  nicht 
Ton  Neujahr,  sondern  von  Weihnachten  an,  nach  unserer  Rechnung 
ist  Weihnachten  1558  gemeint. 
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entsenden,  damit  von  ihm  die  Untersuchungen  angestellt 
werden,  deshalb  wir  es  Euch  durch  den  Wortlaut  des  Gegen- 
wärtigen übertragen  und  Euch  ermahnen  und  wenn  nötig 
befehlen,  dafs  Ihr  vor  Euch  persönlich  die  Zeugen  föhren 
lasset,  welche  Euch  der  genannte  Notar  für  die  Information 
des  oben  Angegebenen  nennt  und  angiebt,  und  wenn  sie  also 
gekommen  und  vor  dem  genannten  Sekretär  Eusebio  de 
Arrieta  erschienen  sind,  so  nehmet  ihnen  und  einem  jeden 
von  ihnen  einen  Eid  in  der  gebührlichen  Form  des  Rechtes 
ab  und  fraget  sie,  wie  alt  sie  sind,  und  wo  sie  wohnen 
und  die  übrigen  allgemeinen  gesetzmäfsigen  Fragen  und  die- 
jenigen des  Interrogatoriums,  das  Euch  durch  den  genannten 
Notar  gezeigt  werden  wird,  und  die  Aussagen  und  Depo- 
sitionen der  genannten  Zeugen  übergebet  im  Original  mit 
Eurem  Namen  unterzeichnet  dem  genannten  Notar  Eusebio 
de  Arrieta,  damit  er  sie  vor  uns  zu  diesem  hl.  Officium 
bringe  und  präsentiere.  Und  für  alles  das  und  was  von  ihm 
abhängt  geben  wir  Euch  in  aller  Form  vollkommene  Voll- 
macht und  übertragen  Euch  vollständig  unsere  Stellvertretung. 
Gegeben  zu  Valladolid  am  24.  Dezember  des  Jahres  1558. 
Lic.  Francisco  Vaca.     Dr.  Riego.     Lic.  Guijelmo. 

Lic.  Diego  Gonzalez. 
Auf  Befehl  der  Herren  Inquisitoren. 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Auftrag  für  den  Lic.  Carrasco  betreffend  die 
Untersuchungen  in  Pedrosa." 

foi.  155.  „Pedro  de  Cazalla. 

Über  die  folgenden  Fragen  sollen  die  Zeugen  examiniert 
werden,  die  von  Pedro  de  Cazalla,  Kleriker,  gefangen  in  den 
Kerkern  dieses  hl.  Officiums,  in  dem  Rechtsstreit  präsentiert 
werden  sollen,  den  er  mit  dem  Bachiller  Hieronimo  Ramirez, 
dem  Fiscal  desselben,  führt. 

Erstens  sollen  sie  gefragt  werden,  ob  sie  mich,  den  ge- 
nannten Pedro  de  Cazalla  und  den  genannten  Fiscal  kennen. 

Ferner,  ob  sie  wissen  etc.,  dafs  ich,  der  genannte  Pedro 
de  Cazalla,  sowohl  ehe  ich  Priester  war,  wie  seitdem  ich  es 
bin,  immer  ein  guter,  gottesfürchtiger  und  gewissenhafter 
Christ  gewesen  bin  und  als  solcher,  ehe  ich  Mefspriester 
wurde,  gebeichtet  und  die  Sakramente  der  heiligen  Matter 
Kirche  empfangen  habe  zu  den  Zeiten,  wo  die  guten,  treaen 
und  katholischen  Christen  sie  zu  empfangen  pflegen  und 
gewöhnt  sind,  und  in  meinen  Krankheiten,  und  dafs  ich,  seit 
ich  Geistlicher  bin,  die  Messe  an  den  Tagen  gefeiert  habe, 
wo  ich  dazu  imstande  war,  indem  ich,  bevor  ich  sie  las, 
beichtete  und  mich  vorbereitete  als  treuer  Christ,  und  dafs 
ich,    seit   ich   Pfarrer    in  Pedrosa    bin,    meinen    Pfarrkindem 
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das  Evangelium  und  die  christliche  Lehre  mit  aller  Reinheit 
QDd  Einfalt  gepredigt  und  die  Fasten  der  heiligen  Mutter 
Kirche  gehalten  habe,  indem  ich  nur  einmal  des  Tages  am 
Mittag  afs,  und  zwar  Fisch  und  andere  erlaubte  Speisen  und 
nicht  die  verbotenen,  und  indem  ich  meinen  Pfarrkindem 
befahl,  sie  sollten  ebenso  thun,  und  dafs  ich  andere  Werke 
eines  guten,  treuen  und  katholischen  Christen  gethan  habe. 
Die  Zeugen  sollen  sagen,  was  sie  wissen  und  geschehen  ist. 
Femer,  ob  sie  wissen  etc.,  dafs  ich,  der  genannte  Pedro 
de  Cazalla,  als  ein  solcher  guter  Christ,  allemal  wenn  in  der  ' 
j^enannten  Stadt  Pedrosa,  seit  ich  Pfarrer  bin,  Bullen  oder 
Jubiläen  verkündet  worden  sind,  bei  der  betreffenden  Ver- 
kündigung gepredigt  habe,  indem  ich  die  Bürger  der  ge- 
DaDDten  Stadt  ermahnte  und  beriet,  sie  sollten  die  Bullen 
nehmen  und  die  Jubiläen  gewinnen,  sowohl  für  sich,  wie  für 
ihre  Verstorbenen,  die  im  Fegfeuer  sind,  und  indem  ich 
bewies,  dafs  der  Papst  die  Macht  hat,  sie  zu  bewilligen,  und 
dafs  es  ein  Fegfeuer  giebt,  und  dafs  die  Gnade  und  Wohl- 
that  grofs  ist,  welche  Se.  Heiligkeit  ihnen  erweist,  indem 
sie  die  Schätze  der  Kirche  austeilt,  und  sie  unterwies,  auf 
welche  Weise  sie  dieselben  gewinnen  könnten,  und  sie  er- 
mahnt«, dafs  sie  in  den  Fasten  und  anderen  Festzeiten 
des  Jahres  beichteten  und  kommunizierten.  Sie  sollen  sagen 
und  erklären,  was  sie  wissen  und  geschehen  ist. 

Ferner,  ob  sie  wissen  etc.,  dafs  ich,  der  genannte  Pedro 
de  Cazalla,  immer  dem  Allerheiligsten  Sakrament  sehr  ergeben 
gewesen  bin,  und  deshalb  in  der  genannten  Stadt  Pedrosa 
die  Bruderschaft  des  Allerheiligsten  Sakraments  habe  gründen 
und  einrichten  lassen,  und  dafs  ich  in  der  Kirche  Sta.  Cruz, 
wo  ich  Pfarrer  bin,  Tücher  und  Vorhänge  von  karminroter 
und  farbiger  Seide  und  Sammet  mit  Franzen  von  Gold  und 
Silber  habe  machen  lassen,  alles  auf  meine  Kosten  zu 
mehrerem  Schmuck  für  das  Allerheiligste  Sakrament,  und  dafs 
ich  die  Feste  der  Heiligen  in  Ehren  gehalten  habe,  indem 
ich  die  Kirche  schmücken  und  den  Gottesdienst  mit  gröfserer 
Feierlichkeit  und  Würde  abhalten  liefs  und  abhielt,  und 
indem  ich,  um  es  zu  können,  einen  Kaplan  mehr  auf  meine 
Kosten  hielt.*)  Die  Zeugen  sollen  sagen,  was  sie  wissen  und 
geschehen  ist. 

Ferner,  ob  sie  wissen,  dafs  alles  Obengesagte  öifentlich 
und  notorisch  und  öffentliches  Gespräch  und  Gerücht  dar- 
über ist.  Dr.  Vitoria. 

Zeugen: 

Pray  Juan  de  la  Pefia. 
Torquemada,  Geistlicher. 

0  Cf.  auch  oben  S.  373. 

Schäfer,  Inq«Uition  and  ProtestAntismas.  III.  28 
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Erancisco  de  Fonseca. 
CaDseco. 
In  Pedrosa: 

Die  Beneficiaten  Francisco  Gomez, 

Alonso  Carrasco. 

Francisco  Ramos,  Schreiber. 

Baltasar  Carrillo. 

Francisco  Ramos  der  Altere."*) 

foL  156.  „Und   nachdem  also  der  besagte  Auftrag  und   das  loter- 

rogatorium,  das  oben  eingereiht  ist,  präsentiert  nnd  der 
genannte  Herr  Prior  damit  aufgefordert  war,  sagte  er 
sofort,  er  nehme  es  an,  und  nahm  es  an,  und  er  sei  bereit, 
das  zu  thun  und  zu  erfüllen,  was  ihm  darin  befohlen  war. 

Und  sofort  darauf  liefs  er  zur  Erfüllung  dessen  vor  sich 
erscheinen :  Francisco  Ramos  den  Schreiber  und  Baltasar 
Carrillo  und  Alonso  Carrasco,  den  Geistlichen,  und  Francisco 
Gomez,  den  Geistlichen,  Bürger  der  Stadt  Pedrosa,  denenr 
wie  einem  jeglichen  derselben,  er  einen  Eid  in  der  gebühr- 
lichen Form  des  Rechtes  abnahm. 

Und  das,  was  die  genannten  Zeugen  und  ein  jeder 
von  ihnen,  sagten  und  deponierten,  nachdem  ein  jeder 
von  ihnen  in  aller  Form  geschworen,  heimlich  und  ab- 
gesondert, ist  folgendes." 

foi.  1-7.  Pedro  de  Cazalla. 

Valladolid,    den  3.  Januar    155  9.*)     Inqu. :  Vaca. 

Auf  Befehl  des  Inquisitors  „erscheint  und  schwört  in 
der  Form  des  Rechtes  Fray  Juan  de  la  Peäa  vom 
Dominikanerorden,    der  Magistrand,    im  Alter  von  40  Jahren. 

Auf  die  erste  Frage  sagte  er:  Ich  kenne  den  ge- 
nannten Pedro  de  Cazalla  und  den  Fiscal  dieses  hl.  Officiums. 

Auf  die  zweite  Frage  sagte  er:  Ich  habe  viele 
Jahre  mit  ihm  verkehrt,  ehe  er  Geistlicher  wurde,  und  et 
hat  mir  einige  Male  gebeichtet,  und  ich  habe  ihn  für  einen 
tugendhaften  jungen  Mann  gehalten,  und  seit  er  Geistlicli«! 
ist,  halte  ich  ihn  für  einen  guten  Geistlichen. 

Auf  die  dritte  Frage  sagte  er:  Ich  bin  vor  ach 
Jahren  durch  Pedrosa  gekommen  und  habe  gut  über  ih: 
sprechen  hören.     Und  das  übrige  weifs  ich  nicht. 

Auf  die  vierte  Frage  sagte  er:  Ich  weifs  es  nich 


1)  Die  beantragten  Leumundszeugen  Torqaemada,  Francisco  1 
Fonseca,  Canseco  und  Francisco  Ramos  der  Ältere  sind  nicht  verh^ 
worden,  warum,  ist  fraglich. 

*)  Diese  Audienz  isi   hier   eingereiht,    weil   sie  gleichfalls    xn    ^ 
Verteidigung   des  Pedro   de  Cazalla   gehört.    Das   Interrogatoriuza 
Pedrosa,  auf  welches  sich  die  vorhergehenden  Seiten  beziehen, 
gleich  hernach. 
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Auf  die  fünfte  Frage  sagte  er:  Ich  sage,  was  ich 
gejjagt  habe."  Julian  de  Alpuche,  Sekretär. 

„Zeuge    Francisco  Ramos,    Schreiber   in    der  Stadt foi- 158—161. 
Pedrosa,  sagte,  nachdem  er  geschworen : 

Auf  die  erste  Frage  sagte  er:  Ich  kenne  den  ge- 
nannten Pedro  de  Cazalla  seit  ungefähr  sechs  Jahren,  und 
den  Fiscal  des  hl.  Ofiiciums  kenne  ich  nicht." 

Auf  die  allgemeinen  Fragen  des  Gesetzes: 
Jcli  bin  ungefähr.  52  Jahre  alt  und  bin  nicht  verwandt,*) 
und  keine  der  allgemeinen  Fragen  berührt  mich." 

Auf  die  zweite  Frage:  „Was  ich  weifs,  ist,  dafs 
ich,  ehe  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  Geistlicher  war,  ihn 
nicht  gekannt  habe,  aber  seit  er  Geistlicher  ist,  vielleicht  seit 
der  angegebenen  Zeit,  kenne  ich  ihn  und  habe  ihn  oft  und 
vielmals  Messe  feiern  und  lesen  sehen,  und  ich  habe  ihn 
beichten  sehen,  ehe  er  Messe  feierte,  und  ebenso  habe  ich 
ihn  das  Evangelium  predigen  sehen,  nach  meiner  Meinung  in 
katholischem  Sinne,  und  ich  habe  ihn  so  für  einen  katho- 
lischen Christen  gehalten.  Was  das  Fasten  betrifft,  so  weifs 
ich  es  nicht,    weil    ich   nicht  in    seinem  Hause  gewesen  bin." 

Auf  die  dritte  Frage:  „Was  ich  davon  weifs,  ist, 
dafs  ich  seit  der  angegebenen  Zeit  bisher  gesehen  habe,  wie 
der  genannte  Pedro  de  Cazalla,  wenn  in  hiesige  Stadt  Bullen 
oder  Jubiläen  kamen,  selbst  gepredigt  und  die  Bürger  der 
genannten  Stadt  ermahnt  hat,  sie  sollten  die  betreffenden 
Ballen  nehmen  und  die  betreffenden  Jubiläen  gewinnen,  die 
TOD  dem  Schatz  und  Blut  Jesu  Christi  seien.  Und  das 
«brige,   w^as  in  der  Frage  enthalten  ist,  weifs  ich  nicht." 

Anf  die  vierte  Frage:  „Ich  weifs,  dafs  ich,  seit 
kh  den  genannten  Pedro  de  Cazalla  kenne,  ihn  immer  dem 
lAHerhei Hosten  Sakrament  ergeben  gesehen  habe,  und  ich 
labe  ihn  das  Allerheiligste  Sakrament  begleiten  sehen,  und 
seinen  Festen  und  Prozessionen  habe  ich  ihn  mitgehen 
en  and  "Wachs  auf  seine  Kosten  geben,  damit  es  bei  den 
ffenden  Festen  angezündet  würde,  und  ebenso  hat  er 
VorbäJige  und  das  übrige  in  der  Frage  Angegebene 
hen  lassen,  aber  ob  es  auf  seine  Kosten  war  oder  nicht, 
weife  icli  nicht,  und  ebenso  weifs  ich,  dafs  die  Bruder- 
't  des  Allerheiligsten  Sakraments  schon  lange  in  der 
nten  Stadt  besteht,  und  dafs  der  genannte  Pedro  de 
IIa  sie   nicht  gegründet  hat.     Und  dies  antworte   ich    auf 

Frage." 

Anf    die   fünfte  Frage:   „Das,    was  ich   gesagt   habe, 
öffentlich     nnd    notorisch    und    öffentliches   Gespräch    und 


<>   dämlich  mit  den  Parteien. 
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Gerücht  und  die  Wahrheit,  bei  dem  Eide,  den  ich  abgelegt 
habe. 

Es  wurde  ihm  Geheimhaltung  befohlen  und  er  ver- 
sprach sie. 

Lic.  Garrasco.  Francisco  Ramos. 

Zeuge  Baltasar  Carrillo,  Bürger  von  Pedrosa, 
obengenannter  Zeuge,  sagte,  nachdem  er  geschworen:^ 

Auf  die  erste  Frage:  „Ich  kenne  den  genannten 
Pedro  de  Cazalla,  Pfarrer  der  genannten  Stadt,  seit  mehr  als 
sechs  oder  sieben  Jahren,  und  den  Fiscal  des  hl.  Officiums 
kenne  ich  nicht." 

Auf  die  allgemeinen  Fragen:  „Ich  bin  ungefähr 
55  Jahre  alt  und  nicht  verwandt,  und  keine  der  allgemeinen 
Fragen  berührt  mich." 

Auf  die   zweite  Frage:   „Was    ich    davon  weifs,  ist, 
dafs   ich    den   genannten   Pedro    de    Cazalla    für    einen  guten 
und  katholischen  Christen  halte,    und  als  einen   solchen   habe 
ich    ihn   seit    der   genannten  Zeit,    da    ich  ihn  kenne,    in  der 
genannten    Stadt   Pedrosa   immer   beichten   und   Messe  halten 
und  an  den  Sonntagen  predigen  und  das  Evangelium  erklären 
sehen,  soviel  ich  davon  verstand,    in  katholischem  Sinne,  und 
für  einen    solchen  Christen   habe    ich  ihn  gehalten    und    h&\l^ 
ich  ihn,  doch  bezüglich  des  Fastens  weifs  ich  nichts." 

Auf  die    dritte  Frage:   „Das,    was  ich    davon  wei?*, 
ist,  dafs  vor  ungefähr  zwei  Jahren  ein  Jubiläum  für  Lebende 
und  Verstorbene  in  der  genannten  Stadt  Pedrosa  veröffentlicht 
worden   ist.      Und    der    genannte    Pedro    de    Cazalla    erklärt» 
auf  der  Kanzel  die  Ordnung  und  Weise,  wie  es  die  Lebenden 
für  sich  und  für  ihre  Toten  gewinnen  könnten,  und  das  Almosen^ 
welches   sie    geben    müfsten,   und    ermunterte    dazu,    daDs    alle 
beichteten  und    es   gewännen,    und   ebenso   habe   ich    ihn    die 
Kreuzzugsbulle   nehmen    sehen,    und    dies  weifs   ich  in   Bezug 
auf  diese  Frage." 

Auf  die  vierte  Frage:  „Was  ich  von  ihr  vreifs,  ist 
dafs  die  Bruderschaft  des  Allerheiligsten  Sakraments  mch 
von  dem  genannten  Pedro  de  Cazalla  gegründet  worden  ifli 
denn  schon  seit  langer  Zeit  bestand  sie  in  der  genannte! 
Stadt.  Aber  ich  weifs,  dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazall 
dem  Allerheiligsten  Sakrament  sehr  ergeben  ist,  und  währen 
der  ganzen  Oktave  hat  er  eine  Prozession  rings  um  d 
Kirche  veranstaltet  und  gab  Allen  Kerzen  auf  seine  K.ostcl 
und  ich  weifs,  dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  dl 
übrige,  von  dem  die  Frage  spricht,  hat  machen  Istssen  all 
ich    kann    nicht    mit   Sicherheit    sagen,    ob    er    es      auf    seil 
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Kosten  hat  machen  lassen  oder  nicht,  doch  habe  ich  sagen 
hören,  es  sei  anf  seine  Kosten  geschehen,  und  ebenso  weifs 
ich,  dafs  er  den  Kaplan  gehalten  hat,  von  dem  die  Frage 
spricht. 

Femer,  das  Obengesagte  ist  öifentlich  und  notorisch  und 
öffentliches  Gespräch  und  Gerücht  und  die  Wahrheit,  bei 
dem  Eide,  den  ich  geschworen. 

Und  er  unterzeichnete  es  mit  seinem  Namen,  es  wurde 
ihm  Geheimhaltung  befohlen,  er  versprach  sie. 

Lic.  Carrasco.  Baltasar  Carrillo. 

Zeuge  Alonso  Carrasco,  Geistlicher,  Bürger  der 
Stadt  Pedrosa,  obengenannter  Zeuge,  sagte,  nachdem  er  in 
aller  Form  geschworen:" 

Auf  die  erste  Frage:  „Ich  kenne  Pedro  de  Cazalla, 
den  Pfarrer  der  genannten  Stadt,  seit  mehr  als  sieben  Jahren, 
und  den  Lic.  Ramirez,  Fiscal  des  hl.  Officiums,  kenne  ich 
nicht." 

Auf  die  allgemeinen  Fragen:  „Ich  bin  ungefähr 
28  Jahre  alt  und  nicht  verwandt,  und  keine  der  übrigen 
allgemeinen  Fragen  berührt  mich." 

Auf  die  zweite  Frage:  „Bas,  was  ich  weifs,  ist, 
dafs  ich  den  genannten  Pedro  de  Cazalla  nicht  gekannt  habe, 
phe  er  Priester  war,  und  seit  er  in  diese  Stadt  gekommen 
ist  als  Pfarrer  der  Kirche  Sta.  Cruz  —  es  mag  etwa  die 
angegebene  Zeit  her  sein,  —  hielt  und  halte  ich  ihn  für 
«*inen  guten  und  gottesfürchtigen  Christen,  und  als  solchen 
h&he  ich  ihn  oftmals  beichten  und  Messe  lesen  sehen  als 
€finen  guten  Priester,  und  dafür  halte  ich  ihn  bei  mir,  und 
/Jas  übrige,  was  die  Frage  angiebt,  weifs  ich  nicht." 

Auf  die  dritte  Frage:  „Ich  weifs  es  nicht  und  be- 
jaehe  mich  auf  eine  Aussage,  welche  ich  darüber  vor  dem 
Herrn  Dr.  Riego  abgelegt  habe,  und  das  übrige  weifs  ich 
Bicht.'' 

Auf  die  vierte  Frage:   „Das,  was  ich  von  ihr  weifs, 
Jst,     dafs    ich    nicht    weifs,    ob   er    die    besagte  .Bruderschaft 
det  hat    oder  nicht,    aber   ich  weifs   und  habe  gesehen, 
er    während     der     ganzen    Fronleichnamsoktave     jeden 
;limittag    eine   bestimmte   Prozession   rings    um    die  Kirche 
Miguel  veranstaltet   hat,    und    er   ging   mit  derselben,    und 
h.    meiner  Meinung  war   er   dem  Heiligsten  Sakrament    er- 
n,    und  ich  weifs,    dafs  er   die  Paramente    und  Vorhänge, 
denen    die  Frage    spricht,    hat    machen   lassen,    aber  ich 
3   nicht,    auf   wessen    Kosten    sie    gemacht    worden    sind, 
das  übrige  weifs  ich  nicht. 
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Ferner,  was  ich  gesagt  habe,  ist  öffentlich  und  notorisch 
und    öffentliches    Gespräch    und    Gerücht    und   die  Wahrheit,       ' 
bei  dem  Eide,  den  ich  geschworen. 

Und  er  unterzeichnete  seinen  Namen.  Es  wurde  ihm 
Geheimhaltung  befohlen  und  er  versprach  sie. 

Lic.  Carrasco.  Alonso  Carrasco. 

Zeuge  Francisco  Gomez,  Geistlicher,  Bürger  der 
genannten  Stadt  Pedrosa,  sagte,  nachdem  er  geschworen  in 
der  gültigen  Form  des  Rechtes,  und  nachdem  er  befragt 
war,  folgendes:" 

Auf  die  erste  Frage:  „Ich  kenne  den  genannten 
Pedro  de  Cazalla  seit  ungefähr  8  Jahren,  und  den  Fiscal 
des  hl.  Officiums  kenne  ich  nicht." 

Auf  die  allgemeinen  Fragen:  „Ich  bin  ungefähr 
49  Jahre  alt  und  bin  nicht  verwandt,  und  keine  der  übrigen 
allgemeinen  Fragen  des  Gesetzes  berührt  mich." 

Auf    die    zweite    Frage:     „Was    ich    von    derselben 
weifs,  ist,  dafs  ich,    seit  ich  den  genannten  Pfarrer  Pedro  de 
Cazalla  kenne,    nämlich   seit    dem  Jahre  50,    ihn  von  der  ge- 
nannten   Zeit    bis    zum   Jahre   55    beichten    und    sehr    häuüg 
Messe    lesen    sah,    und    wenngleich    ich    ihn    auch    seit    dem 
Jahre  55  bisher  habe  beichten  und  Messe  lesen  sehen,   so  ist 
es  doch    nicht    so    häufig  gewesen,    wie   in    der    angegebeTiftü 
Zeit  vorher,    die  ich    genannt   habe,    und    ich  halte    und  hielt 
den  genannten  Pedro  de  Cazalla    für  einen    guten  und  gottes- 
fürchtigen   Christen,  und  als  solchen  habe  ich  ihn  gute  Werke 
thun  und  seine  Messen  lesen  sehen,    wie  ich  angegeben   habe^ 
und  ebenso  weifs  ich,    dafs  ich,    als  ich  an  einigen  Fasttagen 
im    Hause    des    genannten    Pedro    de    Cazalla    war,     gesehen 
habe,    wie  er  Fisch    und  Fastenspeisen    und  dafür  Erlaubtes^) 
afs,    und   nicht   Fleisch,    und    der   genannte  Pedro  de  Cazalla 
sagte  mir,  er  faste,  und  das  ist  es,  was  ich  von  dieser  Frage 
weifs." 

Auf  die  dritte  Frage:  „Was  ich  von  derselben 
weifs,  ist,  dafs  ich  den  genannten  Pfarrer  Pedro  de  Cazalla 
oftmals  in  den  genannten  Kirchen  der  besagten  Stadt  babc 
predigen  hören,  und  in  seinen  Predigten  überredete  unc 
ermahnte  er  seine  Pfarrkinder,  dafs  sie  in  den  Fasten  beick 
teten  und  kommunizierten,  und  erklärte  ihnen  gute  Lebrt 
und  bezüglich  der  Bullen  habe  ich  den  genannten  !Pedro  d 
Cazalla   im  Gespräch   mit   einigen  Personen   sagen    liören      si 


^)  Im  Original:  „cosas  de  ayuno  y  prohibidas  para  ello,  y  i; 
carne,"  sicher  ist  nach  dem  Zusammenhang  „prohibidas**  Scbreibfehli 
für  „permitidas"  (cf.  oben  S.  433). 
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sollten  die  Elreuzzugsbullen  nehmen,  denn  sie  dauerten  drei 
Jahr  und  niemand  könne  ohne  sie  sein,  und  jene  genügten 
ihnen  ftir  die  genannte  Zeit.  Und  das  übrige  in  der  Frage 
Enthaltene  weifs  ich  nicht/' 

Auf  die  vierte  Frage:  „Ich  weifs,  dafs  der  genannte 
Pedro  de  Cazalla  dem  Allerheiligsten  Sakrament  sehr  ergeben 
ist,  und  ich  weifs  es,  weil  ich  ihn  oftmals  die  Messe  des 
Allerheiligsten  Sakramentes  habe  lesen  sehen,  und  ebenso 
weifs  ich,  dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  alle  Tage  der 
Pronleichnamsoktave  eine  Prozession  rings  um  die  Kirchen 
dieser  Stadt  veranstaltete  und  von  seinem  Gelde  viel  Wachs 
dafür  gab  und  bestimmte,  und  er  begleitete  die  besagten  Pro- 
zessionen, und  ebenso  weifs  ich.  dafs  er  die  Vorhänge  und  das 
übrige,  was  die  Frage  angiebt,  hat  machen  lassen ,  aber  ich 
weifs  nicht,  auf  wessen  Kosten  er  es  hat  machen  lassen,  und 
dies  antworte  ich  auf  diese  Frage." 

Auf  die  fünfte  Frage:  „Das,  was  ich  gesagt  habe, 
ist  öffentlich  und  notorisch  und  die  Wahrheit,  bei  dem  Eide, 
den  ich  geschworen. 

Und  er  unterzeichnete  es  mit  seinem  Namen.  Es  wurde 
ihm  Geheimhaltung  befohlen  und  er  versprach  sie. 

Lic.  Carrasco.  Francisco  Gomez. 

Geschehen  vor  mir  Eusebio  de  Arrieta.  Notar." 


Valladolid,  den  3.  Januar  1559.     Inqu. :  Vaca.      foi.  leib. 

Pedro  de  Cazalla  wird  vorgeführt ,  es  wird  ihm 
gesagt,  „dafs  die  Untersuchungen,  die  er  für  seinen  Leumund 
anzustellen  gebeten  habe,  angestellt  sind,  er  möge  zusehen, 
ob  er  wünscht,  dafs  noch  irgend  sonst  eine  Untersuchung  an- 
gestellt werde  aufser  denjenigen,  die  angestellt  worden  sind, 
oder  ob  er  concludieren  wolle. 

Und  er  antwortete:  Ich  weifs  wenig  von  Geschäften 
Jtnd  mrenn  der  Beweis  Ew.  Gnaden  genügt,  so  habe  ich  nicht 
mehr  anzuführen.  Und  mit  Zustimmung  des  Dr.  Vitoria, 
Peines  Verteidigers,  der  gegenwärtig  war,  sagte  er,  er  conclu- 
Ifere,  und  concludierte,  indem  er  Gott  um  Verzeihung  bat 
iregen  alles  dessen,  darin  er  ihn  beleidigt,  wie  er  ihn  schon 
irt>eteii  liabe,  und  ebenso  Ihre  Gnaden  um  Barmherzigkeit. 
lud   damit  concludierte  er. 

Der  genannte  Inquisitor  befahl,  dem  Fiscal  diese 
mclnsion  zu  notificieren,  welcher  antwortete,  er  höre  es. 

Der  genannte  Herr  Inquisitor  sagte,  er  nehme,  wie  er 
khm,  diese  Angelegenheit  und  diesen  Prozefs  für  ge- 
fclossen    an.'^  Juan  de  Ybarguen,  Sekretär. 


L 


440  Prozefs  des  Pedro  de  Cazalla. 

foi.  i62f.  Valladolid,  den  15.  Februar  1559.   Inqu.:  Riego, 

Guijelmo. 

Eingabe: 

„Erlauchte  und  sehr  Ehrwürdige  Herren! 

Indem    ich,    der    Bach.    Geronimo    Ramirez,    Fiscal  bei 
diesem  hl.  Officium,   in  dem  Prozefs   und   der  Sache,   die  ich 
vor  Ew.  Herrlichkeit  und    Gnaden   gegen    Pedro   de   Cazalla, 
Pfarrer  der  Stadt  Pedrosa,    gefangen   in   den   Kerkern  dieses 
hl.  Officiums,  fähre,  aulser  den  Anklagen  und  der  Klage,  die 
ich  gegen   den  genannten  Pedro   de  Cazalla  präsentiert  habe, 
noch  weitere  Rechtseinwendungen  mache,  sage  ich,    dafs  Ew. 
Herrlichkeit  und  Gnaden,    nachdem  Sie   den    Prozefs   des  be- 
sagten Rechtsstreites  durchgesehen  und  geprüft  haben,   ÜDden 
werden,    dafs  ich   meine  Anklage   und   Forderung   gegen   den 
oben   Genannten    gut   und    vollkommen    bewiesen    habe,   dem- 
gemäfs  und  wie  es  darinnen  enthalten  ist,  sowohl  infolge  von 
Geständnissen     und    Erklärungen     des    genannten    Pedro    de 
Cazalla,    die  er    vor  Gericht   abgelegt    hat,    und    die   ich   zur 
rechten  Zeit  und    in  aller  Fonn  aDgenommen  habe  und  wenn 
nötig  von  neuem    annehme,    soweit   sie    gegen    ihn    sind   oder 
sein  können  und  nicht  weiter  noch  darüber  hinaus,    wie  auch 
durch  eine    grofse  Zahl  von   glaubwürdigen  Zeugen    und  Mit- 
zeugen,  welche  thatsächlich    als  Augenzeugen  deponieren  und 
bezüglich  Zeit  und  Ort  und  Vergehen    das  Gleiche   aussäen, 
sowohl    darüber,    dafs    der    genannte    Pedro    de    Cazalla    mit 
ketzerischem,  hartnäckigem  Sinn    und  Absicht   viele    verschie- 
dene   Irrtümer    und    Ketzereien     und     ketzerische,     ärgemis- 
erregende  Meinungen    gegen  unsem    hl.  katholischen    Glauben 
und    die    christliche    Religion    von    der  verderbten    und    vet- 
£uchten    Ketzerei    Luthers    und    anderer   Ketzer,    seiner    An- 
hänger,   festgehalten    und    geglaubt    und   versichert    hat,    \rie 
auch  ebenso,  dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  viele  andere 
Personen  in  der  genannten  verdammten  Ketzerei  und  den  Irr- 
tümern  Luthers   unterwiesen  und   bekehrt  und   verderbt    hat 
dessen    der    genannte   Pedro    de    Cazalla   durch    viele    Zeugiet 
überführt   ist,    wie   aus   den   Informationen   und    dem.    ProxeE 
seiner  Sache  hervorgeht,    die  ich  gegen  ihn    präsentiert   habe 
Deshalb    ich    Ew.    Herrlichkeit    und    Gnaden    bitte    und.    bc 
schwöre,    Sie    wollen    den  genannten   Pedro   de   Cazalla    vei 
urteilen  lassen  und  verurteilen,    demgemäfs   und   wie    ich.    gi 
beten  habe,  indem  Sie  ihn  für  einen  abtrünnigen  lutherisch« 
Ketzer    und   hartnäckigen  Irrgläubigen,  Ketzerlehrer     der     g 
nannten    verdammten     Sekte   Luthers    und    seiner    ArLh&ng 
erklären  und  seine  Person  dem  Arme  des  weltlichen    Oericl 
ausliefern  nach  vorgängiger    thatsächlicher  und   realer   Desn 
dation    von   jeglicher    geistlichen    und    priesterlichen     'Weil 
welche  der  Obengenannte  hat,    damit  an  ihm  alle   die    Strai 
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exekutiert  werden,  welche  nach  dem  Recht  und  den  In- 
struktionen des  hl.  OfHciums  gegen  derartige  Delinquenten 
vorgesehen  sind,  angesichts  der  Schwere  und  Ungeheuerlich- 
keit seiner  Vergehen. 

Und  dies  müssen  Ew.  Herrlichkeit  und  Gnaden  in  diesem 
Prozefs  zu  thun  und  zu  verkünden  befehlen,  trotzdem  der 
genannte  Pedro  de  Cazalla  vor  diesem  hl.  Officium  einige 
Vergehen  der  Ketzerei  und  ketzerifche  Meinungen  der  ge- 
Mnnten  verdammten  Ketzerei  Luthers,  die  er  gegen  unsern 
hl.  katholischen  Glauben  gehabt  und  geglaubt  hat,  bekannt 
iiat,  denn  die  Geständnisse,  welche  der  genannte  Pedro  de 
Cazalla  vor  diesem  hl.  Officium  abgelegt  hat,  können  und 
HoUen  ihm  nichts  nützen,  dafs  er  zur  Reconciliation  und  zum 
Schofse  der  hl.  Mutter  Kirche  wieder  zugelassen  werde,  noch 
dafs  man  Mitleid  bei  ihm  walten  lasse,  vielmehr  mufs  er 
aus  der  katholischen  Kirche  und  der  Gemeinschaft  der  Gläu- 
bigen ausgeschlossen  und  entfernt  werden  aus  folgenden 
Gründen : 

Erstlich,   weil  der  genannte  Pedro    de  Cazalla   nicht   gut 
and  freiwillig    bekannt  hat  noch   bekennt   und   nicht   gut   be- 
kehrt  ist,    so  wie    das  Recht    und    die  Instruktionen    des  hl. 
Officiums  dafür  verlangen,    dafs  man  bei    ihm   Mitleid   walten 
lassen  müfste,    weil  vielmehr  der   genannte  Pedro   de   Cazalla 
nnbafsfertig    und    sehr    heuchlerischerweise    bekehrt    ist    und 
sehr  ungenügende  Geständnisse  abgelegt  hat,  denn  Ew.  Herr- 
lichkeit und  Gnaden  werden  finden,    dafs  der  genannte  Pedro 
de  Cazalla  aufser    dem ,    was    er    eingestanden    hat ,    böswillig 
nele  andere  Vergehen    und    bemerkenswerte  Handlungen   und 
Jrrtämer  verschweigt   und  verheimlicht,  die    er   gegen    unsern 
hl.  katholischen  Glauben   gehabt  und  geglaubt  hat,  und  viele 
andere    Personen     aufgenommen     und    verheimlicht    hat,    mit 
denen     er    über    die    genannten    Irrtümer    und    die    Ketzerei 
Luthers  verhandelt  und  gesprochen  hat,  wie  aus  der  besagten 
Information  und  dem  Prozefs  hervorgeht,  und  aufserdem  sind 
die  Geständnisse,    welche  der  genannte  Pedro    de  Cazalla  vor 
diesem    hl.   Officium   abgelegt   hat,    nicht   in    dem    Sinne    und 
der  Absicht  abgelegt  worden,  sich  zu  bessern  und  zu  unserm 
U.  katholischen  Glauben  und  der  christlichen  Religion  zu  be- 
iehren,   und  er  hat  keine  Zeichen    der   Bufse   und   Reue   ge- 
lben    and     gezeigt,    vielmehr    steht     zu     vermuten    und    ist 
tsache ,     dafs    der   genannte    Pedro    de  Cazalla   hartnäckig 
d  halsstarrig   bei  der  genannten    verdammten  Ketzerei   und 
Irrttimem  Luthers  verbleibt,   und  dies  ist  klar  und  deut- 
ih  daraus   zu  entnehmen,    weil    aufserdem,    dafs  er  viel  und 
i&ls   vor    diesem  hl.  Tribunal  als   trügerischer   und   heuch- 
her  JBekehrter  Meineide  geschworen   hat,    aus  vielen    der 
dnisse,    welche  der   genannte  Pedro   de  Cazalla   ablegt, 
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vielmehr  erhellt^  dafs  er  die  Irrtümer  und  Ketzereien,  die  er 
bekennt,  begründet  and  bekräftigt  und  die  ketzerischen  Orfinde 
darlegt,  durch  welche  er  bewogen  worden  ist,  die  genannte 
Ketzerei  zu  glauben  und  festzuhalten,  als  dafs  er  sie  wider 
ruft  und  sich  von  dem  besagten  Glauben  bekehrt,  wie  aus 
seinen  besagten  Geständnissen  zu  entnehmen  ist. 

Ferner,    weil  er,    gesetzt    den    Fall,    der   genannte   Pedro 
de    Cazalla    hätte    vollkommen     seine    Irrtümer    bekannt   und 
wäre  freiwillig  und  aufrichtig  geständig  und  gut  bekehrt,  was 
er  doch  nicht  ist,    ein  so  qualificierter    lutherischer  Erzketzer 
und    Ketzerlehrer     und    Vertreter     der    genannten     Ketzerei 
Luthers    und    seiner    Ketzereien    und    Verderber    der   treuen 
Christen  und  so  schädlich  und  anstofserregend  in  dem  christ- 
lichen Staat   gewesen  ist  und  noch  ist,    um  so  mehr  weil  der 
genannte  Pedro  de  Cazalla   thatsächlich  Priester   und   Seelen- 
hirte  ist,  und  weil  er,   statt  die  wahre  und  katholische  Lehre 
zu   verkündigen,    mit    dieser    verdammten   Ketzerei    und    den 
Irrtümern  Luthers  viele  Personen,  seine  Pfarrkinder,  verderbt 
und  betrogen  hat,    die  vorher   treue  und    katholische  Christen 
gewesen  waren,  indem  er  sie  mit  grofsem  Nachdruck  zu  dem 
Glauben  der  besagten  Ketzerei   überredet  hat.     Und  es  ist  in 
der  That  so,  dafs   durch    die  Lehre    und  Überredung  des   ge- 
nannten Pedro  de  Cazalla  die  genannten  Personen  Ketzer  und 
abtrünnig   von    Gott  unserem  Herrn    und    unserem    hl.    katho- 
lischen Glauben  geworden  sind,    indem  sie  lutherische  Ketzer 
wurden,  und  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  ein  Zerstörer  des 
christlichen  Staates  und  der  heiligen  katholischen  Kirche  war. 
Aus  diesen  Gründen  und  einem  jeden  derselben  bitte  ich  Ew. 
Herrlichkeit  und  Gnaden,    Sie    wollen    zu   thun    befehlen    und 
thun,  demgemäfs  und  wie  ich  gebeten  habe,    indem  Sie  seine 
Person  dem  Arme  des    weltlichen  Gerichts    überantworten  aia 
lutherischen    Ketzer     und    Ketzerlehrer    der    besagten     Sekte, 
denn  entsprechend    dem  Rechte  und  der  heiligen  .  .  .^)   dürfen 
derartige  dogmatisierende  Ketzer  nicht  zugelassen  noch   recon- 
ciliiert  werden,    und    es    ist  zweckmäfsig,    dafs    dies    mit    dem 
genannten  Pedro  de  Cazalla  und  mit  den  übrigen  Verderbera 
des   christlichen    Staates   und    den    anstofserregenden    Ketzen 
geschehe  und  ausgeführt  werde,  zur  Erhaltung  unseres  heiliget 
katholischen    Glaubens    und  Beruhigung    der   Gläubigen.     Be 
züglich  dessen    und    alles  Notwendigen    flehe   ich    das    heilig 
Officium  an  und   bitte   um  Gerechtigkeit   und   das    Entgegen 
stehende  leugnend  concludiere  ich. 

[Signatur.] 


0  „conforme  a  derecho  y  sacra**  hinter  „heiligen"   murs    ein   Wo 
fehlen. 


Replik  des  Fiscals.    Ratification.  443 

Und  nachdem  die  besagte  Petition  präsentiert  war,  be- 
fahlen die  genannten  Herren,  sie  in  den  Prozefs  einzu- 
legen und  diesen  Rechtsstreit  für  geschlossen  anzunehmen.^ 

Valladolid,  den  27.  Mai   1559.    Inqu. :  Vaca,  Riego, 'oi.  iw. 
Gnijelmo,  Diego  Gonzalez. 

Pedro  deCazallasoll  seine  Aussagen  ratiiicieren 
gegen 

„Juan  Sanchez,  früher  Diener  desselben, 

Doila  Isabel  de  Castilla,    Frau    des  Don  Carlos    de  Seso, 

Catalina  Bezerra, 

die  Nonne  Dolia  Catalina  de  Reinoso, 

Dofia  Catalina  de  Alcaraz, 

Doüa  Felipa  de  Heredia, 

Doüa  Marina  de  Guevara, 

Dofia  Francisca  de  Zuniga,  Nonnen  von  Belen." 

Man   beginnt  die  Verlesung  der  Aussagen,    er  bemerkt 
zu  seiner  Antwort  auf  Kap.  2  der  accusatio^)  folgendes: 

„Was  die  Nonnen  von  Bolen  betriift,  von  denen  ich  in 
«iiesem  Prozefs  gesprochen  habe,  so  habe  ich,  wie  gesagt, 
zwei-  oder  dreimal  mit  ihnen  über  die  oben  genannten  Ar- 
tikel gesprochen,  nämlich  über  die  Rechtfertigung  und  das 
Pegfeuer,  und  ich  erinnere  mich  nicht,  es  im  einzelnen  von 
ihnen  gehört  zu  haben,  und  dies  sage  ich  bezüglich  dessen, 
was  ich  gegen  sie  ausgesagt  habe. 

und  was  den  Antonio   de  Astudillo  betrifft,  so  ratificiere     Antouio  de 
ich  mich  nicht  in  dem,    was  ich  gegen    ihn  ausgesagt   habe,^)        »^  »  o. 
denn  ich   erinnere   mich   nicht,    im    einzelnen   von    ihm    diese 
Artikel  gehört  zu  haben. 

Ferner,  was  ich  bezüglich  der  Bezerra  gesagt  habe,  so 
glaube  ich,  dafs  sie  diesen  Dingen  anhing,  aber  ich  weifs  es 
nicht,  denn  sie  hat  niemals  mit  mir  gesprochen,  und  ich 
glaube,  dafs  sie  dem  anhing,  weil  sie  mit  andern  Personen 
rerkehrte,   die  diesen  Dingen  anhingen." 

Alles    übrige    ratificiert    er.      Als    Zeugen    fungieren 
&i2^do  and  Lumbreras. 

Eingabe:  foi.  i65. 

„Ich,  Pedro  de  Cazalla,    gefangen  in  den  Kerkern  dieses 
i^n   Officiums,  sage,    dafs  bis  jetzt  in  meiner  Gesellschaft 
Junger  Brunnenmacher   mit   Namen  Christobal    de  Zamora 
esen  ist,  der  auf  Befehl  Ew.  Herrlichkeit  nach  einem  an- 
Kerker verbracht  worden  ist.    Und  ich  habe  offenkundige 
bdicien,    dafs    der  genannte   Christobal   de  Zamora   mich   bei 

ij   cf.  oben  S.  377. 
L      '}  cf.  oben  S.  377  f.,  späterhin  hat  er  seine  Aussage  dennoch  rati- 
yert  (cf.  unten  S.  449). 
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Ew.  Herrlichkeit  verklagt  hat^)  in  dem,  was  ihn  gat  gedünkt 
hat,  deswegen  bitte  und  beschwöre  ich  Ew.  Herrlichkeit,  dais 
der  genannte  Ghristobal  de  Zamora  nicht  zugelassen  und  an- 
genommen werde  in  irgend  einer  Sache,  die  er  gegen  mich 
vorbringen  könnte,  aus  folgenden  Gründen:  Erstlich,  weil  der 
genannte  Christ obal  de  Zamora  mein  Todfeind  ist  und  immer 
gewesen  ist,  seit  er  in  meiner  Gesellschaft  war,  obwohl  ich 
ihm  keine  Veranlassung  dazu  gegeben,  vielmehr  ihm  sehr  viel 
Gutes  erwiesen  habe,  indem  ich  immer  meine  Kleidung  und 
Nahrung  mit  ihm  teilte,  sondern  der  Grund  seines  Hasses 
gegen  mich  ist  gewesen,  dafs  ich  ihn  wegen  der  Bauheit 
seines  Verhaltens  zurechtgewiesen  habe,  mit  der  er  diejenigen 
behandelte,  die  in  unserer  Gesellschaft  waren,  und  als  hier 
der  Erzpriester  Graviel  Femandez  war,  hat  der  genannte 
Zamora  ihn  einmal  mit  Mund  und  Hand  mifshandelt,  und  ich 
sagte  zu  ihm:  Bruder,  bedenkt  doch,  dafs  dieser  Padre 
ein  Priester  ist  und  behandelt  ihn  nicht  also!  Der  genannte 
Zamora  aber  bekam  einen  solchen  Hafs  auf  mich ,  dafs  er 
nachher  geschworen  hat,  er  sei  in  jener  Nacht  im  Begriff 
gewesen  aufzustehen  und  mich  im  Schlafe  zu  töten,  und  viele 
andere  Male  hat  er  mich  mit  Worten  mifshandelt,  woftir 
Anton  Gonzalez,  der  seit  sieben  Monaten  in  unserer  Gesell- 
schaft weilt,  ein  guter  Zeuge  ist,  und  ich  habe  oftmals  ge- 
beten, dafs  der  genannte  Zamora  aus  meiner  Gesellschaft 
weggenommen  wtirde,  und  Ew.  Herrlichkeit  haben  es  nicht 
angeordnet.  Ich  habe  einmal  den  Herrn  Dr.  Riego  darum 
gebeten  und  es  zweimal  dem  früheren  Alcaiden  gesagt  und 
zweimal  dem  jetzigen,  damit  sie  Ew.  Herrlichkeit  von  mir 
aus  bäten,  und  es  ist  nicht  angeordnet  worden.  Femer  sage 
ich,  dafs  der  genannte  Ghristobal  de  Zamora  ein  so  schlechter 
und  gefährlicher  Mensch  ist,  dafs  man  nur  schlecht  von  ihm 
denken  kann,  und  die  Schlechtigkeiten  und  Vergehen  aufzu- 
zählen, deren  er  sich  hier  oftmals  gerühmt  hat,  erscheint  mir 
wegen  der  Wohlanständigkeit  dieses  heiligen  Tribunals  nicht 
recht,  denn  sie  sind  entsetzlich  und  verabscheu ungswürdig, 
und  wenn  Ew.  Herrlichkeit  im  einzelnen  darüber  unterrichtet 
sein  wollen,  so  sind  hier  diese  beiden  Leute  Antonio  de  Lara 
und  Anton  Gonzalez,  welche  mit  Wahrhaftigkeit  sagen  wer- 
den, was  sie  von  ihm  gehört  haben  und  was  er  hier  begangen 
hat,  wenn  er  Gelegenheit  dazu  gefunden.  Und  dies  sage  ich 
nicht,  um  es  abzulehnen,  dafs  alle  meine  Worte  und  Ge- 
danken   vor  Ew.  Herrlichkeit    offenbar    werden,    die    ich    mir 


')  Der  Genannte  kommt  indessen   als  Zcu^e  gar   nicht  vor,  wih- 
rend  der  weiter  unten  als  Freund   des  Pedro  de  Cazalla  genannte  An- 

^n^of    -^"^i^*^!^^^**^^   S®K«°  j*»n   «<?2eugt  hat  fcf.  oben  S.  346  f.i. 
bo  hat  sich  Pedro  de  Cazalla  zweimal  geirrt 
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Wahrhaftigkeit    kundthuu    werde,    jedesmal    wenn    Ew.  Herr- 
lichkeit  es  mir    befehlen,    und  ich   sage    es    auch    nicht,    weil 
ich  etwa    denken    könnte,    dafs    der    genannte  Christobal    de 
Zamora    mit    aller    seiner    Bosheit    mich    in    mehr    schuldig 
machen  kann,  als  das  ist,  wodurch  ich  mich  selbst  in  meinem 
Geständnis  beschuldigt  habe,  und  ich  denke  auch  nicht,    dafs 
ich,  wenn  ich    mich  vor   seiner  Schlechtigkeit   rette,    frei  von 
der  Pein  werde,    die  ich  wegen  meiner  Sünden  erwarte,    son- 
dern [es  geschieht]  nur,  um  nicht  Ursache  zu  geben,  dafs  ein 
so  schlechter   Mensch    fälschlich    angehört    werde    und    durch 
seine  Aussage  ich  oder   irgend  eine    andere  Person    ungerecht 
verklagt  werde.     Und  wenn    es    im    einzelnen   nötig   ist,    dafs 
ich   von    den    Bosheiten    und   Vergehen,    die    er    mit    seinem 
eigenen  Munde  eingestanden  hat,    und    deren  er   sich   oftmals 
gerühmt  hat,   Mitteilung  machen  mufs,    so  werde  ich  es  nicht 
aas  Hafs  thun,    den  ich  gegen  ihn  haben  könnte,    auch    nicht 
um  seine  Fehltritte  offenbar  zu  machen,  denn  er  selbst  macht 
sich    zum    Herold    derselben,    sondern    nur    infolge    der  Ver- 
pflichtung, die   ich  habe,    dals   ich    die  Bosheit    der   Verleiun- 
<fang  des  Bösen  nicht   zugeben  darf.     Und  wie  ich  schon  ge- 
sagt habe,    will  ich  nicht,    dafs    dies   dazu    dienen    soll,    mich 
wegen   irgend    einer   meiner    Schlechtigkeiten    und  Sünden    zu 
entschuldigen,    sondern    dafs    Ew.    Herrlichkeit    wahrhaft    ein- 
aehe,  d&£s  dieser  genannte  Zamora    einer    der    abscheulichsten 
und  schlechtesten  Menschen   ist,    die  man    sich    denken    kann, 
und    wenn    Ew.    Herrlichkeit    darüber   benachrichtigt   und   in- 
formiert ist,  so  lehne  ich  es  nicht  ab,    dafs  der  genannte  Za- 
mora mit    aller  Wahrhaftigkeit  gegen    mich   als    Zeuge    diene, 
obwohl  er    der  ist,    der  er  ist,    denn   ich    bin    bereit    in    dem, 
vas  man   mich  fragt,  die  Wahrheit  zu  sagen. 

Pedro  de  Cazalla." 

Valladolid,    den    16.    Juni    1559.      Inqu. :    Riego,  foi.  i65b-i7o. 
Onijelmo. 

Der     A  1  c a i d e    des    Gefängnisses    präsentiert    vor- 
stehende   E^ingabe. 

Die  Inquisitoren  befehlen,  sie  in  die  Akten  einzulegen. 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

[        Valladolid,  den  10.  Juli  1559.     Inqu.:  Riego. 

Audienz     vom    Angeklagten    erbeten,    er    sagt 
ms: 

Es  ist   ix^alir,  dafs  ich  die  Audienz  erbeten  habe,  um  zu 

j    dafs   icli    am  Sonnabend,    als  man  mich  revidierte,  ver- 

^Q  habe   zti    sagen,    dafs  man  um  der  Liebe  Gottes  willen 

°cha]den    bezahle,    welche   ich  früher   in   einem   Memorial 
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angegeben  habe/)  denn  damit  wird  man  mir  sehr  grofse 
Gnade  erweisen,  und  meine  Seele  wird  grofse  Genugthuung 
empfangen,  und  ebenfalls  um  zu  bitten,  dafs  man  mich  um 
der  Liebe  Gottes  willen  abfertige. 

Und    damit  wurde    er    nach    geschehener   Ermahnung  in 
seinen  Kerker  zurückgeschickt." 

Juan  de  Ybarguen,  Sekret&r. 


Diese  Befragung 
betrffFtFrayJnan  _  l. 
ile  Villagarcia.   ^^ 


Da.  Isabel  de 
GueTara. 


Valladolid,  den   13.  Juli  1559.     Inqu. :  Riego. 

Pedro  de  Cazalla  wird  vorgeführt  und  „gefragt, 
er  sich  noch  an  irgend  etwas  anderes  erinnere,  was  er 
von  neuem  angeben  müsse,  sowohl  über  sich,  wie  über 
andere  geistliche  oder  nicht  geistliche  Personen ,  und  wenn 
er  sich  an  irgend  etwas  weiteres  erinnere,  dafs  er  es  sage 
und  erkläre." 

Antwort  des  Angeklagten:  „Ich  erinnere  mich  an 
nichts  anderes  und  habe  vielmehr  Skrupel,  zu  viel,  als  za 
wenig  gesagt  zu  haben." 

Bemerkung  der  Inquisition:  „Wenn  Angeklagter 
irgend  einen  Skrupel  hat,  irgend  etwas  Übertriebenes  gesagt 
zu  haben,  so  möge  er  es  sagen  und  kundthun ,  denn  in 
diesem  hl.  Officium  wünscht  man  nur  die  Wahrheit  zu  er- 
fahren." 

Antwort    des     Angeklagten:      „Bezüglich     desäeii, 
was    ich    über    Doüa    Isabel    de    Guevara    angegeben    habe,') 
glaube  ich    nicht,    dafs    ich    sie    den    übrigen    Nonnen,    gleich- 
stellen darf,    denn  ich  habe  nicht  die  Auffassung,    als  ob   sie 
diesen  Dingen  angehangen  hätte,  und  ich  habe  sie  auch  nicht 
so    wie    die    übrigen    über   irgend    etwas    derartiges    sprechen 
hören,    und  ich  habe  bezüglich  keiner    andern  Sache   Skrupel, 
sondern  habe  in  allem  die  Wahrheit  gesagt." 

Bemerkung  der  Inquisition:  „Man  hat  Bericht 
in  diesem  hl.  Officium ,  dafs  Zeuge  im  Gespräch  mit  einer 
Person  über  die  Personen,  welche  der  Rechtfertigung  an- 
hingen, zu  der  genannten  Person  gesagt  hat,  ein  ^Religiöse 
hinge  derselben  Rechtfertigung  an ,  wie  Zeuge  ihr  anhing, 
ohne  etwas  von  ihm  zu  erzählen,  deshalb  möge  er  erklären, 
ob  er  sich  daran  erinnert.** 

Antwort  des  Angeklagten:  „Ich  erinnere  mich 
nicht,  und  wenn  man  mir  die  Person  namhaft  macht,  sc 
werde  ich  sagen,  an  was  ich  mich  erinnere,  und  ich  hab« 
nur  mit  Fray  Domingo  de  Rojas  über  diese  Dingo  j^esprochen, 
und  mit  keinem  andern  Religiösen.** 


1)  Das  Memorial   fehlt  iu   den    Akten,  cf.  ein    ähnliches    in   dei 
Prozefs  des  Francisco  de  Vivero  unten  No.  418. 
»)  cf.  oben  S.  877. 


Befragung  wegen  Fray  Juan  de  VUlagarcia.  447 

Frage  der  Inquisition:  „Hat  Zeuge  dasjenige,  um 
das  er  befragt  wird,  von  irgend  einem  Religiösen  desselben 
Ordens  von  Sto.  Domingo  gesagt,  dem  der  genannte  Fray 
Domingo  angehört?*' 

Antwort  des  Angeklagten:  „Ich  erinnere  mich 
nicht,  mit  irgend  einem  von  ihnen  verkehrt  zu  haben ,  und 
es  war  fast  keiner  der  Mönche  jenes  Ordens,  die  ich  kenne, 
zn  der  Zeit  hier,  da  ich  jenen  Irrtümern  anhing.** 

Frage  der  Inquisition:  „Zeuge  nenne  einige  der 
Mönche  des  besagten  Ordens,  die  er  kannte." 

Anwort  des  Angeklagten:  „Ich  kenne  den  Fray 
Juan  de  Villagarcia/ 

Antwort  des  Angeklagten  auf  Befragen:  „Ich 
habe  mit  dem  genannten  Fray  Juan  de  Villagarcia  über  diese 
Dinge  von  der  Rechtfertigung  nicht  gesprochen ,  denn  zur 
Zeit,  da  ich  mit  ihm  verkehrte,  kannte  ich  diese  Dinge  nicht, 
die  ich  nachher  kennen  lernte,  und  wenn  auch  der  genannte 
Fray  Juan  de  Villagarcia  irgend  etwas  über  diesen  Artikel 
mit  mir  gesprochen  hätte,  so  würde  ich  ihn  nicht  verstanden 
haben,  da  ich  diesem  nicht  anhing.  Und  sobald  ich  anfing, 
diesem  anzuhängen,  ging  der  genannte  Fray  Juan  mit  Fray 
Bartolome  de  Miranda  nach  England,  und  ich  erinnere  mich 
nicht,  dafs  der  genannte  Fray  Juan  vorher  irgend  etwas  mit 
mir  über  diese  Materie  besprochen  hätte,  sondern  wir  spra- 
chen nur  von  Jesu  Christo,  wie  wir  immer  von  Geburt  an 
gewohnt  waren,  und  ich  erinnere  mich  nicht,  mit  irgend  einer 
andern  Person  über  den  genannten  Fray  Juan  de  Villagarcia 
gesprochen  zu  haben. 

Und  ebenfalls  kannte  ich  den  Fray  Sancho  de  Ceram,  ^^y  8«ncho. 
mit  dem  ich,  seit  ich  diesen  Dingen  anhänge,  nur  ungefähr 
zwei  Stunden  gesprochen  habe,  da  er  durch  Pedrosa  kam 
and  in  meinem  Hause  herbergte,  und  damals  haben  wir  nichts 
hiervon  besprochen,  und  vielmehr  erzählte  mir  der  genannte 
Fray  Sancho,  wie  er  in  AlcalÄ  de  Henares  einen  Lutheraner 
habe  verhaften  lassen,  und  vorher  kannte  ich  ihn  und  sprach 
mit  dem  genannten  Fray  Sancho,  aber  nicht  über  irgend 
etwas  hiervon. 

Und  nachdem  man  dem  genannten  Pedro  de  Cazalla  ^SumJci*** 
das  verlesen  hatte,  was  Fray  Domingo  de  Rojas  hierüber 
ausgesagt,  nach  Art  einer  Publication  unter  Verschweigung 
der  Namen  und  Nebenumstände,  wie  für  das  Geheimnis  not- 
wendig, und  nachdem  er  gefragt  war,  ob  er  sich  dessen 
erinnere,  und  er  solle  es  sagen, 

sagte  er:  Ich  erinnere  mich  nicht,  um  es  bezeugen  zu 
können,  dafs  ich  begriffen  hätte,  der  genannte  Fray  Juan  de 
Villagarcia  hinge  dem  Artikel  der  Rechtfertigung  an  in  der 
Weise,  wie  ich  ihm  anhing,  noch  sonst  irgendwie,  dafs  es  nicht 
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katholisch    gewesen  wäre,    und  ich  weifs    nichts,    was  ich  mit 
gutem  Gewissen  über  ihn  sagen  könnte. 

Und  damit  wurde  er  in    seinen  Kerker  zurückgeschickt.^       | 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Valladolid,    den    15.    September    1559.     Inqu. : 
Vaca,  Riego,  Guijelmo. 

„Der  Gehülfe  des  Alcaiden  hiesiger  Inquisition 
mit  Namen  Gonzalo  de  Posada  erschien  und  sagte,  dafs 
der  in  hiesigem  hl.  Officium  gefangene  Solorzano,  der  mit 
dem  Pedro  de  Cazalla  zusammen  sei,  ihm  gesagt  habe,  Pedro 
de  Cazalla  wisse,  dafs  der  Erzbischof  von  Toledo  gefangen 
genommen  sei  und  Wächter  habe,  und  nachdem  man  be- 
fohlen, den  genannten  Solorzano  vorzuführen  und  er 
befragt  war,  sagte  er,  es  sei  wahr,  dafs  der  genannte  Pedro 
de  Cazalla  die  Gefangennahme  des  genannten  Erzbischofs  von 
Toledo  kenne,  aber  er  wisse  nicht,  wer  es  ihm  gesagt,  noch 
von  wem  und  wie  jener  es  wisse. 

Und  also   wurde    er  in   sein  Gefängnis    zurückgeschickt.* 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

„Die  Beauftragungen  des  Herrn  Erzbischofs 
und  des  Herrn  Bischofs  von  Palencia^)  und  d\« 
Information  über  die  Krankheit  der  Gefangenen 
stehen  in  dem  Prozefs  des  Erzbischofs  von  Toledo." 

Valladolid,  den  4.  Oktober  1558.  Inqu. :  Vaca, 
B.iego  (zugleich  als  Kommissare  des  Erzbischofs  G-eneral- 
inquisitors  und  des  Bischofs  von  Palencia),  Guijelmo, 

Pedro  de  Cazalla    wird  vorgeführt,    er    soll     sic^  in 
seinen  Aussagen  ratifi eieren  gegen 

„den   Hoch  würdigsten    Don   Fray  Bartolome  de  Mir%nd»^ 
Erzbischof  von  Toledo, 

den  Lic.  Merida,  Kanonikus  von  Palencia,*) 

Fray  Hernando  del  Castillo  vom  Dominikanerorden.**^'^ 

Er  ratificiert  seine  ihm  nochmals  verlesenen  Aussagen 

Frage    der    Inquisition:    „Wie    lange     ist     es    h« 

dafs    der   Maestro  Fray  Bartolome    de  Miranda    die   Predigte 

gehalten    hat,    welche   Zeuge   in    seiner   Erklärung    angiebt, 

und  hat  er  ihn  dieselben   halten  hören,    und  welcHe   PersoiH 

waren    sonst    noch    dabei   zugegen   und    weifs    er,     in     wesa 

Besitz  die  besagten  Predigten   in  Manuskript  gewesen  sind' 


1)  Rezieheu  sich,  wie  aus  dem  folgenden  herror^elit,  auf  4\ 
Prozefs  des  Carranza.  Das  gleiche  wird  der  Fall  sein  bezüglich  i 
Information  über  die  Krankheit  der  Gefangenen. 

«)  Cf.  oben  S.  379  und  Llorente  Bd.  IV,  2J*8  f. 

»)  Cf.  oben  S.  390  und  Llorente  Bd.  IV,  261  ff. 

*)  Cf.  oben  S.  849. 
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Antwort  des  Gefangenen:  „Ich  habe  die  besagten 
Predigten   angehört,    nnd  er  hat  sie  vor  langer  Zeit,    als    ich 
noch   ein  jnnger    Mensch    war,    gehalten,    und    im    einzelnen 
erinnere   ich   mich  nicht   wann,   und   zwar  in  Gegenwart  der 
ganzen  Gemeinde,  doch  erinnere  ich  mich  nicht  im  einzelnen, 
wer  dabei   war,    und   die  Erinnerung,    die    ich   von    den   be- 
sagten Predigten  habe,  rührt  nicht  daher,  dafs  ich  sie  damals 
von  ihm  gehört  habe,    sondern    dafs  ich  sie   nachher  gelesen, 
denn  sie   wurden    handschriftlich   verbreitet,    und    ich    weifs, 
dafs    Sabino    Bemal    und    Fonseca    die    besagten    Fredigten 
hatten,   und  ebenfalls  wird  man   sie   im  Kloster  Sta.  Catalina 
Iiaben,    und   ich  habe    das,    was  in   den    besagten   Predigten 
stand,    niemals    fflr   Irrtum    gehalten,    sondern   für    gute   und 
gesunde  Lehre,  und  bin  diesen  Irrtümern,    die  ich  angegeben 
habe,   erst   zu   der   Zeit    verfallen,    die   ich    angegeben   habe, 
and   ob   die   besagten   Predigten   in    meinem   Besitz   gewesen 
sind,   erinnere  ich  mich  nicht   und   glaube  vielmehr,    dafs  ich 
sie   nicht    gehabt    habe,    und    wenn    ich    sie    zufällig    gehabt 
habe,    so    werden    sie '  mit    andern    Manuskripten    zusammen- 
gebunden gewesen   sein,   und  die   besagten  Predigten   wurden 
handschriftlich  verbreitet." 

Als  Ratificationszeugen  fungieren  Salgado  und  Lumbreras. 

Nachher,    ungefähr   eine    Stunde    später,    erbittet 
sich   Pedro   de  Cazalla   in    derselben   Audienz   vor 
'  Biego  und  Guijelmo  abermals  Gehör  und  sagt:    • 

„Ich  habe  mich  seither  erinnert,  dafs  ich  mich  bezüglich 
•  des  Fray  Hernando  del  Castillo  erinnere,  wie  mir  Don  Carlos 
\  de  Seso  gesagt  hat,  der  genannte  Fray  Hernando  del  Castillo 
liabe    ihm    die  Bücher,    die    er  ihm   gegeben,    zurückgegeben 
«IS   Skrupel    darüber,     dafs    er    sie    hatte,    und    er    hat    mir 
er    habe    noch   den   Zettel    des    Inquisitors,    den    ich 
[üigegeben  habe." 

Als  Ratificationszeugen  fungieren  Salgado  und  Lumbreras. 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Valladolid,   den   5.  Oktober   1559.     Inqu.:  Vaca, 
►,   GTiijelmo. 

Pedro   de  Cazalla  ratifi eiert  seine  Aussagen  gegen 
mio   de  Astudillo.^) 

Als    Hatificationszeugen   fungieren    der  Bachiller  Cisneros 
Macientes,  Kleriker,  Priester. 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 


^'  Die  er  vorher  nicht  hatte  ratificieren  wollen  (cf.  oben  S.  443). 

S.      %fer,  Inqniflitlon  und  ProtostantiBinui.  III.  29 
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Votatio. 

ifoi.  Valladolid,  den  10.  Februar  1559. 

„Nachdem  dieser  den  Pedro  de  Cazalla,  Pfarrer  von 
Pedrosa,  betreffende  Prozefs  in  den  Sitzungen  und  auf  die 
Art  und  Weise,  wie  oben  in  diesem  Hefte  steht,  durchgesehen 
und  geprüft  war  von 

dem  Herrn  Don  Pero  Ponce  de  Leon,  Bischof  von 
Giudadrodrigo,  vom  Consejo  Sr.  Majestät, 

und  dem  Herrn  Don  Pedro  Gasca,  Bischof  von  Fa- 
lencia,  vom  Consejo  Sr.  Majestät, 

und  dem  Herrn  Regens  Juan  de  Figueroa, 

und  dem  Herrn  Lic.  Virbiesca  de  Muüatones, 

und  den  Herren  Lic.  Villagomez, 

und  Lic.  Castro  vom  Consejo  Real  de  Lidias, 

und  den  Herren  Lic.  Santillan, 

und  Dr.  Simancas,  Oidoren  des  Königlichen  Gerichts 
zu  Valladolid, 

zusammen  mit  dem  Herrn  Lic.  Valtodano  vom  Con- 
sejo de  ]a  Santa  general  Liquisicion  als  stell veilretendem 
Inquisitor, 

und  den  Herren  Lic.  Francisco  Vaca, 

und  Dr.  Riego, 

und  Lic.  Guijelmo, 

und    indem    als   Ordinarius    für    den    Herrn    Bischof   von 
Zamora  der  Herr  Lic.  Santillan  assistierte, 

votierten    alle    die    genannten    Herren    in    der    folgenden 
Form  und  Art: 

Der  Herr  Dr.  Simancas  sagte,  sein  Votum  und  Urteil 
sei,  dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  formell  degradiert 
und  dem  Arm  der  weltlichen  Gerechtigkeit  übergeben  vsrerde, 
unter  Konfiskation  seines  Vermögens,  und  der  Herr  Lic. 
Castro  und  der  Herr  Lic.  Villagomez  und  der  Herr 
Lic.  Muüatones  de  Virbiesca  und  der  Herr  IRegena 
Figueroa  und  der  Herr  Bischof  von  Ciudad r odrig^ 
und  der  Herr  Lic.  Guijelmo  und  der  Herr  Lic.  Fr  an 
cisco  Vaca  und  der  Herr  Lic.  Valtodano  sagten,  ih: 
Votum  und  Urteil  sei  dasselbe  wie  dasjenige  des  genannte 
Herrn  Dr.  Simancas. 

Der  Herr  Dr.  Riego  sagte,  angesichts  dessen,  dais  d< 
gröfste  Teil  aller  der  genannten  Herren  den  genannten  Pedi 
de  Cazalla  für  einen  heuchelnden  Geständigen.  Halte  si 
auch  sein  Votum  und  Urteil,  dafs  er  degradiert  ixnd  relasiei 
werden  müsse  mit  Konfiskation  seines  Vermögens. 

Der  Herr  Bischof  von  Palencia  sagte,  sein  Votc 
und  Urteil  sei,  dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  zur  I, 
conciliation   zugelassen   werde    mit  habitus   irremissibilis   ui 
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carcer  perpetuus  und  dafs  er  von  allen  Weihen  degradiert 
werde,  und  dafs  ihm  in  seiner  Gefangenschaft  BuTsen  in  Ge- 
stalt von  Fasten  und  Beten  auferlegt  würden,  und  man  ihm 
befehle,  er  dürfe  nicht  über  die  Ketzereien  sprechen,  deren 
er  angeklagt  worden  war,  weder  in  erzählender,  noch  sonst 
einer  Form,  und  dafs  man  achtgebe,  ob  er  alles  oben  An- 
gegebene in  dem  Sinne  eines  wahren  Büfsers  erfüllt,  und 
dafs  er,  wenn  er  bei  der  Nichterfüllung  irgend  eines  dieser 
Dinge  betroffen  wird,  für  einen  Menschen  angesehen  werde, 
der  in  der  Finsternis  wandelt  und  nicht  im  Licht,  und  als 
hartnäckiger  Ketzer  verurteilt  und  bestraft  werde  nach  dem 
Kapitel  literas  de  praesumptionibus.^) 

Und  der  Herr  Lic.  Santillan  als  Ordinarius  sagte, 
er  stimme  mit  dem  urteil  des  genannten  Herrn  Bischofs  von 
Palencia  überein. 

Und  ein  jeder  aller  der  genannten  Herren  signierte  sein 
Votum."  Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

„Ausgezogen  aus  dem  Original  durch  mich,  den  ge- 
nannten Sebastian  de  Landeta,  Notar." 

Votatio  des  Consejo. 

Valladolid,  den  22.  Februar  1559.  * '»i-  ^ 

Nachdem    dieser,    den    Pedro    de    Cazalla,    Pfarrer    von 

Pedrosa  betreffende  Prozefs  durchgesehen  und  examiniert  war 

ran  den  Herren  Lic.  Diego  de   los  Cobos   und  Sancho 

Lopez  de  Otalora  und  Dr.  Andres  Perez  vom  Consejo 

de  1&  general  Inquisicion  und  dem  Herrn  Dr.  Ribadeneyra 

▼om  Consejo  de  las  Ordenes  und  den  Herren  Lic.  Virbiesca 

md  Dr.  Vazquez  vom  Consejo  de  las  Indias  und  von  dem 

Herrn    Lic.  Diego    Gonzalez,    Inquisitor    hiesiger   Stadt, 

in    Gegenwart    des    Erlauchtesten    Herrn    Generalinquisitors, 

rz bischofs    von    Sevilla,    und    nachdem    man    darüber 

attiert,   sagten  alle  die  genannten  Herren  übereinstimmend, 

Votum    und    Urteil    sei,    dafs    der    genannte    Pedro    de 

Ha    formell  von  den  Weihen,    die   er  hat,    degradiert  und 

Arme    der   weltlichen    Gerechtigkeit  relaxiert   werde,    in 

!Forni    und  mit  Konfiskation   seines  Vermögens,    und  Be- 

boxi^    seiner   Amter   und   Beneficien.      Und    die   genannten 

n   signierten  die  besagten  vota  mit  ihrer  Signatur." 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Ausgezogen  aus  dem  Originalheft  der  vota  durch  mich, 
de  Landeta,  Notar.  ^ 


2)  Decretales  Gregorii  IX,  Lib.  II,   Tit.  XXIII,  Kap.  14.    Literas 
accepimns  (Friedberg,  Corpus  iuris  canonici  Bd.  U,  357). 
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sVafoi.  Urteil: 

nnnameriert 

„Pedro  de  Cazalla,  Pfarrer  von  Pedrosa. 

Nachdem    wir,    die    Inquisitoren    gegen     die    ketzerische 
Verderbtheit  und  Abtrünnigkeit  in  den  Königreichen  Castilla, 
Leon  nnd  Galicia   nnd    dem  Fürstentum  Asturias,    die  wir  in 
dieser  sehr  edlen  Stadt  Valladolid  residieren,  aus  Apostolischer 
Vollmacht  etc.  einen  Kriminalprozefs  durchgesehen  haben,  der 
vor  uns   anhängig  war   und   ist,    zwischen  einerseits  dem  Lic. 
Hieronimo  Ramirez,  Fiscal  dieses  hl.  Officiums  als  Ankläger,  und 
andererseits  dem  Angeklagten  Pedro  de  Cazalla,  Kleriker, 
Pfarrer   von   Pedrosa,    der  gegenwärtig  ist,    welchen  der 
genannte  Fiscal  denunziert  hat,   indem  er  sagte,  dafs  aas  den 
Büchern   und  Registern    dieses   hl.   Officiums,    die  er  präsen- 
tiere,   erhelle    und    hervorgehe,    dafs   jener    des    Verbrechens 
und   Vergehens    der    Ketzerei    und  Apostasie    bezichtigt  mid 
testificiert  sei,    deshalb    er    ihn    formell    anklagen    zu    wollen 
verkündete  und  uns  bat,   wir  möchten   unseren  Befehl  gebeti 
lassen   und   geben,    dafs    er    gefangen   genommen   und   in  die 
Kerker  dieses  hl.  Officiums   überführt  würde,   weshalb  er  um 
Gerechtigkeit  bat,  und  nachdem  wir  gesehen,  dafs  sein  Antrag 
gerecht  war,    liefsen  wir  ihn    gefangen  nehmen,    und  er  sagte 
und   bekannte   vor    uns,    vor   vier   Jahren    habe   er    mit  einer 
Person  gesprochen,  die  er  angab,  mit  der  er  seit  mehr  als  vier- 
zehn Jahren  befreundet  sei,  und  die  genannte  Person  habe  ihn 
über  die  Lehre   von    der  Rechtfertigung  in    einer   bestimmten 
Weise   belehrt   und    habe   ihm   gesagt,    mit    diesem   Glanbeü 
und  Zutrauen,    das   wir   gegen  Gott  haben    müfsten,   und   mit 
dem    Vertrauen    auf    den    Tod    seines    Sohnes    bleibe     nichtB 
übrig,    das   er  uns   nicht   verziehen    hätte,    und    da    er    eines 
Tages  allein   an  der  Thür   seiner  Kirche  stand   und   über  die 
Wohltbat   Jesu   Christi   und    seinen   Tod    nachdachte,     sei    es 
ihm  in  den  Sinn  gekommen,    dafs  es  keinen  Grund  gäbe,    bei 
der  Leugnung   des  Fegfeuers   stehen  zu   bleiben,    und    daraiis 
habe  er  gefolgert,  Ablässe   und   anderes,    das   der    Papst   be- 
willige,  seien  nicht  notwendig  —  und  nachdem   maa   ibm  dift 
gewohnten   Ermahnungen   erteilt,    stellte   der  genanate    Fiscal 
sofort   die  Anklage   gegen   ihn   auf,    in  welcher  er    den  ThaV 
Sachen  nach  sagte,   dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  ihjsA 
sächlich  von  der  Linie  und  Rasse  bekehrter  Juden    abstanuM 
sowohl   von   Seiten   seines  Vaters  Pedro  de  Cazalla     allerseita 
wie   auch   von    Seiten    seiner   Mutter  Doiia  Leonor    de   Viv^i 
als    Tochter    der    Doüa    Costanza  Ortiz,    Grofsmutter    loüttei 
licherseits  des  genannten  Pfarrers,  und  dafs  der  Obengenannt 
die  Meinung  habe  und  also  viele  andere  Personen  iinterwieaci 
und    in    ketzerischem  Sinne    gelehrt    habe,    dafs    alle    Sündil 
durch   das  Leiden   und   die  Verdienste   unseres   Erlösers  J&\ 
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Christi  gerechtfertigt  werden  und  sind,  ohne  dafs  von  ihrer 
Seite  irgend  ein  weiteres  Werk  nötig  wäre,  weder  Bofse 
noch  Oenugthnung,  für  die  Vergebung  der  Sünden  und  die 
Erlösung  der  Seelen, 

femer,  dals  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  gesagt  und 
die  Meinung  gehabt  habe,  dafs  allein  der  Glaube  ohne 
die  Werke  und  andere  Oenugthuung  die  Gläubigen  recht* 
fertigt,  und  dafs  die  Werke  der  Bufse,  Fasten  und  Gebet 
und  andere  Abstinenzen,  nicht  verdienstlich  seien  und  für 
die  Erlösung  der  Sünder  nichts  nützen,  indem  er  sagte,  sie 
seien  schon  durch  das  Leiden  und  die  Verdienste  Jesu 
Christi  gerechtfertigt, 

ferner,  dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  geglaubt 
habe,  dafs  es  im  andern  Leben  kein  Fegfeuer  gebe,  wo  die 
Seelen  sich  gänzlich  von  ihren  Sünden  reinigen  und  dafür 
geDugthun,  und  dafs  er  in  besagtem  Irrtum  geglaubt  habe, 
die  Opfer,  Darbringungen,  Gebete  und  Fürbitten,  die  in  der 
katholischen  EÜrche  für  die  Toten  geschehen  und  dargebracht 
werden,  seien  ihnen  nichts  nütze  und  befreiten  sie  von  nichts, 
nnd  solche  Fürbitten  seien  überflüssig  und  erfolglos, 

ferner,  dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  die  Meinung 
gehabt  habe,  dafs  die  Christen,  welche  Glauben  hätten,  nicht 
beten  noch  Gebete  zu  den  Heiligen  thun  sollten,  indem  er 
sagte,  die  Fürsprache  der  Heiligen  sei  zu  nichts  nütze  und 
habe  keinen  Wert  für  die  Erlösung  der  Sünder, 

femer,  dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  die  Meinung 
habe,  dafs  die  Apostolische  römisch-katholische  Kirche  nicht 
Macht  noch  Autorität  einer  Kirche  habe,  um  irgend  einen 
Christen  zu  ihren  Vorschriften,  Fasten,  Vigilien  und  Festen 
zu  zwingen  und  Verbote  und  Speisenunterschiede   zu  machen, 

ferner,  dafs  weder  der  Papst  noch  ein  anderer  Prälat 
noch  Priester  die  Macht  habe,  irgend  einen  Christen  zu 
bannen  oder  zu  absolvieren,  und  dafs  die  Ablässe,  Jubiläen 
nnd  Verzeihungen,  die  der  Pontifex  gewährt,  nichts  nützen 
und  keinen  Wert  für  die  Christen  zur  Vergebung  der  Sünden 
haben, 

femer,  dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  ebenfalls 
von  den  Orden  und  der  Observanz  von  Mönchen,  Nonnen 
und  Geistlichen  übel  denke  und  sage,  sie  sollten  nicht  existieren, 
und  die  Profefs,  Gelübde  und  Versprechungen,  welche  man 
in  den  besagten  Orden  ablegt,  verpflichten  sie  nicht  und 
brauchen  nicht  erfüllt  zu  werden, 

femer,  dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  geglaubt 
babe,  die  Ohrenbeichte,  welche  der  Büfsende  dem  Priester 
ablegt,  wie  sie  die  hl.  katholische  Matter  Kirche  braucht, 
sei  nicht  notwendig  und    nicht   Sakrament   und   nütze   nichts 
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für  die  Vergebung  und  Absolution  der  Sünden  noch  sonst 
irgend  etwas,  indem  er  sagte,  die  Beichte  habe  nur  im  Herzen 
Gott  allein  zu  geschehen, 

ferner,  dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  geglaubt 
und  versichert  habe,  dafs  es  in  der  katholischen  Kirche  nicht 
mehr  als  zwei  Sakramente  gebe  und  geben  müsse,  Dämlich 
Taufe  und  Abendmahl  zur  Erinnerung  an  das  Leiden  mid 
Abendmahl  des  Herrn,  und  dafs  die  übrigen,  welche  die  hl. 
Mutter  Kirche  braucht  und  billigt,  keine  Sakramente  seien 
und  nicht  die  Kraft  von  Sakramenten  hätten, 

ferner,  dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  gesagt  nnd 
geglaubt  habe,  in  dem  Heiligsten  Sakrament  der  Eucharistie 
der  Hostie  und  des  geweihten  Kelches  sei  Jesus  Christus 
unser  Gott  und  Erlöser  nicht  wahrhaft  und  sakramental, 
sondern  nur  geistlich  durch  den  Glauben  des  Empfangenden 
vorhanden  und  nicht  thatsächlich  und  körperlich,  wie  uns 
unser  hl.  katholischer  Glaube  und  die  hl.  Mutter  Kirche 
lehrt  und  predigt, 

ferner,  dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  geglaubt 
habe,  dafs  alle  Christen,  sowohl  Priester  wie  Laien,  kommuni- 
zieren und  das  Heilige  Sakrament  der  Eucharistie  unter  beiden 
species  von  Brot  und  Wein  empfangen  müfsten,  und  dafs  es 
also  den  Gläubigen  ausgeteilt  werden  müsse,  und  nicht,  wie 
es  die  katholische  Kirche  austeilt  und  gebraucht, 

ferner,   dafs    der   genannte    Pedro    de   Cazalla   die   Kom- 
munion   des   Abendmahles    mit   vielen    andern   Personen   ver- 
anstaltet habe,  indem  er  ein  wenig  Brot  und  Wein  nahm  und 
empfing,    demgemäfs   und  wie  es  die  Lutheraner  thun  und  zn 
thun  pflegen,  und  dafs  er  dies  viele  verschiedene  Male  gethan^ 
nachdem  man  vor  der  besagten  Kommunion  und  dem  Abend- 
mahl   eine   Predigt  und  besondere  Erörterung  über  die  Sekte 
und     die    Irrtümer  Luthers     angehört    und     gepredigt    hatte, 
in  welcher   die    besagte  Sekte   und  Ketzerei   gepriesen    wurde 
mit   den    Worten,    Luther   sei    heilig    gewesen   und   habe   die 
Wahrheit  gehabt  und  verteidigt, 

ferner,  dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla,  nachdea 
eine  Person  wegen  ketzerischer  Irrtümer,  die  sie  hatte 
pönitenziert  worden  war,  gesagt  habe,  sie  sei  ungerechter 
weise  pönitenziert  worden,  und  sie  sei  gut  und  verteidige  dl 
Wahrheit,  und  er  habe  es  mit  der  genannten  Person  b« 
sprechen,  und  es  sei  ein  grofser  Irrtum  gewesen,  dafs  ai 
widerrufen  habe,  denn  der  genannte  Cazalla  hielt  es  fl 
Wahrheit, 

ferner,  dafs  in  dem  Hause  des  genannten  Pedro  4 
Cazalla,  an  dem  Orte,  wo  er  Pfarrer  war  und  wohnte,  "V^ 
Sammlungen  und  Konventikel  und  Abendmahlspredigten  ^ 
halten    wurden,    wo    nach    der    Predigt    viele    Personen    si 
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ntraqae  specie  gemeinsam  mit  dem  genannten  Pfarrer  Cazalla 
kommunizierten,  der  ketzerische  Bücher  von  Luther  nnd 
Calvin  und  vielen  anderen  Ketzern  hatte,  die  er  las  und 
vorlesend  vielen  andern  Personen  mitteilte,  da  er  sie  zu  der 
genannten  verdammten  Ketzerei  Luthers  verleiten  wollte  und 
verleitete, 

femer,  dafs  er  andern  Personen  geraten  habe,  sie  sollten 
nicht  kommunizieren,   weil  er   glaubte,    dafs   in    dem   heiligen 
Sakrament    des    Altars    Jesus    Christus    nicht    wahrhaft    und 
sakramental    gegenwärtig    sei,    und    sagte,    es    würde    besser 
geistlich    als    leiblich    empfangen,  —   und    also    bat    er    [der 
Fiscal]  uns,    wir  möchten  durch   unser  Definitivurteil  den  ge- 
nannten  Pedro  de  Cazalla  für  einen  solchen  lutherischen,    ab- 
trünnigen, hartnäckigen  Ketzer  und  Ketzerlehrer  der  besagten 
verflachten    Sekte    erklären    und    ihn    zu    den    gröfsten    und 
schwersten  Strafen  verurteilen  lassen  und  verurteilen,   welche 
wir  durch  das  gemeine  Recht,  die  Gesetze  und  Verordnungen 
dieser  Reiche  und  die  Instruktionen  dieses  hl.  Officiums  gegen 
derartige   Ketzer   aufgestellt   fänden,    indem   wir   seine    Güter 
konfiscierten  und  demjenigen  zusprächen,  dem  sie  von  Rechts 
wegen    zugesprochen    werden    müfsten,    und    indem    wir    den 
genannten   Pedro   de    Cazalla    von   jeglicher    kirchlichen    und 
priesterlichen    Weihe,     die    er    habe    und    empfangen    habe, 
degradierten   und   absetzten   und   seine  Person  dem  Arme  der 
weltlichen  Gerechtigkeit  relaxierten,  und  er  bat  uns,  es  möge 
ihm   bezüglich  alles   dessen   vollkommene   Erfüllung   der    Ge- 
rechtigkeit zu   teil  werden,  —  und  nachdem  ihm  die   besagte 
Anklage    verlesen    war,    antwortete    der    genannte    Pedro    de 
Cazalla,    er    bekenne    festgehalten    und    geglaubt    zu    haben, 
dafis,   wenn  man   an  die  Nichtexistenz   des   Fegfeuers   glaube, 
auch    das     übrige    nicht     notwendig    sei,     wie    Opfer,    Dar- 
bringungen,    Gebete    und    Fürbitten    für    die    Toten,    und    zu 
nichts  nütze,   und   dafs  es  überflüssig   und   erfolglos  sei,   und 
er  habe  ebenfalls  einen  Zweifel  gehabt,    ob  die  Ohrenbeichte, 
welche   die  Kirche   braucht,    für   die  Vergebung   der   Sünden 
Bfitze,  und  ob  sie  Sakrament  sei,    und  ob    die  Absolution  des 
Priesters  dem  Büfsenden   nütze,    aber   er    habe   es    nicht    ge- 
glaubt und  sei  weder   mit  Wort  noch  mit  That  dagegen  auf- 
itreten,  vielmehr  habe  er  gebeichtet  und  seinen  Pfarrkindem 
lichte  gehört,    wenngleich  er  daran  gezweifelt  habe,   und  er 
iehe  sich  und  bezog   sich  auf  das,    was  er  bekannt   hatte, 
d    leugne  und   leugnete   den   weiteren  Inhalt   der  besagten 
'Ankla^,  und  besprach  diese  seine  Angelegenheit  mit  seinem 
'erteidiger,   mit  dessen  Zustimmung  er  um  Gnade   für  seine 
lud   bat  und  concludierte,  und  nachdem  auch  der  genannte 
concludiert    hatte,    wurden   die   Parteien    zur    Beweis- 
.6  in  aller  Form  zugelassen,   und  der   genannte  Fiscal 
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präsentierte    zum  Beweise    seiner  Meinung   die   GeständniBse} 
welche  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  abgelegt  hatte,  soweit 
sie  zu  seinen  [des  Fiscals]  Gunsten  sprachen,  und  die  Zengen 
und    Beweise,    die    gegen    ihn    vorlagen,    und    bat,    dafs  sie 
ratificiert  würden,    worauf  der  genannte  Pedro  de  Gazaila  am 
Audienz  bat  und,    nachdem   er  vor   uns   gebracht  war,   sagte, 
er  habe  die  besagte  Audienz   erbeten,   um  alles  das  zu  sagen 
und    zu    offenbaren,    worin    ihn   unser   Herr    erleuchtet  habe, 
und  um   zu  erklären,    worin    er    ihn   beleidigt    habe,    und  er 
habe  es  nicht  vorher  gesagt,  weil  er  sich  nicht  recht  erinnert 
habe,  und  er  bäte  aus  diesem  Grunde,  man  möge  in  Rechnung 
ziehen,    dafs  er  dies  an  dem  ersten  Tage,   da  er  zur  Audienz 
käme,    sofort   thue,   und   er  bat,    man   möge   ihm  die   besagte 
Anklage    verlesen,    damit    er    sein    besagtes  Geständnis   voll- 
kommener  ablegen   könnte,    und   nachdem   sie   ihm    de   verbo 
ad  verbum  verlesen  war,  sagte  er,  dasjenige,  was  er  geglaubt 
und  andere  Personen  gelehrt  und  seit  einer  bestimmten  Zeit, 
die  er  angab,  bisher  erörtert  habe,  sei,  dafs  er  geglaubt  habe, 
durch  das  Leiden   und  die  Verdienste  Jesu  Christi   seien  wir 
gerechtfertigt   vor   dem  Vater,   und    für   diese   Bechtfertigong 
seien  Werke  von   unserer  Seite  nicht   nötig,   sondern  nur  das 
Vertrauen  und  Zutrauen  zu  dem  Obengesagten,  und  zum  Be- 
weise und  zur  Kundgebung,  dafs  diese  Rechtfertigung  also  sei, 
müfsten  die  Werke  der  Liebe   gegen  Gott  und   den  Nächsten 
gethan  werden,   und  wo   diese   nicht  wären,    da   habe   er    die 
Rechtfertigung  nicht  für  gut  gehalten,  wie  er  den  Baum,  der 
keine  Frucht  bringe,   nicht  für  einen   guten  Baum  halte,    und 
dies  sei  es,    was  er   bezüglich  dieses  Artikels   geglaubt    habe, 
und    dies   habe   ihn   eine   Person   an   einem   bestimmten  OrtA^ 
den    er    angab,    zu    lehren    begonnen,    und    er    habe    gemeint 
und    geglaubt,    dafs    der    Glaube    ohne    Werke    und    Bonstige 
Genugthuung  die  Gläubigen  rechtfertige,  und  dafs  die   Werke 
der   Bufse,    Fasten,    Gebete  und   sonstige   Abstinenzen,     nicht 
verdienstlich   seien  und    für   die  Erlösung   der  Sünden    nichts 
nützten,   indem  er  gesagt  habe,    sie  seien  schon  gereclitfertigt 
durch    das  Leiden    und   den    Tod  Jesu  Christi   in    folgendem. 
Sinne :  Er  habe  geglaubt,  dafs  die  Bufse  in  sich  den  Abscbea 
vor   der  Sünde  und    den   Schmerz    darüber    enthalten     mü^^ 
was    die    Scholastiker    contritio   nennen,    und    die   Srkenntnifl 
der    Unmöglichkeit,     daraus    herauszukommen    und      von     den 
Schäden  freizuwerden,    die  sie   mit  sich   bringt,    auTser    dnrck 
das  Leiden  und  den  Tod  Jesu  Christi  unseres  Herrn,     derart 
dafs   er  diese  contritio   und  Erkenntnis  nicht   als  ftir    die  Otn 
rechtigkeit    verdienstlich    angesehen    habe,    sondern     nur    al 
Disposition,    um  sie  zu  empfangen,    und   dafs   er    die    llbrigei 
Bestandteile  der  Bufse,  wie  Disciplin  und  Fasten    ixxid    Qenni 
thuung    und    andere    ähnliche    Werke    immer    für     not^wendi 
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angesehen  habe,  allemal  wenn  es  die  Angelegenheit  erfordert, 
nämlich  die  Disciplin  zur  Züchtigung  des  Fleisches,   wenn  es 
sich  gegen   den  Geist   auflehnt,   und  die  Genugthuung,   wenn 
der  Nächste   beleidigt  ist,   und   dieses  Bekenntnis   diene   zur 
Erklärung   des   Kapitels    der   Anklage,    das   von   der   Recht- 
fertigung handele,  und  hierüber  habe  er,   wie  angegeben,  mit 
allen  den  Personen  gesprochen,    die  er  namhaft  gemacht,  und 
er  habe  geglaubt    und   festgehalten,    dafs   diejenigen,    welche 
die  Bechtfertigung  ihrer  Sünden   in   der   schon   angegebenen 
Weise  empfangen,  selig  und  frei  von  Schuld  und  Strafe  seien, 
and  diejenigen,  welche  nicht,   verdammt  seien,  und  also  habe 
er  geglaubt,    dafs   es   kein   Fegfeuer   gebe,    denn   bei    solchen 
bleibe    keine    Strafe    mehr    im    andern    Leben    abzuwaschen 
fibrig,   und    als   Correlativ    der    Nichtexistenz    des    Fegfeuers 
habe  er  geglaubt  und   festgehalten   und   mit   vielen   der   ge- 
namiten  Personen  besprochen,  dafs  die  Opfer,  Darbringungen, 
Gebete  und  Fürbitten,  welche  in  der  katholischen  Kirche  für 
die  Toten   geschähen  und   dargebracht   würden,   ihnen   nichts 
nuteten   und   sie  von   nichts   befreiten,    und   dafs   diese   Für- 
hftten  überflüssig   und   fruchtlos  seien,   und  er  habe  gemeint, 
ät^  die  Fürsprache   der  Heiligen  nicht   notwendig  sei,    denn 
derjenige,   welcher  Gott  zum  Gönner  und  Freunde  habe   und 
ihn  kenne  durch  das  Leiden  und  die  Verdienste  Jesu  Christi 
seines  Sohnes,   habe   keinerlei  Fürsprache   nötig,   und  dies  zu 
glauben  sei  er  bewogen  worden  durch  den  Befehl  Jesu  Christi 
selbst,    dafs   wir   alles,    um  was  wir  seinen  Vater    bäten,    in 
seinem  Namen   bitten  sollten,    und   was   den  Artikel  von   der 
Ohrenbeichte    gegenüber    dem    Priester    betreffe,    so    habe   er 
^lemeint    und   geglaubt,    dafs   die   erste   Beichte,    zu   der    ein 
Christenmensch  verpflichtet  sei,  Gotte  abgelegt  werden  müsse, 
denn  gegen  ihn  sei  die   betreffende  Beleidigung   gerichtet  ge- 
wesen,   und   deshalb  habe    er   geglaubt,    dafs    sie    [die  Ohren- 
i  Wichte]  nicht  obligatorisch  sei,  aber  des  Bates  wegen  nützlich, 
Bimlich,    dafs  man   dem  Diener  Gottes  die  Nöte   seiner  Seele 
die  Dinge,   in   denen   man  am  meisten   angefochten   ist, 
und   die  Absolution,   welche,   wie  er  geglaubt  habe, 
per  Diener   erteilen   müsse,   sei  die  Predigt  des  Evangeliums, 
in   diesem  Falle  sei  das,   worin  er  sich  von  der  Meinung 
römiscfa-katholischen  Kirche  entfernt  habe,   nur  der  üm- 
d    ^wesen,    dafs    er    die  Verpflichtung,    alle   Sünden    zu 
geleugnet    habe,    und   bezüglich    der  Absolution,    dafs 
nicht   nur    jenen    Worten    des    Sakraments:    Ego    te 
Ito     ab    Omnibus    peccatis   tuis    zugesprochen    habe,    und 
on    er   dies  geglaubt  habe,   habe   er   deshalb  doch  nicht 
zu    beichten    und    andern    Personen  Beichte    zu 
und    das  Sakrament  entsprechend   der  Einrichtung  der 
Uachen    Kirche    zu   gebrauchen,    und   er   habe   geglaubt. 
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dafs  es  nicht  mehr  als  zwei  Sakramente  gebe,   nämlich  Taufe 
und   Kommunion,   und   die   übrigen   fünf  Sakramente,  welche 
die  katholische  Kirche   eingesetzt  hat,    habe  er   nicht  für  Sa- 
kramente gehalten,    und    was    das  Sakrament    der  Eucharistie 
betrejBfe,  so  habe  er  gemeint  und  geglaubt,  es  sei  nicht  nötig, 
an  die  Verwandlung    des  Brotes   in  Fleisch   nnd   des  Weines 
in  Blut   des    wahren  Leibes   unseres  Erlösers  Jesu  Christi  zu 
glauben,    und   er    habe   geglaubt,    es   sei   besser,    das  besagte 
Sakrament  unter  beiden   species  von  Brot   und  Wein  zu  ver- 
walten,  und   er    habe    die   Kommunion    des    Abendmahles  ge- 
meinsam mit  anderen  Personen  bestimmte  Male  an  bestimmten 
Orten,    die   er   angab,    veranstaltet,   indem    er   ein   wenig  von 
dem   Brot,    das    wir   gewöhnlich    essen,    und  Wein  nahm,  in 
der  Weise,    wie    es    das   Kapitel    der   Anklage    angiebt,  nur 
dafs    dabei   Luther   nicht   erwähnt   worden    sei,   und  er  habe 
es  bedauert,    dafs   eine    Person,     die    er   namhaft  machte,  es 
gethan,    und  er  erinnere   sich,    den   besagten  Artikel  von  der 
Rechtfertigung  und  dem  Fegfeuer,   wie  angegeben,   bestimmte 
Personen,    die  er  namhaft  machte,    gelehrt  zu   haben,  aber  er 
erinnere  sich  nicht,  dafs  er  von  vornherein  der  erste  gewesen, 
denn   die   besagten   Personen    hätten    dem   schon   angehangen, 
und    eine    bestimmte    Person    habe    ihm    gewisse   ketzerische 
Bücher  von   Luther   und   von  Calvin    und    andern   verbotenen 
Autoren  gegeben,    und  er  habe  sie  andern  Personen  gegeben, 
und  sie  seien  von  Einem  zum  Andern  mitgeteilt  worden,  nnd 
was    die   Anklage   des   genannten  Fiscals   gegen   ihn  betrSfe, 
dafs   er   nicht    alles    das,     dessen    er    schuldig   gewesen,  voll- 
kommen bekannt  habe,    so  bekenne  er,    dafs  es  also  sei,  nna 
wenngleich    er    in    seinem    ersten    Geständnis    die    Wahrheit 
gesagt    habe,    so    habe    er    doch    darin   gefehlt,    dafe  er  nicht 
alles    hinzugefügt   habe,    was   er  jetzt   bekannt  habe,  —  ^nd 
nachdem   ihm    die   Publication    von   23  Zeugen   gegeben  wtf, 
sagte    der    genannte    Pedro    de    Cazalla,    er    habe   schon  die 
Irrtümer  bekannt,    denen    er    angehangen    habe,   und  die  rer- 
sonen,    mit   denen    er  darüber  gesprochen   und  die  er  sie  ge- 
lehrt habe,  und  beziehe  sich  auf  seine  besagten  Geständnisse, 
und    er    glaube,    dafs    die    Zeugen    in    allem    die   Wahrheit 
sagten,    denn   er   halte   sie  für  gut,    und    er   besprach  die  be- 
sagte   Publication    mit    seinem   Verteidiger,     mit   dessen  Zn- 
Stimmung  und  Einverständnis   er  sich   rechtmäfsig  verteidigte 
nnd    dann    bat,    man   möge   gütig    und    gnädig    mit   ihm  ver 
fahren,  wie  er  schon  gebeten  habe,  und  concludierte,  und  der 
besagte   Fiscal    concludierte   ebenfalls,    und    wir  nahmen  den 
besagten    Rechtsstreit    für    geschlossen    an    —  und   nachdem 
über    alles    das    unser    Übereinkommen    und    Erwägung  »üt 
Prälaten  und  Personen  von  Wissenschaft  und  gutem  Gewissen 
stattgefunden  — 

Christi  nomine  invocato, 
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80   erkennen   wir   angesichts   der  Akten   und  Schrift- 
stücke dieses  Prozesses,  dafs  der  genannte  Fiscal  seine  Anklage 
Qod  Beschwerde  gut  und  vollkommen  bewiesen  hat,  verkünden 
und  erklären  seine  Absicht   für  wohl  bewiesen,   und  dafs  der 
genannte    Pedro    de    Cazalla    seine    Einwendungen    und   Ver- 
teidigungen nicht  bewiesen  hat.    Deshalb  müssen  wir  erklären 
und  erklären  wir,  dafs  der  genannte  Pfarrer  Pedro  de  Cazalla 
eüi  abtrünniger   lutherischer  Ketzer,    Lehrer  und  Ketzerlehrer 
der  besagten    Sekte   Luthers    und    seiner  Anhänger    gewesen 
ist  und  noch  ist,  und  dafs  er  deshalb  der  Sentenz  der  grofsen 
Exkommunikation  verfallen   und    von    ihr    gebunden    ist,    und 
ebenso   allen   übrigen  Strafen  und  Bufsen,    welchen    derartige 
lutherische   Ketzer    und   Lehrer    neuer   Sekten    verfallen   und 
anheimfallen,    die   unter   dem  Titel   und  Namen   von  Christen 
ähnliche  Verbrechen   begehen.     Und   wir   verurteilen   ihn   zur 
Konfiskation    und    zum    Verlust    aller    seiner    Güter,    die   wir 
demjenigen   zusprechen,    dem    sie    das    Recht    zuspricht,    und 
dafs   er  vor   allen  Dingen    thatsächlich    und   realiter   von    der 
priesterlichen  Weihe    und  allen   übrigen  Weihen,    die  er   hat, 
degradiert  werde,  entsprechend  dem  Rechte.    Und  also  müssen 
wir  ihn  relaxieren   und   relaxieren   ihn    dem  Arme   der  welt- 
lichen   Gerechtigkeit   des  Wohlgeborenen   Herrn  Luis    Osorio, 
Corregidors    Sr.   Majestät    in    hiesiger    genannter    Stadt,    und 
seines   Stellvertreters    in    besagtem   Amte,    welche   wir    bitten 
und  denen  wir   freundlich   auftragen,    sie  mögen   mit  dem  ge- 
nannten   Pedro   de    Cazalla    gütig    und    freundlich    verfahren, 
und   durch    dies   unser  Definitivurteil   verkünden   wir   es    also 
und  befehlen  es. 

Lic.  Francisco  Vaca.     Dr.  Riego.     Lic.  Guijelmo. 

Gegeben  und  verkündet  wurde  das  besagte  Urteil  von 
den  ^nannten  Herren  Inquisitoren,  die  darunter  ihre  Namen 
imterKeichnet  haben,  in  der  genannten  Stadt  Valladolid  am 
«chten  Tage  des  Monats  Oktober  des  Jahres  1559, 
fadem  sie  auf  dem  Hauptplatz  der  genannten  Stadt  pro  tribunali 
!«&f  einer  Bühne  safsen  und  der  genannte  Pedro  de  Cazalla 
\ma£  der  Bühne  der  übrigen  Büfser,  wo  ihm  dies  sein  Urteil 
pait  lauter  Stimme  verlesen  wurde.  Und  nachher  wurde  er 
dem  Priestertum  und  den  heiligen  Weihen,  die  er  hatte, 
eil  den  sehr  Erlauchten  Herrn  Don  Pedro  Gasca,  Bischof 
Palencia,  degradiert,  und  nachdem  man  den  genannten 
'edro  de  Cazalla,  Pfarrer  von  Pedrosa,  degradiert  hatte  und 
Auto  beendet  war,  wurde  er  dem  Arme  der  welt- 
Qnerechtigkeit  des  Wohlgeborenen  Herrn  Luis  Osorio, 
ne^dors  Sr.  Majestät  in  hiesiger  besagter  Stadt,  über- 
Bei  dem  besagten  Auto  aber  waren  gegenwärtig  die 
oliBche    Majestät  des   Kaisers  Don  Felipe  unseres  Herrn 
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und  die  Erlauchtesten  Fürsten  Don  Garlos  sein  Sohn  und 
Dofia  Joana  seine  Schwester,  Prinzessin  von  Portugal,  mit 
ihrem  ganzen  Hofe  und  den  Granden  des  Reiches  und  vielem 
anderen  Volke. 

Zeugen  waren  für  alles  das  Juan  Velazquez  de  Ortega, 
Alguazil  des  hl.  Officiums,  und  Diego  de  Arganal  und  Juan 
de  Yergara,  Bürger  und  Bewohner  der  besagten  Stadt. 

Geschehen  vor  mir  Sebastian  de  Landeta,  Notar/ 


IV.  Der  Prozefs  des  Franciseo  de  Yivero 

1558—1559. 

1558-^-1559.  418. 

SlmanoM,  aroh.  gen.  6.  51.  Leg.  88i. 

JProzass  gegen  Francisco  de  TiYero,  Henker,  Bürger  von  Talladolid. 

Belaxiert  im  Jahre  1559.  No.  27."* 

„Verzeichnis  der  Zeugen,  die  gegen  Francisco  de 
Vivero  aussagen.  Und  Nummern  stehen  bei  denen,  die  ihm 
publiciert  worden  sind. 

Gefangennahme.  Am    26.   April. 

Zengen  für  die  1.  Doüa    Ana    Henriqucz     deponiert    über    commqnicaüo 

Gefangennahme.  pj.^pj^j^   am   23.    April. 

2.  Don    Luis     de    Rojas    deponiert    am    25.    Apiil    üW 
communicatio  propria  und  stellt  ihn  als  Ketzerlehrer  hin. 

3.  Don  Pedro  Sarmiento  deponiert  über  commtmicatio 
propria  am  25.  April. 

5.  Doüa  Antonia  de  Branches  deponiert  über  communi- 
catio propria  und  stellt  ihn  als  Ketzerlehrer  hin,  zu  Valla- 
dolid  am  16.  April. 

6.  Doüa  Joana  de  Fonseca  deponiert  über  commTinicaitiQ 
propria  am  29.  April  und  stellt  ihn  als  Ketzerlehrer  hin. 

9.  Sabine  Estete  deponiert  über  communicatio  propiil 
einer  verdächtigen  Unterhaltung  am  23.  April. ^^ 

1  foi.  „Francisco  de  Vivero. 

unnameriert.  m./*..  -m  •  :!i       irr  • 

Testification  gegen  Francisco  de  Vivero. 

Verzeichnis  und  Aufstellung  der  Zeugen,  di 
gegen  Francisco  de  Vivero  aussagen.  Und  Nummern  stehe 
bei  denen,  die  ihm  publiciert  worden  sind : 


Veneichnis  der  Zeugen. 
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1.  Doüa  Ana  Enriquez.^) 

2.  Don  Luis  de  Rojas.^) 

3.  Don  Pedro  Sarmiento.') 

4.  Doüa  Mencia.^) 

5.  Doüa  Antonia  de  Branches.^) 

6.  Doüa  Juana  de  Fonseca.^) 
Juana  Laso.^) 

7.  Doüa  Beatriz  de  Vivero.®) 

8.  Pray  Domingo  de  Rojas.^) 

9.  Sabine  Estete.*^) 

10.  Juan  Garcia. ^^) 

11.  Doüa  Isabel  de  Benavides.**) 

12.  Isabel  Domingtiez.^^) 

13.  Juan  de  Vivero.^*) 

14.  Doüa  Francisca  de  Zulliga.**) 

15.  Pedro  de  Sotelo.^*) 

16.  Doüa  Jaana  de  Silva.*') 

17.  Maria  de  Miranda.^^) 

18.  Der  Bachiller  Herrezuelo.*^) 


*)  Tochter  der  Marquesa   de  Alcafiizes,   reconciliiert  am  21.  Mai 
1559  (cf.  Bd.  m,  10  No.  877). 

*)  Enkel  des  Marqaes  de  Poza,   reconciliiert  an  demselben  Tage 
Id.  B±  in,  9  f.  No.  377). 

')  Oheim    der    beiden    vorigen,    reconciliiert  an   demselben  Tage 
(cf,  Bd.  III,  8  f.  No.  877). 

*)  Dofia  Mencia  de  Figueroa,  Gemahlin  des  vorigen,  reconciliiert 
an  demselben  Tage  (cf.  Bd.  III,  9  No.  377). 
*)  Kicbt  evangelisch. 

')  Nicht  evangelisch ,    Hauptdenanziantin   der  Yallisoletaner   Ge- 
meinde. 

^  Nicht  evangelisch,  die  Daella  der  vorigen. 
*)  Schwester  des  Dr.  Cazalla,  relaxiert  am  21.  Mai  1559   (cf.  Bd. 
HI,  6  No.   377). 

*)  Aelaxiert  am  8.  Oktober  1559  (cf.  Bd.  III,  55  ff.  No.  388). 
**)  Nicht  evangelisch. 

<<)  Der   Goldschmied,  relaziert  am  21.  Mai   1559  (cf.  Bd.  III,  11 
Jfo.  177). 

^*)  Nicht  evangelisch,  Nonne  im  Kloster  Sta.  Catalina  de  Sena  zu 
VaDadoIid. 

")  Dienerin  der  Dofia  Beatriz  de  Vivero,  reconciliiert  am  21.  Mai 
9  (cf.  Bd.  III,  11  f.  No.  377). 
><•)  Bruder  des  Angeklagten,  reconciliiert  an  demselben  Tage  (cf. 
m,  6  No,  377). 
1^)  Die     Laiin,   reconciliiert  an  demselben   Tage  (cf.  Bd.  IH,   8 

«77). 

^  Relaxiert  am  8.  Oktober  1559  (cf.  Bd.  III,  65  f.  No.  383). 
i7|  Frau    des  Juan  de  Vivero,   reconciliiert  am  21.  Mai  1559  (cf. 
m,   11    No.  377). 

1«)  Vonne  im  Kloster  Bolen  zu  Valladolid,  relaxiert  am  8.  Oktober 
(cf.  Bd.    III,  66  No.  383  und  auch  132  ff.  No.  416). 
1^  Belaxiert  am  21.  Mai  1559  (cf.  Bd.  III,  12  No.  377). 
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R.  19.  Pedro  de  Cazalla.^) 
„    20.  Dofta  Costanza.*) 
„    21.  Dofta  FraDcisca,  die  Nocne.^) 
„    22.  Fernan  Suarez."*) 

foi.  1—118.  Testification  gegen  Francisco  de  Vivero. 

Ausgesogen  aus  Zqvlsq  1;  Dofta  Ana  Enrique z. 

dem  Prozefs  der  ^  ^ 


Da.  Ana  Enri* 
qntu 


Valladolid,  den  21.  April  1558.  Ln  Gartender 
Marquesa  de  Alcaftizes.     Inqu. :  Guijelmo. 

Dofta  Ana  Enriquez  präsentiert  ein  Geständnis^ 
giebt  ihr  Alter  auf  ungefähr  23  Jahre  an  „und  unter  andern 
Dingen,  die  sie  in  ihrem  genannten  Geständnis,  wie  auch  in 
anderen,  die  sie  später  ablegte,  angab,  sagt  und  erklärt 
sie  darin  unter  ihrem  Eide  folgendes: 

Und   ebenso   sage    ich,    dafs    Francisco    de    Vivero,   der 
Bruder   der    genannten  Dofta  Beatriz,    andere    drei  Male   mir 
und  der   genannten   Dofta  Beatriz   kommunizierte,    zwei-   oder 
dreimal;  und  ein  anderes  Mal  am  Palmsonntag  kommunizierte 
der  genannte   Francisco    de  Vivero    mir    und    der    genannten 
Dofta  Beatriz    und  der  Dofta  Costanza,   ihrer  Schwester,   und 
einer    Dienerin    der  Dofta  Beatriz    mit  Namen    Isabel,*)  und 
jedesmal    kommunizierte    er    uns    mit    dem    Blute,    und    der 
genannte   Francisco    de  Vivero  kommunizierte   uns,    nachdem 
er  das  Blut  genommen  hatte,   und  nachher  gofs  er  Wein  ein 
und  sprach  die  Worte  ^)  und  sagte,  er  thue  es  in  der  Absiebt, 
in  der  es  geschehen  müsse. 

Und  ebenso  sage  ich,  dafs  eines  Tages  in  der  Fastenzeit 
der  Dr.  Cazalla   mit  mir  sprach   und   mir   sagte,   er    sei    sehr 
fröhlich  darüber,    dafs  ich  diesen  Dingen  anhinge,   es  schiene 
ihm  die  Wahrheit  zu  sein,   und   er  hinge  derselben  Wahrhcli 
an;  und  er  gab  mir  zu  verstehen,    dafs  es  schon    viele  Jahre 
her  sei.^)     Und  Gott  habe  ihm  die  Gnade  erwiesen,  dafs  ich 
in  dieser  Wahrheit  stände,  und  er  hinge  dem  an,  seit  er  aus 
Deutschland  zurück  sei;  und  er  nannte  mir  einen  bestimmten 
Autor  unter   den  Lutherschen,®)   der   ihm   einen    breiten  We^ 


0  Bruder  des  Angeklagten,  relaxiert  am  8.  Oktober  1559  (cf.  B^ 
III,  57  f.  No.  383  und  seinen  Prozefs  in  Bd.  III,  257  ff.  No.  417). 

2)  De  Vivero,  Schwester  des  Angeklagten,  reconciliiert  am  21.  Ma 
1559  (cf.  Bd.  III,  6  No.  »77). 

3)  Dofia  Francisca  de  Zufiiga,  Nonne  im  Kloster  Belen,  reconcilüei 
am  8.  Oktober  15^9  (cf.  Bd.  III,  «2  No.  383). 

*)  Nicht  evangelisch,  ein  Verwandter  des  Angeklagten. 
^)  Isabel  Dominguez,  unten  als  Zeuge  12  angeführt. 
^)  Sc.  der  Konsekration. 

'')  Dies  ist  ein  schwerer  Irrtum  der  Zeugin.    Dr.  Cazalla  war  ei 
seit  1557  evangelisch  (cf.  Bd.  I,  Teil  III,  Kap.  1). 
®)  „los  Luteros". 
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eröffnet  und  grofses  Licht  für  diese  Dinge  gegeben  habe 
[und  sagte:]  Ich  habe  nichts  anderes  als  jenen  Schatz,  den 
ich  von  dort  mitgebracht  habe. 

Und  während  dieser  ganzen  Zeit,  nachdem  ich  in  diese 
TSnschnng  verfallen  war,  hat  Francisco  de  Vivero  oftmals 
diese  Dinge  mit  mir  besprochen  und  hat  mir  gesagt,  er  hinge 
demselben  Irrtum  an,  und  wir  sprachen  darüber  einer  den 
andern  tröstend  und  das  Gegenteil  verwerfend,  und  er  sagte 
mir,  der  Papst  sei  der  Antichrist,  und  die  Geistlichen  und 
Mönche  und  die  übrigen,  die  von  Heiligkeit  redeten,  seien 
Pharisäer. 

und  ebenfalls  hat  der  Dr.  Cazalla,  als  ich  mit  ihm  in 
Gegenwart  einiger  Nonnen  von  Santa  Catalina,  wo  wir 
waren,  sprach,  folgendes  gesagt:  Und  diese  sind  es,  die  Gott 
am  meisten  zu  schaffen  machen  und  denken,  sie  seien  heilig! 
Und  als  die  Nonnen  eine  Antiphone  oder  ein  Gebet  zum  hl. 
Thomas  oder  irgend  einem  anderen  Ordensheiligen  beendeten, 
sagte  der  genannt-e  Francisco  de  Vivero:  Lieber  solltet  Ihr 
sagen,  er  sei  in  der  Hölle!  Doch  kann  ich  nicht  bestimmt 
sagen,  auf  welche  Weise  er  dies  sagte. 

Und   ebenso  sagte   mir  Dolia  Beatriz,    sie   habe   zu    Don 
Carlos  de  Seso,   der  in  Logroüo  war,    gesagt,    sie    danke  ihm 
▼enig   für  das,   was   sie   von    diesen  Dingen   wisse,    denn   er 
liabe  es  ihr  nicht  gesagt  noch  sie  gelehrt,^)  und  sie  habe  ihm 
gesagt,    sie  sei   eine  Pharisäerin    gewesen,    ehe   sie    dem    be- 
sagten Glauben  anhing.     Und  ich  habe  verstanden,  dafs  Don 
Carlos  diesem,    dem  besagten  Glauben,  anhängt,    und    dafs  er 
Bücher   aus  Deutschland  mitgebracht  hatte  —  und   Francisco 
de  Vivero   hat   es   mir  gesagt,  —  und   dafs   er    sie  in   einem 
Sänftenkasten   verborgen    mitgebracht   hatte ,    damit    man    sie 
oieht  sähe,  und  dafs  er  davon  ausgeteilt  und  einige  von  ihnen 
jteinein    [Francisco    de  Vivero 's]   Bruder  Pedro  de  Cazalla  ge- 
[jeben  hatte,    und   dafs  sie  von  dort  aus   an   andere   Personen 
fSDSget^ilt    worden    waren;    und    ebenso    weifs    ich,    dafs    der 
jT^dre    Fray  Domingo    ein  anderes  Buch   oder   andere  Bücher 
[lAthers    besitzt.     Und   mit   dem   genannten  Don   Carlos   habe 
fefa  niemals  über  diese  Angelegenheiten  gesprochen. 
I        Und  ebenso   sage  ich:    Ich  weifs,    dafs   diesem    Glauben 
än^en :    Don   Luis   de  Rojas,    Sohn    des   verstorbenen  Don 
cho  de  Hojas,  und  mein  Oheim  Don  Pedro  Sarmiento  und 
e  O-emahlin  Doüa  Mencia  und  Do&a  Francisca  de  Zufiiga, 
als  Beate  einhergeht   und   nicht   verheiratet   ist,    und   ich 
dafs   sie   keinen   Vater   mehr,    aber   noch   eine   Mutter 


r  ^  »V^^  ^^^  dicho  a  den  Carlos  de  Seso,  que  estava  en  Logrofio, 
■e  le  dava  pocas  gracias  per  lo  que  ella  savia  de  estas  cosas  que  no  se 
»aTia  dicho  ni  ensefiado.** 
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hat,    und   ich   weifs   nioht,    wie  sie  heifst,    obwohl  ich  weifs^ 
dafs  sie  Dofla   Francisca   de   ZufLiga   genannt   wird,   nnd  ich 
weifs    nicht,    wo   sie   wohnt;    nnd   femer   Doüa   Catalina  de 
Hortega,    die  Tochter   des  Lic.  Hemando  Diaz,    und  eine  Be- 
kannte von  ihr,  welche  die  Tochter  einer  Milchglasverkäuferin 
ist,  und  ein  Juan  Sanchez,  der  bei  der  genannten  Doüa  Cata- 
lina wohnt  und  früher  Diener  der  Cazallas  war.    Und  ebenso 
weifs  ich,  dafs  die  genannte  Dofta  Beatriz  mit  ihrer  Schwester 
Dofia  Maria  de  Vivero  gesprochen    und  ihr  einige  von  diesen 
Dingen  erzählt   hat.     Und    nachher  hat   Francisco    de  Vivero 
deutlicher  mit  ihr  gesprochen.     Und  ich  bin  nicht  sicher,  ob 
sie  in  alles  eingeweiht  ist,  aber  sie  weifs  das  meiste  davon.^) 
Und    von    Dofta    Leonor,    der    Tochter    der    genannten    Dofia 
Maria,  weifs  ich,   dafs  sie  dem  anhängt.^)     Und  ich  weÜs  es, 
weil   ich   mit    den  meisten  der  Obengenannten  verkehrt  habe, 
nämlich  mit  der    genannten  Dofia  Catalina  und  Juan  Sanchez 
und    der    Tochter    der    Glashändlerin,    die    vielleicht    Juans 
Sanchez  heilst  —   doch    weifs   ich    es   nicht    sicher.')     Und 
mit    den    andern  habe    ich    nicht    verkehrt,    aber    ich    glaube 
wohl,    dafs   sie  wissen,    dafs   ich   dem   besagten  Glauben   an- 
hänge.    Aber  mit   der   genannten  Do&a  Francisca   de  Zniiiga 
habe  ich  niemals  über  diese  Dinge  gesprochen,  doch  habe  ich 
ihr  durch   dritte  Personen  einiges   zu  sagen  gehabt,    aber    die 
genannte  Doüa  Beatriz    hat   mir   gesagt,    die   genannte    Dofia 
Francisca   de  Zuiiiga   hinge   dem   an,    und    dasselbe   hat   mir 
der  genannte  Francisco  de  Vivero  gesagt. 

Und  ebenso  haben  mir  Francisco  de  Vivero  und  die  ge- 
nannte Doüa  Beatriz  gesagt,  es  gäbe  einige  Nonnen  des  be- 
sagten Glaubens,  die  in  Bolen  seien. 

Und  ebenso  habe   ich  von    den   genannten    Francisco    de 
Vivero    und    Doüa   Beatriz    erfahren,    dafs    sie    dartlber    iniii 
Dofia  Antonia  de  Brauches  gesprochen  haben,    aber  icli  weib; 
nicht,  welche  Ansicht  sie  davon  hat.*) 

Und  ebenso  hat  der  genannte  Francisco  de  Vivero  gei 
sagt,  er  habe  mit  einer  Dame,  Namens  Doüa  Juan&  d.e  ¥oiH 
seca,  wie  ich  meine,  gesprochen.  Ich  weifs  aber  nicht, 
es  ist,  noch  wessen  Frau,  noch  wo  sie  wohnt.*) 


0  Trotzdem  wird  sie  nirgends  als  wegen  Luthertums  bestraft  aid 
geführt. 

')  Sie  wird  aber  ebenfalls  nicht  als  bestraft  angeführt. 

3)  Der  Name  ist  richtig.  Juana  Sanchez  hat  später  im  Gefän« 
Selbstmord  verübt,  ist  am  8.  Oktober  1 559  mit  ihren  Gebeinen  in  stM 
relaxiert  worden  (cf.  Bd«  III,  64  No.  883). 

*)  Sie  ist  die  fünfte  Zeugin,  und  der  Versuch  ihrer  Hekeliituic  ir 
wie  aus  ihrem  Zeugnis  zu  ersehen,  gänzlich  mifsglückt. 

^)  Cf.  unten  Zeuge  6. 
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Und  ebenso  sage  ich,  dafs  der  Dr.  Cazalla  mir  erzählt 
bat,  er  habe  viel  daran  gearbeitet,  um  die  Erau  des  Dr. 
Espinosa  zu  diesem  Glauben  zu  bringen,  doch  weifs  ich  nicht 
sicher,  wer  es  ist.^) 

Und  ebenso  hat  mir  der  genannte  Francisco  de  Vivero 
gesagt,  es  stehe  Einer  in  diesen  Dingen  gut,  der,  glaube 
ich,  wie  er  sagte,  Fulano  Yaiiez  heifst,  ich  weifs  nicht,  wer 
es  ist.^) 

Und  ebenso  hat  mir  Fray  Domingo  de  Rojas  gesagt,  in 
Toro  sei  Einer,  welcher  der  Bachiller  Herrezuelo  heifse,  und 
ebenso  seine  Frau  dieses  besagten  Glaubens,  und  sie  seien 
sehr  fest,  und  er  beneide  mich,  dafs  wir  in  Toro  einen 
solchen  Mann  hätten.  Und  Francisco  de  Vivero  hat  mir 
auch  den  genannten  Bachiller  Herrezuelo  sehr  gelobt,  weil  er 
so  viel  davon  wisse  und  sicherer  darin  sei  als  Andere. 

Und   ebenso    ist  ein   Goldschmied   Namens   Juan   Garcia 
gekommen,   der  in  Cantarrenas  hiesiger  Stadt  wohnt,  und  be- 
gann mit  mir  über  derartige  Dinge   zu    reden,    und   ich   habe 
ihm  geantwortet,    ich  kennte  ihn  nicht,   und  er  sagte  mir,    er 
verkehre   mit  Doila  Catalina  de  Hortega   und   kenne    den  Dr. 
Cazalla    und,    glaube   ich,    auch   seine    Brüder.     Und    als   ich 
den   genannten  Francisco    de  Vivero   über  ihn  befragte,  sagte 
er   mir,    er    sei    ein    göttlicher    Mann    unter    ihnen,    denn   er 
glaube  wie  sie  in  diesen  Dingen,  um  die  es  sich  hier  handelt. 
Und  ebenso   sagte  mir  Francisco  de  Vivero,  ein  Juan  de 
Ulloa  Pereyra,   der  in  Toro  lebt,  hinge    dem  genannten  Glau- 
'ben  an. 

Und  ebenso  sagte  mir  in  Toro  Christobal  de  Padilla  — 
der  -wie  man  sagt,  in  Zamora  gefangen  sitzt  — ,  ehe  ich  dazu 
kam,  diesen  Irrtümern  anzuhängen,  da  sagte  er  mir:  Weil 
ieii  Wallfahrten  mache,  werde  ich  keine  Vergebung  meiner 
Bünden  haben,  sondern  nur  durch  Christum.  Und  seitdem 
bh  diesem  Glauben  anhänge,  habe  ich  darüber  nachgedacht, 
er  es  nur  gesagt  hat,  um  mich  dazu  zu  überreden,  in- 
er  dachte,  es  sei  eine  Liebesthat.  Und  ich  glaube,  dafs 
die  Frau  des  genannten  Padilla^)  dem  anhängt,  nach 
^«ras  der  genannte  Padilla  sagte.  Und  der  genannte 
bdilla  sprach  viel  über  das  Leiden  Christi  und  die  Ver- 
desselben,  und  sagte  es  mir  damals  auf  diese  Weise: 
dient  das  Fegfeuer?  und  machte  eine  verächtliche  Ge- 
an  der  ich  Anstofs  genommen  habe. 
JLch  erinnere  mich  auch,  dafs  der  genannte  Don  Luis  de 
^)     dem    Francisco    de   Vivero    einen    Brief   geschrieben 


r- 


r- 


2)    Sonst  ganz  unbekanot. 

s>    Sie  wird  aber  nirgends  als  verarteilt  angeführt. 

9y    Tetter  der  Zeugin,  unten  als  Zeuge  2  angeführt. 

^  ]^  Sf «  r ,  Inquialtion  und  ProteiUmtismai.  III.  QQ 
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hatte,  und  am  Schlafs  desselben  stand  von  dem  Padre  Eray 
Domingo  geschrieben,  er  solle  ihm  ein  Buch  Luthers  be- 
sorgen, —  und  er  nannte  ihn  seinen  Meister  und  ähnliche 
Worte.  Und  Herrezuelo  sagte,  er  glaube,  es  sei  in  den 
Händen  Eines,  der  Christobal  de  Ocampo  heifst  und  in  Za- 
mora  wohnt. 

Und  ebenso  gestehe  ich,  dafs  ich  dem  Herrezuelo  einen 
Brief  geschrieben  habe,  in  dem  ich  ihm  erklärte,  ich  hinge 
diesem  Irrtum  an  und  bereute  die  Vergangenheit  und  sei  sehr 
zufrieden  darüber.  Und  der  genannte  Herrezuelo  antwortete 
mir  brieflich,  er  sei  sehr  zufrieden,  dafs  Gott  also  in  solchen 
Dingen  .  .  .*)  habe,  und  andere  Dinge.  Und  diesen  Brief 
gab  ich  Francisco  de  Vivero,  er  solle  ihn  Fray  Domingo 
zeigen,  und  ich  weifs  nichts  mehr  von  ihm,  noch  was  sie 
mit  ihm  gethan  haben.  Und  dieser  Brief  ging  über  Pedrosa^ 
und  Pedro  de  Cazalla  öffnete  ihn,  und  er  selbst  trug  ihn 
dem  Herrezuelo  hin,  und  sie  freuten  sich  sehr  darüber.*) 

Und  ebenso  sage  ich,    dafs  Francisco  de  Vivero   nur  ge- 
sagt   hat,    Dona    Beatriz    de    Vivero    und   Fray    Domingo  de 
Hojas  hätten   ohne  Messe    entsprechend  der  Urkirche   kommu- 
niziert.    Und  ebenso  erinnere  ich  mich,    dafs  ich  die  Absicht 
und  den  Wunsch  hatte,    nach  Deutschland    zu   gehen,    um  m 
Freiheit  über    meinen  Glauben  sprechen   zu  können,   und   ich 
habe   es   einige   Male   einigen   Personen    gesagt,    insbesondre^ 
der  Doiia  Beatriz  und  Francisco  de  Vivero  etc. 

Und  ebenso  sage  ich,  dafs  Francisco  de  Vivero  mt» 
sagte:  Seid  ruhig,  wir  wollen  nach  Toro  gehen  und  in  einea 
Betstübchen  Brot  und  Wein  nehmen  und  das  Abendmahl 
veranstalten  und  kommunizieren,   wie  in  der  Urkirche. 

Femer  sage  ich,  dafs  ich  in  einem  Buche  des  Constaur 
tino  gelesen  habe,  das  verboten  ist,^)  und  dafs  ich.  einei 
Wunsch  nach  Büchern  Luthers  hatte.  Und  eines  Tages  baU 
ich  ein  wenig  in  einem  gelesen,  das  Francisco  de  Vivei 
hatte,  und  hörte  Fray  Domingo  in  ihnen  lesen.  Und  mil 
zeigte  mir  Briefe  von  Leuten,  die  dem  besagten  Glau.\)en  tf 
hingen,  und  ich  .freute  mich  sehr  darüber  und  msji  zeigte  M 
einen  Brief  von  Don  Carlos,*)  den  er  an  jemanden,  ict  'wol 
nicht  wen,  geschrieben  hatte,  und  weiter  weifs  ich    nichts- 

Und  es  wurde  ihr  Geheimhaltung  anbefohlen,  und  i 
versprach  sie."  Juan  Alonso,  ^SekretÄr. 


1)  Lücke  im  Original,  zu  ergänzen  jedenfalls  „hecho^    Csethan) 

2)  Cf.  oben  S.  260.  417  Nr.  417.  ! 

3)  Dr.  Constantino   Ponce   de   la  Fuente    in   Sevilla    (cf.    Böhli 
Bibl.  Wiff.  Bd.  II,   1  ff.,  und  meine  Urkunden  Bd.  II,   von   No 

passim). 

*)  De  Seso. 
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Valladolid,    den    29.  April    1558.     In  der   Woh- 
nung Guijelmos.     Inqu.:  Guijelmo. 

Doiia   Ana  Enriquez   präsentiert    ein   schrift- 
liches Geständnis  and  sagt  darin  n.  a.  aus: 

„Die  Personen,  an  die  ich  mich  besonders  erinnere,  sind 
folgende:    Eine    Nonne    von    Sta.  Clara,    Schwester    des    Dr. 
Cazalla,*)  Juan   de  Vivero   und   seine  Frau.     Von   diesen    er- 
zählte mir  Francisco  de  Vivero,  und  ebenso,  dafs  Don  Carlos 
die  Nonne    unterrichtet    habe.     Dieses    ersah    ich    auch    aus 
einem  Brief  des  genannten  Don  Carlos,  den  er  dem  Francisco 
de  Vivero  geschrieben  hatte,   und   in  welchem   er   der  Nonne 
Empfehlungen  sandte,  und   sie  „meine   Tochter^'    nannte.     Er 
sagte  auch,  seine  Seele  werde  trunken  vor  Wonne,  zu  sehen, 
dais  ich  dies  geglaubt  hätte.     Und  über  diese  Sache  mit  mir 
sprach  er  sehr  ausfuhrlich.     Der  Sinn  war  der,  dafs   er   her- 
vorhob,  wie   weit   ich    seiner  Meinung    nach    davon    entfernt 
gewesen  sei,   Christum   in  diesem  Geiste   des  Teufels,   der   in 
seinen  und  meinen  Augen  Gottes  war,  zu  empfangen.   Weiter 
sagte  er,  je  mehr  über  alles  Erwarten  der  Menschen  Gott  an 
mir  gearbeitet  habe,   um  so  mehr  würde  ich  ein  einzigartiges 
Geitlfs  sein,    und  Gott  würde  mir  die  Reichtümer  zeigen,   die 
ich  in  seinem  Sohne  hätte,  damit  ich  als  dankbares  Kind  ihm 
mein  Leben  lang  in  Heiligkeit  und  Gerechtigkeit  diente.     Er 
sagte  ferner,  dafs  sie  in  der  Sache  mit  Gonzalo  Perez*)  sanft 
verfahren   und  ihm  keine   grofsen  Bissen  geben   sollten.     Der 
Schlufs  war,   sie  sollten  ihm  für  jetzt  nur  die  Wohlthat  Jesu 
Christi  zeigen,  und  wenn  er  sie  erkannt,  würde  er  das  übrige 
schon  sehen.     Das  war,   wie  ich  glaube,    seine  Meinung,   und 
obgleich  ich  nicht  weifs,    ob   ich   es   mit   den   entsprechenden 
Worten  sage,  und  ob  meine  Zunge  in  diesem  und  dem  übrigen 
Art,    so  irrt   sich   doch   mein   Herz   nicht.     Diesen   Brief  hat 
.mir  Francisco  de  Vivero  gezeigt,  und  ich  bat  ihn  darum  und 
hatte  ihn  einige  Tage  in  Händen,    und  an  dem  Tage,  wo  ich 
^das  von  Padilla  hörte,*)   verbrannte   ich   ihn.     Die   Frau    des 
•n   Carlos,  und  ich  denke  auch  eine  Nichte  von  ihm,*)  sind 
derselben  Täuschung.     Dies   erfuhr  ich  von  Francisco   de 
ivero,    wenngleich  er  meiner   Ansicht   nach   mir   nichts    von 
er  Frau  gesagt  hat  etc. 
Francisco    de   Vivero    sagte   mir,    der   Dr.   Cazalla   hätte 
^esa^,   wenn  es  in  Castilla  nicht  solche  Verteidigung  gäbe  — 

>)  Doiia  Leonor  de   V^ivero   die  Jüngere.     Nach  der  Angabe  des 

felleisco    de  Vivero  (cf.   unten   dessen   erste   Audienz)   war   sie   aber 
ne  in  Sta.  Catalina. 

U»)   Bruder  des  Dr.  Cazalla.    Die  Bekehrung  desselben  scheint  aber 
t  g^eluDgen  zu  sein. 
3)  >'ämlich  dessen  Gefangennahme. 
4}  X>ofia  Isabel  de  Castilla  and  Dofla  CäHilina  de  Castilla. 

30* 
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doch  glaube  ich  nicht,    dafs    er  es  mit  diesen  Worten 
hat,  —  80  verpflichtete   er  sich   mit   der   Hülfe    Gottes,  dafs 
Alle  sich  bekehren  würden  und  dafs  er  sie    bekehren  würde, 
und  dies  dünkt  mich  hat  er  gesagt  etc. 

Francisco  de  Vivero  sprach  mehr  mit  ihr^)  darüber,  und 
wie  ich  glaube,  geschah  es,  damit  sie  von  diesen  Dingeii  im 
würde.  Wie  es  war ,  erinnere  ich  mich  nicht  recht ,  doch 
sagte  er  mir  nachher,  wie  ich  gleich  gesehen  hatte,  dafs  sie 
nicht  in  allem  gut  stände.  Auch  sagte  mir  der  genannte 
Francisco  de  Vivero,  dafs  er  und  Doäa  Beatriz  sie  besucht 
hätten,  als  sie  hier  im  Hause  der  Do&a  Guiomar  de  Villena 
war  etc. 

Fray  Domingo  sagte,  der  König  von  Frankreich  h&tt^  in 
seinem    Reiche    Erlaubnis   gegeben ,     dafs    dies    öffentlich  ge- 
predigt   würde,     und    bat    deshalb,    ich    glaube,     die  DotÄ 
Mencia  de  Figueroa  um  ein  Botengeschenk,  denn  sie  und  ich 
waren  zusammen  im  Hause  der  Doüa  Leonor  de  Vivero,  Txnd 
dort    war    auch,    der    Dr.  Cazalla    und    seine  Schwester  Dona 
Costanza  und  seine  Mutter  Dofia  Leonor  de  Vivero  und  Dona 
Beatriz    de    Vivero    und   Francisco    de    Vivero,     Zu    der  Zeit 
wurde  das  besprochen,  was  ich  von  der  Beichte  und  von  dem 
König  von  Frankreich  gesagt  habe. 

Francisco  de  Vivero  sagte  mir,  man  solle  sich  nicht  den 
Heiligen  befehlen,  denn  es  sei  sie  zu  Gott  machen,  der  aWe 
Orte  sieht,  und  man  solle  ihre  Reliquien  nicht  anbeten.  Und 
hierauf  antwortete  ich  ihm^  warum  man  denn  die  Heiligen 
nicht  hochschätzen  solle,  und  er  sagte  mir,  um  nicht  Götzen- 
anbetung zu  treiben.    Ich  weifs  nicht  genau,  wie   das  war  etc. 

Als   ich   einmal    dem    Francisco    de    Vivero    etwas   sagt«, 
was  mir   bei  der  Beichte  Skrupel  machte,    nämlich  beim  Em- 
pfang der  Hostie   jene  Dinge  nicht  vor  Augen  zu   haben,    die 
mir    Fray    Domingo,    wie  oben  angegeben,    von    der  Kommu- 
nion gesagt  hatte,  —  doch  weifs    ich  nicht    mehr    recht,    \fie 
ich  es  ihm  sagte,   aufser  dem,    dafs  es  mir  deshalb    und    weil 
ich  in    mir   die  Früchte    nicht   so    fühlte,    wie    ich    wünschte, 
Skrupel  machte  und  mir  eher  übel  als  gut  zu  thun   schien  — 
da  sagte    er    mir,    Gott    sehe  wohl    unsere  Sch'wachheit,    und 
wir  sollten  keine  Skrupel  haben  etc. 

Francisco  de  Vivero  sagte  mir,  es  stehe  in   einem  Buche 
Luthers   über   den  Psalm   Miserere,*)   das    Fray    Domingo  ia 


1)  Diese  weibliche  Person,  die  hier  nicht  genannt  wird,  mufs  enX 
weder  Dona  Antonia  de  Branches  oder  Dofia  Jaana  de  Fonseca  seifl 
wahrscheinlich  erstere.  Der  Name  hat  jedenfalls  in  einem  vorbei 
gehenden,  in  diesem  Excerpt  ausgefallenen  Abschnitt  gestanden. 

*)  Enarratio  psalmorum  LI  et  GXXX  Wittenberg  1533  und  SlraE 
biirg  1539,  Erlanger  Ausgabe  Exegetica  opera  latina  Bd.  19  1—15. 
die  betreffende  Stelle  steht  auf  S.  129.  ' 
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Hause  seiner  Mutter  gelesen  habe,  Luther  klage  sich  an,  dafs 
er  Mönch  gewesen  sei,  dafs  er  Messe  gelesen  habe ,  dafs  er 
ein  Glied  des  Papstes  gewesen  sei. 

Francisco  de  Vivero  war  sehr  traurig,  weil  Dolla  An- 
tonia  de  Brauches  seine  Lehre  nicht  so  gut  aufgenommen 
hatte,  wie  er  wünschte,  und  da  ich  seinen  Kummer  kannte, 
so  stärkte  ich  ihn  und  sagte,  was  uns  denn  mehr  geschehen 
könne  als  sterben  für  Gott.  Ich  weifs  nicht,  ob  ich  es  so 
gesagt  habe,  sondern  nur,  dafs  ich  ihm  Mut  machte.  Und  er 
sagte  mir,  Juana  Sanchez  habe  ihn  sehr  gestärkt.  Dona 
Beatriz  de  Vivero  sprach  mehrere  Tage  nachher  noch  mit 
ihr,  ich  weifs  aber  nicht,  wie  es  endete.  Ich  weifs  aber, 
dafs  sie  sagte  —  und  das  tröstete  den  Francisco  de  Vi- 
vero, —  sie  würde  schweigen,  und  mir  sagte  sie,  es  liege 
ihr  viel  daran,  denn  sie  hätte  einige  Dinge  angenommen,  ich 
weifs  nicht  welche  und  wie.  DoRa  Beatriz  und  Francisco  de 
Vivero  sagten  mir,  Fray  Domingo  hätte  der  Doiia  Antonia 
einen  zwei  Bogen  langen  Brief  geschrieben.  Wahrscheinlich 
damit  sie  schweige  und  jenes  glaubte,  ich  weifs  es  nicht  etc." 

Valladolid,  den  29.  April  1558.    Inqu. :  Guijelmo. 
Doiia   Ana    Enriquez   setzt  mündlich    ihre  Ge- 
ständnisse fort: 

„Ferner:  Als  ich  Francisco  de  Vivero  wegen  einer  Stelle 
St.  Pauli  befragte,  die.  über  die  Strafe  des  Fegfeuers  han- 
delte, damit  er  den  Dr.  Cazalla  darnach  frage,  sagte  der  ge- 
nannte Francisco  de  Vivero,  er  habe  sie  schon  in  einem 
Buche  gefunden,  das,  wie  ich  meine,  von  Calvin  ist,  und  er- 
klärte es  mir,  und  nachher  las  ich  es  in  demselben  Buche, 
denn  ich  kann  Lateinisch. 

Femer  fragte  mich   die  genannte  Doiia  Maria  de  Rojas,^) 

die    Nonne  in    Sta.    Catalina,    von    der   ich   gesprochen    habe, 

sie  fragte  mich,    wie  Francisco    de  Vivero  in  diesem  Glauben 

Stande.       Und    ich    antwortete    ihr ,    ich    sei    seines    Geistes 

;  sicherer  als  desjenigen  von  St.  Augustin,    denn    ich  hatte  die 

:  Meinxmgj  dafs  kein  Heiliger,-  der  diese  Wahrheit  nicht  hätte, 

\  im  Himmel  sei. 

Femer  sagte  mir  Dofia  Beatriz  de  Vivero,  Don  Carlos 
[de  Seso  habe  den  Juan  Sanchez  diese  Ketzerei  gelehrt  und  Juan 
ißamchez  die  Doüa  Catalina  de  Hortega,  und  den  Francisco 
de  Vivero  habe  sein  Bruder  Pedro  de  Cazalla  darin  unter- 
idchtet. 

^         Ferner:    Francisco    de   Vivero   sagte   mir,    der   derzeitige 
Ikzbischof  von  Toledo^)  werde  ein  grofser  Schandfleck  in  der 


L       i)  Schwester  des  Fray  Domingo  de  Eojas. 
*)  Fray  Bartolome  Carranza  de  Miranaa. 
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Hölle  sein,  wenn  er  sieb  nicht  bekehre,  denn  er  habe  mehr 
von  dieser  Wahrheit  verstanden  als  sonst  jemand,  und  habe 
dennoch  einige  von  denjenigen  verbrennen  lassen,^)  die  wir  für 
heilig  halten  etc." 

Valladolid,  den  6.  Mai  155  8.  In  der  Wohnung 
Guijelmos.     Inqu. :  Guijelmo. 

Dofta  Ana  Enriquez  präsentiert  ein  fünf  Blatt 
umfassendes  eigenhändiges  Geständnis,  und  sagt  darin 
u.  a.  aus: 

„Ich  erkläre,  dafs   mir  Francisco  de  Vivero  sagte,  als  er 
einer   Person   die   Beichte    hörte,    habe    ihm    dieselbe   in  der 
Beichte  gesagt,  dafs  sie  die   göttlichen  Dinge  nicht  fühle,  die 
er   spräche.     Und    dies   sagte    er   mir,    weil    daraus   bewiesen 
wurde,    dafs    dasjenige,    was   wir    besprachen,    Wahrheit   sei, 
denn  es  ging  daraus  hervor,  dafs  es  im  Herzen  gefühlt  wurde, 
und  das  andere  nicht,  denn    also   beichtete   es  jener,    der  ein 
sehr  guter   Mensch   war.     Er   sagte   mir   dies   nicht   alles  so, 
aber  es  dünkt  mich,  dafs    es   zum  Verständnis   notwendig  ist, 
dies   zu  sagen.      Ebenfalls    sagte    er    mir    in    Gegenwart  des 
Fray  Domingo,  dafs  ihm  zu  der  Zeit,  da  er  schon   in  diesem 
Irrtum  stand,  ein  Priester  sagte,  er   solle  ihm  Beichte  hören, 
und    er    that    es,    und    ich    denke    sicherlich,    dafs    es   nicht 
seine  Meinung  war,  ihn  zu  absolvieren,  denn  er  glaubte  nicht, 
dafs   dadurch   die    Sünden   vergeben  würden.     Dies   sagte  er 
aber  damals  nicht,  sondern  sagte  lachend,  jener  habe  ihn  ge- 
beten, ihm  Beichte  zu  hören,   und  ich  glaube,   ich  fragte  ihn, 
ob  er  es  gethan  hätte,  oder   etwas    derartiges,    und  Fray  Do- 
mingo fragte:  Was  hätte  er  denn  thun  können?     Und  weiter 
sagte  der  genannte  Fray  Domingo:  Derjenige,  dem  Francisco 
de  Vivero   Beichte    gehört    hat,    ist    nicht    sehr    gut    heraiLS- 
gekommen.     Dies  sagte  er,  weil  er  wufste,    dafs  Francisco  de 
Vivero    die   Absolution    für   nichtig   hielt,    und   das,    was    er 
sagte,  bezog  sich  darauf,    dafs    derjenige,    der   beichtete,    ge- 
dacht haben  wird,  er  fahre  sehr  wohl  dabei. 

Ebenfalls  sagte  mir  Francisco  de  Vivero,  er  habe  dexa- 
selben  gebeichtet,  dem  er  Beichte  gehört  habe.  Und  auch. 
dies  sagte  er  ein  anderes  Mal  in  Gegenwart  des  Fray  Do- 
mingo, und  ich  habe  erfahren,  dafs  der  genannte  FrancisGQ 
de  Vivero  zwei  andere  Male  gebeichtet  hat,  nur  um  seine 
kirchliche  Pflicht  zu  erfüllen.  Aufser  diesen  Fällen ,  die  ich. 
wie  gesagt,  erfahren  habe,  hat  Dofia  Beatriz  de  Vivero  ei 
ander  Mal  gebeichtet,  was  ich  mit  angesehen  habe. 


*)  Bei  seinem  Aufenthalt  in   England,   wohin    er  Philipp   II,    \^ 
gleitet  hatte,  und  ebenso  später  in  Holland  (cf.  Wilkens  S.   195  f.\. 
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Francisco  de  Vivero-  sagte  mir,  wenn  man  ihn  absolviere, 
so  bedecke  er  sein  Gesicht  und  lache,   womit  er  zu  verstehen 
geben  wollte,  dafs  nach  seiner  Meinung  jenes  ein  Unsinn  sei. 
Ich  sagte  zu  Dolia  Beatriz  de  Vivero  einmal  allein  und  nach- 
her, wie   ich    meine,    auch  in    Gegenwart    des    Francisco    de 
Vivero,  warum  er  bei  meiner  Beichte   nicht   zuhöre,   und   sie 
antwortete    mir,    wie    ich    glaube,    er    habe    es    nicht    hören 
können,    schliefslich   meinten   wir,    es    sei    keine   Sünde,    die 
Sünden  anzuhören  und  das  Geheimnis,    was   dabei   beobachtet 
werde,   sei    überflüssig.     Dies    sage    ich    wegen    dessen,    was 
mir,   wie    oben    erklärt,    Francisco    de    Vivero   von    dem    er- 
zählt hatte,    der   gebeichtet    hatte.     Ob    man    andere    Sünden 
sagen  oder  hören  soll,  weifs  ich  nicht,  wenigstens  aber  glaube 
ich  sicherlich,  dafs   man   es   nicht    unterlassen    würde    wegen 
des   Geheimnisses    des    Sakraments,    das    wir    nicht    für    ein 
Sakrament  hielten,  sondern   nur   weil  man   die   Sünden   nicht 
weifs.     Das,  was  ich  sage,  weifs  ich  aber  nicht  gewifs.     Von 
mir  sage  ich,  dafs  ich  einmal  bei  der  Beichte,   als  man  mich 
absolvierte,  sagte,  wie  ich   glaube,   bei   mir  selbst:    Du   lügst 
und   du  lügst!   und   dies  erzählte    ich   Francisco    de   Vivero, 
und  er  lachte  darüber  und   es    dünkte  ihn   sehr   gut,    und    er 
Sägte  mir,    glaube  ich,    dafs    er    dasselbe    so    wie  ich    gesagt 
habe.     Wenn  er  es  mir  gesagt  hat,  so  meine  ich,  dafs  es  ge- 
schah, ehe  ich  es  that,  und  ich  weifs  nicht,  ob  er  mir  sagte, 
er  thäte  immer  so,    oder    es  mir  nur   zu   verstehen  gab.     Ich 
weifs  nicht,  wie  das  war,  aber  wenigstens,  wenn  er  es  schon 
nicht  gesagt  hat,   so  glaubte   er   es,    wie   schon  gesagt.     Der 
Dr.    Cazalla    sagte    zu  Fray   Domingo    etwas,    was  ich   nach 
semer  Meinung  ihm  einige  Zeit  vorher  gebeichtet   hatte,   und 
er  täuschte  sich,  wenn  er  meinte,  ich  wäre  es  gewesen,  denn 
ich  habe  ihm  nie  gebeichtet,    es  mufs  jemand  anders  gewesen 
Bein,  schliefslich  war  auch   die  Sünde   sehr   geringfügig.     Ich 
flaute  za  Francisco  de  Vivero,  ich  hätte  in  einem  Buche   des 
Brzbischofs  von  Toledo  über   die   christliche  Lehre  ^)  gelesen, 
und  an  einer  Stelle  sage  er,    Christus   hätte   für  Schuld    und 
Strafe    genuggethan,    und    in    demselben  Buche    handele    er 
lavon,  dafs  wir  die  Hoste   der  Sünde  mit  Werken  der  Bufse 
B    stüinen    hätten.     Darauf   sah    ich,    um    mich    in    meinem 
^itam  zu  befestigen,    denn  obgleich  ich  das  glaubte,   was  sie 
gesBgt  hatten,  so  geschah  es   doch   nicht  auf  die    Weise, 
ich  nicht  an  einigen  Dingen   gezweifelt   hätte.     Und  ich 
ihm:  An  einer  Stelle  sagt   er  so,  und  an  einer  anderen 


>)  Comentarios  sobre  et  Catecismo  Cristiano;  da  dieselben  erst  im 

r-e  1558  zu  Antwerpen  im  Druck  erschienen  sind,  so  hat  Dolia  Ana 
Buch  im  Manuskript  gesehen  (cf.  unten  S.  483). 
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widerruft  er  es !  und  ich  meine  gewifs,  dafs  ich  manche  Thor- 
heiten    gesagt  habe,    denn    er    antwortete    mir    lachend:   Das 
wäre  etwas  Gutes  für  Eure  Mutter!    und   ich   sagte  ihm,  als 
wir  über  das  sprachen,    von    dem   er   sagte ,    dafs   es  gesühnt 
werden  müsse,  da  sagte  ich :    In    dieser   Welt    oder  im   Feg- 
feuer?    Er  sagte:  Er  sagt,    im   Fegfeuer!  und    ich  antwortete 
ihm  ohne  darauf  zu  sehen:   Was   sagt  Ihr?     Denn  ich  glaube 
nicht,  dafs  er  es  gelesen  hatte.     Alles    dieses    sage   ich,  weil 
mir  der    genannte    Vivero    gesagt    hatte,    der   Erzbischof  von 
Toledo  hätte  erklärt:  Ich    halte  für  mich,    dafs    es  kein  Feg- 
feuer giebt.    Und  dies  mufs  ihm  Fray  Domingo  erzählt  haben. 
Und  ich  erzählte  das  von  dem  Erzbischof  der  Dofia  Maria  de 
Rojas,  damit  sie  besser  glauben  solle,  es  existiere  nicht.    Ich 
sage,    dafs    ich    ein    Wort   unseres    Herrn    begriff:    Ich  werde 
Euch    nicht    mehr   Knechte    nennen,    sondern   Freunde,  denn 
alles,  was  ich  von  meinem  Vater   gehört  habe,  habe  ich  euch 
kundgethan.^)     Und    ich    dachte,  dafs  ich  schon  durch  diesen 
Glauben    Freundin    sei,    und    es   dünkte   mich,    dafs   ich  alle 
diese    Dinge    wissen    müsse.       Darin    habe    ich    mich    nicht 
bestärkt. 

Den  Dr.  Cazalla  hörte  ich  die  Christen  von  Pedrosa  er- 
wähnen und  denjenigen  von  Toro,^)  und  er  sagte  mir:  Die 
Grtifse  St.  Petri  an  die  Kirche  Gottes  zu  Korinth  und  so  an 
alle  Christen,  wo  immer  sie  waren,  so  verunreinigt  zu  sehen, 
ist  sehr  bemerkenswert.  Er  gab  mir  zu  verstehen,  dafs  die- 
jenigen, welche  diesen  Irrtum  glaubten,  die  Kirche  seien,  und 
dafs  er  sie  sehr  liebe.  Er  hat  es  mir  nicht  mit  diesen 
Worten  gesagt,  und  ich  weifs  mich  nicht  recht  verständlich 
zu  machen,  ich  sage  es,  so  gut  ich  kann. 

Francisco  de  Vivero  sagte  mir,    dafs  Don  Luis  de  Rojas^ 
mein  Oheim,  der  Kleriker,  zu  Fray  Domingo  gesagt  habe,  er 
möge  mit  einem  seiner  Diener,    einem   Engländer,^)    sprechen« 
denn    er    fürchte,    jener    sei,     kein    guter    Christ,    und    dafs 
er  mit  ihm  abseits  gesprochen  habe,   und    dafs    er  Lutheraner 
sei,  und  ich  glaube,    dafs   Fray  Domingo    den  Don    Luis    be- 
ruhigte, und    der  Diener    ging  von    meinem  Oheim   Don    liti^ 
fort,    und    mein   Vetter   Don   Luis   nahm   ihn    an.      Ich    weiß 
nicht,  wie   dies    vermittelt   worden   ist ,    doch    mufs  Frav    I>q- 
mingo  sich  gegenüber  dem  Diener   erklärt  haben,  denn  Fran- 
cisco de  Vivero  sagte  mir,    der  Diener  habe   ihm   gesag;t,     es 
wisse    den    Weg    sehr   gut   und    werde    ihn ,    wenn    er    ^vroll« 
wegbringen,  und   man    werde   ihn    dort    sehr  gern  aufnehmes 


1)  Job.  15,  14  f. 

2)  Nämlich  den  Bachiller  Herrezuelo. 

3)  Gemeint  ist  Anton  Bagor ,   der   am    21.  Mai    1559   recon 
worden  ist  (cf.  Bd.  III,  11  No.  37  7). 
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Wa8  ich  sonst  noch  anfser  dem ,  was  ich  gesagt ,  die  Doiia 
Maria  de  Rojas  gelehrt  habe,  waren,  wie  ich  denke,  die 
meisten  Irrtümer  nnd  Täuschungen,  die  ich  geglaubt  hatte, 
und  wenn  ich  ihr  etwas  nicht  gesagt  habe,  so  geschah  es, 
weil  ich  mich  nicht  erinnerte  oder  weil  keine  Gelegenheit 
war.  Und  ursprünglich  war  meine  Absicht,  es  nicht  ihr  zu 
sagen,  sondern  meiner  Tante  Dona  Bernardiua  und  der  Doiia 
Marina.^) 

Francisco  de  Vivero  sagte  mir,  er  habe  in  Toro  in  meiner 
Hauskapelle  einen  sehr  grofsen  hl.  Dominions  gesehen  und  bei 
sich  gesagt :  Den  mufs  Doüa  Ana  verbrennen ,  wenn  sie 
kommt.  Ich  liefs  einen  Kelch  machen,  nachdem  ich  diesen 
Irrtum  angenommen  hatte,  denn  ich  hatte  ihn  schon  machen 
lassen  wollen,  ehe  ich  fiel,  wie  ich  glaube,  teils  aus  Pflicht- 
erfüllung, teils  weil  ich  dachte,  man  würde  mir  darin  das 
Blut  kommunizieren,  wie  ich  schon  gethan  hatte.  Den  Fray 
Domingo  hörte  ich  im  Hause  der  Doüa  Leonor  de  Vivero  in 
Gegenwart  derselben  und  des  Dr.  Cazalla  und  wie  ich  glaube 
des  Francisco  de  Vivero  und  der  Dofia  Costanza,  seiner 
Schwester ,  und  der  Dofia  Mencia  de  Figueroa  sagen ,  er 
wünsche  dem  König  von  Frankreich  guten  Erfolg,  denn  sie 
hatten  miteinander  in  meiner  Gegenwart  davon  gesprochen, 
dafs  diese  Ketzerei  öffentlich  in  Frankreich  gepredigt  werden 
soUe,  und  dies  hatte  Fray  Domingo  erzählt. 

Weiter  erinnere  ich  mich,    dafs   ich  den  Dr.  Cazalla  vor 

diesen  Allen  habe  sagen  hören :  Wenn  Ihr  höretet,  so  würdet 

Ihr,  wenn  sie  ^susammen  sind  —  er  meinte  die  Lutheraner  — 

Psalmen   singen,    denn   sie    scheinen    mehr  Geist    als   Körper. 

Zn  mir  sagte  er   in   Sta.    Catalina,    auf   eine    Bemerkung   von 

mir,  ich  weifs  nicht  mehr  welche,  antwortend,  damals  als  ich 

wie    gesagt    mit    ihm    sprach,     dafs    er   jenen     Glauben    von 

Deutschland  mitgebracht  hätte,  und  dies    dünkt   mich    gab   er 

mir  zu  verstehen. 

Doiia  Beatriz  sagte  mir',  Dofia  Francisca  de  Zufiiga  hätte 
ihr  gesagt,  dafs  Fonseca  mit  ihr  gesprochen  und  gesagt  hätte, 
«ie  soUe  nicht  mit  ihr  und  Fray  Domingo  verkehren ,  denn 
.  fray  Domingo  rede  ärgemiserregende  Dinge ,  und  eins  sei, 
;  daia  es  kein  Fegfeuer  gebe.  Und  die  genannte  Dofia  Fran- 
jcasca  sa^e  es  der  Dofia  Beatriz,  und  die  genannte  Dofia 
^Seatriz  sagte  vieles  zu  der  genannten  Dona  Francisca,  womit 
jtfie  den  Fonseca  befriedigen  sollte,  damit  er  nichts  dächte. 
rVemer,  als  Isabel,  die  Dienerin  der  Dofia  Beatriz,  mir  von 
ihr  anfirichtete,  ich    solle   nach  S.  Augustin    kommen ,    da   sie 


t)   Wahrscheinlich  ist  damit  Dofia  Marina  de  Rojas  gemeint,  die 

C »falls    Nonne  in  Sta.   Catalina  und   eine  Schwester  der  Dofia  Ana 
riqaez  war  (cf.  nnten  S.  482). 
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mich  sprechen  wolle,  nachdem  dies  bekannt  geworden  war, 
da  sagte  ich  zu  Isabel,  sie  solle  schweigen,  und  sie  sagte,  sie 
würde  also  thun.  Ferner:  Ich  befahl  diejenigen  Gott,  die 
diesem  Irrtum  anhingen,  da  ich  sie  für  die  Kirche  hielt. 

Francisco  de  Vivero  sagte  mir,   er  hätte  der  DoÜa  Cata- 
lina   und    auch    dem   Juan    Sanchez    das    Blut    kommuniziert. 
Dieses  habe  ich  nicht  geseheu,  aber  ich   glaube  es,   denn  er 
that  also,  und  wie  ich  meine,    gofs  er   abermals  Wein  in  den 
Kelch,  und  ich  glaube,  er  konsekrierte   auch  und  that  es  mit 
dieser   Absicht.     Und  Dofia   Catalina   sagte    mir  eines   Tages, 
Francisco  de  Vivero  hätte   sie  kommunizieren   lassen   und  ihr 
liege  nichts  daran,  denn  ich  glaube,  sie  meinte,    alles   sei  ge- 
than,  wenn  man  Christum  mit  Glauben   empfinge,    wie  sie  es 
that.     Ich  nehme  das  auch  an,  weil  sie,  als  ich  ihr  sagte,  sie 
möge   mich    Gott   empfehlen,    mir    antwortete,    ich    sei    schon 
empfohlen  und  hätte  es  nicht   nötig,    womit  sie    zu   verstehen 
gab,  dafs  alles  gethan   sei,   und   meine  Absicht    war,   sie  um 
die  Fürbitte  zu  ersuchen,    damit   ich   in    der  Tugend   wüchse. 
Dofia  Francisca  de  Zufliga  hatte  im  Hause    der  Doüa   Leonor 
de  Vivero   kommuniziert,    und    Fray  Domingo    war    derjenige, 
der  die  Messe  gelesen  und    ihr    kommuniziert   hatte,    wie   ich 
glaube,  indem  er  ihr   von    demselben    Blute   gab,    das   er  ge- 
nommen hatte,  .und  mit  ihr   haben  andere   kommuniziert,   wie 
man   mir   sagte.     Der  Lic.    Herrera   sagte   mir    in    Gegenwart 
der  Dofia  Beatriz,  er  habe  mit  zwei  Nonnen,  ich  glaube  Ver- 
wandten von  ihm,  ich  weifs  nicht  mehr  von  welchem  Kloster 
aufserhalb,    über    die    Rechtfertigung,    wie    ich    glaube,     ge- 
sprochen.   Er  erklärte  nichts  dem  Glauben  Zuwiderhandelndes, 
das  er  ihnen  gesagt   hätte,    sondern   sagte,    er  habe   sie    sehr 
getröstet  verlassen. 

Weiter:    Da   Francisco   de   Vivero   Kummer   hatte,     'weü 
Doüa  Antonia^)  nicht  so  stand,    wie   er   wollte,    so   sagte    er 
mir,  ob  ich  mit  ihr  sprechen  wollte,    ich  antwortete  selir   ent- 
schieden: Ja,    und    ich    würde   für   ihn    durchs   Feuer     geben, 
oder  etwas  derartiges.     Aber  ich  that  es  nicht,  weil  sie   ntick 
nicht  daran   erinnerten.     Ich   sagte   zu  Dofia  Maria    de    ]^jas 
unter  andern  Dingen,  Luther  sage  in  seinen  Büchern  göttliche 
Dinge,  und  ob  sie  sie  sehen  wolle,    und  Jch   könne    ihr    viel- 
leicht eins  besorgen.     Der  Dr.  Cazalla  sagte  mir  damals,     ah 
ich  mit  ihm   in  Sta.    Catalina   sprach,    dafs   St.    Petnrs    sagi^ 
Er  rechtfertigt  sie  durch  den  Glauben,*)    und  er  sagte :    Die« 
Andern  verstehen  es  formaliter,    als  wenn  es  St.  Petrus  nicb 
also  zu  sagen  verstände.     Ich   begriff,  dafs   er   es    ^vv^egen    d« 


')  Dofia  Antonia  de  Branches,  cf.  deren  Aussage  ah  Zeuge   5. 
«)  Etwas  Derartiges  steht  nicht  in  den  Petrus-Briefen ,     \v-ohl    abi 
oft  in  den  Paulinischen,  cf.  auch  unten  S.  480. 
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Theologen  sagte.  Am  Karfreitag  sprach  ich  mit  Fray  Do- 
mingo und  er  sagte  mir:  Dies  ist  unser  Tag!  und  ich  ant- 
wortete, es  gäbe  keinen  Karfreitag,  indem  ich  dachte,  er  sei 
nicht  mehr  als  ein  anderer  Tag.  Er  antwortete  mir:  Wenn 
ich  vom  Karfreitag  gesprochen  habe,  so  habe  ich  es  nicht 
meinen  wollen,  wie  diese  Andern  thun,  sondern  habe  die 
Christen  meinen  wollen. 

Und  ebenfalls  dünkt  mich,  dafs  mir  Francisco  de  Vivero 
sagte,  Pedro  de  Cazalla  hätte  mit  Egidio  gesprochen,  und 
Egidio  hätte  ihm  gesagt  (hierin  bin  ich  nicht  sicher,  wie  es 
war):  aba  que  lomne  pandetur  omne  malum/)  ich  meine  er 
wollte  sagen,  dafs  er  Licht  über  das  verborgene  Unheil  ge- 
breitet hätte,  das  es  in  dem,  was  ich  angegeben,  gäbe.  Ich 
erinnere  mich,  unsem  Herrn  beleidigt  zu  haben  etc." 

Valladolid,  den  18.  Mai  1558.   Inqu. :  Don    Diego 
de  Cördoba,  Valtodano,  Guijelmo. 

Dona  Ana  Enriquez,  jetzt  in  den  Kerkern  des  hl. 
Officiums  gefangen,  bittet  um  Audienz  und  präsentiert 
zwei  von  ihrer  Hand  geschriebene  und  mit  ihrem  Namen 
unterzeichnete  Bekenntnisse,  eines  einen  ganz  beschrie- 
benen Bogen  stark,  und  das  andere  einen  halben  Bogen  und 
zwei  Zeilen.  Sie  beschwört  die  Richtigkeit  dieser  Bekennt- 
nisse  und  sagt  darin  u.  a.  aus: 

„Francisco  de  Vivero  gab  mir  zu  verstehen,  dafs  der 
Papst  und,  wie  ich  glaube,  auch  die  Kirche  vernichtet  werden 
müase,  and  damals  sagte  er  mir,  wenn  ich  mich  nicht  irre: 
Spiritus  oris  sui  interficiet  inpium,*)  und  damit  gab  er  mir 
SU  verstehen  den  Papst,  obgleich  ich  nicht  genau  weifs,  ob 
&  mir  ihn  so  nannte,  sondern  ich  verstand  es  nur  so,  wie 
kb  glaube,  und  wünschte  damals  nach  meiner  Meinung,  es 
iDJkslite  so  sein,  denn  ich  meinte,  wenn  man  jenes  fehlen 
Übe,  so  würde  man  klar  sehen,  dafs  das,  was  ich  glaubte, 
{^akrheit,  und  das  andere  Unsinn  sei.  Dies,  was  ich  sage, 
^vtnelime  ich  daraus,  und  ich  habe  auch  nicht  viel  darüber 
|Mhg:edaclit,  sondern  es  dünkt  mich,  dafs  man  so  sagen  mufs, 
■wie  ich  glaube,  bat  ich  Gott,  es  möchte  geschehen,  wie 
da.chte,  nämlich,  dafs  der  Papst  ein  Ende  nehme,  für  das, 
ich,  wie  angegeben,  infolge  meiner  Verirrung  für  die 
Iie    hielt.      Ich    weifs    nicht,    ob    ich    es    Gott    mehr    als 

1    befohlen  habe. 
Fjrancisco   de  Vivero   sagte   mir,  jener  »Ketzer,    der   das 
ment    im   Palast    in   Portugal   genommen   und   ihm  jene 


t)  ;K'&ch  Coomaert,  Cotcordanniae  nicht  festzustellen;  „lomne '^  soll 
Imfklls  heifsen  „lumine.*^ 
«)   Jes.  11,  4. 
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Schmach    angethan    hat,    sei    ein    Märtyrer   gewesen    und  sei 
mit  dem  glühenden  Eifer,  Märtyrer  zu  werden,  hingekommen. 

Francisco  de  Vivero  sagte  mir,  Fray  Domingo  hätte  im 
Hause  seiner  Mutter  Dofia  Leonor  eine  Predigt  gehalten  über 
die  Worte  unsers  Herrn :  Seht  Ihr  alle  diese  Gebäude? 
Darum  sage  ich  Euch,  dafs  nicht  ein  Stein  auf  den  andern 
bleiben  wird,  der  nicht  zerstört  wird.^)  Und  dies  geschali 
in  der  Stillen  Woche,  und  er  gab  mir  zu  verstehen,  dafs  er 
es  wegen  der  Denkmale  sagte.  Ich  denke,  dafs  ich  daraus 
entnahm ,  man  müsse  es  unterlassen ,  sie  für  die  Zeit  zu  | 
bauen,  blieb  aber  dabei  nicht  stehen,  sondern  es  trat  mir 
entgegen  etc.  I 

Den  Dr.  Cazalla  hörte    ich  zu    der   von  mir  angegebenen 
Zeit,  da  ich  ihn  im  Hause   seiner  Mutter    sah,    in    Gegenwart 
derselben  und  des   Fray    Domingo  und    der   Doiia   Mencia  d^ 
Figueroa    und    seiner   Schwestern    Doiia    Costanza   und    Dofia     ! 
Beatriz  und  wie  ich  meine   des    Francisco    de   Vivero,  sag^n, 
der   hl.    Gregor    sei    derjenige    gewesen,    der,    ich    meine,  er 
sagte    die   Messe  eingerichtet  habe    und   irgend   etwas   in  der 
Messe.       Und    Fray    Domingo    sagte:    Das    wüfste    ich    nicht, 
aber  er  hat  das  schlimmste   eingerichtet,    das    es   giebt.     Den 
Dr.  Cazalla   hörte    ich    damals    nach    meiner    Meinung   sagen, 
die    Worte    St.    Pauli,    dafs    die    Liebe    gröfser    sei    als    der 
Glaube  und  die  Hoffnung,*)  wollten    sagen,    sie    ergriffe  Toe^t 
und    dauere    länger,    denn    der    Glaube    und    die    Hoffnung 
würden  endigen,  aber  er  wolle  nicht  sagen,  es  sei  eine  gröfseie 
Tugend.      Fray    Domingo    erklärte    dies    damals    so,    was    der 
Doktor,  wie  ich  denke,  begonnen  hatte;  so,  meine  ich,  ist  es, 
und  mir  hat  es  Fray  Domingo  gesagt. 

Fray  Domingo  sagte  mir  im  Hause  der  Doüa  Ijeonor  de 
Vivero,  wie  ich  meine,  in  Gegenwart  der  in  diesem  Schrift- 
stück Genannten ,  ich  glaube  an  jenem  Nachmittag ,  dafs  er 
erstaunt  darüber  sei,  dafs  man  einige  Bücher  S.  AugnstiB^ 
nicht  verbrenne,  ich  meine,  er  sagt  in  ihnen,  dafs  derjenige^ 
der  glaubt,  schon  das  Abendmahl  empfangen  hat    etc. 

Ich  denke*,  dem  Francisco  de  Vivero  mufs  ich  einig« 
hiervon  erzählt  haben,  indem  ich  ihm  berichtete ,  -wie  ich  «I 
der  Dofia  Maria  de  Rojas  gesagt  hatte,  wohlverstanden  abd 
bin  ich  hierin  nicht  sicher.  Er  aber  erzählte  mir,  dp 
Dr.  Cazalla  habe  dies,  wie  ich  glaube,  in  Belen  gepredid 
wie  die  alten  Väter  angesichts  unserer  Verderbtheit  Bi| 
damit  beschäftigt  hätten,  uns  mit  diesen  Dingen  zu  mortl 
eieren,     welche    die    Orden     befehlen,     nämlicli      gegen     i 


1)  Matth.  24,  2. 
«)  1.  Kor.  13,  13. 
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Schwatzhaftigkeit  das  Schweigen  und  üo  auch  für  alle 
andern  Leidenschaften.  Aber  dies  sei  nur  sie  von  aufsen 
festbinden,  damit  sie  nicht  herausträten,  und  das  beste  Mittel 
sei  die  Heilung  des  Übels  da,  wo  xlie  Wurzel  ist.  Dies, 
was,  wie  ich  sage,  die  alten  Väter  angeordnet  haben,  sagte 
er  mir,  habe  jener  als  heilige  That  bezeichnet. 

Francisco  de  Vivero  sagte  mir,  der  Dr.  Cazalla  predige 
för  diejenigen,  welche  dies  verständen,  deutlich,  und  da  ich 
den  Francisco  de  Vivero  fragte,  ob  er  hier  in  der  Nähe 
predigte  oder  warum  er  nicht  predigte,  da  ich  ihn  hören 
iFoUte,  so  antwortete  er  mir,  er  predige  in  Belen,  weil  dort 
jene  Nonnen  wären,  die  dies  verständen  etc. 

Eins  von  den  Malen,  da,  wie  ich  bekannt  habe,  Francisco 
de  Vivero  uns,  der  Dolia  Beatriz  de  Vivero  und  mir,  kommuni- 
zierte, ging  sie  nachher  weg,   und   ich   sagte   ihr:  Hier  lasset 
Ihr  mich  in  dieser  Synagoge?  und  sie  antwortete,    da    bleibe 
ja   Francisco    de    Vivero.      Und    ein    anderes    Mal    in    einem 
Kloster  wurde  ich  betrübt,  da  mich  das  schlecht  dünkte,  was 
dort  geschah,  nämlich  die  Passio  cantata,  in  der  Stillen  Woche, 
Qnd  alles  jenes  hielt  ich  für  ein  Unglück,    und  nachher  sagte 
ich,  wie  ich  sicher  glaube,  zu  Francisco  de  Vivero,   ich  habe 
dort  in    grofsen  Qualen   gestanden,   und   ich   glaube,    ich   be- 
tonte es  so,  dafs  ich   sagte :   Es   dünkt   mich ,    als    ob   ich   in 
der  Hölle,  oder  halb  in    der  Hölle  gewesen  sei.     Ich   glaube, 
80  war  es  etc. 

Francisco  de  Vivero  sagte   ein    anderes  Mal  zu  mir :  Die 
gro&te  Mühsal,  die  wir  haben,  ist  das  Messelesen. ^^ 

Valladolid,  den  2  7.  Mai    1558.     Inqu. :    Don  Diego 
de  Cördoba,  Valtodano,  Guijelmo. 

Audienz  von  der  Zeugin  erbeten,  sie  wird  vor- 
^föhrt  und  sagt:  „Meine  Herren ,  ich  bringe  ein  Ge- 
ständnis, und  sie  präsentierte  dasselbe,  geschrieben  von 
Ikrer  Hand  und  unterzeichnet  mit  ihrem'  Namen,  auf  einem 
ben  Bogen  und  einer  halben  Seite."  Sie  beschwört  die 
chtigkeit  desselben,  sagt  darin  u.  a.  aus: 

y,Da  Dofta  Beatriz   mit   mir   sprach ,   sagte  sie  mir :  Was 

d    geschehen,    wenn    unser    Herr    am    Tage    des    Gerichts 

;   Ihr  Lutheraner,  kommt  zu  mir?    Ich  fragte  eines  Tages 

Francisco    de    Vivero,    was    die    Worte    unseres    Herrn 

n  wollten,  seine  Jünger  würden  fasten ,   wenn    der   Bräu- 

m  von  ihnen  ginge. ^)     Dies    sagte   ich  mit  Zweifel,    denn 

entnahm  aus  dem  Irrtum,   den   ich   hatte,    es    gäbe    keine 

flichtung  zu  fasten,    und   deshalb   fragte  ich,    wie    unser 

^ron  Pasten  gesprochen  habe.     Er  antwortete  mir,  fasten 

1)    Mark.  2,  20. 
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sei  mit  Mafs  essen,  und  sagte  mir,  wie  ich  meine:  Was  ist 
es  denn,  das  wir  thun?  Und  weiter  sagte  er,  er  meine,  daüs 
die  Worte:  den  Bräutigam  wegnehmen,  von  der  katholischen 
Kirche  gemeint  seien,  obwohl  er  sie  nicht  so  nannte,  denn 
sie  ist  jetzt,  sagte  er,  ohne  den  Bräutigam,  und  deshalb 
fasteten  sie  jetzt.  Ich  glaube,  dafs  es  mich  gut  dünkte,  und 
ich  denke,  ich  fragte  ihn,  wer  es  ihm  gesagt  habe.  Und  er 
sagte  mir,  er  meine  es  so. 

Eine  Person  sagte  zu  Francisco  de  Vivero,  er  solle  für 
eine  Verstorbene  eine  Messe  halten,  und  ich  war  dabei,  und 
wie  ich  meine,  habe  ich  lachen  müssen,  und  nachher,  glaube 
ich,  sagte  er  es  mir  darüber  spottend,  und  ich  glaube,  dafs 
ich  ihm  sagte,  ich  hätte  es  schon  gesehen  und  darüber  lachen 
müssen,  da  ich  jenes  für  Unsinn  hielt  etc. 

Da  ich  am  Stillen  Sonnabend^)  in  einer  Kirche  war,  wo 
man  die  Litanei  sang,  war  dort  auch  Francisco  de  Vivero, 
und  da  er  mir  gesagt  hatte,  man  dürfe  nicht  zu  den  Heiligen 
beten,  so  habe  ich,  wie  ich  meine,  Kummer  darüber  em- 
pfunden, sie  anzuhören,  und  blickte  wieder  nach  ihm  hin  und 
er  sah  mich  nicht,  sagte  mir  aber  nachher,  dafs  er  grofsen 
Kummer  darüber  empfunden  habe,  dort  sein  zu  müssen,  and 
ich  sagte  ihm,  ich  hätte  ihn  gesehen. 

Den  Francisco  de  Vivero  hörte  ich  sagen:  hisum  qnos 
habuimus  in  derisum^).  Die  Folgerung  aus  diesem  Spruch  und 
seine  Meinung  war,  dafs  man  es  von  den  Lutheranern  y&c- 
stand.  Er  nannte  sie  aber  nicht,  sondern  sagte  es  also  und 
ich  meine  wegen  derjenigen,  die  wir  diesen  Irrtum  hatten. 

Fray  Domingo  sagte,  er  bedaure  den  Erzbischof  von 
Toledo  sehr,  weil  er  in  einem  Buche,  das  jener  geschrieben, 
gesehen  hatte,  dafs  er  die  Christen  Kirche  Christi  nannte 
und  die  Lutheraner  als  Abtrünnige  bezeichnete,  wie  andere 
Ketzer,  und  dafs  er  sie  mit  den  Widertäufem  zusanunen 
nannte.  Und  er  sagte  es  in  Gegenwart  des  Francisco  de 
Vivero,  und  ich  denke,  dafs  ich  fragte,  was  für  Leute  das 
seien,  und  Francisco  de  Vivero  sagte  mir:  Sehr  schlimme 
Leute,  die  oftmals  getauft  werden." 

„Ferner  bei  dieser  selben  Audienz  am  27.  Mai 
des  genannten  Jahres  1558  hat  die  genannte  Doüa 
Ana  Enriquez  unter  anderm  was  sie  erklärt  hat,  aufser- 
dem,  was  in  dem  genannten  von  ihr  präsentierten  Bekenntnis 
enthalten  war,  noch  folgendes  bei  dem  Eide,  den  sie  ge- 
schworen, gesagt  und  erklärt: 

Ferner:  Francisco  de  Vivero  sagte  in  meiner  Gegenwart 
zu  seiner  Schwester  Doüa  Maria  de  Vivero   im  Hause  meiner 


1)  9.  April  1558. 

*)  Weish.  5,'  3:  Ili  sunt  (!)  quos  habuimus  aliquando  in  derisum. 
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Mutter,  der  Marquesa  de  Alcaüizes,  hier  in  Valladolid  kurz 
vor  oder  nach  Ostern  dieses  Jahres,  sie  sei  eine  Thörin ,  und 
er  tadelte  sie,  weil  sie  diesem  Irrtum  nicht  anhängen  und 
glaaben  wollte,  und  wie  ich  glaube,  antwortete  die  genannte 
Dolia  Maria:  Was  wollt  Ihr,  ich  kann  nicht  anders!  oder 
aholiche  Worte,  und  nachher  sagte  die  genannte  Doüa  Maria 
zu  mir:  Francisco  de  Vivero  tadelt  mich,  weil  ich'  dieser 
Lehre  nicht  anhänge,  wie  er  will,  aber  ich  verstehe  es  nicht, 
bis  dafs  Gott  es  will.  Wie  ich  mich  erinnere,  waren  es 
Worte,  wie  diese. 

Femer:  Als  ich  vergangene  Fasten    im  Hause   der   Dofia 
Leonoi^e  Vivero  war,    mit   Doila  Beatriz   und   Doüa   Leonor 
ond   Doüa   Costanza,   ihren   Schwestern,    und   Fray   Domingo 
de  Rojas  und  Doüa  Mencia   de  Figueroa,    die   den    dort   wei- 
lenden Fray  Domingo  de  Rojas  hatte  besuchen  wollen,  sprach 
der   Dr.    Cazalla    über    die    Angelegenheit   mit    dem   Glauben 
und  sagte,    soviel  ich  mich   erinuere,    wenn    für   unsere  Liebe 
die   Gnade    gegeben    würde,    so    gäbe    es    schon    ein    Werk 
imsrerseits,  Gott  zu  befriedigen,    und  deshalb   sei   der  Glaube 
dasjenige,    was    rechtfertige.     Und    dies    war   es,    was    da   ge- 
schab, soweit  ich  mich  erinnere,    und   ich*  glaube,    sie  sagten, 
dafs    der    Glaube    nicht    caritate     formata    sein    müsse,    denn 
daraus  folge,  dafs  es  ja   von  unserer  Seite  schon   etwas  gäbe, 
Gott   zu    befriedigen.      Und    Fray    Domingo    sagte,    Christus 
allein  und  sein  Leiden  sei    das,    was   rechtfertige,    und   nicht 
der  Glaube,    denn   der   Glaube   sei  nur   gleichsam    die   Hand, 
mit   der    man    das    Almosen    empfUngt.       Und    Francisco    de 
Vivero  brachte  irgend  etwas  zu  essen,  das  aber  nicht  Fleisch 
war,,  und    es    war    ein  Fasttag,    und    Alle   afsen,    und    nach 
meiner    Meinung    geschah    es,     weil    wir    untereinander    das 
•Fasten  nicht  für  notwendig  hielten." 

Valladolid,    den  9.    Juli    1558.     Inqu.:    Valtodano, 
['  Qnijelmo. 

Audienz    von     der    Zeugin    erbeten.       Sie    wird 
vorgefahrt  und  sagt  aus: 

^Etwas,  was    mir    von    Wichtigkeit   erscheint,    habe   ich 
sieht  am  sagen. 

Und  also  wurde  befohlen,  ihr  ihre  Geständnisse  Kapitel 
-Kapitel   vorzulesen,  damit   sie   bei   einem  jeden    derselben 
^ebe,  was  man  sie  fragt,  und  unter  dem,  was   sie   also   er- 
larte,  sagte  sie  folgendes  aus: 

Auf    Kapitel    9,    das    ihr    vorgelesen    wurde,     ant- 
wortete  sie   auf   eine    Frage:    Der   genannte  Francisco 
Vivero   hat  mir  und  der   genannten  Doila  Beatriz    dreimal 
die    von    mir   angegebene    Weise   kommuniziert,    zweimal 
Sta.  Isabel  und  einmal   in   Sta.    Catalina,    und   einmal  am 
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Palmsonntag   hat  er   mir  und   den   angegebenen   Personen  in 
Sta.  Catalina  kommuniziert. 

Auf  Kapitel  10,  das  ihr  verlesen  wurde,  ant- 
wortete sie  auf  eine  Frage:  Die  in  diesem  Kapitel 
angeführten  Unterhaltungen  geschahen  in  der  Kirche  Sta. 
Catalina,  und  eine  Weile  war  Francisco  de  Vivero  dabei  | 
gegenwärtig,  doch  weifs  ich  nicht  bei  welchem  Teil  des  Ge- 
spräches. Und  dort  wurde  nichts  im  besonderen  gesprochen, 
dessen  ich  mich  erinnere,  nur  dafs  der  Dr.  Cazalla  sagte, 
dafs  der  Glaube  rechtfertige  dice.  noca.  formaliter,^)  wie 
wenn  St.  Paulus  es  nicht  zu  sagen  verstände,  wenn  es  ge- 
sagt werden  müfste.  Und  die  Wahrheit,  die  ich  in  meinem 
Q-eständnis  erwähne,  wurde  nicht  im  besonderen  erörtert^ 
denn  es  bestand  schon  die  Voraussetzung,  dafs  der  Dr.  Ca- 
zalla wufste,  dafs  ich  diesen  Irrtümern  anhing,  und  ebenso 
hatte  mir  Francisco  de  Vivero  gesagt,  dafs  der  genannte 
Dr.  Cazalla  diesen  Irrtümern  anhinge. 

Auf  Kapitel  12,  das  ihr  verlesen  wurde ,  ant- 
wortete sie  auf  eine  Frage:  Oftmals  habe  ich  im  Hause 
meiner  Mutter,  der  Marquesa,  über  diese  Irrtümer  Luthers 
gesprochen,  und  wir  haben  darüber  wie  über  etwas  Be- 
kanntes und  Vorausgesetztes  gesprochen,  und  die  Einzel- 
heiten, welche  nach  meiner  Erinnerung  mit  dem  genannten 
Francisco  de  Vivero  vorgefallen  sind,  habe  ich  bereits  in 
meinen  Geständnissen  angegeben. 

Auf  Kapitel  12,  das  ihr  verlesen  wurde ,  ant- 
wortete sie  auf  eine  Frage:  Ich  glaube,  dafs  b^ 
dem  in  diesem  Kapitel  angegebenen  Gespräch  der  Dr.  Ca- 
zalla, mit  dem  das  Gespräch  stattfand,  zugegen  war,  und 
Francisco  de  Vivero  kam  hinzu  und  sagte  das  in  diesem 
Kapitel  Angegebene  etc. 

Auf    Kapitel     14,     das    ihr    verlesen    wurde,     ant- 
wortete  sie   auf   eine   Frage:    Was   Doila   Leoiior,    die 
Tochter  der  Doüa  Maria   de  Vivero,  betrifft,   so  habe   ich  ge- 
sagt, dafs  ich  niemals  mit   ihr   über   irgend    etwas    derartiges 
gesprochen  habe,    sondern   dafs   Francisco   de    Vivero    es    mir 
gesagt  hat,  und  ebenso  hat  er  mir   gesagt,    dafs  Doüa    Maria 
dem  nicht  anhinge,    obgleich  sie    die   meisten   dieser    IrrtUmet 
wufste,  denn   Francisco    de  Vivero   hatte  ihr   das    meiste   von 
diesen  Irrtümern  gesagt  etc. 

Auf  Kapitel  15  sagte  sie:  Francisco  de  Vivero  hat 
mir  gesagt,  dafs  die  Nonne  Doüa  Francisca  de  Zuüiga  in 
Belen  oder  ungefähr  neun  bis  zehn  oder  ungefllhr  acht 
Nonnen,    hat   er   mir  gesagt  und  zu   verstehen  gegeben ,    sehr 


^)  Diese  Abkürzung  ist   nicht  za  entziffern;  zum  Sinn    cf    schon 
oben  S.  474. 
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gat  seien,  indem   er  mir   zu   verstehen   gab,   dafs   sie   diesen 
Irrtümern  Luthers  anhingen. 

Auf  Kapitel  17,  das  ihr  verlesen  wurde,  ant- 
wortete sie  auf  eine  Frage:  Der  genannte  Francisco 
de  Vivero  hat  mir  gesagt,  er  habe  mit  der  genannten  Doüa 
Jnana  de  Fonseca  über  alle  diese  Irrtümer  Luthers  ge- 
sprochen. 

Auf  Kapitel  18,  das  ihr  verlesen  wurde,  ant- 
wortete sie  auf  eine  Frage:  Das  in  diesem  Kapitel 
Angegebene  geschah  in  Sta.  Catalina,  und  ich  weifs  nicht,  ob 
Francisco  de  Vivero  zugegen  war,  und  ob  er  es  verstanden 
hat,  denn  wie  ich  gesagt  habe,  kam  Francisco  de  Vivero 
ZQ  jenem  Gespräch  hinzu  und  blieb  ein  Weilchen,  und  nach- 
her ging  er  weg,  und  der  genannte  Francisco  de  Vivero  kam 
dann  wieder,  und  der  genannte  Doktor  hat  mit  mir  nicht 
weiter  im  einzelnen  gesprochen. 

Auf  Kapitel  21  antwortete  sie:  Der  genannte 
Francisco  de  Vivero  sagte  zu  mir,  er  habe  mit  der  Frau  des 
Bachiller  Herrezuelo  ^)  gesprochen ,  und  sie  stehe  sehr  gut  in 
diesen  Irrtümern  Luthers,  doch  nannte  sie  der  genannte 
Francisco  de  Vivero  nicht  Irrtümer,  nannte  auch  nicht 
Luther,  aber  man  verstand  es  so  bezüglich  derjenigen,  die 
wir  besprachen  und  kannten. 

Auf  Kapitel  34,  das  ihr  verlesen  wurde,  ant- 
wortete sie  auf  eine  Frage:  Ich  habe  oftmals  das  in 
diesem  Kapitel  Enthaltene  mit  Fray  Domingo  und  Doiia 
Beatnz  und  Francisco  de  Vivero  besprochen,  wie  ich  in 
meinen  Geständnissen  angegeben  habe. 

Auf  Kapitel  37,  das  ihr  verlesen  wurde,  ant- 
wortete sie  auf  eine  Frage:  Das  Buch  Luthers,  in  dem 
der  genannte  Francisco  de  Vivero  las,  betitelte  sich  Kate- 
chismus oder  Christenlehre,  ich  erinnere  mich  nicht,  welches 
es  w^ar ,  und  da  ich  den  genannten  Francisco  de  Vivero 
idsnun  bat,  sagte  er  mir,  er  müsse  es  Fray  Domingo  geben, 
imd  nachher  sagte  er,  er  habe  es  ihm  schon  gegeben  etc.'* 

Valladolid,  den  12.  Juli  1558.  Inqu. :  Don  Diego 
de  Cördoba,  Valtodano,  Diego  Gonzalez. 

2ieugin    wird    vorgeführt,     setzt    ihre    Antworten 
ort: 

„Über  das  38.  Kapitel  befragt,  sagte  sie:  Die 
■oimey  die  ich  da  genannt  habe,  ist  eine  Schwester  des 
P!r.    Cazalla,  und  ich  weifs  ihren  Namen   nicht,    und   der   ge- 
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nannte  Doktor  hat  keine  andere  Schwester,  die  Nonne  ist,^) 
und  der  genannte  Gonzalo  Perez  ist  ebenfalls  ein  Bruder  des 
genannten  Dr.  Cazalla,  und  den  Brief  hat  mir  Francisco  de 
Vivero  unter  vier  Augen  gegeben,  und  nachher  habe  ich 
einen  Teil  desselben  der  Dofla  Marina  de  Rojas,  meiner 
Schwester,  Nonne  in  Sta.  Catalina,  vorgelesen,  welche,  wie 
ich  glaube,  nichts  Übles  aus  diesem  Brief  entnahm. 

Über  das  41.  Kapitel  befragt,  antwortete  sie: 
Dies  geschah  letztvergangene  Fasten  in  Gegenwart  der  beiden 
Schwestern  Doüa  Costanza  und  Doila  Beatriz  de  Vivero,  des 
Fray  Domingo  de  Rojas  und  der  Doüa  Mencia  de  Figueroti 
und  der  Mutter  des  Dr.  Cazalla,  und  ich  erinnere  mich  nicht, 
ob  Francisco  de  Vivero  dabei  zugegen  war. 

Über  Kapitel  60  befragt,  antwortete  sie:  Ich 
habe  den  genannten  Francisco  de  Vivero  nach  dem  in  diesem 
Kapitel  Angegebenen  im  Hause  meiner  Mutter,  der  Marquesa, 
unter  vier  Augen  gefragt,  und  das  Buch  von  Calvin  hatte  der 
genannte  Francisco  de  Vivero. 

Über  Kapitel  60  befragt,  antwortete  sie:  Die 
genannte  DofLa  Beatriz  hat  mir  nur  gesagt,  Don  Carlos  h&tt« 
den  Juan  Sanchez  belehrt  und  Pedro  de  Cazalla  hätte  den 
Francisco  de  Vivero  belehrt,  wie  mir  der  genannte  Francisco 
de  Vivero  gesagt  hat. 

Über  Kapitel  72  befragt,  antwortete  sie:  Dies 
hat  mir  der  genannte  Francisco  de  Vivero  im  Hause  meiner 
Mutter  in  diesem  selben  Jahre  gesagt." 

Valladolid,  den  13.  Juli  1558.   Tnqu,:  Don  Diego 
de  Cördoba,  Valtodano,  Riego. 

Zeugin     wird     vorgeführt,      setzt     ihre     Ant-: 
Worten  fort: 

„Über  Kapitel  73  befragt,  antwortete  sie:| 
Was  das  betrifft,  dafs  mir  Francisco  de  Vivero  sagte,  räi; 
Priester  hätte  ihm  gebeichtet,  und  dafs  ich  in  meinem  Q^ 
ständnis  sage,  ich  hätte  geglaubt,  dafs  es  nicht  seine  Absii 
gewesen  sei,  jenen  zu  absolvieren,  weil  er  nicht  glaubte,  d] 
dadurch  die  Sünden  vergeben  würden,  so  habe  ich  dies  t^ 
glaubt,  weil  er  es  mir  erzählte,  indem  er  darüber  spottn 
und  lachte.  Und  was  das  betrifft,  daüs  mir  der  genann 
Francisco  de  Vivero  sagte,  wenn  man  ihn  absolviere,  so  xet 
decke  er  sein  Gesicht  und  lache,  so  geschah  dies  in  YaHd 
dolid  in  diesem  gegenwärtigen  Jahre,  und  ich  erinnere  mi^ 
nicht,  dafs  sonst  irgend  jemand  zugegen  gewesen  ^wäre  vd 
.     '       1 

»)  Dagegen  uennt  Francisco  de  Vivero  in  seiner  ersten  Audis 
(cf.  unten)  zwei  seiner  Schwestern,  die  Nonnen  sein  sollen^  I>o( 
Juana  und  Dofia  Leonor.  ' 
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ich  glanbe,  es  geschah  im  Haase  der  Marquesa,  meiner 
Matter.  Und  was  das  betrifft,  was  ich  Doäa  Beatriz  über 
das  Geheimnis  des  Sakraments  sagte,  wie  in  dem  Kapitel 
angegeben,  so  geschah  es  in  Valladolid  am  die  angegebene 
Zeit  in  8.  Antonio  oder  in  Sta.  Isabel,  und  ich  glaube,  es 
war  unter  vier  Augen.  Und  was  meine  Angabe  betrifft,  dafs 
ich  einmal,  als  man  mir  Beichte  hörte,  gesagt  habe :  Du  lügst ! 
so  geschah  es  in  Valladolid  zur  selben  Zeit,  und  ich  erinnere 
mich  nicht  mehr  wo.  Und  was  meine  Angabe  betrifft,  dafs 
der  genannte  Francisco  de  Vivero  es  mir  schon  vorher  ge- 
sagt hat,  als  ich  es  ihm  erzählte,  so  meine  ich,  dafs  mir  der 
genannte  Francisco  de  Vivero  es  vorher  gesagt  hat,  und 
zwar  in  Valladolid  in  diesem  Jahr,  ich  erinnere  mich 
nicht  wo. 

Über  Kapitel  74  befragt,    antwortete  sie:  Das 
Buch  des  Erzbischofs  von  Toledo,    von    dem  ich  spreche,  gab 
der    genannte     Erzbischof    Miranda     der    Marquesa,     meiner 
Ifatter.      Er    hatte    es    ihr    von   Flandern    aus    in    einzelnen 
Stücken    geschickt,    und  ich  glaube,    es   war  schon   gedruckt, 
und  damals  war  es  handschriftlich,    und    das,    welches  er  ihr 
geschickt  hat,  ist  handschriftlich,    und    das   besagte  Buch   ist 
im  Besitz  der  Marquesa,   meiner   Mutter,    und    er   hat    es   ihr 
in  Teilen    geschickt,    nachdem    er   mit    dem   König    in   Eng- 
land   gewesen    war.      Und    dies   über   das   Buch   erzählte  ich 
dem  Francisco    de   Vivero,    und    es    geschah    im   Hause   der 
Marquesa,  meiner  Mutter,  in   diesem  Jahre.     Und   was   meine 
Angabe  betrifft,   dafs   mir   der   genannte  Francisco    de  Vivero 
erzählt   hat,    der  genannte   Francisco    de  Vivero*)   hätte   ihm 
i  gesagt,  dafs  ihm  der  Erzbischof  von  Toledo   gesagt   habe,    er 
ifkube  bei  sich,  dafs   es  kein  Fegfeuer   gebe,    so   hat   er  mir 
[dies  dasselbe   Mal   im   Hause   der   Marquesa,    meiner   Mutter, 
^ählt. 

Über  Kapitel  80  befragt,  antwortete  sie:  Was 
ane  Angabe  betrifft,   dafs  Francisco  de  Vivero   mir   erzählt 
er  habe  den  dort   angegebenen  Personen   das   Blut   kom- 
iziert, so  hat   er   es   mir   nicht    so    gesagt,    dafs    er   ihnen 
Blat    kommuniziert   habe,    sondern  ich    habe    es   so    auf- 
i&ty  weil  er  gewohnt  war,  so  zu  thun,  und  ich  glaube,  es 
niemand  dabei  zugegen  etc. 

Über  Kapitel  81  befragt,  sagte  sie:  Dies  hat 
Francisco  de  Vivero  zu  derselben  Zeit  im  Hause  der 
[uesa,  meiner  Mutter,  gesagt  und  ich  erinnere  mich  nicht, 
jemand  zugegen  gewesen  wäre.  Und  was  meine  Angabe 
:,  dafs  mir  Francisco  de  Vivero  von  jenem  Engländer 
It  hat,   der  in  Portugal   das  AUerheiligste  Sakrament  ge- 
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nommen  hat,    so   geschah   es   zur    selben   Zeit   im  Hause  der      i 
Marquesa,  und  es  war  niemand  zugegen.  ' 

Auf  Kapitel  83:  Und  was  das  betriffi;,  dafs  mir 
Francisco  de  Vivero  gesagt  hat,  der  Dr.  Cazalla  habe  dies, 
ich  glaube  in  Belen,  gepredigt,  so  meine  ich,  dafs  er  mir 
dies  zu  derselben  Zeit  gesagt  hat,  im  Hause  der  Marqnesa, 
meiner  Mutter,  und  niemand  war  zugegen. 

Über  Kapitel  86  befragt  antwortete  sie:  Und 
was  das  betriflPt,  dafs  mir  Francisco  de  Vivero  gesagt  hat, 
die  gröfste  Mühsal,  die  sie  hätten,  sei  Messe  lesen,  so  denke 
ich,  es  geschah  im  Hause  meiner  Mutter  zu  derselben  Zeit. 

Über  Kapitel  89  befragt,  antwortete  sie:  Was 
mir  Francisco  de  Vivero  spottend  über  die  Totenmesse,  die 
ihm  Einer  aufgetragen,  gesagt  hat,  geschah  im  Hause  der 
Marquesa,  meiner  Mutter,  um  dieselbe  Zeit,  ohne  dafs  sonst 
jemand  zugegen  gewesen  wäre. 

Über  Kapitel  92  befragt,  antwortete  sie:  Jenes 
geschah  am  letztvergangenen  Stillen  Sonnabend,  und  was  die 
Worte  des  Francisco  de  Vivero  betrifft,  so  erinnere  ich  mich 
des  Ortes  nicht  mehr,  und  ich  denke,  es  war  an  demselben 
Stillen  Sonnabend,    ohne  dafs  jemand   zugegen   gewesen  wäre. 

Sofort  erschien  vor  den  genannten  Herren  der  BacbiWei 
Jeronimo  Ramirez,  Fiscal  dieses  hl.  Officiums,  und  präsen- 
tierte eine  Anklageschrift  gegen  die  genannte  "Dot^ 
Ana  Enriquez.  '  Auf  die  Kapitel  der  besagten  An- 
klage erklärte  die  genannte  Doüa  Ana  bei  ihrem,  be- 
sagten Eide  und  sagte  unter  anderm  das  folgende: 

Auf  Kap.  5:  und  Francisco  de  Vivero  hat  mir  gesagt, 
zu  den  Heiligen  beten  sei  sie  zu  Göttern  machen,  nnd  wie 
ich  denke,  entschlofs  ich  mich,  dies  zu  glauben.*^ 

Valladolid,  den  1.  August  1558.  Inqu. :  Valtodano, 
Guijelmo. 

Audienz  von  der  Zeugin  erbeten.  Sie  ^wird  voif! 
geführt  und  sagt  u.  a.  aus: 

„Femer:  Ich  erwog,  dafs  in  dem  kleineren  Gtlaubem 
bekenntnis,  das  die  Christen  gewöhnlich  beten,  niclit;  ges^ 
wird  „propter  nos  homines",  was  in  dem  grofsen  Qlaubeij 
bekenntnis  steht,  das  in  der  Kirche  gesungen  wird ,  -and  i^ 
habe  zu  Francisco  de  Vivero  gesagt,  es  sei  übel  gethan,  i 
das  kleinere  Glaubensbekenntnis  nicht  ebendasselbe  ^Wort  i 
setzen,  und  dies  habe  ich  gesagt,  weil  ich  meinte,  sie  h&td 
es  nicht  eingesetzt  und  hätten  es  einsetzen  mtissen,  dal 
man  begriffe,  dafs  Christus  unser  sei.  Und  wie  xnicli  düd 
argwöhnte  ich,  jenes  sei  mit  Absicht  geschehen ,  da  ich.  nii 
wufste,  welches  das  Apostolische  Glaubensbekenntnis  sei    i 
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der  ^nannte  Francisco  de  Vivero  sagte   mir,  jenes  sei   nicht 
80,  Boodem  weil  es  drei  Symbole  gäbe. 

Femer:  An  einem  der  Tage,  da,  wie  ich  angegeben, 
IVancisco  de  Yivero  mir  in  Sta.  Isabel  sub  utraque  specie 
kommunizierte,  hatte  eine  Frau  gewünscht,  der  genannte 
Francisco  de  Vivero  solle  ihr  mit  mir  und  der  Doiia  Beatriz 
zusammen,  die  wir  da  kommunizierten,  kommunizieren,  und 
der  genannte  Francisco  de  Vivero  weigerte  sich ,  es  zu  thun, 
nnd  sagte  mir,  wie  er  sich  geweigert  hätte,  und  ich  sagte 
iiun,  er  habe  wohlgethan,  keine  Sünde  zu  administrieren,  und 
dies  sagte  ich  ihm,  weil  Fray  Domingo  mir  gesagt  hatte,  dafs 
diejenigen,  welche  kommunizierten  und  hätten  diese  Mei- 
Bangen  nicht,  die  er  mich  gelehrt  hatte,  es  zu  ihrer  Ver- 
dammnis empfingen. 

Und  damit  schlofs  die  Audienz.'^ 

Batificiert  den  12.  September  1558. 

Zeuge  2.     Don  Luis  de  Bojas.  Ausgesogen 

Valladolid,  den  25.  April  1558.   In  der  Wohnung     '^iosä!" 
Gaijelmos.     Inqu. :  Guijelmo. 

Es  erscheint  Don  Luis  de  Rojas  und  erklärt,  er 
kirne,  um  sein  Gewissen  zu  entlasten.  Er  schwört,  die  Wahr- 
heit sagen  zu  wollen,  giebt  sein  Alter  auf  25  Jahre  an  und 
sagt  u.  a.  aus: 

„Femer:  Was  die  Lehre  von  der  Rechtfertigung  anlangt, 

80  ist  das,  was  ich  infolge  der  Belehrung  des  Fray  Domingo 

und   der  DotLa   Beatriz   geglaubt  habe,    dies,   dafs  ich,   wenn 

ich   glaube,    dafs   Jesus   Christus    gestorben    ist,    und   seinen 

Tod   als   meine    einzige    Erlösung    annehme    und    mich   damit 

sicher  stelle  und   glaube,    dafs    es  keine  andere  Genugthuung 

^bt  und  jemals  gegeben  hat,   für   die  Zukunft  vor  Gott  frei 

Ueibe,  indem  ich  diesen  Tod   und    die  Verdienste   seines  Lei- 

^ns  dem  Vater  darbringe,    dafs   ich  frei   bleibe  von   meinen 

; Senden   wie   Jesus  Christus   selbst,   woraus   dann  folgt,    dafs 

i«Be    Lehre    vom    Fegfeuer    Unsinn    ist    und   dafs    es   niemals 

floistiert  hat. 

Femer   sage   und   bekenne   ich :    Was   ich  bezüglich    der 

ente    durch    Belehrung    des   genannten   Fray   Domingo 

lanbt  habe,  ist  dies,    dafs  es   nicht  mehr  als   zwei   Sakra- 

giebt,  nämlich  das  der  Taufe  und  das  des  Altars,  und 

unr  in  dem  Sakrament  der  Taufe   nicht  nur  rein  werden 

der  ^Erbsünde,  —  ich  will  nicht   sagen    „frei",    um   nicht 

sagen,   dafs  die  Erbsünde  tot   ist,    sondern   sie   ist   besiegt 

lebendig    — ,    und    aus    dieser    Erbsünde ,     welche    die 

1  ist,  entstehen  alle  übrigen  Thatsünden,   und  jedesmal 

in  ich  in  eine  Sünde  falle,    oder  bei   allen   denjenigen,    in 

ich  falle,  werde  ich  durch    die  Erinnerung  an  die  Genug- 


486  Prozefs  des  Francisco  de  Vivero.  I 

thuung,  die  Jesus  Christus  für  mich  am  Kreuz  gethan,  und 
wenn  ich  mich  wasche  mit  seinem  Blut,  wie  ich  in  der  Taufe 
gewaschen  bin,  durch  den  Glauben  rein  wie  an  dem  Tage, 
da  man  mich  soeben  getauft,  mit  derselben  Unschuld.  Und 
zur  Bekräftigung  dessen  und  zur  Stärkung  unseres  Glaubens 
und  zum  Gedächtnis  dessen,  was  Gott  für  uns  gethan,  hat 
er  das  Sakrament  des  Altars  hinterlassen. 

Femer  sage  ich,  dafs  ich  bezüglich  des  Sakraments  des 
Altars  wohl  geglaubt  habe,  dafs  alle  diejenigen,  welche 
jenen  lebendigen  Glauben  haben,  imstande  seien,  es  zu  weihen, 
aber  dafs  darin  auch  die  Gestalt  des  Brotes  sei,  und  im 
Wein  die  des  Weines  und  dafs  Brot  und  Wein  sich  nicht 
in  Leib  und  Blut  Jesu  Christi  verwandeln,  sondern  dafs  das 
Brot  und  der  Wein  dableibt,  wenngleich  sein  Leib  und  Blut 
ganz  darin  gegenwärtig  ist  und  mir  mitgeteilt  wird  durch 
den  Glauben,  mit  dem  ich  es  empfange. 

Ferner  sage  ich :  Zu  behaupten,  dafs  das  Sakrament  des 
Altars  aufbewahrt  werden  könne,  ist  Ketzerei  und  Schlechtig- 
keit, denn  es  geht  gegen  das,  was  Gott  angeordnet  hat,  und 
ich  empfange  es  nur,  wenn  ich  es  empfange,  indem  jene 
Worte  gesprochen  werden  und  ich  es  mit  jenem  Glauben 
empfange,  wie  ich  gesagt  habe  und  mir  ein  anderer  es  giebt. 
der  denselben  Glauben  hat,  ohne  dafs  er  ein  Priester  zu  sein 
braucht. 

Ferner  sage  ich,  dafs,  wenn  man  uns  die  Kommunion 
nicht  mit  Fleisch  und  Blut  giebt,  es  keine  vollkommene 
Kommunion  ist,  wie  Gott  sie  eingesetzt  hat,  und  dafs  es  eine 
sehr  grofse  Schlechtigkeit  ist,  und  dafs  der  Teufel  es  ein- 
gerichtet hat,  um  uns  einzuschüchtern. 

Femer  sage   ich,    dafs   ich   in    diesem  Glauben    mit  Leib 
und  Blut  so  oft   kommuniziert  habe,    dafs   ich  mich    nicbt  er- 
innern   kann,    und   dafs   mir    auf  diese    Weise    der   genannte 
Pray  Domingo  kommuniziert  hat,  ohne  vorher  Messe  zu  lesen, 
indem   er   uns  in   einer  Predigt    das    erklärte,    was  ich.    oben 
gesagt  habe,  und  wie  es  mit  jenem  Glauben  empfangen  ^irürds. 
Und  auf  diese  Art  hat  er  mir  und  meinem  Oheim  Don   Pedrc 
Sarmiento  und  Andern  kommuniziert. 

Ferner  sage  ich,  dafs  ich  bezüglich  des  Sakraments  Atn 
Altars  gesagt  habe,  dafs  Gott  sich  nicht  dazu  verpfiiehtfl 
habe,  in  der  Monstranz  eingeschlossen  zu  sein,  nnd  dal 
Gott  nicht  darin  sei,  denn  Gott  habe  sich  nur  verpfliclitel 
empfangen  zu  werden,  und  dafs  er  dann,  wenn  nti&n  US 
empfange,  ganz  gegenwärtig  sei,  und  sonst  nicht,  und  so  haH 
ich  alles  dies  geglaubt. 

Ferner  sage  ich  weiter,  dafs  der  genannte  Fray  IDominil 
de  Rojas  bezüglich  der  Fürbitte  der  Heiligen  gesagt  hat  i 
sei  übel  gethan,   und  man  thue  Gott  Unrecht   an,    ixnd   es  i\ 
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schlecht  voa  ihm  denken,  wenn  man  die  Heiligen,  die  im 
Himmel  sind,  um  Hülfe  bitte,  denn  wir  hätten  Jesum 
Christum,  der  für  uns  spräche  vor  dem  Vater,  und  ihn  allein 
hätten  wir  um  Gunst  und  Hülfe  zu  bitten,  ohne  jeden 
Zweifel  glaubend,  dafs  es  uns  gegeben  würde,  und  dafs  der 
Vater  uns  schon  alles  in  Jesu  Christo  gegeben  habe,  aber 
dafs  er  uns  zu  fühlen  geben  würde,  um  was  wir  ihn  bitten 
sollen.  Und  in  diesem  Glauben  sollten  wir  alle  unsere 
Bitten  aussprechen,  ohne  jeden  Zweifel  glaubend,  dafs  er  es 
ans  bewilligen  würde,  wenn  das,  was  wir  bäten,  gut  sei. 

Ferner  sage  ich,  dafs  ich  bezüglich  der  Bilder  geglaubt 
habe,  sie  seien  eine  grofse  Beleidigung  Gottes,  denn  einerseits 
seien  sie  gegen  das  Gebot  Gottes,  denn  er  habe  befohlen,  dafs 
man  kein  Bild  von  irgend  etwas  im  Himmel  oder  auf  Erden 
machen  solle,  und  andererseits  machten  sie  Alle  zu  Götzen- 
anbetem,  und  Fürbitte  und  Hülfe  bei  den  Heiligen  zu  er- 
bitten sei  der  Grund  von  demselben,  was  ich  oben  gesagt 
habe. 

Femer  sage  ich,  dafs  meine  Meinung  bezüglich  der  Sünden 
diese  war,  —  wenngleich  ich  um  die  Wahrheit  zu  sagen 
nicht  weifs,  ob  der  genannte  Fray  Domingo  sehr  sicher  darin 
war,  doch  dünkte  es  mich,  er  habe  Gründe,  wenngleich  er 
anch  nicht  so  sicher  darin  war,  wie  in  den  andern  oben 
angegebenen  Artikeln,  —  dafs  es  keinerlei  lässliche  Sünde 
giebt,  sondern  dafs  das,  was  Sünde  ist,  Todsünde  ist,  und 
der  Grund  dafür  ist  der,  dafs,  wenn  ich  auf  den  schaue, 
den  ich  beleidige,  nämlich  Gott,  und  auf  den,  der  beleidigt, 
nämlich  mich,  alle  Beleidigungen  sehr  schwer  und  tödlich 
sind,  weil  sie  gegen  Gott  gehen. 

Femer  sage  ich,  dafs  der  genannte  Fray  Domingo  be- 
;  xfiglich  der  Sünden  eine  andere  Anschauung  hatte,  doch 
j  weifs  ich  nicht,  ob  er  sie  sicher  hatte,  und  ich  hatte  sie, 
t  wenngleich  nicht  sehr  fest,  und  zwar  die,  dafs  jeder  Wunsch, 
i  selbst  wenn  er  nicht  von  Herzen  kommt  und  der  Wille  ihn 
sieht  zngiebt,  sowie  ich  mich  daran  ergötze  und  irgendwie 
Mn  ihm  erfrische,  eine  Todsünde  ist. 

Femer   sage   ich,    dafs  die  Ansicht    des   genannten   Fray 

^J^mingo    über    den    freien  Willen    die    war,    dafs    der    freie 

^Ole,    den  man  hat,    für  alles  Schlechte  und  nicht  fdr  etwas 

tes   ist,    und  dafs,    wenn  wir  irgend  etwas  Gutes  thun,   es 

h    die    Gnade   Gottes  geschieht,  und   weil    er   es   in    uns 

kt,    und    wenn    irgend   etwas    von  unserer  Seite  geschieht, 

ist  es  schlecht. 

Femer   sage   ich,    dafs   die  Ansicht   des   genannten  Fray 

ingo    über   die   Werke   die   war,    dafs   schon    die  Werke, 

wir    als    Glieder    Christi,    wie    oben    angegeben,     thun, 

sie    gut  sind,    Gott  angenehm   sind   wegen    des  Anteils, 
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den  wir  an  unserm  Haupte  haben,  aber  dafs  diese  Werke 
kein  Teil  unserer  Rechtfertigung  sind,  sondern  dais  wir  sie 
zum  Dank  für  die  Gnade  thun,  welche  wir  empfangen  haben, 
und  dafs  Gott  sie  annimmt,  soweit  sie  Erüchte  des  Glaubens  j 
sind,  und  dafs  Gott  sie  im  andern  Leben  belohnt,  und  wie 
ich  glaube,  auch  in  diesem. 

Ferner  sage  ich,  dafs  die  Ansicht  des  genannten  Fray 
Domingo  de  Rojas  bezüglich  des  Papstes  die  war,  dafs  der 
Papst  und  alle  seine  Diener,  nämlich  die  Römische  Kirche, 
diejenigen  sind,  welche  der  Wahrheit  des  Evangeliums  am 
meisten  Widerstand  bereiten,  und  dafs  sie  sie  mit  zwanzig 
abergläubischen  Dingen  und  Schlechtigkeiten  wegen  ihres 
Interesses  belastet  haben,  und  dafs  er  der  Antichrist  ist. 

Ferner  sage  ich,  dafs  der  genannte  Fray  Domingo 
glaubte,  der  Papst  habe  nicht  mehr  Macht  als  ein  Mensch^ 
und  die  Macht,  welche  ihm  Gott  überlassen,  sei  die  Er- 
klärung des  Evangeliums  und  seines  Wortes,  und  die  Er- 
klärung sei  der  Glaube,  wie  ich  angegeben  habe,  und  der- 
jenige, welcher  ihn  so  nicht  annähme  und  ihn  nicht  glaubte, 
würde  nicht  ins  Himmelreich  kommen,  und  derjenige,  welcher 
ihn  glaube  und  annehme,  habe  die  Himmel  offen  stehen  in 
dem  Augenblick,  wo  er  glaube. 

Femer    sage     ich,     dafs    der    genannte     Fray    Domingo 
glaubte,  alle  Exkommunikationen  und  Bullen  und  Verzeihnngesi 
und    Ablässe    und    Dispensationen    und    Gelübde    und    Ver- 
pflichtungen  zu  fasten,    indem  man   bestimmte  Tage  festaetse^ 
und   das   Verbot   für  Mönche   und   Kleriker   und   Nonnen    zu 
heiraten,    und    die   Aufstellung    von   Geboten    bei   Strafe    der 
Todsünde   (aufser  denjenigen,    zu  denen   uns  Gott  verpflichtet 
hat)    wie    Messen    hören    und    Fasten    an    bestimmten     Tagen 
innehalten,    seien    ein   sehr    grofses   Übel    und  Dinge,     durch. 
welche    Gott    sehr    beleidigt   würde,    und    seien   Fälle,     durch 
die  alle  in  die  Hölle  führen. 

Bezüglich  der  Prädestination  glaubte  er,  wir  müTsten 
wie  einen  Glaubensartikel  glauben,  dafs  wir  alle,  die  'wir 
diesen  von  mir  angegebenen  Glauben  hatten,  pr&destiniert 
seien. 

Alles  dieses  habe  ich  so  geglaubt  und  für  sich.er  ge- 
halten und  darnach  gethan  seit  dem  letztvergangen  en  Angiiflij 
bis  gestern  Abend,  da  ich  kam,  mich  wieder  zu  versöhn^ 
und  also  habe  ich  darnach  gethan  und  gedacht,  dafs  i 
dadurch  selig  werden  würde,  und  wünschte  aucb  And 
dies,  was  ich  für  Wahrheit  hielt,  verstehen  zu  lehren  \aj 
habe  mich  bemüht,  es  Andere  verstehen  zu  lehren  dod 
erinnere  ich  mich  nicht  recht,  aber  meine  Absicht  -war  dav 
verderbt,   und  so  habe   ich  das  Gebet  des  Avenxa.ria    und  dl 
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Salve  Begina  und   der   übrigen  Heiligen   Qebete   und   Bitten 
nicht  gesprochen  nnd   sprach  sie  nie  und  sagte  sie  nicht  auf. 

Ferner  sage  ich,  dafs  mich  einen  Teil  hiervon  der  Geist-     wegen  des- 
liche  Francisco    de   Vivero    und    der    Laie    Juan    de   Vivero  ^^^Ka^pitei^u? *' 
gelehrt    haben    etc.,    der    verheiratet    ist,    und    man    hat    mir  <^*^''®°  *  2®*^«° 
gesagt,  die  Frau  des  genannten  Juan  de  Vivero  hänge  diesem  weitere  anszu- 

m^^u^^    ««*  liehen,  was  der 

ülaaben    an.  genannte  Don 

Und   ebenfalls   sage   ich,    dafs  Francisco   de  Vivero   und     ^^^  ■*«*• 
ich  glaube,  auch  der  Fadre  Fray  Domingo  mir  gesagt  haben, 
sie  hingen  diesem  Glauben  an,  den  ich  angegeben  habe. 

Femer  sage  ich,  dafs  der  genannte  Don  Pedro  Sarmiento, 
mein  Oheim,  noch  zwei  andere  mir  gehörige  Bücher  ver- 
brannt hat,  die  von  Constantino  waren,  über  den  Psalm 
Beatus  vir  und  Gonfesion  de  un  pecador,^)  und  ein  Heft 
oder  Manuskript,  welches  Francisco  de  Vivero  und  Juan  de 
Vivero  von  Logrofto  mitbrachten,  das  ihnen  Don  Carlos  de 
Seso  gegeben  etc. 

Femer  sage  ich,  dafs  der  genannte  Padre  Fray  Domingo  o-  s* 
und  Don  Pedro  Sarmiento  und  Doüa  Mencia  und  Francisco 
de  Vivero  und  ich  und  Doiia  Beatriz  de  Vivero  verabredet 
hatten,  nach  Deutschland  zu  gehen,  um  dort  in  Freiheit  zu 
leben,  indem  wir  das  thäten  und  nach  dem  handelten,  was 
ich  bekannt  habe." 

Valladolid,  den  8.  Mai  1558.  In  der  Wohnung 
Gnijelmos.     Inqu. :  Guijelmo. 

Don  Luis  de  Bojas  präsentiert  ein  schriftliches 
Geständnis  und  sagt  darin  u.  a.  aus: 

„Femer  sagten  mir  Francisco  de  Vivero  und  Juan  de 
ViverOy  sie  hätten  in  Pedrosa  ein  Geheimfach,  um  jene 
Bücher  aufzubewahren,  und  sie  hätten  sie  jetzt  verbrannt, 
als  dieser  Betrug  entdeckt  worden  war.  Dies  sagte  Francisco 
de  Vivero   der  Doiia  Mencia   und   dem  Don  Pedro  und  mir." 

Valladolid,  den  18.  Juni  1558.    Inqu.:  Valtodano, 


Don    Luis     de    Rojas    wird     vorgeführt    und    sagt 
ans: 

^Ferner  eines  Abends   im  Winter  in  Palencia  waren  im 

des  genannten  Don  Pedro  ich  und  Francisco  de  Vivero 

Don  Pedro   und  Dofia  Mencia   und  Juan  de  Vivero,    der 

der  des  genannten  Francisco  de  Vivero,  und  der  genannte 

y  Domingo  sprach  mit  dem  genannten  Francisco  de  Vivero 

fragte,    wie    er    sich    denn  in    der  Messe  verhalte,    ins- 

ndere    bezüglich  der  Fürbitten,    wie  ich   glaube,    und  der 


^9  Cf.  Böhmer,  Bibl.  Wiff.  Bd.  II,  ÄS  f.  38  f. 
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genannte  Francisco  de  Vivero  antwortete  wie  mich  dünkt, 
er  lasse  das  von  den  Fürbitten  und  die  Erwähnnng  der 
Seelen  im  Fegf'euer  weg. 

Femer,  nachdem  Fray  Domingo  fortgegangen  war,  kam 
eines  Tages  früh  Francisco  de  Vivero  nach  Palencia,  nm 
den  Fray  Domingo  zu  suchen,  und  weil  er  kein  Geld  bei 
sich  hatte,  gab  ihm  Don  Pedro  Sarmiento  60  Realen,  damit 
er  mit  dem  genannten  Fray  Domingo  fortginge,  und  die 
besagten  60  Realen  gab  ihm  der  genannte  Don  Pedro  in 
meiner  Gegenwart,  damit  er  dem  genannten  Fray  Domingo 
nachgehe  und  mit  ihm  entfliehe. 

Ferner  hat  Dofia  Beatriz  de  Vivero  dem  Fray  Domingo 
durch  einen  Diener  des  Don  Pedro,  der  gerade  hier  gewesen 
war,  bestimmte  Realen  gesandt,  ich  meine  sagen  gehört  zn 
haben,  400  oder  500  Realen,  und  nachher  hörte  ich  den 
genannten  Francisco  de  Vivero  sagen,  die  besagten  Realen 
seien  für  ihn  und  den  genannten  Fray  Domingo  gewesen, 
damit  sie  fliehen  könnten." 

Valladolid,    den   4.  Juli  1558.     Inqu. :    Valtodano, 
Guijelmo. 

Don    Luis     de    Rojas     wird    vorgeführt     und    sagt 
u.  a.  aus: 

„Und  nachher   kamen  der   genannte  Juan  de  Vivero  wad. 
Francisco  de  Vivero    nach  Palencia  und    nach  Valdespina  aut 
dem    Hin-    und    Rückwege    von    Logroiio,    doch    erinnere    ich 
mich  nicht  recht,  den  genannten  Juan  de  Vivero  in  Palencia, 
wohl  aber  in  Valdespina  beide  Male   gesehen  zu   haben,    und 
dort  merkte   ich  von  dem  genannten  Juan  de  Vivero    an  den 
Gesprächen,    die  ich  mit   ihm   hatte,    dafs    er   in    dem   Artikel 
von    der   Rechtfertigung    sehr    gut    stand,     und    insbesondere 
erinnere   ich    mich,    dafs   ich    die   genannten   Juan    de    Vivero 
und    Francisco    de  Vivero   gefragt    habe,    wie   sie    jenes    ver- 
stünden, wenn  Gott  in  der  Monstranz  wäre  etc." 

Valladolid,  den  14,  Juli  1558.  Inqu.:  Valtodano, 
Guijelmo. 

Audienz  von  dem  Zeugen  erbeten.  B2r  -wird 
vorgeführt  und  sagt  u.  a.  aus: 

„Ferner :  Ich  bin  in  der  vorigen  Audienz  gefra^  vrorden 
woher  ich  wüfste,  dafs  Dolla  Juana  de  Silva,  die  Frau  dd( 
Juan  de  Vivero,  diesen  Irrtümern  anhänge,  und  icli  sag« 
dafs  ich  es  weifs,  weil  der  genannte  Juan  de  Vivero  ^i 
mich  dünkt  es  mir  gesagt  hat,  und  weil  er  mir  gesa^  Kai 
Francisco  de  Vivero  habe  es  zuerst  der  genannten  Dofi; 
Juana  gesagt,  und  nicht  dem  genannten  Juan  de  Vi-^ero  ui 
nachher    habe    ihn    der    genannte    Francisco    de   Vivexx> 
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Feld   geftihrt    nnd    es    ihm    alles    nnter    bestimmten    Voraus- 
setzungen und  Versprechungen,  die  er  ihm  gab,  gesagt." 

Antwort  des  Zeugen*  auf  eine  Frage:  „Was 
mich  Juan  de  Vivero  und  Francisco  de  Vivero  von  diesen 
Angelegenheiten  gelehrt  haben,  ist,  dafs  ich  sie  gefragt  habe, 
wie  sie  es  verstünden,  dafs  Gott  im  Sakrament  ist,  wenn  es 
in  der  Monstranz  ist,  und  beide  zusammen,  oder  ein  jeder 
von  ihnen  für  sich  hat  mir,  wie  ich  mich  erinnere,  ge- 
antwortet, Gott  sei  nur  da  für  die  Kommunion,  wenn  man 
konsekriere,  um  ihn  zu  empfangen  oder  irgend  einer  Person 
auszuteilen,  und  sie  seien  in  diesem  Zweifel  nach  Logroilo 
gegangen  und  hätten  den  Don  Carlos  gefragt,  und  er  habe 
ea  ihnen  also  gesagt." 

Ratificiert  den  17.  August  1558. 

Zeuge  3:  Don  Pedro  Sarmiento.  Ausgesogen  ans 

Valladolid,  den  25.  April  1558.   In  der  Wohnung ~*''*°' ^"^•• 
Guijelmos.     Inqu. :  Guijelmo. 

Don  Pedro  Sarmiento,  41  Jahre  alt,  präsentiert 
ein  Geständnis  und  sagt  darin  u.  a.  aus: 

„Die  Personen,  welche  dieser  Kongregation  angehörten, 
waren  ich  und  meine  Frau  DoSa  Mencia,  mein  NefiPe  Don 
Luis  de  Rojas,  meine  Nichte  Doüa  Ana  Enriquez,  der 
Dr.  Cazalla,  seine  Mutter,  Doüa  Beatriz,  seine  Schwester, 
Do&a  Costanza,  seine  Schwester,  Doüa  Maria  de  Vivero,  eine 
Nonne  von  Sta.  Clara,*)  seine  Schwester,  Pedro  de  Cazalla 
und  ein  Bruder  von  ihm,  ein  Laie,^)  und  dessen  Frau, 
Francisco  de  Vivero,  ihr  Bruder,  eine  Dienerin  der  Doüa 
Beatriz  mit  Namen  Isabel  etc." 

Valladolid,  den  29.  April  1558.    In  der  Wohnung 
Guijelmos.     Inqu.:  Guijelmo. 

Don  Pedro  Sarmiento  präsentiert  ein  weiteres 
auf  acht  Blatt  Papier  geschriebenes  Geständnis  und  er- 
klärt u.  a.  folgendes: 

Frage  des  Inquisitors:  „Zeuge  sagt,  dafs  der 
Dr.  Cazalla  und  seine  Mutter  und  Doüa  Beatriz  de  Vivero 
tind  Dona  Costanza,  die  frühere  Frau  des  Hernando  Ortiz, 
Francisco  de  Vivero  und  Doüa  Maria  de  Vivero  dieses 
kabens  waren.  Er  sage  und  erkläre,  woher  er  es  weifs, 
id  ob  er  mit  ihnen  oder  einem  von  ihnen  gesprochen  hat!" 
Antwort  des  Zeugen:  „Ich  habe  das,  was  ich  be- 
int    habe,    mit    dem   Geistlichen    Francisco   de  Vivero   und 


».  et  oben  S.  467. 

*)  Iqi  Original  fälschlich  „clerigo"  statt  „seglar^,  gemeint  ist  Juan 
Vivero. 
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mit  Juan  de  Gazalla^)  und  seinem  Bruder  Juan  de  Vivero^ 
der  in  Pedrosa  wohnt,  und  mit  Do&a  Beatriz  de  Vivero 
besprochen,  und  daher  weifs  ich,  dafs  die  Obengenannten 
dem  besagten  Glauben  anhängen,  und  von  den  übrigen  ba\>e 
ich  es  Fray  Domingo  und  die  Obengenannten  erzählen  hören, 
dafs  sie  ebenfalls  dem  besagten  Glauben  anhingen." 

Frage  des  Inquisitors:  „Zeuge  sagt,  er  habe  das, 
was  er  angiebt,  mit  dem  genannten  Don  Oarlos  de  Seso 
besprochen.  Hat  dieser  sich  dabei  erklärt,  dafs  er  dem  ge- 
nannten Glauben  anhing,  oder  hat  er  irgend  etwas  von  diesen 
Dingen  mit  dem  Zeugen  besprochen?" 

Antwort  des  Zeugen:  „Ich  habe  ihn  sagen  hören, 
es  gäbe  kein  Fegfeuer,  und  er  hat  uns  ein  Heft  gegeben, 
das  er  uns  durch  Francisco  de  Vivero  von  Logrollo  schickte, 
der  sagte,  es  sei  sehr  gut  für  diese  Dinge.  Und  das  besagte 
Buch  und  seine  Abschrift  habe  ich  verbrannt,  als  der  ge- 
nannte Fray  Domingo  de  Rojas  flüchtete,  was  mir  leid  thut'' 

Frage  des  Inquisitors:  „Zeuge  hat  angegeben,  der 
genannte  Lic.  Herrera  habe  gesagt,  dafs  er  Messe  höre,  nm 
seine  Beamten  nicht  zu  irritieren.  Hat  er  sich  dabei  dem 
Zeugen  oder  andern  Personen  offenbart,  welche  dem  besagten 
Glauben  anhingen?" 

Antwort  des  Zeugen:  „Der  genannte  Lic.  Herrera 
hat  sich  mir  offenbart,  dafs  er  dem  besagten  Glauben  anhing, 
in  Gegenwart  des  genannten  Fray  Domingo  und  des  Don 
Luis  de  Rojas,  meines  Neffen,  und  hat  sehr  gelacht,  als  der 
genannte  Francisco  de  Vivero  ihn  fragte,  warum  er  nicht 
allem  anhinge  und  Messe  zu  hören  unterlasse,  und  er  hat 
ihm  geantwortet,  was  ich  gesagt  habe." 

Batificiert  den  17.  August  1558. 

Zeuge  4:  Doüa  Mencia  [de  Figueroa]. 

Ausgesogen  aas  Valladolid,  den  27.  April  1558.    In  der  Wohniing 

Guijelmos.     Inqu. :  Guijelmo. 

Dofla  Mencia  de  Figueroa,  30  Jahre  alt,  präsen- 
tiert ein  auf  einen  Bogen  geschriebenes  Bekenntnis  und 
sagt  darin  u.  a.  aus: 

„Diejenigen,  welche,  wie  ich  weifs,  diese  Angelegen- 
heiten kennen,  sind  Dofia  Beatriz,  ihre  Mutter,  die  Schwester 
der  Dofia  Beatriz  mit  Namen  Doila  Costanza  und  eine  andere 
mit  Namen  Doüa  Maria  und  der  Dr.  Cazalla  und  Francisco 
de  Vivero  und  andere  Geschwister  von  ihr  etc," 

Bei     derselben    Audienz     erklärt      sie     weitei 
folgendes: 


ihrem  I^oseri. 


')  Mufs  natürlich  heifsen:  Pedro  de  Cazalla. 
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„und  ebenfalls  sage  ich,  dafs  Francisco  de  Vivero  und 
ein  Bruder  von  ihm,  ein  Geistlicher,  und  ein  anderer  Bruder 
von  ihm,  ein  Laie,  deren  Namen  ich  nicht  weifs,  wegen  ihrer 
Schwester  Dofia  Beatriz  de  Vivero  in  mein  Haus  nach  Pa-  «•  ^* 
lencia  kamen,  und  dort  bei  Tische  eines  Abends  bemerkten 
sie  von  mir  nach  einigen  Worten,  die  wir  sprachen,  dafs 
ich  dem  besagten  Glauben  anhing,  und  ich  bemerkte  von 
ihnen,  dafs  sie  dem  besagten  Glauben  anhingen  etc.^ 

Valladolid,  den  30.  April  1558.  In  der  Wohnung 
Ouijelmos.     Inqu. :  Guijelmo. 

Dofta  Mencia  de  Figueroa  präsentiert  abermals 
ein  zwei  Bogen  starkes  Geständnis  und  sagt  darin 
a.  a.  aus: 

„Weiter  hat  mir  Francisco  de  Vivero  gesagt,  Dofia 
Antonia  de  Brauches  habe  ihm  gebeichtet,  und  sie  sei 
Christin,  und  ich  wufste,  dafs  sie  die  Doila  Beatriz  sehr  lieb 
hatte  und  Fray  Domingo  zu  sehen  wünschte,  und  er  schrieb 
ihr  einen  Brief,  den  er  mir  gezeigt  hat.  Ich  erinnere  mich 
nicht  mehr,  was  er  ihr  in  demselben  sagte.  ^' 

Valladolid,  den  30.  Juni  1558.  Inquisitor  nicht 
genannt. 

Audienz  von  der  jetzt  gefangenen  Doüa  Mencia 
erbeten.     Sie  sagt  u.  a.  aus: 

„Ich  habe   allen  Fleifs  angewendet,    den  ich  konnte,    um  o.  i. 

mich    an    alles   zu    erinnern,    was   in    diesen  Angelegenheiten 

vorgegangen  ist,   und  da  es   eine   solche  Menge  ist,    so   habe 

ich  mich   nicht   an  alles  erinnern   können,    dafs   nicht   irgend 

etwas  übrig  geblieben  wäre,   und  speciell  habe  ich  mich  jetzt 

erinnert,    dafs    ein    Geistlicher   Francisco    de   Vivero,    Bürger 

dieser  Stadt,   Bruder   des  Dr.  Cazalla,    eines  Abends   in  mein 

Hans   kam,    und   Don  Pedro    sagte   den   Dienern,    sie    sollten 

hinausgehen,  und  während  man  das  Abendessen  rüstete,  sagte 

in    der   Zwischenzeit    der   genannte   Francisco   de   Vivero,    er 

sei    sehr    bekümmert,    denn    eine    Dame,     deren    Namen     ich 

mich     nicht    erinnert    habe,     habe    ihn    bei     der    Inquisition 

denonziert.^)     und   der   genannte   Fray  Domingo   war  gerade 

in     hiesige    Stadt    gekommen    auf    Befehl    des    Rectors    des 

CoUegvoana^   und  der   genannte  Francisco  de  Vivero  sagte,    er 

^nz  bestimmt   aus   dem  Königreiche  fort,   und  bat  uns, 

möchten   ihm   etwas   geben,    damit  er   fortkäme,    denn   er 

hatte   nichts  bei  sich   aufser   einigen  Schmucksachen,    die  ihm 

eine   Verwandte   gegeben   hatte,    und   wie  ich  meine   sagte  er 

mir,    eine  Schwägerin   von   ihm   habe  sie  ihm   gegeben,    doch 


2)  £8  war  Dofia  Jaana  de  Fonseca  (cf.  unten  Zeuge  6  S.  499  ff.). 
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weifs  ich  Dicht  welche,^)  und  ich  und  Don  Pedro  sagten  za 
ihm,  es  scheine  uns  nicht  gut,  dafs  er  in  dieser  Weise  fort- 
gehe, und  er  solle  nach  hiesiger  Stadt  gehen  und  würde  hier 
seine  Angelegenheiten  wahrnehmen  können,  und  ich  habe  ihn  , 
niemals  wiedergesehen.  Und  ich  glaube,  er  kam  in  jener 
Nacht,  und  am  andern  Tage  morgens  kam  der  genannte  Fray 
Domingo  in  meine  Wohnung  und  ging  von  dort  an  demselben 
genannten  Tage  nachmittags  wieder  fort,  wie  ich  in  meinem 
Geständnis  gesagt  und  angegeben  habe,  und  am  folgenden 
Tage  morgens  sehr  früh  trat  der  genannte  Francisco  de 
Vivero  in  mein  Haus  ein  durch  das  Zimmer  des  Don  Lnis, 
der  krank  war  und  den  ich  in  meinem  Hause  pflegte,  und 
rief  den  genannten  Don  Pedro  in  sein  Zimmer,  und  nachher 
sagte  mir  der  genannte  Don  Pedro,  er  habe  ihn  um  Geld 
und  Pferde  und  nichtgeistliche  Kleider  gebeten  für  sieb, 
und  er  habe  ihm  nicht  mehr  gegeben,  als  was  er  gerade  in 
der  Tasche  gehabt  habe,  nämlich  60  oder  70  Realen,  und 
ich  habe  ihn  damals  und  auch  später  nicht  mehr  gesehen. 

Und  sofort  befahl  Se.  Herrlichkeit,  ihr  ihre  Ge- 
Geständnisse Kapitel  für  Kapitel  vorzulesen,  und  zur  Er- 
klärung derselben  sagte  sie  folgendes: 

Und   was    die   Sache    mit    dem   Dr.    Cazalla    angeht,    so 
weifs  ich  es,  weil  der  genannte  Fray  Domingo  es  mir  gesagt 
hat,  und  auch,  weil  ich  mich  erinnere,  dafs,  als  ich  im  H&\isq 
der    Doüa    Leonor   de  Vivero    in    hiesiger    Stadt    war,    Fray 
Domingo  und  Doiia  Beatriz  de  Vivero  und  Dofia  Ana  Enriquez 
und  der   genannte  Dr.  Cazalla    und  Francisco    de  Vivero  und 
eine    andere  Schwester   des    genannten   Doktors,    eine  Witwe, 
deren  Namen   ich    nicht   weifs,*)   und  ich    beieinander  'waren; 
und    dort    sagte     der     genannte    Fray    Domingo     vor      allen 
sprechend,    dafs,    wenn    der    Heilige    Geist    über    eine    See\e 
komme,    sie    sofort    alle   ihre  Feinde    vernichte,    und     deshalb 
und  weil  der   genannte  Doktor  dort   über    den  Heiligen  Geist 
sprach,   dünkt  mich,    dafs  er  dieselben  Meinungen    kennt,    die 
in    diesem   Prozefs    enthalten    sind,    und    was    die    Saclie   mit 
Don  Luis   und  Francisco  de  Vivero  betrifft,    so  weifs  ich  sie 
wegen  dessen,  was  ich  angegeben  habe. 

c.  3.  Was  das  13.  Kapitel   betrifft,    so   sage    icb,    dab 

der  genannte  Fray  Domingo  mir  das  in  diesem  ELapitel  Cnt-v 
halten 6  nach  Ostern  in  meinem  Hause  in  Gegenmv^art  d^ 
Don  Pedro  und  des  Don  Luis  gesagt  hat,  und  vorher  hatt^ 
er  schon  begonnen,  es  mir  zu  sagen,  und  auch  IDolia  ßeatriil 
de  Vivero   hatte    schon  in    hiesiger  Stadt   begonnen,     mir    da| 


^)  Dofia  Jnana  de  Silva  (cf.  oben  S.  338  Xo.  417  und  unten  Zeage  16' 
*)  Dofia  Costanza  de  Vivero. 
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vom  Sakrament    zu    sagen,    und   ebenfalls    ihr  Bruder    Fran- 
cisco de  Vivero,  während  wir  allein  waren." 

Frage  der  Inquisition  bezüglich  des  16.  Ka-<)-^* 
pitels:  „In  wessen  Gegenwart,  wo  und  wann  hat  der  ge- 
nannte Francisco  de  Viyero  der  Zeugin  das  gesagt,  was  sie 
in  dem  besagten  Kapitel  angegeben  hat?  Sie  möge  erklären, 
wa£  nach  ihrer  Meinung  der  genannte  Francisco  de  Vivero 
mit  den  Worten  hat  sagen  wollen,  dafs  die  genannte  DoJla 
Antonia  Christin  sei!"^) 

Antwort   der  Zeugin:   „In  Palencia  hat  mir  der  ge- 
nannte  Francisco    de   Vivero    das    gesagt,    was    ich    in    dem 
genannten   Kapitel   sage,    in   Gegenwart    der   genannten   Don 
Pedro  und   Don  Luis,   und   es   mag  kurze   Zeit   nach  Ostern 
gewesen  sein,    dafs   er   es  mir  sagte,   und   ich   erinnere  mich 
anch,  dafs   der   genannte   Fray  Domingo   mir   gesagt   hat,    es 
sei  wahr,    dafs  die  genannte  Doüa  Antonia  dem  Francisco  de 
Vivero  gebeichtet   habe,    und   dafs  sie  Dofia  Beatriz   so  sehr 
liebe  und    solchen   Trost   dadurch   empfange,    dafs   sie   sicher, 
meine,    sie   sei    eine   Heilige,    und   zwar    dermafsen,    dafs  sie 
eines  Tages  niedergekniet  sei  und  sie  gebeten  habe,  sie  möge 
sie  in  ihr  Haus  aufnehmen,  und  dies  hat  er  mir  in  Gegenwart 
derselben  Don  Pedro  und  Don  Luis  gesagt,  und  die  genannte 
Doüa  Beatriz   ist  Dofia  Beatriz    de  Vivero,  und    der   Grund, 
ans  dem  ich  entnahm,  dafs  der  genannte  Francisco  de  Vivero 
mir   sagte,    die   genannte   Dofia  Antonia    sei    schon    Christin, 
war  der,  dafs  ich  es  aus  seinen  Worten  folgerte,  dafs  er  sich 
ihr  in  Bezug  auf  einige  Dinge  und  Meinungen,    die  ich  auch 
hatte,  offenbart  habe.'* 

Batificiert  den  3.  August  1558. 

Zeuge  5:  Dofia  Antonia  de  Brauches. 

Valladolid,  den  16.  April  1558.    In  der  Wohnung Aiitgezogen  au« 
der  Dofia  Antonia  de  Brauches.     Inqu. :  Guijelmo.  ***""  Proeefs. 

Dofia  Antonia  de  Brauches,  im  Alter  von  mehr 
als  30  Jahren,  präsentiert  ein  Zeugnis  folgenden  Inhalts: 
„Nachdem  ich,  Dofia  Antonia  de  Brauches,  von  den 
Herren  des  hl.  Officiums  aufgefordert  worden  bin,  dafs  ich 
die  Dinge  angeben  solle,  welche  mir  von  bestimmten  Per- 
ionen  gesagt  worden  sind,  die  offenbar  von  unserem  heiligen 
l^lauben  nicht  richtig  denken,  sage  und  erkläre  ich:  Ich  war 
bt  durch  den  Tod  meines  Mannes  Don  Luis  Puerto- 
ro  und  sagte  zu  einer  Person,  ob  sie  mir  eine  Schwester 
Dr.  Cazalla  holen  wolle,  damit  ich  mich  mit  ihr  tröstete, 
man  hätte  mir  gesagt,  sie  sei  eine  treffliche  Dienerin 
^tes,    tind  nachdem  sie  mir  gesagt,    dafs  sie  dafür  gehalten 


^  Cf.  oben  S.  493.    Gemeint  ist  Dofia  Antonia  de  Branches. 
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werde,  holte  sie  dieselbe.    Und  sie  kam  diese  letztvergangenen 
Fasten,    und    da   ich    sie   bat,    sie    möge   mir   sagen,   was  me 
habe,    um  mich  in  solcher  Trübsal  zu   trösten,    sagte  sie  mir, 
ich  solle   mich   sehr  vor  Gott  erniedrigen   und  solle  einaeK^i^, 
dafs  Jesus  Christus  grofsen  Lohn  ftlr  die  ganze  Welt  bezahlt 
habe,    und  für  tausende  von  Welten,    wenn  es   sie  gftbe^  und 
ich   solle   mich   bemühen,    Jesum    Christum  den  Oekrenzigteo 
in   mein  Herz   aufzunehmen,    und  würde   sofort  Trost  haben. 
Und  dies  bewies  sie  mir  aus  einigen  Stellen  des  EvaDgeliams. 
Und   als   ich   eines  Tages   mit  dieser  Person   sprach  und  ihr 
Geld   gab,    damit   sie   für   meinen   Mann   Messen    lesen  lasse, 
sagte   sie   mir:   Es   giebt   ein   anderes  Opfer,    das  Gt>tt  wohl- 
gefälliger ist   als   dieses,    und    das   ist    das  Almosen   ft&i  di« 
Armen.     Überlasset  es  mir,   ich  werde   es  austeilen,   und  was 
die  Messe   betrifft,    so   steht   Jesus  Christus   immer  vor  dem 
Vater  und  bringt  dies  Opfer.     Und  weiter   sagte  ich  ihr:  Es 
würde  mich  sehr  beruhigen,   wenn  ich  wüfste,    dafs  die  Seele 
meines   Mannes   Gottes  Anblick    geniefst    und   nicht   im  Peg- 
feuer   ist!   und   sie  antwortete   mir:   Es   giebt   kein  Fegfener, 
denn    Christus,    der    die    Schuld    bezahlt    hat,    hat    auch   ^e 
Strafe  bezahlt.     Ebenfalls   sagte    sie  mir,    das  Gebet  sei  den 
Geist  zu  Gott  erheben,   und  dies  solle  ich  immer  thun,  desiü 
aus    dem    Gebete-   und    Psalmensprechen    ziehe    man    keinen 
Nutzen.     Und   sie   fügte    hinzu,    dafs   sie   Mitleid    empfanden 
habe,    als   sie   mich   mit   einem  Rosenkranz   in    der  Hand  ge- 
sehen habe. 

Diese    selbe    Doiia    Beatriz    sagte    mir,    Luther    sei    ein 
Heiliger,   und  zu  dieser  Wahrheit  sei  sie  gekommen,  als  man 
sie  in  S.  Pablo  und  S.  Augustin  verfolgt   habe  und  sie  nichV 
jeden   Tag   habe    kommunizieren    lassen    wollen,     und    da   sie 
sehr  betrübt   sich  Gott  befohlen   habe,    habe    sie    einige  Tag^ 
unterlassen  zu   beichten   und    zu  kommunizieren,    und  nachher 
habe  sie   einen  Trost   im  Herzen   verspürt,    der    gesagt  habe*« 
Hier  hast   du   mich  in    deinem  Herzen,   sorge    dich    nicht  tin 
die  Menschen,    die   nichts  wissen   als   die  Knechte  Gottes  n. 
verfolgen.     Doch  habe  sie  auch  nachher  nicht    unterlassen  sa 
beichten   und   zu    kommunizieren.      Weiter   sagte    sie,    als  sii 
diese  Ruhe  empfangen,  habe  ihr  eine  Person  aus   einem  Buchj 
vorgelesen   —   den   Titel   hat    sie   mir    nicht    gesagt    —   unj 
nach  dem  Lesen  sei  sie  erschrocken  und  habe   gesagt:   JesQl 
das  ist  es,   was  ich  in  meiner  Seele  habe!   und   sie    habe  de 
Vorleser  gefragt:    Sage  mir,   welcher  Heilige    ist   es,    der  die 
schreibt  ?     Und  der  Vorlesende   habe  geantwortet :   Wollt  Di 
dafs  ich  es  Euch  sage?    Es   ist  der,    den  man.  Xiuther  nenn) 
und    sie    habe    geantwortet:    Der   ist    es    niclit,     sondern    « 
grofser  Heiliger  und  Knecht  Gottes.     Und   da    ich  ihr  sagt 
Wie  hat  er  sich  denn  verheiraten  können,  wo    er   doch  Mön 
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war?  antwortete  sie :  Sehr  gnt,  denn  vor  allem  sei  das  hiesige 
Mönchs-  und  Klerikertum  aUes  Falschheit,  und  weiter  sagte 
sie,  es  gäbe  keine  Kirche  auTser  den  Seelen  der  Otiten, 
nnd  als  Christas  gestorben  sei,  habe  es  weiter  keine  Kirche 
gegeben  als  Unsere  liebe  Frau  und  Jesus  Christas  und 
St.  Johannes,  bis  der  Heilige  Oeist  gekommen  sei. 

Und  weiter  sagte  sie,  es  gäbe  nicht  mehr  als  zwei  Sa- 
kramente, die  Taafe  und  das  Sakrament  des  Altars,  und  dies 
sei  eingesetzt  worden  zum  Zeichen  der  reinen  Ehe,  wie  Oott 
sie  geboten,  und  nicht  der  Ehe  nach  Weise  der  fleischlichen 
Tiere,  und  alles  dies  begründete  sie  mit  Gründen  und  Schrift- 
steilen  aus  den  Evangelien,  sodafs  ich  verwundert  war,  und 
als  sie  mich  fragte,  was  ich  hiervon  hielte,  sagte  ich:  Ich 
glaube,  dafs  die  Teufel  in  Euch  sind,  und  das  Gute  war 
dasjenige,  was  Ihr  früher  hattet,  und  dies  stammt  von  Mag- 
dalena de  la  Cruz.')  Sie  sagte:  Was  hat  dies  mit  jenem 
zu  thun?  Dies  sind  Phantasmen  gewesen  und  jenes  ist  Geist! 
Und  sie  sagte  mir  weiter,  das,  was  ich  sage,  sei  Versuchung 
des  Teufels,  denn  im  Anfang  verfolge  er  diejenigen,  welche 
sich  dieser  Wahrheit  zuwenden  wollten. 

Und  femer  sagte  sie  mir,  ihr  Bruder,  der  Dr.  Cazalla, 
wisse  diese  Wahrheit  sehr  gut,  und  seine  Predigten  verstehe 
niemand  aufser  denjenigen,  welche  diese  Wahrheit  hätten, 
und  sie  habe  einen  Bruder,  der  Pfarrer  von  Pedrosa  sei  und 
ein  grofser  Heiliger  in  dieser  Wahrheit,')  und  einen  andern, 
einen  hiesigen  Kleriker,')  und  ebenso  sei  es  ihre  Schwägerin, 
die  in  Pedrosa  verheiratet  sei,  und  ihr  Bruder,  der  mit  dieser 
verheiratet  sei,^)  und  an  jenem  Orte  gebe  es  noch  viele 
Andere.  Dies  letztere,  dünkt  mich,  hat  sie  mir  also  gesagt. 
Weiter  sagte  sie,  ihre  Schwester,  die  Frau  des  Hernando 
Ortiz*)  und  eine  andere  Witwe,  deren  Namen  ich  nicht  weifs, 
nnd  eine  Tochter  derselben  hingen  dem  an,^)  weiter  eine 
Tochter  des  Fiscals,  die  Tochter  nennt  sich  Dofta  Catalina, 
die  Witwe,  ^)  und  davon  weifs  weder  ihre  Mutter,  noch  ihre 
Schwester.     Do&a  Francisca  de  Zuüiga  ist  ebenfalls  betrogen 


1)  Cf.  Llorente  Bd.  III,  169  ff.  Magdalena  de  la  Cruz  war  eine 
Franziskanernonne  im  Kloster  Sta.  Isabel  za  Cördoba,  die  am  8.  Mai 
154«  dort  wegen  Haliacinationen  und  erheuchelter  Offenbarungen 
pönitenziert  worden  ist  Llorente  hält  sie  mit  Recht  für  eine  Be- 
trügerin (Bd.  in,  171). 

*)  Pedro  de  Cazalla. 

■)  Francisco  de  Virero. 

*)  Dolla  Jnana  de  SÜTa  und  Juan  de  Vivero. 

*)  Dofka  Costanza  de  ViTcro. 

*}  Wahrscheinlich  ist  Dofia  Maria  de  Vivero  mit  ihrer  Tochter 
Dofia  Leonor  gemeint  (cf.  oben  S.  464),  die  aber  beide  thatsächlich 
Dicht  evangelisch  waren. 

^)  Dofia  Catalina  de  Hortega,  Tochter  des  Fiscals  Hernando  Diez. 

Sehifer,  InqviaiOoD  nnd  ProtMtentUmn«.  m.  32 


498  Prozeb  des  Francisco  de  Vivero. 

und  die  Mutter  weifs  von  nichts,  und  ihre  Mutter  ist  die 
Schwester  der  Dofla  Elena  de  Zuüiga,  der  Frau  des  Garci- 
laso  de  la  Vega;  ebenso  die  Tochter  der  Marquesa  de  Alca- 
fiizes,  Doüa  Ana  Enriquez,  und  die  Mutter  weifs  nicht«  von 
dem  Irrtum  ihrer  Tochter.  Und  weiter  sagte  sie  mir,  es 
gäbe  viele  andere  derartige  Knechte  Gottes  in  hiesiger  Stadt, 
mehr  als  6000  Seelen  im  ganzen,  und  mich  dünkt  auch,  dals 
sie  mir  sagte,  in  Belen  gäbe  es  einige  Nonnen,  welche  diese 
Irrtümer  hätten,  und  ich  weifs  nicht,  ob  sie  mir  auch  von 
andern  Klöstern  sagte. 

z*moia.  Weiter  sagte  sie,    dafs   in  Zamora  Christobal   de  Ocampo 

und  seine  Frau  [dazu  gehören],  und  wie  mich  dünkt,  sagte 
sie  mir,  dafs  diese  Frau  vorher  nicht  geboren  habe  und  dafs 
sie,  seitdem  sie  diesen  Irrtümern  folgt,  Kinder  habe. 

Toro.  In  Toro    ein  Buchhändler,*)    ich    meine,    sie    nannte    ihn 

Herrezuelo,  oder  Herreruelo,  mit  dem  Fray  Domingo  de  Rojas 
sehr  befreundet  ist,  und  dem  er  Bücher  giebt. 

Faienou.  Don    Pedro    Sarmiento   und    seine   Frau    hängen    diesem 

Betrug  an,  weiter  Don  Luis  de  Rojas,  der  Enkel  des  Marques 
de  Poza. 

Alles,     was    mir     wie    angegeben     Doüa     Beati*iz,     die 
Schwester    des  Dr.    Cazalla,    gesagt    hat,    hat    mir    auch    ihr 
Bruder,    der  Geistliche,  gesagt,    doch  das   von    den  Leuten  in 
Zamora  und  Toro    hat   mir  nur  der  Geistliche   gesagt.     Auck 
haben  sie   mir   gesagt,    dafs    bei   der  Kommunion    der  Glaube 
das  Sakrament  ausmache,    und  dabei  gäbe  man    nur  das  Brot 
und   man    müsse  doch    kommunizieren,    indem   man    auch   das 
Blut    austeile,     und    ihr    Bruder,     der    Geistliche,     und    Fray 
Domingo  de  Rojas  kommunizierten  ihnen,  indem  sie  ihnen  das 
Blut  und    die  Hostie  gäben,   und   weil   das   die  Wahrheit  ist, 
hätten   sie   mir   es    also    gesagt    in   der   Weise,    wie    ich    an- 
gegeben habe,    und  auch,    dafs  ich    nur    zum   äufseren  Schein 
beichten  solle  etc. 

Ich  erkläre  weiter,  dafs  ich  zwei  Briefe  empfangen  habe, 
den  einen  hat  mir  der  Bruder  des  Dr.  Cazalla,  der  Geist- 
liche, gegeben,  und  er  war  der  erste  und  der  längst«,  dei 
andern  hat  mir  derselbe  durch  seine  Schwester  Doüa  Heatrii 
gesandt.  Ich  habe  sie  meinem  Beichtvater,  dem  Padre  Frw 
Alonso  de  Horozco  gegeben,')  damit  er  sie  den  Herren  Sm 
hl.  Officiums  gäbe. 

Ferner  thue  ich  kund,  dafs  mir  dieser  selbe  Geistlich 
gesagt  hat,  ich  solle  nicht  mündlich  beten,  und  er  bete    &cVxc 


»)  „Librero"  jedenfalls  mifsyerstanden  für  „letrado"  (Gelehrter). 
s)  Ist  in  dem  Prozefs  des  Pedro  de  Cazalla  der  9.  Zeuge  (cf   V>li 
S.  266  No.  417). 
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seit  nean  oder  zehn  Jahren  nicht  das  Vaterunser  and  das 
ÄTemaria  und  er  unterlasse  niemals,  bei  sich  innerlich  zu 
beten.  ^ 

Frage  der  Inquisition:  n^i^  hiefs  der  Geistliche, 
von  dem  Zeugin  sagt,  dafs  er  mit  ihr  gesprochen  und  ihr 
die  obengenannten  Dinge  gesagt  hat?" 

Antwort  der  Zeugin:  „Er  ist  ein  Bruder  des  Dr. 
Cazalla  und  heifst  Alonso  de  Vivero  oder  Francisco  de 
Vivero,  und  ich  werde  mich  darauf  besinnen  und  angeben, 
was  mir  sonst  noch  weiter  in  den  Sinn  kommt  etc." 

Ratificiert  den  11.  September  1558. 

Zeuge  6.     Dofia  Juana  de  Fonseca. 

„1558.  Valladolid. 

Prozefs  und  Geständnis  der  Dofia  Juana  de 
Fonseca,  Frau  des  Alvaro  de  Lugo,  Herrn  von 
Villalba. 

Durchgesehen. 

Ratificiert  in  aller  Form."*) 

Valladolid,  den  19.  April  1558.  In  der  Sakristei 
des  Theatinerklosters.     Inqu.:  Guijelmo. 

Es  erscheint  Dofia  Juana   de  Fonseca,    welcher  der  i>a.  juada  d« 
Padre  Sosa   vom  Augustinerorden  mit    eigener  Hand  das  auf-        onwc». 
geschrieben  hat,  was  sie  hier  sagt.    Der  Inquisitor  nimmt  ihr 
den  Wahrhaftigkeitseid   ab  über  das,   was  auf  den  fol- 
genden drei  Blättern  steht.     Sie  beschwört  das  Geheimnis. 

Juan  Alonso,  Sekretär. 


„Die  Aussage  und   Deposition    der   genannten 
Dofia  Juana  de  Fonseca  ist  folgende. 

Deposition.      Aussage    der   Dofia   Juana   de   Fon- 
Ratificiert.      seca,    Frau    des   Alonso')   de   Lugo, 

Herrn  von  Villalba. 

Der  Fall   ist   folgender :    Um   Mittfasten  ^)    ging    ich    ins  d».  Leonor. 

Haus    der   Dofia   Leonor    de  Vivero,    und    es    war    da    Dofia  ^J'nSico^di 

Beatriz,   ihre   Tochter,    und  Francisco   de  Vivero,   ihr   Sohn,  virero. 
und  es  kamen  zwei  verwitwete  Töchter  von  ihr,   Dofia  Maria 


*)  Von  „1558*  an  bis  hierher  eine  ganze  Seite  allein  in  Form  eines 
ProzerstiteU,  danach  ist  dies  Zeugnis  nicht  Copie,  sondern  das  Original- 
eoDcept  der  Deposition  der  Dofia  Juana. 

*)  Sonst  immer  Airaro  genannt. 

')  Der  Sonntag  Lätare,  der  gewöhnlich  Mittfasten  bezeichnet,  war 
im  Jahre  1558  am  20.  März. 
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Geheimnis. 


Da.  Bi*ri»  de   de  Vivero  und  eine  andere/)  die  nahe  bei  ihr  wohnt,  da  wo  der 
Ihre  sohwaster,  Dr.  Cazalla  wohnt.    Ich  sagte  ihnen,  ich  käme  vom  Dorfe,  si^ 
^*wob!it?"     möchten  mir  sagen,  wie  ich  einen  guten  Wandel  führen  könne, 
denn  ich  kannte  sie  seit  zehn  Jahren  durch  Beziehungen  GanoV] 
und  eines   andern  Dominikanerpaters  Fray  Tomas    de  Vallejo, 
die  mir  gesagt  hatten,  sie  seien  gute  Dienerinnen  Gottes,  and 
damals  dünkten  mich  die  Mutter  und  Dofia  Beatriz  und  Dofia 
Maria,  diejenigen,    mit  denen  ich  verkehrte,    sehr   gut.    Dofia 
Beatriz  sagte,    sie  sei  so    betrübt   und    über   meine  Seele  un- 
ruhig, bis  ich  es  entdeckte,    denn  also  seien   sie  auch  einher- 
gegangen.     Und   Dofia  Beatriz    und  Francisco  de  Vivero  xxnd. 
ich  gingen  in  ihr  Betgemach,    und  dort  sagten    beide  zu  mir 
mit  vieler  Wärme,  sie  würden  mir  Wunderdinge  sagen,  weuu 
ich  ihnen  Stillschweigen   geloben    und    es   keinem  Beichtvater 
und    keinem  Menschen  auf   der  Welt   sagen   wolle.     Und  ich 
sagte:    Dem  Beichtvater   brauche    ich    nur    meine  Sünden   zu 
sagen  und  nicht,  was  man    mir  erzählt.     Sie    sagten  mir,  sie 
hätten  mir  im  Namen  Gottes  mitzuteilen,    dafs   ich    zu   seinen 
Auserwählten   gehöre,    und    der    Geistliche    sagte:    Welch  ein 
Jammer  ist  es,  diese  Betrübte  so  betrogen  zu  sehen!  und  sie 
sagten  mir,    sie  wüfsten  von  Gott,    dafs    ich  prädestiniert  sei, 
und  das,  was  mir  fehle,  sei  der  Glaube  an  die  Wahrheit,  und 
der  erste  Punkt  sei  zu  glauben,  dafs  ich  den  lebendigen  Gott 
in  meiner  Brust  hätte,  und  die  Hand  darauf  zu   legen  und  zu 
sagen :    Hier   habe    ich    ihn ,    niemand    soll    ihn    mir    nehmen. 
Und  dies  müsse  ich  glauben,  und  damit  hätte  ich  nicht  nötig, 
Bufse  zu   thun   und  zu  fasten    und    mich    zu    verv7anden    und 
einen  Stachelgürtel    zu    tragen ,    sondern    wenn    ich    ein  Töpf- 
chen  mit  Hühnerbrust    oder   einen  Hering  sähe,    so    soWe  ic\k 
die  Hühnerbrust  essen  und  denken,  dafs  ich  damit  Gott  mehr 
diene,    und    indem    sie    mich    abermals    ermahnten,    icli    soUft 
ihnen  Schweigen  geloben,  sagten  sie  mir,   sie  wollten  mir  die 
Heiligste  Dreieinigkeit  so  zeigen,    dafs  ich  sie    sähe,    and  eiJi 
Buch,  in  dem  ich  Wunderdinge  sehen  könne,  und   der  Bruder, 
Francisco  de  Vivero,   sagte,    sie  wollten  es  mir   gleich  zeigen^ 
und  ich  wollte  nicht  und  sagte  ihnen,    bis   ich     unsern  Herrn 
lieb  hätte,   wäre  ich  für  nichts  Derartiges  gestimmt,    und  ich 
wolle  in  diesem  Leben  die  Heiligste  Dreieinigkeit   nicht  seheiii 
denn  ich  verdiente  es  nicht,    und   ich    sei   nicht    imstande   st 
fliegen,   denn  ein  heiliger  Vater   habe  zu  einem,     der    ihm  g^ 
sagt  habe,    er  wolle    ihm  Gott   zeigen ,    gesagt :     Ich    will   ihi 
hier  auf  der  Erde  nicht  sehen,    denn    ich   verdiene    es    nicWl 
Ich  begnüge  mich  damit,    sagte  ich  zu  ihnen,     dafs    Cw.  Gnii 
den   mich  dahin  bringen,    dafs  ich  Jesum  wahrhaft   lieh,  habi 


Burse. 


M  Dofia  Costa nza  de  Vivero. 

*)  Jedenfalls  der  bekannte  Fray  Melchor  Cano. 
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wie  jene  Magdalena.  Sie  sagten  mir:  Wahrhaft!  und  ich 
solle  glauben,  dafs  ich  den  lebendigen  Gott  in  mir  habe, 
imd  das,  was  sie  mir  sagten ,  and  weiter  sei  nichts  nötig. 
Es  sei  vielmehr  eine  Beleidigung  Gottes,  zu  denken,  dafs 
man  Gott  darch  Bufse  erlangen  und  ihn  lieben  könne,  denn 
er  habe  für  unsere  vergangenen  und  zukünftigen  Sünden  be- 
zahlt, und  etwas  anderes  zu  denken  sei  gegen  den  Glauben. 
Mit  alledem  sagten  sie  mir  mit  grofsem  Nachdruck  und 
Eifer  beide,  ich  solle  glauben,  dafs  ich  den  lebendigen  Gott 
in  mir  hätte,  und  ich  solle  Ja  sagen,  indem  sie  viele  Male 
wiederholten:  Saget  Ja,  saget  Ja!  Ich  sagte  ihnen,  wozu  ich 
denn  Ja  sagen  solle,  denn  da  ich  es  nicht  glaubte,  wozu 
wollten  sie  denn ,  dafs  ich  löge.  Sie  sagten  mir  abermals, 
ich  solle  glauben ,  und  sofort  würden  sich  in  mir  Wunder- 
dinge offenbaren.  Ich  sagte  bei  mir  das  Credo,  und  da  ich 
darin  ein  solches  Wort  nicht  fand,  wollte  ich  dem  nicht  zu- 
stimmen. Sie  sagten  mir  abermals,  Jesus  Christus  habe  alle 
meine  vergangenen  und  zukünftigen  Sünden  bezahlt,  und  es 
sei  nicht  nötig  Bufse  zu  thun,  denn  es  sei  eine  Beleidigung  Bufse. 
Gottes.  Ich  antwortete  ihnen,  je  mehr  ich  Gott  schuldete, 
nm  so  mehr  sei  ich  verpflichtet  zu  thun,  und  da  sagten  sie 
mir,  ich  solle  mich  vor  Fray  Luis  de  la  Cruz  ^)  und  vor  den 
Theatinem  hüten ,  die  neue  Pharisäer  seien ,  welche  auf- 
gestanden wären.  Und  wegen  Fray  Luis  de  la  Cruz  wage 
ihr  Bruder,  der  Dr.  Cazalla,  nicht,  die  Gnade  Gottes  zu 
predigen ,  und  sie  sagten  mir ,  ich  solle  mich  nicht  um 
Frömmler  und  Rapuzenmänner  und  Beichten  kümmern.  Nach- 
dem wir  dort  herausgegangen  waren ,  gingen  wir  zu  ihrer 
Mutter  und  ihren  Geschwistern ,  und  Francisco  de  Vivero  pranciico  de 
sagte  mir  dort  nebenbei,  ich  solle  nur  dafür  sorgen,  Gott  zu  vivero. 
beichten.  Nachher  am  Freitag  des  Lazarus*)  sprach  ich  mit 
dem  Dr.  Castillo,  der  zur  Gesellschaft  Jesu  gehört,  und  sagte 
ihm,  meine  Freundinnen  befriedigten  mich  nicht  so  recht, 
und  dieser  Ort  befriedige  mich  nicht  so  recht,  denn  ich 
meinte,  sie  hätten  etwas  von  der  Sevillaner  Ketzerei.  Er 
sagte  mir:  Ich  bin  gerade  unterwegs,  geht  sofort  zum  Padre 
Sosa,  da  Ihr  ihm  ja  beichtet  und  erzählt  es  ihm  und  sagt 
ihm,  wer  Ihr  seid,  vielleicht  ist  es  nötig,  den  Inquisitoren 
Mitteilung  zu  machen.  Ich  ging  am  Dienstag  der  Stillen 
Woche')  zum  Padre  Sosa  und  erzählte  ihm,  was  vorgegangen 
war.     Er  sagte  mir:  Ich  glaube,  es  wird  nötig  sein,    es   den- 

1)  Der  bekannte  Dominikaner  (cf.  oben  seinen  Brief  an  Carranza 
8. 114  ff.  No.  400). 

*)  Am  Freitag  vor  Jndica  steht  das  Evangelium  von  der  Auf- 
erweckung  des  Lazarus  im  Brevier  (.Job.  11,  1—46).  Dieser  Tag  wird 
gemeint  sein.    £r  fiel  im  Jahre  1558  auf  den  25.  Mfirz. 

')  Den  5.  April  1558. 
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jenigen  zu  sagen,  die  Abhülfe  schaffen,  aber  kommt  morgen 
wieder  hierher,  denn  ich  will  darüber  nachdenken,  was  zn 
thun  ist.  Ich  kehrte  am  Mittwoch  der  Stillen  Woche  zum 
Padre  Sosa  zurück,  und  er  sagte  mir,  er  könne  mir  nicht 
Beichte  hören  und  mir  das  Heiligste  Sakrament  nicht  geben, 
bis  ich  sicher  darüber  sei,  was  da  vorläge,  und  er  befahl 
mir,  ich  solle  sie  besuchen  und  solle  hingehen,  wie  wenn  ich 
wünschte  etwas  zu  erfahren,  das  mir  nützen  könne.  Und  sie 
verleugneten  sich  gegen  mich,  und  man  sagte  mir  zwei-  oder 
dreimal,  sie  seien  zur  Messe  und  Predigt  gegangen.  Ich 
bestand  darauf,  hinaufzugehen  und  sagte:  Saget  ihnen,  ich 
i'a.  Beatriz.    sei  CS.     Da   kamen  Doiia  Beatriz   und    der  Geistliche   zu   mir 

Vivero.       heraus  und  führten  mich  hinein,    und  die  Do&a  Beatriz  sagte 
zu  mir:  Wie  geht's  Euch?    Ich   antwortete:  Schlecht  wie  ge- 
wöhnlich !     Sie    sagte    mir :    Nur    ruhig,    ruhig,    es    ist   nicht 
mehr  nötig,  als  das  zu  glauben,    was  ich   Euch   gesagt  habe, 
oder  was  Ihr  wisset,  und  die  Hand  aufs  Herz  zu  legen.  Und 
es  gab  keine  Gelegenheit,    mehr  zu  sprechen,  denn  sie  waren 
Alle  eingeschlossen,  vielleicht  weil  sie  etwas  besprachen,  und 
es  war  Zeit  zum  Essen,    und    der  Dr.  Cazalla    war  da.     Dies 
war  am  Dienstag.     Am  Mittwoch   wollte   mir  der  Padre  Sosa 
nicht  Beichte  hören  und  das  Allerheiligste  nicht  geben,  wenn 
ich  nicht  ginge    und  mit  ihnen  spräche  und    erführe,    was   es 
sei,    damit   geschähe,    was    geschehen    müsse.     Ich    ging    mit 
grofsem  Kummer  hin,    da  mir   schien,    als    wenn    ich   sie    wie 
Judas  verkaufte,    aber    er    sagte  mir,    ich    thue    ihnen    nichts 
Übles,    sondern    Gutes    und    Gott    einen    grofsen    Dienst    und 
meiner  Seele  wohl.     Ich  ging  nach  Sta.  Catalina,    denn    dort 
PrÄnoUoo  da   War  der  Geistliche  Francisco    de  Vivero  und  war  eben  damit 
^*^'       fertig,  Messe  zu  lesen  und  zwei  Frauen  und  einem  Manne  zu 
kommunizieren.     Wir  gingen  abseits  in  eine  Kapelle  in  eineti 
Winkel,  und  er  glaubte,  dafs  ich  wegen  dessen,    was    sie  mir 
gesagt,    schon    ihrer    Meinung    sein    wollte.      Er    sa^e    mir: 
Nachher   werdet  Ihr   sehr    zufrieden    und   sehr   fröhlich,    sein! 
und    er  fragte    mich,    ob  ich  skrupulös    sei.     Ich    antrwortete: 
Nein,    sondern  dehnbar  wie  Leder,    wollte  Gott,  ich    vräre    ea. 
Er  sagte,  ich  solle  ihm  Stillschweigen  geloben,  und   das   erste, 
was  er  mir,    wie  ich  glaube,    sagte,    indem   er   mich     belehrte^ 
was  ich  thun  sollte,  und  dachte,  ich  wolle  schon  seiner  Sekte 
o.  2.  folgen,  war  das,    dafs   es  kein  Fegfeuer   gebe,   denn    Christus^ 

ogfeuer.      j^g^j^g  ^^  seinem  Evangelium  nicht  davon  gesprochen,     nnd  id^ 
solle  nicht  Messen   für  die  Toten  lesen   lassen   und    nicht    ari; 

BuUen.       die  Bullcu,  Verzeihungen  und  Ablässe  glauben  und    mir  nichtli 

"^»p«?*'  aus  Exkommunikationen  machen,  denn  der  Papst  sei  der  Antf' 
Christ,  der  Verfolger  der  Kirche  Gottes,  und  die  Kirchl! 
Gottes  seien  seine  Heiligen.  Ich  fragte  ihn,  ob  er  es  vor 
dem  gegenwärtigen  Papst  meine,   und  er  antwortete   mir     vo 
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allen,  denn  jener   sei  immer   der  Antichrist  gewesen,    und    es 
werde  kein  anderer  kommen,    und   die  Inquisitoren    seien    die   Keueriehrer. 
gröfsten  Verfolger  des  Glaubens,  denn  sie  liefsen  den  wahren 
Glauben  nicht  predigen,  und  die  Bischöfe  seien  schismatische 
Pharisäer,   und  die  Kirche   sei   ein  Unsinn,    denn    Gott   sage, 
dafs  das  Reich  Gottes  in  uus  sei,    und  es  sei  in    demjenigen, 
der  die  Wahrheit    kenne,    und    diese  Wahrheit   kenne   seine 
Sekte,  und  es  sei  dasjenige,   wozu    er  mich  überreden   wollte, 
and  es  sei    eine  Beleidigung  Gottes  und   ein  Raub    an   seiner 
Macht,   wenn  man  die  Heiligen  anrufe,    denn  man  mache  den 
Heiligen  zum  Herrn   über  jenes,    und    das,    was    wir  Kirche 
nennten,    seien    alles   Ceremonien   und    Unsinn,    und    hier   sei 
Gott  nicht  in  der  Hostie,    sondern  im  Herzen  derjenigen,    die 
die  Wahrheit  kennten,  denn  jene  sei  nur  Brot,  und  alles  dies 
müsse  ich  für  Glauben  halten,    und  wenn  man   kommuniziere, 
so  empfange  man  Gott,   denn  Gott  sei  in  denjenigen ,   welche 
die  Wahrheit  kennten    und  nicht  Pharisäer   seien,    denn    also 
sage  ein  Neffe    des  Fray   Domingo   de   Rojas,^)   von   dem   er 
mir  einen  Brief  vorlas,    worin  er  sagte,  wenn   er    die  Andern 
silie,   so  dünkten  sie   ihn    Teufelsfratzen,    so    schmächtig   und 
gelb.     Und  er  fragte  mich,  wann  ich  beichtete  und  wem,  ich 
^ile  mich  hüten,    ihm  etwas  zu  sagen.     Ich   sagte,   man   be- 
fehle mir,    alle  acht  Tage   zu  beichten.     Er  sagte   mir,    also 
solle  ich  thun  und   solle  beichten    und  kommunizieren ,    damit 
ich  keine  Neuheit  einführte,  und  ich  solle  keinerlei  Todsünde 
beichten  und    mich  nicht  darum    bekümmern ,    denn    sie    seien 
schon  bezahlt,   weil  Jesus  Christus  sie  bezahlt   habe,    sondern 
ich   solle    mich   nur   dessen    anklagen,    dafs    ich   ihm   für    die 
empfangenen  Gnaden  nicht  dankte,    und  ich  glaube,    er  sagte 
aachy    dafs  ich   ihn   nicht    liebte.     Und    er   sagte   mir,    Ölung 
Ofid  Pirmelung  sei  nicht  nötig,    aber  Taufe    allerdings,    denn 
alles  das  andere  seien  nur  Ceremonien    dieser   schismatischen 
Pharisäer.     Und  er  sagte  mir,   ich  solle   ihnen  Stillschweigen 
bewahren,  denn  es  stände  in  meiner  Hand,  sie  verbrennen  zu 
käsen«    und  wenn   sie   ihn    auch    sofort   nach    dem   Weggang 
•HS  jener  Kirche  verbrennen    würden,   weil   er   mir    die  Täu- 
pehani^  genommen,   so  würde   er   sich   nichts   daraus   machen, 
r  ich  solle    darauf  sehen,    dafs   es    ihm    und    allen    seinen 
dem    und    Schwestern    Leben    und  Ehre    gelte,    dafs    ich 
en    Stillschweigen    bewahrte,     und     ich     solle    weder    Ex- 
manikationen  noch  Briefe  noch  sonst  etwas  fürchten,  und 
Pray  Luis  de  la  Cruz  mit  mir  gesprochen,   dafs  ich  ihnen 
entlockte.   Andern  Tages  sprach  er  zu  mir  in  S.  Julian  c.  3. 
betrübt  und    sagte,    sie   seien   alle   erschrocken,    ob   ich 
etwa   verraten  hätte,   und   sie   hatten  schon   eine   Frau   zu 


')  Don  Luis  de  Rojas. 


504 


Prozels  des  Francisco  de  YWero. 


Dft.  Ana 
Enriques. 


Juan«  sanches.  mir  geschickt,    die   Tochter   einer   Glashändlerin ,    mit  Namen 
Juana,    die  bei  S.  Francisco  wohnt,    und  ich   habe   nicht  mit 
ihr  sprechen  wollen.    Und  er  bat  mich  dort  in  S.  Julian,  ich 
möge  zu   seinen  Schwestern   gehen,    denn   Fray   Domingo  de 
Rojas  erwarte   mich  und  wolle  mich   schon    seit    zwei   Tagen 
sprechen,    und    ich    wollte   nicht    hingehen.      Und    nach   der 
Glashändlerin  hatte  er  mir  einen  kleinen  Diener  gesandt,  ob 
ich  käme,  denn  er  wolle  mich  sprechen,  und  ich  wollte  nicht, 
aber  er  kam  hinter  mir  her  nahe    bei   S.  Benito,    und  da  ich 
nicht  in  sein  Haus  kommen  wollte,  so  traten  wir  in  8.  Julian 
ein,  und  dort  versicherte  ich  ihm,    dafs    es   nur  Oott   und   er 
und  ich  wtifsten,  und  er  sagte,    er   habe  sich   sehr   betrübt,') 
so  dafs  er  nicht  gegessen   und   viel    geweint  habe,    und  alle 
seien  sehr  erschrocken;  und  er  sagte,  er  sei  zufriedengestellt, 
aber  mich    dünkte   es   nicht   also.     Dies   war   am   Karfreitag. 
Briefe.       Am  Nachmittag  zeigte  er  mir  in  Sta.  Catalina  zwei  Briefe  in 
einem  Umschlag,    den  er  in  der  Brusttasche  trug,  und  sagte: 
Gott    hat    offenbar   gewollt,    dafs    ich    diese    Briefe   hierher 
mitbrächte,     ich    will   Euch    zwei    vorlesen.      Der   eine  war, 
wie    er    sagte,    von    Doila    Ana    Enriquez,    der    Tochter   der 
Marquesa  de  Alcaüizes,   an  Doila  Beatriz,   die  Schwester   des 
Dr.  Cazalla,   und   es   hiefs   darin:    Gottesgeschenke!    und   sie 
sei  halbtot  vor  Liebe  und  man  solle  sie  in  Rosen  und  Blumen 
und  Äpfel  einhüllen,  und  sie  hoffe  zu  Gott,  dafs  seine  Wahr- 
heit   offenbar    oder    öffentlich    werden    würde,    und    sie    and 
Dofia  Beatriz   wollten    sich    treffen.     Der    andere   Brief  war 
Don  Luie.      von  dem  Neffen    des  Fray  Domingo    de   Bojas ,    der   Marques 
werden    soll.      Und    er    schrieb    darin    vielerlei    von    dieser 
Ketzerei,  unter  anderm,  Gott  solle  gepriesen  sein,  der  ihm  so 
viel  gegeben  habe,    dafs  er  so  viel  habe   wie  Gott,    und  Gott 
wie  er.     In   diesem  Brief  stand   ein  Abschnitt   eines   anderen 
Briefes,  der,  wie  er  sagte,   von  Fray  Domingo  de  B.o]as  war, 
und  worin  er  ihn  um   ein  Buch   bat  —  diesen  Abschnitt   laA 
er  leise,   so  dafs  ich   es   nicht  hörte,  —  für   einen  Edelmann 
in   Zamora,    der,    wie    ich  vermute,    de  Ocampo    hiefs,')    nnd 
dann  sagte  er  mir,  Doüa  Antonia  de  Brauches  sei  sehr  lieiViis 
nach  dieser  Art  von  Heiligkeit.     Und  sie  hatten  es  mir  aneh 
am  ersten  Tage  gesagt,    als   ich  in  dem  Betzimmer   mit  Do&i 
Beatriz  und  Francisco  de  Vivero   war,    und   auch    von    Dom 
Ana  Enriquez,   und   sie  sprächen   mit   ihr  und   verständi|i;;tQ| 
sich  durch  Zeichen  und  Chiffem,  und  sie  sagten  in    dem  Bof 
AofatuDgi      Zimmer,    es    gäbe    in   Valladolid    mehr    als    500    aaser\rttfaltl 
Seelen  dieses   ihres  Glaubens,    und  alle  Übrigen    seien 


1)  Im  spanischen  Original  steht  hier  fälschlich  „alegrado*^  (gefreoi 
was  keinen  Sinn  giebt. 
*)  Cf.  oben  S.  465  f. 
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sfter,  und  sie  nannten   mir  viele  vornehme  Leute  und  Herren 
von  gutem  Namen  nach  meiner  Meinung,  Prauen  und  Männer,     Herreu  ron 
und  ich  erinnere   mich   ihrer  Namen   nicht,    und    in    Bethlem  IVoanenTon 
gäbe  es  acht  Nonnen,   und  diese   seien  sehr  fröhlich   und   er-        ^^'^" 
fireat,   und  wenn    die   andern    sie   fragten,    warum   sie   solche 
grofse  Freude  hätten,    so  lachten  sie  und  schwiegen,    und  die 
Schwester  der  Dofiia  Maria  de  Mendoza  gehört  nicht  zu  ihnen. 
Und  in  Pedrosa,    wo  ihr  Bruder   Pfarrer   war ,    und  wo   sich      peUro  de 
ein  anderer   verheirateter  Bruder   und    ihre   Schwägerin  Doiia       ^'»'»"a- 
Jnana  befand,  seien  die  Leute  sehr  heilig  in  dieser  Heiligkeit, 
and  sie  hätten  eine  Vereinigung  von  heiligen  Frauen,    in  der  vereinigang  von 
siebzehn  oder   achtzehn  wären,    aber  nicht   alle    bei    einander,  *»«*"8«°  ^"«°- 
sondern  sie  vereinigten  sich,  um  sich  zu  besprechen,  bald  hier, 
bald  da.     Und   in  Sta.  Catalina  sagte   mir   der   Francisco    de 
Vivero,    seine    Schwester,    die    in    Sta.    Clara,*)    kenne    ihre 
Wahrheit,    und  zwar   sie   allein,    und    sie    sei   sehr   getröstet, 
und   wenn    die    Nonnen    von    Sta.    Catalina    diese    Wahrheit 
kennen  würden,  so  würden  sie  nicht  im  Kloster  bleiben,  und 
diejenigen,   welche  diese  Wahrheit  kennten,    würden    den  Dr. 
Cazalla,  seinen  Bruder,  verstehen,  denn  wer  dies  nicht  wisse,    Dr.  c&saiia, 
verstehe  ihn  nicht,   und   ich  solle  ihn  jetzt  hören   und   würde    *^*^^®'*®°- 
ihn  verstehen.     Und  es  wird  Euch  [sagte  er],  jetzt   ärgemis- 
erregend  erscheinen,  aber  nachher  werdet  Ihr  sehr  grofse  Zu- 
friedenheit  und  Freude    und   grofsen  Frieden    im  Herzen    em- 
pfinden,   und    werdet   Euch    sehr    mit  Eurem  Manne    freuen, 
denn  ich  war  oft   sehr  angefochten,    und  jetzt  freue  ich  mich 
und    habe    Vergnügen     ohne    Skrupel    und    Not.^)      Und  .  ein 
Mann,    der  kommuniziert  hatte,   und   zehn   Jahre   bei   seinem 
Brader,  dem  Pfarrer,  gelebt  habe,^)  sei  ein  sehr  grofser  Hei- 
liger und  gehe  hier  umher,  um  Leute  zu  bekehren,  ich  meine,      Achtoogi 
er  sagte   gewöhnliche   Leute,    und    er   habe   die   Tochter   der 
Glashändlerin   und   eine  weitere  Anzahl   von    ich    weifs   nicht 
wie  vielen  hier  bekehrt,  und  ich  solle  keinen  Anstofs  nehmen.   Franoisoo  de 
Er  sagte  mir,   dies  sei  die  Wahrheit  und  die  Heilige  Schrift,       v^^wo- 
!  %ber   man  wisse  sie  nicht   zu  begreifen  und  zu  erklären,    und 
!  Gott  habe  mit  eignem  Munde  gesagt,  dafs  es  den  Einfältigen 
^>effenbart  werden  und   den  Andern   verborgen    bleiben   würde, 
[mad  sie   hätten   mir   nichts   gegen   den   Glauben    gesagt,    und 

b  würde  das  daran  sehen   können,    dafs  ich  das  Credo  sehr    Da^Beatrix. 
"obl    beten  und   die  Gebote  halten    und   das  Vaterunser,    das 
bei    Gottes,    beten   könne.     Und    ich    solle  mich  um  nichts 
ideres  kümmern  und  nicht  lesen  noch  Bufse  thun,  denn  die 

1)  Dofia  Leonor  de  Vivero,  in  seiner  ersten  Audienz  behauptet  er, 
sei  Nonne  in  Sta.  Catalina  (cf.  unten). 

s)  „OS  holgareis  mucho  con  vuestro  marido,  que  yo  solia  ser  ten- 
lo  y  abora  bnelgome  y  he  placer  sin  escrupulo  ni  pena.** 
*)  Juan  Sanchez. 
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Knechte  Gottes  seien  ihm  ähnlich  und  thäten  ihm  Beleidigung 
an,    wenn    sie    ein  gelbes,    bleiches  Antlitz  hätten,    denn  ad 
diese  Weise    hätte  Gott  wahrlich    ein    schönes    Ebenbild!    In        I 
dem  Betzimmer   fragten    sie    mich ,    ob   ich    für    den   Glauben 
c.  4.  sterben   wtlrde.     Ich    sagte    ihnen,    ich    vertrante    anf  Jesam 
Christum,  dafs  er  mir  nicht  einmal,  sondern  viele  Male  Kraf^ 
dazu   geben   würde,    wenn    es   nötig   wäre.      Und   sie  sagten 
mir:  Liebe  Schwester,  liebes  Herz,  wisset,    dafs  viele  Heilige 
in  Sevilla  gefangen  sitzen,  die  alle  sehr  grofse  Christen  sind, 
und  die  Pharisäer  verfolgen  sie!     Und  in  Sta.  Catalina  sagte 
0.5.  mir  Francisco  de  Vivero,  er  würde  mir  ein  kleines  Buch  mit 
sechs  Predigten  des  Constantino  geben. ^)     Ich  sagte  ihm,  ich 
hätte  es  schon   vor   zehn  Jahren   gelesen,    und   er   sagte  imi, 
es  sei  jetzt  verboten,    und   ich  solle  es  jetzt  lesen  und  würde 
es  verstehen,  denn  vorher  würde  ich  es  nicht  verstanden  und 
keinen  Geschmack  daran  gefunden  haben,  und  ich  solle  auch 
Bttcher  des     ein  anderes  Buch  des  Constantino  lesen,  La  doctrina  grande^^) 
oonsunüno.    ^j^  verkauft  würde.    Und  Ihr  werdet  darin  viele  Dinge  dieser 
Wahrheit  bemerken!     Und  was  den  Glauben  betraf,    dafs  ich 
glauben    solle,    dafs  Gott   lebendig    in   mir    sei,    hat   er  mich 
Geheimhaltung,  oftmals  dazu  überredet,  und  ebenso  zur  Geheimhaltung.    Und 
in  Sta.  Catalina  hat   er  mir   gesagt,    dafs   Luther    ein   grosser 
Heiliger  gewesen   sei   und    zu   seinen   Schülern    gesagt  habe: 
c.  6  Hütet  Euch  vor  diesem  Papste,   denn  er  ist  ein  grofaer  /üiti- 
^ViTero."**    Christ.     Am    Osterfest    besuchten    mich   Francisco    de   Vivero 
D».  Beatrix,    xind  seine  Schwester  Doüa  Beatriz.     Ich  sagte  zu  dem  Geist- 
lichen,   als  sie  mich  fragten,    wie    es    mir   ginge :    Seht  Herr, 
man  sagt  mir,    Fray   Luis    de    la    Cruz   habe    gepredigt,   da& 
die  Ketzerei  Luthers  sehr  schlecht  sei  und  dafs  Luther  selbst 
bekannt  habe,    er  habe  mit  dem  Teufel  drei  Scheffel  Salz  ge- 
gessen,   und  dafs  seine  Mutter  gestanden  habe,    sie    babe  ihn 
mit  dem  Teufel  empfangen,    und   dafs   er  geplatzt    sei,    da  er 
ein    Evangelium    hörte    oder    vortrug.      Seht    zu,     ich    warne 
Euch,  täuschet  Euch  nicht,    ich  warne  Euch    bei   der  Freund- 
Da.  Beatriz.    schaft,    die  wir  gehabt   haben.     Die  Doüa  Beatriz    autwortete 
ärgerlich :    Sehet,    Jesu  Christo    haben    sie   vorge'worfen ,   dals 
er  durch  Beelzebub  die  Teufel  austreibe,®)    und    po   wirft  man 
ihm  dies  alles  vor,   und  alles    ist  Bosheit  und    falsches  Zeug* 
nis.     Aber  wer  diese  köstliche  Perle  hat,  braucht  nicht  mehr 
zu  thun    als    zu   glauben    und    zu    schweigen!     und    ich    weilii 
nicht,  ob  sie  auch  sagte:   zu  wirken    und    sich    in    nichts   auf 
einen    Disput    einzulassen,    denn    dort    vor    Gott     -wird    aüe> 
Franciaoo  de    offenbar    Werden.     Und    der    Francisco    de   Vivero    saerte   zu 

Vivero.  ® 

M  Gemeint  ist  die  Exposicion   del  psalmo   Beatua    vir   (cf   Böhin«< 
Bibl.  Wifr.  Bd.  11,  38). 

*)  Cf.  Böhmer,  Bibl.  Wiff.  Bd.  11,  89  f. 
s)  Matth.  12,  24. 
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mir,  ich  solle  schweigen  und  Stillschweigen  beobachten.     Sie 
sagte,   damit    ich    keinen  Anstofs    nähme:    Wozu    schweigen, 
denn  wir  sagen    ihr   hier    nur    den    Glauben !     Und    sie   hatte 
mir  doch  vorher  vielfach  gesagt,  ich  solle  schweigen  und  das 
Geheimnis  wahren  und    den  Mund   halten.     Und    dort   sagten 
sie  mir,  ich  sollte  glauben,    denn  es  sei  nicht   mehr  nötig  als      «oi»  fide«. 
glauben,    dafs  der  lebendige  Gott  in  mir  sei,    und  schweigen. 
Ich  sandte   eine  Dueila   hin,    um    Doüa    Leonor   zu    besuchen, 
and  um  sie  sicher  zu  machen,  sagte  ich  ihr :  Sagt  der  Seftora 
Doüa  Leonor,  sie  solle  sich  freuen,  denn  man  hat  mir  gesagt, 
dafs  das  von  Sevilla  nichts   sei.     Die  Dueiia  sagte  mir,  Dofia 
Beatriz  habe  geantwortet,   sie  preise  Jesum  Christum,  dafs  er 
seine  Kirche    erhöhe.     Und    meine  Dueiia   hiefs   Juana  Lassa. 
Und  sie  würde  es    sofort  dem  Francisco  de  Vivero  schreiben, 
sagte    die    genannte    Doüa    Beatriz,     und    der    Francisco    de 
Vivero  würde  sich  sehr  freuen.     Als  ich  um  Ostern  ^)  sie  be- 
suchte,   war    Francisco    de  Vivero    weggegangen,    ich    fragte 
nach  ihm,    warum  er  mich  nicht  besucht  habe,    sie  sagte :  Er 
war    in    dem    Zustand,     dafs    er    ein    Paar    Stiefel    vor    Er- 
schrockenheit nicht   anzuziehen  imstande    war,    oder   es   nicht 
konnte,  denn  es  war  nötig,    eiligst  fortzugehen,    und    wie    ich 
80  etwas   fragen   könne,    denn    eine    vertraute   Freundin    habe 
sie  benachrichtigt ,    dafs    sie   die    Perlen   verschleuderten ,    die 
ihnen    Gott    gegeben ,    und    den    Schatz ,    den    Gott   verborgen 
hatte  gehalten  wissen  wollen,  denn  ich  habe  gesagt,  ich  hätte 
Skrupel  und  würde  es  nicht  zu  sagen  wagen  aufser  um  dem- 
jenigen   nicht   Übles    zu   thun,    der   es    mir  gesagt;    und   ich 
habe  niemals  so  etwas  gesagt.     Sie  sagte  mir,    die   kostbaren 
Perlen  and  der  Schatz,  der  verborgen  war,  werde  preisgegeben, 
und  Gott  werde  mich  verlassen    und   niemals    wieder   zu   mir 
snröckk  ehren. 

Aoch  hat  mich  Doüa  Isabel  Becarin^)  in  ihrem  Hause  Da.  Isabel 
gefragt,  warum  ich  traurig  einherginge.  Ich  antwortete  ihr: 
Wie  wollt  Ihr  denn,  dafs  ich  nicht  traurig  bin,  da  ich  doch 
wo  schlecht  bin!  Sie  sagte  mir:  Geht  doch,  kümmert  Euch 
daram  nicht,  denn  Ihr  habt  keine  Sünden,  um  solches  sagen 
so  müssen.  Wenn  Ihr  von  Cazalla  die  Dinge  hörtet,  die  er 
Kr  sa^ !  denn  man  hat  nicht  mehr  zu  thun,  als  alle  Sünden 
mmenzanehmen  und  sie  zusammenzupacken  und  auf 
tum  za  werfen,  der  sie  alle  und  für  alle  bezahlt  hat. 
viele  andere  derartige  Worte  sagte  sie  mir,  damit  ich 
Jesum  Christum  vertraue.  Alles  dieses,  dünkt  mich, 
ich   den  Herrn  Patres   des  hl.  Officiums   zur  Entlastung 

1)  .^en  la  pascua**. 

^  Sonst  ^anz  unbekannt,  jedenfalls  auch  nicht  wegen  Luthertums 

Iwraft. 


Becarin. 
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meines  Gewissens  und  aus  Eifer  für  unseren  Glauben  und 
zum  Wohle  der  Christen  sagen,  und  weil  ich  eine  weibliche 
Handschrift  habe,  die  man  schlecht  würde  lesen  könneo,  und 
weil  es  sehr  lange  dauern  würde  und  ich  im  Begriff  bin  ab- 
zureisen, habe  ich  den  Padre  Sosa,  meinen  Beichtvater,  dem 
ich  es  mitgeteilt,  gebeten,  dafs  er  dies  für  mich  aufschreibe, 
und  habe  es  mit  meinem  Namen  unterzeichnet.  ^ 
0-  7.  Ferner   hat    mir    der   genannte   Francisco    de   Vivero  an 

virero.  dem  oben  angegebenen  selben  Tage  in  Sta.  Catalina  gesagt, 
ich  könne  wohl  immer  Fleisch  essen,  und  um  keinen  Anstofs 
zu  erregen,  solle  ich  irgend  einen  Vorwand  suchen:  denn  es 
ist  keine  Sünde,  es  zu  essen  [ebensowenig]  wie  zu  sagen, 
dafs  die  Ceremonien  dieser  Pharisäer  Sünde  sind,  und  was 
wollt  Ihr  mehr  von  diesem  Antichrist,  nämlich  dem  Papst, 
der  13000  Dukaten  für  die  Dispensation  des  Meisters  von 
Montesa  nimmt ! 

Dofia  Juana  de  Fonseca.       Fray  Antonio  de  Sosa." 

Doüa   Juana    de    Fonseca   schwört,    alles    dies   sei   wahr, 
und  beschwört  die  Geheimhaltung. 

Juan  Alouso,  Sekretär. 


Fagt  hinsQ. 


Da.  Beatriz. 

Franclsoo  de 

Virero, 


Achtang  I 


Villalba,  den  27.  Juli  1558.     Inqu. :  Guijelmo. 

Dofia    Juana    de    Fonseca    ratifi eiert   ihre   Aus- 
sagen und  erklärt: 

„Jetzt  erinnere  ich  mich  weiter  von  neuem,  dafs  der 
genannte  Francisco  de  Vivero  und  die  genannte  Dofia  Beatrix 
mir  gesagt  haben ,  alle  diejenigen ,  welche  diese  Wahrheit 
kennten,  seien  die  wahren  Anbeter,  und  von  jener  Wahrheit 
habe  Gott  gesagt,  dafs  sie  den  EiniUltigen  geoffenbart  und 
den  Weisen  verborgen  werde,  und  ich  glaube,  sie  sagte  auch: 
den  Gelehrten.  Und  diese  Wahrheit  sei  ihn  im  Geist  und 
in  der  Wahrheit  anbeten,  und  das  sei  es,  was  sie  th&ten." 


Zeugin.  Aussagc  der  Juana  Laso  aus  Salamanca. 

Valladolid,    den    23.   April    1558.     Inqu.:     Vaca 

Guijelmo. 

Da.  Juana  de  Auf    Befehl    erscheint    Juana    Laso    von     Salamanca 

defxiviro'de  I^iönerin    der    Dofta    Juana    de    Fonseca,     und    schwört,    dl 

Lugo.        Wahrheit  sagen  zu  wollen.     Sie  sagt  auf  Befragen  aua 

„Was  vorgeht   ist  folgendes:   Die   genannte  Dona  Jnani 
meine  Herrin,   hat  mich  am  Sonntag  nach  Ostern')    ins  Hai 


1)  Schwerlich  richtig,  denn  in  der  Osterwochc  hatte  Doüa  Beatl 
bereits  erfahren,  dafs  Dofia  Juana  sie  denunziert  hatte.  Ka  wird  al 
wohl  Ostersonntag  oder  Ostermontag  gewesen  sein,  als  die  Dnefia  d 
Dofia  Beatriz  die  Nachricht  über  die  Scvillaner  brachte. 
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der  Dofia   Leonor    de   Vivero,    der    Mutter    des    Dr.    Cazalla, 

gesandt,  um  mit  ihrer  Tochter  Doüa  Beatriz  zu  sprechen,  und 

mir  aufgetragen,    ich   solle   sie   fragen,    wie    es    ihrer   Mutter 

gehe,  und  weil  sie  wisse,    dafs  es  sie  freuen  würde,  thue   sie 

ihr  zu  wissen,  dafs  diejenigen,  welche  in  Sevilla  wegen  irgend 

welcher    Bücher    gefangen   sein     sollten,     dafs  es   nichts   mit 

ihnen   sei  und  man  nichts   gegen  sie  gefunden  habe,   und   es 

habe  ihr  eine  Beate  von  Sevilla  gesagt,    die  den  Namen  Jesu  Eine  Beate,  die 

auf  der  Schulter  trägt   und  hier   in    dieser   Stadt   umhergeht,  J^  SeV^sSiSS 

und  sie  habe  es    ihr   in    einer  Kirche    gesagt,    und    sie    solle        ^^Mt- 

Gott  dafür  preisen  und  solle  dem  Herrn  Prancisco  de  Vivero 

Nachricht  schicken,   denn  er  werde  sich  auch  darüber  freuen. 

Und   da    erhob    die   genannte  Doiia    Beatriz    die  Augen    zum    i>»-  Beatriz. 

Himmel  und  sagte :  Gesegnet  sei  unser  Herr,  der  seine  Kirche 

erhöht!     Gott  sei  Dank!     Und   sie  sagte:  Warum  sollte   sich 

mein  Bruder  nicht   freuen,    ich   werde   ihm   gewifs   Nachricht 

schicken!     Und   beim  Abschied    sagte   ich    ihr,    meine  Herrin 

reise    ab,     der    Heilige    Geist    möge    bei    ihr  [Doüa    Beatriz] 

bleiben,   und  die  genannte  Dofia  Beatriz  sagte:   Und  er  möge 

mit  ihr  und  mit  Euch  sein!    Und  das  geschah  also  und  sonst 

nichts. 

Eis  wurde  ihr  Geheimhaltung  befohlen,  sie  versprach  sie." 

Esteban  Monago,  Sekretär. 

Villalba,  den  24.  Juli  1558.     Inqu. :  Guijelmo. 

Juana  Laso   ratifi eiert  ihre  Aussage,  verbessert  Vorbeiserung. 
darin:   „Doch  erinnere  ich  mich  nicht  recht,    ob  die  genannte 
Dofia  Beatriz  die  Augen  zum  Himmel  erhob,    aber  ich  meine, 
sie  that  es.^  Esteban  Monago,  Sekretär. 

Folgt  ein  Du plicat  der  Aussage  der  Dofia  Juana 
de  Fonseca,  aus  dem  die  oben  am  Bande  verzeichnete 
Kapitelangabe  entnommen  ist. 

Zeuge  7:  Dofia  Beatriz  de  Vivero.  Aiie«  aui  ihrem 

^  ^  Prosefs  aue- 

Valladolid,  den  27.  April  1558.     Inquisitor  nicht       geaogen. 
ipenannt« 

Audienz  von  der  Gefangenen  erbeten.    Sie  wird 

Fefra^t,    zu  welchem  Zweck  und  antwortet: 
^ Meine  Herren,    dafs   man   mir   sage,   warum   man   mich 
hierher  gebracht  hat. 

•  I>ie  genannten  Herren  Inquisitoren  sagten,  man 
verde  es  ihr  zu  seiner  Zeit  sagen,  und  wenn  sie  irgend 
lltwas     habe,    was    ihr  Gewissen    beschwere,    so    solle    sie    es 

ten. 
Und    sie    antwortete,    also  wolle  sie   thun,   denn   sie 
hte,     Ihre   Gnaden   würden   es   ihr   schon   sagen,    und    sie 
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sagte :    Meine    Herren ,    wollen    Sie    mir    nicht   zuerst 
warum  man  mich  hierher  bringt?  Ich  glaube,  es  giebt  hierbei 
viel  Mifsgunst  und  derartige  Dinge." 

Frage  der  Inquisition  nachNamen,  Alter  und 
Abstammung. 

Antwort  der  Gefangenen:  „Ich  heifse  Dona Beatnz 
de  Vivero  und  bin  gebürtig  aus  hiesiger  genannter  Stadt  und 
bin  eine  Tochter  des  versorbenen  Pedro  de  Cazalla  und  ai^mei 
Frau  Doiia  Leonor  de  Vivero." 

Valladolid,  den  20.  Juni  1558.  Inqu.:  Don  Diego 
de  Cördoba,  Valtodano,  Riego,  G-uijelmo. 

Dofia  Beatriz  de  Vivero  wird  vorgeführt,  der 
Fiscal  präsentiert  die  Anklage  gegen  sie,  darunter  fol- 
gendes Kapitel: 

„Ferner  sage  ich,  dafs  die  genannte  Doiia  Beatriz  de 
Vivero  gesagt  und  versichert  und  die  Meinung  hat,  dafs 
allein  der  Glaube  ohne  Werke  die  Gläubigen  rechtfertigt, 
und  dafs  aus  diesem  Grunde  die  Werke  der  Bufse  imd 
Fasten  und  Gebete  und  Abstinenz  nicht  notwendig  sind  und 
für  die  Erlösung  und  die  Vergebung  der  Sünden  uichta 
nützen ,  indem  sie  sagte ,  dafs  man  durch  das  Erbarmen 
Gottes  gerechtfertigt  ist  und  in  ihm  überreichliche  Gerechtig- 
keit hat,  und  dafs  er  alle  vergangenen  und  zukünftigen  Sün- 
den vergeben  hat. 

Auf  das  3.  Kap.  das  ihr  verlesen  wurde,  antwortete 
sie:    Herr,    es  ist  möglich,    dafs  ich    es   gesagt   habe,  ja  ge- 
wifs;  und  ich    habe   gesagt,    dafs    wir   in  Jesu    Christ-o  ^en 
unseren   Schatz   und   unsere    Erlösung    haben,    und    daüs  man 
sich  um  die  Werke   nicht   kümmern    und   sie   nicht    vor  &ott 
wert  halten  soll,  sondern   dafs   man   sie   wie   gamichts  achten 
soll.     Aber  ich  würde  es  nicht  wagen  zu  versicheriiy  dals  icli 
sie  abgethan  hätte,    es    ist   aber  möglich ,    dafs  ich    es    gesagt 
hätte,  denn  wie  ich    das  Erbarmen    Gottes   und   die  Wohlthat 
seiner  Erlösung  wert  achtete,  so   habe   ich  den    Wert    unserer 
Werke  verringert,    damit   man    sich   nichts   aus    ihnen    mache. 
Und  dies  habe  ich  der  Doiia  Ana,  der  Tochter   der  Marquesa 
de  Alcaiiizes,  einige  Male  in  der  Kirche   und  andere  Male  il 
ihrem  Hause  gesagt  in  diesem  Jahr,    und   ebenfalls    habe  icl 
dies  der  Do&a  Juana   de  Fonseca,    der   Frau    des    Alvaro  dl 
Lugo,  gesagt,  die  in  einem  ihr  gehörigen  Orte  'wohnt,    dessei 
Namen  ich  nicht  weifs,')  und  ich   habe    es    ebenfalls    mit  dfil 
Jungfrau  Dofia  Francisca  de  Zulliga,  der  Tochter   des  Antonii 
de  Baeza,  besprochen,  und  ich  habe  es  auch  mit   dem  Dominj 


')  Viilalba. 
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kanermönch  Fray  Domingo  de  Rojas  erörtert,  der  in  meinem 
und  meiner  Geschwister,  nämlich  des  Dr.  Cazalla  Hause  ge- 
berbergt hat.  Aber  ich  glaube,  dafs  ich  es  mit  ihm  nur 
wenige  Male  besprochen  habe.  Und  ebenso  mit  Fraucisco  de 
Vivero  und  mit  Gonzalo  Perez  etc." 

Valladolid,  den  23.  Juni  1558.    Inqu.:  Don  Diego 
de  Cördoba,  Valtodano,  Eiego. 

Doila  Beatriz  de  Vivero  setzt  ihre  Antworten 
anf  die  accusatio  fort:^) 

Antwort  auf  Kap.  14:  „Zwei-  oder  dreimal  habe  ich c  s 
es  mit  meinem  Bruder  Francisco  de  Vivero  in  Sta.  Catalina, 
wie  ich  meine,  diese  Fasten  besprochen,  und  ich  bin  sicher, 
dafs  einer  der  Tage  der  letztvergangene  Ostertag  war,  und 
ich  kann  nicht  bestätigen,  ob  er  mir  das  Blut  gegeben  hat, 
aber  ich  bin  sicher,  dafs  ich  es  mit  meinen  Gedanken  em- 
pfangen habe." 

Frage  der  Inquisition:  „Hat  Angeklagte  mit  ihrem 
genannten  Bruder  verabredet  und  besprochen,  dafs  er  ihr 
unter  beiderlei  Gestalt  kommunizieren  solle?" 

Antwort    der    Zeugin:     „Ich    hatte    dem    genannten 
Francisco    de    Vivero    gesagt ,    ich    hätte    den    Wunsch ,    das 
Blut    mit     dem    Leibe    unter    der    Gestalt     des     Weines    zu 
empfangen,  weil  mich  hungerte,    das  AUerheiligste  Sakrament 
xn  empfangen,  und   nicht   etwa,    weil   ich   aufgehört   hätte  zu 
glauben,  dafs  in  der  Hostie  auch  das  Blut  enthalten  sei,  und 
ich  würde  es  nicht  wagen,  genau  anzugeben,    ob   mir   der  ge- 
nannte Francisco  de  Vivero  damals  das  Blut  von  selbst   gab, 
sondern  er  gab  mir  Wein  und  Wasser,   doch  weifs  ich  nicht, 
ob  es  konsekriert  war,   und   bei  dieser  Kommunion  an  Ostern 
waren  Dolia  Ana  Enriquez   und  eine  Dienerin    von   mir,   mit 
Kamen  Isabel,  zugegen,  welche  ebenfalls  kommunizierten,  und 
diese  Xonomunion  geschah  zwei-  oder  dreimal  in  Sta.  Catalina 
iisd  einmal  in  Sta.  Isabel,  und  in  Sta.  Isabel  haben  auch  die 
genannten  Dofia  Ana  und  meine  Dienerin  kommuniziert." 

FrsLge  der  Inqisition:  „Hat  der  genannte  Francisco 
de  Vivero  der  Angeklagten  gesagt,  dafs  er  ihr  unter  beiderlei 
lOestalt  kommunizieren  wolle?" 


I)  jyieser  Beginn  einer  neuen  Audienz  ist  zwischen  die  normalen 
ilen  geschrieben,  wahrscheinlich  hat  sich  der  Sekretär  beim  Kopieren 
(  dem  Originalprozefs  geirrt,  indem  er  den  Inhalt  der  Audienz  vor 
Jenigen  der  Nachmittagsandienz  des  20.  Juni  1558  setzte  und  dann 
._  j  gADzen  Text  nicht  nochmals  abschreiben  wollte.  Der  Reihenfolge 
^•ch  gehört  also  das  folgende  hinter  die  erwähnte  Nachmittagsaudienz 
kltf  S.   612. 
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Antwort  der  Zeugin:  ^Der  genannte  Francisco  de 
Vivero  hat  mir  gesagt,  er  wolle  mir  unter  beiderlei  Gestalt 
kommunizieren,  und  ich  weifs  nicht,  ob  er  es  der  Doila  Ana 
und  der  genannten  Isabel  gesagt  hat.^ 

Valladolid,  den  20.  Juni  1558.  Nachmittags. 
Inqu. :  Don  Diego  de  Cördoba,  Valtodano. 

Doüa  Beatriz  de  Vivero  wird  vorgeführt  und  ant- 
wortet auf  Befragen: 

„Bezüglich  der  Kapitel,  die  mir  heute  verlesen  worden 
sind,  erinnere  ich  mich  nicht,  sonst  noch  etwas  angeben  za 
müssen  aufser  dem,  was  ich  gesagt  habe. 

Und  somit   wurde   die  Audienz    mit    den    Kapiteln 
der  Anklage  fortgesetzt. 
0.8.  Auf  das   7.    Kap.    das    ihr    ebenfalls   verlesen    wurde, 

antwortete   und  erklärte   sie:    Ich    sage,    was   ich  zu 
dem  vorhergehenden  Kapitel   gesagt   habe,   und    ich   bekenne, 
das  in  dem  Kapitel  Enthaltene  gesagt  und  geglaubt  zu  haben, 
dafs,    wenn   es    kein    Fegfeuer    gebe,    die  Fürbitten  und   das 
Übrige,  was  für  die  Toten   geschieht,    überflüssig  seien,   und 
dies    habe   ich    mit   den    obengenannten  Personen    besprochen 
und  verhandelt,   nämlich   mit   der   genannten    Doüa    Ana    und 
Doüa   Catalina   und   Fray    Domingo   und    Juan   Sanchez,   und 
ich  habe  es  auch  mit  dem  Dr.  Cazalla  und   mit  Francisco  de 
Vivero  besprochen,  und  insbesondere    habe  ich  bemerkt,    dais 
der  genannte    Dr.  Cazalla    die  Meinung   gehabt   hat,    es    gäbe 
kein  Fegfeuer,    denn    ich    erinnere    mich,    dafs    der    genannte 
Doktor  mir  gesagt  hat,  es  gäbe  kein  Fegfeuer,  denn  Christas 
habe  für  Alle  bezahlt,  und  dies  ist  weniger   als  ein  Jahr  her 
und  geschah  in  meinem  und    meiner  Mutter  Hause.     Und  ich 
erinnere  mich   auch,    dafs    ich    dem    genannten   Francisco    de 
Vivero  gesagt  habe,    es   gäbe    kein    Fegfeuer,   und    aach    den 
Anzeichen,  die  er  von  sich  gab,  habe  ich  bemerkt,  dafs  er  oa 
gut  aufgenommen  etc." 

Valladolid,  den  28.  Juni  1558.    Inqu. :  Don  Diego 
de  Cördoba,  Valtodano. 

Dofia  Beatriz  de  Vivero  wird  vorgeführt  und  sagt 
u.  a.  aus: 

„Ferner  erinnere  ich  mich,  dafs  eines  Tages,  als  ich  bei 
der  genannten  Doila  Ana  Enriquez  war,  die  in  ihrer  TATohnung 
zu  Bett  lag,  ein  Lic.  Herrera  dahin  kam,  der  ein  grofserij 
kräftiger  Mann  ist,  und  er  trat  in  das  Zimmer,  'wo  ich  nnfll 
die  genannte  Doila  Ana  waren,  und  setzte  sich  XLud  begam 
von  der  Kirche  zu  sprechen,  indem  er,  wie  mich  dünU 
sagte  —  wollte  sagen,  ich  erinnere  mich,  dafs  er  safte  «j 
glaube  nicht,    dafs    dies   die   wahre  Kirche   sei,    und    dals   il 
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sagte,  er  habe  mit  Don  Carlos  darüber  gesprochen,     und  ich 
weifs  nicht,    zu  welchem   Zweck  er  jenes   sagte,    und   Do&a 
Ana  8a<;te  dem  genannten  Lic.  Herrera,    er  könne  gern  spre- 
chen, und  er  sagte:  Gepriesen  sei  Gott!  und  dann  begann  der 
genannte  Licentiat  im  einzelnen    über   das   zu   sprechen,    was 
ich  angegeben  habe,  und  ich    erinnere   mich   nicht,   dafs    dort 
noch  etwas  anderes  vorgefallen  wäre,    und  auch  nicht,  ob  die 
genannte  Do&a  Ana  nach  dem  Weggange   des  genannten  Lic. 
Herrera  etwas  von  ihm  gesagt   hat,    und    ich   erinnere   mich 
nicht,  das  von   den  Heiligen  jemand   anders  gesagt  zu  haben, 
anfser  meinem  Bruder  Francisco  de  Vivero.    Und  im  einzelnen 
erinnere  ich  mich  nicht  der  Worte,    die  ich   ihm   darüber  ge- 
sagt habe,  sondern   ich   habe   mit   ihm   gesprochen   —   wollte 
sagen,    ich    habe    alle    diese  Dinge    zusammen    mit    dem    ge- 
nannten Francisco  de  Vivero  besprochen ,    denn    ich  sah,  dafs 
er  sie  verstand,   aber   im   einzelnen    erinnere   ich   mich   nicht, 
▼as  hiervon  ich  besprochen  habe  etc. 

Und  nachdem  man  ihr  das  13.  Kapitel  verlesen, 
antwortete  sie:  Ich  erinnere  mich,  der  Doüa  Ana  und 
Fray  Domingo  wie  ich  meine,  und  ich  weifs  nicht  ob  auch 
dem  Francisco  de  Vivero,  gesagt  zu  haben,  dafs  die  Kom- 
mnnion  unter  beiderlei  Gestalt  von  Brot  und  Wein  geschehen 
müsse,  wie  Gott  es  angeordnet  habe,  und  nicht  unter  einer, 
«76  in  der  Kirche  geschehe. 

und   in  Sta.    Catalina    hiesiger    Stadt    hat   mein   Bruder  o.  4. 
Francisco  de  Vivero  mir  in   diesem  Jahre   zweimal  kommuni- 
ziert, und  ich  erinnere  mich  nicht,    ob  es  noch  öfter  gewesen 
ist,  und   zwar  mir   allein,   indem   er   mir   den   Leib   und    das 
Blut  unter  beiderlei  Gestalt  gab. 

Und  in  derselben  Kirche  Sta.  Catalina  hat  der  genannte  o.  & 
IVancisco  de  Vivero  ein  anderes  Mal  mir  und  meiner  Schwe- 
ster Doüa  Costanza  kommuniziert,  indem  er  uns  den  Leib 
mid  das  Blut  unter  beiderlei  Gestalt  gab,  und  die  genannte 
Doüa  Costanza  wufste  wohl,  was  damit  geschähe  und  was 
vir  empfingen,  denn  ich  hatte  es  ihr  gesagt. 

Und  der  genannte  Francisco    de  Vivero  hat   ein    anderes  c  6. 
Kai  in   Sta.  Isabel   diese   vergangenen   Fasten   mir  und  Doüa 
lioa    auf   dieselbe   Weise    ebenfalls    den  Leib    und    das    Blut 
bommaniziert ,    indem   er   uns  den   Leib  und   das   Blut   unter 
Mderlei  Gestalt  gab. 

I        Und    am    letztvergangenen    Ostertage    hat    der    genannte  o.  7. 
CISCO  de  Vivero  mir  und  Doüa  Ana  Enriquez  und  meiner 
iwester     Doüa    Costanza    und    meiner    Dienerin    Isabel    in 
Catalina  auf  dieselbe  Weise  kommuniziert,   indem  er  uns 
I>eib  und  das  Blut  in   beiderlei  Gestalt   gab,   und   meine 
Ute    Dienerin   wufste   wohl,    was   damit  geschähe,    denn 
glaube,   dafs  ich  es  ihr  gesagt  hatte." 

3^bA/«r,  Inquisition  u.  Proteitantismus.   III.  33 


1 


514  Prozefs  des  Francisco  de  Tivero.  | 

«i  8.  Antwort  auf   eine  Frage:    „Und    da  der  genannte 

Francisco  de  Vivero  ein  anderes  Mal  zu  derselben  Zeit  Messe 
hielt,  kommunizierte  er  mir  und  meiner  Mutter  Do&a  Leonor 
de  Vivero  und  dem  Juan  Sanchez  in  dem  Betzimmer  im 
Hause  meiner  Mutter,  indem  er  uns  den  Leib  und  das  Bht 
unter  beiderlei  Oestalt  gab,  und  die  genannte  Dofta  Leonor, 
meine  Mutter,  wufste  wohl,  dafs  sie  das  Blut  empfing,  denn 
es  ist  ihr  gesagt  worden,  doch  weife  ich  nicht,  ob  ich  oder 
der  genannte  Francisco  de  Vivero  es  ihr  gesagt  haben." 

Valladolid,    den    28.    Juni     1558.       Nachmittags. 
Inqu. :  Valfodano. 

Dofia  Beatriz  de  Vivero  wird  vorgeführt  und  sagt 
u.  a.  aus: 

„Ferner  hat  in  den  letztvergangenen  Fasten  Canseco,  der 
Aufseher  des  Hospital  de  la  Puente,    mich   zweimal   sehr  ge- 
beten, ich  möchte   ins   Haus    der  Doila   Antonia   de  Branches 
gehen,    um   sie   wegen   des   Todes    ihres   Mannes    zu    trösten, 
denn  sie  sei  bekümmert  über  ihre  Witwenschaft.     Und  einige 
Male,  die  ich  da  war,  sagte  ich  ihr  vielerlei,  das  Beste,  was 
ich  christlicherweise  vermochte,  um  sie  zu  trösten,  und  einige 
Male  ging  mein  Bruder  Francisco  de  Vivero  mit  mir,  ist  aber 
c.  9.  nur  einmal  zu  der  genannten   Doüa  Antonia   mit  mir   hinein- 
gegangen.    Und    während    dieser    ganzen   Zeit  habe   ich   d«r 
genannten  Dofta  Antonia   nichts   gesagt,   was   nicht  sehr   gut 
und  sehr  einfach  gewesen  wäre,   und    nachher  sprach  der  ge- 
nannte Francisco  de  Vivero  abermals  allein  mit  der  genannten 
Dofta  Antonia,  ohne  dafs  ich  es  wufste,    und  wie  mir  der  ge- 
nannte Francisco  de  Vivero  erzählt  hat,   hat   er  ihr   viel  von 
diesen  Dingen  gesagt,   und  insbesondere   hat   er  mit  ihr    über 
das  Fegfeuer  gesprochen  und  ihr  schliefslich  Luther  gepriesem, 
und   sie   hat    es    nicht    gut   aufgenommen,    und    am    n&chsten 
Tage,  oder  demselben,  liefs  mich  die   genannte  Dofta  Antonia 
rufen,  und  ich  traf  sie  sehr   erschrocken   und  wollte   sie  über 
jene  Dinge  beruhigen,  die  ihr  der   genannte  Francisco   de  Vir 
vero  gesagt  hatte,   und   also  redete   ich   sie   ihr   aus    and   be^ 
ruhigte  sie  über  das  Ärgernis,  das  sie  hatte  etc." 

Valladolid,  den  L  Juli  1558.  Inqu.:  Valtodano^ 
B*iego.  '  j 

Dofta  Beatriz  de  Vivero  wird  vorgeführt  xant 
sagt  aus:  ; 

c.  10.  „Ich  habe  mich  bezüglich   der  Sache   vom  Sakrament  ex^ 

innert,  dafs  ich  zu  Dofta  Francisca  de  Zuftiga,  der  K^onne  M 
Bolen,  in  Gegenwart  von  einer  oder  zwei  andern  Nonnaf 
deren  ich  mich  nicht  mehr  erinnere,  gesagt  habe,  unser  HetJ 
käme  nicht  in  die  konsekrierte  Hostie,   um  in  der    Monstraaj 
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xa  verweilen,  wenngleich  die  Hostie  geweiht  sei.  Und  ich 
bin  zweifelhaft,  ob  ich  dies  von  ganzem  Herzen  geglaubt  und 
ihm  zugestimmt  habe  oder  nicht,  doch  dünkt  mich ,  dafs  ich, 
als  ich  jenes  sagte ,  es  also  geglaubt  habe ,  aber  ich  wage 
nicht  entschieden  zu  sagen,  ob  ich  es  geglaubt  habe  oder 
nicht,  denn  ich  habe  oftmals  Dinge  gesagt,  welche  ich  nicht 
endgültig  geglaubt  habe.  Und  ich  erinnere  mich  auch,  dasselbe 
meinem  Bruder  Francisco  de  Vivero  gesagt  zu  haben,  sowie 
ich  von  Bolen  zurückkam,  ich  weifs  nicht  wo,  doch  glaube 
ich,  dafs  ich  es  ihm  zu  Hause  gesagt  habe  etc. 

Auf  Kap.    24,    das  ihr  verlesen   wurde,    antwortete 
sie:  Es   ist   wahr,  dafs  ich  gesagt  und    geglaubt  habe,   dafs 
die  Geistlichen  und  Mönche  nicht  verpflichtet  seien,  das,  was 
sie  versprechen,  zu  erfüllen,    wegen  ihrer  Schwachheit,   denn 
de  könnten    es   nicht   erfüllen    ohne    besondere  Onade  Gottes. 
Und  ich  habe   dies   nicht    mit   Sicherheit  geglaubt,    und    wie 
kh  meine,  habe  ich   es   der  Dofia   Ana   gesagt,    und   ich   bin 
sicher,  dafs  ich  es  auch   der  Doüa   Antonia   de   Brauches  ge- 
sagt habe,  und  ich  erinnere  mich  nicht,   bei   welchem  unserer 
Gespräche   ich    es   ihr   gesagt   habe.     Und   ebenfalls   erinnere 
ich  mich,  dafs  ich  ihr  dies  in  der  Absicht  gesagt  habe,   dafs 
sie  nicht    von   Luthers   Verheiratung   schlecht   denken   sollte, 
ond  aufserdem  habe  ich  ihr  gesagt,   man   treibe  bei  den  Hei- 
nten   grofse  Plumpheiten,    und   deshalb    dächte    ich    schlecht 
darüber,    und  jene   sei  ein   sehr   grofses   Sakrament,    denn   es 
werde  dadurch  die  Vereinigung  bezeichnet,    welche   Gott   mit 
der  Seele  schlösse,  und  sie  sei  nicht  plump,  wie  man  sie  doch 
thatsftchlich  behandele,    wegen  Schönheit,  Reichtum  und  Ver- 
gnügen.    Und  nachher  habe  ich  das,    was  mit  Dofia  Antonia 
vorgefallen  war,  dem  Eray  Domingo  und  Francisco  de  Vivero 
erzählt  etc. 

Auf  Kap.  30  antwortete  sie:  Ich  bekenne,  gesagt 
md  geg;laLnbt  zu  haben,  dafs  diese  Meinungen,  die  ich  hatte, 
■rmhr  sind,  und  ich  erinnere  mich  nicht,  das  übrige  in  dem 
Eapitel  Enthaltene  gesagt  zu  haben,  und  ich  erinnere  mich, 
lafs  ich  der  Doüa  Antonia  dies  gesagt  habe,  um  sie  in  dem 
8  befestigen,  was  ihr  Francisco  de  Vivero  gesagt  hatte,  und 
■I  sie  dazu  zu  führen.  Und  was  ich  ihr  gesagt  habe,  war, 
Rfe  nnser  Herr  ihr  grofse  Gnade  erwiesen  habe,  seit  sie  diese 
Snge  kenne,  denn  wir  hatten  ihr  aus  einem  Heftchen  über 
ie  Angelegenheiten  Luthers  vorgelesen,  dafs  sie  sah,  dafs 
aes  mit  dem  übereinstimmte,  was  ich  meinte,  und  ich  er- 
piere  mich  auch,  es  dem  Fray  Domingo  und  der  Doüa  Ana 
hägt  xn  haben,  aber  ich  erinnere  mich  nicht,  ob  ich  es  auch 
bem   Personen  gesagt  habe.'* 

rAuf    Kap.   31    antwortete   sie:   Es    ist   wahr,   dafso.  n. 
W  gesa^    habe,    diese  Lutheraner   seien   diejenigen,    welche 

33* 
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die  Wahrheit  hätten,  und  sie  würden  um  der  Wahrheit  willen 
verfolgt,  und  ich  erinnere  mich  nicht,  das  übrige  gesagt  zu 
haben,  und  dies  habe  ich  in  hiesiger  Stadt  dem  Fray  Domingo 
und  Francisco  de  Vivero  gesagt. 

Auf  Kap.  32  antwortete  sie:  Ich  bekenne,  das  in 
diesem  Kapitel  Enthaltene  zusammen  mit  dem  Inhalt  des 
vorigen  Kapitels  gesagt  zu  haben,  und  dafs  ich  es  denselben 
gesagt  habe,  und  dafs  ich  es  möglicherweise  auch  der  Dofia 
Ana  gesagt  habe, 
c.  18.  Auf  Kapitel    39   antwortete   sie:   Ich    sage,  was 

ich  in  diesem  Geständnis  gesagt  habe,  und  ich  erinnere  mich, 
ins  Haus  der  Doüa  Juana  de  Fonseca,    Frau   des   Alvaro  de 
L^S^  i    g^gäi^g^i^    zu   sein,    die   vergangene   Fasten   gerade  \u 
hiesiger  Stadt  war,   und  was  hierbei    vorgefallen  ist,   ist  fol- 
gendes: Ich  kannte  sie  schon    seit   langer   Zeit,    und   als  die 
genannte  Doüa  Juana  in  hiesige  Stadt  kam,  besuchte  sie  mich 
im  Hause  meiner  Mutter,  und  nachdem  ich  sie  ins  Betzimmer 
geführt,  um  ihr  das  von  der  Rechtfertigung   zu    sagen,   sagte 
ich  ihr  nur,  sie   solle  Gott    in    ihr   Herz   aufnehmen   und  ihn 
für    ihr     eigen     und    sich     also     für     eine     von     denjenigen 
halten,   denen    Gott   Gnade   erwiesen,    ohne   dafs   ich   ihr  da- 
mals   mehr    sagte.      Und    nach    diesem   sprach    der   genanüte 
Francisco   de   Vivero   mit    ihr   in   einer   Kirche,    der    ihr   das 
vom  Fegfeuer  und    andere    derartige   Dinge   sagte,     indem  er 
ihr  mitteilte,  es  gäbe  kein  Fegfeuer,  und  weil  er  ihr  dies  ge- 
sagt, ging  der  genannte  Francisco  de  Vivero   sehr  bekümmert 
einher,  dafs  die  genannte  Doüa  Juana  ihn  mit  Hinterlist  dar- 
nach gefragt  habe,   und    auf  Eindringen  des  genannten  Fran- 
cisco de  Vivero  ging  ich  in  ihr  Haus,  um  ihr  die  Angelegen- 
heit  zurechtzureden,    und  damit   sie   sich    nicht    mehr    darum 
kümmere,   und  um   ihr  die  Gedanken  über   das  za    benehmen, 
was  ihr  der  genannte  Francisco    de  Vivero    gesa^  hatte,  und 
nachdem  ich  mit   ihr  gesprochen   hatte,    weifs   ich  nun  nichl^ 
wie  die  Obengenannte  sich  verhalten  hat.** 

Valladolid,  den  1.  Juli  1558.  Nachmitta^^.  Inqu.t 
Valtodano,  Riego. 

Doüa  Beatriz  de  Vivero  wird  vorgeführt  und  sagt 
bezüglich  dessen,  was  in  der  Morgenaudienz  festgestellt  war, 
u.  a.  aus: 

„Nachdem  das,  was  ich  hierüber  gesagt  habe,  geschehen 
war,  kam  die  genannte  Dofia  Juana  de  Fonseca  'wiederum  ii 
mein  Haus,  und  ich  sagte  zu  ihr,  sie  glaubte  das  nicht,  wm 
ich  ihr  gesagt  hätte,  und  sie  antwortete,  sie  möchte  es  wok 
glauben,  und  sofort  benahm  ich  ihr  das,  was  ihr  der  genanni 
Francisco  de  Vivero  gesagt  hatte,  und  speciell  das  von  dtf 
Fegfeuer,  und  bestärkte  sie  darin,  sie  solle   nicht   sich  dans 
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sorgen  das  zu  glauben,  sondern  nur  das,   was   ihr  zu  Anfang 
von  mir  gesagt  worden  sei. 

Auf  Kap.  44  antwortete  sie:  Es  ist  wahr,  dafs  ich 
zu  Fray  Domingo   im  Hause   meiner  Mutter  eine  Woche,  ehe 
maD  mich   gefangen   nahm,    gesagt  habe ,    er   solle   schweigen 
und  alle   diese   Dinge    verheimlichen,    denn    wir  würden  nur 
durch  unsere  Geständnisse  verurteilt  werden  können,  und  dies 
habe  ich   gesagt    in    dem  Gedanken ,    dafs   mau    keine    Gnade 
üben,  sondern    uns  verurteilen  würde,    und    nachher    könnten 
wir  nns  in  unserem  Gewissen   bekehren,    doch   habe   ich   ihm 
dies   letztere    nicht    gesagt.       Und    dies     war     am    Mittwoch 
morgen,  und  an   demselben  Tage  nachmittags   kam    er  wieder 
in  mein  Haus  und  sagte  mir,    er   wolle   nach   Palencia   gehen 
and  wolle  fliehen,  und  ich  sagte  ihm,  er  solle  mit  dem  Segen 
Gottes  gehen  und  solle  fliehen,  und  ich  empfahl  es  ihm  sehr. 
Und  also  ging  er  fort,  und  nachher  erfuhr  ich,  dafs  Francisco 
de  Vivero  in  Palencia  sei,  denn  Pedro  de  Cazalla  schrieb  von  c.  i3. 
Pedrosa,    er    sei    dorthin    gegangen,    und    ich    erinnere    mich 
nicht,  von  wem  ich  es  gehört  habe  und    ob    es    der   genannte 
Doktor    war.     Und    ich    liefs    einen    Diener    des    Don    Pedro 
Sarmiento  holen,  der  in  hiesiger  Stadt  war,  und  gab  ihm  600 
Realen,  damit  er  sie  sofort  dem  genannten  Don  Pedro  brächte, 
and  also  nahm  er  sie,  wie  ich  glaube,  mit.     Und   als  der  ge- 
nannte Francisco  de  Vivero  nach  Palencia  kam,    fand   er   ihn 
nicht,  und  von  dort^)  sandte  er  Botschaft,    was  er  thun  solle, 
und  ich  liefs  ihm  sagen,  er  solle   nach  Palencia  gehen ,    denn 
dort  wäre  Nachricht,  und  er  kehrte  nach  Palencia  zurück,  und 
da  er  auch  dort  den  Fray  Domingo  nicht   fand,    ging    er  von 
da  nach  Autillo,    von  wo    er    schrieb,    und    von    hier   schrieb 
ihm  mein  Bruder  Gonzalo  Perez,  er  solle  hierher  kommen  und 
Bolle  mit  Reinoso   hierher    hommen,   und    ich    glaube,    er   hat 
also  gethan,  denn  ich  habe  ihn  niemals  wiedergesehen. 

Femer    hingen    auch    mein   Bruder  Juan    de    Vivero    und  o.  14. 
Doika  Juana  de  Silva,  seine  Frau,  diesen  Dingen  an,   wie  ich 
glaube,  und  zwar  deshalb,    weil  um  vergangene    Weihnachten 
Prancisco  de  Vivero  nach  Pedrosa  gegangen  ist  und  dem  ge- 
nannten Juan  de  Vivero  und  seiner  Frau  von   diesen  Dingen, 
Ji&nlicli  von  den  Angelegenheiten  Luthers,  Mitteilung  gemacht 
hmtf  wie  mir  nachher  der  genannte  Francisco   de   Vivero    ge- 
hat.     Und  da  ich  in  Palencia  war,  schrieb  der  genannte 


^ 


1)  Nach    dem   Zusammenhang  kann  mit  diesem  ^dort*^  nicht  Pa- 

Eia  geroeint  sein,  und  wie  Francisco  de  Vivero  selbst  in  der  Audienz 

12.   Oktober   1558  erzählt,  ist  er,  als  er  den  Fray  Domingo  in 

acia  nicht  fand,  nach  einem  Orte  in  der  Nähe  von  Cigales  gegangen 

hat   von   dort   in  Valladolid  aufragen  lassen,  was  er  thun  solle. 

ach    scheinen    in    der    Testificationskopie  irrig   einige  Worte   aus- 


f^Allen  zu  sein. 
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Juan  de  Vivero  dem  genannten  Dr.  Oazalla,  meinem  Bruder, 
einen  Brief,  in  dem  er  unserm  Herrn  vielmals  Dank  sagte^ 
weil  Gott  ihm  die  Augen  geöffnet,  und  nach  dem  Inhalt 
dieses  Briefes,  den  ich  gesehen  habe,  und  nach  dem, 
was  mir  der  genannte  Francisco  de  Vivero  gesagt  hat,  glaube 
ich,  dafs  sie  diesen  Dingen  anhängen,  und  nach  allem  diesem 
kamen  der  genannte  Juan  de  Vivero  und  seine  Frau  in 
hiesige  Stadt  und  sprachen  mit  mir  mit  gröfserem  Vergndgeu 
und  mehr  Freude,  als  gewöhnlich,  und  daraus  entnehme  ich, 
dafs  die  genannten  Juan  de  Vivero  und  Do&a  Juana  diesen 
Dingen  anhängen,  wie  ich  gesagt  habe." 

Ratifi eiert  den  19.  August  1558. 

Valladolid,  den  7.  November  1558.    Inqu.:  Biego. 

Doüa    Beatriz    de    Vivero    antwortet   auf  ihre 
publicatio  testium: 
13.  Zeuge  1,  Kap.  3  lautet:   „Ferner  sagte  dieser  Zeug^ 

er  habe  eine  bestimmte  Person,  die  er  namhaft  machte,  sagen 
hören,  dafs  die  genannte  Doila  Beatriz  und  andere  Personen 
entschlossen  waren,  nach  Deutschland  zu  gehen,  wo  sie  freier 
Gott  bekennen  könnten." 

Antwort  auf  Zeuge  1,  Kap.  3:  „Ich  sage,  was  ick 
in  meinem  Prozefs  gesagt  habe,  und  ich  habe  es  aufser  mit 
den  Personen,  die  ich  angegeben  habe,  mit  Fray  Domingo 
und  Francisco  de  Vivero  besprochen,  und  ich  denke,  dafs  ich 
es  meinem  Bruder  Dr.  Cazalla  gesagt  habe,  und  mich,  d^nkt, 
dafs  diese  Personen  darauf  hinzielten,  wenn  sie  es  auch  nicht 
ausdrücklich  sagten,  und  ich  habe  dem  genannten  Dr.  Cazalia 
gesagt,  ich  würde  gehen." 

Zeuge  l,Kap.  lOlautet:  „Ferner  sagte  der  genannte 
Zeuge,  er  wisse,  dafs  eine  bestimmte  Person  geglaubt  habe, 
dafs  niemand,  der  nicht  alles  aus  der  Vergangenheit  verwürfe 
und  Jesum  Christum  durch  den  Glauben  empfinge,  in  Gnadeft 
stehe  und  erlöst  werden  könne.  Und  also  hat  es  die  genannte 
Doila  Beatriz  de  Vivero  gemeint." 

Antwort  auf  Kap.  10:  „Mich  dünkt,  dafs  ich  dei 
Sinn  davon  dem  Francisco  de  Vivero  in  meinem  Zimmer  ^ 
Gegenwart  des  Fray  Domingo  de  Rojas  gesagt  habe." 

Zeuge    1,    Kap.     11    lautet:    „Femer     sa^te     di 
Zeuge,  er  wisse,  dafs  eine  bestimmte  Person,    die    er  namh 
machte,  sehr  traurig  gewesen  sei,  weil  eine  andere  besti 
Person  ihre  Lehre  nicht  so  gut    aufgenommen    hatte,    wie 
gewünscht,  und    dafs   die   genannte    DoÜa    Beatriz    de    Vi 
mit    der    genannten    Person ,    welche    jene    Lehre     nicht 
genommen  hatte,  sprach  und   ihr    sagte,    sie   solle    schwei 
denn  es  hinge  viel  für  sie   davon   ab,   weil   sie   einige   Dil 
angenommen,  doch  weifs  dieser  Zeuge  nicht  was  und   wie. 
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Antwort  auf  Kap.  13:  „Die  Pran,   von  welcher   das 
Kapitel  spricht,  ist  die  Portugiesin  Dofia  Antonia  de  Brauches, 
und  die  Person,  welche  traurig  war,  war  Francisco  de  Vivero, 
der  mit  der  genannten   Dofia   Antonia   über   diese  Meinungen 
gesprochen  hatte.     Und  da  ich  ihn  so  traurig  sah,  sprach  ich 
mit  der  genannten  Doüa  Antonia  und   bestärkte   sie  in   dem, 
was  ihr  der  genannte  Francisco  de  Vivero   gesagt   hatte,  und 
sagte  ihr,  das,  was  Luther  beträfe,  solle  sie  abthun  und   sich 
nicht  darum  kümmern,  aber  das,   was  ich  ihr  gesagt,  sei  gut. 
Und  die  genannte  Doüa  Antonia  erzählte  mir,    wie  sie  so  be- 
kümmert sei   über   das,    was  ihr  der   genannte  Francisco   de 
Vivero  gesagt  habe,  und  ich  sprach  ihr  deswegen  gut  zu,  um 
sie  ZQ  bestärken,  und  [sagte  ihr],  sie  solle  nicht  so  bekümmert 
wegen  dessen  sein,  was  ihr  der  genannte  Francisco  de  Vivero 
gesagt   habe.     Und   ein    anderes   Mal,    als    ich    die    genannte 
Doüa  Antonia   besuchte,    sagte    ich    ihr    unter    andern    guten 
Gesprächen,    ich    bäte    sie    um    die    Freundlichkeit,    dafs    sie 
schweige  und  Stillschweigen  über  das  beobachte,  was  ihr  der 
genannte  Francisco  de  Vivero  gesagt  habe,   und  weil  ich  und 
der  genannte  Francisco  de  Vivero  nicht   sicher  waren,  sagten 
wir   dem   Fray  Domingo    de   Rojas,    er    solle    der    genannten 
Doüa  Antonia  de  Brauches   einen  Brief  schreiben  und   sie  in 
dem  bestärken,   was   ihr   der   genannte   Francisco    de   Vivero 
gesagt,   und   der    genannte  Fray   Domingo   ging   von   hiesiger 
Stadt  nach  Palencia  und  schrieb  ihr  von  dort  aus  und  sandte 
den  Brief  an  mich,  und  ich  brachte  ihn    der  genannten  Doüa 
Antonia  de  Brauches  hin  und  las  ihn  ihr  vor   und   sagte  ihr, 
der  Inhalt  des  Briefes  sei  gut,  und  liefs  ihn  ihr  da.'^ 

Zeuge  1,  Kap.  16  lautet:  „Femer  sagte  dieser  Zeuge, 
die  genannte  Dofia  Beatriz  habe  zu   einer  bestimmten  Person 
gesagt,  sie  und  eine   andere   namhaft  gemachte  Person  hätten 
diese   Dinge    einer    bestimmten    ebenfalls    namhaft   gemachten 
Person  erzählt,    und  die   genannte  Person  verstehe   mehr,    als 
man  ihr  zeigte,  und  ebenfalls  habe  die  genannte  Dofia  Beatriz 
der  genannten  bestimmten  Person  gesagt,   es  gehe   den  reinen 
Seelen  sehr   gut   ein,    und   dieser  Zeuge  glaubt,    dafs   sie   es 
gesagt  hat,  weil  die  genannte  Person ,    welche  sie   es   gelehrt 
liatte,    rein    war ,    weil    ihr    die   Wissenschaft  keinen   Wider- 
sprach eingab.^' 

Antwort  auf  Kap.  16:  „Diese  in  dem  besagten 
iXapitel  enthaltene  Person  ist  Dofia  Ana  Enriquez,  und  die 
rnrei  Personen,  welche  mit  ihr  über  diese  Meinungen  sprachen, 
ich  und  Francisco  de  Vivero,  und  ich  sah,  dafs  die 
te  Dofia  Ana  alles,  was  wir  ihr  sagten,  gut  aufnahm, 
die  Aussage  des  Kapitels  betrifft,  dafs  ich  gesagt 
diese  Meinungen  gingen  einfachen  Seelen  ohne  Wider- 
eh  leicht  ein,  so  habe  ich  es  über  Dofia  Mencia  de  Figueroa 
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gesagt,  weil  sie,  als  ich  ihr  das  von   der  Eiechtfertigang  nnd 
dem  Fegfeuer  sagte,  sich  darüber  freute,  wie  mich  dünkt/ 

Zeuge  1,  Kap.  23  lautet :   „Ferner  sagte  dieser  Zeuge^ 
dafs,  als  Dofia  Beatriz  und   andere  Personen,    die   er  nannte^ 
an  einem  bestimmten  Platze  waren,    den   er   angab,   eine  von 
den    genannten    Personen    im    Gespräch    über    das    von   dem 
Glauben  sagte,  soweit  er  sich  erinnert,  wenn  wir  durch  nnsere       \ 
Liebe  Dank  abstatteten,    dann    gäbe   es   ja    schon    ein  Werk 
unsererseits,  welches  Gott  zufriedenstelle,  und  deshalb  sei  der 
Glaube  das,  was  rechtfertigt.     Und  das  war  es,    was,   wie  er 
sich  erinnerte,  vorfiel,  und  er   glaubte,    dafs   sie    sagten,  der 
Glaube  müsse  nicht    caritate  formata  sein,  denn  daraus  folge, 
dafs  es  ja  unsererseits  schon  etwas  gäbe,  womit  Gott  zufriedeor 
gestellt    würde.      Und    eine    der    Personen,    die    gegenwärtig 
waren,  sagte,    allein  Jesus  Christus   und   sein   Leiden  sei  es^ 
was  rechtfertige,  und  nicht  der  Glaube,    denn  der  Glaube  sei 
nur  gleichsam  die  Hand,  mit  der  man  das  Almosen  empfangt. 
Und  dieser  Zeuge    hat   gesehen,    wie    eine   bestimmte   Person 
etwas    Bestimmtes    zum   Essen   hereinbrachte,    und    dafs  alle 
davon  afsen,  obwohl  es  ein  Fasttag  war,   und  zwar   nach  der 
Meinung  dieses  Zeugen  deshalb,    weil   es    ihre  Meinung  war, 
dafs  das  Fasten  nicht  notwendig  sei/^^) 

Antwort    auf  Kap.    23:    „Diese    vergangene    Fasten 
kamen,  wie  ich  mich  erinnere,  Dofta  Ana  Enriquez  und  Doiia 
Mencia  de  Figueroa  in   mein  Haus,    um   meine  Mutter   Doäa 
Leonor  de  Vivero   zu  besuchen,    und   da    sie    und  Doüa   Co- 
stanza  de  Vivero  und  der  Dr.  Cazalla  und  ich  und  Francisco 
de   Vivero   beieinander   in    dem  Zimmer   der   genannten  Dofia 
Leonor,  meiner   Mutter,    waren   und   auch  Fray   Domingo   de 
E.ojas  gegenwärtig  war,    da  verhandelte   und   sprach    der   ge- 
nannte Dr.  Cazalla  über  diese  Meinungen,    doch   erinnere  ich 
mich  nicht  im  einzelnen,  was  vorgefallen  ist,    denn  er  sprach 
etwas  dunkel,  imd  die  Person,    welche   das,   was  das  Kapitel 
angiebt,    hereinbrachte,    war  Francisco    de    Vivero,     der    eine 
Büchse    mit    Eingemachtem    hereinbrachte,    und   ich.    erinnere 
mich  nicht,  wer  davon  gegessen  hat,  aber  einige  haben   davon 
gegessen  und  zwar  mit   der   Ansicht ,   die   ich  hatte ,    dalä   es 
keine    Sünde    sei,    und    so    glaubte    ich,     dachten     ancb    die 
übrigen,  denn  sie  hatten  dieselbe  Meinung." 

Zeuge  2,  Kap.  8  lautet:  „Femer  sagte  dieser  Zeuge^ 
sie  hätten  ebenfalls  der  genannten  Person  gesagt ,  dafs  der 
Papst  nicht  mehr  Macht  habe  als  ein  Mensch ,  und  die 
Macht,  die  ihm  Gott  überlassen  habe,  sei  die  Erklärung  defl 
Evangeliums  und  seines  Wortes ,    und    die  Erklärung    sei  .  dei! 

0  Gf.  oben  S.  479  die  Aussage  der  Dofia  Ana  Ennquez,    sie  wIkI 
danach  der  ungenannte  Zeuge  sein. 
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Glaube;  und  derjenige,  welcher  ihn  nicht  so  annähme  und 
ihn  nicht  glaubte,  würde  nicht  in  das  Himmelreich  kommen, 
und  der,  welcher  es  glaubte  und  annähme,  würde  die  Himmel 
offen  haben  in  dem  Augenblick,  wo  er  glaube/^ 

Antwort  auf  Kap.  8:  „Ich  erinnere  mich  nicht,  das 
in  dem  Kapitel  Enthaltene  gesagt  zu  haben,  und  ich  er- 
innere mich  nicht  recht,  ob  ich  es  von  Francisco  de  Vivero 
oder  Doüa  Ana  Enriquez  gehört  habe,  denn  sie  haben  über 
intime  Angelegenheiten  gesprochen/^ 

Zeuge  2,  Kap.  9  lautet:  „Ferner  sagte  dieser  Zeuge, 
dals  alle  Exkommunikationen ,  Bullen  und  Verzeihungen 
and  Ablässe,  Dispense,  Gelübde  und  Verpflichtungen  zu 
Fasten  unter  Aufstellung  bestimmter  Tage  und  das  Verbot 
des  Heiratens  für  Mönche  und  Nonnen  und  die  Aufstellung 
von  Vorschriften  bei  Strafe  der  Todsünde,  aufser  denjenigen, 
welche  Oott  uns  befiehlt,  wie  Messe  hören.  Feste  an  be- 
stimmten Tagen  innehalten,  ein  grofses  Übel  seien  und  Dinge, 
durch  welche  Gott  schwer  beleidigt  werde,  und  infolge  deren 
alle  zur  Hölle  fahren  würden." 

Antwort  auf  Kap.  9:  Ich  erinnere  mich  nicht,  es 
irgend  jemandem  gesagt  und  beigebracht  zu  haben,  und  ich 
meine,  dafs  Francisco  de  Vivero  und  Doüa  Ana  Enriquez 
hierüber  gesprochen  haben." 

Zeuge  2,  Kap.  11  lautet:  „Ferner  sagte  dieser  Zeuge, 
er  wisse  und  habe  gesehen,  dafs  die  genannte  Doüa  Beatriz 
de  Vivero  und  andere  Personen  verabredet  hatten ,  nach 
Deutschland  zu  gehen,  um  dort  in  Freiheit  zu  leben  und 
so  zu  thun  und  zu  handeln,  wie  angegeben  ist." 

Valladolid,  den  7.  November  155  8.  Inqu. : 
Siego. 

Doüa  Beatriz  de  Vivero  fährt  in  ihren  Ant- 
worten auf  die  publicatio  testium  fort: 

„Auf  das  II.  Kapitel  des  2.  Zeugen,  das  ihr  ver- 
lesen wurde,  antwortete  sie:  Es  ist  wahr,  dafs  ich  es  dem 
Francisco  de  Vivero  und  Fray  Domingo  und   in  Palencia  den 
Personen    gesagt    habe,    die    ich    in    meinem    Geständnis    an- 
jieg^eben   habe,   und   ich   habe   darüber   schon   in   meinen    Ge- 
Btändnissen  ausgesagt." 

Zeuge  3,  Kap.  2   lautet:    „Ferner  sagte   dieser  Zeuge, 

wisse  and  habe  gesehen,    dafs,    als   eine  bestimmte  Person 

tt    der   genannten    Doüa    Beatriz    und    andern   Personen    an 

em     Tische    afs,    sie    ihnen    ein    wenig   Brot    gab,    damit 

es  zum  Gedächtnis  Christi   empfingen  zu   dem  Zweck,    in 

m    Herzen    seine    Wohlthat    wieder    zu    beleben,    dafs    er 

en  Lieib    für   sie    am  Kreuz    dahingegeben ;    und   ebenfalls 
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hat  sie  ihnen  den  Becher  mit  Wein   gereicht,   damit  sie  sich       | 
an   sein   Blut   erinnerten,    und    zwar   schweigend,    wegen  der 
Leate,  die  dabei  waren,   und   das   geschah    einige   Male  beim 
Mittag-  und  Abendessen,  und  sie  hat  die  genannten  Personen 
daran  erinnert." 

Antwort  auf  Kap.  2:  „Das  in  dem  Kapitel  Ent- 
haltene ist  wahr,  und  derjenige,  der  es  that,  war  Fraj 
Domingo  de  Rojas,  und  die  Personen,  mit  denen  dies  ge- 
schah, waren  aufser  mir  Do&a  Francisca  de  Zufiiga  and 
Francisco  de  Vivero   und   meine  Dienerin  Isabel  Dominguez.*^ 

Zeuge  3,  Kap.  8   lautet:    „Femer  sagte   dieser  Zeuge, 
er    erinnere   sich,  gesehen    und   gehört    zu   haben,    dafs    eine 
bestimmte    Person    in    hiesiger    Stadt    Valladolid    mit    Doüa 
Beatriz  de  Vivero  und  andern  Personen  sprach,    und  dafs  sie 
sagten,  Viele  würden  oftmals,   wenn   sie    ein  wenig  Brot  nnd 
Wein  in  dem    Glauben    empfingen,    dafs  Jesus  Christus  unser 
Herr  ihre  Verzeihung  sei,    gröfsere  Gnade  empfangen  als  die- 
jenigen,   welche   das   Allerheiligste    Sakrament    von    Priester- 
hand empfingen,   wenngleich    das   erstere   nicht  Sakrament  sei 
und  das  zweite  es  sei;   und  dieser  Zeuge  weifs,    dafs  die  ge- 
nannte Person  zu  diesem  Zweck    der  genannten  Doüa  Beatriz 
und  den  andern  Personen,    die   er   angegeben,   das   Brot   und 
den  Wein  gab,  und  einige  Male  hat  sie  über  den  Artikel  der 
Rechtfertigung  gesprochen  und  sie   sehr  ermuntert,    daran  zxl 
glauben." 

Antwort    auf  Kap.   3:     „Derjenige,    der   dies   gesagt 
hat,  war  Fray  Domingo  de  Bojas,    und  es  geschah  im  Hause 
der   Doila   Leonor   de  Vivero,    und    ich    erinnere    mich    nicht 
mehr,  ob  meine  Mutter  Doüa  Leonor  und  Francisco  de  Vivero 
und  Doüa  Francisca  de  Zuüiga  und  Doüa  Costanza  de  Vivero 
zugegen  waren,  aber  der  genannte  Fray  Domingo  hat  nimmer 
hierüber    yor    diesen    Personen   gesprochen   und    ich   habe    es 
geglaubt,  wie  das  Kapitel  angiebt,  und  die  Konsekration,  von 
der   ich    in   meinem   Geständnisse   gesprochen   habe,    verstehe 
ich  in  der  Weise,  welche  das  Kapitel  angiebt " 

Zeuge  5,  Kap.  1    lautet:   „Ein    anderer  beeidigter  und 
zur    rechten    Zeit    in     aller    Form    ratificierter    Zeuge ,      der 
im  Monat  April    dieses    gegenwärtigen    Jahres    ausgesagt    bat, 
sagte,    dieser    Zeuge    habe    gesehen    und    gehört,    wie    Doüa 
Beatriz   de  Vivero    und   eine    andere  Person   bestimmten    Per» 
sonen   gesagt    haben,    es   gäbe   kein   Fegfeuer;   und     da    diese 
sich  darüber  entsetzten,  sagten  sie  ihnen    ein  Beispiel :   Wenn 
ich  wegen  tausend  Dukaten  gefangen   sitze,   und   Ihr    bezahbi 
es  für  mich  und   löst   mich   aus,    ist  es   dann   gerecht,    w^envi 
man  mir,  wo  ich  doch   meine  Schuld    bezahle,   noch     eine    an 
dere  Strafe  giebt?     Und  wenn  man  solches  sagt,  so    inifstraitl 
man  Gott,  und   er   kann    mir   nicht   mehr   Glauben     schenken  i 
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als  was  ich  von  ihm  glaube^  und  wenn  ich  viel  von  ihm 
glaube,  so  werde  ich  viel  haben  und  wenn  wenig,  dann 
wenig." 

Antwort  aafKap.  1:  „Dies  dUnkt  mich,  besprach  — 
wollte  sagen,  wahrhaftig,  den  Inhalt  dieses  Kapitels  habe 
ich  mit  Doila  Antonia  de  Brauches  besprochen,  und  ebenfalls 
hat  Francisco  de  Vivero  nachher  mit  ihr  darüber  gesprochen. 

Und  sofort  sagte  sie:  Dieser  Zeuge  ist  Don  Pedro 
Sanniento,^)  und  dies  haben  ich  und  Fray  Domingo  de  Rojas 
gesagt." 

Zeuge  5,  Kap.  4  lautet:  „Ferner  sagte  dieser  Zeuge, 
er  habe  gesehen,  wie  die  genannte  Doila  Beatriz  einer  be- 
stimmten Person  einen  Brief  mit  bestimmtem  Geld  in  Realen 
und  Gold  sandte,  und  die  Handschrift  desselben  war  nicht 
die  der  genannten  Doiia  Beatriz,  sondern  der  andern  Person, 
welche^ dieser  Zeuge  angab,  und  in  ihm  hiefs  es  dem  Inhalt 
nach,  wenn  eine  bestimmte  namhaft  gemachte  Person,  die  den 
Irrtümern  Luthers  anhing,  nicht  abgereist  sei,  so  solle  sie  zur 
selben  Stunde  ohne  Verzug  abreisen ,  und  die  Person,  an 
welche  der  Brief  gerichtet  war,  solle  der  genannten  Person, 
die  abreisen  sollte,  andere  Kleider  geben,  und  sie  sagte,  sie 
schreibe  nicht  an  die  genannte  Person,  die  fortgehen  sollte, 
sie  schreibe  ihr  nicht,  weil  sie  dächte,  ihr  Brief  würde  sie 
dort  nicht  treffen,  und  wenn  sie  dort  sei ,  so  solle  sie  diese 
Zeilen  als  an  sie  gerichtet  ansehen  und  solle  bestimmten 
Personen,  die  sie  angab,  das  Wort  abnehmen,  dafs  sie  die 
genannte  Doiia  Beatriz  mit  sich  nähmen,  wenn  sie  nach 
Deutschland  gingen.  Und  dieser  Zeuge  hat  gesehen  und  ge- 
hört, wie  die  genannte  Person,  die  abreisen  wollte,  den  ge- 
nannten Personen  abermals  das  Wort  abnahm,  dafs  sie  die 
genannte  Do&a  Beatriz  mitnähmen,  und  die  genannten  Per- 
sonen sagten,  sie  würden  also  thun." 

Antwort  auf  Kap.  4:  „Das  in  dem  Kapitel  Ent- 
haltene ist  wahr,  und  die  Handschrift  des  Briefes  war  die- 
jenige meiner  Mutter  Dofla  Leonor  de  Vivero,  und  ich  habe 
ihn  diktiert  und  die  genannte,  meine  Mutter,  hat  ihn  ge- 
schrieben ,  und  derjenige ,  der  fortgehen  sollte ,  war  Fray 
Domingo,  und  derjenige,  dem  wir  schrieben ,  war  Don  Pedro 
Sarmiento,  und  das  Geld,  was  wir  ihm  schickten,  waren 
400  Realen,  die  meine  Mutter  schickte,  damit  Francisco  de 
Vivero  mit  Fray  Domingo  gehen  könne,  und  so  haben  ich 
und  die  genannte,  meine  Mutter,  es  verabredet,  und  ich  habe 
dem  genannten  Francisco  de  Vivero    noch    ungefähr    200  Re- 

0  In  der  That  kommt  in  der  Aussage  des  Don  Pedro  Sarmiento 
nach  der  publicatio  testium  gegen  Francisco  de  Vivero  (cf.  dieselbe 
unteo  in  diesem  Prozefs)  fast  wörtlich  dasselbe  vor.  Dofta  Beatriz  wird 
also  recht  haben. 
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alen  und  Kronen  gesandt,  und  hierüber  schrieben  ich  und 
meine  Matter  Dona  Leonor  und  Dofia  Costanza  noch  einen 
Brief,  der  von  der  Hand  der  genannten  Doüa  Leonor  war,  an 
Francisco  de  Vivero,  der  in  Autillo  war,  worin  wir  ihm 
sagen  liefsen,  er  solle  an  den  Wohnort  der  Doüa  Juana  de 
Fonseca  gehen,  um  von  ihr  zu  erfahren ,  ob  sie  gegen  ilin 
etwas  von  diesen  Angelegenheiten  gesagt  hätte,  und  von  dort 
solle  er  sofort  in  hiesige  Stadt  kommen.  Und  von  Antillo 
schrieb  Geronimo  de  Reinoso ^)  dem  Gonzalo  Perez,*)  die  Ver- 
wirrung des  Francisco  de  Vivero  sei  so  sehr  grofs,  und  der 
genannte  Gonzalo  Perez  antwortete  ihm,  er  bäte  ihn,  dafs  er 
ihn  sofort  in  hiesige  Stadt  brächte."*) 

Zeuge  6,  Kap.  2  lautet:  ,,Femer  sagte  dieser  Zeuge, 
er  wisse  und  habe  gesehen,  wie  DoJia  Beatriz  de  Vivero 
und  andere  Personen  von  der  Hand  eines  Priesters  mit 
gebackenem  Brot  und  Wein  kommunizierten,  indem  ihnen 
der  genannte  Pnester  sagte,  er  gäbe  ihnen  den  Leib  und 
das  Blut  Christi,  und  dies  geschah  in  hiesiger  Stadt  VaUa- 
dolid." 

Antwort  aufKap.  2:  „Dies  geschah  im  Hause  meiner 
Mutter  Doüa  Leonor,  und  vor  dem  Essen  that  der  genannte 
Francisco  de  Vivero  das  in  dieser  Frage  Enthaltene  mit  mir 
und  meiner  Mutter  Doüa  Leonor." 

Zeuge  6,  Kap.   3,  lautet:   „Femer  sagte  dieser  Zeuga, 
er    wisse    und    habe     gesehen,     wie    bestimmte    Personen    in 
hiesiger    Stadt    einer    andern    Person    mitteilten    und   sagten, 
als    unser   Herr    am   Kreuz    gesprochen    habe:    Consummatum 
est!  da  sei  unsere  Erlösung  vollendet  worden,   und    derjenige, 
der  uns  die  Schuld  verzeihe,  verzeihe    uns   auch   die    Strafen, 
und  es  gäbe  kein  Fegfeuer,   und    als   unser  Herr   das   Sakra- 
ment des  Altars   einsetzte,    habe   er   es   nur   zum  Wohle   der 
Menschen  gethan,  und    damit    es   unter  uns   ausgeteilt    vrOrde, 
und   in    der   Monstranz    sei    nur    das   Brot,   und   die   wahren. 
Priester   seien    diejenigen ,    welche   Gottes   Geist   hätten ,    und 
Luther  habe  Gottes  Geist  gehabt,    und  obgleich    er    sich   vec^ 
heiratet   habe,    so    habe   er   doch   mehr   Verpflichtung    gehabt 
dem  Evangelium  zu  glauben,  denn  die  Keuschheit  sei   nur  för 
sehr  wenige,    und   deshalb   konnte   er   sie   nicht   aufrecht    er- 
halten.    Und  sie   sagten ,    eine   Person   habe   alle  jene    I>ingC 
mit  lebendigem   Glauben   geglaubt   und   sei   sofort    Christ   gfr 
wesen,  als  sie  sie  angenommen,    und   habe    den    Geist    Gottoi 
empfangen.     Und  dieser  Zeuge  weifs   und    hat  gesehen,    daE 


1)  Der  Vater  der  beiden  Nonnen  in  Belen  Dofia  Francisca  de  Zu 
fiiga  und  Dofia  Catalina  de  Reinoso. 

*)  Bruder  der  Dofia  Beatriz,  nicht  evangelisch. 

>)  Cf.  zu  dieser  ganzen  Aussage  das  Geständnis  des  Frauciseo  4 
Francisco  de  Vivero  weiter  unten  in  seinem  ProzeCs. 
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eine  bestimmte  Person  alle   diese  Dinge   mit  Dofia  Beatriz  de 
Vivero  besprochen  hat." 

Antwort  auf  Kap.  3:  „Die  in  dem  Kapitel  ent- 
haltene Unterhaltung  hat,  wie  ich  glaube,  mit  Francisco  de 
Vivero  und  mit  einigen  der  andern  Personen  stattgefunden, 
mit  denen  ich  gesprochen  habe,  und  es  wurde  also  geglaubt, 
wie  wir  besprochen  haben  und  das  Kapitel  angiebt.^' 

Zeuge  6,  Kap.  4  lautet:  „Femer  sagte  dieser  Zeuge, 
er  wisse  und  habe  gesehen,  dafs  die  genannte  Dofia  Beatriz 
und  andere  Personen  im  Gespräch  Über  diese  Dinge  sagten, 
dafs  allein  diejenigen,  welche  diese  Meinung  hätten,  gesichert 
seien  und  die  andern  nicht." 

Antwort  auf  Kap.  4:  „Der  Inhalt  des  Kapitels  ist 
wahr,  und  ich  und  Fray  Domingo  und  Dofia  Francisca  de 
Zoftiga  und  andere  Personen  von  denjenigen,  welche  ich  an- 
gegeben habe,  haben  darüber  gesprochen,  und  ich  habe  es 
aUo  geglaubt  —  und  auch  mit  Francisco  de  Vivero  und  mit 
meiner  Dienerin  Isabel  Dominguez  [besprochen]." 

Zeuge  6,  Kap.  7  lautet:  „Femer  sagte  dieser  Zeuge, 
er  wisse  und  habe  gesehen,  dafs  Doüa  Beatriz  de  Vivero 
und  eine  andere  Person  eines  Freitags  afsen,  und  die  ge- 
nannte Person  afs  Fleisch,  und  sie  liefsen  da  eine  an- 
dere Person  Fleisch  essen,  die  afs  ihnen  zu  Gefallen,  und 
nach  Beendigung  des  Essens  sah  er,  wie  ein  Priester,  der 
am  Tische  mit^eficessen  hatte,  der  genannten  Dofia  Beatriz 
and  den  übrigen  Personen ,  die  da  waren,  einer  jeden  ein 
wenig  Brot  und  Wein  gab  und  sagte:  Merkt  Ihr,  dafs  Ihr 
kommuniziert  habt?  und  sie  antworteten:  Und  wie  sehr!" 

Antwort  auf  Kap.  7:  „Die  in  dem  Kapitel  An- 
gegebenen waren  Fray  Domingo  und  ich  und  Francisco  de 
Vivero,  nnd  ich  glaube,  dafs  auch  Dofia  Francisca  de  Zuüiga 
da  war,  und  es  geschah  das,  was  das  Kapitel  angiebt."^) 

Zeuge  6,  Kap.  9  lautet:  „Ferner  sagte  dieser  Zeuge, 
er  wisse,  dafs  [bestimmte  Personen]')  der  Dofia  Beatriz 
Bod  einer  anderen,  welche  der  Zeuge  namhaft  machte,  gut 
tehienen,  und  dafs  sie  sie  für  gut  hielten,  denn  sie  sagten, 
äe  liätteo  Gott  und  besäfsen  ihn,  und  wenn  eine  bestimmte 
Person,  der  sie  das  sagten,  dasselbe  thäte,  was  sie  thaten,  so 
Mrde  sie  auch  Gott*  besitzen." 

Antwort    auf   Kap.    9:    „Das    in    dem   Kapitel   Ent- 
haltene  ist  wahr,   und    ich    und    Fray   Domingo    haben    es    zu 


1/  Cf  dazu  unten  das  Zeugnis  der  Dofia  Francisca  de  Zufiiga 
Zeuge  14).  Diese  wird  hier  wahrscheinlich  Zeugin  gegen  Dofia  Be- 
tt^ sein. 

>)  Fehlt  im  Original,  ist  aber  sicher  so  zu  ergänzen. 


I 

L 
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Francisco  de  Vivero  gesagt  und  möglicherweise  auch  za  an- 
dern Personen,  und  wie  mich  dünkt ,  haben  wir  auch  mit 
DoiLa  Francisca  de  Zufiiga  darüber  gesprochen/* 

Zeuge  6,  Kap.  12  lautet :  „Ferner  sagte  dieser  Zeuge, 
er  habe  die  genannte  Doila  Beatriz  de  Vivero  sagen  hören, 
dafs  eine  bestimmte  Person  einer  Person  von  diesen 
Dingen  Mitteilung  gemacht  habe,  welche  es  nicht  gut  auf- 
genommen habe,  und  dafs  die  genannte  Dofia  Beatriz  hin- 
gegangen sei  und  sie  gebeten  habe,  sie  möge  schweigen.  Und 
ebenso  hat  dieser  Zeuge  gehört,  dafs  eine  andere  Person  die 
besagten  Dinge  auch  nicht  gut  aufgenommen  habe,  und  dais 
sie  hingegangen  sei,  um  sie  zu  "bitten,    sie   möge   schweigen.^ 

Antwort    auf   Kap.     12:    „Dies    ist   Dofia   Juana  de 
Fonseca,  und  die  erste   Person,   die  mit   ihr   über   diese  Irr- 
tümer  gesprochen    hatte,    ist    Francisco    de    Vivero,    und  ich 
ging  hin,  um  mit  ihr  zu  sprechen,    damit    sie    schweige,   and 
benahm  ihr    das,    was   ihr   der  genannte  Francisco  de  Vivero 
gesagt   hatte,    indem    ich   ihr    sagte,    es    sei  Unsinn,    und    sie 
solle    sich  nicht  darum  kümmern.^)     Und   die   andere  Person, 
von  der  das  Kapitel  spricht,  ist  Dofia  Antonia  de  Brauches,*) 
von    der    ich    bekannt    habe,    und    dies  habe   ich    dem  Fray 
Domingo  und  Dr.  Oazalla  und  der  Dofia  Costanza  und  meiner 
Dienerin  Isabel  und  meiner  Mutter  Dofia  Leonor  erzählt,  und 
ich   erinnere    mich    nicht,    mit    wem    ich    es    sonst    noch    be- 
sprochen habe,  doch  habe  ich   mich   vor   niemand   von   denen 
gehütet,  welche  diesen  Meinungen  anhingen,   bezüglich  irgend 
welcher  von  diesen  Angelegenheiten." 

Zeuge    6,    Kap.    30     lautet:     „Ferner     sagte     dieser 
Zeuge,  dafs,  als  davon  gesprochen  wurde,    dafs   man   in    hie- 
sigem   hl.   Officium    eine    bestimmte   Person   denunziert    habe, 
bei    einem    Gespräch   zwischen   Dofia   Beatriz   de   Vivero   und 
anderen    Personen    in    hiesiger    Stadt,     die    genannte     Dofia 
Beatriz   gesagt   hat :    Sehet ,    aus   Liebe   zu   mir   ist    eine   be- 
stimmte Person  (die  sie  namhaft  machte)  nicht  geflohen,  denn 
wenn  er   mich   hätte   hier   lassen    wollen,    wäre   er   schon   an 
einem  bestimmten  Orte   (den   sie   namhaft   machte)    aofserhalb 
dieser    Reiche,    und    mit    Briefen     von    bestimmten    ebenfalls 
namhaft    gemachten    Personen,    welche    er    bei    sich      haben 
würde,    würde    man    ihn    sehr    gut    aufnehmen!       Und    eine 
andere  der  Personen,    die  da  waren,    sag£B:    Wenn    doch    das 
geschähe,  und  es  würde  gut  sein,    wenn   bestimmte    Personal 
weggingen  (die  sie  dort  namhaft  machten)!" 

Antwort  aufKap.  30:  „Das  in  dem  Kapitel  Enthaltene 
ist  wahr,   und    diese  Unterhaltung  hat   mit  Fray   Domingo  da 


1)  cf.  oben  Zeuge  6  (S.  499  ff.). 
<)  cf.  oben  Zeuge  5  (S.  495  ff.). 
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Rojas  stattgefanden ,  und  wie  ich  denke,  sagte  ich  auch  zum 
Dr.  Cazalla:  Wenn  Ihr  doch  bei  dem  K5nig  von  Böhmen 
wäret,  denn  dort  würde  man  Euch  sehr  hoch  schätzen!  und 
möglicherweise  habe  ich  es  auch  zu  Francisco  de  Vivero  ge- 
sagt, and  der  Personen,  von  denen  der  Schlufs  des  Kapitels 
spricht,  erinnere  ich  mich  nicht/ 

Zeuge  7,  Kap.  7  lautet:  „Ferner  sagte  dieser  Zeuge, 
er  habe  die  genannte  Person  sagen  hören ,  es  genüge, 
allein  Oott  zu  beichten,  denn  die  Heiligen  hätten  niemals  ge- 
beichtet, und  sie  zeigte  ein  Buch,  wo  es  heifst,  dafs  man 
Qtott  das  Herz  zeigen  soll,  und  das  erwähnt  die  Beichte  nicht. 
Und  dies  geschah  an  dem  angegebenen  Orte  in  Gegenwart 
der  genannten  Doüa  Beatriz  und  anderer  Personen'.'^ 

Antwort  auf  Kap.  7:  „Es  ist  wahr,  dafs  die  in 
diesem  Kapitel  enthaltenen  Gespräche  in  Palencia  in  Gegen- 
wart der  genannten  Personen  stattgefunden  Jiaben ,  und  auch 
in  hiesiger  St-adt  im  Hause  der  genannten  Doüa  Leonor 
de  Vivero ,  meiner  Mutter ,  sind  die  genannten  Doiia  Mencia 
nnd  Fray  Domingo  und  der  Dr.  Cazalla  und  Francisco 
de  Vivero  und  Doüa  Ana  Enriquez  und  Doüa  Costanza 
de  Vivero  und  ich  beieinander  gewesen,  und  möglicherweise 
haben  da  diese  in  dem  Kapitel  enthaltenen  Gespräche  statt- 
gefunden." 

Zeuge  7,  Kap.  10  lautet:  „Femer  sagte  dieser 
Zeuge,  er  habe  gesehen  und  gehört,  wie  eine  bestimmte 
Person  sagte,  Gott  werde  beleidigt,  wenn  man  die  Hostie 
und  den  Kelch  anbete,  denn  es  sei  Götzenanbetung,  und  wir 
m&fsten  glauben,  dafs  er  da  sei,  wenn  man  ihn  äfse,  und 
data  man  den  lebendigen  Gott  und  seine  Verdienste  empfange 
und  ebenso  in  dem  Blute.  Und  er  weifs  und  hat  gesehen, 
d&&  die  genannte  Doüa  Beatriz  de  Vivero  vorher  begonnen 
hatte,  es  einer  bestimmten  Person  zu  sagen." 

Antwort  auf  Kap.  10:  „Es  ist  nicht  auf  die  Weise 
worden,  wie  das  Kapitel  angiebt,  sondern  es  wurde 
—  wollte  sagen ,  als  ich  und  Francisco  de  Vivero 
m  hiesiger  Stadt  die  genannte  Doüa  Mencia  besuchten,  be- 
ptnn  Francisco  de  Vivero  von  dem  Sakrament  zu  sprechen, 
md  die  genannte  Dofia  Mencia  entsetzte  sich,  und  ich  sagte 
tk>  sie  solle  schweigen,  er  solle  ihr  nichts  sagen,  und  ich 
avinnere  mich  nicht,  was  sonst  noch  vorgefallen  wäre.  Und 
b  Palencia  habe  ich  in  Gegenwart  der  Personen,  die  ich  an- 
pigeben  habe,  gesagt,  dafs  in  dem  Heiligen  Sakrament  Gott 
■ifc  dem  Brot  zusammen  sei.  Und  das,  was  ich  sagte,  war, 
pJs  man,  wenn  man  ihn  anbete,  nicht  das  Brot  anbete, 
irelclies  sichtbar  sei,  sondern  Christum,  der  unter  dem  Brot 
WBcblosBen    sei,    und    ich    habe    es    also    geglaubt,    seit    ich 
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diesen  Irrtümern   anhing,   und    nicht   auf  die    Weise,   welche 
das  Kapitel  angiebt." 

Zeuge  7,  Kap.  12  lautet:  „Femer  sagte  dieser 
Zeuge,  er  habe  gesehen ,  wie  ein  Priester  in  der  Stadt  Pa- 
iencia  bestimmte  Male  bestimmten  Personen  kommunizierte, 
von  denen  eine  Doila  Beatriz  de  Vivero  war,  und  er  kom- 
munizierte ihnen  unter  beiden  species  von  Brot  und  Wein." 

Antwort  auf  Kap.  12:  „Ich  erinnere  mich ,  dafs 
in  der  angegebenen  Zeit  ich  und  meine  Mutter  DoSa 
Leonor  de  Vivero  und  Doila  Costanza  de  Vivero  und 
der  Dr.  Cazalla  und  Fray  Domingo  de  Rojas  und  Dona 
Mencia  de  Figueroa  und  Dofta  Ana  Enriquez  beieinander 
waren,  und  Francisco  de  Vivero  ging  ein  und  aus,  in  dem 
Zimmer  der  genannten,  meiner  Mutter.  Da  sagte  der  Dr.  Ca- 
zalla das,  was  das  Kapitel  über  den  König  von  Frankreich 
sagt,  und  möglicherweise  haben  die  Gespräche  stattgefunden, 
welche  das  Kapitel  angiebt,  aber  ich  erinnere  mich  nicht 
daran."  ^) 

Zeuge    10    lautet:     „Ein    anderer    beeidigter    und   zur 
rechten  Zeit  in  aller  Form  ratificierter  Zeuge,    der   im  Monat 
Mai  dieses  Jahres  ausgesagt  hat,    sagte,   er   wisse,    dafs  eine 
bestimmte    Person    den    Artikel   von    der   Rechtfertigung    ver- 
stand  und    glaubte,    wie   ihn    Martin   Luther   verstanden  und 
gemeint  haben  soll,  und   dafs  sie   demgemäfs   glaubte,  dafs  es 
kein  Fegfeuer  gäbe,   sondern  dafs  der   Mensch  nur,  wenn  er 
mit  lebendigem  Glauben  glaubt  und  getauft  ist,  selig  sein  würde, 
was  eine  Meinung  des  genannten  Luther  ist,  entgegen  dem,  was 
die    Kirche    glaubt,    und    dafs    nach    der    Lehre    des    Oben- 
genannten   einige    Angelegenheiten    unsers    Heiligsten   Vaters 
dem  Evangelium   Jesu  Christi   unseres  Herrn   entgegen   seien, 
weshalb  die  genannte  Person    fälschlich    dachte,    dafs    er   der 
Antichrist  sei,   und   dafs    derjenige   Antichrist  sei,   der  gegen 
Jesum    Christum    unsern    Herrn   wirkt,    und  wie   unser   Heir 
umsonst    gewirkt  habe,    so  habe   er  auch    befohlen:  Was  ihr 
umsonst  empfangen   habt,   gebt   auch   umsonst!   und    die   Ab- 
lässe und  Seelengebete  seien  nichts  Gewisses   und  die  Seelen- 
messen seien  überflüssig,    und   es  sei   kein   Grund    vorhandeiii 
in  den  Speisen  Unterschiede  zu  machen.     Und   dies  hat,    wie 
der  Zeuge  weifs  und  gesehen   hat,    die   genannte    Person  mit 
DolLa  Beatriz  de  Vivero  besprochen," 


1)  Hier  mufs  der  Schreiber  versehentlich  etwas  ausgelassen  hab^ 
denn  die  Antwort  pafst  in  keiner  Weise  auf  das  Kapitel  der  ZengWl 
publication.  Zu  der  Antwort  der  Dofia  Beatriz  cf.  oben  S.  468 ,  « 
augegeben  ist,  dafs  Fray  Domingo  de  Rojas  und  nicht  der  Dr.  Cazafi 
jene  Äufserung  gethan  habe. 
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Valladolid,  den  10.  November  1558.  Inqu. : 
Riego. 

Dofta  Beatriz  de  Vivero  antwortet  weiter  auf 
ihre  pablicatio  testiam: 

„Auf  den  10.  Zeugen  der  besagten  Publication,  der 
ihr  verlesen  wurde,  antwortete  sie:  Nach  meiner  Meinung 
war  die  Person,  welche  mit  mir  den  Inhalt  des  Kapitels 
verhandelte,  Francisco  de  Vivero." 

Zeuge  11  lautet:  „^\n  anderer  beeidigter  und  zur 
rechten  Zeit  formell  ratificierter  Zeuge,  der  im  Monat  April 
dieses  genannten  Jahres  ausgesagt  hat,  sagte,  er  habe  ver^ 
gangene  Fasten  gesehen,  dafs  Doiia  Beatriz  und  andere 
Personen  in  hiesiger  Stadt  wieder  abseits  gingen,  um  zu 
sprechen,  und  indem  die  genannte  Dofta  Beatriz  und  eine 
andere  Person  mit  jener  Person  sprachen,  mit  der  sie  abseits 
gegangen  waren,  sagten  sie  ihr  mit  vieler  Wärme,  wenn  sie 
ihnen  Geheimhaltung  gelobe  und  es  niemand,  weder  dem 
Beichtvater  noch  sonst  einer  Person  auf  der  Welt  sagen 
wolle,  so  würden  sie  ihr  Wunderdinge  erzählen.  Und  die 
genannte  Person  antwortete,  dem  Beichtvater  müsse  sie  ihre 
Sünden  erzählen,  und  nicht  was  man  ihr  sage.  Und  sofort 
sagten  ihr  die  Obengenannten,  sie  hätten  ihr  von  Seiten 
Gottes  zu  sagen,  dafs  jene  Person,  mit  der  sie  sprachen,  zu 
seinen  Auserwählten  gehöre,  und  sie  wüfsten  von  Gott,  dafs 
sie  schon  prädestiniert  sei,  und  was  ihr  fehle,  sei  nur  der 
Glaube  an  die  Wahrheit,  und  der  erste  Punkt  sei,  zu  glauben, 
dafs  sie  den  lebendigen  Gott  in  ihrer  Brust  habe,  und  die 
Hand  darauf  zu  legen  und  zu  sagen:  Hier  habe  ich  ihn, 
niemand  soll  ihn  mir  nehmen.  Und  dies  müsse  sie  für  einen 
Glaubenssatz  halten,  und  damit  habe  sie  nicht  nötig,  Bufse 
zu  thun  und  zu  fasten  und  sich  zu  verwunden  und  Stachel- 
gürtel zu  tragen,  sondern  wenn  sie  ein  Töpfchen  mit  Hühner- 
brust oder  einen  Hering  hätte,  so  solle  sie  die  Hühnerbrust 
essen  und  solle  denken,  dafs  sie  damit  Gott  mehr  diene. 
Und  sie  empfahlen  der  genannten  Person  abermals  Still- 
schweigen und  sagten  ihr,  sie  würden  ihr  die  Heiligste  Drei- 
einigkeit zeigen,  dafs  sie  sie  sähe,  und  ein  Buch,  in  dem  sie 
Wunderdinge  sehen  würde,  und  die  Person,  welche  dies 
zusammen  mit  der  genannten  Dofta  Beatriz  sagte,  sagte,  sie 
wollten  es  ihr  sofort  zeigen,  und  die  genannte  Person,  der 
dies  gesagt  wurde,  sagte,  bis  sie  unseren  Herrn  liebe,  sei  sie 
für  nichts  derartiges  gestimmt,  und  in  diesem  Leben  w^olle 
sie  die  Heiligste  Dreieinigkeit  nicht  sehen,  denn  sie  verdiene 
es  nicht,  denn  sie  sei  nicht  imstande,  sie  zu  sehen,  und  ein 
heiliger  Vater  habe  Einem,  der  ihm  gesagt,  er  wolle  ihm  Gott 
zeigen,  geantwortet,  er  wolle  ihn  auf  der  Erde  nicht  sehen, 
denn  er  verdiene  es   nicht.     Und  die   genannte  Person   sagte, 

8ehif«T,  Inqnisiiioii  und  pTOtMtantiimas.  UI.  34 
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sie  sei  zufrieden    damit,    dafs  man   für  sie   von  Jean  erlange, 
dafs    sie   ihn  wahrhaft  liebe,    und  die   genannte  Doila  Beatriz 
und    die   andere    Person    sagten    ihr,    sie    solle    wahrhaft  f^ 
Glauben    halten,    dafs    sie    den    lebendigen    Gott    im   Herzen 
habe,  und  das,  was  sie  ihr  sagten,   und  mehr  sei  nicht  nötig, 
und  es  sei  vielmehr  eine  Beleidigung  Gottes  zu  denken,  dafs 
man  Gott  durch  Bufse    erlangen  und  ihn   lieben  könne,  denn 
er    habe    für    unsere    vergangenen    und    zukünftigen    Sünden 
bezahlt,  und  etwas  anderes  zu  denken  sei  gegen  den  Glaaben 
handeln,    und   sie   sagten   ihr  sehr   eilig,   sie   solle   Ja  sagen, 
und  die  genannte  Person   antwortete   ihnen,   wie   sie  denn  Ja 
sagen    könne,    da   sie   es    doch    nicht   glaube,    und   sie  wolle 
nicht  lügen,    und  sie    sagten  ihr  abermals,    sie    solle  glauben, 
und  sofort  würde  sie  Wunderdinge  sehen." 

Antwort  auf  Zeuge  11:  „Diese  vergangenen  Fasten 
kam  Dofia  Juana  de  Fonseca  in  mein  Haus,  um  meine  Mutter 
Doüa  Leonor  zu  besuchen,  und  ich  und  Francisco  de  Vivero 
führten  sie  abseits  in  ein  Betzimmer,  das  in  dem  genannten 
Hause  ist,  und  dort  sagten  ich  und  der  genannte  Francisco 
de  Vivero  ihr  das  von  der  Rechtfertigung,  wie  ich  es  glaubte, 
und  das  vom  Glauben,  den  sie  haben  müsse,  und  dafs  sie 
Jesum  Christum  unsern  Herrn  umarmen  solle,  aber  ich  er- 
innere mich  nicht,  ihr  das  übrige  gesagt  zu  haben/ 

Zeuge  11,  Kap.  2  lautet:  „Ferner  sagte  dieser 
Zeuge,  die  genannte  DoÜa  Beatriz  und  die  andere  Person 
hätten  gesagt,  sie  solle  sich  vor  bestimmten  Religiösen  hüten, 
die  sie  dort  namhaft  machten,  und  sie  solle  sich  nicht  um. 
Frömmler  und  Kapuzenmänner  und  Beichten  kümmern.** 

Antwort  auf  Kap.  2:  „Es  ist  wahr,  was  das 
Kapitel  sagt,  dafs  ich  nämlich  der  genannten  Doüa  Juana 
gesagt  habe,  sie  solle  sich  vor  Fray  Luis  de  la  Cruz  und 
vor  andern  Religiösen  hüten,  während  hierbei  Francisco  de 
Vivero  zugegen  war,  und  an  den  sonstigen  Inhalt  der  Frag« 
erinnere  ich  mich  nicht." 

Zeuge  11,  Kap.  4  lautet:  „Femer  sagte  diesei 
Zeuge,  dieser  Zeuge  habe  hernach  gesehen,  wie  die  genannt« 
Dofia  Beatriz  und  die  genannte  Person  mit  der  Perso? 
sprachen,  die  er  angegeben  hat;  und  die  genannte  Perso 
sagte  ihnen,  sie  sollten  beachten,  dafs  ein  Prediger  gepredLi| 
habe,  die  Sekte  Luthers  sei  sehr  schlecht,  und  Luther  selli 
habe  gestanden,  dafs  er  mit  dem  Teufel  drei  Scheffel  S^ 
gegessen  habe,  und  seine  Mutter  habe  gestanden,  sie  Izaok.' 
ihn  vom  Teufel  empfangen,  und  er  sei  dahingefahren,  w&lLx*et: 
er  ein  Evangelium  las  oder  hörte.  Und  die  genannte  II><3 
Beatriz  antwortete  ärgerlich:  Gegen  Jesum  Christum  H^l 
sie  falsches  Zeugnis  erhoben,  dafs  er  in  Kraft  Lucifers 
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austreibe,  und  so  erhebt  man  auch  gegen  ihn  alles  dieses, 
und  alles  ist  Bosheit,  aber  wer  diese  köstliche  Perle  hat, 
braucht  nur  zu  glauben  und  zu  schweigen,*  und  diese 
Zeugin^)  erinnert  sich  nicht,  ob  sie  auch  sagte:  und  zu 
handeln,  und  sich  in  keiner  Weise  in  Streitereien  einzulassen, 
denn  dort  vor  Gott  wird  alles  offenbar  werden." 

Antwort  auf  Kap.  4:  „Francisco  de  Vivero  hat 
mich  ins  Haus  der  genannten  Do&a  Juana  gebracht,  damit 
ich  mit  ihr  spräche,  um  zu  erfahren,  wie  sie  in  dem 
stände,  was  der  genannte  Francisco  de  Vivero  mit  ihr 
besprochen  hatte,  und  da  ich  bei  ihr  war,  erzählte  sie 
mir,  dafs  Fray  Luis  de  la  Cruz  das  von  Luther  gepredigt 
habe,  und  ich  sagte  ihr,  sie  solle  beachten,  dafs  ich  ihr  drei 
Dinge  gesagt  hätte,  auf  welche  sie  sich  gründen  solle,  und 
zwar,  dafs  sie  Gott  nach  seinen  Verdiensten  erheben  und 
sich  zur  Hölle  erniedrigen  und  Tag  und  Nacht  handeln  solle." 

Eine  Zusatzaussage    des  Zeugen  10   lautet:   „Der 
genannte  10.  Zeuge   in  der  Reihenfolge   sagte  und  deponierte 
aufser    dem,    was    er    anfangs    angegeben    hatte,    in    diesem 
Monat    Oktober    dieses  Jahres   und   hat    es   formell   ratiiiciert 
und  sagte,    dieser  Zeuge   habe  einen  Brief  gesehen,    welchen 
die  genannte  Dofia  Beatriz,    als   sie   aufserhalb   hiesiger  Stadt 
weilt«,    geschrieben    und    einer   bestimmten   Person    geschickt 
hatte,  worin  sie  unter  anderem  sagte,   sie  hoffe  zu  Gott,   dafs 
man    rasch    den  Nutzen  sehen  werde,    den  sie    schaffte,    oder 
andere  ähnliche  Worte,    und  er  weifs    und  hat   gesehen,    dafs 
die   genannte   Dofia   Beatriz    nachher    der    genannten    Person 
gesagt  hat:  Was   ist   es   doch   um   eine   einfältige  Seele,    wie 
trifft    sie    doch    sogleich    die    Wahrheit!      Denn    als    sie    be- 
stimmten Personen,    (die  sie  namhaft  machte),    wie  der  Zeuge 
glaubt,    den  Artikel  von  der  Rechtfertigung  auseinandersetzte, 
hätten  die  genannten  Personen   sofort   gesagt:    Dann  giebt  es 
Jkein   Fegfeuer,    und   Ablässe   sind  nicht  nötig.     Und    die  ge- 
nannte Person  sagte  der  Doüa  Beatriz,    sie  halte  sie  für  eine 
gute  Christin." 

Antwort  auf  die  Zusatzaussage  des  10.  Zeugen; 
in    dem    Kapitel    Enthaltene    ist  wahr,    und    den   Brief 
ich     meiner     Mutter    Doüa    Leonor     geschrieben     und 
Öglicherweise   hat   Francisco    de  Vivero   ihn   gesehen,^)    und 
2i     habe    ihn   von   Palencia    aus   geschrieben,    und    das,    was 
Kapitel   angiebt,    dafs  ich  Nutzen  schaffte,    habe  ich  von 
IIa    Mencia    de    Figueroa    und    von    ihrem     Gemahl    Don 


i>    Hier  verrät   also   die   publicatio,    dafs    das   Zeugnis   von   einer 
sblichea  Person  stammt. 

*)   Das  ist,  wie  sich  aus  Francisco's  Aussagen  ergiebt,  thatsäcblich 
F'all  gewesen. 
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Pedro  und  von  ihrem  Neffen  Don  Luis  de  Rojas  und  von 
Fray  Domingo  de  Rojas  gesagt,  und  nachdem  ich  in  hiesige 
6tadt  zurücKgekehrt  war,  habe  ich  dies  meinem  Bruder 
Francisco  de  Vivero  abermals  erzählt  und  berichtet." 

Kap.  2  der  Zusatzaussage  des  10.  Zeugen 
lautet:  „Ferner  sagte  dieser  Zeuge,  er  wisse  und  habe  ge- 
sehen, dafs  eine  bestimmte  Person  festgehalten  und  geglaubt 
hat,  dafs  alle  Werke  der  Bufse,  Fasten  und  Gebete  und 
Gelübde  überflüssig  sind  und  zu  garnichts  nütze,  und  dafs 
die  Menschen  von  diesen  Werken  frei  und  ledig  sind, 
indem  sie  sagte,  dafs  unser  Erlöser  für  alle  Sünden  be- 
zahlt habe,  und  dafs  man  in  ihm  überreichliche  Gerechtig- 
keit habe,  ohne  dafs  von  unserer  Seite  eine  andere  Genug- 
thuung  und  Bezahlung  für  die  Sünden  nötig  wäre.  Und 
dieser  Zeuge  weifs  und  hat  gesehen,  dafs  die  genannte 
Person  dies  oftmals  mit  der  genannten  Doüa  Beatriz  in 
hiesiger  Stadt  und  aufserhalb  derselben  besprochen  hat." 

Antwort  auf  Kap.  2:  „Das  in  dem  Kapitel  Ent- 
haltene ist  wahr  und  der  Zeuge  ist  der  genannte  Francisco 
de  Vivero,  mit  dem  ich  es  oftmals  besprochen  habe." 

Kap.    3     der     Zusatzaussage     des     10.    Zeugen 
lautet:   „Ferner    sagte    er,    er   wisse  und   habe    gesehen,    dafs 
eine    bestimmte   Person    festhielt   und   glaubte,    man    solle    zu 
den  Heiligen  nicht   beten  noch  Gebete   sprechen,   denn  es  sei 
von  keinem  Erfolg,    indem  sie    ihre  Fürsprache   leugnete    und 
sagte,    es  sei    übel  gethan   und   eine  Beleidigung  Gottes,    und 
ebenso    solle   man    die    Reliquien    nicht    anerkennen    und    sie 
sollten  in  den  Kirchen  und  an  anderen  Orten  nicht  existieTeii, 
und  die    genannte  Person    unterliefs   für   die  Zeit,    in  -welcher 
sie  in  diesem  Glauben   stand,    zu    beten    und  verabscheute  es* 
und  alles  schien  ihr  übel,  Kleriker  und  Mönche  und  Kirchen 
und  Altarbilder  und  Glocken  und  Gesänge.    Und  dieser   Zenge 
hat    gesehen    und   gehört,    wie    die    genannte   Person,     -wrelcbe 
diesen  Irrtümern  anhing,    es  mit  der  genannten  Doüa   Beatrix 
de  Vivero  und  mit  andern  Personen  besprach." 

Antwort  auf  Kap.  3:  „Der  Zeuge  ist  Francisco  de 
Vivero,  und  es  ist  wahr,  dafs  er  das  in  dem  Kapit-el  Ent- 
haltene mit  mir  besprochen  hat,  wenngleich  micli  einige 
dieser  Dinge  übel  dünkten,  aber  dafs  ich  sie  nicht  getadelt 
habe,  dessen  klage  ich  mich  als  schuldig  an." 

Kap.  4  der  Zusatzaussage  des  10.  Zeugen 
lautet:  „Ferner  sagte  er,  dafs  die  genannte  Person  el>enfallsi 
glaubte  und  versicherte,  dafs  die  sakramentale  Beichte 
welche  der  Büfsende  dem  Priester  ablegt,  wie  sie  nnseni 
hl.  Mutter  Kirche  braucht  und  verwaltet,  nicht  Sakramenl 
ist  und   keine  Kraft   hat,   und   dafs   man    dem  Priester    kein ! 
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mündliche  Beichte  abzulegen  braucht,  sondern  allein  Gott. 
Und  dieser  Zeuge  hat  gesehen  und  gehört,  wie  die  genannte 
Person  das  Obengesagte  mit  der  genannten  Dofia  Beatriz  de 
Vivero  und  mit  andern  Personen,  die  er  namhaft  machte, 
besprochen  hat." 

Antwort  auf  Kap.  4:  „Es  ist  wahr,  dafs  der  ge- 
nannte Francisco  de  Vivero  das  in  dem  Kapitel  Enthaltene 
mit  mir  oftmals  besprochen  hat,  und  also  habe  ich  es  ge- 
glaubt, und  ebenfalls  hat  es  der  genannte  Francisco  de  Vivero 
mit  Doüa  Ana  Enriquez  und  mit  andern  Personen  besprochen, 
deren  ich  mich  nicht  erinnere." 

Kap.  5  der  Zusatzaussage  des  10.  Zeugen 
lautet:  „Ferner  sagte  dieser  Zeuge,  er  wisse  und  habe  ge- 
sehen, dafs  die  genannte  Person  festhielt  und  glaubte,  Gott 
habe  das  Sakrament  der  Eucharistie  nur  eingerichtet,  um  es 
za  empfangen  und  um  es  den  Gläubigen  auszuteilen  und  zum 
Gedächtnis  seines  Leidens.  Und  dieser  Zeuge  hat  gesehen 
and  gehört,  dafs  die  genannte  Person  in  hiesiger  Stadt  mit 
Dofia  Beatriz  und  mit  andern  Personen  darüber  gesprochen 
hat,  und  dafs  die  genannte  Doüa  Beatriz  sehr  erschrak,  und 
er  weifs  nicht,  ob  sie  es  angenommen  hat  oder  nicht." 

Antwort  auf  Kap.  5:  „Das  in  dem  Kapitel  Ent- 
haltene ist  wahr,  und  Francisco  de  Vivero  hat  es  mir 
gesagt,   und   ich   habe   geglaubt,    was   ich    angegeben   habe." 

Kap.    6     der    Zusatzaussage     des    10.    Zeugen 
lautet:   „Femer   sagte   dieser  Zeuge,    er  wisse   und   habe   ge- 
sehen, dafs  die  genannte  Person  die  Meinung  hatte,  die  Aus- 
teilung   des    Sakraments    des    Altars    müsse    unter    beiderlei 
Gestalt  von  Brot  und  V^ein  vollzogen  werden   für   alle  Gläu- 
bigen,   indem  sie  sagte,    dafs  Jesus  Christus  unser  Erlöser  es 
also  befohlen  habe,  und  auf  diese  Weise  müsse  es  geschehen 
zum    Gedächtnis    seines   Leidens    und    des   Abendmahles    des 
flerm,    und    nicht   wie    die   Kirche   es    austeilt,    wo   nur   die 
TÜsAfte    gegeben    und   empfangen   wird,     und    dies    sei   keine 
.ganze    Kommunion.      Und    dieser   Zeuge    weifs    und    hat    ge- 
sehen,   dafs   ein  Priester  in  jenem  Glauben  es   bei  der  Messe 
in    bestimmten  Kirchen    und    an   verschiedenen   Orten    dieser 
Stadt     verschiedene   Male    der    genannten    Doüa   Beatriz    und 
lüidem    Personen   ausgeteilt    hat,    denen   er    auf  diese   Weise 
"anter    beiderlei  Gestalt   kommuniziert   hat,    und    die  Ordnung, 
'Vielehe    der   genannte   Priester    dabei   befolgte,    war,    dafs   er 
lach    gehaltener   Messe  Wein   und   einen   Tropfen  Wasser   in 
lien  K^elch  gofs  und   abermals  konsekrierte   und   ihn  also  den 
bmannten  Personen   gab.    die   wohl  wufsten,    dafs   das  Oben- 
■QMigte    auf  diese  Weise  geschähe,    denn  sie  kannten   es,  und 
mso  hatte  es  der   genannte  Priester   mit   den   genannten  Per- 
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sonen  besprochen ,  welche  begriffen  hatten,  dafs  dies  nach 
der  Lehre  Luthers  geschah,  in  welcher  sie  nnterrichtet 
waren." 

Antwort  auf  Kap.  6:  „Dieser  Zeuge  ist  Francisco 
de  Vivero  und  derselbe,  der  es  mir  und  andern  Personen, 
die  ich  angegeben  habe,  gesagt  und  mir  und  den  übrigen 
Personen,  die  ich  wie  gesagt  angegeben  habe,  kommuniziert 
hat,  wie  das  Kapitel  sagt,  in  Sta.  Isabel  und  in  Sta.  Catalina 
und  in  dem  Betstübchen  der  genannten  Dofia  Leonor  de 
Vivero,  und  ich  habe  schon  alle  die  Personen  genannt, 
welche  an  diesen  Kommunionen  teilgenommen  haben,  nnd 
darauf  beziehe  ich  mich,  und  wegen  alles  dessen  bitte  ich 
um  Gnade  und  Verzeihung,  und  ich  bekenne,  dafs  ich,  so 
oft  mir  etwas  ins  Gedächtnis  kommt,  es  gestehen  werde, 
denn  nichts  anderes  ist  mein  Wunsch.^ 

Ratificiert  den  19.  November  1558. 

AUeB aoB leinem  Zeugo  8.     Fray  Domingo  de  Hojas. 

gesogen.  Valladolid,  den  13.  Mai   1558.     Liqu. :  Don  Diego 

de  Cördoba,  Valtodano,  Vaca,  Guijelmo. 

Fray  Domingo  de  Bojas,  gefangen  in  den  Kerkern 
des  hl.  Officiums,  wird  vorgeführt,  „und  nachdem  er  in  aller 
Form  ermahnt  war,  er  möge  in  dem,  was  sein  Gewissen 
angehe,  die  Wahrheit  sagen,  sagte  er: 

Ich  heifse  Fray  Domingo  de  Rojas  und  bin  Professe  im 
Orden  von  Sto.  Domingo  und  Priester.  Ich  habe  das  Ordens- 
gewand im  Kloster  Santesteban  zu  Salamanca  genommen  und 
bin  ungefähr  36  Jahre  alt  und  seit  etwa  sieben  Jahren 
Prediger  und  habe  in  Salamanca  und  im  hiesigen  Colegio  de 
San  Gregorio  studiert. 

Und  unter  andern  Dingen,  die  er  bei  seinem  Eide  angab, 
sagt  und  erklärt  er  folgendes: 

Nachher  in  Valladolid  besuchte  ich  zwei  oder  drei  Mal 
ihre  Mutter^)  und  sprach  mit  ihr  über  ebendasselbe,  und 
sie  mit  mir,  und  da  ich  ihr  schon  aus  den  angegebenen 
spanischen  Büchern  einige  Stellen  vorlas,  welche  die  SrechV 
fertigung  und  den  Glauben  betrafen  etc.  Und  da  sie  sehr 
damit  zufrieden  war,  sagte  ich  ihr :  Nun,  dies  ist  von  Linther! 
Und  sie  wunderte  sich,  und  also  bestärkte  ich  sie  mehr  ix 
meiner  Meinung.  Als  ich  in  ihrem  Hause  war,  kam  dahii 
der  Doktor,  und  so  sprachen  wir  im  allgemeinen  tlber  das 
c  1  was  man  erdulde,  um  bei  seiner  Mutter  und  Andern,  die  ein 
und  ausgingen,    nicht  Ärgernis  zu  erregen.     Hiernacli    kamei 


1)  Gemeint  ist  die  Matter  der  jedenfalls  vorher  genannten  '^azallai 
Dofia  LeoDor  de  Vivero. 
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Pedro  de  Cazalla  und  Francisco  de  Vivero  auch  nach  Palencia, 
und  da  sie  von  Don  Carlos  und  dem  Doktor  die  Bekehrung 
Don  Pedros  etc.  kannten,  sprachen  sie  fnit  ihnen  über  die- 
selbe Materie  soweit,  wie  sie  nach  ihrer  Meinung  gekommen 
waren.  Ich  bemerkte,  dafs  der  Pedro  de  Cazalla  schon  seit 
Jahren  durch  Don  Carlos  veranlafst  diesem  anhing  und  der 
Francisco  de  Vivero  seit  kurz  vor  Weihnachten  durch  Ver- 
anlassung seines  Bruders  Pedro.  Sie  baten  mich,  ich  möchte 
nach  Pedrosa  kommen,  und  ich  kam  zur  Fastenzeit  dahin, 
nnd  von  Toro  aus  besuchte  mich  dort  Herrezuelo,  und  auch 
Francisco  de  Vivero  war  da,  und  wir  alle  vier  sprachen 
eine  Weile  über  diese  Materie. 

Es    begab    sich,    dafs    Dofia    Antonia    de    Brauches    in 
Valladolid  Witwe  wurde,   und  um  sich  in   ihrem  Kummer  zu 
trösten,    bat   sie  Doüa  Beatriz  de  Vivero   inständig,    sie  möge 
sie  besuchen,    denn  sie  hatte  von   ihr  gehört,  wie  gut  sie  sei, 
nnd  wünschte  mit   ihr  zu   sprechen.     Und   nachdem    sie    sich 
lange  hatte   bitten  lassen,    wie   ich   hörte,    ging   sie    hin   und 
besuchte  sie  einige*  Male,    und  die  Doüa  Antonia   war  so   mit 
ihr  und  mit  ihren  Worten,    die  sie  ihr  sagte,    zufrieden,    dafs 
sie  keine   Stunde    ohne   sie    sein    wollte    und    sie    wie    einen  o.  s. 
Engel  [ansah], ^)    und   ihr  mit   grofser  Andacht  zuhörte;    das, 
was  sie  ihr   sagte,    war,    wie   ich  gehört  habe,    alles  gut  und 
sehr    katholisch.     Francisco  de  Vivero,    ihr   Bruder,    besuchte 
sie  auch    unter  dem  Verwände,    seine  Schwester  begleiten  zu 
wollen,    nnd  da  er  sah,    dafs  sie  ihnen  so   ergeben  war,    ging 
er  allein  zu  ihr,    und  von    einem  Gespräch    zum   andern    fort- 
scbreitend  sprach    er  schliefslich    mit   ihr   über    das  Fegfeuer, 
und  ich   weifs  nicht   über  was   sonst    noch    aufser   der  Recht- 
fertigung   durch    den    Glauben.     Ich  war   an  jenem  Tage   ge- 
rade   in    Valladolid   im   Hause   der   Doüa   Leonor   de   Vivero, 
und  er  kam  und   erzählte   uns  sehr  zufrieden,    was  er  gethan 
hatte.       Seine   Schwester   entsetzte    sich    darüber   und   tadelte 
ihn  in  meiner  Gegenwart,    bis  er  plötzlich  still  wie  ein  Toter 
;    wurde   und  sehr   traurig  einherging,    indem  er   uns  sagte  und 
I   eingestand,  es  gäbe  noch  Schlimmeres  als  dies,   denn  er  habe 
('  mit  einer   Doüa  Juana  de  Fonseca  gesprochen,  ich  weifs  nicht, 
i  wer  das   ist  etc." 

I 

[  Valladolid,   den  8.  Juni  1558.     Inqu. :  Don  Diego 

fde  Cördoba,  Valtodano,  Guijelmo. 

I  Audienz  vom  Zeugen  erbeten.  Er  wird  vor- 
Igefltihrty  ^und  sofort  sagte  der  genannte  Fray  Do- 
hiinfico,     man    habe    ihm    drei    Bogen    Papier    gegeben,    um 


m 


>)  Lacke  im  Original. 
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soviel  er  sich  erinnere  aufzuschreiben  und  zu  gestehen,  und 
er  brachte  sie,  beschrieben  von  seiner  Hand  mit  Ausnahme 
von  ein  wenig  mehr-  als  einer  Seite.  Und  er  unterzeichnete 
es  mit  seinem  Namen."  Er  beschwört  die  Wahrheit  des 
Geständnisses  und  sagt  darin  u.  a.  aus: 

„Und  da  ich  mich  meiner  Meinung  nach  mehr  in  der 
Lage  sah,  gut  zu  handeln,  nachdem  ich  den  Glauben  er- 
griffen, dafs  Jesus  Christus  mein  und  ich  sein  sei,  so  be- 
stärkte mich  das  in  dem,  was  mir  Don  Carlos  über  die 
Rechtfertigung  gesagt  hatte,  während  ich  in  allen  übrigen 
Dogmen  zweifelhaft  war  und  viel  darunter  litt,  wenn  ich  sie 
las  oder  Don  Carlos,  den  Bachiller  Herrezuelo,  Pedro  de 
Cazalla,  den  Dr.  Cazalla,  Francisco  de  Vivero  und  Juan 
Sanchez  darüber  sprechen  hörte.  Und  es  dünkt  mich,  dafs 
ich  zwar  das  erstere  sicher  traf  und  fühlte,  was  ich  an- 
gegeben habe,  dafs  ich  aber  in  dem  übrigen  nicht  so  weit 
ging,  wie  ich  schon  oben  in  meinem  Geständnis  angegeben 
habe,  und  bei  mir  die  Meinung  von  der  Beichte  und  Kom- 
munion, wie  schon  angegeben,  und  das  von  den  Heiligen  und 
den  Bildern  abschwächte  etc. 

c.  3.  Dartiber  sprach  ich   ebenfalls   in  Pedrosa   mit  Pedro  de 

Cazalla  und  den  Angehörigen  seines  Hauses,  und  sie  freuten 
sich  sehr,  und  eines  Abends,  als  Herrezuelo,  Francisco  de 
Vivero,  Juan  de  Vivero  und  seine  Frau  und  ich  weifs  nicht 
wer  sonst  noch  aus  dem  Orte  zugegen  waren,  predigte  ich 
ihnen  lange  Zeit  über  diese  Wohlthat,  und  ehe  wir  zu  nacht 
speisten,  teilte  ich  ihnen  in  demselben  Sinne  das  Brot  und 
den  Wein  aus,  und  beim  Frühstück,  da  ich  von  dort  ab- 
reisen wollte,  that  ich  dasselbe  mit  aller  Einfalt,  wie  an- 
gegeben. 

c.  4.  Über  den  Juan   de  Vivero,   den  Bruder  des  Dr.  Cazalla, 

hörte  ich  den  Francisco  de  Vivero  sagen,   dafs  er,    da  er  mit 
ihm    über    die   Rechtfertigung    sprach    und,    ehe    er    es     ihm 
sagte,    ihn    darauf   aufmerksam    machte,    dafs    es    sch^wer    eu 
glauben    sei,    was    er   ihm    sagen    wollte,    geantwortet     hat: 
Schau,    Bruder,    wenn  es  nicht  den  Glauben   und   die    Grebote 
Gottes  antastet,   so   soll   mir  nichts   schwierig   sein.     Und  da 
er  ihm  das  von  der  B>echtfertigung  gepredigt,  habe  er   es  mit 
grofser  Freude  aufgenommen  etc. 

Ich  glaube,  dafs  Francisco  de  Vivero  und  Juan  Sanches 
mir  von  drei  andern  Schwestern  gesagt  haben,  deren  eine 
Leinenhändlerin  und  die  andere,  wie  ich  meine,  Glasli&ndlerin 
ist,  ich  kannte  sie  nicht,  und  eine  andere  eine  Heate,  die 
ihrer  Meinung  war  etc. 

Ebenfalls  erinnere  ich  mich,  dafs  Doüa  Beatrix  de 
Vivero  mir   gesagt   hat,    ihre  Schwester  Dofia  Maria    sei    sehi 
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entsetzt  dafi^weseD,  weil  sie  ihren  Brnder  Francisco  de 
Vivero  hatte  sprechen  hören.  Und  sie  habe  ihr  gesagt: 
Liebe  Schwester,  kümmert  Euch  nicht  um  alle  diese  Dinge, 
da  mögen  jene  sich  vergleichen  etc.,  sondern  nehmt  Jesum 
Christum  ins  Herz  und  haltet  ihn  für  Euer  Eigen  und  lebe  c.  5. 
und  stirb  in  diesem  Glauben!  Und  sie  sei  damit  sehr  ge- 
tröstet gewesen.  Von  einer  Tochter  dieser  Dofla  Maria 
de  Vivero,  die,  wie  ich  glaube,  Dofia  Leonor  heifst,  sagte 
mir  Francisco  de  Vivero:  Wisset,  dafs  ich  mit  der  Tochter 
meiner  Schwester  gesprochen  habe,  und  sie  ist  Christin 
und  hütet  sich  vor  ihrer  Mutter,  um  mit  mir  sprechen  zu 
können  etc. 

Den  Francisco  de  Vivero  hörte  ich  am  Schlufs  der  ver- 
gangenen Fasten  sagen,  er  habe  ebenfalls  mit  einem  seiner 
Verwandten,  mit  Namen  Hulano  Juarez,  ich  meine  Christobal,  0  6. 
gesprochen,  ich  kenne  ihn  nicht.  Er  sagte  mir,  er  sei  ein 
junger  Mensch  und  habe  Wechselfieber,  und  er  habe  sich 
sehr  über  seine  Lehre  gefreut  etc.*'') 

Valladolid,  den  20.  Juli  1558.  Inqu.:  Valtodano, 
Gmjebno. 

„Fray  Domingo  de  Rojas  wird  vorgeführt  und 
sagt  u.  a.  aus: 

„Femer  erinnere  ich  mich,  dafs  ich,  als  die  genannte 
Bofta  Mencia  und  meine  Nichte  Doila  Ana  Enriquez  ins  Haus 
der  Dofia  Leonor  de  Vivero  kamen,  um  sie  zu  besuchen, 
dort  den  Dr.  Cazalla  über  eben  dasselbe  zu  allen  denen,  die 
wir  da  waren,  habe  sprechen  hören,  in  der  Weise,  wie  ich 
es  jetzt  und  in  meinem  Geständnis  angegeben  habe.  Und 
der  genannte  Doktor  belehrte  uns,  indem  er  dieselben  drei 
Dinge  nannte,  die  ich  angegeben  habe,  nämlich  zuerst  Ver- 
söhnung mit  Gott  und  dann  mit  dem  Nächsten,  und  nach 
der  Verzeihung  ist  auch  die  dritte  Beichte  von  Nutzen,  und 
diese  dritte  Beichte  ist  diejenige  gegenüber  dem  Priester, 
aus  der  viel  Nutzen  folgt.  Aber  wie  ich  mich  erinnere,  hat 
der  genannte  Dr.  Cazalla  dort  gesagt,  sie  sei  nicht  notwendig. 
Und  es  waren  zugegen  die  genannte  Doiia  Leonor  de  Vivero, 
die,  weil  sie  taub  war,  wie  ich  glaube  nicht  viel  verstanden 
Haben  muDs,  und  die  zu  Bett  lag,  und  ferner  Dofia  Mencia 
de  Figueroa  und  Dofia  Ana  Enriquez  und  Dofia  Beatriz  de 
Vivero,  und  ich  weifs  nicht,  ob  Francisco  de  Vivero  dies 
besprach  verstanden  hat,  denn  er  ging  oftmals  ab  und  zu. 
tind  dies  geschah  um  Fasten  etc.^^ 


>)  Cf.  dagegen  unten  dessen  Aussagen  (Zeuge  22:  Hernan  Xuarez). 
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Valladolid,    den    20.    Juli    1558.^)     Nachmittags.       i 
Inqu. :  Valtodano,  Riego. 

Audienz  vom  Zeugen  erbeten.  Er  präsentiert 
ein  zwei  Blatt  langes  Geständnis  und  sagt  darin  auf 
die  accusatio  antwortend  u.  a.  folgendes  aus: 

Bezüglich  Kap.  20  antworte  ich,  dafs  ich  es  leugne, 
so  wie  es  dasteht,  und  ich  sage,  dafs  ich  im  Calvin  gelesen 
habe,  dafs  die  Erbsünde  immer  in  uns  bleibt,  auch  nach  der 
Taufe.  Calvin  führt  S.  Paulus  ad  Rom.  7  an:  Que  habitat 
in  me  peccatum.')  Und  alle  Regungen,  welche  die  Menschen 
im  Geist  und  im  Fleisch  gegen  das  Gesetz  Gottes  fühlen, 
sind  schon  verziehene  Sünden,  und  deshalb  hat  man  sie 
peccata  venialia  genannt.  Aber  wenn  man  diesen  Regungen 
nachgiebt,  so  sind  es  Thatsünden,  und  deshalb  warnt  S.  Panlns: 
non  regnet  peccatum  in  vestro  mortali  corpore  etc.')  Diese 
Lehre  befriedigte  mich  damals  und  schien  mir  mit  S.  Paulas 
übereinzustimmen,  und  ich  sprach  an  dem  erwähnten  Tage 
mit  dem  Lic.  Herrera*)  darüber  sehr  ausführlich,  in  Gegen- 
wart meines  Neffen  Don  Luis,  und  ich  glaube,  es  schien 
ihnen  einleuchtend.  Auch  mit  Francisco  de  Vivero  und  Juan 
de  Vivero  habe  ich  es  nach  Weihnachten  besprochen,  als 
sie  nach  Logrofio  gingen. 

c.  7.  Als   Pedro   de   Cazalla   und   Francisco   de  Vivero   gleich 

nach   Dreikönigstag    i^ach  Palencia    kamen,    da    haben    beide, 
und  Francisco  de  Vivero  mehr  als  der  andere,   vor  uns  allen, 
denen  von  Palencia,   die  ich  angegeben,  und  mir  und  meinem 
Neffen  Don  Luis,    mit  grofser  Genauigkeit  über  diese  Artikel 
gesprochen,    und    ich    fragte    sie    manchmal,    damit    sie    sich 
näher  erklären   sollten,    nicht   etwa   merken   lassend,    dafs  ich 
es  nicht  glaubte,    sondern  vielmehr,  dafs  ich  mich  freute,    sie 
über    jenen    Gegenstand    sprechen    zu    hören,    und    sie    ver- 
handelten  wie   mit  Leuten   ihrer  Ansicht   und    bestätigten   in 
jeder    Beziehung    das,    was    Don  Carlos    und    Calvin    sagten. 
In  Pedrosa    sprach    ich   über   dieselbe   Sache  unt-er   dem  An- 
schein,   als  ob  ich   sie  glaube,    mit  dem  Bachiller  Herresaelo, 
sowie  mit  Francisco  und  Pedro  de  Cazalla  etc. 

c.  s.  Damals    sagte    er    mir,    dafs    Francisco    de    Vivero    ihn 

auch  über  die  Messe  und  das  Beten,  ich  weifs  niclit  wai 
angedeutet  habe,  und  er  habe  es  gelassen,  weil  er  gemein! 
habe  ....  Der   genannte  Francisco   de  Vivero   schrieb    mi* 


*)  Cf.  die  gleiche  Audienz  oben  im  Prozefs  des  Pedro  de  Cazall 
S.  270,  wo  der  Satz  von  den  Sünden  durch  Auslassungen  arg  entstelltH 

«)  Rom.  7,  17  „Sed  quod  etc." 

»)  Rom.  0,  12. 

*)  Diego  Sanchez  de  Herrera  io  Villamediana  (cf.  oben  S  i 
No.  383). 
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Ich  solle  mit  dem  genannten  Lic.  Herrera  sprechen,  denn  er 
stehe  nicht  gnt  in  der  Wahrheit,  und  wir  sollten  nicht  mehr 
mit  ihm  sprechen,  als  was  er  schon  verstünde.  Don  Carlos 
hat  uns,  mir  und  Don  Luis  und  Francisco  de  Vivero,  ge- 
schrieben etc.*) 

Und  weiter  erinnere  ich  mich  der  besagten  Messe,  und  o.  9. 
ich  erinnere  mich  nicht,  dafs  ich  es  denjenigen,  die  da 
waren,  oder  andern  Personen  von  Valladolid  gesagt  haben 
sollte,  und  ich  habe  mich  nicht  daran  erinnert,  bis  es  mir 
jetzt  in  dieser  Anklage  vorgeworfen  ist.  Was  das  Beten 
meiner  Hören  betrifft,  so  habe  ich  dasselbe  von  Don  Carlos 
und  Francisco  de  Vivero  und  Pedro  de  Cazalla  gehört, 
indem  sie  in  Gegenwart  des  Don  Pedro  und  der  Dofia 
Mencia  und  des  Don  Luis  sagten,  sie  beteten  manchmal 
nicht,  sondern  machten  von  ihrer  Freiheit  Gebrauch,  um  die 
Zeit  besser  anzuwenden   und  ich   habe  ihnen   zugestimmt  etc. 

Aber  ich  gestehe,  dafs  ich,  nachdem,  wie  ich  erzählt,  o.  lo. 
Herrezuelo  mit  mir  hierüber  in  Pedrosa  gesprochen,  nicht 
aufgehört  habe,  Messe  zu  halten,  noch  sie  nur  zur  Pflicht- 
erfüllung gehalten  habe,  noch  aufgehört  habe  zu  glauben, 
dafs  ich  konsekriere,  aber  ich  habe  niemals  mehr  Toten- 
messen gelesen  und  wenn  ich  zu  dem  „Gedenke  der  Voll- 
endeten*^ kam,  so  sagte  ich  es  in  dem  Gedanken  an  die 
Gläubigen,  die  sterben  sollten,  indem  ich  mit  meinen  Ge- 
danken das  Gebet  für  die  Vollendeten  vergewaltigte,  und 
wenn  ich  den  Passus  über  die  Heiligen  sprach,  trachtete  ich 
mehr  darnach,  mich  ihrer  zu  erinnern,  um  ihnen  nachzueifern, 
als  um  sie  anzurufen,  und  das  Mefsopfer  brachte  ich  dar 
zum  Dank  für  das  erste  Opfer  und  versenkte  mich  ohne 
jeden  Zweifel  in  dasselbe  und  empfing  seine  Frucht,  wenn 
ich  das  Sakrament  nahm,  und  wenn  jemand  da  war,  der 
kommunizieren  wollte,  so  freute  ich  mich  sehr  darüber  in 
Erinnerung  an  das,  was  Don  Carlos  mir  gesagt  hatte,  dafs 
ich  nämlich  also  thun  solle,  um  das  Abendmahl  des  Herrn 
darzustellen.  Und  über  alles  dies  disputierte  ich  mit  Don 
Luis  und  Francisco  de  Vivero,  und  ich  glaube,  dafs  er  also 
that  etc. 

Auf  das   übrige   habe   ich   schon   geantwortet,    ich   habe 
niemals    die    häfslichen    Ausdrücke   gebraucht,    die    hier    an- 

1)  Der  aasgezogene  Text  scheint  hier  durch  Aiislassunccen  sehr 
entstellt  zu  sein:  „Entonces  me  dixo  que  tambien  Francisco  de  Vivero 
le  am  apantado  de  la  misa  y  del  rezar  no  se  que  cosas  y  que  lo 
dejo  porque  le  parecio  el  dicho  Francisco  de  Vivero  me  escrivio  que 
bablase  al  dicho  lic.  Herrera  porque  uo  estava  bien  en  la  verdad  y 
que  no  le  hablasemos  en  nada  fuera  de  lo  que  el  se  entendia  ya  nos 
escrivio  don  carlos  a  mi  etc.**  M.  £.  ist  hinter  „le  parecio"  etwas 
ausgelassen  und  so  zu  interpungieren  wie  die  Übersetzung  zeigt.  Mit 
dem  ^er**  am  Anfange  scheint  der  Lic.  Herrera  gemeint  zu  sein. 
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gegeben  werden,  und  als  ich  Francisco  de  Vivero  und  seinen 
Bruder  Pedro  de  Cazalla  in  dieser  Sprechweise  reden  hörte, 
habe  ich  ihnen  ernsthaft  widersprochen  und  es  ihnen  ab- 
geschnitten. 

Ferner  klage  ich  mich  an,  dafs  ich,  da  sich  mir  einige 
Male  überzeugende  Gründe  bezüglich  dieser  Widersprüche 
gegenüber  der  Heiligen  Schrift  darstellten,  diese  verheimlicht 
und  darnach  getrachtet  habe,  sie  in  gewaltsamer  Weise  auf- 
zufassen, und  dafs  ich  deutlich  hätte  sehen  müssen,  dafs  sie 
zwingend  waren,  wenn  ich  nicht  mit  Absicht  blind  sein 
wollte,  und  obgleich  ich  einige  dieser  Dinge  mit  Herreznelo, 
Pedro  de  Cazalla,  Francisco  de  Vivero  besprochen  habe,  so 
habe  ich  doch  die  Zweifel  als  diejenigen  Anderer  und  nicht 
meine  vorgebracht  etc." 

Ratificiert  den  19.  und  20.  August  1558. 

AatgesogeD  aus  Zeuge  9:  Sabino  Estete. 

«einem  Pro.ef..  ValUdolid,    den   23.  April  1558.     Im  Garten  der 

Marquesa  de  Alcaüizes.     Inqu. :  Guijelmo. 

Sabino  Estete  präsentiert  eine  sechs  Blatt  Papier 

starke   Aussage    und    ratifi eiert   dieselbe.      Er  sagt 

darin  u.  a.  aus: 

„Eines  andern  Tages,   etwas  später,   sprach  Francisco  de 

Vivero  mit  mir,  durch  eine  Strafse  gehend,  und  sagte  zu  mir : 

Schaut,    wie  betrogen   alle  diese  Leute   sind!    und  er  seufzte 

wiederholt  etc." 

Toro,    den    16.    September    1558.      Inqu. :    Diego 
Gonzalez. 

Auf  den  Befehl  des  Inquisitors  „erschien  und  schwor  in 
der  Form  des  Rechtes  der  Kanonikus  Sabino  Estete, 
Bürger  von  Zamora,  und  versprach,  die  Wahrheit  zu  sagen. 
Und  auf  eine  Frage  antwortete  er,  er  habe  vor  dem 
Herrn  Inquisitor  Guijelmo  eine  Aussage  präsentiert,  ge- 
schrieben auf  6  Blatt  Papier  und  mit  seinem  Namen  unter- 
zeichnet, geschrieben  von  seiner  Hand.  Diese  wurde  ihm 
gezeigt  und  vorgelesen. 

Es  wurde  ihm  gesagt:  Zeuge  sagt  in  seinem  Be- 
kenntnis, als  er  eines  Tages  mit  Francisco  de  Vivero  durch 
eine  bestimmte  Strafse  ging,  da  habe  der  genannte  Francisco 
de  Vivero  gesagt:  Seht,  wie  betrogen  alle  diese  Leute  sind! 
Er  sage  und  erkläre,  worin  sie  betrogen  waren,  und  \v^as  d& 
Zeuge  gemeint  hat,  worin  sie  betrogen  seien,  und  was  hierbe 
noch  weiter  vorgegangen  ist!" 

Antwort  des  Zeugen:  „Was  vorgegangen  ist,  is 
das,  dafs  wir,  als  wir  durch  die  Strafse  gingen,  vor  Sa 
Benito  stehen  blieben,  wo  eine  grofse  Menschenmenge  zc 
Weihe    des    Bischofs    von    Calahorra    zusammenströnite,     im 
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einige    hatten    Kerzen    nnd    andere    Sesselchen    und    andere 
Kissen,    und    da    sagte    der    genannte    Francisco    de  Vivero: 
Wie    sind,  doch     diese    Leute    betrogen!    und    seufzte,     und 
daraus  habe  ich  es  verstanden  als  eine  nichtige  Sache/* 
Ratificiert  den  16.  September  1558. 

Zeuge  10:  Der  Goldschmied  Juan  Garcia.  Amgezogen  au» 

Valladolid,    den    30.    April    1558.     Inqu.:    Vaca, "  *" 
Guijelmo. 

Audienz  von  dem  Gefangenen  erbeten.  Er 
sagt  aus: 

,,Meine  Herren,  Ew.  Gnaden  haben  mich  hierher  kommen 
lassen,  um  anzugeben,  ob  ich  weifs,  wo  Juan  Sanchez  ist. 

und  bei  dem  Eide,  den  er  vor  allem  andern  ablegte, 
sagte  er  folgendes: 

Er  wurde  gefragt,  wie  er  heifst,  und  woher  er  gebürtig 
ist  und  wie  alt  er  ist." 

Antwort  des  Zeugen:  „Ich  heifse  der  Goldschmied 
Juan  Garcia  und  bin  gebürtig  aus  Cervera  de  Aguilar  bei 
Leon  de  Aguilar,  und  bin  32  oder  o3  Jahre  alt." 

Frage:  „Wer  sind  die  Herren,  mit  denen  Zeuge,  wie 
er  sagt,  verkehrt  hat?" 

Antwort  des  Zeugen:  „Mit  dem  Dr.  Cazalla  und  o.  i. 
mit  Francisco  de  Vivero  und  mit  Juan  Sanchez  und  mit 
Dofia  Catalina,^)  der  Tochter  des  Fiscals  Hernando  Diaz, 
und  das,  was  ich  mit  ihnen  besprochen  habe,  war,  wie  ich 
dachte,  gut  christlich,  und  ich  dachte,  dafs  in  ihnen  die 
Heiligkeit  aller  Welt  sei,  und  das,  was  ich  mit  ihnen  be- 
sprach, war,  dafs  ich  den  genannten  Juan  Sanchez  im  Ge- 
spräch mit  mir  in  Gegenwart  der  genannten  Dofta  Catalina 
sagen  hörte,  es  gäbe  kein  Fegfeuer,  und  dasselbe  hat  mir 
die  genannte  Doiia  Catalina  gesagt  und  der  genannte  Fran- 
cisco de  Vivero,  da  er  mit  uns  sprach,  und  diese  genannten 
Personen  haben  mir  gesagt,  dafs  die  Bullen,  welche  der 
Papst  giebt,  nichts  wert  seien,  und  wozu  sie  dienen  sollten? 
Und  ich  sage,  dafs  ich  den  Francisco  de  Vivero  habe  sagen  c.  2. 
hören,  der  Papst  sei  ein  Antichrist,  und  er  hat  es  mir 
allein  gesagt,  indem  er  mich  ermahnte,  ich  solle  über  alles 
Schweigen  bewahren,  und  dies  ist  seit  drei  Monaten  ge- 
schehen. 

und    er    sagte:    Es    mag  ungefähr   anderthalb    Monate  c  %, 
her  sein,    dafs   mir  Francisco  de  Vivero    gesagt    hat,    in  Toro 
Rabe  es  einen  Mann  mit  Namen  Herrezuelo,    der  sehr  kundig 
in  den  Angelegenheiten  Luthers    sei,    aber    ich    habe    niemals 
mit  ihm  verkehrt  etc. 


1)  De  Hortega. 
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Valladolid,    den  4.  Juni  1558.     Inqu.:    Valtodano. 

Juan  Garcia  wird  vorgeführt  und  sagt: 
„Meine  Aussage  ist  in  diesem  Prozefs  enthalten,   und  er 
bat,    dafs  man  sie  ihm   vorlese,    und   nachdem    sie   ihm  ver- 
lesen und  von  ihm  gehört  war,  sagte  er: 

Alles  ist  gut  niedergeschrieben ,  mit  Ausnahme  dessen, 
was  von  Francisco  de  Vivero  handelt,  mit  dem  ich  niemals 
über  diese  Dinge  verhandelt  habe,  mit  Ausnahme  eines 
Males,  und  damals  hat  er  mit  mir  von  der  Rechtfertigung 
o.  2.  gesprochen,  indem  er  sagte,  durch  die  Sünde  Adams  wären 
wir  alle  bei  Gott  in  Ungnade  gefallen,  und  so  wie  wir  durch 
jene  Sünde  gefallen  seien,  so  seien  wir  durch  das  Leiden 
Jesu  Christi  alle  erlöst  und  frei  von  besagter  Sünde,  und 
wenn  wir  dies  glaubten  und  dies  liebten,  so  sei  unser  Leben 
und  unser  Heil  in  Jesu  Christo,  und  es  sei  schade  um  das, 
was  in  der  Welt  geschähe,  und  hierauf  hat  er  mir  schliefe- 
lich  das  vom  Papst  gesagt,  was  ich  angegeben  habe,  aber 
der  genannte  Francisco  de  Vivero  hat  mir  niemals  gesagt,  es 
habe  niemals  ein  Fegfeuer  gegeben." 

Ratifi eiert  den  20.  Oktober  1558. 

Ausgezogen  aus  Zeugc  11:   Do&a  Isabel  de  Benavides,   Nonne. 

'^sti^'caÄ''  Valladolid,  den  3.  Mai   1558.    In  Sta.  Catalina  de 

Sena.     Inqu. :  Guijelmo. 

Es  erscheint  Doüa  Isabel  de  Benavides,  eine 
Nonne,  man  verliest  ihr  eine  Aussage,  die  sie  vor 
Fray  Juan  Manuel  gethan,  sie  erklärt,  das  sei  die  Wahrheit. 
Darin  sagt  sie  u.  a.  aus: 

Frage:  „Haben  diese,  welche  Zeugin  genannt  hat,  oder 
sonst  jemand  der  Zeugin  die  strenge  Observanz  ihres  Ordens 
ausgeredet  oder  übel  von  den  Ceremonien  und  Statat-en 
desselben  gesprochen,  insbesondere  von  den  Gelübden?^ 

Antwort  der  Zeugin:  „Der  genannte  Pedro  de  Ca- 
zalla^)  hat  zu  mir  einige  Male  übel  von  den  Mönchen  ge- 
sprochen, aber  ich  habe  immer  nur  geglaubt,  dafs  er  es 
gegen  ihre  Persönlichkeiten  sage,  und  deswegen  habe  ich  ihn 
beigestimmt,  da  mir  einiges  schlecht  schien,  was  ich  an  ihnea 
sah,  doch  mufs  ich  sagen,  dafs  er  zu  mir  auch  einige  Mal 
von  den  Ceremonien  übel  gesprochen  und  gesagt  hat,  ic 
solle  mich  nicht  darum  kümmern,  sondern  frei  sein,  un 
ebendasselbe  hat  mir  einige  Male  auch  Francisco  de  Viver 
der  Bruder   des  genannten  Pedro  de  Cazalla,  gesagt   etc." 

Ratifi  eiert  den  4.  September   155  8- 


1)  Cf.   die   Aussage   derselben   Zeugin    im   Prozels   des    Pedro 
Cazalla  oben  S.  311  No.  417. 
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Zeuge  12:  Isabel  Dominguez.  AusgeEog^n  aus 

ihrem  Proseft. 

Valladolid,  den  2.  Mai  1558.  Inqu. :  Vaca, 
Gnijelmo. 

Audienz  von  der  Zeugin  erbeten,  die  in  der- 
selben Zelle  gefangen  sitzt,  wie  Juana  Sanchez.  Sie  wird 
vorgeführt  und  gefragt,  warum  sie  die  Audienz  erbeten 
und  sagt: 

„Meine  Herren,  um  zu  erfahren,  wozu  man  mich  hierher 
gebracht  hat. 

Die  genannten  Herren  Inquisitoren  sagten,  sie 
könne  es  wissen,  ob  sie  irgend  etwas  gegen  den  Glauben 
Jesu  Christi  gethan  habe,  und  sie  solle  es  sagen  und  ihr 
Gewissen  entlasten.  Und  sie  antwortete,  sie  habe  nichts 
gethan.  Und  nachdem  sie  in  der  Form  des  Rechts  ge- 
schworen, sagte  sie  u.  a.  folgendes:" 

Frage  nach  Namen,  Geburtsort  und  Alter. 

Antwort  der  Zeugin:  „Ich  heifse  Isabel  Dominguez, 
bin  gebürtig  aus  Montemayor  im  Bezirk  von  Cuellar,  und 
nngeföhr  20  Jahre  alt." 

Valladolid,  den  17.  Mai  1558.  Inqu.:  Valtodano, 
Gruijelmo. 

Audienz  von  der  Zeugin  erbeten.  Sie  wird  vor- 
geftihrt  und  sagt: 

„Meine  Herren,  ich  komme,  um  mein  Gewissen  bezüglich 
dessen  zu  entlasten,  was  ich  von  den  Lutheranern  weifs, 
und  neulich  habe  ich  nichts  gesagt,  weil  mir  Juan  Sanchez 
gesagt  hatte,  ich  solle  schweigen,  und  er  hat  es  mir  gesagt, 
als  er  mit  mir  über  diese  Erfindungen  zu  sprechen  begann. 
Und  der  genannte  Juan  Sanchez  war  früher  Diener  des 
Pedro  de  Cazalla  und  wohnte  zuletzt  bei  Dofla  Catalina  de 
Hortega. 

Und   unter   andern   Dingen    sagte    sie    folgen- 
des aus: 

Und    diese   letztvergangenen  Fasten   kam   Fray   Domingo 

de  ßojas    drei-  oder  viermal   ins   Haus    der   Doüa   Leonor   de  o.  i. 

Vivero    und  war  jedesmal    drei  oder  vier  oder  fünf  Tage  da, 

und  da,    als  der  genannte   Fray    Domingo    und   Doila    Beatriz 

und    Francisco    de  Vivero    beim    Essen    waren,    während    ich 

servierte,     in    einem    Zimmer,    wo    die    Obengenannten    afsen, 

hörte   ich   den  Fray  Domingo    de   Rojas    sagen,    es    sei    wahr, 

dafs    es    kein  Fegfeuer  gebe,    und  die  genannte  Doüa  Beatriz 

de    Vivero    und    Francisco    de   Vivero    sagten,    es    sei    wahr. 

Und  der    genannte   Fray    Domingo   sagte,    einige    Lutheraner, 

^die  in  Sngland  seien,    seien  sehr  gute  Christen   und  glaubten 

dies,  and   es  sei  also  die  Wahrheit. 
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e-  2.  Und    ebenso  weifs  ich,    dafs    der   Dr.    Cazalla   und  Doüa 

Costanza  und  Dofla  Beatriz  und  Francisco  de  Vivero  diesem 
anhängen ,  denn  ich  habe  es  bei  Tisch  den  Francisco  de 
Vivero  und  Doiia  Beatriz  und  Fray  Domingo  sagen  hören, 
dafs  sie  Alle  diesem  anhingen,  und  sie  lobten  sie  als  gote 
Christen/* 

Valladolid,  den  23.  Juli  1558.  Inqu. :  Eiego, 
Diego  Gonzalez. 

Isabel  Dominguez  wird  vorgeführt  und  gefragt, 
ob  sie  sich  seit  der  letzten  Audienz  noch  auf  weiteres  be- 
sonnen hat.     Sie  sagt  u.  a.  aus: 

„Ebenfalls  erinnere  ich  mich,  dafs  ich  am  letzt  vergangenen 
ersten  Ostertag  mit  meiner  Herrin,  der  genannten  Doüa  Beatriz, 
in    die  Kirche  Sta.  Catalina   hiesiger   Stadt    allein   zur   Messe 
ging.     Und    die    genannte  Doiia  Beatriz    sagte    mir,    ich  solle 
Jesu   Christo    beichten    und    solle    ihn    kniefällig    aus    gutem 
Herzen  um  Verzeihung    bitten    und    solle  glauben,    dafs  unser 
Herr  mir   verzeihen  würde,    wenn    ich    dies    thäte,    und   dann 
könne  ich  kommunizieren  ohne  zu  beichten  auf  dieselbe  Weise, 
wie  ich  am  Gründonnerstag  gethan,   und  ich  könne  bei  Fran- 
cisco de  Vivero  kommunizieren,  der  in  der  Kirche  sein  würde. 
Und  ich  antwortete  ihr,   ich  würde  also  thun,  und  als  wir  in 
der  besagten  Kirche  ankamen,    kam  auch  der  genannte  Fran- 
cisco de  Vivero  dahin,  und  von  dort  ging  der  genannte  Fran- 
cisco de  Vivero,    ohne    mit    der   genannten    Doüa   Beatriz    zu 
sprechen,   ins  Haus  der  Marquesa    de    AlcaMzes    und    brachte 
die  genannte  Doüa  Ana  Enriquez,    die  Tochter  der  Marquesa, 
mit  in  die   genannte  Kirche  Sta.  Catalina,    und  sofort    trat  er 
auf,    um   Messe    zu    lesen,    und    las    sie    an    dem  Altax,    und 
während    dieser  Zeit  bekannte  ich  Gott  meine  Sünden    in  der 
Weise,   wie  mir  die    genannte  Doiia  Beatriz    es   gesagt    hatte, 
und  nach  Beendigung   der  Messe  kommunizierte  der  genannte 
Francisco  de  Vivero,    ohne    dafs   ich  mich   reconciliiert  hätte, 
und    ohne    dafs   ich    die  Andern    sich   reconciliieren    sah,    der 
genannten    Dofia    Ana    und  Dofia   Beatriz    und    mir     mit    der 
Hostie,    und    nachdem    er    uns    die    Hostie    gegeben,     tbat    er 
Wasser  und  Wein  in  den  Kelch,  und  ich  weifs  nicht,   ob  be- 
sagtes Wasser  und  Wein,    das    er   uns    also    gab,     konsekriert 
war,  und  nach  Beendigung  der  besagten  Kommunion  ging  ich 
sofort  nach  Hause,  um  zuzurüsten,    was  für    das    £ss6n    nötig 
war,  und  liefs  die  Obengenannten  in  der  Kirche." 

Valladolid,     den     23.    Juli    1558.       Nachmittags. 

Inqu. :  Riego,  Diego  Gonzalez. 

Zeugin    antwortet   auf  die   gegen    sie     eingereicht 
Anklage  u.  a.  folgendes: 


i 
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Anf  Kap.  4  der  accusatio:  „Bei  der  Gelegenheit, 
vo,  wie  ich  angegeben,  Francisco  de  Vivero  mir  in  der 
Kirche  kommunizierte,  hat  er  uns  wirklich  von  jenem  Wein 
und  Wasser,  das  sich  in  dem  Kelch  selbst  befand,  gegeben, 
«ber  ich  weifs  nicht,  ob  jenes  nochmals  konsekriert  war,  aufser 
«Is  er  es  uns  in  dem  Kelch  gab/^ 

Antwort  auf  Kap.  11:  „Aufser  dem,  was  ich  gesagt 
habe,  erinnere  ich  mich,  dafs,  als  kurze  Zeit  vor  meiner 
Gefangennahme  die  genannte  Doüa  Beatriz  und  Francisco  de 
Vivero  und  Fray  Domingo  im  Hause  der  genannten  Doüa 
Beatriz  beim  Essen  waren  oder  eben  gegessen  hatten,  sie 
darüber  zu  sprechen  und  zu  verhandeln  begannen,  dafs  sie 
nach  Deutschland  gehen  wollten,  um  dort  bei  jenen  Leuten  c.  s. 
zu  leben,  welche,  wie  sie  sagten,  sehr  gut  waren.  Und  der 
genannte  Fray  Domingo  sagte  zu  dem  genannten  Francisco 
de  Vivero,  er  solle  Geld  dafür  suchen,  und  die  genannten 
Fray  Domingo  und  Doüa  Beatriz  sagten  zu  mir,  ob  ich  mit 
ihnen  gehen  wolle  etc.'^ 

Ratifi eiert  den  20.  August  1558. 

Zeuge  13:  Juan  de  Vivero.  AasgMo^n  mnt 

Valladolid,    den    22.    Mai     1558.^)      Inqu.:    d^^  "•'^•°' ^•'•• 
Diego  de  Cördoba,  Valtodano. 

Der  Gefangene  Juan  de  Vivero  wird  vorgeführt  und 
nach  Namen,  Geburtsort  und  Alter  befragt.  Er  ant- 
wortet: 

„Ich  heifse  Juan  de  Vivero,    bin   35  Jahre   alt   und    aus 
hiesiger  Stadt  gebürtig. 

Ferner :  Zu  ebenderselben  Zeit  in  den  drei  oder  vier  Tagen, 

'Während  welcher   der  genannte  Fray  Domingo  dort  war,    hat 

uns  der  genannte  Fray  Domingo  noch  ein  anderes  Mal   kom-  c.  |. 

nniniziert,   nämlich  mir  und  meinem  Bruder  Pedro  de  Cazalla 

and  jßVancisco  de  Vivero   und   meiner  Frau  Doüa  Juana   und 

dem   3achiller  Herrezuelo,   wohnhaft   zu  Toro,    indem    er   ein 

WBnig   predigte  und   dieselben  Worte   sagte,    die    er   bei    der 

i^uidem    Xommunion    gesagt    hatte.     Doch    erinnere    ich    mich 

sieht,    ob  er  die  Worte  der  Konsekration  sagte.     Und   es  ge- 

!«ehah     in    dem  Zimmer,    das   ich    erwähnt   habe,    abends    vor 

^m   Abendessen,    und  war  sonst   niemand   zugegen,   und    ich 

ivinnere     mich  nicht,    ob   die   Thüren    des  genannten  Zimmers 

iTerschlossen  waren  oder  nicht. '^ 


>)    N'aeh   S.   301   hat   diese    Audienz    am   20.   Mai  stistttgefunden. 

MehTere     der   Aussagen    dieses   Zeugen   kommen  schon  oben  in   dem 
^OKe&  des  Pedro  de  Cazalla  Tor  (S.  301  ff.  No.  417). 

H^j^^-f^r,    Inquisition  nnd  Protestaniiimns.  III.  35 
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Valladolid,  den  15.  Juli  1558.  Inqu.:  Valtodano, 
Eiego. 

Juan  de  Vivero  wird  vorgeführt,  ermahnt,  die  Wahi^ 
heit  zu  sagen,  und  antwortet  auf  die   accusatio  n.  a.: 

Kapitel  4  der  Anklage  lautet:  „Femer  sage  ich, 
dafs  der  genannte  Juan  de  Vivero  festgehalten  und  geglaubt 
hat,  man  solle  die  HeiUgen  und  Unsere  liebe  Frau  nicht 
bitten  noch  Gebete  zu  ihnen  sprechen,  indem  er  sagt,  diese 
Gebete  nützten  absolut  nichts  und  die  Fürsprache  der  Hei- 
ligen sei  nicht  nötig  und  habe  keinen  Wert  vor  Gott  für  die 
Verzeihung  und  Erlösung  der  Sünder,  und  deshalb  sollten 
sich  die  Menschen  den  Heiligen  und  Unserer  lieben  Frau,  der 
Jungfrau  Maria,  nicht  anbefehlen,  denn  es  nütze  ihnen  nichts 
für  ihre  Erlösung." 

Frage  der  Inquisition:  „Hat  vorher  irgend  jemand 
mit  dem  Zeugen  über  die  besagte  Materie  gesprochen?" 

o.  s.  Antwort  des  Zeugen:   „Ja,  Francisco  de  Vivero  hat 

mit  mir  in  Pedrosa  in  der  Kirche  Sta.  Cruz  und  in  meinem 
Hause  ohne  Zeugen  gesprochen  und  hat  mir  viel  von  dem 
gesagt,  was  in  dieser  Anklage  enthalten  ist,  und  ich  habe 
ihm  nichts  von  dem  geglaubt,  was  er  mir  gesagt  hat." 

Kapitel  5  der  Anklage  lautet:  „Ferner  sage  ich, 
dafs  der  genannte  Juan  de  Vivero  gesagt  und  versichert  und 
geglaubt  hat,  dafs  in  den  Kirchen  und  Tempeln  der  Christen 
und  an  andern  Orten  die  Heiligen  und  ihre  Bilder  nicht  ver- 
ehrt und  angebetet  werden  dürfen,  indem  er  sagte,  es  sei  eiii 
Unsinn  und  Aberglaube,  dafs  es  Heiligenbilder  gäbe.^ 

C.9.  Antwort    des    Zeugen    auf   Kapitel   5:    „Ick   er- 

innere mich  nicht,  etwas  Derartiges  gesagt  noch  gemeint  und 
geglaubt  zu  haben,  doch  habe  ich  es  in  Pedrosa  die  von  mir 
angegebenen  Personen  sagen  hören." 

Kapitel   7   der  Anklage   lautet:    „Ferner    sage   ich, 
dafs  der  genannte  Juan   de  Vivero  festgehalten    und  geglaubt 
hat,    es  gebe  in  dem  andern  Leben  keinen  Ort  des  Fe^euers 
für  die  Toten,    und    dafs    er    mit    diesem  Irrtum    gesa^    and 
versichert  hat,    die  Opfer  und  Messen   und   Gebete    und  Dar- 
bringungen, die  in  der  katholischen  Kirche  für  die  Seelen  im 
Fegfeuer  veranstaltet  werden,    seien   ihnen   nichts    nütze    und 
überflüssig." 
0.4.  Antwort   auf  Kapitel   7:    „Ich  habe   es    den    Pedr» 

de  Cazalla  und  Francisco  de  Vivero  und  die  genannten 
Frauen  in  Pedrosa  nach  Beginn  dieses  Jahres  sagen  horeiiil 
und  sie  sagten,  Don  Carlos  de  Seso,  Bürger  zu  Xiogroüo^, 
habe  sie  es  also  gelehrt.^ 

Frage:   „Hat  der  genannte  Don  Carlos  mit  dem  Zenseii 
irgend  ein  ähnliches  Gespräch  gehabt?^ 
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Antwort:  „Ja!  Am  Anfang  des  Monats  Februar  gingen 
ich  und  mein  Bruder  Francisco  de  Vivero  nach  Logroüo,  um 
nnsere  Schwester  Doila  Juana   de  Vivero^)   hierher   nach  hie- 
ffiger  Stadt  zu  bringen,   und  als  wir  ins  Haus  der   genannten 
Dofia  Juana    kamen,    fanden    wir    dort    den    genannten    Don 
Carlos,  der  gekommen  war,  unsere  genannte  Schwester  zu  be-  c  &• 
suchen.      Und    dort    sprachen    wir    über    nichts    von    diesen 
Gegenständen,   aber   am    dritten  Tag    lud    der    genannte  Don 
Carlos  mich  und  meinen  Bruder  zum  Essen  nach  La  Fombera 
ein,  das   ein  Gut   des    genannten  Don    Carlos    ist,    und    dort 
afsen  der   genannte    Don  Carlos    und    ich    und  Francisco    de 
Tiyero,   und  dort  sprach  der   genannte   Don   Carlos   vor   dem 
Essen  und  nach  dem  Essen  über  den  Artikel  von  der  Recht- 
fertigung und  sagte,    dafs  wir   durch   das  Leiden  Gottes   und 
in  dem  Blute  Jesu  Christi  gerechtfertigt  seien,  und  er  sprach 
Dicht  darüber,    ob  Werke  gethan  werden  müfsten   oder  nicht, 
und  sprach    schliefslich    von    dem   Fegfeuer   und   sagte   that- 
sächlich,  dafs  es  kein  Fegfeuer  gäbe,   und  gab   zu   verstehen, 
dafs  er  sich  sehr  gefreut  habe,  dafs  Francisco  de  Vivero  mit 
mir  über  diese  Dinge  gesprochen  habe,  und  er  sei  sehr  fröh- 
lich gewesen.   Und  von  dort  gingen  wir  alle  drei  nach  Villa- 
mediana   ins  Haus  des  genannten   Don  Carlos,   um   seine   Ge- 
mahlin Doiia  Isabel  de  Castilla  zu  besuchen,   und   waren   ein 
Weilchen  bei  ihr,    aber  wir  haben  über  nichts  derartiges  ge- 
sprochen,    und    der  genannte  Don  Carlos  blieb  da  in  seinem 
Hause,   und  ich  und  Francisco   de  Vivero   kehrten   nach   Lo- 
grolLo  zurück,  und  nachher  am  dritten  Tage  kam  der  genannte 
Don  Carlos  nach  Logroflo,   und   im  Hause  des   Lic.   Herrera 
Aaben  der  genannte  Don  Carlos  und  Francisco  de  Vivero  und 
ich  miteinander  gesprochen,   und  es  wurde  nichts   von   diesen 
Dingen  verhandelt,    doch  erinnere  ich  mich,    dafs   wir  vorher 
uns  im  Hause   des  Lic.  Herrera  gesprochen  hatten,    und   dafs 
ich    nnd    der    genannte    Don   Carlos    allein    in    einem  Garten 
beim  Hause  des  genannten  Licentiaten  spazieren  gehend  über 
dieselbe  Materie   gesprochen   haben,    welche   wir  in  La  Fom- 
bera   verhandelt  hatten,    nämlich  über  die  Rechtfertigung  und 
das  !Fegfeuer  etc.^ 

Kap.  9  der  Anklage  lautet:  „Femer  sage  ich,  dafs 
ler  genannte  Juan  de  Vivero  festgehalten  und  geglaubt  hat, 
Ue  heilige  Katholische  und  Apostolische  Mutter  Kirche  von 
lom  'vrerde  nicht  vom  Heiligen  Geist  regiert  und  geleitet, 
md  <1gt  Papst  und  die  Bischöfe  und  Priester  hätten  keine 
lacht    zn  exkommunizieren  und  zu  absolvieren/^ 


1)  ^ach  Aussage  des  Francisco  de  Vivero  soll  sie  Nonne  gewesen 
Hol       I^ic   Behauptung    ist  aber  singnlär,    und   diese   Stelle   spricht 
dagegen. 

35* 
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Antwort  auf  Kapitel  9:  „Ich  habe  niemals  etwas 
derartiges  geglaabt,  aber  ich  habe  es  den  Don  Carlos  sagen 
c.  6.  hören,  als  ich,  wie  angegeben,  mit  ihm  in  Logroüo  und  in 
La  Fombera  sprach,  und  ich  habe  es  nicht  geglaubt  und  doch 
auch  nicht  unterlassen  zu  glauben,  und  ich  habe  es  in  Yal- 
despina  in  Gegenwart  des  Francisco  de  Vivero  und  des  Don 
Luis  de  Rojas,  des  Enkels  des  Marques  de  Poza,  sagen 
hören,  und  bezüglich  dieses  Artikels  und  aller  der  anden, 
welche  mir  oben  verlesen  worden  sind  etc." 

Kapitel  10  der  Anklage  lautet:  „Femer  sage  ich,  dafs 
der  genannte  Juan  de  Vivero  gemeint  und  geglaubt  hat,  dals 
die  heilige  Römische  Mutter  Kirche  nicht  Macht  und  Autorität 
hat,  irgend  einen  christlichen  Unterthan  mit  ihren  Vorschriften 
zu  binden,  und  dafs  sie  also  nicht  zu  fasten  und  Vigilien  and 
Feste  zu  beobachten  befehlen  und  das  Fleischessen  in  den 
Fasten  und  an  Feiertagen  und  anderen  verbotenen  Tagen 
nicht  verbieten  könne,  und  dafs  es  keine  Sünde  sei,  diese 
Vorschriften  nicht  zu  erfüllen  und  ihnen  nicht  zu  gehorchen.*^ 

c.  7.  Antwort   auf  Kapitel    10:    „Auch  hierüber  hat  der 

genannte  Don  Carlos  mit  mir  zu  der  angegebenen  Zeit  ge- 
sprochen, und  wie  ich  meine,  haben  Francisco  de  Vivero  in 
Pedrosa  und  Fray  Domingo  in  Valdespina  in  Gegenwart  des 
genannten  Don  Luis  de  Rojas  und  des  Francisco  de  Vivero 
mit  mir  über  das  in  dem  Kapitel  Enthaltene  gesprochen. 
Und  Francisco  de  Vivero  hat  mit  mir  auf  dem  Wege  nach 
Logroüo  gesprochen,  aber  ich  habe  ihm  niemals  geglaubt  etc.*^ 

Kapitel  11  der  Anklage  lautet :    „Ferner  sage   ick, 
dafs  der  genannte  Juan   de  Vivero  festgehalten   und  geglaubt 
hat  und  übel  denkt  von  den  Observanzorden  mit  den  Worten, 
es  solle  in  der  katholischen  Kirche  keine  Orden  von  Mönchen, 
Klerikern  und  Nonnen  geben,    und  alle  sollten   frei   sein  und 
sich  verheiraten,  und  ihre  Prof  essen  und  Versprechungen  ver- 
pflichteten sie  zu  nichts,  und  dafs  er  gesagt,  die  Orden  seien 
Unsinn  und  Aberglaube." 

Valladolid,  den  20.  Juli  1558.    Inqu. :  Valtodano, 
Öuijelmo. 

Zeuge    fährt   fort,    auf  die   accusatio   zu    ant< 
Worten: 

c.  8.  Antwort   des  Zeugen   auf   das  11.  Kapitel     <i^| 

Anklage:  „Ich  habe  das  in  diesem  Kapitel  Enthaltene  nicli 
geglaubt  noch  gesagt,  und  ich  erinnere  mich,  dafs  ich  .  <iei 
Don  Carlos  de  Seso  das  in  demselben  Enthaltene  in  La  Fon 
bera  oder  auf  dem  Wege  von  dort  nach  Villamediana  katk 
sagen  hören,  doch  erinnere  ich  mich  nicht,  dafs  Francisoo    i 
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Viyero  dabei  geweseo,  und  ebenfalls  habe  ich  Francisco  de 
Vivero  in  Pedrosa  dasselbe  sagen  hören  in  Gegenwart  der 
Isabel  de  Estrada  nnd  Catalina  Roman  und  Pedro  de  Cazalla, 
und  auch  Pedro  de  Cazalla  habe  ich  es  sagen  hören,  doch 
erinnere   ich  mich  nicht,   ob  in  irgend  jemandes  Gegenwart/* 

Antwort  auf  Kap.  12:  ,,Ich  habe  mich  niemals  über- 
reden können,  dies  zu  glauben,  obwohl  ich  dazu  von  dem 
^renannten  Don  Carlos  überredet  wurde,  welcher  mir  sagte, 
dafs  Christus  in  der  geweihten  Hostie  nur  während  des  Em- 
pfangens  und  der  Kommunion  weile  und  sonst  nicht,  und 
dies  hat  er  mir  gesagt,  als  wir  allein  von  La  Fombera  nach 
Vülamediana  gingen,  und  auch  Fray  Domingo  hat  mir  das- 
selbe gesagt,  und  er  hat  es  mir  in  Valdespina  auf  dem  Hin- 
wege, als  ich  und  Francisco  de  Vivero  nach  Logroüo  gingen, 
gesagt,  wie  ich  meine  in  Gegenwart  der  genannten  Francisco 
de  Vivero  und  Don  Luis  etc." 

Antwort  auf  Kap.  17:   „Ich  habe  brieflich  über  keine 
von  diesen  Dingen   mit  irgend    einer  Person  verhandelt,   son- 
dern irgend  einmal  hat  uns  der  genannte  Francisco  de  Vivero  o.  9. 
geschrieben,  er  sei  sehr  zufrieden,    dafs  er  diesen  Dingen  an- 
hinge, die  er  mit  uns  besprochen  etc." 

Valladolid,     den    21.    Juli    1558.      Inqu. :    Biege, 
IKego  Gonzalez. 

Juan    de   Vivero   fährt    in    seinen    Antworten 
auf  die  accusatio  fort.^) 

„Und   gleich  daraufsagte   der   genannte  Juan 
de  Vivero:  ^ 

Bei     der   mir    anbefohlenen   Durchmusterung  meines    Ge-  c.  lo. 

däcbtniases  erinnere  ich  mich,    dafs  ich   bezüglich    der   Dinge 

im   4.    ]^apitel    der   genannten   Anklage   die    Catalina   Boman 

Bod  lsabel    de   Estrada   oftmals   sagen   und   versichern   hörte, 

die  Fürsprache   der  Heiligen  sei  nicht  nötig,   und  dies  schien 

mir  immer  schlecht,  und  ich  glaubte  es  nicht,  und  die  Oben- 

genannten   habe   ich  es   einige  Male  in  Gegenwart   von  Pedro 

4e  Cazalla.  und  Francisco  de  Vivero  sagen  hören  etc. 

Femer  hörte  ich  den  Pedro  de  Cazalla  und  Francisco  de  o.  ii. 
I Vivero  sag'en,  dafs  Don  Pedro  Sarmiento  und  seine  Frau^) 
■ad  Don  Hinis  de  Bojas  und  Doila  Ana  Enriquez  de  Rojas 
andere  Personen,  deren  ich  mich  nicht  erinnere,  diese 
angen  Latten,  überzeugt  durch  den  genannten  Fray  Do- 
go  nnd    Don  Carlos  etc. 


^  Nach     S.   805  f.   ist  diese   Aussage    noch   in   der   Audienz  Yom 
Juli  geschehen. 
^  Dofia   Mencia  de  Figueroa. 
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und  das,  was  ich  angegeben  habe,  habe  ich  die  genannten 
Pedro  de  Cazalla  und  Francisco  de  Vivero  in  Pedrosa  zu 
verschiedenen  Malen  sagen  hören." 

Valladolid,  den  20.  August  1558.  Inqu. :  Gni- 
jelmo. 

Audienz  von  dem  Zeugen  erbeten.  Er  wird 
vorgeführt  und  sagt  aus: 

„Ich  habe  mich  erinnert,    dafs  zu  der  Zeit,  als  ich,  wie 
ich  angegeben,    mit  meinem  Bruder  Francisco    de  Vivero  anf 
dem  Wege  nach  Logrofto   war,   und  als   wir   von   Valdespina 
abreisen  wollten,   um  unsern  Weg  nach  Logroüo  fortzusetzen, 
beim  Frühstück   Fray  Domingo   de   Rojas   in    Gegenwart  des 
Marques  de  Poza  sagte,   er  wolle  die  Condesa    de  Castro  be- 
suchen, die  in  Astudillo  zwei  Meilen  von    dort  war,  wo  mein 
Weg  hindurchführte. ^)     und   also  gingen   wir  alle   zusammen 
nach  Astudillo  zu,  und  auf  dem  Wege  erörterte  der  genannte 
Fray  Domingo   mit  mir  und  meinem   genannten   Bruder  viele 
der  Meinungen  und  Irrtümer  Luthers,  die  er  hatte,  und  übei^ 
redete  uns  dazu  und   gab  es   uns   zu   verstehen,   nämlich  die 
Angelegenheit  der  Rechtfertigung  und  des  Fegfeuers  und  der 
Erbsünde  und    wie    ich   meine   auch  alles   übrige   aus   diesen 
Meinungen  etc. 

Fem  er:   Als   wir  nachher  auf  dem  Rückwege   von  Lo- 
grofio  durch  Valdespina  kamen,  sagte  der  genannte  Don  Ltus 
de  Rojas  zu  mir  und  Francisco  de  Vivero,  dafs  der  genannte 
Fray  Domingo   hier  in  Valladolid  sei,  und  dafs  die  Marqueea 
de  Alcaflizes  ihn   habe  rufen   lasden.     Und   nachher,   als   wir 
hier  in  Valladolid  ankamen,  fanden  wir  ihn  im  Hause  meiner 
Mutter  Doüa  Leonor,   und  an  eben  jenem  Abend  unserer  An- 
kunft begann  der  genannte  Fray  Domingo  vor  dem  genannten 
Francisco  de  Vivero   und   Doiia   Beatriz   de   Vivero   und   mir 
über  alle   diese  Dinge   zu   sprechen   und   zu   verhandeln,    die 
ich  in    diesem   Prozefs   angegeben   habe,   und   von    denen    «* 
uns   auf  dem   Wege   von  Valdespina   erzählt   hatte ,    um   uns 
dazu  zu  überreden.     Und  unter  anderm,  das  er  sagte,    wollte 
er  uns  Allen  verständlich  machen,    dafs   die   G-ebete,    welche 
alle    Religiösen    und    Priester    in    den    Kirchen    veranstaltemi 
überflüssig  und   eitel   sind,   und  zu   diesem  Zweck*  fährte    ei 
ein  Bild  aus   der  Heiligen  Schrift   an,   aus  jener   Stelle,    difl 
von  den  Opfern  des  Baal  handelt,   und   wie   ein   Seufzer    dei 
Hellas   mehr  nützt.^)     Und   nachher   am   folgenden    Tage    b« 
;.  X2.  niich  Francisco  de  Vivero,   ich  möge   nach  Belen   gehen    vom 


0  Cf.  dazu  oben  S.  84  No.  379,  welche  Stelle  durch   die 
des  Zeugen  bestätigt  zu  werden  scheint. 
«)  1.  Kön.  18,  21  ff. 
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einige  Nonnen,  die  Töchter  des  Oeronimo  de  Reinoso,  auf- 
suchen, deren  eine  Dofta  Francisca  de  Zoftiga  und  die  andere 
Doäa  Catalina  de  Beinoso  heifst,  und  während  ich  bei  ihnen 
and  vier  oder  fünf  andern  war,  deren  ich  mich  mit  Aus- 
nahme der  Maria  de  Miranda  nicht  mehr  erinnere,  erzählte 
ich  den  genannten  Nonnen,  was  der  genannte  Fray  Domingo 
am  Abend  vorher  gesagt  hatte,  da  es  mir  gut  schien ,  und 
nach  meiner  Meinung  schien  es  auch  den  genannten  Nonnen 
gat,  und  wir  sprachen  dort  auch  von  vielen  andern  Dingen, 
deren  ich  mich  nicht  erinnere,  von  dem,  was  uns  mit  dem 
genannten  Fray  Domingo  passiert  war,  und  von  dem  Ver- 
lauf unserer  Reise.  Und  hierbei  war  der  genannte  Francisco 
de  Vivero  gegenwärtig,  der  zu  mir  gesagt  hatte,  die  genannten 
Nonnen  ständen  gut  in  diesen  Dingen,  die  zwischen  uns  ver- 
handelt wurden.  Und  deshalb  getraute  ich  mich,  mit  ihnen 
darüber  zu  sprechen.^ 

Valladolid,    den    14.    November    1558.      Inqu. : 
Valtodano. 

Juan    de   Vivero    antwortet   auf   seine    publi- 
catio  testium  und  sagt  u.  a.  aus: 

Auf  Kap.  2    des  2.  Zeugen:   „Ich   erinnere   mich   an 

nichts  davon,    aber   ich  besinne    mich    darauf,    dafs    ich    ihm 

geschrieben    habe,     aber    ich    habe,     nachdem    der    genannte 

Francisco  de  Vivero    mir  Mitteilung   und   Nachricht   von    den 

Dingen  gegeben    hatte,    die    mir    der    genannte  Francisco    de 

Vivero    gesagt  hat,    dem    genannten   Dr.    Gazalla   geschrieben 

und  ihm  Mitteilung  gemacht,  —  wollte  sagen,  der  genannte  Dr. 

Gazalla    schrieb   mir  auf  Veranlassung    durch    den    genannten 

Francisco  de  Vivero,    der    in    hiesige    Stadt    gekommen    war, 

nachdem  er  ihm  Mitteilung    von    dem    gemacht,    was    ich    in 

diesem   Prozeüs   angegeben  habe,    nämlich  von  den  Vorgängen 

in  Pedrosa,   da  er  mir  das  von    der  Rechtfertigung  und   dem 

Fegfener  sagte.     Und  in  dem  Brief  schrieb  mir  der  genannte 

Dr.   Cazalla  einige  Dinge  und  sagte,    er  habe   sich   über   das 

gefreat,    was  mir   der   genannte   Francisco   de   Vivero   gesagt 

'    h&ttey    und  ich   würde  jetzt   erkennen,    wozu   ich   verpflichtet 

1    sei,  nSmlich  Gott  zu  lieben,  und  andere  ähnliche  Dinge,  deren 

I   ich  mich    im   einzelnen   nicht   mehr   erinnere.     Und   als   Ant- 

f  wort  SLJif  diesen  Brief  schrieb  ich  von  Pedrosa  dem  genannten 

tlh.  Cazalla  einen  Brief,    in   welchem    ich    ihm    unter    andern 

l Dingen   sagte:  Das  Volk,    das  in  Finsternis  wandelte.^)     Und 

yna  einzelnen  erinnere   ich  mich   an   nichts   anderes,    und   ich 

weifs   nicht,  was  aus  dem  besagten  Brief  geworden  ist." 

1)  Matth.  4,  16. 
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Antwort  auf  Kap.  8  des  2.  Zeugen:  „Dieser Zeuge 
ist  Doiia  Mencia  de  Figaeroa,  und  der  Vorgang  in  Palencia 
bei  meiner  Ankunft  von  Logrofto  ist  der,  dafs  die  genannte 
Dofia  Mencia,  als  wir  im  Hause  der  genannten  Doiia  Mencia. 
waren,  vor  Don  Pedro  und  mir  den  Francisco  de  Vivero,  der  da 
war,  wegen  einer  bestimmten  Sache  bezüglich  des  Sakraments 
befragte,  nämlich  ob  in  der  konsekrierten  Hostie  Gott  inimer 
sei  oder  ob  er  nur  beim  Empfang  des  Sakraments  darin  sei 
und  sonst  nicht,  wie  mich  der  genannte  Don  Carlos  es  auf 
dem  Wege  von  Villamediana  nach  La  Fombera  gelehrt  hatte, 
aber  ich  wufste  nicht,  wer  es  ihr  gesagt  hatte,  und  ich  er- 
innere mich  nicht,  dafs  er  ihr  darauf  geantwortet  hat,  nock 
dafs  sonst  irgend  etwas  dort  vorgefallen  ist." 

Katificiert  den  19.  und  20.  August  und 

24.  November  1558. 

Zeuge  14:  Dofia  Francisca  de  Zufiiga.^ 
Valladolid,  den  24.  Mai  1558.     Inqu.:  Valtodano, 
Guijelmo. 

Audienz  von  der  Zeugin  erbeten.  Sie  wird  vor- 
geführt und  präsentiert  ein  Geständnis,  einen  Bog^ 
umfassend,  sie  erklärt,  34  Jahre  alt  zu  sein,  und  sagt  in 
dem  Geständnis  und  nachher  mündlich  u.  a. 
folgendes  aus: 

„Eines    Freitags    afs    ich    mit    Dofia    Beatriz    und   Fraj 
Domingo.      Ich   war    ein    wenig    unwohl,    und   er  liefs  mich 
Fleisch  essen,  und  ich  that  es  ihm  zu  Gefallen,  und  nach  dem 
Essen   gab    er   Allen,    nämlich    der   Dofia   Beatriz   und  dem 
Francisco  de  Vivero  und  mir,  ein  wenig  Brot  und  Wein.  Und 
Dofia   Beatriz   de   Vivero    sagte:    Merkt   Ihr,    daDs    Ihr  kom* 
muniziert  habt?     Und  sie  antworteten:  Und  wie  sehr!     Aber 
alles  dies  habe  ich  als  Scherz  aufgefafst,  und  also  glaube  ich 
noch,  dafs  er  es  aus  Scherz  that.    Francisco  de  Vivero  sprach 
mit  Dofia  Maria  de  Vivero,   und  ich  weifs  nicht,    was   er  ihr 
gesagt  hat,   aber  sie  nahm   grofsen  Anstofs   daran,    und  Dofia 
Beatriz  lag  ihr  sehr  an,  sie  solle  nichts  sagen,  und  Francisco 
de  Vivero  hütete   sich,   vor   ihr   zu   sprechen,   und    so  meine 
ich,    dafs   sie  nichts   geglaubt   hat.     Dies   haben    mir   die  ge- 
nannten  Dofia   Beatriz   und   Francisco    de   Vivero ,    jeder  für 
sich  allein,  erzählt  etc. 

Francisco  de  Vivero  sagte  mir,  er  habe  mit  einem  .  .  }) 
des  Lic.  Xuarez  gesprochen,  und  er  war  ein  Diener  der  Vice- 
königin.     Ich  weifs  nicht,  was  er  ihm  gesagt  hat. 


^)  Die  Laiin. 

*)  Lücke  im  Original,  zu  ergänzen  ist  „Sohn". 
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Ferner :  Was  der  genannte  Pray  Domingo  bei  jener  Ge- 
legenheit  that,  war,  dafs  er  am  Schlafs  der  Mahlzeit  einem 
jeden  yon  uns  ein  kleines  Stück  Brot  in  die  Hand  gab,  da- 
mit wir  es  äfsen,  und  nachdem  wir  es  gegessen,  gab  er  ans 
emen  Becher  Wein,  damit  wir  einen  kleinen  Schluck  tränken, 
Dfld  so  thaten  wir  alle,  und  Francisco  de  Vivero,  der  hierbei 
gegenwärtig  war,  afs  auch  von  dem  Brot  and  trank  von  dem 
Wein,  obgleich  er  nicht  mitgegessen  hatte,  und  ich  hörte  ihn 
keine  andern  Worte  sagen,  als  diejenigen,  welche  in  besagtem 
Eapitel  6  angegeben  sind/' 

Valladolid,  den  28.  Mai  1558.  Inqu. :  Valtodano, 
Gaijelmo. 

Audienz  von  der  Zeugin  erbeten.  Sie  wird  vor- 
getührt  und  präsentiert  ein  Geständnis,  einen  Bogen 
umfassend,  in  welchem  sie  u.  a.  aussagt: 

„Was  die  Worte  des  Fray  Domingo  betriflft,  [so  sagte  er] 
mir,  die  wahren  Priester  seien  diejenigen,  welche  den  Geist 
Gottes  hätten,  und  mit  diesem  Geist  Gottes  und  mit  dem 
Glauben  werde  mehr  konsekriert,  als  mit  den  Worten  der 
Konsekration,  und  wenn  ich  kommunizieren  wolle,  so  solle 
ich  zu  dem  Dr.  Cazalla  oder  zu  Francisco  de  Vivero  gehen, 
die  dieser  Wahrheit  anhingen.^ 

Valladolid,    den  2.  Juni  1558.     Inqu.:  Valtodano. 

Audienz  von  der  Zeugin  erbeten.     Sie  wird  vor- 
gefUrt  und  sagt  u.  a.  aus: 

,«Ferner:  Vor  den  vergangenen  Fasten  war  ich  im  Hause 
der  genannten  Dofia  Leonor  de  Vivero,  und  dort  waren  Fray 
Domingo    de  Rojas   und  Doüa   Leonor  und   Doiia   Beatriz   de 
Fivero  und  Francisco  de  Vivero,  und  ich  erinnere  mich  nicht, 
ob  auch    Doiia   Gostanza   de   Vivero    da   war.     Und   ich   und 
Francisco   de  Vivero  standen  abseits,    obwohl   nicht  weit   ent- 
fernt, and    sprachen  über  Dinge,    deren  ich   mich   nicht   mehr 
erinnere^     and    der    genannte    Fray  Domingo   sprach   mit   der 
Heaannten     Doüa    Leonor    und    Doüa    Beatriz,    und    wie    ich 
JBeine,    aagte    der    genannte    Fray    Domingo,    diese    sichtbare 
Kiiche,   die    wir  hier  haben,    sei  Lüge,  und  ebenso  alles,    was 
h  den  Schalen  gelesen  werde  etc. 

Ferner :  Vergangene  Fasten  waren  der  genannte  Fray  o.  i. 
pottdngo  de  Rojas  und  Francisco  de  Vivero  im  Hause  der 
jpinda  Lieonor  de  Vivero  und  sprachen  miteinander,  und  der 
annte  J^ray  Domingo  sagte,  das  Missal  sei  voll  von  Aber- 
oben,  and.  die  Vorrede  zu  den  Fasten,  die  von  Fasten 
eltj  sei  nicht  gut,  und  ein  heimliches  Gebet,  das  in  dem 
istf  ebensowenig,  und  der  genannte  Francisco  de 
^ero  antwortete  ihm,  er  habe  dies  stille  Gebet  in  der  Messe 
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nicht  gesprochen y  die  er  gehalten  hätte,    sondern   statt  dessen 
ein  Vaterunser. 

c  «•  Ferner :    Nach    letztvergangenen    Weihnachten    besuclite 

ich  den  Dr.  Oazalla,  weil  ich  mich  mit  seiner  Schwester 
Dofia  Beatriz  überworfen  hatte,  und  ich  sprach  von  den 
Freundschaften,  und  da  ich  mit  dem  genannten  Dr.  Cazalla 
sprach,  kam  Francisco  de  Vivero  herein  und  sagte  zu  dem 
genannten  Doktor,  Doüa  Beatriz  hätte  diese  Dinge  ihrer 
Schwestern  Doüa  Costanza  de  Vivero  und  Doüa  Maria  de 
Vivero  erzählt,  und  ich  merkte,  dafs  es  das  von  der  Becht- 
fertigung  war,  und  der  genannte  Dr.  Cazalla  sagte  zu  ihm: 
Der  Teufel  hat  Euch  in  diese  Angelegenheit  hinein  gebracht! 
Ehe  ein  Jahr  um  ist,  wird  man  uns  alle  verbrennen,  zum 
wenigsten  wird  man  mich  allein  verbrennen,  und  zwar  mit 
der  Heiligen  Schrift  in  der  Hand !  Und  damals  geschah  sonst 
nichts." 

Valladolid,  den  7.  Juni  1558.  Inqu. :  Don  Diego 
de  Cördoba,  Valtodano,  Guijelmo. 

Audienz  von  der  Zeugin  erbeten.  Sie  wird  vor- 
geführt und  präsentiert  ein  Bekenntnis,  ein  Blatt 
umfassend,  sagt  darin  u.  a.  aus: 

„Ich  weifs  nicht,  was  Francisco  de  Vivero  mit  seiner 
Schwester  Doüa  Maria  und  mit  deren  Tochter  Doüa  Leonor 
gesprochen  hat,  und  sie  nahmen  grofsen  Anstofs  daran  und 
weinten  die  ganze  Nacht,  und  Dofia  Beatriz  ging  in  ihx 
Zimmer  und  sagte,  sie  sollten  sich  nicht  bekflmmem,  das,  was 
Francisco  de  Vivero  ihnen  gesagt  habe,  seien  Schulgesprfiche^ 
und  sie  sollten  sich  nichts  daraus  machen,  und  so  bemhigte 
sie  sie  etc.'^ 

Valladolid,  den  30.  Juni  1558.   Inqu.:  Valtodano, 
Riego,  Guijelmo. 

Audienz  von  der  Zeugin  erbeten.     Sie  wird  vor- 
geführt und  sagt  u.  a.  aus: 

„Ferner,  als  Doüa  Juana  de  Silva,  wie  angegeben,  in 
Bolen  war,  hat  die  genannte  Doüa  Juana  de  Silva  anfser  dem^ 
was  ich  angegeben  habe,  in  G-egenwart  der  genannten  Nonnoa 
—  doch  weifs  ich  nicht,  ob  sie  alle  es  hörten  —  nocli  ge- 
sagt, Francisco  de  Vivero  sei  nach  Pedrosa  gekommen,  irc 
sie  war,  und  habe  mit  ihr  über  solche  Dinge  gesprocheii, 
dafs  sie  ihn  anfangs  für  verrückt  gehalten  habe.  Und  m 
sagte  nicht,  was  für  Dinge  das  waren,  die  er  ilir  gesag 
hatte,  und  nachher  habe  sie  geglaubt,  er  sei  ein  ELeteer,  mui 
nachher  habe  sie  ihn  böse  angesehen,  um  ihn  zu  denunsiereii 
bis  schliefslich  Gott  ihr  die  Augen  geöffnet  habe. 
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Und  als  ich,   ich  weifs  nicht  wie  lange  Zeit  vor  diesem, 
in  Belen   bei  Dolla  Catalina   de  Beinoso  und   ihrer  Schwester 
Dofta  Francisca  de  Zuüiga,  Nonnen  in  dem  genannten  Kloster, 
war,  sagten  sie,  Fray  Luis  de  la  Cruz  solle  gepredigt  haben, 
dafs  jetzt  der  Heilige  Geist  nicht  käme,    wie   zu   den   Zeiten 
der  Apostel,  und  eine  von  ihnen  sagte :  Seht,  was  er  für  eine 
Ketzerei  gesagt  hat,    denn   er  leugnet   das  Kommen    des  Hei- 
ligen  Geistes!     Denn   als   einmal   Francisco   de   Vivero   nach 
Pedrosa  ging,    habe   ihm  Gott   auf  dem    Wege   grofse   Ghiade 
erwiesen,  indem  er  ihn  merken   liefs,    dafs    der  Heilige  Geist 
auf  ihn    gekommen    sei ,    und   Francisco    de   Vivero   habe  mit 
Dofta  Juana   de  Silva  gesprochen   und   Doüa  Juana   de  Silva 
und  der   genannte  Francisco    de  Vivero   mit  Juan    de  Vivero, 
und  auf  Alle  sei   der  Heilige  Geist  gekommen,   wie   am  Tage 
<fer  Pfingsten. 

Ferner:    Letztvergangene    Ostern    habe    ich    in    meinem 

S&UBe  zu  Francisco  de  Vivero  ohne  Zeugen  gesagt,  ich  hätte 

erzählen    hören,    dafs    man    einen  Fray  Domingo    de  Guzman 

lebendig    verbrennen    wolle ,  *)    weil    er    hartnäckig    sei ,    und 

Francisco  de  Vivero  erzählte  es  seiner  Schwester  Doüa  Beatriz, 

und  in  jener  Nacht  war   die  genannte  Doüa  Beatriz   sehr  be- 

ktlnunert,    und   nachher   kam   die   genannte   Doüa   Beatriz   in 

mein  Haus,  und  die  genannte  Doüa  Beatriz  sagte  mir,  welchen 

Kummer  sie  um  jenen  Fray   Domingo    habe,    und   wie   denn 

die  Mönche    sich    rühmen   könnten,    den    heiligen   Dominicus 

212  haben,    und   sich   nicht  rühmten,    dafs   sie  jenen   Heiligen 

hätten." 

Valladolid,   den  13.  Juli  1558.   Inqu. :  Valtodano, 
Bie^o. 

Audienz  von  der  Zeugin  erbeten.     Sie  wird  vor- 
getthrt  und  sagt  u.  a.  aus: 

„Femer:    Eines    Tages    in   den    letztvergangenen   Fasten o-s* 

8agte  der  genannte  Fray  Domingo  im  Hause  der  Doüa  Leonor 

de  Vivero   in  Gegenwart  der  genannten  Doüa  Leonor  und  der 

Doüa  Beatriz    de  Vivero  und   des  Francisco   de   Vivero,    und 

I  ich  weifs   nicht,  ob  auch  Doüa  Costanza  da  war,  er  sei  so  er- 

•chdpfty   daiB  er  nicht  sprechen  könne,    und  bat,    sie   möchten 

!  ihm    ein    i^irenig   Wein   bringen,    und   während   man   es   holte, 

\-iagte    der    genannte  Fray  Domingo,   ehe  er  nach  Deutschland 

gegangen   sei,  habe  er  gesagt,    die  Leute  dort  sähen  nur  aufs 

Sssen    nnd    Trinken,   und  jetzt    sehe    er,    dalk  Alle    es    nötig 

ten,  denn   der  Geist  verbrauche  alles.  ^ 

Batificiert  den  23.  August  1558. 


')  Cf.  Bd.    II,  825  f  No.  291. 
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Zenge  15:  Pedro  de  Sotelo. 

Valladolid,  den  ^.  Juli  1558.  Inqu. :  Guijelino, 
Diego  Gonzalez. 

Pedro  de  Sotelo  wird  vorgeführt,  nach  Namen,  Ge- 
burtsort und  Alter  gefragt. 

Er  antwortet,  er  heifse  Pedro  de  Sotelo,  sei  gebürtig 
aus  Zamora  und  Bürger  von  Aldea  del  Palo  und  ungefthr 
35  Jahre  alt.     Er  sagt  u.  a.  aus: 

e.  1.  »Vor  fünf  oder   sechs   Tagen   hat   Francisco    de  Vivero, 

der  in  dem  genannten  Gefängnis  ist,  öffentlich  zu  mir  nnd 
meinen  andern  Gef^rten  gesagt,  er  wolle  für  die  Wahrheit 
Gottes  sterben,  und  ich  habe  ihm  gesagt,  für  die  Wahrheit 
Gottes  töte  man  niemanden,  und  darauf  lachte  der  genannte 
Francisco  de  Vivero  und  sagte,  er  habe  sie  im  Herzen,  nnd 
zeigte  mit  seinem  Finger  auf  seine  Brust.  Und  er  hat  mir 
nicht  gesagt  —  wollte  sagen,  nachher  seitdem  hat  er  mir 
oftmals  dasselbe  gesagt,  aber  er  hat  sich  niemals  mit  Worten 
darüber  erklärt,  was  jene  Wahrheit  sei  etc." 


Valladolid,     den    19.    Juli    1558.      Inqu.:    Eiego, 
Diego  Gonzalez. 

Audienz  von  dem  Zeugen  erbeten.    Er  wird  vor- 
geführt und  sagt  u.  a.  aus: 

e.  2.  „Ich  habe  die  Audienz  nur  erbeten,  um  zu  erklären,  wie 

seit  einigen  Tagen  Francisco  de  Vivero,  der  mit  mir  in  dem- 
selben Gefängnis   und    in    meiner    Gesellschaft    ist,    ein    sehr 
schamloser  Ketzer  ist  und  mich  und    den   Goldschmied    Juan 
Garcia  belehrt  und  zu  überreden  sucht,  dafs  es  kein  Fegfeuer 
giebt,    und    dafs    der    Papst    keine    Macht    hat,    sondern    ein 
Spötter  ist,  und  er  sagt  uns,    dafs   wir  hierin   betrogen    sind, 
und    also     blind     einhergehen.       Und     dies    verursacht     mir 
sehr   grofse  Erregung   und  Betrübnis,   und   so   bitte   und    er- 
suche  ich   Ew.  Gnaden,    dafs   Sie    mich    nicht    mehr    in    der 
Gesellschaft   des   genannten   Francisco   de  Vivero  lassen   und 
mich  zu   einer   andern    guten   christlichen   Person   thun,    und 
ich    lege    es   Ew.   Gnaden    aufs   Gewissen.     Und   obwohl   icki 
den  genannten  Francisco    de  Vivero  aufgefordert  und  gebeten 
habe,  er  solle  schweigen   und  nichts  von  jenen  Dingen  geged 
den  katholischen  Glauben  sagen,  so  sagt  er  doch,  er  wolle  ei 
nicht  thun,    sondern  ich  solle  schweigen,  denn  er  könne    sehq 
wohl  sprechen  etc.^^ 

Ratificiert  den  22.  August  1558. 


^ 
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Zeuffe  16:  Do&a  Juana  de  Silva.M  Ausgesogen  au« 

e  K  o        -r  ihrem  Prosefs. 

Valladolid,  den  6.  Juli  1558.  Inqu. :  Don  Diego 
de  Cördoba,  Valtodano,  Guijelmo. 

Doüa  Juana  de  Silva  wird  vorgeführt,  nach  Namen, 
Geburtsort  und  Alter  gefragt  und  antwortet,  sie  heifse 
Dofia  Juana  de  Silva  und  sei  verheiratet  mit  Juan  de  Vivero 
und  sei  gebürtig  ans  Toledo  und  40  oder  35  Jahre  alt.  Sie 
wird  ermahnt  und  sagt  u.  a.  aus: 

„Was  ich    zu   sagen   habe,   ist,    dafs   ich   mich  jetzt   er- 
innere —  indem  ich  erkläre,    dafs  ich,    wenn   ich  wegen    der 
Schw&che    meines    Gedächtnisses    etwas    vergessen   sollte ,    es  <^  ^ 
späterhin  sagen  werde,  wenn  ich  mich  darauf  besinne  —  dafs 
ich  also   mich    erinnere,    dafs    die    letztvergangene  Fastenzeit 
oder  etwas  vorher,   da  ich   in    Pedrosa    war,    mein    Schwager 
Francisco  de  Vivero   dahin    kam,    und    eines    Tages    war    er 
krank,   und  als  ich  hinunterkam,    ihn   zu   besuchen,    sagte   er 
in    seiner    Kammer    zu    mir    unter    vielen    Thränen:     Meine 
Schwester,    um  des  Leidens   Gottes   willen,   schaut   auf  Eure 
Seele  und  auf  Euer  Gewissen  und  denket,  dafs  Gottes  Barm- 
herzigkeit grofs   ist',   und    dafs    wir    ganz    sorgenlos    sind    in 
seinem   Dienste    und    mit    dem    Werke,    das    er    für    uns    in 
seinem  Leiden  that,  und  dafs  wir  verpflichtet  sind,    dies  sein 
Leiden  für  unsere  Sünden   anzunehmen,   und    dafs   wir,    auch 
wenn  wir  viel   gethan   haben,    nicht   das   Vertrauen   verlieren 
dürfen.     Und  wenn  es  uns  scheint,   dafs  wir  gute  Werke  ge- 
than hätten,   so  sollen  wir  uns  nicht  darauf  stützen,  dafs  wir 
etwa  durch  sie  den  Himmel   gewonnen  hätten,  und  wenn  wir 
Fiele  Sünden,  wie  ich  gesagt,    gethan   haben,    so    sollten   wir 
nicht  das  Vertrauen  verlieren    und   sollten  Gott   dienen   nicht 
als  Sklaven  aus  Furcht,    sondern  als  seine  Kinder  aus  Liebe. 
Wir    sollten  Gott    dienen,    wie   wir    unsem  leiblichen   Eltern 
dienen  um    des  Vielen  willen,    das    er  fär   uns   gethan.     Und 
obg^leich  Ihr  Gott  viel  gedient  habt  und  von  Eurer  Seite  alles, 
was  Ihr  konntet,  gethan  habt,  so  müfst  Ihr  doch  mit  S.  Paulus 
Kagen ;    Wir  sind  unnütze   Knechte ,    denn  Ihr    müsset   daran 
denken,    dafs,   so  viel   Ihr   auch   zum   Dienste   Gottes   gethan 
bähen,   möget.  Eure  Werke  Euch  nicht  in  den  Himmel  bringen 
werden,    noch  dürft  Ihr  Euch  auf  sie  verlassen,  sondern  allein 
auf  das   Lieiden   und  Blut  Jesu  Christi.     Und   ich   sage  Euch 
dies    nicht    deshalb,    damit   Ihr    unterlasset,    gute  Werke   zu 
thiin,     sondern    vielmenr    sage    ich   Euch,    rechnet    nicht    mit 
Sorein    Vermögen   noch   mit   Euren    Kindern,    sondern    damit, 
dals  Ihr    lebendigen  Glauben  an  das  Leiden  Christi  habt,  das 


1)  Cf.   einige  ihrer  Aussagen  schon  oben   im  Prozefs  des  Pedro  de 
Oualla,   S.   3.35  fF.  No.  417. 
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Euch  erlösen  wird,     und   gebet   dann   zum  Lohne  Euer  Ver- 
mögen Oott  für  das  Viele,  was  er  Euch  getban  hat. 

Und  fast  zwei  Stunden  hielt  er  mich  so  und  sagte  mir  ähn- 
liche Dinge,  die  mir  gut  schienen,  und  schliefslich  sagte  er 
mir,  ich  solle  nicht  darauf  rechnen,  dafs  es  ein  Fegfeuer 
gebe,  wo  ich  die  Reinigung  meiner  Sünden  beenden  könnte, 
sondern  ich  solle  damit  rechnen,  dafs  ich  alles,  was  ich  thäte, 
so  thun  müsse,  wie  wenn  es  kein  Fegfeuer  gäbe,  und  ich 
solle  als  Fegfeuer  alle  die  Mühsale  ansehen,  die  ich  in  diesem 
Leben  erlitte,  und  solle  sie  Gott  darbringen  zur  Abrechnung 
von  meinen  Sünden.  Und  dies  geschah,  als  wir  allein  waren, 
ohne  dafs  sonst  jemand  zugegen  gewesen  wäre.'' 

Frage:  „Hat  der  genannte  Francisco  de  Vivero  noch 
andere  Male  seitdem  mit  der  Zeugin  über  diese  Dinge  ge- 
sprochen ?" 

Antwort  der  Zeugin:  „Nachher  hat  er  mich  noch 
einmal  in  Pedrosa  gesehen  und  mit  mir  über  diese  Dinge 
gesprochen,  indem  er  sagte,  ich  solle  lebendigen  Glauben 
haben  und  solle  nicht  unterlassen,  gute  Werke  zu  thun,  und 
solle  um  der  Liebe  Gottes  willen  alles  geben,  was  ich  geben 
könne.  Und  dies  sagte  er  zu  mir  in  Gegenwart  von  Haus- 
genossen und  Leuten  von  draufsen,  die,  soweit  ich  mich  er- 
innere,  eine  Isabel  de  Estrada   und  Catalina   Roman  waren.*' 

Valladolid,  den  7.  Juli  1558.  Inqu.:  Valtodano, 
Riego.*) 

Zeugin  sagt  u.  a.  aus: 
0. 2.  „Zu   der   von   mir   angegebenen  Zeit   kam   der  genannte 

Fray  Domingo  de  Rojas  nach  Pedrosa,    wie  ich  gesagt  habe, 
und  als  er  im  'Hause  des  Pedro  de  Cazalla  war,   wo  ich  und 
mein  Mann  Juan  de  Vivero  herbergten,  da  waren  eines  Nach- 
mittags bei  einander  der  genannte  Fray  Domingo  und  ich  und 
Juan   de  Vivero,    mein    Mann,    und    der    Bachiller   Herrezuelo 
und  Francisco    de   Vivero,    und    der   genannte   Fray  Domingo 
de  Rojas  predigte  in  einem  Zimmer  im  ersten  Stock,  während 
wir  alle  an  einem  Tische  safsen,  und  sagte  uns,  er  wolle  uns^ 
die  Predigt  über  das  Abendmahl   predigen,   und   so   predigte 
er  uns  die  Predigt  über  das  Abendmahl  und  sagte,  wie  unser 
Herr  Jesus  Christus    das  Brot   und  den  Wein  genommen  und 
es  verteilt  und  seinen  Jüngern  gegeben  habe,  mit  den  Worten  r 
Nehmet  und  trinket  und  esset,  denn  jedesmal,    wenn  ihr  d.ie& 
thut,    sollt  ihr  es  zu  meinem  Gedächtnis  thun!     Und   so    ^el 
ich  mich   erinnere,    sagte   er   alle  Worte,    die   Jesus    Christas 
beim  Abendmahl  sprach,  als  er  seinen  Jüngern  kommanizierte^ 


1)  Nach  S.  386  soll  auch   der  Inquisitor   Diego  GU>nzalez   bei 
Audienz  gewesen  sein. 
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nnd  nachher  zerbrach  der  genannte  Eray  Domingo  eine  Brot- 
schnitte und  nahm  einen  kleinen  Becher  mit  Wein,  und  in- 
dem er  die  erwähnten  Worte  sprach,  die  unser  Herr  Jesus 
Christas  gesagt  hatte,  gab  er  von  dem  Brot  und  dem  Wein 
Allen  denen,  die  da  waren,  und  also  kommunizierten  sie  Alle, 
indem  sie  ein  wenig  von  jenem  Brot  und  Wein  nahmen. 

Femer,  aus  den  Worten,  die  mir,  wie  ich  gesagt  habe, 
Francisco  de  Vivero  sagte,  wie  ich  oben  berichtet  habe,  ent- 
nahm ich,  dafs  mir  der  genannte  Francisco  de  Vivero  sagte, 
es  gäbe  kein  Fegfeuer.  ^ 

Frage:  „Was  ist's,  das  Zeugin  geglaubt  hat,  als  ihr 
der  genannte  Fi'ancisco  de  Vivero  sagte,  es  gäbe  kein  Feg- 
Auer?" 

Antwort  der  Zeugin:  „Ich  habe  damals  das  ge- 
glaubt, was  mir  der  genannte  Francisco  de  Vivero  sagte,  dafs 
es  nämlich  kein  Fegfeuer  gäbe.'' 

Valladolid,  den  27.  Juli  1558.  Inqu. :  Don  Diego 
de  Cördoba,^)  Valtodano,  Guijelmo. 

Zeugin  antwortet  auf  die  ihr  bekannt  gegebene 
Anklageschrift: 

Auf  Kapitel  10:   „Zwei  oder  drei  Tage,  ehe  man  von- c.  3. 
Seiten  der  Inquisition  den  Pedro  de  Cazalla  gefangen  nahm,  kam 
Francisco  de  Vivero  sehr  bekümmert  nach  Pedrosa  und  sagte  zu 
mir  und   Pedro  de  Cazalla  in  Gegenwart  der  Catalina  Boman 
and  Isabel  de  Estrada,  er  habe  in  hiesiger  Stadt  einer  Dame, 
deren  Namen  ich  nicht  mehr  weifs,')   alle   die  Dinge   gesagt, 
die  er  mir  erzählt  hatte,   und  jene  Dame   habe  es   in   der  In- 
quisition   angezeigt,   und    deshalb   sei  er   bekümmert,   und    er 
wolle  nach  Palencia  gehen,   um   mit  Fray   Domingo   zu   spre- 
chen, und    wolle  nicht   in  Valladolid    erscheinen.     Und  er  bat 
mich  um   eine  goldene  Medaille,    die  ungefähr  sieben  Dukaten 
wog,  und   ich  gab  sie  ihm,  und  aufserdem  gab   ich  ihm  einen 
Bosenkranz    mit   Enden   von   Gold ,    deren  jedes    vier  Bealen 
wiegen     mag,    zusammen    mit    einem    goldenen    Kleinod    und 
einem  Heiligenbildchen,   was   alles   zusammen    fast  zwölf  Du- 
Jkaten  wiegen  wird,  und  die  Furcht,  die  den  genannten  Fran- 
cisco de    Vivero  trieb,    war,    dafs   er   argwöhnte,    man    würde 
ftii  durcb    das  hl.  Officium  gefangen  nehmen  lassen  um  dessen 
WiÜen,   w^as    er  jener  Dame  gesagt  hatte." 

ßatificiert  den  19.  August  1558. 


1)  Dieser  wird  in  der  gleichen  Audienz  oben  S.  338  nicht  genannt. 
^^  Es  war  Dolla  Antonia  de  Branches  (cf.  oben  S.  495  ff.). 
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Zeuge  17:  Maria  de  Miranda. 

Valladolid,  den  9.  November  1558.  Inqu.: 
Valtodano. 

Zeugin,  im  Alter  von  22  Jahren,  antwortet  auf  die 
ihr  bekannt  gegebene  publicatio  testium  und  sagt 
u.  a.  aus: 

Auf  Kapitel    6:    „Die   Personen,    mit   denen   ich  ver- 
handelt oder  gesprochen  habe,   sind  vornehmlich   der  Dr.  Ca- 
zalla,  wie  bekannt,  und  Pedro  de  Oazalla   sein  Bruder  einige 
Male  und  Francisco  de  Vivero,   und  das ,   was  ich   mit  ihnen 
besprach,  war   die   Materie   der   Rechtfertigung,   obgleich  sie 
mir  niemals  gesagt  haben,  dafs  Werke  nicht  nötig  seien,  noch 
dafs   es   kein   Fegfeuer   gebe,    und    das,    was    ich    mit   dem 
Dr.  Cazalla  besprochen  habe  und    ihn  sagen   hörte,    habe  ich 
schon  angegeben,    und   bezilglich    dessen,    was    Pedro   de  Ca- 
zalla   angeht,    werde    ich    erklären,    was    mit    ihm    geschah, 
jedoch  bei   einem    andern   der   Zeugen   der   erwähnten  Publi- 
cation,   der  weiterhin  folgt.*)     und  was    den  genannten  Fran- 
cisco   de    Vivero    betri£Ft,    so   erinnere   ich    mich,    dafs  der 
genannte   Francisco    de  Vivero    nach  letztvergangenen   Weih- 
nachten in  das  genannte  Kloster  Belen  kam,    und  daCs  er  am 
Sprechgitter  desselben  mit   seinen  Schwägerinnen  DofLa  Fran- 
cisca    de    Zuüiga    und    Dona    Catalina    de    Beinoso    und   mit 
Dona   Margarita   de   Santesteban   und   mit   mir   sprach,     und 
er  sprach  und  sagte   dort  einige  Dinge   bezüglich    der  Recht- 
fertigung, aber  ich  erinnere  mich  derselben  nicht  im  einzelnen, 
und  ebensowenig    des   Schlusses,    in    dem    sich   jene    Materie 
auflöste. 

Und   jenes    war    das   erste  Mal,    dafs    ich    mit   dem  ge- 
nannten Francisco  de  Vivero    gesprochen   habe,    und   nachher 
andere  Male,    doch  erinnere  ich  mich  nicht    wie  oft,  kam  der 
genannte    Francisco     de    Vivero     ebenfalls    in     das    genannte 
Kloster  und  sprach   mit   mir  und   mit    den   andern    Personeni 
die  ich  angegeben  habe,    über   dieselbe   Materie,   einige    Male 
vor   den   einen   und    andere    Male    vor    den    andern,    und  bü 
einer  der  angegebenen  Gelegenheiten   sprach   und  verhandelte 
der    genannte    Francisco    de   Vivero    in    Gegenwart  aller    der 
genannten   Nonnen   und  einer  andern   mit   Namen   Casilda    de 
Qarate    über    die    Kirche    und   die   Sakramente   und    erzfililte, 
was  die  Lutheraner  glaubten,  indem  er  sagte,  sie  behaupteten 
es  gäbe   kein    Fegfeuer,    und    wir   seien    gerechtfertigt    dard 
den  Glauben,    und  viele   andere   Dinge,   und   wenngleich,    id 
mich   erinnere,    dafs   er   von    den   Sakramenten    und    von    de 


1)  Bis  hierher  cf    schon   oben  im   Prozels  des   Pedro    de    Caxal! 

S.  331  Nr.  417. 
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Kirche  sprach,  so  habe  ich  doch  keine  Erinnerung  daran, 
was  er  im  einzelnen  darüber  sagte,  und  ich  weifs  nicht,  zu 
welchem  Zweck,  noch  über  welches  Gespräch  er  es  sagte, 
nnd  es  war  ein  Gespräch,  welches  ich   einmal   gehört   habe." 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Batificiert  den  9.  November  1558. 


Zeuge  18:  Der  Bachiller  Herrezuelo.^) 

Valladolid,  den  19.  Oktober  1558.  Inqu.- 
Valtodano. 

Zeuge  antwortet  auf  die  ihm  bekannt  gegebene 
pablicatio  testium  und  sagt  u.  a.  aus: 

Kapitel  4  des  4.  Zeugen  lautet:  „Femer  sagte  der 
genannte  Zeuge,  diese  vergangene  Fasten  habe  der  Bachiller 
Herrezuelo  zu  einer  bestimmten  Person  gesagt,  dals  eine  andere 
Person,  die  er  namhaft  machte,  in  einem  bestimmten  Hause, 
^as  er  angab,  bestimmten  Personen,  die  dort  waren,  kom- 
muniziert habe,  und  es  dünkt  ihn,  er  habe  ihr  gesagt,  dafs 
sie  Wein  und  Brot  aufgetragen  und  nach  gesprochenem 
Segen  kommuniziert  hätten,  und  es  dünkt  ihn,  er  habe  es 
beifällig  sich  äufsemd  erzählt,  und  ebenfalls  meint  er,  jener 
habe  ihr  gesagt,  dafs  eine  bestimmte  Person,  die  er  nannte, 
am  letzten  Tage,  da  sie  abreisen  wollte,  ihnen  in  der  von  ihm 
angegebenen  Weise  kommuniziert  habe.'' 

Antwort  des  Zeugen  auf  Kap.  4  des  4.  Zeugen: 
„Was  das  angegebene  Kapitel  sagt,  ist  wahr,  und  derjenige, 
der  kommunizierte,  war  Fray  Domingo  de  Bojas,  er  war  der 
AoBteiler,  und  die  Kommunikanten  waren  ich  und  Pedro  de 
Cazalla  und  Francisco  de  Vivero,  sein  Bruder,  und  Juan  de 
Vivero,  sein  Bruder,  und  dessen  Frau  Do&a  Juana  de  Silva, 
und  ob  diese  beiden  letzteren  etwas  von  diesen  Meinungen 
geglaubt  haben  oder  nicht,  weifs  ich  nicht.  Und  dies  ge- 
schah in  Pedrosa  am  Tage  S.  Matthias  nachmittags  im  Hause 
des  Pedro  de  Cazalla,  und  da  ich  in  der  Lage  war,  das 
Abendmahl  des  Herrn  morgens  und  nüchtern  und  öffentlich 
Tuid  in  der  Gemeinschaft  der  Kirche  zu  empfangen,  hielt  ich 
68  für  viel  höher,  als  auf  diese  andere  Weise,  in  der  ich  es 
empfing,  aber  der  genannte  Fray  Domingo  de  Bojas  über- 
redete mich  und  die  Andern  dazu,  die  gegenwärtig  waren, 
und  bei  der  Kommunion  am  Morgen  waren  ich  und  auch  der 
genannte  Francisco  de  Vivero  nicht  zugegen.^ 


1)  Cf.  die  gleichen  Aussagen  schon  oben  im  Prozefs  des  Pedro  de 
Caialla  Nr.  417  von  S.  344  an. 
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Valladolid,  den  19.  Oktober  1558.     Nacliimt^ 
Inqu. :  Valtodano.^) 

Zeuge  fährt  fort,    auf  die  publicatio  testium 
za  antworten: 

Kapitel    2   des    13.    Zeugen    lautet:    „Ferner  sagte 
dieser  genannte  Zeuge,  dafs  um  Fasten  eine  bestimmte  Person      ) 
von  Toro  nach  Pedrosa  kam,   um   mit   dem   Bachiller  Hene- 
zuelo  zu  sprechen,    und   dort   sprachen   sie   und   andere  Pe^ 
sonen,  die  er  nannte,  eine  Weile  über  diese  Materie,  und  der 
genannte  Bachiller  Herrezuelo   bestärkte  mehr  als  soiist  e\&sx 
eine  Person,   die  dort  war ,   in   ihrer   Meinung ,   denn  er  sah, 
dafs  die  genannte  Person  sicherer  darin  sei  und  besser  Stellen 
aus   St.   Paulus   nach   ihrem   Zweck   auslege   als   sonst  einer, 
und  ebenfalls  sagte  der  Bachiller  Herrezuelo   dort  in  Pedrosa 
zu   der  genannten   Person,    er    sei    schon   sehr    fest   in  jener 
Ansicht  bezüglich  der  communio  sub  utraque   specie,  and  das 
sei  das  sicherste,    nur   dafs  man    es    in    diesem    Lande  nicht 
thun  könne,  aber  es  verschlage   ihm   nichts,   denn   wenn  ihm 
auch     der     Priester    bei    dem    Lavatorium     das    Blut   mäit 
reichen  wolle,  so  sei  doch  seine  Absicht,  es  mit  dem  Glauben 
zu    nehmen,    und    dieser    genüge,    um    der    Einricktung  de^ 
Sakraments  zu  entsprechen.     Und  er  weifs  es,    weil   er  dabei 
war." 

Antwort  des  Zeugön  auf  Kap.  2:  „Es  ist  wahr, 
dafs  Francisco  de  Vivero  von  Pedrosa  nach  Toro  kam,  nm 
mich  zu  holen,  zu  der  Zeit,  die  dieser  Zeuge  angiebt,  und 
dort  verhandelten  ich  und  die  von  mir  genannten  Leute  ans 
Pedrosa  über  diese  Materien,  und  diese  Gespräche  fanden 
dort  zu  verschiedenen  Zeiten  statt. 

Und  was  das  genannte  Kapitel  über  das  'Empfangeik 
Gottes  bei  dem  Lavatorium  durch  den  Geist  ohne  Weihe 
sagt,  solches  habe  ich  niemals  begriffen  noch  geglaubt,^ 

Ratificiert  den  22.  Oktober   1558.*) 

Zeuge  19:  Pedro  de  Cazalla,  Kleriker. 

Valladolid,  den  3.  Oktober  1558.*)  Inqu,  Yalta 
dano,  Guijelmo. 

Audienz  von  dem  Zeugen  erbeten,  er  wird  vor 
geführt,  bittet,   ihm   nochmals   die    accusatio    vorzn 


1)  In  der  Testiiication  gegen  Pedro  de  Cazalla  ist  das  folgewi 
einfach  an  die  Aussagen  der  Vormittagsaudienz  angereiht,  ohne  (I 
Nachroittagsaudienz  zu  nennen  (cf.  oben  S.  S45). 

*)  Nach  dem  Prozefs  des  Pedro  de  Cazalla  (S.  346)  am  27.  (I 
tober  1558 

')  Cf.  die  bezüglichen  Audienzen  im  Prozefs  des  Pedro  de  Casf= 
oben  8.  S75ff.  No.  417. 
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lesen,  und  sagt  auf  die  einzelnen  Kapitel  n.  a.  fol- 
gendes aus: 

Auf  Kap.  2  der  Anklage:  ,,Da8,  was  ich  bezüglich  dieses 
Artikels  seit  etwa  vier  Jahren  gemeint  und  andere  Personen 
gelehrt  oder  mit  ihnen  besprochen  habe,  ist,  dafs  ich  geglaubt 
habe,  dafs  wir  durch  das  Leiden  und  die  Verdienste  Jesu 
Christi  vor  dem  Vater  gerechtfertigt  sind,  und  dafs  zu  dieser 
Rechtfertigung  Werke  von  unserer  Seite  nicht  nötig  sind, 
sondern  nur  Vertrauen  und  Zutrauen  zu  dem  Obengesagten, 
nnd  dafs  zur  Kennzeichnung  und  Offenbarung  dessen,  dafs 
diese  Rechtfertigung  also  ist,  die  Werke  der  Liebe  gegen 
Gott  und  gegen  den  Nächsten  dienen  sollen.  Und  wo  diese 
nicht  sind,  da  habe  ich  die  Rechtfertigung  nicht  für  gut  ge- 
halten, wie  ich  den  Baum,  der  keine  Frucht  hat,  nicht  für 
einen  guten  Baum  halte.  Und  das  ist  es,  was  ich  bezüglich 
dieses  Artikels  geglaubt  habe,  und  solches  hat  Don  Garlos 
de  Seso  in  Pedrosa  begonnen  mich  zu  lehren,  wie  ich  gesagt 
habe,  und  nachher  habe  ich  es  mit  dem  Dr.  Cazalla  be- 
sprochen und  mit  Juan  de  Vivero  und  seiner  Frau  etc. 

Und  obwohl  ich  mich  nicht  erinnere,  ob  bei  dieser  Ver- 
sammlung oder  einer  anderen,  habe  ich  doch  auch  mit  meinem 
Bmder  Francisco  de  Vivero,  der  oftmals  dahin  kam,  das  Oben- 
gesagte besprochen.^ 

Valladolid,  den  3.  Oktober  1558.  Nachmittags. 
Inqu.:  Valtodano,  Guijelmo. 

„Zeuge  fährt  in  seinen  Antworten  auf  die 
accusatio  fort  und  sagt  u.  a.  aus: 

„Ferner:  Einmal  vor  etwa  zehn  Monaten  oder  einem 
Jahr  kamen  ich  und  mein  Bruder  Francisco  de  Vivero  nach 
Palencia  ins  Haus  des  Don  Pedro  Sarmiento  wegen  meiner 
Schwester  Dofia  Beatriz  de  Vivero,  die  damals  in  seinem 
Hause  war,  und  wir  waren  dort  nur  die  eine  Nacht  unserer 
Ankunft,  und  damals  haben  über  den  genannten  Artikel  von 
der  Rechtfertigung  verhandelt:  ich  und  der  genannte  Fran- 
cisco de  Vivero  und  Doiia  Beatriz  und  Don  Pedro  und  Fray 
Domingo  und  Don  Luis  de  Rojas,  Sohn  des  Don  Sancho  de 
Rojas,  und  DofLa  Mencia  de  Figueroa,  die  Frau  des  genannten 
Don  Pedro,  in  der  Weise,  dafs  alle  erklärten,  in  der  Meinung 
und  dem  Glauben  zu  stehen,  sie  glaubten  also.^' 

Kap.  3  der  Anklage  lautet:  „Femer  sage  ich,  dafs 
der  genannte  Pedro  de  Cazalla  gesagt  und  versichert  und  als 
Meinung  hat,  dafs  allein  der  Glaube  ohne  Werke  noch  son- 
stige Genugthuung  die  Gläubigen  rechtfertigt,  und  dafs  die 
Werke  der  Bufse  und  Fasten  und  Gebete  und  sonstige  Ab- 
stinenzen nicht  verdienstlich   sind   und   für   die  Erlösung   der 
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Sünder  nicht  förderlich ,  indem  er  sagt,  sie  seien  schon  ge- 
rechtfertigt durch  das  Leiden  und  die  Verdienste  Jesn 
Christi." 

o.  s.         Antwort   auf  Kap.   3:    „Ich    habe    das    in   dem  ge- 
nannten Kapitel  Enthaltene  in   folgendem  Sinne   gemeint  nnd 
geglaubt:  Ich  glaubte,    die.Bufse   sei   ftir   die    Rechtfertigung 
in  der  Weise  nötig,    dafs  sie   in   sich   den   Abscheu   vor  der 
Sünde   und   den   Schmerz   über  dieselbe  enthalten  müsse,  was 
die    Scholastiker    contritio    nennen,    und    die    Erkenntnis   der 
Unmöglichkeit  daraus  herauszukommen   und  von  den  Sch&den 
frei    zu  werden,    die   sie    mit   sich    bringt,  aufser    durch   das 
Leiden  und  den  Tod  unseres  Herrn  Jesu  Christi   in  der  Art, 
dafs  ich  diese  contritio  und  Erkenntnis  nicht  als  verdienstlich 
für  die  Gerechtigkeit  ansah,    sondern  nur  als  Disposition,  sie 
zu  empfangen,    und   bezüglich   der   übrigen   Teile   der  Bnise, 
wie  Disciplin  und  Fasten   und  Genugthuung  und  andere  ähn- 
liche Werke,  habe  ich  immer  gemeint,  sie  seien  jedesmal  dann 
nötig,  wenn  die  Angelegenheit  es   erfordere,  nämlich  die  Dis- 
ciplin zur  Züchtigung  des  Fleisches,   wenn  es  sich  gegen  den 
Geist  auflehnt,  und  die  Genugthuung,   wenn   der  Nächste  be- 
leidigt ist.     Und  dies  Geständnis  in  diesem  Kapitel  dient  zur 
Erklärung    des   vorhergehenden   Kapitels   von   der  Rechtferti- 
gung, denn  also  habe  ich  die  Rechtfertigung  verstanden,  dafs 
notwendigerweise  die  Bufse  in   der  genannten  Weise    vorher- 
gehen müsse.     Und  was  die  Besprechung  angeht,  so  habe  ich 
über  den  Inhalt  dieses  Kapitels   mit  allen   oben   von  mir  an- 
gegebenen  Personen    gesprochen,    denn   es    ist  alles   ein  and 
derselbe  Fall." 

0. 4.  Antwort  aufKap.  4:    „Ich   habe    geglaubt   und  fest- 

gehalten,   dafs    diejenigen,    welche    die    Rechtfertigung  ihrer 
Sünden  in  der  schon    erwähnten   Art   empfangen,   erlöst  sind 
und  frei  von  Schuld  und  Strafe  bleiben,   und  dafs  diejenigen, 
welche  nicht,  verdammt  sind,  und  also  habe  ich  geglaubt,  dwSs 
das  erwähnte   Fegfeuer  nicht   existiere,    denn    solchen   bleibe 
keine   Strafe   im   andern   Leben   abzubüfsen   übrig;    und   dies 
mit  dem  Fegfeuer  habe  ich  mit  Christobal  de  Padilla  und  mit 
Don   Carlos    de    Seso    und    seiner    Frau    und    dem    Bachiller 
Herrezuelo  und   seiner  Frau   und  Juan  de  Ulloa  Pereira    und 
Juan  Sanchez  und  Juan    de  Vivero  und  Francisco    de  Vivero 
besprochen    und  habe  es  mit  ihnen  seit  der  angegebenen   Zeit 
verhandelt,    doch   weifs    ich    nicht  genau,    wie    lange    es    im 
speciellen  her  ist,  und  denselben  Artikel  habe  ich  mit  denen 
die  ich  genannt  habe,  in  Palencia  erörtert,    und  dort   merkt« 
ich,  dafs  sie  also  glaubten/' 

Q.  5.  Kap.    5   der   accusatio    lautet:    „Femer     sage    icl 

dafs  der  genannte  Pedro   de  Cazalla,    diesen   Irrtum   und    di 
Ketzerei,  dafs  es   kein  Fegfeuer   gebe,    festhaltend    und     s^at 
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band,  ebenfalls  festgehalten  und  geglaubt  und  versichert  hat, 
dafs  die  Opfer  und  Darbringungen  und  Oebete  und  Fürbitten, 
die  in  der  katholischen  Kirche  für  die  Toten  abgehalten  und 
dargebracht  werden,  ihnen  nichts  nützen  noch  sie  von  irgend 
etwas  befreien,  und  dafs  derartige  Fürbitten  überflüssig  und 
ohne  jede  Frucht  sind.^ 

Antwort  auf  Kapitel  5:   „Ich  habe  es  geglaubt  und o.  & 
festgehalten    als   Correlativ   des    Artikels    vom  Fegfeuer   und 
habe  es  auch  mit  allen  den  Personen  besprochen,   mit  denen 
ich,  wie  ich  erklärt,  über  das  Fegfeuer  verhandelt  habe/^ 

Antwort  auf  Kapitel  6:  „Ich  habe  geglaubt  undo.  6. 
festgehalten,  dafs  der,  welchem  Gott  gnädig  und  geneigt  ist 
nnd  der  ihn  durch  das  Leiden  und  die  Verdienste  seines 
Sohnes  erkennt,  fremde  Fürsprache  nicht  nötig  hat,  und  dies 
zu  glauben  bewog  mich  der  Umstand,  dafs  unser  Herr  Jesus 
Christus  selbst  uns  beiiehlt,  Alles,  was  wir  von  seinem  Vater 
erbäten,  solle  in  seinem  Namen  geschehen,^)  und  ich  habe 
also  gemeint  und  geglaubt.  Und  mit  Francisco  de  Vivero 
habe  ich  über  ebendasselbe  verhandelt,  und  auch  mit  Juan 
de  Vivero  und  seiner  Frau  etc.,  und  bei  allen  den  Oben- 
genannten habe  ich  bemerkt,  dafs  sie  derselben  Meinung  wie 
ich  anhingen  und  sich  mir  gegenüber  also  erklärten,  doch 
erinnere  ich  mich  nicht  im  einzelnen,  was  ich  mit  ihnen  dies- 
beasüglich  gehabt  habe/* 

Antwort  auf  Kapitel  7:   „Diesbezüglich  habe  ich  fest- c-  7. 
gehalten    und    geglaubt,    dafs    die   wahre    katholische   Kirche 
diejenigen   sind,    welche  wahre    Glieder   Jesu    Christi  sind,  in 
der  Weise,  die   ich   bei  dem   Artikel    der   Rechtfertigung   ge- 
nannt   habe,    und    also    habe    ich    den    Artikel    des    Symbols 
unseres    katholischen    Glaubens    verstanden ,    der     da     sagt : 
leih     glaube    an    die   heilige    Katholische    Kirche,    welche    ist 
die  G-emeinschaft  und  Vereinigung  der  Heiligen,  —  und    die- 
jenigen,  welche  aufserhalb   dieser  Wahrheit   stehen,   hielt   ich 
nicht   für  wahre  Diener  der  Kirche,   sei   es  nun    in  Rom  oder 
82i/serhalb  in  der  ganzen  Christenheit.    Und  ich  bekenne,  den 
Inhalt    des   genannten  Kapitels   in    diesem    Sinne   festgehalten 
ra  haben.     Und  in  dieser  Kirche  habe  ich  niemals  die  kirch- 
liche  Hierarchie  geleugnet,  nämlich,  dafs  es  nötig  ist,  dafs  es 
Prälaten  und  Unterthanen   und  Diener   des   Evangeliums   und 
der  Sakiramente  in  der  Art  gebe,  wie  es  sie  gab  zur  Zeit  der 
Apostel    in  der  Urkirche,  und  dafs   diese   wahren  Diener   und 
Prftlaten    Macht  haben  in   alle  dem,    worin   ihnen    das   Evan- 
gelium  Freiheit  giebt.   Und  ich  habe  immer  geglaubt,  dafs  es 
in  der  römischen  Kirche  viele  wahre  Diener  und  Prälaten  geben 
ulSy    entsprechend  der  Erklärung,  die  ich  abgelegt  habe.   Und 

1)  Joh'    16,  28. 
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ich  habe  es  mit  dem  Bachiller  Herrezuelo  in  Toro  nnd  in 
Pedrosa  besprochen,  und  mit  meinen  Brüdern  Francisco  de 
Vivero  und  Juan  de  Vivero  und  seiner  Frau,  und  bei  den 
Erörterungen  dartlber  merkte  ich,  dafs  alle  die  Obengenannten 
demselben  Glauben  anhingen,  wie  ich. 

Femer :  Zur  Erklärung  dieses  Artikels  erinnere  ich  mich, 
dafs  ich  der  Ansicht  war,  wenn  ich  glaubte,  dafs  wir  su 
allen  Werken  sowohl  der  Liebe,  wie  der  Bufse  verpflichtet 
seien,  in  der  Art,  wie  ich  oben  erklärt  habe,  nämlich  wenn 
sie  der  Rechtfertigung  folgen,  —  dafs  ich  dennoch  nicht  anf- 
gehört  habe  zu  glauben,  dafs  die  Christen  zu  allen  den  oben- 
genannten Werken  bei  den  sich  darbietenden  notwendigen 
Gelegenheiten  verpflichtet  sind,  und  dafs  die  Prälaten  in 
diesen  Fällen  ihre  Unterthanen  zu  den  genannten  Werken 
verpflichten  können/ 

Antwort  auf  Kapitel  9:   „Das,  was  ich  diesbezüglich 
festgehalten  und  geglaubt  habe,  ist,  dafs  die  Gelübde,  welche  die 
Religiösen,  Mönche  und  Nonnen,  ablegen,  nämlich  Keuschheit, 
Gehorsam  und  Armut,    der  evangelischen  Vollkommenheit  nnd 
der  Lehre   Jesu   Christi   und  seiner  Apostel   so   entsprechend 
sind,    dafs  es   mir   niemals   in    den    Sinn    gekommen    ist,   zu 
leugnen,  dafs  sie  gut,    gerecht   und   heilig   sind,    nändich  die 
Keuschheit  bei  denjenigen,    welchen  Gott   die  Gnade   erweist, 
ihnen   diese   Gabe    zu    geben;    und    die    Armut    ist    eine  all- 
gemeine  Verpflichtung   für   alle   Christen,    d.    h.    Armut   des 
Geistes,  und  dieselbe  Verpflichtung  haben  sie  zum  Gehorsam, 
sowohl    gegenüber    den  geistlichen  Herren   Vorgesetzten,   wie 
den  weltlichen,   und   was   ich   bezüglich   der   Orden   geglaubt 
habe,  ist,  dafs  ich  nicht  leugne,    die   obengenannten  Gelübde 
seien  gerecht  und  heilig,  aber  dafs  es  mich  übel  dünkt,  wenn 
die   Personen,    die   sie    ablegen,    ihrer    Profefs   so    fernstehen 
und    die  Ansichten  der  erwähnten   Profefs  auch  bei  derselben 
Profefs  so  verschieden  sind,  wie  wir  sehen,  dafs  gröfstenteils 
die  Gründe  zum  Eintritt   in   die   Orden   so   verschieden   sind. 
Und  bezüglich  des  übrigen,  das  mir  der  Artikel  vorwirft,     so 
erinnere  ich  mich   nicht,    darin   weitergegangen   zu   sein,     ob- 
gleich   ich     vielleicht    einmal    übel    von    einigen    Bingen     ge- 
sprochen habe,    die   in    den    Orden  vorkommen,   und   von    da 
aus  wird  man  dazu  gekommen   sein   zu   sagen,    dafs    ich.    die 
Orden  leugne." 

Antwort  auf  Kap.  10:    „Was  ich   in   diesem  Ax^tdkel 
festgehalten  und  geglaubt  habe,  ist,    dafs  die  hauptsäcblichate 
Beichte,  zu  der  ein  Christenmensch  verpflichtet  ist,    diejenige^ 
Gott  gegenüber  ist,  auf  den  man  allein   zu   schauen    hat,    #<%  i 
die    Beleidigung    gegen    ihn    geschehen    ist.       Und     was     die 
Ohrenbeichte  angeht,  so   habe  ich  sie   nicht  für   obligatorisch 
gehalten,  doch  wegen   der  Beratung   für  nützlich,    d.    h..    dem 
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Diener  Gottes  die  Nöte  seiner  Seele  mitzuteilen  und  die  Fälle, 
von  denen  man   am   meisten    angefochten   ist.     und  ich   habe 
geglaubt,  dafs   die  Absolution,   welche  der   Diener  vollziehen 
mofs,  die  Predigt  des  Evangeliums  sei,  indem  er  nämlich  den 
Büfsenden  durch  die  Verktlndigung    dessen  tröstet,    was  Oott 
zar  Erlösung    von    der   Sünde    gethan    hat.      Und   in    diesem 
Falle   habe    ich    mich    nur     darin    von    der    Auffassung    der 
römisch-katholischen   Kirche   entfernt,    dafs   ich  die  Verpflich- 
tnng,  alle  Sünden  zu  sagen,  geleugnet   habe,    und   indem   ich 
die   Absolution    nicht    nur    auf   jene    Worte    der    Form    des 
Sakraments  bezog:  Ego  te  absolvo  ab    omnibus   peccatis   tuis, 
sondern    indem    ich    sie    auf    die    Mitteilung    der    Wohlthat 
anseres  Herrn  Jesu  Christi   durch  den  Diener,    zusammen  mit 
dem  Glauben  und   der  Annahme  durch  den  Büfsenden  bezog, 
reiche    Punkte    auch    die    römisch-katholische    Kirche    nicht 
leugnet,  denn  was  das  Sakrament  der  Bufse  angeht,    so  stellt 
sie  immer  die  Verpflichtung  auf,  dafs  die  Beichte  vornehmlich 
Gott    abzulegen    ist,    und    dafs    man     auf    ihn    vornehmlich 
schauen  soll,  und  das  zweite  ebensowenig,  denn  die   Medizin, 
mit  welcher  bei   diesem    Sakrament   die  Sünden   geheilt  wer- 
den,  ist    das  Blut   Jesu    Christi,    und    durch    dasselbe   haben 
<üe  kirchlichen  Sakramente  Kraft.     Und    das  ist  es,    was   ich 
hierin  geglaubt  habe  und  dies  habe  ich  besprochen.  .  .^) 

Und  ehe  er  fortfuhr,  sagte  er:  Obwohl  ich  dies 
geglaubt  habe,  habe  ich  niemals  unterlassen,  dies  Sakrament 
entsprechend  der  Einrichtung  der  römisch-katholischen  Kirche 
zu  gebrauchen,  sowohl  wenn  ich  beichtete,  wie  wenn  ich  das 
genannte  Sakrament  meinen  Pfarrkindem  spendete. 

Und  die  Personen,  mit  denen  ich  dies  besprochen  habe,, 
sind  Christobal  de  Padilla  in  Pedrosa  und  Juan  Sanchez  und 
meine  Geschwister  Juan  de  Vivero  und  Doiia  Juana  de  Silva 
und  Prancisco  de  Vivero  in  Pedrosa,  und  ebenfalls  dort 
Isabel   de  Estrada  und  Catalina  Roman. ^^ 

Valladolid,  den  4.  Oktober  1558.  Inqu. :  Valto- 
lanoy    Ouijelmo. 

Pedro  de  Cazalla  fährt  in  seinen  Antworten 
mf  die  accusatio  fort: 

Antwort  auf  Kapitel  12:  „Bezüglich  dieses  Artikels  Betrifft  die 
ttbe  ich  festgehalten  und  geglaubt,  dafs  das  Sakrament  der  c.  9. 
Ettafe  und  das  der  Eucharistie  diejenigen  waren,  welche 
Sbsos  Oliristus  eingesetzt  hat,  und  indem  ich  auf  das  Acht 
^Ue,  iKraB  ^ Sakrament'^  bezeichnet,  nämlich  Zeichen  einer 
ibeili^en  Sache,  und  auf  den  Gebrauch  und  die  Verwaltung 
pt  übrigen  Sakramente,  welche  die  Kirche  eingesetzt  hat,  so 


1)  ebenso  im  Original. 
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habe   ich   sie   nicht    für  Sakramente  gehalten,   aus  folgenden 
Gründen : 
Betrifft  dAs  8*.  Bezüglich  des  Sakraments  der  Firmelang,   das  das  eistd 

^'•"^^"^ist,  habe  ich  geglaubt,  dafs  diese  Einrichtung  ursprünglicli 
geschah,  um  die  treuen  Christen,  nachdem  sie  herangewachsen^ 
in  dem  Olauben  zu  bestärken,  welchen  ihre  Paten  für  sie  in 
der  Taufe  bekannt  hatten,  und  diese  Bestärkung  sollte  nach 
meiner  Meinung  mit  der  Predigt  des  Evangeliums  und  der 
von  Jesu  Christo  empfangenen  Wohlthat  geschehen.  Zur 
Darstellung  und  zum  Abbild  dessen  hat  man  jene  äoÜBere 
Ceremonie  angenommen,  welche  man  braucht,  nämlich  die 
Salbung  mit  Ol  und  die  Ohrfeige,  und  da  diese  Verwaltung 
allein  den  Prälaten  vorbehalten  ist,  so  wird  dadurch  noch 
mehr  offenbar,  was  ich  gesagt  habe,  denn  ihnen  allein  als 
Hirten  steht  die  Predigt  des  Evangeliums  zu,  und  ich  habe 
geglaubt,  dafs,  wenn  der  Geist  und  die  Wahrheit  diesem 
Sakrament  fehlt  und  nur  die  Ceremonie  bleibt,  wie  es  ge- 
wöhnlich der  Fall  ist,  es  nicht  für  ein  Sakrament  zu  halten 
sei,  und  ich  habe  geglaubt,  dafs  es  nicht  entsprechend  dem 
Worte  Jesu  Christi  geschehe:  Der  Geist  ist  es,  der  lebendig 
macht,  und  das  Fleisch  ist  zu  nichts  nütze.  ^) 
Betriift  d&8  Sa-  Und  bezüglich  des  Sakraments   der   Bufse    habe  ich  ge- 

^^'^SSl^"'    glaubt,  dafs  der  Geist  und  die  Wahrheit,   welche  die  äu&ere 
Ceremonie  der  Beichte   der   Sünden  und    der  Anwendung  der 
Absolutionsformel    abbildet  und  repräsentiert,   die  Bechtferti* 
gung  der  Seele  ist,  welche  ich,  wie  oben   gesagt,   immer  der 
Predigt    des    Evangeliums    zugerechnet    habe,    zusammen  mit 
dem    Glauben    und    dem    Vertrauen,     das    darin    versprochen 
wird,   und   da    ich    sehe,    wie    wenig    Aufhebens    von    dieser 
Hauptsache    bei   diesem   Sakrament   gemacht   wird ,    und   wie 
viel  von   der  Specialisierung   der  Sünden    und    der   Umstände 
und   der  Form   der   Sakramentsworte,    so   habe   ich   geglaubt, 
dafs  es  kein  Sakrament  sei  und  nichts  damit  geschehe. 
Betrifft  dM  Sa-  Und  bezüglich   des  Sakraments   der  Ölung   habe  ich    ge- 

leSSf^^g   gl*^^^*>    d*^s    öS   ^öi    seiner   ursprünglichen   Einrichtung,    die 
sich  nach    den   Decreta   und   Canones   der  Konzilien   auf   die 
Autorität  des  canonischen  Gesetzes  des  St.  Jacobus   gründet: 
8i  quis  infirmatur  etc.,^)  einen  heiligen    und  gerechten  Z^weck 
und    Ziel   hatte,    nämlich    eine   Bestätigung    des    kathoüschen 
Glaubens  und  Bestärkung    in    der    Wahrheit    desselben,    und 
also,  habe  ich  geglaubt,   mufs   man   die   Worte    des   Apostels 
selbst   auffassen,    dafs    man    die   Priester    und   Diener    hersu- 
führen  soll,  und  dafs  sie   über   den   Elranken   beten   und    ikn 
salben.     Und  wenn  diese  Wahrheit  fehlt,  die  ich,  wie  immei 


0  Joh.  6,  64. 
»)  Jac.  5,  14. 
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gesagt,  der  Predigt  des  Evangeliams  und  dem  Olauben  des 
Gläubigen  zuschreibe,  so  ist  es  nach  meiner  Meinung  kein 
Sakrament,  und  allein  durch  die  äufsere  Ceremonie  geschieht 
iuchtfl. 

Und  bezüglich  des  Sakraments  des  Priesteramts  habe  ich  ^*5!*  ^f  ^  ^" 
geglaubt,  dafs  es  nach  seiner  ursprünglichen  EinrichtUDg  prieiterweihe. 
seinen  Anfang  gehabt  hat  in  der  Handauflegung,  welche  die 
Apostel  über  dem  Diener  vollzogen,  welchen  die  Allgemeinheit 
des  Volkes  erwählte,  und  auf  den  sichtbarlich  der  Heilige 
Geist  herabstieg,^)  diese  Salbung  bestätigend,  und  also  stellte 
jene  Handauflegung  die  schon  erwähnte  Kraft  des  HeiL'gen 
Geifites  dar,  und  da  ich  gesehen  habe,  dafs  die  canonische 
and  gesetzmäfsige  Erwählung  diesen  Dienern  fehlt,  so  habe 
ich  geglaubt,  dafs  es  kein  Sakrament  ist,  wenn  auch  alle 
die  äufseren  Ceremonien  stattfinden,  die  ausgeführt  werden. 

und  bezüglich  des  Sakraments  der  Ehe  habe  ich  ge- Betrifft  das  sa- 
glaubt,  dafs  es  mehr  den  Namen  einer  göttlichen  Einrichtung  *™"*°*^*'^*- 
als  den  eines  Sakraments  verdient,  wenn  man  nicht  das 
meint,  was  der  Apostel  S.  Paulus  sagt:  Dies  ist  ein  grofses 
Geheimnis,*)  indem  er  es  von  Christus  und  der  Kirche  ver- 
steht, und  ich  habe  verstanden,  dafs  dort  jenes  Wort  sacra- 
mentum  vielmehr  mysterium  sagen  und  bezeichnen  will,  und 
das  ist    es,    was    ich    bezüglich    dieser    Sakramente    geglaubt 

Frage  der  Inquisition:  „Nach  dem,  was  Zeuge  be- 
züglich der  Priesterweihe  gesagt  hat,  scheint  es,  dafs,  wenn 
er  meint  und  glaubt,  wie  er  gesagt  hat  —  dafs  nämlich  bei 
der  Form  die  Priester  zu  weihen  nichts  geschehe  —  daraus 
zu  schliefsen  ist,  dafs  es  keinen  unterschied  zwischen  Prie- 
stern nnd  Laien  giebt,  woraus  folgt,  dafs  alle  in  gleicher 
Weise  konsekrieren  oder  die  andern  Sakramente  verwalten 
können." 

Ant-veort  des  Zeugen:  „Was  ich  bekannt   habe,    be- 
zieht sich    lediglich   auf  die   Meinung,   die   ich   gehabt   habe, 
ob  es  Sakrament  sei  oder  nicht,   und  darauf  berufe  ich  mich. 
Und  bezüglich  des  Übrigen,  das   ich  hier  gefragt  werde,  habe 
ich  geglaubt,    dafs   es    diese   Gemeiuschaft   von    Leuten    aller 
Art    nicht    g^ebt,    sondern    dafs    es    nötig    ist,    dafs    nur    die 
Priester     die    Predigt   des   Evangeliums    und    die   Sakramente 
der    Kirche    celebrieren    und    verwalten,    und    niemals    habe 
ich    das     Gf-egenteil    gemeint,    wie    ich     oben     auch     bekannt 
habe,    dafs     die   kirchliche   Hierarchie    in    der   Kirche   Gottes 


i)  Apg.   6,    1-«- 
*)  Eph.   5,  32. 


570  Prozefs  des  Francisco  de  Viv^ro. 

und  ebenfalls  habe  ich  es  einmal  mit  Francisco  de  Yi- 
vero  besprochen  auf  dem  Wege  von  hiesiger  Stadt  nach 
Pedrosa.  Ich  habe  mit  ihm  nnter  vier  Augen  von  diesem 
selben  Gegenstande  gesprochen  und  merkte,  dafs  er  ebenso 
dachte,  wie  ich.'^ 
Sakrament  der  Antwort  aufKapitol  13:  „Bezüglich  dieses  Artikels 

habe  ich  geglaubt  und  festgehalten,  dafs  dieses  Sakrament 
der  Eucharistie  bei  seiner  ursprünglichen  Einsetzung  durch 
Jesum  Christum  in  seinem  Abendmahl  diesen  Zweck  hatte, 
dafs  es  ein  Gedächtnis  und  eine  Darstellung  seines  Leidens 
und  Todes  vermittelst  jener  äufseren  Kommunion  bilden  sollte, 
und  ich  habe  geglaubt,  dafs  zur  Ausführung  dieses  Zweckes 
und  Zieles,  das  Jesus  Christus  bei  seiner  Einsetzung  hatte, 
es  nicht  nötig  sei,  an  die  Transsubstantiation  zu  glauben, 
sondern  dafs  es  genüge  zu  glauben,  dafs  jedesmal,  wenn  es 
gefeiert  und  den  treuen  Christen  ausgeteilt  wird,  man  wahr- 
haft Christum  den  Gott  und  Menschen  empfängt,  und  dafs 
hierzu  immer  der  Glaube  der  Kommunikanten  an  jenen  Zweck 
und  das  Ziel,  das  Jesus  Christus  dabei  hatte,  nötig  sei, 
nämlich,  mit  der  Austeilung  desselben  diesen  Glauben  an 
seine  Versprechen  zu  stärken. 

Und  ich  habe  das  Obengesagte  im  einzelnen  mit  einem 
jeden  der  Genannten  besprochen,  Don  Carlos,  dem  Bachiller 
Herrezuelo,  Fray  Domingo,  und  mit  der  Frau  des  Bachiller 
Herrezuelo  in  Toro.  Und  ich  habe  es  auch  mit  meinen  Brü- 
dern Francisco  de  Vivero  und  Juan  de  Vivero  und  seiner 
Frau  Dolla  Juana  in  Pedrosa  besprochen.  Und  alle  diese 
Personen,  mit  denen  ich  das  Obengesagte  besprochen  habe^ 
hingen  derselben  Meinung  an  wie  ich/^ 

c.  10.  Kapitell5  der  accusatio  lautet:   „Femer  sage  ich, 

dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  geseigt  und  versichert 
und  die  Meinung  hat,  dafs  alle  Christen,  sowohl  Priester  wie 
Weltliche  und  Laien  unter  beiden  Gestalten  des  Brotes  und 
des  Weines  kommunizieren  und  das  heilige  Sakrament  em- 
pfangen sollen,  und  dafs  es  also  allen  Gläubigen  ausget^lt 
werden  soll,  und  nicht,  wie  es  die  katholische  Kirche  austeilt 
und  braucht." 

Antwort  auf  Kapitel  15:  „Ich  habe  geglaul>t  und 
festgehalten,  dafs  die  Austeilung  besser  in  der  Form  statt- 
ündet,  wie  das  Kapitel  angiebt,  da  es  die  ursprüngliche  ist, 
die  in  der  Kirche  gebräuchlich  war. 

Und  ich  habe  alles  das  Obengesagte  mit  den  in  der  £r- 
klärung  des  13.  Kapitels  genannten  Personen  besprochen  und 
von  ihnen  gemerkt,  dafs  sie  dieselbe  Meinung  hatten.^ 

Kapitel  16  der  accusatio  lautet:  „Femer  sage  ich 
dafs    der    genannte    Pedro    de    Cazalla    die    Kommunion    des 
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Abendmahles  gemeinsam  mit  vielen  andern  Personen  ver- 
anstaltet hat,  indem  er  ein  wenig  Brot  und  Wein  nahm  und 
empfing,  geradeso  wie  die  Lutheraner  thun  und  gewohnt  sind, 
und  dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  dieses  viele  ver- 
schiedene Male  that  und  gethan  hat,  nachdem  er  vor  der  ge- 
namiten  Kommunion  und  Ceremonie  eine  Predigt  und  geheime 
Erörterung  der  Ketzerei  und  Irrtümer  Luthers  gehört  und  ge- 
predigt hatte,  in  welcher  die  genannte  Sekte  und  Ketzerei 
gelobt  und  behauptet  und  gesagt  wurde,  Luther  sei  ein  Hei- 
liger gewesen  und  habe  die  Wahrheit  gehabt  und  verteidigt. 
Und  es  ist  also,  dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  die  er- 
wfthnte  Ceremonie  und  das  Abendmahl  mit  den  andern  Per- 
sonen veranstaltete,  indem  er  das  Brot  und  den  Wein  empfing, 
nachdem  die  Worte  der  Konsekration  gesprochen  waren,  und 
indem  er  es  nach  dem  Essen  empfing  unter  Beobachtung  der 
Perm,  welche  die  Ketzer  und  Lutheraner  bei  dieser  Ceremonie 
Jbaben." 

Antwort   auf   Kapitel    16:    „Am    Anfang    letztver- c.  ii. 
gangener  Fasten  war  Fray  Domingo  de  Eojas  fünf  oder  sechs 
Tage  in  meinem  Hause,  und  er  that   das,    was    das   genannte 
Kapitel    enthält,    zweimal,    das    erste    Mal    abends    vor    dem 
Abendessen,  und  dabei   waren   ich   und  Juan    de    Vivero    und 
seine  Frau  und  Francisco  de  Vivero  und  der  Bachiller  Herre- 
zaelo,  und  ich  erinnere  mich  nicht,  ob  auch  Isabel  de  Estrada 
da  nirar,  glaube  aber   eher  nein;   und  das  zweite  Mal  geschah 
es  eines  Tages  am  Morgen   vor  dem  Essen   und    dabei   waren 
ich  und  Juan  de  Vivero  und  seine  Frau  und  Catalina  Roman 
und  Isabel  de  Estrada  und  Ana  de  Estrada  und  der  Tischler 
Anton  I^ominguez,   und   ehe    der   genannte  Fray  Domingo  die 
genannte  Kommunion  veranstaltete,    hielt   er   eine   Rede   über 
die  Woblthat,    die    Jesus    Christus    uns    erwiesen    habe,    und 
deren   Andenken  jene  Feier  sei,  die   dort   veranstaltet    wurde, 
und    er     besprach    und    erwähnte    weder   Luther    noch    seine 
Irrtümer  y    noch    erinnere    ich    mich    einer    derartigen    Sache. 
Und  aarser  diesen  beiden  Malen   habe  ich  es  nie  gethan,  bin 
auch     nicht    dabei    gewesen,    habe    auch   nicht   gewufst,    dafs 
andere   es  thäten,  und  habe  auch  nicht  für  gut  gehalten,  jene 
^Bemerkung  und  Unterscheidung   zu   machen;    und   die   Form, 
welche   der  genannte  Fray  Domingo  bei   den  erwähnten  Kom- 
;sianioneii     beobachtete,    war    die    in    dem    genannten   Kapitel 
iiothalteiie,  nur  dafs  er   dabei  Luther  nicht  nannte,   und   ich 
anbe,    dafs  wir,  als  wir  jenes   auf  jene   Weise   konsekrierte 
und     Wein    empfingen,    es    knieend   empfingen,   und    er 
hte   es    mit  solchem  Brot,   wie  wir  es   essen,    und   ich    be- 
werte  nicht,  dafs    der  genannte  Fray  Domingo  jenes  gethan 
tt-j.« 


l 
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Valladolid,  den  4.  Oktober^)  1558.    Nachmittags. 
Inqn. :  Guijelmo. 

Pedro   de    Cazalla    antwortet    weiter   auf  die 
accnsatio  und  saf^t  u.  a.  aas: 

Auf  Kapitel  20:  „Als  mir  Don  Garlos  de  Seso  das, 
was  ich  schon  erklärt  habe,  mitteilte,  zeigte  er  mir  sofort 
einige  Bücher,  die  er  besafs,  und  sagte  mir,  er  habe  sie  auf 
Befehl  eines  Inquisitors  zu  Calahorra,  den  er  mir  nicht  nam- 
haft machte,  aus  Italien  mitgebracht,  und  sagte,  er  habe 
einen  Zettel  von  ihm,  auf  welchem  er  ihm  befahl,  sie  mitsu- 
bringen,  und  zu  der  Zeit,  als  er  von  Italien  nach  Logrofio 
kam,  sei  der  Inquisitor  schon  verstorben  gewesen,  und  er 
habe  sie  verbrennen  wollen  und  sie  einem  Dominikanermönch 
gezeigt,  der  damals  dort  war,  mit  Namen  Fray  Hemando  del 
Oastillo,  der  jetzt,  soviel  ich  meine,  in  St.  Oregorio  hiesiger 
Stadt  ist,  und  der  habe  sie  einige  Tage  gehabt  und  sie  ihm 
zurückgegeben,  und  ich  kann  nicht  versichern,  noch  mich  er- 
innern, dafs  er  mir  darüber  noch  etwas  anderes  gesagt  hat. 
Und  ich  habe  sie  alle  gesehen,  und  diejenigen,  deren  ich 
mich  erinnere,  sind: 

Die  Institution  des  Calvin  auf  Lateinisch, 

Majuscolo  über   St.  Matthäus  und   St.  Johannes    auf  La- 
teinisch, 

Brenz  über  St.  Johannes  und  Lucas  auf  Lateinisch, 

Calvin  über  viele  Briefe  St.  Pauli, 

Luther  über  das  canticum  gradum  auf  Lateinisch, 

Die  Postille  von  demselben  über  alle  Fest-  und  Sonntags- 
evangelien des  Jahres, 

Vier  oder  fünf  kleine  Bücher  des  Capuchino  auf  Tos- 
canisch,  alles  Predigten  und  Betrachtungen, 

Weiter  zwei  Bücher  Consideraciones  des  Vald^s  auf  Tos- 
canisch,  und  viele  andere  Büchelchen  auf  Toscanisch,  deren 
ich  mich  nicht  erinnere,  und  andere  handschriftliche  Papiere, 
deren  ich  mich  nicht  erinnere. 

Und  nachdem  ich  die  erwähnten  Bücher  gesehen  hatte, 
nahm  ich  einen  Teil  derselben  und  brachte  sie  nach  Pedrosa 
und  hatte  und  las  sie  dort,  und  zwar  alle  diejenigen  über 
die  Evangelien,  die  ich  angegeben  habe,  und  einige  ver- 
schiedene toscanische.  Und  ich  hatte  sie  dort  verschiedene 
Male,  und  der  Bachiller  Herrezuelo  und  Fray  Domingo  de 
Rojas  sahen  und  lasen  sie,  doch  nicht  alle,  und  ebenfalls  hal 
sie  der  genannte  Dr.  Cazalla,  mein  Bruder,  gesehen,  und  den 
Francisco  de  Vivero  gab  ich,  wie  ich  glaube,  einmal  einj 
derselben,  nämlich  Luther  De  Übertäte  christiana  et  de  boni 
operibus;  und   diejenigen    der  erwähnten  Bücher,    welche  de 


1)  Im  Original  fälschlich  September. 
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Rannte  Don  Carlos  dem  genannten  Dr.  Cazalla  gab,  nämlich 
einige,  die  von  den  Evangelien  handeln,  und  auch  zwei 
Bände  des  Musculus  über  alle  Psalmen,  welche  zu  nennen  ich 
vergessen  hatte,  habe  ich  auch  gehabt.  Und  ich  habe  sie 
keiner  andern  Person  mitgeteilt/' 

Batificiert  den  6.  Oktober  1558. 

Zeuge  20:  Dofia  Costanza  [de  Vivero]. 
Valladolid,    den    11.    Juli    1558.      Inqu.:    Biege. 
Onjjelmo. 

Doiia  Costanza   de  Vivero,   unge&hr  48  Jahre   alt, 
präsentiert  ein  Geständnis  und  sagt  darin  u.  a.  aus: 

„Ich    sage   und   erkläre ,    dafs    ich    eines   Tags,    wie    ge-  <>•  ^ 
wohnlich,  ins  Haus  meiner  Mutter  ging,  um  sie  zu  besuchen, 
und  da  ich  dort  war,  sagte  man    mir,    Doiia  Beatriz   sei  un- 
wohl, und  ich  ging  hinauf  in  ihr  Zimmer,  um  sie  zu  besuchen. 
Üad  in  einem  Zimmer  davor  stand  Fray  Domingo   mit  einem 
Diener  Don  Pedro's,  soviel  ich  mich  erinnere.     Ich  ging  hin- 
ein, nm   meine  Schwester   zu  besuchen,    und   da   ich   bei   ihr 
war,  kam  Fray  Domingo  hinein,  und  als  er  da  war,  fragte  er 
mich;  wie  es  mir  gehe,   und    ich   antwortete:    Gut!      Und   er 
sagte  mir:  Doüa  Beatriz   hat  Euch   nichts   gesagt?     Ich   ant- 
wortete ihm:   Nein!     Und   er  wandte  sich   zu   ihr  und  sagte 
ihr:  Warum  saget  Ihr   ihr   nichts?     Und   sie   antwortete,,  sie 
wisse  es  nicht,  er  solle  es  mir  sagen.     Und    also   sagte  er  zu 
mir:  Ich  will  Euch  sagen,  wie   Ihr  beichten  müfst.     Es  mufs 
geschehen,  indem  Ihr  zunächst  Gott  beichtet  mit  dem  Glauben, 
dals  er  £x}ch  alle  Eure  Sünden   in   dem  Blute   seines   Sohnes 
verziehen    hat,    und    in    der    Betrachtung    der  Liebe,    die    er 
gegen  Euch  hegt.     Und   sofort   müsset   Ihr   herabsteigen   und 
auf  Euch   selbst  schauen  und  Eure  Niedrigkeit  und  Schlechtig- 
keit ihm  vorstellen  und  alles  das  vor  ihn  bringen ,   worin  Ihr 
ihn    beleidigt    habt.     Und    Ihr   müsset   Schmerz    darüber   em- 
pfinden und  ihn  um  Verzeihung  bitten,   und   damit  könnt  Ihr 
dazu  kommen,  ihn ,  unsern  Herrn ,    zu  empfangen.     Ich  fragte 
ihn:  Nun,   ^e  sollen   wir   aber   dem  Priester   beichten?     Und 
;  er  antwortete  mir:  Indem  Ihr   die  Beichte  aufsagt   und  Euch 
^  als    eine     sehr   grofse    Sünderin    anklagt,    und    dafs    Ihr    die 
,  Gnaden  nicht  erkennet ,   welche  Gott  Euch  erweist.     Und  da- 
hviit  habt  Ihr  Eure  Pflicht  erfüllt.     Und  bei  diesem  war  Do&a 
rBeatriz    gegenwärtig  und   während  des  Gespräches   trat   mein 
Wmder  Francisco  de  Vivero  herein, 
r        Weiter     sage    und    erkläre    ich,     dafs    ich    eines    andern 

E^es  ebenfalls  ins  Haus  meiner  Mutter  ging;  und  als  ich 
ei  ihr  war,  kam  Fray  Domingo  von  seinem  Ziamier  her- 
unter and  blieb  einen  Teil  des  Nachmittags  da  mit  meiner 
Mutter  und   Doiia  Beatriz  und  Doiia  Maria,  meiner  Schwester, 
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und  ich  hörte  ihn  darüber  sprechen,  das,  was  für  unsere  £r- 
lösung  von  Wichtigkeit  sei,  seien  nicht  die  Werke,  nnd  die- 
jenigen, welche  sich  darauf  verliefsen,  würden  sich  getäuscht 
sehen,  denn  wenn  sie  stürben,  würde  Gott  Abrechnung  mit 
ihnen  halten,  und  sie  würden  sagen:  Herr,  wir  haben  dein 
Gesetz  gehalten!  und  unser  Herr  würde  sagen:  So  geht  zu 
Mose,  der  ist  es,  der  es  gemacht  hat,  mag  er  Abrechnimg 
mit  Euch  halten!  Und  Moses  würde  Abrechnung  halten  und 
finden,  dafs  sie  es  in  nichts  gehalten  haben,  und  sie  würden 
verloren  sein,  alle  diejenigen,  welche  nicht  denken  und  den 
Glauben  haben,  dafs  sie  durch  das  Blut  Jesu  Christi  selig 
werden  sollen.  Und  er  sagte  zu  meiner  Schwester  Doüa 
Maria :  Die  Seüora  Dofia  Maria  wird  mich  denunzieren,  sagen 
Sie  diesen  Mönchen  nichts! 

Weiter  sage  ich,  dafs  eines  andern  Tages  ebenfalls  im 
Hause  meiner  Mutter  dort  beieinander  waren  meine  Matter, 
doch  immer  zu  Bett  liegend,  und  Dofla  Beatriz  und  die  junge 
Dofia  Francisca  de  Zufiiga  und  ich,  und  Fray  Domingo  redete 
und  erklärte  einen  Psalm,  ich  erinnere  mich  nicht  mehr,  von 
wem  er  war,  sondern  er  sagte,  da  er  auf  das  Fegfeuer  zu 
sprechen  kam :  Gut  würde  es  uns  gehen ,  gut  würde  es  uns 
gehen,  wenn  uns  Gott  damit  ein  Tiegelchen  liefse,  in  dem 
wir  fortkommen  könnten! 

Weiter  sage  ich,  dafs  ich  ihn  andere  Male  in  demselben 
Hause,  das  ich  angegeben,  über  das  von  dem  Fegfeuer  habe 
sprechen  hören,  indem  er  uns  zu  verstehen  gab,  dafs  es  nicht 
existiere,  und  über  die  Werke,  dafs  sie  nicht  notwendig  seien. 
Doch  eines  Tages  las  er  in  einem  Büchlein  [und  sagte]:  Sie 
sagen,  dafs  sie  die  Werke  leugnen,  haben  aber  vielmehr  zu 
viele!     Und  er  meinte  es  von  denen  in  Deutschland. 

Ebenfalls  sage  ich,  dafs  ich  ihn  einige  Male  habe  sagen 
hören,  sie  wollten  nach  Deutschland  gehen,  und  er  wolle 
meine  Schwester  dorthin  mitnehmen,  und  ebenso  sage  ich, 
dafs  er  eines  Tages  war  etc. 

0-  2.  Weiter  sage  ich,  dafs  an  einem   andern    Tage  Do&a  Ana 

Enriquez  und  Doüa  Mencia  de  Figueroa  ebenfalls  ins  Hau£ 
meiner  Mutter  kamen,  die  vom  Marktplatz  kamen,  und  ei 
sprach  auch  da  der  Mönch  über  diese  Dinge.  Und  was  sons 
noch  gesprochen  wurde,  war,  dafs  man  der  Doäa  Mencia  da 
von  der  Beichte  einreden  wollte,  denn  wie  ich  bemerkte,  binj 
sie  dem  nicht  an,  denn  der  genannte  Fray  Domingo  sagte  s 
ihr:  Ich  verspreche  Euch,  dafs  ich,  wenn  Ihr  heute  morge 
gekommen  wäret.  Euch  herausgeholt  hätte.  Und  es  w< 
der  erste  Morgen,  an  dem  er  uns  kommuniziert  hatte.  XJn 
sie  sagte:  Also  so  kann  ich,  ohne  zu  beichten,  meine  Sünde 
auf  einen  Mönch  abladen! 
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Ich  sage,  dafs  diejenigen,  welche  bei  dem  Gespräch  mit 
Doüa  Mencia  zugegen  waren,  meine  Mutter  und  Doüa  £e- 
atriz  und  mein  Bruder,  der  Doktor,  und  mein  Bruder  Fran- 
cisco de  Vivero  gewesen  sind,  und  als  der  Mönch  das  sagte, 
was  ich  angegeben  habe,  sagte  mein  Bruder,  der  Doktor,  zu 
Doüa  Mencia:  Seht,  drei  Arten  mufs  die  Beichte  des  Men- 
schen haben,  und  zwar  mufs  die  erste  Oott  gegenüber  ge- 
schehen, indem  man  sein  Gewissen  erkennt  und  Schmerz  über 
die  Beleidigungen  empfindet,  die  man  gethan,  und  indem  man 
ihn  um  Verzeihung  bittet,  und  die  zweite  gegenüber  dem 
Nächsten,  wenn  Ihr  ihn  beleidigt  habt,  und  die  Versöhnung 
mit  ihm,  und  die  dritte  gegenüber  dem  Priester/^ 

Batificiert  den  26.  August  1558. 

Zeuge  21:  Dofia  Francisca  de  Zuüiga,  die 
Nonne. 

Valladolid,  den  16.  August  1558.  Im  Kloster 
Belen.     Inqu. :  Guijelmo. 

„In  einer  Zelle  des  genannten  Klosters  lag  eine  Nonne 
in  einem  Bette,  welche,  wie  andere  Nonnen,  die  gegenwärtig 
waren,  sagten,  Doüa  Francisca  de  Zuüiga  heifst;  dieser 
nahm  der  Herr  Inquisitor  Guijelmo,  der  zu  dem  unten  an- 
gegebenen Zweck  eingetreten  war,  einen  Eid  ab.''  Sie 
schwört,  die  Wahrheit  sagen  zu  wollen   und  sagt  u.  a.aus: 

„Perner  meine  ich,  dafs   ich    eines   Tages  mit  Francisco  c.  i. 

de  Yivero  am  Sprechgitter  stand,   und  wie  ich  glaube,   kann 

es  ietztvergangene  Fasten  gewesen  sein,   und  ich  weifs  nicht, 

ob  meine  Schwester  Doiia  Catalina   de  Reinoso   zugegen   war, 

da  sa^e  der  genannte  Francisco  de  Vivero   zu  mir,    wie   ich 

glaube,    dafs  es   kein   Fegfeuer   gebe,   und   immer,    wenn    der 

genannte  Francisco  de  Vivero  sprach,    so    legte   er  sofort  den 

Finger  auf  den  Mund    und  that  das,   wie  ich   glaube,    damit 

die  dritten  Personen,    welche   bei  den  Nonnen  sind,  ihn  nicht 

verstehen  sollten. 

^Ferner  hat  der  genannte  Francisco  de  Vivero  andere  o.  2. 
\  Male,  "virenn  er  kam,  begonnen,  über  das  von  der  Eecht- 
fertignn^  zu  sprechen,  indem  er  sagte:  Der  Vater  hat  uns 
f  seinen  Solm  gegeben,  obwohl  wir  seine  Feinde  waren,  und 
f  wie  grofse  Gnade  hat  er  uns  erwiesen,  indem  er  uns  in  ihm 
\  Oerecbti^^keit  und  Gnade  und  Weisheit  gegeben  hat!  Und 
f  er  hat  da  in  ihm  alle  Schätze  für  uns  aufgehäuft.  Und  diese 
\  letzten  VVorte,  dafs  Gott  in  seinem  Sohn  alle  Schätze  auf- 
r  gehäuft    hat,    habe    ich   auch    oftmals    von    dem    Dr.    Cazalla 

k  gehört." 

Ratifi eiert  den  1.  September  1558. 
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[Zeuge  22]:  Hernan  Saarez. 

Valladolid,    den   9.  Juli    1558.     Inqa.:  Valtodano^ 
Guijelmo. 

Es     erscheint     Hernan    Suarez     und     präsentiert 
folgendes  Bekenntnis: 

„Hochwohlgeborener  und  HochwUrdiger  Herr! 

Vor   einigen  Tagen   habe   ich   mit  Ew.  G-naden  über  be- 
stimmte Worte   gesprochen,    welche  Francisco   de  Yivero  mir 
gesagt  hat,    als  ich   krank  war,   und  über   diejenigen,  die  er 
mir  als  Christen   gelobt  hat,   nämlich   alle   diejenigen,  we\cW 
gegenwärtig    bei    der    hl.    Inquisition    gefangen    sitzen.     leb 
kam   in   der  Absicht,    Ew.  Gnaden    alles   zu   sagen,    was  leb 
jetzt  sagen  werde,   aber  wahrhaftig,    der  Teufel  hindert  micb, 
oder  besser  gesagt,  hinderte  mich,  wie  er  in  Angelegenheiten 
Gottes  zu  thun   pflegt.     Ich   habe  Ew.  Gnaden   schon  gesagt, 
dafs    Francisco    de    Vivero    mich    in    meiner    Krankheit,    die 
sehr   lang  und   ge&hrlich    gewesen   ist,    einige  Male  besucbt 
hat.     Und   er  tröstete   mich   und   ermutigte   mich,    so  sehr  er 
konnte,   indem  er   mir  sagte,    ich   solle   auf  Gott   hoffen,  und 
andere  V7orte,  welche  man  den  Menschen  sagt,  die  das  Liebt 
in  der  Hand  haben,    wie   es    mir  ging.     Als    ich    anfing  auf- 
zustehen,   in  der  Stillen  Woche,   wollte  ich  ihm   die  Besuche 
erwiedern,    die  er  mir   gemacht  hatte,   und  ging  eines  Tages, 
ihn  zu  besuchen,    und    zwar    nicht   so   sehr,    um   ihn   zu  be- 
suchen,   als   vielmehr,    weil  ich  mich  mit   dem   guten  Willen 
erhoben  hatte,  ein  guter  Christ  zu  werden  und  ihn  ftir  einen 
solchen,    wenngleich   für    sehr   geschwätzig   hielt.     An  jenem 
Tage  pries  er  mir  sehr  die  Liebe  Gottes  und  die  Beobachtung 
seiner  Gebote,  er  lobte  mir  die  Predigten  seines  Bruders  und 
die    Christen    sehr,    welche   jetzt    gefangen    sitzen,    und   be- 
sonders den  Goldschmied,^)   mit   dem    mir   das   geschah,    was 
ich  Ew.  Gnaden  gesagt  habe  und,  da  es  von  geringer  Wich- 
tigkeit  ist,    nicht  wiederhole.     Indem   ich   zur  Sache    konutfe, 
sage   ich,    dafs   ich    eines  Ostertages   bei  Doüa  Costanza  als, 
und   nach    dem  Essen   legte   ich   mich    zum   Schlafen   nieder, 
und   er^)    zwang    mich    mit   Gewalt,    in    seinem  Zimmer    aus- 
zuruhen   und  brachte   mich  dahin  und  schlofs  die    Thür,    und 
nachdem  er  mir  viele  Worte   gesagt  hatte,    auf  die    ich  nicht 
sehr    geachtet   habe,    brach   er    plötzlich   los    und    sagte  mir, 
es   gäbe   kein   Fegfeuer.     Ich    antwortete    ihm:   Womit    wollt 
Ihr   mir   es   beweisen?     Er   antwortete   mir:    Mit    einem  sehr 
klaren  Grunde!   und  der  war,  dafs  er  mir  sagte,    Ghott  würde 
sonst   vergeblich    gekommen    sein,    um    uns    zu     erlösen.     Ich 
sagte  ihm:    Herr,    es   wird   mehr   Gründe   geben    zu    glauben, 

0  Juan  Garcia. 
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dafs  es  existiert,  denn  die  Kirche  betet  für  die  Toten. 
Barauf  sagte  er  mir,  das  sei  eine  menschliche  Erfindung. 
Ich  erwiderte:  Herr,  das  scheint  Ketzerei  zu  sein,  lüget  mir 
nicht  in  diesen  Dingen,  ich  glaube  nur,  was  die  Kirche  glaubt ! 

Er  sagte  mir  von  der  Eucharistie  etwas,  was  ich  nicht 
verstanden  habe,  denn  er  bewegte  sich  in  Ausdrücken,  die 
ich  niemals  gehört  hatte,  und  ich  erinnere  mich  nicht,  welche 
es  waren,  aber  nach  meiner  Meinung  fühlte  er  anders,  als 
die  Katholiken  fühlen. 

Er  sagte  mir  bezüglich  des  Betens,  —  weil  ich  ihm 
gesagt  hatte,  ich  betete  das  römische  Brevier,  —  die  Für- 
sprache der  Heiligen  sei  Unsinn. 

Er  sagte  mir,  ich  weifs  nicht  was  von  der  Beichte, 
worüber  ich  aber  ebenfalls  nicht  gut  dachte,  schliefslich  aber 
kam  er  soweit,  dafs  er  mir  grofse  Lobsprüche  von  Luther 
sagte.  Da  erhob  ich  mich,  und  was  ich  ihm  sagte,  weifs 
ich  nicht  mehr  und  ging  nach  Hause  in  der  Absicht,  ihn  zu 
denunzieren,  und  da  ich  so  unwohl  und  lahm  war,  liefs  ich 
es,  bis  ich  besser  und  kräftiger  wäre.  Einige  Tage  nachher 
nahm  man  ihn  gefangen,  und  da  ich  ihn  gefangen  sah, 
glaubte'  ich,  meine  Aussage  sei  nicht  nötig,  bis  man  mir  jetzt 
gesagt  hat,  alle  diejenigen,  welche  etwas  wissen  und  es  ver- 
schweigen, seien  exkommuniziert.  Ich  ging  vor  einigen 
Tagen,  um  es  Ew.  Gnaden  zu  offenbaren,  und  wie  ich  sage, 
wurde  ich  verwirrt,  und  deshalb  reiche  ich  es  schriftlich  ein. 
Gott  ist  mein  Zeuge,  dafs,  wenn  ich  die  Denunziation  unter- 
lassen habe,  es  anfanglich  geschah,  weil  ich  nicht  dazu 
imstande  war,  und  nachher  aus  Unkenntnis,  weil  ich  dachte, 
es  genüge,  was  Andere  sagen.  Wenn  ich  einer  Strafe  ver- 
fallen bin,  ad  te  confugio  et  suplex  tua  numina  prodeo,  santa 
mater  eclesia.  Und  ich  habe  es  mit  meinem  Namen  unter- 
zeichnet. Hernan  Xuarez." 

„Und  nachdem  also  das  besagte  Bekenntnis  präsentiert 
war,  las  er  es  sofort  vor  und  schwor  in  der  Form  des 
Rechtes,  dafs  dies  Bekenntnis  wahr  und  nicht  erheuchelt  sei, 
und  dafs  er  sich  an  nichts  anderes  erinnere,  als  was  er  jetzt 
sagen  wolle,  und  dafs  er  ungefähr  30  Jahre  alt  sei  und  ein 
Sohn  des  Lic.  Xuarez,  Bürgers  hiesiger  Stadt. ^^ 

Frage  nach  odium:  „Nihil,  vielmehr  habe  er  ihn 
immer  für  seinen  Freund  und  für  einen  guten  Christen  ge- 
halten.^ 

Antwort  auf  eine  weitere  Frage:  „Die  Person, 
mit  der  ich,  wie  in  dieser  Eingabe  angegeben,  gesprochen 
und  über  diese  Dinge  verhandelt  habe,  und  mit  der  ich  in 
dieser  Eingabe  spreche,  ist  der  Herr  Inquisitor  Lic.  Guijelmo, 
mit  dem  ich  vorher  in  seiner  Wohnung  gesprochen  habe. 
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Ferner  erinnere  ich  mich,  dafs  ich  wegen  einer  be- 
stimmten Krankheit  ein  Gelübde  gethan  habe,  alle  Festtage 
Unserer  lieben  Frau  zu  beichten  und  zu  kommunizieren,  und 
am  letztvergangenen  Tage  Unserer  lieben  Frau  vom  März^)  ! 
habe  ich  wegen  bestimmter  Arzneien,  die  ich  nahm,  nicht 
kommunizieren  können,  und  an  einem  Tage  jener  Oktave 
kam  der  genannte  Francisco  de  Vivero  in  mein  Haus,  und 
ich  erzählte  ihm  von  dem  Gelübde,  das  ich  gethan  hatte, 
und  ob  ich  es  wohl  erfüllen  könne,  wenn  ich  innerhalb  der 
Oktave  kommunizierte.  Und  der  genannte  Francisco  de 
Vivero  antwortete,  ich  erfüllte  ös,  wenn  ich  auch  die  Oktave 
vorübergehen  liefse,  und  er  sagte  es  mit  einer  Gering- 
schätzung, aus  welcher  hervorzugehen  schien,  dafs  er  das 
Gelübde  gering  achtete. 

Ferner:    Einige  Tage,  nachdem  dies  geschehen  war,  ging 
ich   ins    Haus    des   Francisco    de  Vivero,    und    unter   anderen 
Gesprächen    sagte    ich   ihm,    dafs    ich    das    römische   Brevier 
bete,   und  der  genannte  Francisco  de  Vivero  sagte,   wenn  ich 
die   Liebe  Gottes   in   mein   Herz    eingetaucht   hätte,    brauchte 
ich  nicht  zu  beten,    und   ich  antwortete   ihm,    dafs  das  Gebet 
notwendig    sei,    um    die  Liebe    Gottes    zu  erwerben,    und   um 
sie  nicht  zu  verlieren,   wenn  sie  da  wäre,   und  deshalb  nenne 
man    das    Gebet    allmächtig,    und    dies    geschah,    als   der   ge- 
nannte Francisco  de  Vivero  mir  das  von    der  Fürsprache  der 
Heiligen  sagte,  von  der  ich  oben  bekannt  habe.     Und  ebenso 
hat  mir  der  genannte  Francisco  de  Vivero  damals  gesagt,    er 
bete  immer,  denn  er  denke  immer  an  Gott." 

Frage    der    Inquisition:    „Welches    ist    der    Grund 
gewesen,   dafs  Zeuge  es  so  lange  aufgeschoben  hat,   das,   "^^^ 
er  jetzt  gesagt  hat,  zu  offenbaren,  denn  die  Krankheit   scheint 
kein    genügender   Hinderungsgrund,    denn   wenn    er    niclit   in 
dies  hl.  Officium  kommen  konnte,    so  hätte  er   schriftlich  von 
dem  Nachricht  geben  können,    was  er  jetzt   gesagt   Hat,    oder 
hätte    bitten    können,    dafs    eine   Person    kommen    solle,    ihm 
seine  Aussage  abzunehmen."  , 

Antwort  des  Zeugen:  ,,Bei  dem  Eide,  den  ich 
geschworen  habe,  ich  habe  es  unterlassen,  weil  icb  meinte, 
dafs  ich  ihn  zu  jeder  Zeit  denunzieren  könne,  and  so  habe 
ich  es  bis  jetzt  unterlassen  und  habe  nicht  daran  gedacht^ 
dafs  es  auch  schriftlich  geschehen  konnte,  und  z^war,  ehe 
man  den  Francisco  de  Vivero  festnahm,  denn  nachdem  et 
gefangen  war,  meinte  ich,  es  genüge,  was  die  Andern  gesagli 
hätten." 

Frage  der  Inquisition:  „Welche  Personen  waroii 
gegenwärtig,  als  jene  Gespräche  zwischen  ihnen  beiden  v«' 
fielen  ?" 
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Antwort  des  Zeugen:  „Es  war  niemand  gegenwärtig, 
und  das  Gespräch  vom  Fegfeuer  und  der  Fürsprache  der 
Heiligen  hat  er  mit  mir  nur  einmal  gehabt." 

Frage:  „Zeuge  sagt,  der  genannte  Francisco  de  Vivero 
sei  in  jenen  Gesprächen  dahin  gekommen,  ihm  Gutes  von 
Luther  zu  sagen.  Er  erkläre,  zu  welchem  Zwecke  er  es  ihm 
gesagt  hat,  und  welche  Worte  er  ihm  zum  Lob  und  zur 
Eilligung  Luthers  gesagt  hat?" 

Antwort  des  Zeugen:  „Luther  war  ein  sehr  zurück- 
gezogener und  sehr  gelehrter  Mann,  und  er  war  Mönch  ge- 
wesen und  ein  guter  Mensch !  Und  aus  seinen  Beden  habe 
ich  gefolgert,  dafs  der  genannte  Francisco  de  Vivero  Luthe- 
raner sei,  und  habe  ihn  dafür  gehalten." 

Frage:  „Entstand  die  Verwirrung,  welche  Zeuge  hatte, 
als  er  mit  dem  Herrn  Inquisitor,  wie  er  in  seiner  Eingabe 
sagt,  sprach,  dafs  er  ihm  nicht  alles  offenbarte,  was  er  in 
<iieser  geschriebenen  Eingabe  sagt,  aus  Furcht,  oder  daraus, 
dafs  er  dem  genannten  Francisco  de  Vivero  nicht  soviel 
Schaden  zufügen  wollte,  oder  woraus  ist  sie  sonst  ent- 
standen ?" 

Antwort  des  Zeugen:  „Es  kam  nicht  aus  der 
Kücksicht,  dafs  ich  dem  Francisco  de  Vivero  nichts  Übeles 
zufügen  wollte,  sondern  wahrhaftig,  es  entfiel  mir  alles,  und 
ich  habe  es  nicht  wissentlich  zu  sagen  unterlassen." 

Frage:  „Hat  sich  Zeuge  überreden  lassen,  einige  von 
den  Dingen  zu  glauben,  die  ihm  der  genannte  Francisco  de 
Vivero  gesagt  hat?" 

Antwort  des  Zeugen:   „Nein". 

Frage:  „Hat  er  dies  mit  irgendwelchen  Personen  be- 
sprochen ?" 

Antwort  des  Zeugen:  „Ehe  man  den  genannten 
Francisco  de  Vivero  gefangen  nahm,  nicht,  aber  nachdem 
er  verhaftet  war,  sprach  ich  darüber  mit  Fray  Juan  de  la 
PeÜa  und  mit  dem  Rector  der  Theatiner  und  mit  einem 
Andern  von  derselben  Gesellschaft,  dessen  Namen  ich  nicht 
ienne,   und  Alle  haben  mir  geraten,  ich  solle  es  anzeigen." 

Frage:  „Hat  der  genannte  Francisco  de  Vivero  ge- 
iegentlich,  da  er  mit  dem  Zeugen  diese  Gespräche  hatte,  ihm 
-die  Materie  von  der  Rechtfertigung  dargelegt,  indem  er  ihm 
rtagte,  ^r  seien  durch  das  Leiden  Gottes  gerechtfertigt,  und 
•vermittelst  der  Wohlthat,  welche  wir  durch  seinen  Tod  em- 
Mpfangen,  seien  wir  vollkommen  erlöst,  und  andere  derartige 
M^espr&che?" 

Antwort    des    Zeugen:    „Ich    erinnere    mich    nicht, 
4afa  er  mir  so  etwas  gesagt  hat. 
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Es  wurde  ihm  aufgetragen,  wenn  er  sich  an  noch 
etwas  erinnere,  so  solle  er  es  anzeigen,  und  er  solle  das 
Geheimnis  bewahren,  bei  Strafe  der  Exkommunikation  und 
bei  dem  Eide,  den  er  geschworen.     Und  er  versprach  es." 

Esteban  Monago,  Sekretär. 
Ratifi eiert  den  12.  September  1558. 

Ausgezogen  auB  Folgt    als  Duplikat   abermals    die   Aussage   der 

ä!r Nn™«'*J°n I> 0 il a    Isabel    de   Benavides    (cf.  oben  S.  542)   wie  sie 

aer  rionnen  von  -«     p  r> 

StA.  Catalina,  sie  ursprünglich  am  23.  April  1558  in  Sta.  Catalina  vor 
Juan  Xuarez  in  Vertretung  des  Padre  Fray  Juan  Manuel 
abgelegt  hat. 

Ratifi  eiert  den  4.  September  1558. 

Zeuge:  Magdalena  Bodriguez. 

Toro,  den  23.  August  1558.   Inqu. :  Diego  Gonzalez. 

Auf  den  Befehl  des  Inquisitors  erscheint  Magdalena 
Rodriguez,  Bürgerin  dieser  Stadt  Toro,  aus  der  Parochie 
der  Dreifaltigkeit,  und  erklärt,  sie  sei  34  Jahre  alt. 

Frage  des  Inquisitors:  „Hat  Zeugin  irgend  etwas 
in  diesem  hl.  Officium  ausgesagt,  und  gegen  wen  und  von 
wem  und  wann?" 

Antwort  der  Zeugin:  „Ich  habe  vor  ungefähr  vier 
Monaten  eine  Aussage  gegen  Francisco  de  Vivero,  Bürger 
von  Valladolid,  gethan,  und  es  war  ein  Bericht,  den  ich  auf 
einem  Stückchen  Papier  eingereicht  habe  und  ich  habe  es 
nicht  in  aller  Form  unter  Eid  ausgesagt,  sondern  als  Beamte 
der  Inquisition  von  Valladolid  kamen,  um  eine  bestimmte 
Sequestration  zu  vollziehen,^)  da  hat  einer  von  ihnen  es  auf- 
geschrieben." 

Es  wird  ihr  ein  Stückchen  Papier  gezeigt,. 
sie  ratifi  eiert  das  auf  dasselbe  Geschriebene,  nachdem  es 
ihr  verlesen  ist. 

Der  Zettel  hat  folgenden  Inhalt:  „Toro. 

Magdalena  Rodriguez,  die  DuefLa  der  Doüa  Ana  Enriqa^^ 
der   Frau    des   Don   Juan  Alonso,    hat   gesagt,    vor    ungeflLhr 
drei   Monaten    sei   Francisco   de  Vivero    durch    hiesige    Stadt 
gekommen    und    habe    sie    besucht,    und    im    Hause    des    ge- 
nannten  Don  Juan   in    einem   Betzimmer   vor    einem  Kruzifix 
habe   sie    ihm    einige    Gewissenssachen    und   Skrupel    erzäUt, 
die  sie   hatte,    und    der    genannte   Francisco   de  Vivero    h.&l>e 
ihr  gesagt:  Vertrauet  auf  diesen  Christus,    er  hat  mit  seinem 
Tode  Genugthuung  für   alle  geschaffen!    und  er   habe   sie    b^ 
züglich  Schwachheiten  in    ihrem  Geiste,    die   sie   ihm    gezeigt 

1)  Vielleicht   ist   die   Sequestration   des    Vermögens    des    Bacliille 
Herrezuelo  gemeint. 
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'ermutigt  und  ihr  gesagt,  wenn  sie  irgend  etwas  zu  sagen 
habe,  so  solle  sie  es  keinem  andern  Menschen  sagen,  sondern 
solle  zu  Padilla  oder  zu  Fray  Domingo  gehen,  denn  diese 
verständen  diese  Redeweise  und  sonst  niemand/ 

Darunter  von  der  Hand  des  Sekretärs: 

,,Am  12.  Mai  1558  gab  mir  der  Familiär  Prado  diese 
Notiz,  und  ich  las  sie  den  Herrn  Inquisitoren  Lic.  Valtodano 
und  Vaca  vor. 

Ist  in  seinen  Prozefs  einzufügen,  und  Magdalena  Rodri- 
guez  soll  befragt  werden. 

Dieser  Don  Juan  Alonso  ist  Bürger  von  Toro." 

Folgt  die  Petition   desFiscals   von  Valladoli  d , 'oi.  119. 
den    Francisco    de    Vivero    unter    Sequestration     seines 
Vermögens    gefangen     zu     setzen.       Unterzeichnet:     Lic. 
Ramirez. 

Die    Gefangennahme    wird    angeordnet   und    derfoi.  120. 
Alguacil     Juan     Velazquez     de     Hortega     damit     beauftragt. 
Valladolid,   den  23.  April   15f)8. 

Gez. :  Guijelmo. 
Gegengez. :  Juan  Alonso,  Sekretär. 

,,Z u  Valladolid    am   26.  April   1 ;") 5 8    brachte  man 

den    Kleriker    Francisco    de    Vivero    gefangen    ein,    aus  dem 

Hause  des  Herrn  Lic.  Guijelmo,  wie  der  genannte  Herr 
Inquisitor  sagte." 

E  r  s  t  e  A  u  d  i  e  n  z :  foi.  121  f. 

Valladolid,  den  30.  April  155  8.  Nachmittags. 
Inqu. :  Vaca,  Guijelmo. 

Francisco  de  Vivero  wird  vorgeführt,  vereidigt 
und  verspricht,  die  Wahrheit  sagen  zu  wollen. 

Frage  nach  Namen,  Alter  und  Geburtsort. 

Antwort  des  Gefangenen:  „Ich  heifse  Francisco 
de  Vivero  und  bin  gebürtig  aus  hiesiger  Stadt,  36  Jahre  alt 
und  Mefsgeistlicher." 

Antwort  auf  die  weitere  Frage:  „Meine  Eltern 
hiefsen  Pedro  de  Cazalla  und  meine  Mutter  Leonor  de  Vivero.*' 

Antwort  auf  die  weitere  Frage:  „Meine  Grofs- 
eltem  habe  ich  nicht  gekannt. 

Und  ich  habe  neun  Geschwister,  wir  sind  fünf  Brüder 
und  fünf  Schwestern,  nämlich  der  Dr.  Cazalla  und  Gonzalo 
Perez  und  Juan  de  Vivero  und  Pedro  de  Cazalla  und  ich, 
und  die  Schwestern  heifsen  Dofta  Costanza  und  DoÄa  Maria 
nnd  Dofta  Beatriz  und  Dofta  Juana  und  Dona  Leonor,  Nonnen 
in  Sta.  Catalina."*) 

1)  Dies  ist  die  einzige  Stelle,  welche  behauptet,  zwei  Schwestern 
Cazalla  seien  Nonnen  gewesen.  Dofia  Juana  war  aber  thatsächlich 
nicht  Nonne. 
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Frage  nach  der  Abstammung. 

Antwort  des  Gefangenen:  „Ich  meine,  dafs  wir 
v*on  Altchristen  abstammen/^ 

Frage:  „Weifs  oder  vermutet  Gefangener  den  Grund^ 
weshalb  er  in  diesem  heiligen  Officium  gefangen  gesetzt 
worden  ist?" 

Antwort    des    Gefangenen:   „Weil   man  mir   [Nach- 
richt]   geschickt    hat,    dafs   man   meine    Brüder   gefangen  ge- 
nommen   hat   und    damit   umginge,    mich    zu   verhaften,   weil 
man  sagt,  dafs  eine  Frau  mich  denunziert  hat,  und  weil  eine 
Dft.  JoADA  de  Doüa    Juana   de  Fonseca,    welche,    wie   ich    meine,    diejenige 
Ponseoa.       -g^^  ^-^  mich  denunziert  hat,  mich  gefragt  hat. 

Und    er    sagte:    Ich    bin    verwirrt    und    kann    nichts 
sagen,    es  sind  Dinge,    für   die    ich  verdiene,    dafs   man  mich 
töte,  und  ich  verdiene  Feuer  und  Tod  und  Hölle.    Man  möge 
kein  Mitleid    mit    mir   haben,    sondern    mich   töten.     Und  sie 
hat  mir  gesagt,  sie  habe  Skrupel,    weil  sie  die  Notwendigkeit 
fühle,    Christum  zu  suchen,    und  ich    solle   ihr  Trost  spenden. 
Und  habe    ihr  ich  weifs  nicht   wie  viele  Irrtümer  gesagt,   die 
ich  hatte,    und    bitte   um  Erbarmen    und  wünsche,    dafs   man 
mich    töte,    und    komme,    damit    man    mich    töte.      Und    der 
Teufel    hat    mich    reden    geheifsen.      Und    ich    wünsche   nur, 
dafs  man  mich  töte.     Und  das  erste,    was   ich  der  genannten 
Doiia  Juana    gesagt   habe,    war,    dafs   Jesus   Christus    nnsere 
Gerechtigkeit  und  unser  Lohn  sei,  und  dafs  wir  durch  seinen 
Tod  gerechtfertigt  seien,    wenn  wir  ihn    mit  wahrem  Glauben 
annähmen.     Und   ich    habe    ihr   gesagt,    dafs   wir   mit  diesem 
Tode    Jesu    Christi    dem    Vater   für    alle    unsere   Sünden   be- 
zahlen,   und    wenn  wir   dies  glaubten,    würden    wir  erkennen, 
was  für  einen  guten  Herrn  wir  haben  und  würden  ihn  lieben 
und  ihm  dienen  und    alle  seine  Gebote   erfüllen,    wie  er  wili. 
Und    darnach    habe    ich    ihr    gesagt,    dies    solle    sie    sich    zu 
Herzen  nehmen  und  berücksichtigen.     Und  ich  habe  ihr  auch 
gesagt,    dafs    es   für  diejenigen,    welche    dies   annähmen,    kein 
Fegfeuer    gäbe,    und    das    war    eine    grofse    Nichtsnutzigkeit, 
doch  habe  ich  dies  niemals  in  meinem  Herzen  fest- 
gehalten noch  geglaubt.    Und  ich  habe  ihr  auch  gesagt, 
wenn    sie    diese   Rechtfertigung    in    ihrem   Herzen    glaube,    so 
solle  sie  sich    nicht    soviel  aus  den    äufseren  Dingen    m-achen^ 
wie  Bullen  und  Ablässen,  und  ich  weifs  nicht  was  für  Dingen. 
Und   ich  erinnere    mich    an    sonst   nichts    und   habe  nicht   mit 
anderen  Personen  gesprochen. 
1.  BnnahnaDg.  Es  wurde  ihm  gesagt,  er  solle  um  der  Liebe  Gottei 

willen  die  Wahrheit  sagen  in  dem,  was  er  getfaan  odei 
gesagt  hat  oder  andere  Personen  hat  thun  oder  sagen  sehen 
zur  Beleidigung  unseres  Herrn  gegen  unsem  hl.  katholische] 
Glauben    oder    evangelisches    Gesetz,    insbesondere    bezüglid 
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dieser  Meinungen  Luthers,  denn  wenn  er  die  Wahrheit  sage, 
so  werde  man  die  Gnade  bei  ihm  walten  lassen,  die  statt- 
haben kann,  wenn  nicht,  so  werde  man  seinen  Prozefs  weiter 
verfolgen  und  Gerechtigkeit  üben." 

Antwort  des  Gefangenen:  „Im  Gespräch  mit.  der 
genannten  Doüa  Juana  habe  ich  ihr  gesagt,  ich  glaubtie 
nicht,  dafs  die  Angelegenheiten  des  Bömischen  Pontifex  nach 
dem  Gesetz  Jesu  Christi  geordnet  seien,  und  ich  erinnere 
mich  an  nichts  anderes,  und  alles  das,  was  ich  gesagt  habe, 
ist  Wahnsinn  und  grofse  Thorheit,  sodafs  nichts  anderes 
möglich  ist,  als  dafs  ich  verrückt  war,  als  ich  es  sagte." 

Valladolid,  den  6.  Mai  1558.  Inqu. :  Vaca, 
Guijelmo. 

Francisco  deVivero  wird  vorgeführt  und  ermahnt,*- ^*™***^"*«- 
„er  wolle  um  der  Liebe  Gottes  willen  die  Wahrheit  sagen 
and  sein  Gewissen  entlasten,  denn  wenn  er  die  Wahrheit 
sage,  so  werde  man  Gelegenheit  haben,  Gnade  bei  ihm  walten 
zu  lassen,  wo  nicht,  so  werde  man  in  dieser  seiner  An- 
gelegenheit Gerechtigkeit  üben." 

Antwort  des  Gefangenen:  „Ich  beziehe  mich  auf 
das,  was  ich  gesagt  habe,  und  man  erhebe  Anklage  gegen 
mich,  so  werde  ich  darauf  antworten. 

Damit  schlofs  die  Audienz,  und  er  wurde  in  seinen 
Kerker  zurückgeschickt."  Esteban  Monago,  Sekretär. 

Valladolid,  den  22.  Mai  1558.     Inqu.:  Don  Diego 3.  Bnn»hniiiig. 
de  Cördoba,  Valtodano,  Guijelmo. 

Francisco  deVivero  wird  vorgeführt  und  ermahnt, 

„er  solle  um  der  Liebe  Gottes  willen  die  Wahrheit  sagen  und 

sein  Gewissen    entlasten,    damit    es  Gelegenheit   gebe,    Gnade 

bei  ihm  walten  zu  lassen,    wo  nicht,   so  werde  man  in  seiner 

Angelegenheit  Gerechtigkeit  üben." 

Antwort  des  Gefangenen:  „Ich  habe  nicht  mehr 
XQ  sagen  als  das  Gesagte. 

Und  sofort  sagte  er:  Meine  Herren,  ich  bin  bereit, 
b'eber  zu  sterben,  als  irgend  jemandem  Übeles  zu  thun,  und 
so  -verde  ich  thun  und  beabsichtige  ich,  und  ich  habe  mit 
rw^i   oder  drei  Personen  gesprochen. 

Und  da  man  ihn  fragte,  wer  jene  zwei  oder  drei 
Personen  waren,  schwieg  er  und  sagte  nichts. 

Und  nachher  sagte  er:  Eine  Schwester  von  mir^ 
imit  Xamen  Dolia  Beatriz,  und  es  wird  drei  Monate  her  sein, 
[dafs  ich  ihr  es  sagte.  Und  sofort  sagte  er:  Meine  Herren, 
ieli  -will  sterben,  tötet  mich! 

Und  damit  schlofs  die  Audienz  und  er  wurde  in  seinen 
Kerker  zurückgeschickt."  Esteban  Monago,  Sekretär. 
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Valladolid,     den     25.     Mai     1558.      Inqu.:    Nicht 
genannt. 

Audienz    von    dem    Gefangenen    erbeten.     Er 
wird  vorgeführt  und  sagt: 

,,Man  gebe   mir   zwei  Bogen  Papier,    damit   ich  das  auf- 
schreiben kann,  woran  ich  mich  erinnere. 

Und    so   wurden    ihm    zwei  Bogen   gegeben,    mit   meinem 
Handzeichen  versehen,  und  er  nahm  sie  mit." 

Esteban  Monago,  Sekretär. 

foi.  123.  Folgt  ein  Brief  der   Dofia  Leonor   de  Vivero  an 

ihren  Sohn  Francisco  de  Vivero:*) 

nihüi  „Mein    Herzenssohn!     Am  Weihnachtstage  —  Gott  gebe 

ihn    Euch  oft   und  glücklich  —  empfing   ich    einen  Brief  von 
Euch  und  nachher  mit  Yarca  einen  anderen  und  erfuhr,  dafs  er 
Euch  gesehen  hat  und  es  Euch  gut  geht.     Wollte  Gott,  dafs 
es  viele  Jahre  so    sei  und  Gott  gebe  Euch  das  Leben,   damit 
Ihr    ihm    dienet.     Ich    freue   mich,    dafs   Ihr    alle  Briefe  em- 
pfangen habt,    die  ich  Euch  geschrieben  habe.     Ich  habe  den 
Brief  von    der  Frau  Äbtissin    bekommen  und    habe  mich  dar- 
über gefreut,    wie    ich 's  nicht   sagen    kann,    denn    ihre  Worte 
dünken    mich    die    einer   solchen    Persönlichkeit    zu    sein,   wie 
sie    ist,    einer   so    grofsen    Dienerin    Gottes,    und    haben   mein. 
Herz  in   solche  Verwirrung    gesetzt,    dafs    ich  es    nicht  sagen 
kann.     Ich   antworte    ihr,    und    glaubet    wohl,    dafs    der  Brief 
nicht  oiFen    abgehen    wird,    damit  Ihr   denselben    ihr   nicht  so 
gebet.    Viel  Glück  zu  Eurer  Ankunft  in  Hormigos!*)     Wollte 
Gott,    dafs    es   Euch    sehr   gut    gehe    und    dafs    Ihr    die   Ge- 
sundheit   habt,    die    ich    Euch    wünsche.      Es    hat    mich    be- 
kümmert,   dafs    Ihr   mir   sagt,    Ihr    hättet  Kopfweh.     Ich  em- 
pfehle Euch  um  Gottes  willen,    mein  Sohn,    wenn  es  Euch  in 
diesem  kleinen  Orte  nicht   gut  geht,    so  gehet  nach  Escalona, 
denn    so    wenig    Eure  Mutter   vermag,    so    habt    Ihr   sie  doch 
nicht  zur  Seite,    damit  sie  Euch  beistehe.     Und  es  verursacht 
mir  grofsen  Kummer,  zu  erfahren,   dafs  Ihr  unwohl  seid,  imd 
der    Segen   Gottes    über    Euch,    wenn    Ihr    mir    schreibt,    was 
Ihr  im  Kopfe  fühlt.     Gott  möge  Euch  beschützen,  mein  Sohn, 
und    möget   Ihr   an    meinem   Bette    stehen,    wenn    Gott    micli 
wegnimmt.      Ich    glaube,    der    Tod     der    Dofta   Antonia    wird 
Euch  Kummer  machen.     Sie    ist    glücklich,    dafs  Gott  sie  zur 
Ruhe  geführt  hat,    und  dafs  sie    so  rasch  gewonnen  hat,    was 
ewig  dauern  wird.     Aber    für    uns,    die  wir  hier    bleiben,    ist 


0  Leider  sind  wir  über  die  Mehrzahl  der  in  diesem  Briefe  ge- 
nannten Personen  und  angedeuteten  Verhältnisse  mangels  weiterer 
Nachrichten  nicht  imstande,  genaue  Auskunft  zu  geben. 

*)  Dort  war  Francisco  de  Vivero  eine  Zeitlang  Ortsgeistlicher. 


Brief  der  Da.  Leonor  de  Vivero  an  ihren  Sohn.  585 

es  ein    grofser   Verlust,    für    die  i  Guten.      Ich    glaube   auch, 
d&fs  Ihr  den  Tod  des  Hennosa*)    bedauert   habt,    wollte  Gott, 
dafs  seine  Seele    vor  Gott    steht   und  möge  es   mir  so  gehen ! 
Meinen    Segen,    wenn    Ihr    ihn    bei   Euren  Opfern  Gott    sehr 
befehlet,    denn    er   ist   so    plötzlich    gestorben    an    einer   Hals- 
bräune,   die   nicht   einen    Tag   gedauert   hat.      Was   Ihr   sagt, 
dafs   ich   Euch    von   Fray   Luis    de    la    Cruz*)   wissen    lassen 
soll,    scheint    nicht    wahr    zu    sein,    denn    der    Doktor^)    hat 
niemals    etwas    davon    geschrieben,    und    Doiia    Catalina    hat 
nichts  mehr  davon  gehört,  als  was  man  ihr  gesagt  hat.     Und 
wenn   es  wahr  wäre,    würden  wir  es  wissen.     Ihnen    geht    es 
gut,   sowohl  Mutter   wie  Tochter,    und   heute    habe    ich   ihnen 
Eure  Empfehlungen  durch  Doila  Costanza  geschickt,    die  zum 
Essen  dahin  gegangen  ist.    Ich  habe  Euch  schon  geschrieben, 
dafs    die    Senora    Dofla   Francisca    einen    Sohn    geboren    hat, 
und    dafs  Doiia  Beatriz  und    ich    bei  der  Geburt  zugegen  ge- 
wesen sind.     Das,    was  Ihr  schreibt,    dafs  Ortiz*)  geschrieben 
habe,   wufsten  wir  hier  schon,   und  ich  glaube  gar,    dafs  man 
Euch  die  Nachricht  davon  um  unserer  Sünden  willen  gesandt 
hat.     Der  Teufel   ist  da  sehr   los  gewesen,    um  jene  Seele  zu 
fangen  und    sie    in    die  Hölle   zu    führen.     Von  Mä,laga    habe 
ich  nichts  Weiteres  erfahren,  seit  ich  Euch  geschrieben  habe, 
ich  glaube    wohl,    dafs    sie    schon    verheiratet    sind,    und    dafs 
GouzaXo  Perez^)  dort  ist,    Gott  möge   ihn  glücklich  herführen. 
Ich  danke  Euch  sehr  für  die  Nachricht  über  das  von  Cebico, 
die  Ihi"  mir   schreibt.     Ich  glaube  nicht,    dafs  er    sich  wieder 
verheiraten  will,    denn    man  sagt,    er  wolle  den    andern  Sohn, 
der   ihm    nachgeblieben    ist,    verheiraten    und    die   Schwieger- 
tochter in  sein  Haus  nehmen,  und  deshalb  hat  er  hierher  ge- 
schrieben, dafs  alle  Eure  Brüder  ihn   mit  irgend  etwas  unter- 
stützen möchten,   und  niemand  hat    ihm    etwas   gegeben,    aber 
ich  habe  geschrieben,  man  solle  ihm  eine  Last  Weizen  geben. 
Ich   glaube,    dafs    Ihr  Euch    freuen   werdet,    dafs    der   Doktor 
in    Salamanca    zufrieden    ist,^)    und    so    habe    auch    ich    mich 
sehr  darüber  gefreut,    obwohl  er  neulich,   als  er  wegen  seiner 
Kleider  herschickte,  geschrieben  hat,  er  schicke  wegen  dessen, 
was  er    hier  habe,    um    denjenigen    zu   befriedigen,    der   keine 

1)  Könnte  auch  femininum  sein,  genaues  ergieht  der  Zusammen - 
hsng  nicht. 

3)  Der  mehrfach  genannte  Dominikaner  in  Valladolid  (cf.  ohen 
8.  11 4  ff.  No.  400). 

^■'  Damit  ist  jedenfalls  der  Sohn  der  Schreiberin,  Dr.  Cazalla, 
gemeint. 

*)  Vielleicht  der  in  Bd.  II,  178  flf.  No.  271  genannte  Kanonikus  Ortiz. 

»)  Jedenfalls  Gonzalo  Perez  de  Vivero,  ein  Bruder  des  Adressaten 
[et  oben   8.  581). 

«)  Darnach  ist  der  Brief  jedenfalls  vor  1557  geschrieben,  denn  im 
Sommer  dieses  Jahres  kam  Dr.  Cazalla  wieder  nach  Valladolid  zurück. 


586  Prozefs  des  Francisco  de  Vivero  ' 

Lust  habe,    ihn  zu  sehen.     Ich  weifs  nicht,   was  das  für  eine 
Stichelei    war,    oder    ob  er    es   um   meinetwegen   gesagt  hat: 
Gott    weifs    meine    Absicht,    dafs    ich    ihn    gerne    da    haben 
möchte,    wo  ich   ihn    hören  und    mich   an    ihm    freuen   kann, 
aber    ich    sehe,    dafs   es    ihm  dort   zusagt,    wo    er   ist.     Gott 
stehe  mir  bei,  denn  mir  geben  Alle  Böses  für  Gutes,  und  das 
ist  es,    was  mir  gut  thut.     Ich   habe  hier  den  Yarca  gefragt, 
was  für   eine  Wohnung   Ihr  in  Hormigos  habt,   und  ich  finde 
daran    nichts    weiter    auszusetzen,     als    dafs    in    Eurem   Stall 
kein    Platz   für   das  Maultier   sein    wird,    aber   immerhin,  die 
sich  lieb  haben,    brauchen  wenig  Platz,*)  unterlasset  nicht,  es 
gut   unterzubringen.      Es    freut   mich,    dafs    es    gewachsen  ist 
und  ihm  gut  gehen  soll.     Ich   freue  mich,    dafs  Francesquito 
so  nett  geworden  ist,  empfiehl  mich  ihm  und  Ruiz  und  Eurer 
Wirtin  und   ihrer  Freundin.     Dolla  Beatriz   und  mein  Bruder 
küssen  Euch  die  Hand.     Pedro  de  Cazalla   hat  mir  nicht  ge- 
schrieben, es  soll  ihm  gut  gehen,    seit  er  von  dort  gekommen 
ist,    habe    ich    ihn    noch  nicht    gesehen.     Ich   werde    ihm  die 
Briefe    schicken,    die    Ihr    mir    hierher    gesandt    habt.     Und 
damit   habe  ich    nun  nicht  mehr   zu  sagen,    als  dafs   ich  Gott 
bitte,    er   möge    Euch   beschützen    und  Euch    geben,    was  ich 
Euch  wünsche,    nämlich  sich  selbst,    denn  auf  weniger  würde 
ich    nicht    eingehen.     Yarca    hat   mir    gesagt,    Ihr   hättet  ein 
Wams  nötig,   wenn  ich  jemand  habe,    durch  den  ich  es  Euch 
schicken  kann,    werde  ich  Euch  Stoff  schicken,    damit  Ihr  es 
Euch    machen    lassen    könnt,    denn    hier   wird    man    es  ohne 
Mafsnehmen  nicht    passend    machen    können.     Valladolid,   den 
28.  Dezember. 

Diejenige,  die  Euch  mehr  liebt  als  sich  selbst, 

Doüa  Leonor  de  Vivero.** 

Adresse:   „Meinem   heifsgeliebten   Herrn  Sohn  Francisco  de 
Vivero,  Pfarrer  von  Hormigos  in  Hormigos." 

Valladolid,  den  26.  Mai  1558.  Inqu.:  Valtodano, 
Guijelmo. 

Francisco  de  Vivero  präsentiert  ein  Ge- 
ständnis folgenden  Inhalts: 

foi.  IM— 126.  „Alles,  was   ich  hier  sage,    möge   mit  Gottes  Hülfe   dazu 

dienen,  seinen  Namen  zu  bekennen  und  die  Beleidigungen 
und  grofsen  Sünden  zu  bereuen,  die  ich  gegen  seine  Majestät 
und  gegen  sein  Gesetz  und  seine  Gebote  und  diejenigen 
seiner  hl.  Kirche  gedacht  und  zugegeben  und  begangen  habe, 
und  den  Herrn  Gott  selbst  um  Verzeihung  für  sie  alle  zu 
bitten  und  zur  Bufse  den  Tod  und  die  Schande,   u^elche  seine 


1)  „Los  qae  bien  se  quieren  en  poco  caben.' 


1 


Erstes  schriftliches  Geständnis  587 

heiligen  Diener  gegen  mich  exekutieren  wollen,  mit  dem 
Willen  und  der  Geduld  auf  mich  zu  nehmen,  die  der  Herr 
mir  giebt,  auf  den  ich  hoffe,  dafs  er  mir  helfen  wird,  es 
alles  mit  grofsem  Schmerz  über  meine  Sünden  und  grofser 
Übereinstimmung  mit  seinem  Willen  zu  tragen. 

Und  weil  dies  dazu  da  ist,  dafs  man  erfahre,  worin  ich 
Gott  erzürnt  habe  und  was  ich  bereue,  so  sage  ich,  dafs 
es  mir  sehr  leid  thut,  ihn  erzürnt  zu  haben.  Und  wenn  es 
irgend  einem  Christen  erlaubt  gewesen  wäre,  Eache  an  mir 
za  nehmen,  so  hätte  er  es  thun  können.  Aber  wegen  des 
Schmerzes,  den  der  Herr  durch  mich  erduldet  hat,  hat  es  seiner 
Majestät  gefallen,  mich  für  dies  Tribunal  aufzusparen  in  der 
Erwägung,  dafs  es  für  mich  die  beste  und  angenehmste 
Arznei  ist,  die  ich  denken  kann,  und  dafs  es  ein  für  den 
Rahm  Gottes  und  für  das  Heil  meiner  Seele  notwendiges 
Werkzeug  ist,  und  deshalb  bitte  und  beschwöre  ich  Ew. 
(rnaden,  Sie  wollen  an  mir  alle  Gerechtigkeit  üben,  welche 
der  Herr  Sie  lehrt,  denn  es  wird  meine  ganze  Befriedigung 
und  Freude  sein  zu  wissen,  dafs  ich  etwas  von  dem  vielen 
bezahle^  was  ich  schuldig  bin,  weil  ich  in  meinem  Leben 
Gott  schwer  beleidigt  habe,  der  mich  so  sehr  geliebt  hat. 
Mit  alledem  bitte  ich  Sie,  Sie  mögen  in  Ihrem  Herzen  den 
Eifer  ansehen,  der  in  dieser  Angelegenheit  angewandt  worden 
ist,  und  dafs  es  ein  zufälliger  und  seltsamer  Fall  ist,  und 
dafs  viele  Unschuldige  leiden  werden,  ohne  zu  wissen  warum, 
nnd  dafs  Sie  nur  auf  das  Herz  des  Sohnes  Gottes  schauen, 
der  uns  so  sehr  liebt. 

Und  was    das    erste    betrifft,    so  sage  ich,    dafs   ich  Ew. 
Herrlichkeit  demütig  um  Verzeihung  bitte,   weil  ich  mich  bei 
den    bisherigen    Malen,     da    ich    auf    Ihren    Befehl    herauf- 
gekommen bin,    so  kurz  und    unhöflich   betragen    habe,    indem 
ich   nicht    auf   das,    was    ich  gefragt   wurde,    mit    dem  Sinne 
und    der    Deutlichkeit    antwortete,     welche    Ew.    Herrlichkeit 
gewünscht  hätten,    wovon  Sie,    wie  ich   glaube,    Kummer  und 
Arger  gehabt  haben.     Hierauf  sage  ich,    dafs   ich  von  Natur 
zurückhaltend    und   zaghaft   bin,^)    und    dafs    eine   kleine   Ur- 
sache   mich  verwirrt   macht,    wie  viel    mehr,    wenn   ich  mich 
vor  Ew.  Herrlichkeit    stehen   sehe,    und   dafs    die  Angst   und 
der   Kummer   mich    hat   verstummen    und    übel   reden    lassen, 
i    was    ich    gesagt    habe,    wie    Ew.   Herrlichkeit    auch    gesehen 
!    haben  werden,    und  deshalb  sage  ich,    dafs  ich  hier  das  viele 
■   verbessern    und   verändern   will,    worin   ich    da   gefehlt   habe, 
j  damit    man    dies    für    ein    ganzes   Geständnis    halte,    und   das 


>>  Das  scheint  angesichts  der  Unbesonnenheit,  mit  der  Francisco 
de  Vivero  die  evangelische  Lehre  verbreitete,  doch  wenig  glaubhaft 
tcf  aach  unten  S.  589). 
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andere  für  die  Aussage    eines   bekümmerten  und  durch  Angst 
verwirrten  Menschen, 
confltetnr.  Ferner    sage    ich:     Ungefähr    drei    Monate,    ehe    ich  in 

JUisgezSgSn^fttr  ^i®8    Gefängnis    kam,^)    lernte   ich   die  Angelegenheit  kennen, 
den  ProMf»  des  um  derentwillen  ich  jetzt  rechtmäfsig  gefangen  sitze,  nämlich, 
Roja8,»beii8odie  dafs   ich    den  Artikel    von    der   Rechtfertigung   kennen  lernte 
Vttef^mlt'd^^'^^i    glaubte    in    der   Weise,    wie    ihn  Martin  Luther   gekannt 
Kapitel,  welches  i2U(i    verstanden  haben    soll,    und    nicht    so,    wie    ihn    unsere 
Don  Luis  betrifft,  hl.  Mutter  Kirche   erklärt   und  versteht.     Und  ich  sage,  dafs 
dies  eine  Sünde  und  ein  Irrtum  gewesen  ist,  für  den  ich  den 
Tod    und    ewige    Strafe    verdiene.     Und    ich    bitte    Gott  um 
Verzeihung  für  meine  Sünde. 
Fegfeuer.  Ferner  sage  ich:  Dem  entsprechend  habe  ich  verstanden, 

erfahren  und  geglaubt,  dafs  es  kein  Fegfeuer  gebe,  sondern, 
dafs  der  Mensch  nur,  wenn  er  mit  lebendigem  Glauben 
glaube  und  getauft  sei,  selig  werden  würde,  was  eine 
Meinung  des  Genannten*)  war,  entgegen  dem,  was  die  ge- 
nannte, unsere  hl.  Mutter  Kirche  glaubt.  Und  ich  sage,  dafs 
dies  ein  Irrtum  und  Dreistigkeit  und  Sünde  gewesen  ist, 
um  derentwillen  ich  des  Todes  und  der  Strafe  w^tirdig  bin, 
und  ich  bitte  Gott  um  seiner  Barmherzigkeit  willen  um  Ver- 
zeihung. 

Ferner    sage    ich:    Ich     habe    verstanden    und    geglaubt, 
dafs    nach    der    Meinung     desselben     einige    Angelegenheiten 
unseres    hl.    Vaters    dem    Evangelium    Jesu    Christi     unseres 
Papst  Anticbrigt.  Herrn    entgegen     gingen,     weshalb    ich    nach    St.    Johannes*) 
fälschlich     gemeint     habe,     er     sei     der    Antichrist,      in    dem 
Sinne,     dafs    derjenige,     der    gegen    Jesum    Christum    unsern 
Herrn  wirkt,    Antichrist  ist,    und    da    unser  Herr  aus  Gnaden 
gehandelt    und    also    befohlen    hat:     Gratis    accepistis,    gratis 
date!*)     und     ich    sah,     dafs     die    Thatsachen    dem     entgegen 
waren,    so    habe    ich    einer  oder    zwei  Personen  diese  Tollheit 
und    diesen  Unsinn    gesagt,    so    ohne  Ehrfurcht    vor  Gott  und 
seinem    Stellvertreter,    weshalb    ich  wert    bin,    dafs     ich    nicht 
begnadigt,     sondern    mit    einem    sehr    grausamen     Tode    und 
Strafe    gezüchtigt    werde.      Ich    bitte    den    allmächtigen    Gott 
um  Verzeihung  wegen  meiner  Sünden. 

Abi*88c.  Ferner    habe    ich    konsequenterweise    geglaubt,     dafs    die 

Ablässe  und  Seelengebete  und  Bullen  nicht  sicher  seien, 
ein  Irrtum  gegen  alles  das,  was  uns  die  hl.  Mutter  Kirche 
gelehrt  hat  und  lehrt.  Und  deswegen  bitte  ich  unsern 
Herrn    und    seine    Kirche    um  Verzeihung,    der    ich     mich   als 


1)  Also  etwa  Ende  .Tanuar  1558. 

2)  Nämlich  Luthers 

3)  1.  u.  2.  Johannesbrief  iiiehrfach. 
*)  Matth.  10,  «. 
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gehorsamer    Sohn    unterwerfe,     damit    sie    mich    strafe    und 
bessere. 

Ebenfalls  nenne  ich  als  mein  Verschulden,    dafs  ich,  seit        Opfer, 
ich  den  Irrtum   vom  Fegfeuer   kannte,    die    Seelenmessen    für 
überflüssig    hielt,    ich    bekenne    mein    schweres    Verschulden 
darin  Gott. 

Auch    sage    ich,    dafs    ich    geglaubt    habe,    es    sei    kein      Abstinens. 
Grund   vorhanden,    in    den    Speisen   Unterschiede   zu   machen, 
wenngleich    ich    das    Fasten    immer    für    ein    göttliches    und 
nicht  menschliches  Gebot  gehalten  habe.     Ich    sage,    dafs  ich 
schwer  darin  schuldig  bin. 

Und  ich  erkläre   meice  Verschuldung  in  allen   und  jeden  nie  obigen  6  k»- 
anderen  Irrtümern  und   falschen  Meinungen,    die  ich  geglaubt  fi*/ d*n**ProJS5 
oder   ausgesprochen  habe,    und   bekenne,    dafs  ich   mich  deren  ^®''  PranciBoo  de 
anklagen   will,    wenn    sie    zu    meiner   Kenntnis    und    mir   ins 
Gedächtnis    zurückkommen;    und   für    alles    bitte    ich   unsern 
Herrn    um   Verzeihung    mit    grofsem    Schmerz    meiner    Seele, 
nnd  dafs  man   mir  die  notwendige  Bufse  gebe,    denn  wie  ich 
gesagt  habe,  bin  ich  bereit,  sie  auf  mich  zu  nehmen. 

Und  sagen,   von  wem  ich  es  gelernt  habe,    und  wem  ich 
es  gesagt,  und  mit  wem  ich  es  besprochen  habe! 

So   bekenne  ich   erstlich,    dafs   ich    diese  Dinge  mit  Don     Don  carios. 
Carlos    de    Seso,    einem    italienischen    Edelmanne,    und    mit      "vivero^ 
meiner    Schwester    Doiia    Beatriz    de    Vivero    und    mit    Fray  ^'•y  nomingo. 
Domingo   de  Rojas   besprochen    habe,    und    von    diesen    habe 
ich  es  gelernt  und  gehört. 

Femer  sage   und  bekenne  ich,    dafs  ich  diese  Dinge   mit 
einer    Schwester   von    mir,    Namens    Doiia   Maria    de   Vivero,   i>».  Mari»  de 
besprochen  habe,    der  ich   einige,    aber   nicht   alle  Dinge  von         *^*'  ' 
denen   erzählt   habe,   welche   ich   hier   angegeben   habe.     Und 
die  genannte  Dofia  Maria  nahm  es  sehr  rauh  und  hart  auf,^) 
derart,     dafs  ich   glaube,    wenn    ich  nicht    ihr  eigener  Bruder 
gewesen  wäre,    hätte   sie  gegen    mich  Zeugnis    abgelegt,    und 
da   icli    sie    so    traurig    und    bekümmert    sah,    sah    ich    mich 
gezwungen,    ihr   zu    sagen,    dafs    alles,    soviel   ich  ihr   gesagt 
hätte,     Scherz    gewesen    sei,    und    damit    beruhigte    sie    sich. 
Cnd  dies  ist  also.     Und  so  nahm  ich  mir  vor,    den  Mund  zu 
halten  und  zu  niemandem  darüber  zu  sprechen,  denn  bei  dem 
ungestüm,    das  ich    hatte,    sagte   ich  Dinge,    die    ein  Mensch 
von  Urteil  unmöglich  glauben  konnte,    bis  ich  schliefslich  am 
Ende     der    Fasten    diese    Angelegenheit    mit    zwei    Personen 
besprach.    Die  eine  war  eine  Doiia  Juana  de  Fonseca,  welche   ds.  Jnana  de 
gegen  michi   ausgesagt  hat,*)   und   der   ich  alles,    was   ich  an-         o»»««*- 
gegeben    habe,    gesagt  habe.     Und   auf  ihre  Aussage   beziehe 


')  Cf.    auch  oben  S.  554. 

«)  Zenge  «  der  tcstificaiio  (cf.  oben  S.  499  ff.). 
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ich  mich,  um  zu  sehen,  ob  ich  etwas  vergesse,  und  es  voll 
Schmerz  und  Kummer  über  meine  grofsen  Sünden  zu  be- 
kennen. 

Die  andere  Person,    mit  der  ich   das  verhandelt  und  der 
Dft.  Antonia  deich  dies    gesagt    habe,    war  Do&a  Antonia  de  Brauches/)  die 
o  »■•     Witwe    des   Don    Ijuis   Puertocarrero,    Oberstallmeisters  Ihrer 
Hoheit;^)  in  betreff  derselben  sage  ich  zur  Entlastung  meines 
Gewissens,    dafs  ich  wirklich  als  Böser  und  Sünder  und  Ver- 
derbter mich    erdreistet  habe,    es   ihr   zu  sagen,    und  dafs  ich 
darin  Gott   sehr  schwer   beleidigt   habe.     Und    Ihre  Herrlich- 
keit liefs    es   als    gottesfürchtige  Dienerin  Gottes   nicht  mehr 
zu,    als  wie  wenn   ich  sie  hätte   überreden  wollen,    Maurin  zu 
werden.     Und  so  sagte    sie,    sie    hätte,    als  ich   ihr   es   sagte, 
geglaubt,    jenes    sei   der    böse  Geist.     Und    ich   weifs   sicher, 
dafs  sie   es    nicht   angenommen    und    nicht    aufgenommen  und 
nicht  geglaubt   hat,    sondern    dafs  sie   es  aus   ihrer  Seele  und 
aus  ihrem  Verständnis   hinausgestofsen  hat,    als  eine  Dienerin 
Gottes  und  Gottesfürchtige.    Und  dies  verursachte  mir  solchen 
Kummer,    dafs   ich    nämlich   sah,    ich   sei    der  Grund   von  so 
grofsem    Übel   geworden,    dafs   ich   mich    aus    Valladolid  ent- 
fernte.    Und    diese  Dame   ist   ebenso    sehr    ohne  Schuld,   wie 
der    Ellgel    S.    Gabriel,    und    ich    bin    der    Angeklagte    und 
Schuldige,    und    dies    ist   der    Grund,    warum    ich    in    meiner 
vorher    gethanen    Aussage     erklärt     habe,     ich    wolle    lieber 
sterben,    als    meinem   Nächsten   Schaden    zufügen.')     Ich   be- 
kenne und    erkläre    in    allem   meine  Verschuldung,    damit  ich 
mich  in  allem  ergebe  und  anklage,  und  bitte  Gott  um  Gnade. 

Francisco  de  Vivero.** 

foi.  126  f  „Und   nachdem    also  das    besagte  Bekenntnis    in    der  an- 

gegebenen Weise  präsentiert  war,  las  der  genannte  Francisco 
de    Vivero    es    sofort    vor,    und    nach    der    Verlesung    unter- 
zeichnete er   es    mit   seinem  Namen  und  sagte   bei  dem  Eide, 
den  er  geschworen,    dafs  dies  Bekenntnis  gut  und  wahr  sei.** 
Frage    der   Inquisition:    „Wo    fand    die    erstmalige 
Unterhaltung   mit   dem   genannten    Don  Carlos    statt,    von  der 
Gefangener   spricht,    und    wie    oft    hat   er   mit    ihm    über  die 
genannten  Irrtümer   gesprochen    und  vor   welchen  Personen?** 
Don  Carlo».  Antwort  des  Gefangenen:   „Ich  glaube,  es  war  am 

Ende  des  vergangenen  Monats  Februar,  dafs  ich  nach  LogroHo 
giug,    und   in    La  Fombera,    einem   Gute   des    genannten    Don 
Carlos,    haben    wir    diese    Dinge    erörtert    und    darüber     ge- 
sprochen,   wie   über  Dinge,    welche  wir   beide   kannten.      Und 
ich  kannte    den  genannten  Don  Carlos   aus  Freundschaft    seit 

^)  Zeuge  5  der  testificatio  (cf.  oben  S.  495  ff.). 
*)  Der  Regentin  Dofia  Juana. 
s)  Cf.  oben  S.  583. 
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mehr  als  sieben  oder  acht  Jahren,  und  damals  habe  ich  nur 
freundschaftliche  Dinge  mit  ihm  verhandelt.  Und  ich  habe 
von  der  genannten  Doüa  Beatriz  de  Vivero,  meiner  Schwester, 
nnd  von  dem  genannten  Fray  Domingo  ungefähr  drei  Monate, 
ehe  ich  in  dies  Gefängnis  geworfen  wurde,  wie  angegeben,^) 
erfahren,  dafs  der  genannte  Don  Carlos  diesem  anhänge,  und 
damals  habe  ich  dem  genannten  Don  Carlos  geschrieben, 
indem  ich  ihm  andeutete,  dafs  ich  auch  Kenntnis  von  jenen 
Dingen  hätte,  und  der  genannte  Don  Carlos  hat  mir  ich 
weifs  nicht  was  geantwortet,  und  ich  habe  den  Brief  zer- 
rissen." 

Frage:  „Hat  irgend  eine  weitere  Person  aufser  den 
genannten  Fray  Domingo  und  Dofia  Beatriz  mit  dem  Ge- 
fangenen über  diese  Dinge  gesprochen  und  verhandelt?" 

Antwort  des  Gefangenen:   „Mein  Bruder  Pedro  depedrodeCaMOi*. 
Cazalla.     Und    alle    die    Gespräche    über    diesen    Gegenstand 
handelten  über  die  Materie  von  der  Rechtfertigung. 

Und  ebenso  habe  ich  das,  was  ich  angegeben  habe,  mit  oon  LuIb  de  Bo- 
Don  Luis  de  Rojas  in  Valdespina  vor  ungefähr  drei  Mo-{Jlr  sSnor^Rroi 
naten*)  auf  dem  Hin-  und  Rückwege  von  Logroiio  besprochen.  «»{•  ™i*  dem 

___  ^  c»  *  yornoTCFelieixdeii 

Er  ist   ein  Enkel  des  Marques  de  Poza,    und  hierbei  war  auf    oest&ndnis. 
dem  Hinwege  der  genannte  Fray  Domingo  zugegen,    auf  dem 
Rückwege  niemand. 

Femer  habe  ich  das,  was  ich  gesagt  habe,  mit  Dofia  Da.  Ana  Bnti- 
Ana  Enriquez,  der  Gemahlin  des  Don  Juan  Alonso  de  ^'**** 
-Fonseca,  besprochen,  und  das,  was  ich  erörtert  habe,  handelte 
über  den  Artikel  von  der  Rechtfertigung,  und  es  geschah 
in  hiesiger  Stadt  im  Hause  der  Marquesa  de  Alcanizes,  ihrer 
Mutter,  seit  Ende  Februar  einige  Male,  und  als  wir  es  be- 
sprachen, waren  keine  andern  Personen  gegenwärtig. 

Ferner   habe    ich    das    von    der  Rechtfertigung   mit  Don  Don  Pedro  Sm- 
Pedro     Sarmiento,     dem    Sohne    des     Marques    de    Poza,    in  d,.  MenSa  de 
Gegenwart   seiner   Gemahlin    DoÄa  Mencia  vor  ungefähr    drei      Figaeroa. 
Monaten  besprochen,    und   es  war  in  Palencia,    im  Hause  des 
genannten  Don  Pedro. 

Ferner    habe    ich    seit    den    angegebenen    drei    Monaten 
diese    Dinge  von  der  Rechtfertigung  mit  einem  Juan  Sanchez,  juan  Sanohez. 
gebürtig    aus    Astudillo,    Diener    meines    Bruders    Pedro    de 
Cazalla,  besprochen. 

Femer  habe   ich   seit   der   angegebenen  Zeit  diese  Dinge 
von    der  Rechtfertigung  mit   Dofla   Catalina   de  Hortega,    der  Da.  Catalina  de 
Tochter    des    Fiscals   Hernando  Diaz    drei-  oder   viermal   be-      Hortega. 
sprechen   und  verhandelt,    und   ich    erinnere  mich   nicht,    dafs 


t)  er  oben  S.  588. 

«,   Also  Ende  Februar  1558. 
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jemand    zugegen   gewesen   wäre.     Und   ich   erinnere   mich  an 
sonst  nichts." 

Frage:  „Hat  Gefangener  Kenntnis  bekommen,  dafs  die 
genannte  Dofta  Maria  de  Vivero,  seine  Schwester,  irgend 
einer  Person  Mitteilung  über  das  gemacht  hat,  was  ihr  Ge- 
fangener gesagt  hat?" 

Antwort  des  Gefangenen:  „Ich  weifs  nicht  mehr^ 
als  dafs  ich  eine  Person,  deren  ich  mich  nicht  erinnere,  habe 
sagen  hören,  sie  habe  es  dem  Dominikanermönch  Fray  Juan 
de  la  Pefia*)  mitgeteilt,  und  ich  erinnere  mich  an  sonst  nichts. 

Ferner  haben  wir,  als  ich  mit  dem  genannten  Juan 
Sanchez  und  der  genannten  Dofta  Catalina  de  Hortega  sprach, 
auch  über  das  von  dem  Fegfeuer  verhandelt  —  wollte  sa^en, 
ich  erinnere  mich  nicht  recht,  aber  es  folgte  eins  aus  dem 
andern. 
Juan  Sanchez.  Ferner  hat  mir  der   genannte  Juan  Sanchez  gesagt,   dafs 

ein  Padilla,^)  Bürger  von  Zamora,  diesen  Meinungen  von  der 
Rechtfertigung  und  von  dem,  was  daraus  folgt,  anhing, 
wenngleich  ich  niemals  mit  ihm  darüber  gesprochen  habe. 

Es  wurde  befohlen,    ihm  dies    abermals  zu  verlesen, 
und  er  sagte,  es  sei  gut  niedergeschrieben. 
[4.]  Ermahnung.  Er    wurde    formell    ermahnt,    und    damit    schlofs    die 

Audienz  und  er  wurde  in  seinen  Kerker  zurückgeschickt." 

Esteban  Monago,  Sekretär. 

Valladolid,    den  2.  Juni  1558.     Inqu.:  Valtodano, 
Guijelmo. 

Audienz    von    dem    Gefangenen    erbeten.      Er 
wird  vorgeführt  und  erklärt: 

widerruft  seine  „Alles  was  ich,  wie  angegeben,   mit  dem  genannten  Don 

Don  p^ro^^und  Peclro    Sarmicuto     und     seiner     Gemahlin    Dofta    Mencia    de 

Da'  AtSI^**Bn?i^  ■^^^®''^*   ^"^    Dofia  Ana   Enriquez   und   Don   Luis   de  Bojas 

quez  und  Don  besprocheu  habe,    alles  das  sind    heilige  und  sehr  gute  Dinge 

uifl  de  Rojas.  gQ^gg^jj^    ^jj^j    darin   ist   nichts   gewesen,    was   man    nicht   in 

Gegenwart   einer  jeden    christlichen  Person   hätte   verhandeln 
und  besprechen  können." 

Es  wurde  ihm  aufgetragen,  er  soUe  immer  dafür 
sorgen,  die  Wahrheit  zu  sagen  in  dem,  was  er  sage,  denn 
einmal  etwas  zu  sagen  und  das  andere  Mal  es  zurücknelkmen, 
sei  für  die  Angelegenheiten  unvorteilhaft." 

Esteban  Monago,  Sekret&r. 

^)  Dieser  wird  später  Ton  dem  Angekläfften  als  Leamundsxenfp 
genannt:  cf.  seine  Aussage  am  Ende  des  Prozesses,  und  Lilorent 
Bd.  IV,  293  ff. 

2)  Christohal  de  Padilla. 


ADklageakte.  593 

Valladolid,    den    28.    Juni    15Ö8.      Inqu. :    Biego, 
Ooijelmo. 

Francisco  de  Vivero  wifd  vorgeführt,  und  es  wird 
ihm  gesagt,  ,,wenn  er  sich  an  noch  irgend  etwas  in  dieser 
seiner  Angelegenheit  erinnert  habe,  so  möge  er  um  der  Liebe 
Gottes  willen  sein  Gewissen  entlasten,  denn  andernfalls  lasse 
man  ihn  wissen,  dafs  der  Fiscal  Anklage  gegen  ihn  ein- 
reichen will.  Und  er  sagte,  er  habe  nichts  weiter  zu  sagen, 
und  sofort  in  continenti  erschien  der  Bachiller  Geronimo 
Eamirez,  Fiscal  bei  diesem  hl.  Officium,  und  präsen- 
tierte eine  mit  seinem  Namen  unterzeichnete  Anklage- 
schrift gegen  den  genannten  Francisco  de  Vivero,  die 
folgende  ist:" 

„Erlauchte  und  sehr  Wohlgeborene  und  sehr  Ehrwürdige  foi.  iss-iss. 
JBerren ! 

Ich,    der  Lic.  Geronimo   Bamirez,    Fiscal  dieses   hl.  Offi- 
ziums   erscheine    vor    Ew.    Herrlichkeit,    und    in    der    besten 
Weise  und  Form,   die  von  Rechts  wegen  statthat,    denunziere 
und  klage  ich  kriminell  an  den  Francisco  de  Vivero,  Kleriker, 
Bürger   hiesiger  Stadt,   gefangen   in   den   Kerkern   dieses   hl. 
Officiums,  der  gegenwärtig  ist,  und  indem  ich  den  Fall  dieser 
meiner  Anklage   und  Beschwerde   erzähle,    sage   ich,    dafs   es 
so  ist,  dafs  der  Obengenannte,  obwohl  er  ein  getaufter  Christ 
and    Mefspriester     ist    und     die    Gnaden    und    Verzeihungen 
geniefst,  welche  die  treuen  katholischen  Christen  zu  geniefsen 
pflegen  und   geniefsen  sollen,   er,    der   genannte  Francisco  de 
Vivero,    unter    diesem  Namen   und   Titel    eines   Christen    mit 
wenig    Furcht    Gottes    unseres    Herrn    und    zur    Gefahr   und 
Verdammnis    seiner    Seele    und    in   Verachtung    und    Gering- 
schätzung  der   ganzen    christlichen  Heligion   ein   Ketzer  und 
von   Gott   unserem  Herrn   und   unserem   heiligen   katholischen 
Glauben   und   evangelischen   Gesetz    abtrünnig   geworden   ist, 
indem    er   mit  Hartnäckigkeit   falsche   und    ketzerische   Sätze 
festhielt    und    glaubte   und   versicherte    und   der   verdammten 
nnd  verfluchten  Ketzerei  des  verderbten  und  verabscheuungs- 
würdigen   Erzketzers   Luther   und   andrer   Ketzer,   seiner  An- 
häni^er,    folgte,    entgegen  dem,   was  unsere  hellige  katholische 
und  Apostolische  Römische  Mutter  Kirche  festhält    und    lehrt 
and   predigt,  indem  er  viele  andere  Personen  in  der  genannten 
Sekte   und  den  Ketzereien  Luthers   ketzerisch  lehrte  und  ver- 
fiihrte.      Insbesondere    klage    ich   ihn    folgender  Kapitel   und 
l^tze   an  und  stelle  sie  ihm  entgegen: 

1.  Erstens  sage  ich,  dafs  der  genannte  Francisco  de 
Vivero  als  Christ  und  Mefspriester  getauft  ist  und  für  einen 
«olchen  gehalten  und  angesehen. 

2.  Ferner  sage  ich,  dafs  der  genannte  Francisco  de 
Vivero     festgehalten    und    geglaubt    und    versichert    hat,    mit 
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ketzerischem  Sinn  und  Herzen,  dafs  alle  Sünder  durch  das 
Leiden  und  die  Verdienste  unseres  Erlösers  Jesu  Christi 
gerechtfertigt  werden  und  sind,  und  dafs  sie  allein  mit  diesem 
Glauben  und  diesem  Vertrauen  selig  werden  sollen,  ohne  dafs 
von  ihrer  Seite  irgendwelche  Werke  oder  Bufse  oder  sonst 
eine  Genugthuung  zur  Erlösung  notwendig  wäre. 

3.  Femer  sage  ich,  dafs  der  genannte  Francisco  de 
Vivero,  indem  er  diesen  Irrtum  und  diese  Ketzerei,  dafs 
allein  der  Glaube  ohne  Werke  die  Gläubigen  rechtfertigt, 
festgehalten  und  geglaubt  hat,  auch  gesagt  und  versichert 
hat,  dafs  kein  Werk  von  Bufsen  und  Fasten  und  Gebeten 
und  Abstinenz  notwendig,  noch  für  die  Rechtfertigung  and 
Erlösung  der  Menschen  nützlich  ist,  indem  er  sagte,  sie  seien 
schon  durch  die  Verdienste  Jesu  Christi  gerechtfertigt. 

4.  Femer  sage  ich,  dafs  der  genannte  Francisco  de 
Vivero  gesagt  und  versichert  hat  und  festhält  und  glaubt, 
dafs  alle  Werke  der  Bufse  und  Fasten  und  Gebete  und  Ent- 
haltungen und  Gelübde  verloren  und  überflüssig  und  zu  nichts 
nütze  sind,  und  dafs  die  Menschen  von  diesen  Werken  und 
Enthaltungen  frei  und  ledig  sind,  indem  er  sagte,  dafs  unser 
Erlöser  Jesus  Christus  für  alle  Sünden  bezahlt  und  genug- 
gethan  habe,  und  dafs  man  in  ihm  überreichliche  Gerechtig- 
keit habe,  ohne  dafs  von  unserer  Seite  eine  andere  Genug- 
thuung noch  Bezahlung  für  die  Sünden  nötig  wäre. 

5.  Femer  sage  ich,  dafs  der  genannte  Francisco  de 
Vivero  gesagt  und  versichert  und  die  Meinung  hat,  dafs  alle 
diejenigen,  welche  diese  Ketzerei  und  den  Artikel  von  der 
Rechtfertigung  festhalten  und  glauben,  ihrer  Erlösung  sicher 
sein  können  und  müssen,  und  dafs  sie  glauben  müssen,  dafs 
sie  immer  bei  Gott  in  Gnaden  und  Liebe  stehen. 

6.  Femer    sage    ich,    dafs    der    genannte    Francisco    de 
Vivero   festgehalten    und   geglaubt    und   versichert    hat,    dafs 
man  zu  den  Heiligen   nicht   beten  noch  Gebete  sprechen  soll, 
und  dafs  dies  Gebet   fruchtlos  ist,    indem   er   die  Fürsprache 
der  Heiligen  leugnete  und  sagte,  es  sei  Übel  gethan  nnd   eine 
Beleidigung  Gottes,    zu  den  Heiligen  Gebete  zu  sprechen   niid 
sie  zu  bitten,    und  er   bete   seit  mehr   als  zehn  Jahren    niclit, 
noch  spreche  er  zu  ihnen  Gebete. 

7.  Femer    sage    ich,    dafs    der    genannte    Francisco     de 
Vivero  gesagt  und  versichert  und  die  Meinung  hat,  dafs   man 
keinem    Heiligen,    noch    seinen    Reliquien    und   Bildern    £hr- 
furcht  und  Ehrerbietung  beweisen  solle,  und  dafs  diese   nicht 
in  den  Tempeln  noch  an  andern  Orten  existieren  sollen,    denn 
es  sei  Gespött  und  Aberglaube. 

8.  Ferner  sage  ich,  dafs  der  genannte  Francisco  de 
Vivero  festgehalten  und  geglaubt  und  versichert  hat,  dafs 
kein  Mensch,  der  Glauben  hat,  wenn  er  auch  noch  so   schwere 
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Sünden  begeht,  verdammt  werden  kann,  wenn  ihm  anch  die 
Werke  der  Liebe  fehlen,  indem  er  zu  verstehen  gab  und 
glaubte,  dafs  es  keine  Sünden  giebt,  welche  die  Menschen 
verurteilen,  sondern  nur  der  Mangel  an  Glauben,  und  dafs 
man  deshalb  Erlaubnis  und  Freiheit  habe  zu  leben,  wie  man 
wolle,  und  zu  sündigen  ohne  Skrupel  und  Furcht  vor  Ver- 
dammung wegen  irgend  einer  Sünde.  Und  der  genannte  Fran- 
cisco de  Vivero  sagte,  dafs  er,  seit  er  dieser  Ketzerei  und 
diesem  Glauben  anhänge,  also  thue  und  sich  vergnüge  und 
seinem  Willen  nachgebe  ohne  irgendwelche  Gewissensbisse, 
und  es  ist  in  der  That  so,  dafs  der  Obengenannte  es  andern 
Personen  geraten  und  sie  gelehrt  hat,  welche  er  zu  bekehren 
und  mit  dieser  verfluchten  und  verabscheuungswürdigen 
Ketzerei  zu  betrügen  versuchte,  indem  er  ihnen  die  Freiheit 
des  Sündigens  empfahl. 

9.  Femer  sage  ich,  dafs  der  genannte  Francisco  de 
Vivero  gesagt  und  versichert  und  geglaubt  hat,  dafs  es  im 
andern  Leben  keinen  Ort  des  Fegfeuers  giebt,  wo  die  Seelen 
der  Verstorbenen  ihre  Sünden  reinigen  und  abbüfsen,  und 
dafs  es  Unsinn  und  Lüge  ist,  was  die  hl.  katholische  Kirche 
vom  Fegfeuer  glaubt  und  lehrt,  indem  er  sagte,  dafs  es  nicht 
existiere  und  niemals  existiert  habe. 

10.  Femer  sage  ich,  dafs  der  genannte  Francisco  de 
Vivero  in  diesem  Irrtum  und  falschen  Glauben,  dais  es  im 
andern  Leben  kein  Fegfeuer  gebe,  gesagt  und  versichert  hat, 
d&Ta  die  Opfer  und  Gebete  und  Darbringungen  und  Ablässe 
und  andere  Fürbitten  den  Toten  nichts  nützen,  noch  sie  von 
irgend  etwas  befreien,  und  dafs  sie  ohne  Wirkung  sind. 

11.    Femer    sage    ich,    dafs   der    genannte   Francisco    de 
Vivero    in    diesem  Irrtum   und   Ketzerei   andere  Personen  ge- 
stört und  verhindert  hat,    Messen   lesen  zu   lassen   und  Opfer 
f&r   die    Toten    zu   bringen,    und   es   ist  Thatsache,    dafs,    als 
eine  ^virisse  Person    dem  genannten  Francisco    de  Vivero   als 
einem  Priester  empfahl,  er  möge  für  sie  bestimmte  Seelenmessen 
lesen,     der    genannte    Francisco    de    Vivero     diesen    Wunsch 
verspottet   und   schlecht    gemacht   hat,    indem    er   die  Person 
sclimlüite    und    verspottete,     weil    sie    glaubte,     es    gäbe    ein 
Pegfener. 

12.  Ferner  sage  ich,  dafs  der  genannte  Francisco  de 
Vivero  gesagt  und  versichert  und  die  Meinung  hat,  dafs  die 
sakramentale  Beichte,  welche  der  Büfser  dem  Priester  ablegt, 
die  unsere  hl.  Mutter  Kirche  braucht  und  verwaltet,  kein 
Sakrament  ist  und  keine  Kraft  hat,  und  dafs  die  Beichte 
keinem  Priester  abgelegt  werden  und  nicht  mündlich  sein 
BoQ,  sondern  nur  so,  dafs  man  im  Herzen  Gott  allein  beichtet. 
13.  Femer  sage  ich,  dafs  der  genannte  Francisco  de 
Vivero  i^esagt   und  versichert  und  die  Meinung  hat,    dafs  die 
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Beichte  des  Büfsers  und  die  sakramentale  Absolution 
Priesters  nicht  notwendig  ist  noch  für  die  Absolution  ond 
die  Vergebung  der  Sünden  nützt,  indem  er  sagte  und  ver- 
sicherte, dafs  kein  Priester  noch  Geistlicher  noch  Bischof 
noch  ein  anderer  Pontifex  Oewalt  hat,  die  Christen  zu  lösen 
oder  za  binden. 

14.  Ferner  sage  ich,  dafs  der  genannte  Francisco  de 
Vivero  in  diesem  Irrtum  und  dieser  Ketzerei  gesagt  und  vet- 
sichert  hat,  dafs  er,  seit  er  diese  Sekte  glaubt  und  festhält, 
wenn  eine  Person  ihm  beichtete,  sie  nicht  absolviert  hat  m 
der  Absicht,  sie  zu  absolvieren,  indem  er  glaubte,  da(s  er 
keine  Macht  dazu  habe,  und  dafs  der  betreffende  Büfser  nicht 
absolviert  fortging. 

15.  Ferner  sage  ich,  dafs  der  genannte  Francisco  de 
Vivero  gesagt  und  versichert  hat,  dafs  man  bei  der  sakra- 
mentalen Beichte  das  Geheimnis  nicht  zu  wahren  brauche, 
und  dafs  es  keine  Sünde  sei,  die  Sünden,  welche  gebeichtet 
würden,  zu  enthüllen  und  aufzudecken,  indem  er  sagte,  dads 
die  Ohrenbeichte  kein  Sakrament  sei  und  Gott  sie  nicht  ein- 
gesetzt habe,  und  dafs  er  nur  aus  Pflichterfüllung  beichtete 
und  es  für  Unsinn  und  Lüge  hielt,  denn  kein  Mensch  könne 
einen  andern  absolvieren,  selbst  wenn  er  Priester  sei. 

16.  Femer  sage  ich,  dafs  der  genannte  Francisco  de 
Vivero  gesagt  und  versichert  und  die  Meinung  hat,  dafs  das 
mündliche  Gebet  nichts  nützt  und  wirkungslos  ist,  und  dafs 
er  seit  vielen  Jahren  kein  Gebet  spricht,  indem  er  glaubt, 
dafs  das  Gebet  nichts  nützt,  wenn  es  nicht  im  Herzen  ge- 
sprochen wird. 

17.  Femer   sage    ich,    dafs    der    genannte    Francisco   de 
Vivero  gesagt  und  versichert  hat,    dafs  man    dem  Beichtvater 
keine  Todsünde   zu   offenbaren   und   sich   aus   den  Todsünden 
nichts  zu  machen  braucht,  und  in  der  That  hat  der  genannte 
Francisco    de   Vivero   einer    bestimmten   Person   geraten   und 
sie   dazu   verleitet,    dafs   sie   nicht   beichtete,    und    wenn   sie 
es  thäte,    nur  deshalb,    um  diesen  Pharisäern  genug  zu  thun, 
womit  er  die  Christen   meinte,    und    dafs  sie  dem  Heichtvater 
keine    Todsünden    beichtete    und    sich    nichts    aus     denselben 
machte. 

18.  Ferner  sage  ich,  dafs  der  genannte  Francisco  de 
Vivero  gesagt  und  versichert  und  die  Meinung  hat,  dals  es 
nicht  mehr  als  zwei  Sakramente  geben  soll  noch  giebt,  näm- 
lich Taufe  und  Kommunion  zum  Gedächtnis  des  Leidens  und 
des  Abendmahles  des  Herrn,  und  dafs  die  übrigen  Sakra- 
mente, welche  die  heilige  katholische  und  Apostolische  Muttei 
Kirche  gebraucht  und  billigt  und  verwaltet,  keine  Sakrament<i 
sind  und  Gott  sie  nicht  eingesetzt  noch  angeordnet  hat,  unti 
dafs  sie  keine  Kraft  haben. 
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19.  Ferner  sage  ich,  dafs  der  genannte  Francisco  de 
Tivero  gesagt  und  versichert  und  geglanbt  hat,  dafs  in  der 
konsekrierten  Hostie  und  dem  Kelch  und  dem  Heiligsten 
Sakrament  des  Altars  unser  Erlöser  und  Herr  Jesus  Christus 
nicht  wahrhaft  noch  thatsächlich  zugegen  ist,  sondern  nur 
durch  den  Geist  und  den  Olauben  desjenigen,  welcher  es 
emp&Qgt,  und  nicht  sakramental,  wie  unser  heiliger  katho- 
lischer Glaube  es  festhält  und  lehrt  und  predigt. 

20.  Femer  sage  ich,  dafs  der  genannte  Francisco  de 
Vivero  gesagt  und  versichert  hat,  dafs  Jesus  Christus  unser 
Gott  nicht  körperlich  in  dem  Heiligen  Sakrament  der  Eucha- 
ristie zugegen  und  vorhanden  sei,  indem  er  sagte,  dafs  Gott 
nicht  in  die  geweihte  Hostie  eingeschlossen  werden  könne, 
und  dafs  es  Götzendienst  sei,  wenn  man  das  Heiligste  Sakra- 
ment des  Altars  anbetet,  indem  er  sagte,  dafs  die  geweihte 
Hostie  und  der  Kelch  nur  Brot  und  Wein  sind,  in  der  Mei- 
nung, dafs  nach  der  Konsekration  dieselben  species  wie  vor- 
her bleiben,  und  dafs  die  katholische  Kirche  in  dem  Heiligen 
Sakrament  nur  Brot  und  Wein  verwaltet,  und  es  ist  in  der 
That  so,  dafs  der  genannte  Francisco  de  Vivero,  als  er  an 
einem  bestimmten  Orte  bestimmte  Personen  diese  Ketzereien 
und  abscheuliche  Sekte  lehrte  und  ketzerisch  darin  unterwies, 
gesagt  hat,  dafs  ein  Ketzer,  der  in  Portugal  einem  Priester,  der 
Messe  las,  das  Heiligste  Sakrament  entrissen  und  es  zer- 
brochen und  jene  Beleidigungen  und  Sakrilegien  an  dem 
Heiligsten  Sakrament  begangen  hatte,  dafs  jener  Ketzer,  der 
dies  gethan,  ein  Heiliger  und  Märtyrer  gewesen  sei,  und  dafs 
er  es  im  Eifer  der  Wahrheit  und  im  Geist  Gottes  gethan 
habe,  und  dafs  er  damit  wohl  gethan  habe,  denn  es  sei  Un- 
sinn und  Lüge,  das  Heiligste  Sakrament  anzubeten. 

21.  Femer  sage  ich,  dafs  der  genannte  Francisco  de 
Vivero  gesagt  und  versichert  und  die  Meinung  hat,  dafs  die 
Kommunion  und  Austeilung  des  Heiligen  Sakraments  des 
Altars  unter  beiderlei  Gestalt  von  Brot  und  Wein  für  alle 
Gläubigen  verwaltet  werden  mufs,  und  dafs  man  die  Hostie 
und  den  geweihten  Kelch  keinem  Christen  verweigern  darf, 
indem  er  sagte,  dafs  Jesus  Christus  unser  Erlöser  es  also 
befohlen  habe,  und  dafs  es  auf  diese  Weise  geschehen  müsse 
zum  Gedächtnis  des  Leidens  und  Abendmahles  des  Herrn, 
und  dafs  so,  wie  die  katholische  Kirche  es  verwaltet,  nur  die 
Hälfte  gegeben  und  empfangen  wird,  und  jenes  keine  voll- 
kommene Kommunion  ist. 

22.  Femer  sage  ich,  dafs  der  genannte  Francisco  de 
Vivero  in  diesem  Irrtum  und  dieser  Ketzerei  bestimmten  Per- 
sonen  das  Heiligste  Sakrament  ausgeteilt  und  kommuniziert 
hat,  welche  durch  seine  falsche  und  ketzerische  Lehre  der- 
selben Ketzerei  und  demselben  Irrtum  anhingen,  unter  beiderlei 
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Gestalt,    indem   er   ihnen    die  Hostie    und    das  Blnt    des  ge- 
weihten Kelches  gab. 

23.  Femer  sage  ich,  dafs  der  genannte  Francisco  de 
Vivero  die  Kommanion  und  Ceremonie  des  Abendmahles  des 
Herrn  gemeinsam  mit  vielen  andern  Personen  veranstaltet  hat, 
indem  er  einen  Bissen  Brot  und  Wein  empfing,  über  welche 
die  Worte  der  Konsekration  gesprochen  waren,  ohne  dafe 
Messe  gelesen  noch  die  Form  des  Opfers  innegehalten  wurde, 
wie  die  lutherischen  Ketzer  es  thun  und  zu  thun  gewohnt 
sind,  und  es  ist  Thatsache,  dafs  vor  der  Veranstaltung  dieser 
Ceremonie  eine  Predigt  der  Ketzerei  und  Irrtümer  des  ver 
derbten  und  verfluchten  Erzketzers  Luther  gehalten  worden 
ist,  indem  den  Personen,  welche  sich  versammelt  hatten,  die 
genannten  Ketzereien  und  Irrtümer  gepredigt  und  dargestellt 
wurden  und  Luther  und  seine  Lehre  gelobt  und  gepriesen 
mit  den  Worten,  er  sei  ein  Heiliger  und  Knecht  Gottes  ge- 
wesen und  habe  den  Geist  der  Wahrheit  gehabt.  Und  diese 
besagten  Ceremonien  und  Ketzereien  hat  der  genannte  Fran- 
cisco de  Vivero  gemeinsam  mit  andern  Personen  viele  ver- 
schiedene Male  veranstaltet  und  begangen. 

24.  Ferner  sage  ich,  dafs  der  genannte  Francisco  de 
Vivero  gesagt  und  versichert  hat,  dafs  die  wahre  Kommunion 
in  der  oben  angegebenen  Form  zur  Erinnerung  an  das  Abend- 
mahl des  Herrn  zu  geschehen  hat,  und  nicht  in  der  Weise, 
wie  die  heilige  katholische  Mutter  Kirche  sie  feiert  und  ver- 
waltet, indem  er  sagte,  es  sei  eine  grofse  Schlechtigkeit, 
Messe  zu  lesen,  denn  es  heifse  Gott  für  Geld  opfern. 

25.  Ferner  sage  ich,  dafs  der  genannte  Francisco  de 
Vivero  gesagt  und  versichert  und  die  Meinung  hat,  dafs  die 
Heiligen  Sakramente  der  letzten  Ölung  und  Firmelung  und 
Priesterweihe  nicht  Sakramente  sind  noch  Kraft  und  Wirkung 
haben,  und  dafs  sie  nur  Aberglauben  und  überflüssige  Cere- 
monien sind,  welche  die  schismatischen  Christen  and  Phari- 
säer eingerichtet  und  angeordnet  hätten. 

26.  Femer  sage  ich,  dafs  der  genannte  Francisco  de 
Vivero  gesagt  und  versichert  hat,  dafs  der  Papst  und  andere 
Bischöfe  und  Priester  keine  Macht  und  Autorität  haben, 
irgend  einen  Christen  zu  exkommunizieren  oder  zu  absolvieren, 
und  dafs  es  keinen  Oberbischof  geben  soll,  welcher  die  Kirche 
regiert  und  leitet,  indem  er  sagte,  dafs  der  Papst  und  die 
Bischöfe  und  Pontiflces  und  Priester  der  kathoHschen  Elircbe 
Nachahmer  des  Antichrists  seien,  und  sie  Pharisäer  und 
ceremonienbeladene  Abergläubische,  Verfolger  dieser  Sekte 
und  Kirche  der  Lutheraner  nannte  und  sagte,  dafs  der  ver- 
fluchte  und  verdammte  Ketzer  Luther  und  diejenigen,  welche 
seiner  verderbten   und   verabscheuungswürdigen  Ketzerei    fol 
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gen,  die  wahre  und  katholische  Kirche  seien,   und  dafs  unter 
ihnen  der.  Geist  Gottes  und  der  Wahrheit  sei. 

27.  Femer  sage  ich,  dafs  der  genannte  Francisco  de 
Yivero  gesagt  und  versichert  und  geglaubt  hat,  dafs  die  hl. 
römisch-katholische  und  Apostolische  Mutter  Kirche  nicht  vom 
Heiligen  Geist  regiert  wird,  noch  die  Autorität  und  Macht 
einer  Kirche  hat,  und  dafs  sie  Unsinn  und  Geremonie  und 
Aberglaube  und  der  Papst  ein  Antichrist  ist,  und  dafs  er  nicht 
mehr  Macht  hat,  als  ein  Privatmann,  und  dafs  Gott  sie  ihm 
nicht  gegeben  hat,  und  dafs  es  keine  Altäre  in  den  Kirchen 
lind  keine  kirchlichen  Ceremonien  und  keine  Denkmäler  und 
Glocken  geben  soll,  denn  alles  sei  Unsinn. 

28.  Ferner  sage  ich,  dafs  der  genannte  Francisco  de 
Yivero  gesagt  und  versichert  hat,  dafs  die  hl.  katholische 
Kniter  Kirche  und  die  Bischöfe  und  Priester  und  die  ganze 
Gemeinschaft  der  gläubigen  Christen  sehr  bald  vernichtet  und 
rerstöTt  werden  und  zu  Ende  gehen  müsse,  weil  sie  die 
Lutheraner  verfolgten  und  straften  und  sie  diese  verfluchte 
Sekt«  und  die  Irrtümer  Luthers  nicht  festhalten  und  predigen 
liefsen,  indem  er  sagte,  sie  widersprächen  dieser  Kirche  und 
Wahrheit  der  Lutheraner  und  brächten  sie  in  Verwirrung. 

29.  Ferner   sage    ich ,    dafs    der    genannte    Francisco    de 
Yivero  übel  von    den  Orden  und  dem    geistlichen    Stande    ge- 
dacht hat  und  denkt,    indem    er    gesagt    und    versichert    hat, 
dafs  die  Mönche   und  Geistlichen   und  Nonnen   und    alle    die- 
jenigen,   welche    mit    Ordenswerken    und    Andacht    umgehen, 
Pharisäer    und    Abergläubische    und  Schismatiker    seien,    und 
dafs    alle    Mönche    und    Geistlichen    und    Nonnen    verheiratet 
sein  mtifsten,    und    dafs  die  Gelübde  und  Versprechungen  der 
Keuschheit,    Armut    und    des   Gehorsams,    die    in    den  Orden 
abgelegt    werden,    sie    zu  nichts  verpflichteten,    und    dafs    sie 
nicht  verpflichtet  seien,    sie  zu  erfüllen,    und  indem  er  gesagt 
hat,  es   sei  eine  Sünde,    ein  Gelübde  der  Keuschheit  und  Ab- 
stinenz  zu  thun. 

30.  Ferner  sage  ich,  dafs  der  genannte  Francisco  de 
Vivero  gesagt  und  versichert  und  die  Meinung  hat,  dafs  es 
in  der  Kirche  und  unter  den  Christen  kein  Verbot  und  keine 
Unterscheidung  von  Speisen,  noch  Fastengebote,  noch  Vigilien 
geben  soll,  und  dafs  man  an  jedem  Tag,  sei  er  auch  in  der 
Fastenzeit  oder  ein  verbotener  Tag,  Fleisch  essen  und  das 
Fasten  lassen  kann  ohne  Sünde,  indem  er  sagte,  dafs  alle 
Christen  frei  und  ledig  dieser  Vorschriften  sein  sollen,  und 
dafs  sie  nicht  nötig  haben,  Bufse  zu  thun,  sondern  Freiheit 
haben  ohne  jegliche  Auflage  und  Unterwerfung. 

31.  Ferner  sage  ich,  dafs  der  genannte  Francisco  de 
Vivero  gesagt  und  versichert  und  geglaubt  hat,  dafs  der 
höchste  Sischof  keine  Gewalt  und  Vollmacht  hat,  Bullen  und 
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Ablässe  und  Jubiläen  zu  bewilligen,  und  dafs  eine  solche 
Bewilligung  von  Bullen  und  Jubiläen  und  Ablafsgebeten 
nichts  nützt,  und  dafs  alles  Lüge  und  Betrug  ist. 

32.  Femer   sage   ich,    dafs    der    genannte    Francisco  de 
Vivero  nicht  zufrieden  damit,    dafs    er  ein    abtrünniger  luthe- 
rischer Ketzer   und  Irrgläubiger  war,    in  dem  Wunsche,   dafs 
auch  Andere  es  würden    und   an  die    besagte  Sekte   und  Irr- 
tümer glaubten,    ein  Ketzerlehrer   und  Führer    der   genannten 
verdammten   Sekte    gewesen    ist    und    noch    ist;    und    es   ist 
Thatsache,    dafs  der  genannte  Francisco   de  Vivero    viele  an- 
dere Personen  in  allen    den  oben  angegebenen  Irrtümern  und 
Ketzereien  des  verderbten  und  verdammten  Erzketzers  Luther 
ketzerisch   belehrt   und    sie    verführt    hat,    indem    er    sie   mit 
grofsem  Nachdruck  verleitete  und  überredete,  dafs  sie  an  die 
besagte    Sekte    und   Ketzereien    glaubten.     Und    zu    dem   ge- 
nannten Zweck  der  Verführung  und  Belehrung  in  dieser  ver- 
dammten Sekte  hat   der   genannte   Francisco    de  Vivero  viele 
Versammlungen   und    besondere  Konventikel    veranstaltet,  in- 
dem   er    viele  Personen    zusammenrief   und  vereinigte,    damit 
sie  die  genannten  Irrtümer    und  den  falschen  Glauben  hörten 
und  lernten.     Und   bei  diesen  Vereinigungen  befand  sich   der 
genannte   Francisco    de  Vivero    als   Ketzerlehrer    und  Haupt- 
führer derselben,  bei  allen  Versammlungen,  welche  veranstaltet 
wurden,    und  sagte   und   predigte    den    andern   Pei^onen,    die 
sich  da  versammelt  hatten,    viele  falsche  und  von  der  katho- 
lischen Kirche  verdammte  Lehren,  indem  er  Luther  und  seine 
Irrtümer  lobte  und  sagte,    jene  Sekte   sei    der   wahre  Glaube, 
und    in   bestimmten  Büchern    und   Heften  las,    aus    denen    er 
viele  falsche  und    irrige  Gründe    zog,    um    die   Zuhörer  diese 
verfluchte  Sekte  zu  lehren    und  sie  dazu    zu   verfahren.     Und 
bei    den   besagten  Versammlungen    und   Konventikeln    wurden 
alle  die  oben    genannten  Irrtümer  verhandelt  und  besprochen, 
und  sie  sagten,    dafs   der  verfluchte   Luther   ein    sehr  grofser 
Heiliger  und  Knecht  Gottes  gewesen  sei,    und  dafs  seine  Irr- 
tümer und  seine  Lehre    die  wahre  und  katholische  sei,  indem 
sie    sich   unter   einander   in    dem    besagten    falschen    Glauben 
bestärkten  und  die  Einen    die    Andern   Bruder   nannten,    und 
der   genannte  Francisco    de  Vivero    sagte    ebenfalls,    dafs    die 
wahre  Kirche   und    der  Geist  Gottes    bei    denen    sei,    welche 
diese  verfluchte  Sekte   und  Irrtümer   Luthers   festhielten    und 
glaubten    und  die  Christen    und  ihre  Werke   verspotteten,    in- 
dem der  genannte  Francisco    de  Vivero   sagte,    sie   seien    be- 
trogen und  führen  zur  Hölle,  weil  sie  dieser  verfluchten  Sekte 
nicht  glaubten  und  folgten,  und  am  Tage  des  Gerichts  ^rürde 
Gott  die  Lutheraner  als  Auserwählte  und  Erkorene  zu  seiner 
Seligkeit  in  den  Himmel  einführen. 


Anklageakte.  601 

33.  Eerner  sage  ich,  dafs,  wenn  eine  der  Personen, 
welche  der  Obengenannte  zu  dieser  verfluchten  Sekte  zu  ver- 
leiten und  zu  verfahren  begonnen  hatte,  einen  Zweifel  über 
diese  Irrtümer  und  diesen  falschen  Glauben  bekam  oder  hatte,, 
sie  sofort  zu  dem  genannten  Francisco  de  Vivero  eilte  und 
ihn  als  den  weisesten  und  besten  Lehrer  dieser  verfluchten 
Sekte  fragte,  und  der  genannte  Francisco  de  Vivero  als  ein 
solcher  Ketzerlehrer  löste  und  erklärte  die  besagten  Zweifel 
in  Übereinstimmung  mit  diesen  Irrtümern  und  sagte  denen, 
welche  diese  Zweifel  hatten,  sie  sollten  ohne  Skrupel  an  diese 
Sekte  glauben,  denn  sie  sei  die  Wahrheit  selbst,  und  es  sei 
nichts  nötig,  als  sie  zu  glauben,  denn  nachdem  sie  geglaubt 
hfttten,  würden  sie  keinen  Zweifel  und  Skrupel  haben ,  und 
Gott  würde  sie  lehren  und  ihnen  diese  Wahrheiten  dieser 
verfluchten  Sekte  erklären. 

34.  Femer  sage  ich,  dafs  der  genannte  Francisco  de 
FiVero  viele  Bücher  Luthers  und  Calvins  und  anderer  Ketzer 
voll  verworfener  und  ketzerischer  Lehre,  die  von  der  katho- 
lischen Kirche  und  von  dem  hl.  Officium  der  Inquisition  ver- 
urteilt waren,  gelesen  und  in  seinem  Besitz  gehabt  hat,  die 
er  hatte  und  las,  um  sie  sich  zu  Nutze  zu  machen  und 
falsche  ketzerische  Ghründe  daraus  zu  entnehmen  zu  dem 
Zweck,  andere  Personen  besser  zu  diesem  verfluchten  Glauben 
zu  verleiten. 

35.  Femer  sage  ich,  dafs  der  genannte  Francisco  de 
Fivero  viele  Briefe  andern  Personen  geschrieben  und  em- 
pfangen hat  von  solchen,  welche  diese  Sekte  festhielten  und 
^lanbten,  indem  sie  sich  durch  die  Briefe  in  diesen  Irrtümern 
und  diesem  falschen  Glauben  bestärkten  und  festigten  und 
sich  ^g'enseitig  in  dieser  Ketzerei  ermutigten  und  über  die 
Christen  und  ihren  Glauben  spotteten  und  sie  schlecht  machten, 
indem  sie  sagten,  sie  seien  abergläubisch  und  blind. 

36.    ^Ferner    sage    ich,    dafs    in    den    besagten   Versamm- 
lungen nnd  Vereinigungen,  in  denen  diese  verfluchte  Ketzerei 
Luthers   und   seine  Irrtümer   verhandelt   und   gelehrt   wurden, 
bei  denen    auch   der   genannte   Francisco    de   Vivero   gewesen 
ist^  eine    bestimmte  Person  von  denen,  die  da  waren,  nachdem 
sie   gepredigt  und    die   Zuhörer    über    diese  Irrtümer   belehrt 
hatte,   in    Gegenwart  aller,  die  da  waren,  sagte,  sie  verpflichte 
nch,  den    /^öfsten  Teil  des  spanischen  Volkes  innerhalb  kurzer 
Zeit    zum     Glauben    dieser    verfluchten    Ketzerei    Luthers    zu 
Irinnen   und    zu  bekehren,   wenn    die  Verteidiguugsmittel    der 
frquisition     nicht   wären,    die    es    in  Spanien    gäbe,    und    die 
jbchti^^n^en,  die  an  den  Ketzern  und  Lutheranern   vollzogen 

Irlirden. 

37-   Femer    sage    ich,    dafs    der    genannte    Francisco    de 
Vivero     vfrenn  er  andere  Personen  in  dem  Glauben  dieser  ver- 


602  Prozefs  des  Francisco  de  Vivero. 

abscheuungswürdigen  Sekte  unterwies  und  anleitete,  und  die- 
jenigen, welche  begannen,  sie  zu  lernen  und  zu  glauben,  in 
irgend  einem  Artikel  dieser  Irrtümer  zweifelten  und  sie  nicht 
gut  aufnahmen,  der  genannte  Francisco  de  Vivero  sie  heftig 
tadelte  und  schalt,  indem  er  sagte,  sie  seien  thöricht  und 
albern,  dafs  sie  diese  Wahrheit  Gottes  nicht  verständen,  und 
wenngleich  es  ihnen  im  Anfang  schwer  zu  glauben  und  an- 
stöfsig  erschiene,  so  würden  sie  doch,  wenn  sie  es  glaubten, 
grofse  Freude  und  Befriedigung  und  Frieden  im  Herzen  em- 
pfinden und  würden  sich  sehr  freuen,  es  geglaubt  zu  haben, 
denn  also  sei  es  ihm  geschehen,  als  er  begonnen  habe,  diese 
Ketzerei  zu  lernen.  Und  er  sagte,  sie  sollten  sich  demütigen, 
es  zu  glauben,  und  Gott  würde  ihnen  diese  verborgene  Wahr- 
heit der  Ketzerei  Luthers  enthüllen,  denn  sie  sei  die  Wahr- 
heit, welche  aus  der  Heiligen  Schrift  entnommen  sei,  und 
Gott  offenbare  sie  den  Einfältigen,  und  den  abergläubischen 
Christen  werde  sie  verborgen.  Und  der  genannte  Francisco 
de  Vivero  führte  viele  falsche  und  teuflische  Gründe  und 
Kniffe  an  und  brachte  sie  vor,  um  die  genannte  Sekte  glauben 
zu  machen  und  dazu  zu  verleiten. 

38.  Ferner  sage  ich,  dafs  der  genannte  Francisco  de 
Vivero  gesagt  und  versichert  hat,  dafs  die  Lutheraner,  welche 
diese  verdammte  Sekte  glauben  und  festhalten,  Knechte  Gottes 
sind,  und  dafs  die  Wahrheit  und  Lehre  des  Evangeliums 
nirgends  besser  beobachtet  und  erfüllt  wird,  als  unter  ihnen, 
und  dafs  Luther  ein  grofser  Heiliger  gewesen  ist  und  seinen 
Schülern  und  denjenigen,  welche  seiner  Lehre  folgten,  auf- 
getragen hat,  sie  sollten  sich  vor  den  Christen  und  dem 
Papst  hüten,  denn  sie  seien  Antichristen  und  Pharisäer« 
Widersacher  der  Wahrheit  dieser  Sekte. 

39.  Femer  sage    ich,    dafs    der    genannte    Francisco   de 
Vivero  gesagt  und  versichert  hat,    dafs  bei   dem   hl.  OfÜciuia 
der  Inquisition  viele  Heilige   gefangen    sitzen,    weil   sie   diese 
Wahrheit    der    Sekte    Luthers     glaubten    und    seiner    Lehre 
folgten,  und  dafs  jene,   welche  die  Christen   und   ihre  Kirche 
für  Ketzer  halten  und  so  nennen,    die  wahren  Gerechten  und 
Christen  sind,   und  der   genannte  Francisco   de  Vivero   sagte, 
dafs    diese    Lutheraner,    welche    diese    Sekte    festhalten    und 
glauben,    es  sind,    wegen  deren  Gott  gesagt   hat:   Ihr  werdet 
verachtet  werden   von    den  Menschen,    denn    ihr    werdet    die 
Wahrheit  um  meiner  Liebe  willen  hochhalten. 

40.  Ferner  sage  ich,  dafs  viele  Personen  durch  Ver- 
führung und  Überredung  des  genannten  Francisco  de  Vivexo, 
die  vorher  gläubige  katholische  Christen  gewesen  waren,  diese 
verdammte  Sekte  und  Irrtümer  Luthers  geglaubt  und  fest.« 
gehalten  haben  und  Ketzer  und  abtrünnig  von  Gott  unaeT^m 
Herrn  und  von   unserem   hl.  katholischen  Glauben   und 
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gelischen  Gesetz  geworden  sind,  indem  sie  durch  die  Ver- 
anlassuDg  und  Verführung  des  genannten  Francisco  de  Vivero 
lutherische  Ketzer  wurden. 

41.  Femer  sage  ich,  dafs  der  genannte  Francisco  de 
Vivero,  wenn  er  diese  Irrtümer  und  diesen  falschen  Glauben 
andere  Personen  lehrte  und  ihnen  beibrachte,  ihnen  auftrug 
lind  sie  überredete,  sie  sollten  Schweigen  beobachten  und  es 
niemandem  sagen  und  es  dem  Beichtvater  nicht  beichten,  und 
wenn  sie  auch  die  Edikte  und  Gensuren  des  hl.  Officiums 
über  diese  Irrtümer  und  verfluchte  Sekte  hörten,  sollten  sie 
doch  nichts  angeben,  sondern  die  Wahrheit  leugnen,  selbst 
wenn  sie  unter  Eid  befragt  würden,  indem  er  sagte,  dafs  die 
Censuren  und  Exkommunikationen  und  Eidbrüche  sie  in  diesem 
Falle  nicht  verpflichteten  und  man  sich  nichts  daraus  zu 
machen  brauche^  alles  zu  dem  Zweck,  damit  diese  verfluchte 
Sekte  und  Pestilenz  unter  den  Katholiken  wüchse  und  sie 
verderbt  würden,  ohne  dafs  es  entdeckt  würde,  bis  die  luthe- 
rischen Ketzer  so  stark  würden,  dafs  sie  gegen  die  heilige 
katholische  Kirche  die  Oberhand  hätten. 

42.  Femer  sage  ich,  dafs  der  genannte  Francisco  de 
Vivero  festgehalten  und  geglaubt  und  diese  verfluchte  und 
verdammte  Ketzerei  Luthers  mit  solchem  Sinn  und  Willen 
gelehrt  hat,  dafs  er  gesagt  und  versichert  hat,  er  wünschte 
den  Tod  zu  leiden  und  verbrannt  zu  werden  für  die  Ver- 
teidigang  und  den  Glauben  derselben  und  ihrer  Irrtümer. 

43.  Femer    sage    ich,    dafs    der    genannte  Francisco    de 

Vivero,    um   frei  in    dieser    verfluchten    und    verabscheuungs- 

würäigen    Sekte    leben    und    diese    Irrtümer    und    Ketzereien 

öffentlich  festhalten  und  glauben  zu  können,  da  er  sah,    dafs 

er  es    in    diesen   Reichen    aus   Furcht    vor  Bestrafung   durch 

das   hl.    Officium   der   Inquisition    nicht  thun  könne,    heimlich 

Verabredung   und   Abmachung    mit    vielen    andern   Personen, 

die  der   besagten  Sekte  anhingen,   getroffen  hatte,    aus   diesen 

Reichen    nach   einer    andern    Provinz   zu   entweichen   und   zu 

flüchten,    wo   sie   frei   leben  und    der    Ketzerei    Luthers    und 

seinen    falschen  Meinungen   folgen  und  sie   predigen    könnten. 

44.  Femer  sage  ich,  dafs  der  genannte  Francisco  de 
Vivero  andern  Personen  geraten  und  eingeredet  hat,  sie 
sollten  keine  Bufse  thun  und  nicht  fasten  noch  beten,  indem 
er  sie  verstehen  und  glauben  lehrte,  dafs  alle  diese  Werke 
nicht  verdienstlich  noch  notwendig  für  die  Vergebung  der 
Sünden  seien,  und  dafs  die  Lutheraner  und  Knechte  Gottes, 
die  gerechtfertigt  seien,  immer  fröhlich  und  zufrieden  und 
sieht  bleich  und  traurig  einhergehen  müfsten  und  -gingen, 
wie  die  Christen  mit  ihren  Bufsen  und  ihrem  Aberglauben 
fiinher^ehezi,  und  dafs  allein  die  Lutheraner  diejenigen  seien, 
welche     fröhlich    und     zufrieden    einhergingen    und    das    Bild 
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Christi  trügen,  und  dafs  die  durch  die  Bnfse  welken  und  ab- 
gemagerten Christen  nicht   das   Ebenbild   Gottes  trügen  und 
durch   ihre    Bufsen   nichts   bewirkt   würde.     Und    diese  oben 
angegebenen,   von  mir   in   dieser  Anklageschrift  aufgefährten 
Kapitel  und  ein  jedes  derselben  sind  falsche  und  ketzerische 
Behauptungen   und  Meinungen    und    Irrtümer   und   notorische 
Ketzereien  gegen  unsem  heiligen  katholischen  Glauben  und  evan- 
gelisches  Gesetz    und    als    solche   verdammt,    als  dem  wider- 
sprechend, was  die  heilige  römisch-katholische  und  Apostolische 
Mutter  Kirche  festhält  und  lehrt  und  predigt,  und  es  ist  That- 
sache,  dafs  der  genannte  Francisco  de  Vivero  sie  festgehalten 
und  geglaubt  und  mit  der  Hartnäckigkeit  und  dem  Sinne  eines 
Ketzers   versichert   hat,   indem    er    sie  viele   andere  Personen 
ketzerisch   lehrte   und   glauben   machte.     Und   ebenfalls  sage 
ich,  dafs  der  genannte  Francisco  de  Vivero  viele  andere  Ver- 
gehen und  Verbrechen  der  Ketzerei  und  Abtrünnigkeit  gegen 
unsern     heiligen    katholischen    Glauben    begangen    und    aus- 
geführt hat,    deren  ich  ihn  ebenfalls  im  allgemeinen   anklage, 
und  die  ich  im  Verlauf  dieses  seines  Prozesses    angeben  und 
beweisen  zu  wollen  erkläre. 

Ferner  sage  ich,  dafs,  wenngleich  der  genannte  Francisco 
de  Vivero  vor  diesem   hl.  Officium  bekannt  und    erklärt   hat, 
er  habe  einige  Irrtümer  von  Ketzerei  und  Abtrünnigkeit  gegen 
unsem   heiligen    katholischen    Glauben    festgehalten    und   ge- 
glaubt und  versichert,  wie  aus  den  Erklärungen  und  Geständ- 
nissen feststeht,    die   der    genannte  Francisco    de  Vivero   vor 
diesem  hl.  Officium  abgegeben    und   präsentiert   hat,   auf  die 
ich  mich  beziehe,  und  welche  ich  annehme  und  billige,  soweit 
sie  ihm  entgegen  sind  oder  sein  können  und  nicht  weiter  noch 
darüber  hinaus,  ich  sage,  dafs  seine  besagten  Geständnisse  ihm 
nichts  nützen  können  und  dürfen,  damit  er  [zur  Reconciliation] 
zugelassen  werde,    vielmehr   steht   aus  ihnen  fest  und  erhellt, 
dafs  er   sehr   heuchlerische   und    entstellte    und    ungenügende 
Geständnisse  ablegt,  denn  es  ist  Thatsache,  dafs  der  genannte 
Francisco  de  Vivero  aufser  dem,    was  er  bisher  bekannt   hat. 
böswillig  viele  andere  Verbrechen  und  Vergehen  der  Ketserei 
und  Abtrünnigkeit  und   bemerkenswerte  Thaten   gegen  unsem 
heiligen    katholischen  Glauben   verschweigt   und   verheimlicht, 
wegen    deren    er    stark    bezeugt  und  durch    eine   grofse  2^ahl 
von  Zeugen  überführt  ist,    und  ebenso    verheimlicht    er   viele 
andere  Personen,  von  denen  der  genannte  Francisco  de  Vivero 
weif 8,    dafs   sie   dieser    verfluchten  Sekte    und    den  Irrtümern 
Luthers  angehangen    haben   und    anhängen,    und    obwohl      <ier 
Obengenannte   von   Ew.  Herrlichkeit   viele   verschiedene  £S:&\e 
befragt  und  ermahnt  worden  ist,    dafs  er  in  allem  die  W'&lii^ 
heit  angebe  und  sein  Gewissen  entlaste,  hat  er  es  doch 
Eiden,  die  er  abgelegt  hat,   geleugnet  und   wissentliche 
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eide  geleistet   als  Begünstiger   und  Verheimlicher   abtrünniger 
Ketzer.     Und  weil  er  dies  also  gethan  und  begangen  hat,  so 
steht  genau  fest  und  erhellt,   dafs  der  genannte  Francisco   de 
Vivero  ein   abtrünniger   lutherischer  Ketzer   und   hartnäckiger 
Irrgläubiger   und  Ketzerlehrer   und   Verführer   der   gläubigen 
katholischen  Christen   zu  der   genannten  Sekte   und    dem   fal- 
schen Glauben    des   verderbten    und    verabscheuungswürdigen 
verdammten  Erzketzers  Luther  gewesen  ist  und  noch  ist,  und 
dafs  er  dadurch  den  schwersten  Strafen  und  Censuren,  welche 
durch  das   Recht    und    die   Instruktionen   dieses   hl.  Officiums 
gegen  derartige  Ketzer  festgestellt  sind,  vei'fallen  und  anheim- 
gefallen ist,  und  dem  Spruche    der  grofsen  Exkommunikation, 
und  dafs  er  von  ihr  gebunden  ist,  und  femer  der  Einziehung 
und  dem  Verlust    aller  seiner  Güter.     Deshalb  bitte   und   be- 
schwöre ich  Ew.  Herrlichkeit,  Sie  mögen  durch  Ihr  Definitiv- 
urteil   den    genannten    Francisco    de    Vivero    ftlr    einen    ab- 
^nnigen    hartnäckigen    lutherischen  Ketzer   erklären   und    zu 
den  gröfsten  und  schwersten  Strafen  und  Censuren  verurteilen, 
welche   nach    dem   gemeinen   Recht    und    den    Gesetzen    und 
'      Verordnungen    dieser  Königreiche  und    den  Instruktionen    des 
hl.   Officiums   gegen    derartige    abtrünnige    lutherische   Ketzer 
I      nnd  Lehrer  verworfener    falscher   Lehre   festgesetzt   sind,    in- 
dem Sie  seine  Güter  konfiscieren  und   demjenigen  zusprechen, 
dem  sie  nach  dem  Rechte  zufallen,   indem  Sie  den  genannten 
Francisco    de  Vivero    realiter    und   thatsächlich   von   jeglicher 
geistlichen  und    priesterlichen  Weihe  degradieren,    die  er  hat, 
und  seine  Person   dem  Gericht   und  Arm   der   weltlichen  Ge- 
reohtigkeit  relaxieren,  angesichts  der  Schwere  und  Ungeheuer- 
lichkeit  seiner   verabscheuungswürdigen  Vergehen,    damit    es 
ftir  ihn  eine  entsprechende  Strafe   und  für  Ähnliche   ein  Bei- 
spiel   sei.      Wegen    alles    dessen    und    des    sonst    noch    Not- 
wendigen   ich    das    hl.  Officium   anflehe   und    bitte,    dafs    mir 
vollkommene  Erfüllung  der  Gerechtigkeit  zu  teil  werde.    Und 
ich  schivöre  in  aller  Form,    dafs  ich    diese  Anklage   und   Be- 
«:Awerde    nicht    aus    Bosheit    noch    Verleumdung    vorbringe, 
sondern '  nur  um  Gerechtigkeit  zu  erlangen. 

Lic.  Hieronimo  Ramirez." 

„Und  nachdem  also  die  besagte  Anklage  von  dem  ge-  foi.  is^t— 189. 
nannten  Fiscal  in  der  angegebenen  Weise  präsentiert  war, 
las  er  sie  sofort  ganz  vor,  und  nachdem  sie  verlesen  war, 
Bch\FOT  der  genannte  Fiscal  in  aller  Form,  dafs  er  diese  An- 
klage niclit  aus  Bosheit  vorbringe,  sondern  um  volle  Erfüllung 
der  Gereciitigkeit  zu  erlangen. 

Und     sofort   nahmen    die   genannten    Herren    Inquisitoren 
g^enannten  Francisco    de  Vivero   einen  Eid   in    aller 
tmm  ab,     bei  dem   ihm   befohlen    wurde,    er   solle   auf  diese 
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Anklage  und  auf  die  Kapitel  derselben  klar  und  dentlicli 
antworten,  ohne  irgend  etwas  von  der  Wahrheit  zu  verbergen. 
Und  er  antwortete:  So  schwöre  ich!  Und  das,  was  er 
sagte,  ist  folgendes: 

Auf  Kapitel    1,    das   ihm   verlesen   wurde,   sagte  er: 
Ich  bekenne  es." 

Auf  Kapitel  2:  „Was  das  von  der  Eechtfertignng 
betrifft,  so  beziehe  ich  mich  auf  das,  was  ich  gesagt  and 
bekannt  habe,^)  und  das  übrige  in  dem  Kapitel  Enthaltene 
leugne  ich,  und  es  ist  notwendig,  das  Gesetz  Gottes  zu  er- 
füllen." 

Auf  Kapitel  3:  „Ich  leugne  es,  und  ich  sage,  was  ic\i 
auf  die  vorhergehende  Frage  gesagt  habe." 

Auf  Kapitel  4:  „Ich  beziehe  mich  auf  das,  was  idi 
gesagt  habe."*) 

Auf  Kapitel  5:  ,Jch  gestehe,  dafs  ich  es  also  gesagt 
habe,  was  den  Glauben  an  die  Eechtfertignng  betrifft,  wie 
ich  sie  in  meinen  Geständnissen  bekannt  habe,*)  aber  ich 
meine,  dafs  ich  das  Gesetz  Gottes  erfüllen  mufs,  und  daube, 
dafs  ich  so  meiner  Seligkeit  gewifs  bin,  und  was  das  Übrige 
betrifft,  so  würde  ich,  wenn  ich  in  einer  Todsünde  stände, 
nicht  in  Gnaden  stehen." 

Auf  Kapitel  6:  „Ich  leugne  es." 
Auf  Kapitel  7:   „Ich  leugne  es." 
Auf  Kapitel  8:   „Ich  leugne  es." 
Auf  Kapitel   9:    „Ich   habe   es   festgehalten    und  ge- 
glaubt, wie  ich  bekannt  habe."  ^) 

Auf  Kapitel  10:  „Ich  habe  dies  schon  bekannt,')  und 
da  ich  ja  das  von  dem  Fegfeuer  geglaubt  habe,  so  mufste  ich 
auch  dies  glauben." 

Auf  Kapitel  11:  „Ich  erinnere  mich  nar,  dafs  mir 
die  Marquesa  de  Alcaftizes  eine  Messe  für  einen  verstorbenen 
Pagen  empfahl,  und  ich  habe  ihr  weder  mit  Ja  noch  mit 
Nein  geantwortet,  und  ich  erinnere  mich  nicht,  es  andern 
Personen  gesagt,  noch  meinen  Spott  mit  etwas  ^trieben  zu 
haben." 

Auf  Kapitel  12:  „Ich  erinnere  mich  nicht,  etwas 
derartiges  von  dem  in  dem  Kapitel  Enthaltenen  gesagt  zu 
haben." 

Auf  Kapitel'lS:   „Ich  leugne  es  alles." 

Auf  Kapitel  14:   „Ich  leugne  es." 

Auf  Kapitel   15:   „Ich  leugne  alles." 


»)  Cf.  oben  S.  582.  588. 
«)  Cf.  oben  S.  582. 
»)  Cf.  oben  S.  588  f. 
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Auf  Kapitel  16:  „Ich  leugne  es  alles/^ 
Auf  Kapitel    17:     „Ich    erinnere    mich    nicht,    etwas 
derartiges  gesagt  zu  haben/' 

Auf  Kapitel  18:  „Ich  leugme  es." 
Auf  Kapitel  19:  „Ich  leugne  es/ 

Auf  Kapitel  20:  „Ich  leugne  es  alles,  wie  in  dem 
Kapitel  steht,  aber  ich  habe  gehört,  dafs  es  in  Portugal  ge- 
schehen ist,  habe  es  indessen  nicht  gelobt  noch  gebilligt,  son- 
dern gesagt,  es  sei  schlecht." 

Auf  Kapitel  21:  „Ich  habe  es  nicht  gethan  noch 
gesagt,  aber  ich  weifs,  dafs  es  in  der  Urkirche  so  veranstaltet 
wurde." 

Auf  Kapitel  22:  „Ich  leugne  es." 

Auf  Kapitel  23:  „Ich  erinnere  mich  nicht  an  der- 
artiges und  leugne  es  alles." 

Auf  Kapitel  24:   „Ich  leugne  es." 

Auf  Kapitel  25:  „Ich  habe  festgehalten  und  geglaubt, 
dafs  die  beiden  in  dem  Kapitel  angegebenen  Sakramente  keine 
Sakramente  seien,  und  das  übrige  in  dem  Kapitel  Enthaltene 
erinnere  ich  mich  nicht  gesagt  zu  haben. 

Und  weil  es  spät  war,  schlofs  die  Audienz,  und  er  wurde 
in  seinen  Kerker  zurückgeschickt,  damit  am  Nachmittag  seine 
Aadienz  fortgesetzt  werde  und  er  seine  Antworten  auf  die 
Anklage  beendige."  Esteban  Monago,  Sekretär. 

Valladolid,  den  28.  Juni  1558.  Nachmittags. 
Inqu. :  Riego,  Guijelmo. 

Francisco  de  Vivero  fährt  in  seinen  Ant- 
worten auf  die  Anklage  fort: 

Auf  Kapitel  26:  „Ich  leugne  es  und  beziehe  mich 
auf  meine  Geständnisse."  ^) 

Auf  Kapitel  27:  „Ich  leugne  es  alles,  und  was  den 
Antichrist  betrifft,  so  beziehe  ich  mich  auf  mein  Geständnis."  ^) 

Auf  Kapitel  28:  „Ich  leugne  es." 

Auf  Kapitel  29:  „Ich  leugne  es,  und  verstehe  es 
nicht  und  weifs  es  nicht  und  habe  es  nicht  gesagt." 

^  Auf  Kapitel  30:  „Ich  beziehe  mich  auf  das,  was  ich 
kannt  habe,*)  und  was  das  von  den  Fasten  und  Vorschriften 
r  Elirche  betrifft,  so  leugne  ich  es." 

'         AufKapitelSl:    „Ich  beziehe  mich  auf  meine  ersten 
l&eständnisse."') 


Cf-  oben  S.  588. 
Cf.  oben  S.  ö«9. 
Cf.  oben  S.  588. 
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Auf  Kapitel  32:  „Ich  beziehe  mich  aaf  mein  Ge- 
ständnis/) und  ich  erinnere  mich  nicht  an  andere  Personen 
mehr,  und  was  die  Bücher  und  Manuskripte  betrifft,  so  habe 
ich  sie  nie  gehabt,  noch  sie  gelesen,  noch  gesehen,  noch  ge- 
wufst,  von  wem  ich  solche  gehabt  und  gelesen  haben  sollte, 
aufser  das  Buch  Beatus  vir  des  Constantino,^  das  ich  gelesen 
habe,  und  das  übrige  leugne  ich.^ 

Auf  Kapitel  33:  „Wenn  irgend  eine  Person  dies  ge- 
sagt hat,  so  ist  es  Doüa  Juana  de  Fonseca  gewesen,  aber 
ich  erinnere  mich  nicht,  es  ihr  oder  einer  andern  Person  ge- 
sagt zu  haben/ 

Auf  Kapitel  34:  „Ich  leugne  es." 

Auf  Kapitel  35:   „Ich  leugne  es." 

Auf  Kapitel  36:   „Ich  erinnere  mich  nicht." 

Auf  Kapitel  37:  „Ich  erinnere  mich  nicht,  es  gesagt 
zu  haben  und  beziehe  mich  auf  mein  Geständnis." 

Auf  Kapitel  38:  „Ich  erinnere  mich  nicht  an  der- 
artiges." 

Auf  Kapitel  39:  „Ich  habe  dies  über  diejenigen  ge- 
sagt, welche  in  Sevilla  in  der  Inquisition  gefangen  sitzen, 
und  dafs  sie  Knechte  Gottes  waren,  und  es  dünkte  mich,  sie 
seien  ungerechterweise  gefangen,  und  ich  erinnere  mich  nicht, 
zu  welcher  Person  ich  dies  gesagt  habe.« 

Frage  der  Inquisition:  „Glaubt  und  meint  der 
Angeklagte,  dafs  die  hl.  Inquisition  diejenigen,  welche  sie 
gefangen  nimmt,  weil  sie  der  Meinung  Luthers  folgen,  un- 
gerechter weise  gefangen  nimmt?" 

Antwort    des  Angeklagten:   „Da   sie   sie   gefangen 
nimmt,  so  nimmt  sie  sie  gerechterweise  gefangen." 

Bemerkung  der  Inquisition:  „In  dem,  was  An- 
geklagter jetzt  antwortet,  widerspricht  er  dem,  was  er  von 
den  Gefangenen  in  Sevilla  gesagt  hat.  Deshalb  kläre  er  es 
auf!" 

Antwort  des  Angeklagten:  „Als  ich  von  ihnen 
wie  damals  sprach,  hatte  ich  jene  Meinung,  dafs  es  kein 
Fegfeuer  gebe,  und  deshalb  habe  ich  geglaubt,  sie  seien  tuk- 
rechterweise  gefangen,  und  jetzt  dünkt  mich,  dafs  man  m 
gerechterweise  gefangen  halten  wird,  und  an  das  übrige  ü 
diesem  Kapitel  Enthaltene  erinnere  ich  mich  nicht.'' 

Antwort  auf  Kapitel  40:  „Ich  sage,  was  ich  1 
meinen  Geständnissen  gesagt  habe." 

Auf  Kapitel  41:  „Es  ist  wahr,  dafs  ich  den  Pe 
sonen,  mit  welchen  ich,    wie   ich   in   meinem    Geständnis    M 


? 
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gegeben  habe,^)  gesprochen,   Oeheimhaltang  aufgetragen  habe. 
Und  bezüglich  des  tibrigen  sage  ich,   was   ich   gesagt   habe.** 

Auf  Kapitel  42:  pich  erinnere  mich  nicht,  ob  ich  es 
gesagt  habe,  es  ist  möglich,  dafs  ich  es  gesagt  habe/ 

Auf  Kapitel  43:  ^Ich  leugne  es,  es  ist  Unsinn  und 
ist  niemals  besprochen  worden/ 

Auf  Kapitel  44:  „Ich  weifs  nicht,  was  damit  gesagt 
ist,  aber  ich  dachte,  dafs  Gott  mein  ist  und  ich  Gottes,  und 
dafs  Gott  mein  Teil  ist  und  ich  Gottes  Teil,  und  so  ging  ich 
fröhlich  einher,  und  an  das  übrige  in  dem  Kapitel  Enthaltene 
erinnere  ich  mich  nicht." 

Frage  der  Inquisition:  „Was  glaubt  Angeklagter 
bezüglich  der  Gewifsheit?" 

Antwort  des  Angeklagten:  „Ich  habe  die  GewiTs- 
heit  meiner  Erlösung,  wenn  ich  das  Gesetz  Gottes  erfülle.** 

Antwort  auf  Kapitel  45:  „Ich  sage,  was  ich  ge- 
sagt habe.** 

Bemerkung  der  Inquisition:  „Da  Angeklagter  be- 
züglich der  meisten  Punkte  seiner  Anklage  leugnet,  so  wähle 
er  einen  von  den  zwei  Verteidigern,  den  Dr.  Morales 
oder  den  Dr.  Vitoria,  Advokaten  dieser  Gefangenen,  damit  er 
ihm  in  der  Verteidigung  seiner  Angelegenheit  behülflich  sei. 
Und  man  wird  ihm  zu  diesem  Zweck  eine  Kopie  seiner 
Anklageschrift  geben.** 

Antwort  des  Angeklagten:  „Man  gebe  mir  irgend 
einen. 

Man  liefs  ihm  den  Doktor  Vitoria  geben,  und  er  nahm 
die  Anklageschrift  mit,  und  damit  schlofs  die  Audienz,  und 
er  wurde  in  seinen  Kerker  zurückgeschickt.** 

Esteban  Monago,  Sekretär. 

Valladolid,  den  30.  Juni  1558.     Inqu.:  Guijelmo. 

Francisco  de  Vivero  wird  vorgeführt.  „Es  wurde 
ihm  gesagt,  hier  sei  der  Dr.  Vitoria,  sein  Verteidiger,  der 
gegenwärtig  war,  und  er  komme,  um  mit  ihm  zu  sprechen 
und  ihn  zu  verteidigen,  deshalb  möge  er  seine  Meinung  sagen 
und  mit  ihm  sprechen  über  das,  was  er  will,  damit  sein  Ver- 
teidiger seine  Rechtsansprüche  geltend  mache.** 

Antwort  des  Angeklagten:  „Ich  will  nicht,  dafs  Pertin»d«. 
etwas  zu  meiner  Verteidigung  angefahrt  werde,  und  ich  will 
nichts  weiter  als  sterben  und  will  sofort  für  Jesum  Christum 
sterben,  und  Gott  hat  mir  grofse  Gnade  erwiesen,  und  ich 
halte  diese  Angelegenheiten  für  wahr.  Und  man  gebe  mir 
einen  Bogen  Papier,  denn  ich  will  schreiben,  damit  man  mich 
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töte.     Und  ich  will  nicht  antworten,    sondern    nur,   dafs  man 
mich  töte,  und  das,  was  ich  sage,  ist  katholischer  Glaube. 

Und  er   sagte  noch  andere  Dinge   und  Worte  in  auf- 
geregter  Weise,   und   sein   Verteidiger   konnte   ihn  nicht  be- 
ruhigen,   und  er   bat:    Man    möge    mir    vier    Bogen  Papier 
geben,    um   zu   antworten,    und    ich    will    keinen  Verteidiger, 
und  ich  glaube  an   den  Artikel  von   der  Rechtfertigung,  und 
▲ohtangi      bezüglich   des  Fegfeuers   glaube   ich,    dafs   es   nicht  ezistieit, 
und  auch  was  daraus  folgt,    und   ich   habe   es  geglaubt  and 
festgehalten,    und  halte  es  noch  jetzt  fest  und  glaube  es  und 
will  dafür  sterben,  und  wie  will  man  mich  lehren,  dafs  es  ein 
Fegfeuer  gebe,    da  die  Menschen   es  doch   aus   Eigennutz  er- 
funden  haben!     Und   ich  habe   diese  Wahrheit  erkannt,   nnd 
Gott  hat  sich  mir  zu   erkennen  gegeben,   und  dafür  will  ich 
sterben  und   will  hunderttausend  Leben    dafür  verlieren,  and 
ich  will  sterben  für  das  Leiden  Gottes,  und  weder  St.  Paalos 
noch  St.  Petrus  sagen,  dafs  es  ein  Fegfeuer  giebt. 

Und   sofort   befahl   man,    ihm   vier  Bogen   Papier  za 
geben. 

[Und  er  sagte:]  Ich  will  sterben,  und  wenn  auch  mein 
Bruder,  der  Doktor,  das  Gegenteil  sagen  würde,  so  würde  ich 
es  nicht  glauben,  wenn  es  gegen  meine  Meinung  ist.  Und 
alles  übrige  ist  menschlicher  Eigennutz. 

Und   er   ging   ohne  Besprechung  mit  seinem  Verteidiger, 
und  die  Audienz  schlofs. 

Während  dieser  Worte  wurde  ihm  von  dem  Hertu 
Inquisitor  gesagt,  ob  er  sich  zur  Kirche  bekehren  woUe, 
wenn  der  Maestro  Gano^)  und  andere  gelehrte  Personen  hier- 
herkämen und  ihn  auf  den  Weg  der  Wahrheit  führten.  Er 
antwortete:  Sie  mögen  kommen  und  auch  meine  Antwort 
anhören,  und  wenn  sie  mich  überzeugen,  so  werde  ich  mich 
bekehren. 

Und  damit   schlofs   die  Audienz  und  er  wurde   in    seinen 
Kerker  zurückgeschickt."  Esteban  Monago,  Sekretfir. 

„Und  ebenso  nahm  der  genannte  Francisco  de  Vivero 
die  Anklageschrift  wieder  mit,  zusammen  mit  den  vier  Boge^ 
Papier,  um  auf  die  Anklage  zu  antworten.  Und  bei  alledem 
war  sein  Verteidiger  Dr.  Vitoria  gegenwärtig." 

Esteban  Monago,  Sekret&r. 

Valladolid,  den  2.  Juli  1558.  Inqu.  :  Valtodano, 
Biege,  Guijelmo,  Diego  Gonzalez. 

Francisco  de  Vivero  wird  vorgeführt  und  gefragt 
„was  er  noch   mehr   in   dieser   seiner   Angelegenheit    bedach 
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iiabe.   Und  nachdem  man   ihn   vielmals   beredet  und   ermahnt 
hatte,  sagte  er: 

Keifst  mir  die  Zunge  aus,  mit  der  ich  mein  erstes  und 
zweites  Geständnis  gesprochen  habe,  und  dann  verbrennt 
mich,  denn  ich  habe  alles  hinterhaltig  und  heuchlerisch  ge- 
sagt und  bereue  es,  dafs  ich  meine  Irrtümer  bereut  habe. 

Und  er  brachte  die  vier  Bogen  Papier,  die  er  mit- 
genommen hatte,  wieder,  ohne  irgend  etwas  zu  schreiben.^ 

Frage  der  Inquisition:  „Wer  hat  dem  Angeklagten 
diese  Dinge  und  Irrtümer,  die  er  für  Wahrheiten  hält,  ein- 
geredet? Und  da  er  alles  widerruft,  was  er  bekannt  hat, 
widerruft  er  denn  auch  seine  Aussage  darüber,  wer  es  ihn 
gelehrt  hat?" 

Antwort    des    Angeklagten:     „Ich    habe    bekannt, 
dafs  Don  Carlos  es  mich  gelehrt  hat,   und  dies  widerrufe  ich  Don  Carioi  hat 
nicht,  aber  alles  übrige  wohl.  ••  ^  ^^""^ 

Und  er  unterzeichnete  dies  mit  seinem  Namen,  und  es 
irnrde  ihm  wieder  vorgelesen,  und  er  sagte,  es  sei  richtig 
geschrieben  und  er  habe  nicht  mehr  zu  sagen. 

Francisco  de  Vivero. 

Und  sofort  wurde  ihm  von  Sr.  Herrlichkeit  gesagt, 
dsL  er  keinen  Verteidiger  haben  und  nicht  auf  die  Anklage  ant- 
worten wolle,  so  solle  er  zusehen,  ob  er  seinen  Prozefs  con- 
cludleren  wolle,  oder  ob  er  noch  etwas  anderes  sagen  wolle. 
Und  er  sagte,  er  wolle  nichts  weiter  sagen,  sondern  sterben 
für  Jesum  Christum,  und  damit  sagte  er,  er  concludiere,  und 
concludierte." 

Der  Fiscal  concludiert  ebenfalls  und  bittet  um 
Beweisaufnahme. 

Die  Inquisitoren  nehmen  den  Prozefs  für  geschlossen 
an  and  erklären,  dafs  man  zur  Beweisaufnahme  schreiten 
könne,    w&s  den  Parteien  notificiert  wird. 

Der  Fiscal  präsentiert  die  Bücher  und  Register 
and   bittet  um  die  Ratification  der  Zeugen. 

Die   Inquisitoren  ordnen  die  Ratification  an. 

Esteban  Monago,  Sekretär. 

Valladolid,  den  5.  Juli  1558.  Inqu.:  Don  Diego 
de  C6rdol>a,  Valtodano,  Guijelmo. 

Francisco     de    Vivero    wird    vorgeführt ,     „und     es 

wurde   befohlen,    ihm  das  letzte  Geständnis,  das  er  in  diesem 

I  Prozefs   abgelegt  hatte,   zu  verlesen,   und   nachdem   er  es  ge- 

^1i5rt  nn^    verstanden  hatte,    und  nachdem  man  ihn  viele  Male 

ermahnt    und  sehr   gebeten   hatte,    er    möge    sich   zur   Kirche 

bef  ehren,    sagte  er: 

39* 
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Das,  was  mir  vorgelesen  worden  ist,  was  ich  neulich 
gesagt  habe,  habe  ich  als  ein  Mensch  gesagt,  der  seiner  U^ 
teilskraft  beraubt  und  unsinnig  war,  und  wozu  will  ich  noch 
leben? 

Es  wurde  befohlen,  ihm  das  Geständnis  zu  verlesen, 
welches  er  handschriftlich  eingereicht  hatte,  und  die  übrigea 
Fragen,  die  ihm  gestellt  worden  waren,  und  es  wurde  ihm 
verlesen  und  von  ihm  gehört  und  verstanden,  und  er  sagte; 
Es  ist  alles  wahr,  und  sehr  gut  niedergeschrieben,  denn  also 
habe  ich  gesagt  und  deponiert,  und  ich  bereue  alles  das  nnd 
bitte  um  Gnade,  wie  ich  damals  gebeten  habe.  Und  seit 
man  die  Anklage  gegen  mich  aufgestellt  hat,  bin  ich  daron 
so  erregt  geworden,  und  auch  davon,  dafs  ich  durch  die 
HerrezMio.  Kerkerwändc  mit  dem  Bachiller  Herrezuelo  gesprochen  habe, 
der  mir  auf  Lateinisch  gesagt  hat,  er  sei  entschlossen,  fOr  die 
Wahrheit  zu  sterben,  und  ich  solle  mich  mit  Gott  beraten, 
und  wir  haben  drei-  oder  viermal  laut  am  Tage  gesprochen, 
und  aus  diesem  Grunde  habe  ich  jene  Tollheiten  gesagt,  nnd 
ich  bereue  es  und   bin  entschlossen,    die  Wahrheit   zu  sagen. 

Und  also  unterzeichnete  er  es  mit  seinem  Namen. 

Francisco  de  Vivero.* 

Valladolid,  den  8.  Juli  1558.     Inqu. :  Guijelmo. 

Audienz    von    dem    Angeklagten    erbeten.     Er 
wird  vorgeftihrt  und  sagt  aus: 

„Ich  habe  die  besagte  Audienz  erbeten,  und  ich  wünsche 
sie,  um  zu  bitten,  dafs  man  befehle,  mich  rasch  abzufertigen. 

Es  wurde  ihm  gesagt,  für  die  gute  und  rasche  Ab- 
fertigung dieser  Angelegenheit  sei  es  notwendig,  und  man 
bitte  ihn  um  der  Liebe  Gottes  willen,  dafs  er  die  Wahrheit 
in  alledem  angebe,  worin  er  unsern  Herrn  beleidig  habe^ 
wie  man  ihn  ermahnt  habe,  und  wenn  er  die  Anklage,  die 
gegen  ihn  aufgestellt  sei,  nötig  habe,  um  zu  sehen,  -was  man 
von  ihm  fordert,  so  werde  man  sie  ihm  geben. 

Er  sagte,  er  habe  neulich  in  der  letzten  Audienz  ge- 
sagt, er  würde  sich  freuen,  mit  dem  Padre  Fray  Melchor 
Cano  zu  sprechen,  und  sage  jetzt  dasselbe. 

Damit  wurde  er  nach  geschehener  Ermahnung  in  seinen 
Kerker  zurückgeschickt. '' 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Valladolid,  den  11.  Juli  1558.  Liqu.:  Valtodano, 
Guijelmo. 

Audienz  von  dem  Angeklagten  erbeten.  Er 
wird  vorgeführt  und  sagt  aus,  er  habe  die  Audienz  nur 
erbeten,  damit  man  ihm  sieben  Bogen  Papier  gebe  und  Time 
und  seine  Anklageschrift,    um  seine  Entlastung    zu     schreiben., 
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Seine  Herrlichkeit  befahl,  sie  ihm  za  gebeD,  und  sie 
wurden  ihm  gegeben,  gezeichnet  mit  meinem  Handzeichen, 
und  ebenso  die  Anklage,  welche  ans  diesem  Prozesse  heraus- 
genommen wurde.  Und  man  gab  sie  ihm,  und  er  nahm  sie  mit. 
Und  damit  schlofs  die  Audienz,  und  er  wurde  in  seinen 
Xerker  zurückgeschickt/' 

Esteban  Monago,  Sekretär. 

Valladolid,    den    16.    Juli    1558.      Inqu.:    Biege, 
Diego  Gonzalez. 

Audienz  von  dem  Gefangenen  erbeten,  er  wird 
vorgeführt,  „und  sofort  präsentierte  der  genannte  Fran- 
cisco de  Vivero  einen  halben  Bogen  Papier,  auf  wel- 
chem bestimmte  Schulden,  die  er  hatte,  auf  der  einen  Seite 
geschrieben  waren,  und  er  präsentierte  weitere  IVs  Bogen 
Papier,  geschrieben  von  seiner  Hand  und  in  Stücke  zerrissen,  in  stuoke  ser- 
vor  den  genannten  Herren  Inquisitoren,  und  ebenso  präsen-'*"*"^"**®'***'' 
tierte  er  sofort  fünf  Bogen  Papier,  auf  acht  Seiten 
ron  seiner  Hand  geschrieben  und  mit  seinem  Namen  unter- 
zeichnet.    Der  Wortlaut  alles  dessen  ist  folgender: 

„Erlauchte  und  sehr  Wohlgeborene  Herren !  foi.  i40. 

Ich  Francisco  de  Vivero,  gefangen  in  diesem  Kerker, 
sage,  dafs  ich,  als  mir  der  Sequestrationssekretär  einen  Be- 
richt über  das  Vermögen  abnahm,  das  ich  hatte,  mich  nicht 
daran  erinnert  habe,  ihm  ein  Verzeichnis  meiner  Schulden  zu 
geben.  Und  deshalb  bitte  ich,  Ew.  Herrlichkeit  möge  Sorge 
tragen,  dafs  sie  bezahlt  werden,  indem  Sie  über  die  Wahr- 
beit  Information  anstellen,  und  zur  Entlastung  meines  Ge- 
wissens erkläre  ich  hier,  was  es  ist: 

Dem  Juan  de  Oontreras,  der  früher  mein  Diener  war, 
schulde  ich  1 1 9  Realen,  die  er  mir  geliehen  hat. 

Dem  genannten  Juan  de  Contreras  schulde  ich  6  Monate 
Dienstlohn,  während  deren  er  für  mich  im  Königreich  Toledo 
gearbeitet  hat,  und  ich  habe  ihm  nichts  bezahlt. 

Dem  Strumpfwirker  Bautista  schulde  ich  für  ein  Paar 
Strümpfe   30  Realen. 

jDem  Juwelier  Miguel  de  Castro  19V«  Realen,  in  Worten 
neunzehn   und  einen  halben  Real. 

Dem  Meister  Domingo  den  Machlohn  für  einen  einfachen 
Kittel  nnd  ein  Wams. 

Dem  Outierrez,  Schneider  der  Prinzessin,  den  Machlohn  für 
zwei  Paar  Kleider  und  einen  schwarzen  Regenmantel.  Ich 
beziehe  mich  auf  seine  Aussage. 

Dem  Schneider  Gamarra  den  Machlohn  für  ein  Wams 
und  einen    Mantel  für  einen  Diener. 

Dem  Kaufmann  Bautista  de  Torres  fünf  Realen  ftlr 
«m  Sechstel  Ellen  Sammet. 
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Und  ich  sage,   dafs  alles  dies  wahr  ist,    denn   man  wird 
es  also  finden.     Geschehen  den  14.  Jnli  1558. 

Francisco  de  Vivero." 

üDi.  141—148.  ^Im   Namen    des    allmächtigen  Oottes    und    Jesu   ChriBti 

seines    Sohnes,    unseres    einzigen   Herrn!     Diese   Schrift  soll 
dazu  dienen,  mich  über  alles  das  zu  erklären,  worin  der  Herr 
mir  Gonade  erwiesen  hat,  und  ihm  zu  danken  ftlr  die  so  grofs» 
und  unschätzbare  Wohlthat,   wie  ich   sie   von  seiner  Majestät 
empfangen  habe ,    ohne    dafs   ich   es   verdient   habe ,   noch  ea 
verdienen  kann,    sondern   nur   durch   seine  Gnade,   welche  er 
walten  läfst,   bei  wem  und  wie  ihn  gut  dünkt,  und  um   seine 
Majestät    zu    bitten,    dafs    er    die    Schwachheit    und    geringe 
Stärke    verzeihen    möge,    welche    ich  bisher  dadurch    gezeigt 
habe,    dafs   ich   seinen    allerheiligsten    Namen    nicht    deutlich 
bekannt    und    dem    Herrn  nicht  'mit   christlichem   Sinne  ver- 
golten  habe,    der  mir   solche  Wohlthaten   erwiesen   hat,   daf& 
ich  vielmehr  als  Schwächling  und  ohne  Kraft  mich  davor  ge- 
fürchtet habe,  in  die  Bahn  einzutreten,   in  die  mich  der  Herr 
gesetzt  hat,   damit  ich  seinen  heiligen  Namen    bekenne.     Und 
also  habe  ich    mich  der  Mühsal  und  Gefahr  des  Leidens  ent- 
zogen,   indem  ich  nicht  darauf  achtete,   dafs    der  Herr  sagt: 
Wer  beharrt  bis  ans  Ende,  der  wird  selig  !^)  und  dafs  es  not- 
wendig ist,  seinen  Namen  zu  bekennen,    wenn  er  es  verlangt^ 
und  dafs,  wenn  einer  sich   schämt,   ihn  vor  den  Menschen  zu 
bekennen,   er  sich  auch  schämt,    diesen   vor  seinem  Vater   zu. 
bekennen ,')    und    dafs   wir   nicht    diejenigen    fürchten    sollen, 
welche  nur  die  Macht  haben,  den  Leib  zu  töten,  sondern  die- 
jenigen,   welche  die  Seele  zusammen  mit   ihm  verderben    kön- 
nen.')   Alles  dies  ist  sehr  schwer  zu  erfassen  ohne  die  Kraft 
und  den  Geist  Gottes  selbst,    und  weil  ich  zur  Unterstützung 
dessen  nicht  zu  der  lebendigen  Quelle  gegangen  bin,    isvelche 
Jesus   Christus   unser   Herr   ist,^)   so   hat   seine   Majestät    zu- 
gelassen, dafs  ich  Furcht   und   wenig  Mut   und  Kraft    gehabt 
habe,   seinen  heiligen  Namen  zu    bekennen ,   und   dafs    ich    in 
meinen  Aussagen  gewechselt   habe,   indem   ich    einmal   Furcht 
und   das   andere   Mal   Liebe   hegte.     Deswegen   sage    icli    mit 
seiner  heiligen  Hülfe  schliefslich,  um  meinen  Angelegenheiten 
keine  zu  grofse  Länge  zu  geben,    dafs   ich  mich  in  die  Hand 
des  Herrn  ergebe,    damit    er    mit    mir    nach    seinem     heiligen 
Willen  thue.     Und  ich  erfasse,    ersehne  und  liebe  das  Marty- 
rium, das  man  um  seines  Namens  willen  als  Krone  und  leben- 


i)  Matth.  10,  22. 

s)  Matth.  10,  82. 

>)  Mattb.  10,  28. 

Job.  4,  10  ff. 
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diges  and  wahres  Pfand  von  Gott  und  als  kostbares  Kleinod 
empf^gt,  nämlich  das  Sterben  für  meinen  Herrn,  für 
meinen  Schöpfer,  für  mein  wahres  und  einziges  Heil,  Jesum 
Christum,  der  für  mich  gestorben  ist,  und  zwar  so  sehr  für 
mich,  dafs  er  es  thun  würde,  wenn  es  für  mich  allein  not- 
wendig wäre,  nach  der  Barmherzigkeit  und  Liebe,  die  ein 
80  guter  Herr  gegenüber  seinen  heiligen  Auserwählten  gehabt 
hat  und  hat  und  haben  wird,  wenn  sie  sich  eine  solche  Er- 
lösang  gefallen  lassen  wollen.  Ihm  sei  Preis  von  Ewigkeit 
zu  Ewigkeit.     Amen! 

Erstlich  sage,  erkläre  und  bekenne   ich  und  ergebe  mich 
dadurch  mit  vollem  Willen  in  alle  Martyrien  und  Todesarten, 
welche    die    Welt   an   mir   vollziehen   will,    dafs   unser   Herr 
Jesus  Christus,    der   Sohn    des   ewigen    Gottes   in    dem  jung- 
fräulichen  Leibe   seiner   gesegneten  Mutter  Fleisch   geworden 
und  aus  der  Jungfrau  geboren    ist  und   Tod   und    Leiden  er- 
duldet hat,  um   das   menschliche  Geschlecht  zu   erlösen,   und 
dafs  dieser  Tod  und  das  Leiden    dieses  Herrn   unseres  Gottes 
vollkommen  genug  gewesen    ist  und  noch  ist   und   sein   wird, 
der  Gerechtigkeit  Gottes  für   alle   Sünden   derjenigen   Genüge 
zu  leisten,    welche  sie  mit  lebendigem  Glauben   glaubend  und 
als  Getaufte  erfassen  und  aufnehmen  und    als   ihr  Eigen   und 
als  ihr  einziges  Heil  annehmen  wollen,  und  dafs  dieser  leben- 
dige und  alleinige  Glaube  es  ist,  welcher  den  Christen  recht- 
fertigty    und    dafs   man    dadurch  ewige  Gnade  erwirbt,  welche 
dieser   Herr  gewonnen  hat,  indem    er  uns  von  der  Macht  und 
Gefan^n Schaft  der  Sünden  erlöste,   und    dafs  es  Unsinn   und 
falsch   ist,  wenn  man  das  Zeugnis  erhebt,  diejenigen,   welche 
dies  bekennen,  hielten  die  Christen  von  Werken  ab,  vielmehr 
wird    man    ermutigt,   lebendige   und    der   Majestät   Gottes  an- 
genehme Werke  zu  thun,  denn  Gott  will,    dafs  die  also  Han- 
delnden  ihm  als  Kinder  und  nicht  als  Sklaven  dienen  in  dem 
Gedanken,  dafs   sie   Dinge   thun    könnten,    durch    welche   sie 
die  Seligkeit  Gottes  verdienen,    die   doch  sein  Sohn  allein  für 
aUe    diejenigen     erworben    hat,     welche    lebendigen    Glauben 
haben      und    sich    auf   ihn    verlassen.      Dies    ist    katholischer 
Glaube,    diesen  hat  uns  unser  Herr   Jesus  Christus  in   seinem 
Evangelium  und  S.  Paulus  ganz  deutlich  in  allen  seinen  Epi- 
steln  gepredigt.     Und  wenn   man    diese   Wahrheit   nicht   vor- 
aussetzt,   so  ist  es  unmöglich,   die  Schrift   zu   verstehen,    son- 
dern    man    wandelt,     wie    wir    immer    gewandelt    sind    und 
wandeln,    blind  und  mit  der  Hand  tastend  und  immer  lernend 
und  nie    imstande,    zur   Kenntnis   der   Wahrheit  zu   gelangen. 
Wirken,     "wirken   mufs   der  Christ,    aber    die    Werke    machen 
Dicht  den    Christen,   sondern  der  Christ   thut  die  Werke,    wie 
der  Herr   sagt,  dafs   der  gute  Baum   die   gute   Frucht   macht 
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und  nicht  die  gute  Fracht  den  Baum.^)     Dies  ist  der  Grand 
unserer   beständigen  Lauheit    und    unseres    MiXstrauens,   and 
dafs  wir  immer  als    tote    Menschen  umhergehen,   indem  wir 
nicht  Entschlossenheit  zeigen  gegenüber  einer  so  alten  Wahr- 
heit Gottes,  die  in  seinen  heiligen  Schriften   so   deutlich  aas- 
gedrückt ist,  und  doch  so  vergessen  von   den  Menschen,  als 
ob  es  niemals  eine  Erlösung  gegeben  hätte  und  unser  Erlöser 
nicht  der  Sohn  Gottes  selbst  gewesen  wäre.     Diese  Wahrheit 
ist  von  vielen  aufrichtigen  Christen   verstanden   worden,  und 
niemals  hat  dieser  Glaube  in  der  Kirche  Gottes  gefehlt  noch 
wird  er  fehlen,  diesen  besitzen  die  katholischen  Knechte  Gottes, 
deren   Namen    in    der  Welt   gelästert   und   verabscheut  wird, 
damit  das  Wort  Gottes  erfüllt  werde:    Ihr   werdet   von  allen 
Menschen    verabscheut    werden,     und    Euer    Name    wird   als 
schlecht    von    der    Erde    vertilgt    werden    um    meinetwillen, 
freuet  Euch  und  seid   fröhlich,    dafs   Euer   Lohn-  im  Himmel 
ist.')     In  diesem  Glauben  Christi,   sagt  S.   Paulus,    haben  die 
alten  Heiligen  Zeugnis  abgelegt  und  die  Königreiche  besiegt 
und  Gerechtigkeit  gewirkt  und  die  Verheifsungen  erlangt  und 
den  Ansturm   des  Feuers   überwunden  etc.,   und   sie  sind  ge- 
steinigt   und    zerstückelt    worden    und    haben    die    Erlösung 
der  Welt  nicht  gewollt,   weil   sie   durch   diesen  Glauben  eine 
bessere  Auferstehung  erhofften,  sie  haben  schwere  und  grofse 
Qualen    erlitten   und    sind   geängstet  und   bekümmert  einher- 
gegangen, welcher  doch  die  Welt  nicht  wert  war.   Und  diese 
alle,  sagt  S.  Paulus,  wurden   geprüft   durch   das  Zeugnis    des 
Glaubens.')      Welche    Werke    kann    man    besser    nennen    als 
diese?     Sicherlich  giebt  es  niemand,    der  besser   handelt   als 
der  Christ,  deshalb   sagt   unser   Herr   in   seinem   Evangelium, 
dafs  ihm  die  Werke  des  Gläubigen  so  gefallen,    dafs  er,    wie 
er   sagt,    ihnen   dafür   das  Himmelreich  geben   will:    Kommt, 
Ihr    Gesegneten    meines    Vaters,    empfanget    das    Reich,    das 
Euch  bereitet  ist  von  Anfang  der  Welt  her.*) 

Dieser,   dieser    lebendige    Glaube    ist    es,    meine    Herren, 
von  dem   Gott   will,    dafs   man  ihn   wie   eine   kostbare    Perle 
suche.      Und    wenn    der   Mensch    sie    findet,    so    verkauft    er 
Leben,  Vermögen,  Ehre   und   leidet   für   sie  Qualen    XLnd    hält 
sie  für  billig.^)      Dies  ist   der   weifse   Stein    der   Apocalypae, 
auf  welchem  der  Name  Gottes  neu  geschrieben  ist,  und  den  nie- 
mand kennt  aufser  dem,  der  ihn  aufnimmt.')    Für  die  Übrigen 
ist  er  Kauderwelsch  und  Gleichnis,  das  nicht  verstanden  wird, 
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80  deutlioli  es  ist.     Euch  ist  es  gegeben,   sagt  der  Herr,   die 
Oeheimnisse  des  Reiches  Gottes  za  erkennen,  den  Andern  aber 
in  Gleichnissen,    damit  sie   es  hören   und   doch   nicht   hören, 
und    es    sehen    und    doch    nicht    sehen.^)     Dieser    lebendige 
Glaube,    meine  Herren,    ist   der    auf   dem    Felde    verborgene 
Schatz,  von   dem  unser  Herr  sagt,    dafs   er   schwer  zu  finden 
ist,  denn  er  ist   verborgen   und   auf  dem  Felde,^)    damit  wir 
kiar  verstehen,  dafs  dieser  Schatz  nicht  in  den  Städten,  noch 
in  den  Palästen,  noch  bei  den  Gerichten,  noch  in  den  reichen 
Tempeln,  noch  wo  Getümmel  ist,  gefunden  wird,  sondern  auf 
dem  Felde,  wo  es  vergeblich   ist ,  ihn   zu    suchen ,    wenn   der 
Herr  ihn  nicht  zeigt,  und  wenn  man  ihn  findet,    so    kann   er 
noch  so  viel  kosten,  und  man  bekommt  ihn  doch  umsonst  — 
gesegneter  Tod,  gesegnetes  Feuer,  welches  endlich  den  Knoten 
löst,  der  die  Seele  verhindert,  ein  so   reiches  Pfand  in  Besitz 
zu    nehmen.      Meine    Herren,    das    sind    keine    Einbildungen, 
noch  unsinnige  Dinge,  denn  sie  geben  der  Seele  Kraft,  welche 
es  erkannt   hat  und   welche   vorher   den   Wahnsinn    und   das 
Leben  erkannt   hat,    das   sie   so   ohne   Gott  und   ohne   Leben 
führte,    wie    ein   unvernünftiges    Tier,    das    keinen    Verstand 
hat.     Von  diesem  Glauben,   meine  Herren,    spricht  S.   Paulus 
ad  Romanos  10:  Gedenket  an    die   früheren   Tage,    in   denen 
Hur    von    der    Wahrheit    erleuchtet    worden    seid    und    einen 
grofsen    Kampf    der    Leidenschaft    erduldet    habt,    und    mft 
Schmähungen     und     Quälereien     zum     Schauspiel      geworden 
seid  etc.^)     Und  mit  Freude  habt  Ihr  den  Raub  Eurer  Güter 
aufgenommen,    da   Ihr   erkanntet,   dafs   Ihr   ein    besseres   und 
sichereres    Gut    im    Himmel    habt.     Verlieret,   sagt   er,    Euer 
Vertrauen  nicht,  das   eine   grofse  Belohnung  hat.     Geduld  ist 
notwendig,  damit  Ihr,    den  Willen  Gottes  thuend,    seine  Ver- 
heifsungen     davontragt.^)       Wie    man    auch    St.    Paulus    im 
ganzen  vierten  Kapitel  an  die  Römer  verstehen  kann ,  wo   er 
davon    spricht,    dafs    Abraham    durch    den    Glauben    bezeugt 
wurde,  sehr  weltläufig;  und   im   fünften  Kapitel   sagt   er:    So 
ist  es   denn  also:  Gerechtfertigt  durch  den  Glauben  haben  wir 
Frieden  mit  Gott  durch  unsem  Herrn  Jesum  Christum,  durch 
den  ^wir  Zugang  durch  den  Glauben   zu   dieser  Gnade  haben. 
in  der  wir  stehen,  und  rühmen   uns  in    der  Hoffnung  auf  die 
Seligkeit  der  Kinder  Gottes  nicht  nur,    sondern    rühmen   uns 
auch   in    den  Trübsalen,    denn   wir   wissen,    dafs    die  Trübsal 
Geduld  wirkt  und  die  Geduld  Erfahrung,   und  die  Erfahrung 
Hoffnung^   und   die  Hoffnung  nicht   zuschanden  werden   läfst, 
denn    die  Liebe  Gottes  ist  ausgegossen  in  unsere  Herzen  durch 

>^  L«ac.  8,  10. 

*^  Matth.  13,  44. 

9)  Hebr.  10,  82  f,  nicht  Rom.  10. 

*)  Hebr.  10,  34  ff. 
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den    Heiligen  Geist,    der    uns    gegeben   ist.^)     Der   Gerechte, 
sagt    derselbe    Apostel    zu    den    Hebräern,    lebt    dnrch   den 
Glauben,    und    wenn    er  sich  abwendet,    so    wird    er   meiner 
Seele  nicht  gefallen!  und  weiter:  Wir  sind  nicht  Kinder  des 
Weichens    zum    Verderben,    sondern    des    Glaubens   zur  Ge- 
winnung der  Seele.^)     Dieser  ist  es,   der  uns  ein   christliches 
Leben  führen  macht,  und  der  uns   handeln  läfst.     Dieser  zer- 
stört  alle   Götzen    des   Herzens    und    zeigt    uns    deutlich  den 
Willen  Gottes   in   seinen   Schriften.     Und   ohne   ihn  ist  alles 
Verwirrung    und    Mifstrauen.     Wenn    mir    Jesus    gnädig  ist, 
mag  mir   das    ganze  Weltgetriebe   ungnädig   sein.     Wenn  er 
mich    ruft,    mag    mich    das    stürmische    Meer    von    sich   ans- 
werfen,  denn  das  Wort  Gottes  ist  wahr:   Wenn  Ihr  an  mich 
glaubet,    wird   man   Euch    verfolgen   und   aus    der  Welt  aus- 
stofsen.^)     Und  als    S.  Paulus   sagen    konnte,    er   wisse  nicht 
mehr  denn  Christum  den  Gekreuzigten,^)  konnte  er  auch  sagen, 
er  sei  Kreuz  für  die  Welt,  und  die  Welt  sei  Kreuz  för  ihn,^) 
denn  man  kann    nicht   zwei   Herren   dienen.     Möge   mich  die 
Gnade    Gottes    erschrecken,    so    sollen    mich    die    Drohungen, 
welche  die  Welt  ausstöfst,  nicht  schrecken,  denn  das  stärkste 
Argument,    das    sie   anführt,    damit   ihr  die    Knechte   Gottes 
glauben    und    gehorchen,    ist    ihre    Macht,    wie    wenn  Jesus 
Christus   und   seine   Apostel   beansprucht   hätten,    ein  Erbteil 
derselben  in  der  Welt  zu  lassen,  und  wir  lesen  niemals,  dafs 
den  Herrn  ein  Ding  mehr  betrübt   hätte   als  der  Ehrgeiz  und 
die  Macht,    welche  der  evangelischen  Demut   und   der  Barm- 
herzigkeit   und    Liebe    entgegen    ist,     welche    der    Herr    uns 
immer,  im  Leben  und   im  Tode    und   nach    der  Auferstehung^ 
empfohlen  hat.    Mit  diesem  Glauben  hat  man  wahren  Frieden 
im  Herzen ,   und   er   giebt   Ruhe   in    allen    Widerwärtigkeiten 
und   Stürmen   der   Welt,    die    nicht   wenige    sind,    und     giebt 
Beruhigung,  wenn  wir  sehen,  dafs  wir  Gott  auf  unserer  Seite 
haben,  wenn  auch  alles  Übrige   fehlt  und  entgegengesetzt  ist, 
hier    erhebt    sich   der  Ruhm   und    die   Ehre  Gottes,  und    das 
Ansehen  der  Menschen  sinkt.     Warum   sollen   sich   die    Men- 
schen nicht  über  eine  so  gute  Nachricht  freuen? 

Wenn  die  eherne  Schlange,  welche  Gott  dem  Moee  in 
der  Wüste  aufzurichten  befahl,  genügte,  damit  die  von  den 
Schlangen  Verwundeten  und  Gebissenen  geheilt  würden ,  nur 
dadurch,  dafs  sie  mit  Glauben  darauf  blickten,^)  wieviel  mehr 
wird  es  zur  Heilung  der  Sünder   von   ihren  Sünden    genügen. 


0  Rom.  5,  1  ff. 

«)  Hebr.  10,  38  f. 

«)  Vielleicht  Joh.  15,  19. 

*)  1.  Kor.  2,  2. 

»)  Gal.  6,  14. 

«)  Num.  21,  8  «F. 
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wenn  sie  mit  lebendigem  Glauben  auf  Jesum  Christum  unsem 
Herrn  sehen,   der   durch   die   andere   versinnbildlicht   worden 
ist,  da  er   der   eingeborene  Sohn   Oottes   und   ans   Kreuz   ge- 
schlagen ist  als  einziges  Heilmittel   und  Heil  aller  derjenigen^ 
welche  mit  lebendigem  Glauben  auf  ihn  schauen  und  glauben, 
dafs  er   ihre   einzige   Erlösung   von    ihren  Sünden    ist.     Dies 
sind  seine  Worte :  Wenn  ich  aufgehoben  werde  von  der  Erde,, 
will   ich    alle    Dinge   zu    mir    ziehen.^)      Wir    können    diesen 
Herrn  nicht  von  der  Erde  aufgehoben  sehen ,  wenn  wir  nicht 
mit  lebendigem  Glauben  an  ihn   glauben,   und   für  diejenigen^ 
welche  diesen  nicht  haben,  ist  er   nicht   aufgehoben,    sondern 
begraben.       Die    Wahrheit     Gottes    thut    Gewalt,    und    das 
Himmelreich    leidet   Gewalt,    und    deshalb   reifsen   die   es   an 
sich,    welche    Gewalt    thun.^)      Es    ist    notwendig,    dafs    der 
Ifensch  von  neuem  durch    den  Geist  Gottes  geboren   werde,') 
denn  dieses  Leben  und  diese  Geburt  wird  nicht  geerbt,  indem 
der  Mensch   geboren   wird  und   wächst,    wie   die  Glieder   des 
Kindes    wachsen,    sondern    wenn     der    alte    Mensch    nachher 
durch    die    wahrhaftige   Erkenntnis   der    Wahrheit   stirbt   und 
ein   neuer   Mensch   geboren   wird,    wie   der   Herr   sagt:   Ent- 
iofsert  Euch  des   alten   Menschen   mit   allen    seinen    Gewohn- 
iieiten  und  ziehet  den  neuen  Menschen  an,  der  nach  Gott  ge- 
boren   ist    etc.^)       Und    darauf   antwortete    Nicodemus    nicht 
dem  Gegenstand  entsprechend,  von  dem  der  Herr  zu  ihm  ge- 
sprochen,   wie    denn    ein    Mensch    wiederum  geboren   werden 
köDBOj   wenn    er    doch    schon    alt    sei.      Du    bist    Meister    in 
Israel,   sagt  der  Herr,  und  weifst  das  nicht  ?  ^)   Damit  wir  er- 
kennen,   dafs   die   Meisterschaft  und   die   Weisheit   der   Welt 
sehr   ivenig   mit    der  Weisheit  Gottes   zu   thun   hat.     Ich  be- 
kenne   dich,    ewiger   Vater,    denn    du   hast   diese   Dinge   den 
Weisen  und   Ellugen   der   Welt    verborgen   und   hast   sie   den 
Kleinen   offenbart,^)  damit   sich  das  Eleisch  nicht  rühme,  dafs 
es  an   der   Schule  Gottes  Anteil   hat,    denn  was   vom   Fleisch 
geboren   ist,  das  ist  Fleisch,   und   was  vom  Geist  geboren  ist, 
das  28t   Geist, ^)  also  dafs  es  notwendig  ist,   dafs  der  Mensch, 
auch  ivenn  er   alt  ist,    von   neuem   geboren   werde  und   Gott 
kennen   lerne  und  dem   Satan    und  seinem  Gepränge   und   der 
Welt    und    den   Eitelkeiten   entsage,    denn   sie   sind   Mächte, 
die  Qott   sehr  entgegen  sind.     Und   indem   ich   diesen  Artikel 
beendigte,    sage   ich,    dafs  ich   ihn   festhalte   und   glaube,    wie 


1)  Joh.    12,  32. 
*)  Matth.  11,  12. 
*)  Joh.    3,  6. 
*)  Eph.    4,  22  ff. 
»)  Joh.    :S  9  f. 
«)  Matth.  11,  25. 
^  Joh.    3,  6. 
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Jesus  Christus  unser  Herr  uns  ihn  in   seinem  heiligen  Evan- 
gelium und  durch  seine  Propheten   und  heiligen  Schriften  er- 
klärt,  dafs   sein   Gerechter  durch    den    Glauben   lebt.^)    Und 
also  erklärt  es  St.  Paulus   in  allen    seinen  Episteln,  und  dies 
meint  und  glaubt  die   heilige  Apostolische  katholische  Matter 
Kirche,  in   deren   Glauben   ich   vor   Gott   und    den   Menschen 
sterben    zu    wollen    bekenne.     Und   ich   sage,    dafs   dies  Be- 
kenntnis nicht  die  Ausschliefsung  der  Werke  bedeutet,  denn 
es  ist  für  den   Christen   sehr  notwendig  zu   wirken   und  das 
Gesetz    und    die    Gebote   Gottes    zu   erfüllen,    und    mit   allen 
Tugenden,  mit  Liebe  und  Fasten   und   beständigem  Gebet  ge- 
schmückt zu  sein,  denn  S.   Paulus   sagt    im   sechsten   Kapitel 
an  die  Römer:    Sollen   wir  in    der   Sünde   stehen,    damit  die 
Gnade    überschwenglich    sei?      Niemals    wolle   Gott  das  zu- 
geben.    Denn  wenn  wir  schon  der  Sünde  durch  den  Glauben 
abgestorben  sind,  wie  wollen  wir  noch  in  ihr   leben?*)     Also 
heilig,  gerecht,  tugendreich,  rein,  keusch  und  geschmückt  mit 
aller  Tugend  soll  der  Christ  sein,  nachdem  er  zur  Erkenntnis 
Gottes  gekommen  ist,   und    es   ist  falsch,    zu  sagen,   dals  er 
Freiheit  beansprucht,  und    dafs    er  eine  Thür   für   die  Laster 
öffnet.     Es  ist  wahr,  dafs  er  weifs,   worin   die   wahre  Heilig- 
keit besteht  und  worin  sie   sich    von    der   falschen   Heuchelei 
unterscheidet,    denn    der    Gerechte,    sagt    8.    Paulus,    omnia 
judicat,*)    und    an     einem    andern     Orte:    Darin    haben    wir 
Mühsal    und    sind   geschmäht,    weil    wir    auf  den    lebendigen 
Gott  hoffen,  der  der  Heiland  aller  Menschen,  insonderheit  der 
Gläubigen  ist.     Dies  befiehl   und  dies   lehre!   sagt   er  seinem 
Schüler  Timotheus,*)  und  hiermit,  meine  Herren,    ist  auf  den 
zweiten  und   dritten  Artikel  geantwortet,    welche    der 
Fiscal  gegen  mich  aufstellt,  dafs   die   Werke   sehr   notwendig 
für  den  Christen  sind,  aber  nicht,  damit  er  denke  und  glanbe, 
dafs  er   durch    dieselben   gerechtfertigt    wird,    sondern    allein 
durch   das   Leiden   und    die   Verdienste   Jesu   Christi    unseres 
Herrn.     Und  ich  sage,   dafs,    wenn   ich  irgendwie   hierin   er- 
mangelte, die  Ehre  Gottes  vollkommen  zu  bekennen,  ich  mich 
in  allem  demjenigen  unterwerfe,  was  seine  heilige  katholische 
Kirche  festhält  und  glaubt. 

Auf  das  4.  Kapitel  antworte  ich,  dafs  ich  lengne, 
gesagt  oder  gedacht  zu  haben,  dafs  die  Werke  der  Bofse, 
Fasten,  Almosen  und  Gebete  et-c.  eine  verlorene  und  über- 
flüssige Sache  sind,  vielmehr,  jemehr  Einer  Kenntnis  von 
Gott  hat,    desto    mehr    wird   er  ihm   dienen   und   seinem  Ge- 


1)  Hebr.  10,  38. 
«)  Rom.  6,  1  f. 
»)  1.  Cor.  2,  15. 
*)  l.  Tim.  4,  10  f. 
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atz  und  seinen  Oeboten  unterworfen  sein  und  mit  um  so 
[Töiserer  Kraft  und  um  so  geringerer  Heuchelei  wird  er 
^erke  tbun,  die  der  göttlichen  Majestät  angenehm  und  dem 
Nächsten  sehr  nützlich  sind,  und  ein  solcher  wird  hernach 
agen,  er  sei  ein  unnützer  Knecht,^)  aber  um  die  Seligkeit 
iurch  sie  zu  verdienen,  dazu  reichen  sie  nicht  aus,  denn  sie 
rird  uns  nur  durch  das  Leiden  und  die  Verdienste  des 
lohnes  Gottes  gegeben. 

Auf  das  5.  Kapitel  sage  ich,  dafs  das  Wort  Oottes 
lieh  durch  den  Glauben  gewifs  macht,  dafs  derjenige,  welcher 
;laabt  und  getauft  wird,  selig  werden  wird,  und  dafs  der, 
reicher  nicht  glaubt,  verdammt  wird.^)  Und  wenn  dies  nicht 
0  ist,  so  würde  man  den  Worten  Gottes  nicht  Glauben 
chenken  können,  quod  absit. 

Auf  das  6.  Kapitel  sage  ich,  dafs  uns  in  dem  Evan- 
jdimn  durch  den  Mund  Jesu  Christi  unseres  Herrn  aus- 
^cklich  gesagt  wird,  dafs  alles,  was  wir  den  Vater  bitten, 
^  seinem  Namen  geschehen  soll,^)  und  es  wird  uns  nicht 
iea.  Und  daraus,  dafs  man  diesem  göttlichen  Worte  nicht 
kubt  hat,  ist  eine  so  grofse  Menge  von  Aberglauben  unter 
Leuten  entstanden,  indem  man  Gott  in  allen  Nöten  ver- 
und  für  jedes  Ding  einen  Nothelfer  im  Himmel  machte, 
wir  sehen,  dafs  die  schwache  Menge  damit  allzu  sorglos 
und  Gott,  den  Versorger  in  aller  Not,  vergiDat.  Das 
)y  was  mir  vorgehalten  wird,  leugne  ich,  denn  ich  bin 
[^fser  Heuchler  gewesen  in  der  Zeit,  da  ich  diese  Wahr- 
Gottes  noch  nicht  kannte,  und  bin  immer  so  beladen  mit 
lonien  und  Heuchelei  und  Skrupeln  einhergegangen,  dafs 
;mcht  einmal  wufste,  ob  ich  Gott  hatte,  noch  was  der 
'eck  des  Christen  ist.  Ein  guter  Zeuge  hiervon  ist 
för  sich  selbst.  Ein  jeder  lege  seine  Hand  auf  sein 
denn  das  Gewissen  wird  ihn  nicht  lügen  lassen,  und 
er  dem  antworten  kann,  der  ihn  fragt:  Wo  ist  dein 
Unser  Gott  ist  im  Himmel  und  hat  alles  gemacht, 
gewollt  hat,^)  und  weil  die  Gaben  Gottes  bestimmt 
den  Menschenkindern  zu  sein,  warum  wollen  denn 
len  sich  so  sehr  von  dieser  Gesellschaft  befreien, 
es  zum  Gespött  machen,  dafs  der  Geist  Gottes  noch 
|Welt  sein  könnte,  und  sicherlich  haben  sie  teilweise 
ML  man  nimmt  ihn  so  übel  auf,  dafs  es  schon  nur 
Wunder  und  zu  dem  Zwecke  zu  sein  scheint,  die- 
erschrecken  und  neugierig   zu   machen,    welche   in 


17,  10. 

16,  16. 
14,    13. 

%  8. 
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Wahrheit  schwören  können,  dafs  sie  nicht  einmal  wisseiij  ob 
es  einen  Heiligen  Geist  im  Himmel  giebt,  wieviel  weniger 
auf  Erden. 

Auf  das  7.  Kapitel  sage  ich,  dafs  ich  leugne,  gesagt 
oder  gedacht  und  versichert  zu  haben,  dafs  man  den  Heiligen 
Gottes    keine   Ehrfurcht   und   Ergebenheit   schulde,   denn  sie 
sind   aller  Ehrerbietung  würdig,   insonderheit,    weil    sie  ans 
lehren  und  gelehrt  haben,  wie   wir   einen   so   guten  Gott  wie 
unseren  lieben  und  ihm  dienen  sollen,  und  derjenige,  welcher 
Gott  recht  liebt,   mufs  seine  Heiligen   lieben.     Bezüglich  des 
Übrigen   von   den    Bildern,    dafs    es    dazu    dient,    die   Menge 
abergläubisch    und    fleischlich   zu   machen,    haben    wir  einen 
göttlichen  Text  in   Exodus  Kap.    20,   wo    Gott   befiehlt,  dafs 
ihn  die  Menschen  allein  anbeten  und   verehren  sollen,  und  er 
sagt:    Du   sollst   dir   kein    Bild    noch   Gleichnis    machen  von 
dem,  was  über   dem  Himmel,    noch    von    dem,    was    auf  der 
Erde,  noch  in   den  Wassern  ist,    du   sollst   es  nicht  anbeten 
und  nicht  verehren.     Ich  allein  bin   der  Herr,  dein  Gott,  den 
du  anbeten  sollst.^)     Dies,  meine  Herren,  dient  nur  dazu,  die 
Menschen    dumm    zu   machen   und   ihnen    den   Geist   zu  ver- 
wirren, in  welchem  Gott  erkannt,    angebetet  und  verehrt  sein 
will,  denn  solche  sind,    sagt   der  Herr,    die   wahren  Anbeter, 
welche  Gott  im  Geist  und  in   der   Wahrheit    anbeten.')    Und 
man   kann    den   Heiligen    keinen    gröfseren   Dienst    erweisen, 
als  wenn  man  den  Herrn  Aller  erkennt.     Und    da&  man  das 
Gegenteil  davon   that,    hat   die   Apostel   sehr   erzürnt,   wie  in 
ihren    Acta    erzählt    wird,   und   sie   haben   geantwortet:    Wir 
sind  sterblich  wie  Ihr,  Gott  allein  sollet  Ihr  anbeten!')     Und 
auch  der  Engel  in  der  Apocal3rpse  hat  St.  Johannes   getadelt, 
der  sich  vor  ihm  niederwarf,  und  hat  ihm   gesagt:  Oonservus 
tuus  sum  ego,  Deum  solum  adora.^)     Die  Schrift  ist  voll  von 
Zeugnissen,    aber    die    Menge    ist    natürlicherweise    Freundin 
sichtbarer  Dinge,    und   also   hat    sie   sich  allmählich   vernach- 
lässigt und  sich  der   alten  Götzenanbetung  zugewandt.      Hier- 
mit ,    meine    Herren ,    mag    es    genügen ,    auf   diesen    Artikel 
geantwortet  zu  haben,    in    diesem  Kerker  und  mit    schlechter 
Feder. 

Auf  den  8.  Artikel  sage  und  antworte  ich,  dafs  ich 
mich  nicht  erinnere,  über  solche  Fragen  verhandelt  zu  haben, 
dafs  ich  mich  darin  jedoch  der  Meinung  und  Ansicht  dessen 
unterwerfe,  was  die  wahren  Knechte  Gottes  wissen  ,  lovelch« 
an  ihn  mit  lebendigem  Glauben    glauben;   und    bezüglich    dei 


»)  Exod.  20,  4  f. 
«)  Joh.  4,  24. 
»)  Apg.  14,  14. 
*)  Apoc.  22,  9. 


Schriftliche  Antwort  auf  die  Anklage.  623 

Weiteren  in  dem  Artikel  leugne  ich,  gesagt  und  gedacht  zu 
haben,  dafs  man  durch  diese  so  grofse  Gnade  die  Freiheit  zu 
sündigen  und  Gott  zu  beleidigen  bekommt.  Und  es  ist  falsch, 
dafs  ich  es  gedacht,  viel  mehr  noch,  dafs  ich  es  angeraten 
habe.  Im  Gegenteil  entsteht,  wie  ich  gesagt  habe,  daraus 
eine  heilige  Furcht,  welche  die  Liebe  nicht  ausschliefst,  son- 
dern eine  solche  heilige  Furcht,  die  für  immer  bleibt,  und  da 
ja  zur  Zeit,  als  S.  Paulus  die  Kirche  Jesu  Christi  verfolgte, 
der  Weg  des  Evangeliums  von  St.  Paulus  selbst  eine  Sekte 
genannt  worden  ist,  so  ist  es  nicht  auffallend,  dafs  der 
Fiscal  die  Knechte  Gottes  schmäht,  indem  er  dem  Glauben 
an  den  lebendigen  Jesum  Christum  und  sein  Evangelium  den 
Namen  einer  Sekte  beilegt. 

Auf  den  9.  Artikel   sage   und    bekenne   ich ,    dafs   es 
em    sicheres   und    wahres  Corrolar   zu   dem   Artikel   von   der 
Rechtfertigung  ist,    dafs   es  im   andern  Leben   kein   Fegfeuer 
gieht,  denn  keinerlei  Ehre  folgt   für  die  Person  Jesu   Christi 
unseres  Erlösers  aus   solcher  Anschauung,    wie   sie   die   Welt 
entgegen   der   Wahrheit   und   dem   Ansehen  des   Evangeliums 
erfanden   hat,    um    die   Schätze    dieser    sichtbaren  Kirche    zu 
vermehren,  und  da  ja   dieses  Leben    für   die  Gerechten  schon 
ein  hinlängliches  Fegfeuer  ist,    so  bleibt   nur   übrig,    dafs   es 
eine    Hölle   für   die   Verdammten    und    die    Seligkeit    für    die 
Heiligen    giebt,    wie    das   Evang^ium    angiebt;    und    eine    so 
wichtige  Wahrheit,  wie  diese,  wenn  sie  vorhanden  wäre,  sollte 
Gott  nicht  in  seinen  Propheten,  durch  seinen  Sohn  oder  durch 
die    Apostel    ausgesprochen    haben,    wie   alle    andern    Dinge? 
Das  erscheint  Wahnsinn  und  Dreistigkeit,  meine  Herren,  und 
etwas    Neues,    aber   die  Wahrheit    Gottes    hat    hierin    grofse 
Kraft,   und  ich  glaube,  dafs  niemand,    der  diese  Wahrheit  er- 
kannt  hat,   nicht   sein  Leben    zur  Verteidigung  derselben  ein- 
setzen  'wtirde,  denn  es  geschieht  für  Gott,  und  die  Gegenwai*t 
Gottes     ^iebt   solche    Kraft,    dafs    man    aus    Furcht    vor    den 
Menschen  nicht  leugnen  kann. 

Wie  sollte  ich  daher  von  einem  gegen  mich  so  guten 
Gott  glauben,  dafs  er  mir  seinen  eingebomen  Sohn  zum 
Heile  in  cler  Weise  gegeben  hat,  dafs  er  mir  nachher  noch 
so  grofse  und  mühsame  Mittel  zu  meiner  Erlösung  übrig  liefs, 
dafs  der  Mensch  nur  voll  Mifstrauen  sein  kann,  dafs  er  Gott 
in  Kwigkeit  nicht  schauen  werde;  und  dabei,  meine  Herren, 
ist  die  Erfahrung  ein  guter  Zeuge  für  das,  was  in  der  Welt 
Torgeht,  wie  wir  so  aufs  Geratewohl  und  ohne  Glauben  han- 
deln und  immer  darnach  trachten,  mit  Opfern  und  Respon- 
sorien  die  Seelen  derjenigen  zu  erlösen,  welche  seit  vielen 
Jahren  tot  sind,  und  niemals  aufhören  und  aufhören  werden, 
denn  'wir  glauben  weder,  dafs  sie  herauskommen,  noch  dafs 
sie    nicht      herauskommen.      Es    ist    kein    besonderes    Beispiel 
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nötig:    Man    lasse    den    Weisesten     und    Altesten     das    be- 
schwören, was   er   denkt,   und   wenn   er  es  nicht  aus  Furcht 
zu  sagen  unterläfst,    so  wird   er  sagen,  er  verstände  es  nichu 
Aber  wollte  doch  der    ewige  Gott,    dafs  uns   die   Augen  ge- 
öffnet werden,  und  dafs  wir  erkennen,  wie  blind,  wie  lichtlos^ 
wie  leblos   wir  einhergehen!     Meine   Herren,   weil  uns  diese 
Dinge  neu   sind,    so   erschrecken   sie  uns.  '  Diese   Neuheit  in 
Spanien,  das  man   für   den  besten  Teil    der  Christenheit  hält, 
ist  kein   Zufall   gewesen.     Q-ott   hat   diese  Angelegenheit  ge- 
lenkt, und   die  Menschen  wollen   ihm   wie   immer  Widerstand 
leisten.     Sehen  wir   denn   nicht   aus   unsem  Sitten,    dafs  wir 
diejenigen  sind,  die  am  meisten  Licht  von  Gott  haben?  Denn 
es  ist  gewifs,  dafs  Gott  die  Kinder,  die  er  lieb  hat,  züchtigt^) 
und  seine  Hand  auf  sie  legt,  denn  die  Mühsale  sind  notwendig, 
dafs    wir    uns   erkennen    und   Gott   erkennen,    in    dem  unser 
Heil   besteht.     Unzählige   Dinge,   welche   Beweiskraft  haben^ 
könnten  hier  angeführt  werden,  es  mag   aber   die   Bemerkuiig 
genügen,  dafs,    wenn    der  Mensch   die   Augen    auf  die  Welt 
wirft,   die  Welt   selbst  mit  ihren  Zaubereien   ihn  enttäuschen 
wird.     Und  wenn  er  dem  Geiste  Gottes  Baum  giebt.  so  wird 
der  ihn  die  Täuschung  erkennen  lassen,  in  der  wir  leben. 

Und   solche    wird    das    Ansehen    nicht  erschrecken,  das 
dies  hat,    noch    der    Beifall    von  Stiftungen   und    Kapellen,') 
noch    die    ganze    Welt    zusammen,    denn    sie    haben    Jesom 
Christum   auf   ihrer  Seite,    der    ihnen  Atem    und    Mut    geben 
wird,    seinen    Namen   zu    bekennen.      O    wollte    Gott,    meine 
Herren,  dafs  auf  Kosten   meines  Lebens   und  Blutes  in   Eure 
Seelen   ein   Wort    eindränge,    das    wahre   Zerknirschung  vei^ 
anlafste,  ich  würde  es  für  gut   angewandt  ansehen.     Und  ich 
bezeuge  vor  dem,  der  über   mich   zu   urteilen   hat,    dais   dies 
wahre  Liebe  ist,  von  welcher  unser  Gott  sagt,   dafs   niemand 
gröfsere    haben    kann,    als    indem    er    sein   Leben    für    seine 
Freunde    dahingiebt.')       Grofs    und    wirkungsvoll     sind    die 
Beweismittel  und  klar  die  Gründe,    welche   diejenigen   haben, 
die  dies  verstehen,    wozu  jetzt   nicht   Zeit  ist.      Es    mag   ge- 
nügen   zu    wissen,    dafs    die    Stelle    S.    Pauli    in    der    ersten 
Epistel  an   die  Corinther  Kap.  3,  die  zur  Bekräftigung  dieses 
Artikels  angeführt  wird,  deutlich   von  der  Predigt    des  Evan- 
geliums spricht,  und  die  Perlen  und  das  Gold  und  das  Silber 
und  das  Holz  und  das  Heu   und  die  Stoppeln  und  das  Peuer 
ist   alles   metaphorisch   zu   nehmen,  und   es   ist  klar,    warum 
S.  Paulus  sagt,  dafs  niemand  auf  einen  andern  Gmnd  bauen 


1)  Hebr.  12,  6. 

*)  „el  aplauso  de  dotationes  y  capillas**  vielleicht  „Beifall  von  welt- 
lichen und  geistlichen  Versammlungen." 
»)  Joh.  15,  13. 
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kann,  welcher  ist  Jesus  Christus.*)  Und  diejenigen,  welche 
auf  ihn  bauen,  sollen  zusehen,  dafs  sie  auf  einen  solchen 
Grand  nicht  unnütze  Dinge  von  wenig  Gewicht  bauen,  son- 
dern Gold  nnd  Silber  etc.,  denn  nachher  wird  der  Geist 
Gottes,  der  unter  dem  Feuer  zu  verstehen,  ist,  prüfen,  wie 
der  Bau  sei,  als  durch  Feuer.  Und  damit  will  ich  nicht 
mehr  sagen,  als  dafs  hiermit  deutlich  auf  den  10.  Artikel 
antwortet  wird. 

Auf  den  11.  Artikel  antworte  ich,  dafs  ich  davon 
nicht  mehr  weifs,  als  was  ich  in  dem  vorigen  Geständnis  an- 
gegeben habe. 

Auf  den  12.  Artikel  antworte  ich,  dafs  ich  davon 
nichts  weifs  und  mich  nicht  erinnere,  hiervon  gesprochen  zu 
haben,  und  ich  lege  diesen  Dingen  keine  weitere  Bedeutung 
bei,  indem  ich  die  Hauptsache  weifs,  dafs  nämlich  Jesus 
Christus  unser  Herr  meine  Gerechtigkeit  ist. 

Auf  den  13.  Artikel  sage  ich ,  dafs  ich  gleichfalls 
darüber  hinweggehe  und  bekenne,  dafs  jede  Demut  und  jedes 
Zeichen  derselben  sehr  heilig  und  Gott  wohlgefällig  ist« 

Auf  den  14.  Artikel  sage  ich,  dafs  ich  weder  solches 
gesagt  habe,  noch  jemals  die  Gewohnheit  gehabt  habe,  je- 
mandem zu  beichten  aufser  auf  dem  Dorfe,  ehe  ich  dies  wufste, 
nnd  damals  habe  ich  gethan  wie  alle  übrigen. 

Auf  den  15.  Artikel  sage  ich ,  dafs  es  falsch  und 
Unsinn  ist,  und  dafs  ich  niemals  so  etwas  gedacht  habe,  denn 
nach  dem  natürlichen  Recht  ist  der  Mensch  verpflichtet,  Still- 
schweigen zu  beobachten,  und  alles  Übrige  leugne  ich. 

Auf  den  16.  Artikel    antworte   ich,    dafs    das  münd- 
liche Gebet  derartig  sein  kann,  dafs  derjenige,  der  es  spricht, 
vielmehr    Gott   beleidigt,    wie   er   sagt:    Dies    Volk    hat    sein 
Herz  sehr  fern  von  mir,  wenngleich    es  mich  mit  den  Lippen 
ehrt,*)  und  da  das   wahre   Gebet   die   Erhebung  des   Herzens 
zu  Gott  ist,    so   glaube    ich,    dafs    ihm   fünf  Worte   mit   dem 
Herzen    gesprochen   angenehmer   sind   als    zehn    Psalmen   laut 
ohne  Geist  gesprochen.     Bezüglich    des   übrigen,   so  habe   ich 
solches   nicht  gesagt,  noch  sagen  können. 

Auf  den  17.  Artikel  sage  ich,  dafs  ich  mich  nicht 
erinnere,  dies  besprochen  zu  haben,  und  in  alledem  beziehe 
ich  mich  auf  das,  was  die  heilige  Kirche  glaubt. 

Auf  den  18.  Artikel  sage  ich,  dafs  ich  schon  in 
dem  vorigen  Geständnis  geantwortet  habe,  auf  welches  ich 
mich  beziehe,  und  dafs  ich  an  alledem  festhalte  und  es  glaube, 
wie  die   heilige  katholische  Apostolische  Kirche  festhält. 


'J   I.  Cor.  3,  11  f. 
s)  M atth.  15,  8. 
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Auf  den  19.  Artikel  sage  ich,  dafs  ich  alles  das 
festhalte  und  glaube,  was  unser  Herr  Jesus  Christas  gewollt 
hat,  dafs  wir  es  festhalten  und  glauben  sollten ,  und  was  er 
uns    in    seinem    heiligen    Evangelium    und   seine   Apostel  and 

5.  Paulus  gelehrt  haben,  und  was  die  heilige  katholische  und 
Apostolische  Kirche  glaubt  und  festhält. 

Auf  den  20.  Artikel  antworte  ich,  dafs  ich  bezüglich 
dieses  Artikels  recht  und  fest  glaube  und  meine  alles,  was 
unser  Herr  Jesus  Christus  gewollt  hat,  dafs  wir  es  glauben  und 
meinen  und  thun  sollten  und  nicht  mehr  noch  weniger.  Und 
hierin  hat  er  uns  seinen  heiligen  Willen  durch  S.  Matthäus 
im  26.  Kapitel  und  durch  8.  Marcus  im  14.  Kapitel  und 
durch  S.   Lucas   im   22.   Kapitel   und    durch   S.    Johannes  un 

6.  Kapitel  ausgedrückt  und  erklärt,  und  weiter  erklärt  ihn 
S.  Paulus  im  ersten  Brief  an  die  Corinther  Kap.  11.  und 
in  allem  diesem  unterwerfe  ich  mich  dem,  was  die  heilige 
katholische  und  Apostolische,  von  dem  Geist  Gottes  erleuchtete 
Mutter  Kirche  festhält  und  glaubt,  und  damit  schliefse  ich, 
und  das  übrige  weifs  ich  nicht. 

Und    um   mehr    abzukürzen    und    weitere    Gründe    abzu- 
schneiden, sage  und  erkläre  ich,    dafs  ich   unter   der  heiligen 
und    katholischen    Kirche    die    Gemeinschaft     der    gläubigen 
Christen    verstehe,    welche    erkennen    und    glauben,    dafs    sie 
durch   den    Tod    und    das    Leiden   Jesu    Christi   unsers  Herrn 
gerechtfertigt  werden,  und  die   ihm   treu   sind.     Und   dies  ist 
die  Braut  Jesu  Christi,    und    an   diese  glaube  ich,    und   nicht 
an    die    römische    und    sichtbare.     Die    eine    wie    die    andere 
haben  wir,  wenn  Gott  uns    die  Augen   öffnen  will,    klar    dar- 
gestellt in  dem  Buche    der  Apocalypse,    denn    die    eine    folgt 
dem  Lamme,  das   vor   dem  Throne  Gottes   steht,   mit   Qualen 
und  Mühsal,  mit  Schmach  und  Tod  und  Verfolgung,  denn  säe 
folgt    dem   erwürgten    Lamme,    wohin    es   geht,   und    die   an- 
dere sichtbare  und  schreckliche  zeigt   uns  jene  Isabel,  welche 
auf  dem  grofsen  Tiere  sitzt,  die  mit  dem  Wein  ihrer  Hurerei 
alle   Mächtigen    der   Erde    trunken   macht   und   bewirkt,    dafs 
sie  ihr  folgen  und    sie   fürchten,    und    dafs   sie    ihren    Namen 
mit  Buchstaben  geschrieben  auf  ihrer   Stirn   tragen ,     und    sie 
bereichert  alle  diejenigen,  welche  ihr  gehorchen,  und    verfolgt 
diejenigen,  welche  das  Zeichen   des  Lammes  tragen.^)      'Wenn 
man  die  ganze  Apocalypse  liest,  so  wird  man  dies  klar  sehen, 
und  noch  deutlicher  würde   man   es   erfahren,    wenn    w^ir    auf 
die  Stimme  Gottes  hören  wollten,   der   uns   benachriclitigt  da- 
durch, dafs  wir  sehen,  was   heutigen    Tages  vorgeht   und  vor- 
gegangen ist,  und  dafs  wir   sehen,    wie   viel   Widerstreit    be- 
steht zwischen   dem  Bräutigam  Jesu  Christo   und    seinen    Ge- 

>)  Apoc.  17.  , 
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setzen  and  andererseits  derjenigen,  die  thut,    als  ob  sie  seine 

£raat   wäre.      Gott   öffne    uns    die    Augen,    damit    uns    nicht 

dunkel  werde  in  solchen  Finsternissen  und  wir  nachher  nicht 

zu  spät  sagen :  Wir  sind  vom  Wege  der  Wahrheit  abgewichen, 

und   das   Licht    der   Gerechtigkeit    hat   uns   nicht   geleuchtet, 

und    die    Sonne    der   Erkenntnis    ist    uns    nicht   aufgegangen. 

Wie  stimmt  Christus  mit  Belial,^)  die  heiligen  Evangelien  und 

die  verderbten  Gewohnheiten,  welche  die  Menschen  sehen  und 

vor    Zaghaftigkeit    nicht     zu    unterlassen    wagen     anzubeten? 

Diese  Gnade  hat  mir  Gott  erwiesen,    mir  seine   Wahrheit   zu 

zeigen,    deshalb   wird   mir   seine  Majestät  Gnade  geben,    dafs 

ich  sterbe,  denn    er   ist   treu    und    wahr.     Diese    Dinge    sind 

stark,  aber  stärker  ist  die  Wahrheit,    welche   zwingt,    sie    zu 

sagen.    Dies  sagt  der  Erste  und  der  Letzte,  der  erwürgt  worden 

ist  und   lebt ,    es    sagt    Gott    in    der   Apocalypse :    Ich   kenne 

wohl  deine  Qual  und   deine   Armut,    aber   du   bist   reich   und 

wirst  gelästert  von  denjenigen,  welche  sagen,  sie  seien  Juden 

und  sind  es  nicht,  sondern  eine  Synagoge  des  Satans.   Fürchte 

nicht  was  du  erdulden  mufst,    sei  getreu  bis  in    den  Tod,    so 

will  ich  dir  die  Krone    des   Lebens   geben.*)     So   meine    und 

glaube    ich,    was   das    heilige  Sakrament   des   Altars   betrifft, 

alles  das,  was  unser  Herr  Jesus  Christus  wollte  und  in  seinen 

heiligen  Schriften  ausgedrückt   hat   und    S.    Paulus   uns   lehrt 

nnd    was    die   heilige    Kirche   glaubt,    wie    ich    erklärt   habe. 

Und  hierdurch  ist  schon  auf  den  Artikel  21   geantwortet, 

dafs  ich  meine  und  glaube,  was  die  heilige  Kirche  glaubt. 

Auf  den  22.  Artikel  antworte  ich,  dafs  ich  ihn 
gänzlich  leugne  und  dafs  es  falsch  ist,  dafs  ich  solchen  Per- 
sonen kommuniziert  habe. 

Auf  den    23.  Artikel    antworte    ich,    dafs    ich    mich 
nicht    an    derartiges    erinnere,    aber    ich    bekenne,    dafs    die 
gläubigen    Lutheraner    nach    der   Wahrheit    des   Evangeliums 
kojDmanizieren,  indem  sie   mit   lebendigem    Glauben  den   Leib 
und  das  Blut   unseres  Herrn  Jesu  Christi    empfangen  zur  Er- 
innerung   an    seinen  Tod    und    sein   Leiden    und    die    grofse 
Wohlthat    der   Erlösung,    und    ich    bekenne,    dafs    der  Name 
Luthers   unter  den  blinden  Christen  geschmäht  wird,  denn  er 
ist  ein  grofser  Knecht  Gottes  und  ein  Eiferer  um  sein  Gesetz 
und     Elvangelium    gewesen ,    durch    dessen    Vermittlung    Gott 
seiner  JK^irche  Licht  gegeben  hat. 

Auf  den  24.  Artikel  sage  ich ,  was  ich  gesagt  habe, 
I  und  da/s  die  heilige  Kommunion  zum  Heile  der  Seele  und 
'  rar  Vemaehrung  der  Gnade  und  zum  Gedächtnis  der  Wohl- 
I  (hat  der  Erlösung  empfangen  wird,  nach  dem,  was  unser  Herr 


)  2.  Cor.  6,  15. 
)  Apoc.  2,  8  ff. 
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gesagt  hat:  Hoc    qaotienscumque  feceritis,    in  mei    memoriam 
facietis.*) 

Auf  den  25.  Artikel  sage  ich,  dafs  ich  glaube,  was 
die  heilige  Kirche  glaubt. 

Auf  den  26.  Artikel  antworte  ich,  dafs  aus  dem 
Gesagten  zu  entnehmen  ist,  dafs  die  Person,  die  heutzutage 
Gott  und  seiner  Kirche  am  meisten  widerstreitet,  der  Papst 
ist,  denn  Jesus  Christus  hat  nicht  Krieg  geführt  und  die 
Gnaden  nicht  verkauft  und  diejenigen,  welche  ihm  folgten, 
nicht  gemartert,  und  dies  sichtbare  Gesetz  ist  nicht  eins  der 
Barmherzigkeit  und  Liebe,  sondern  der  Tyrannei,  und  di^ 
werden  diejenigen  besser  sehen,  welche  in  Rom  gewesen  sind, 
ob  es  irgendwie  der  Kirche  Jesu  Christi  gleicht. 

Auf  den  2  7.  Artikel  sage  ich,  dafs  schon  gut  darauf 
geantwortet  ist,  und  schliefse  in  allem  ab. 

Auf  den  28.  Artikel  sage  ich,  dafs  geschehen  wird, 
was  Gott  will,  denn  ich  kenne  die  Zukunft  nicht,  und  das, 
was  ich  gewünscht  hätte,  war,  dafs  Alle  zur  Erkenntnis  und 
zur  Wahrheit  Gottes  gelangen  möchten,  und  dafs  niemand 
umkäme  um  des  Vielen  willen,  was  wir  dem  Sohne  Gottes 
gekostet  haben. 

Auf  den  29.  Artikel  sage  ich,  dafs  ich  immer  von 
der  christlichen  Religion  gut  gedacht  habe  und  denke,  und 
dafs  ich  diesbezüglich  nicht  mehr  weifs. 

Auf  den  30.  Artikel  antworte  ich,  was  ich  gesagt 
habe,  und  dafs  das  Fasten  heilig  und  gut  und  von  göttlichem 
Rechte  ist,  dafs  aber  das  Verbot  von  Speisen  gegen  die  Lehre 
S.  Pauli  im  ersten  Brief  an  Timotheus  Kap.  4  ist:  Es  wird 
eine  Zeit  kommen,  wo  man  die  Speisen  verbietet,  die  Gott 
geschaffen  hat,  um  sie  zu  essen,  unter  Danksagung  derjenigen, 
welche  die  Wahrheit  erkannt  haben.')  Und  dafs  dies  zum 
grofsen  Schaden  der  Armen  geschieht,  dafür  ist  die  Erfahrung 
ein  guter  Zeuge,  denn  sie  essen  entweder  mit  schlechtem  Ge- 
wissen oder  sterben  vor  Hunger. 

Auf  den  3L    Artikel  antworte  ich ,    dafs  ich  an  das 
glaube,  was  die  heilige  Mutter  Kirche  festhält  und  glaubt. 

Auf  den  32.  Artikel  sage  ich,   dafs  ich  leugne,    eine 
andere   Person   bekehrt   oder   mit  ihr   unterhandelt   zu  haben 
über  mehr,    als   was   ich   bezüglich   dieses    Artikels   in    einem 
andern   von   meiner  Hand   geschriebenen   Geständnis   bekannt 
und  erklärt  habe. 

Auf  den  33.  Artikel  sage  ich,  dafs  ich  diesen  Artikel 
leugne,  denn  es  ist  falsch  und  boshaft,  was  mir  vor- 
geworfen wird. 


«)  1.  Cor.  11,  25. 
»)  1.  Tim.  4,  3. 
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Auf  den  34.  Artikel  antworte  ich,  dafs  ich  keine 
Bücher  gehabt  habe,  und  dafs  es  nicht  nötig  ist,  sie  gehabt 
zu  haben,  um  die  Wahrheit  Christi  zu  verstehen,  die  in 
seinem  heiligen  Evangelium  und  der  Schrift  so  klar  aus- 
gesprochen ist,  und  ich  habe  schon  erklärt,  woher  ich  es 
gewuTst  habe,  wenn  überhaupt. 

Auf  den  35.  Artikel:  Dafs  ich  schon  geantwortet 
habe,  und  dafs  es  hierin  nicht  mehr  zu  sagen  giebt. 

Auf  den  36.  Artikel  sage  und  antworte  ich,  dafs  ich 
mich  nicht  erinnere,  dafs  eine  solche  Versammlung  statt- 
gefunden hat,  und  ich  leugne,  von  irgend  jemand  ein  der- 
artiges Wort  noch  ein  derartiges  Ding  gehört  zu  haben,  wie 
der  Fiscal  in  diesem  Artikel  sagt. 

Auf  den  37.  Artikel  sage  ich,  dafs,  wenn  ich  irgend 
etwas  davon  gesagt  haben  sollte ,  es  zu  den  Personen  ge- 
schehen ist,  welche  ich  in  dem  vorigen  von  meiner  Hand 
geschriebenen  Geständnis  angegeben  habe,^)  und  dafs  es  nichts 
Weiteres  giebt. 

Auf  den  38.  Artikel  sage  ich,  was  ich  oben  gesagt 
habe,  und  dafs  es  sonst  nichts  giebt. 

Auf  den  39.  Artikel  sage  ich,  dafs  ich  nichts  zu 
antworten  habe,  sondern  dafs  ich  mich  auf  den  Tag  beziehe, 
wann  der  Herr  deutlich  zeigen  wird,  welche  Dinge  die  guten 
und  welche  die  schlechten  sind. 

Auf  den  40.  Artikel  antworte  ich,  was  ich  schon  in 
dem  vorigen  Geständnis  von  meiner  Hand  geantwortet  habe, 
und  dafs  ich  keine  andern  Personen  tiberredet  noch  mit  ihnen 
gesprochen  habe  aufser  denen,  die  ich  angegeben  habe. 

Auf  den  41.  Artikel  sage  ich,  was  ich  gesagt  habe, 
data  es  wahr  ist,  dafs  ich  den  Personen,  mit  denen  ich  ge- 
sprochen und  welche  ich  in  besagtem  vorigem  Geständnis  an- 
gegeben habe,  die  Geheimhaltung  empfohlen  habe. 

Auf  den  42.  Artikel  sage  ich,  dafs  es  wahr  ist,  dafs 
ich  für  den  Glauben  Jesu  Christi  und  für  seine  Wahrheit 
und  Liebe  zu  sterben  gewünscht  habe,  und  also  bekenne  ich, 
dafs  ich  unter  Danksagungen  sterben  und  dieses  Martyrium 
ergreifen  will. 

Auf  den  43.  Artikel  sage  ich,  dafs  ich  alles  leugne, 
Vas  der  Fiscal  darin  sagt,  und  concludiere. 

Auf  den  44.  Artikel  sage  ich,  dafs  ich  hierauf  schon 
geantwortet  habe,  und  dafs  alles  Übrige  Dinge  sind,  über 
weiche   verhandelt  zu  haben  ich  mich  nicht  erinnere. 

Auf  den  45.  Artikel  sage  ich,  dafs  es  dies  ist,  was 
ich  zu  erklären  habe,  und  dafs  ich  nichts  anderes  kenne 
infser  Jesum  Christum  meinen  Herrn,  meine  Weisheit,    meine 
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Gerechtigkeit,  meine  Heiligung  und  meine  Erlösung*)  und  dafs 
ich  um  dieses  Herrn  willen   nicht  dazu    zugelassen   sein  will, 
dafs  die  Welt   mir   ihre  falsche    Barmherzigkeit  erweise,  son- 
dern sie  möge    die  Grausamkeit   und    alle   ihre  Macht  an  mir 
ausführen,  die  Gott    ihr   zuläfst,    denn   ich    bin    gewifs  durch 
das  Wort  und  die  Bestätigung,   die  Gott  mir  giebt,   dafe  ich 
für    ihn    sterbe   und    dafs   ich   für   die  Liebe   seiner  Majest&t 
den  Tod  empfange,    denn  der   Herr   hat   mir   so   unschätzbare 
Gnade  damit  erwiesen,  dafs  er  mir  seinen  Willen  erklärt  und 
mir  die  Augen  öffnet,  um  zu  sehen,  wie  verloren  ich  war,  und 
ich  würde  nicht  sein  Knecht   sein ,    wenn   ich   aus   Menschen- 
furcht einen  für  mich  so  guten  Herrn  verleugnen  wollte,  der 
sich    selbst,    wie   S.  Paulus    sagt,    für   unsere    Sünden  dahin- 
gegeben  hat,*)  um   uns    von    dieser  gegenwärtigen    bösen  Zeit 
zu  befreien,  nach    dem  Willen    Gottes,    unsers    Vaters.    Dies, 
meine  Herren,    ist   mein   Bekenntnis   und    mein    letzter  Wille. 
Ew.  Herrlichkeit  bitte  ich,  wenn  ich    Ihnen    irgendwie  Grund 
zur  Erregung  gegeben  habe,  dafs  Sie   mir   meine   Dreistigkeit 
verzeihen,    denn    es    ist    nicht    mein    Wille    gewesen,    irgend 
jemand    zu    ärgern,    sondern    Gott    zu    bekennen,    denn    seine 
Gegenwart  giebt  mir  Kraft,    die  Welt   und  die  Menschen   för 
ihn  zu  verleugnen.     Dies   ist .  seine  Gabe,    wenn    die  Welt   es 
nicht  versteht,    so   wundere  ich  mich  nicht.     Und  damit  bitte 
ich,  Sie  wollen  mit  der  Kürze,    die  Ihnen    gefällig  ist,   mein 
Urteil    exekutieren,     und     deshalb    unterzeichne    ich    meinen 
Namen,  und  werde  es,  wenn  es  Gottes  Wille  ist,  mit  n^einem 
Tode  besiegeln   für   den,    der   für  mich   gestorben  ist,   Jesom 
Christum  unser n  Herrn.     Amen  !  Francisco  de  Vivero." 

foi.  148t— 165.  „Und  nachdem  also  das   besagte   Bekenntnis   in   der   an- 

gegebenen Weise   präsentiert  war,    las   der   genannte   Fran- 
cisco de  Vivero  es  sofort   ganz  de  verbo   ad  verbam    vor, 
und  nachdem  er  es  verlesen,  sagte  er:  Dies  ist  mein  ^vrabres 
und  letztes  Geständnis,  und  also  sage  und   bekenne  ich,    und 
bei  dem  Eide,  den  ich  geschworen,    sage   ich  es  nicht  heuch- 
lerischer   noch    betrügerischer    Weise,    sondern    das    in    ihm 
Enthaltene  ist  wahr,   und  also  verstehe  ich  es  und  will  dafür 
sterben. 

Es  wurde  ihm  von  dem  Herrn  Inquisitor  Lic. 
Gonzalez  gesagt,  er  bedaure  ihn,  aber  er  hoffe  zn  Gt>tt 
und  bitte  ihn,  dafs  er  ihn  erleuchte  und  zu  unsenu  heiligen 
katholischen  Glauben  bekehre. 

Und  darauf  antwortete  der  genannte  Francisco 
de  Vivero  dem  genannten  Herrn  Inquisitor  und  sagte  thm^ 
er  bedaure  ihn"  auch  wegen  dessen,   der  ihn  irre  geführt,  und 

»)  I.  Cor.  1,  30. 
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er  bitte  Gott,  er  möge  ihn  bekehren  zu  dieser  Wahrheit,  und 
er  hoffe  also. 

Und  der  genannte  Herr  Inquisitor  antwortete  ihm : 
So  irrt  also  die  Kirche? 

Und  der  genannte  Francisco  de  Vivero  sagte:  Ja. 

Es  wurde  ihm  von  dem  Herrn  Inquisitor 
Dr.  Riego  gesagt,  er  ho£Pe  zu  Gott,  dafs  er  ihn  erleuchten 
und  auf  den  Weg  der  Rettung  führen  würde,  und  darauf 
antwortete  ihm  der  genannte  Francisco  de  Vi- 
vero, wenn  er  ihn  acht  Tage  bei  sich  gehabt  hätte,  so 
würde  er  ihn  zu  seiner  Wahrheit  bekehrt  haben.  Darauf 
erwiderte  ihm  der  genannte  Herr  Inquisitor,  Gott 
möge  solches  nie  zulassen.  Darauf  erwiderte  der  genannte 
Francisco  de  Vivero  und  sagte:  Thun  Sie  doch  fol- 
gendes :  Man  lasse  mich  und  Ew.  Gnaden  acht  Tage  zusammen, 
nnd  wenn  ich  Sie  nicht  bekehre,  so  will  ich  es  bezahlen. 
Und  weil  sich  der  genannte  Francisco  de  Vivero  sehr  viel 
herausnahm,  so  wurde  ihm  gesagt,  er  solle  schweigen.  Diese 
Gespräche  fanden  statt,  während  er  diese  seine  Antwort  las 
bei  der  Verlesung  der  Kapitel  zur  Zeit,  da  er  aufhörte  zu 
lesen,  um  auszuruhen. 

Und  damit  schlofs  die  Audienz,  indem  man  ihn  sehr  er- 
mahnte, er  solle  die  Augen  öffnen  und  sich  unserm  Herrn 
empfehlen,  und  er  wurde  in  sein  Gefängnis  zurückgeschickt.'' 

Esteban  Monago,  Sekretär. 

Valladolid,     den    3.    September    1558.       Inqu. :  Akte  aber  die 
Valtodano,  Guijelmo.  .^ÄÄ 

„Die   Herren   Lic.    Christobal   Hemandez   de   Valto- 
dano   vom    Consejo    de    la    general    Inquisicion    und    Lic. 
Guijelmo  sagten  in  der  Morgenaudienz :  Insofern  sich  aus 
diesem  Prozefs  ergiebt,  dafs  der  genannte  Francisco  de  Vivero 
halsstarrig  ist  und  dabei  beharrt,  die  Irrtümer  und  Ketzereien 
Luthers    festzuhalten    und  zu  glauben,  und  obgleich  er  durch 
Ihre  Herrlichkeit  und  Gnaden  sehr  ermahnt  worden   ist,    dafs 
er  sich  zum  Glauben  und  Gehorsam  der  heiligen  katholischen 
£0xni8chen  Mutter  Kirche,  wie  es  recht  ist,  bekenne,  es  gar- 
nichts   genützt  hat,  er  vielmehr  in    seinen   besagten  Irrtümern 
beharrt,  wie  alles  dies   aus   diesem  Prozefs  feststeht   und   er- 
hellt, und  damit  keine  Sorgfalt  unterlassen  werde,  um  zu  be- 
wirken,    dafs     der    genannte    Francisco     de    Vivero    sich    zu 
unserm     heiligen    katholischen    Glauben     bekehre     und    seine 
Seele  erlöst  werde,  was  man  in   diesem  hl.  Officium  wünscht, 
so    befehlen    und    befahlen    sie,    dafs    eine    gelehrte    religiöse 
Persönlichkeit  mit  dem  genannten  Francisco  de  Vivero  sprechen 
und    verhandeln  solle   in    der   guten  Ordnung  und  Weise,  die 
sie  ir^^end  vermag,  damit  er  sich,  wie  gesagt,  bekehre.     Und 
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wegen  der  Kenntnis,  die  sie  über  den  Ehrwürdigen  Padre 
Fray  Rodrigo  de  Vadillo,  Prediger  Sr.  Majestät,  Be- 
nediktinerordens, und  von  seiner  Wissenschaft  and  Lebre 
halten,  so  befehlen  sie,  ihm   das  Obengesagte  anzuvertrauen/ 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Valladolid,     den    4.    September    1558.      Inqn.: 
Ouijelmo. 
Mitteilung  und  j)er  Inouisitor  „liefs  in  die  Audienz  dieses  hl.  Of- 

Auftrag  an  den  ^  "  -r^i.  -itttma 

genannten  Ma- nciums     den      genannten     Fray     Kodrigo     de     VadiUo 
estro  VadlUo.   kommen,  und  da  er  erschien,    empfahl   und    befahl  er  ihm, 
er  möge  mit  aller  guten  Ordnung,    die  er   vermöchte,  wie  er 
sie   seiner  Person    zutraue,    danach    trachten,    den    genannten 
Francisco  de  Vivero  von    den  Irrtümern  Luthers,  in  denen  er 
verharre,  zum  Glauben  unseres  heiligen  katholischen  Glaubens 
zurückzuführen.    Und  um  das  Obengesagte  zu  verhandeln,  trat 
er  mit  dem  Auftrag  des    genannten    Herrn  Inquisitors  in  das 
Geheimarchiv  dieses  hl.  Officiums  ein,    das    zu    dem   oben  an- 
gegebenen Zweck  von    den  Akten    entleert  war;    und   er  \der 
Inquisitor]  liefs  den  genannten  Francisco  de  Vivero 
vor  sich  erscheinen,    und    als    er    erschien,    sagte   er. 
dafs  man  um  der  Liebe  willen,    die  man  gegen  ihn  hege  und 
weil  man  die  Errettung  seiner  Seele  so  sehr  wünsche,   etwas 
bei    dem  hl.    Officium    ganz    Neues    bei    ihm   in    Anwendung 
bringen  wolle,  nämlich,  da  man   erfahren,    dafs    der   genannte 
Padre  Fray  Rodrigo   de  Vadillo    ein  Bekannter   seiner  Eltern 
und    Geschwister    und    Verwandten    gewesen    sei ,     und   auch 
seiner  selbst,  so  habe  man  sich  gefreut   und   erlaube  auf  s^n 
Ersuchen,  dafs  er  mit  ihm  spräche,  was  er  wolle,  über  unsem 
heiligen  katholischen  Glauben,   denn  als  eine  so  gelehrte  Fex- 
sönlichkeit    von    so    guter   Kenntnis    werde   er   ihm    in   allein 
Genüge   zu   leisten   und  ihn  zu    unterrichten  wissen,    und  er 
möge    um    der    Liebe    unseres    Herrn    willen     sich    zu    aller 
Freundlichkeit  bereit  erklären,    denn  das  sei  nützlich  für  das 
Heil   seiner   Seele.      Und    der    genannte   Francisco    de 
Vivero  sagte,  er  freue  sich  sehr  darüber,  und  also  führte 
ich,  der  genannte  Sekretär,  auf  Befehl  des  genannten 
Herrn  Inquisitors  sofort   den    genannten  Francisco    de    Vivero 
in  das  Geheimarchiv,  wo  ihn  der   genannte   Fray  Rodrigo   de 
Vadillo  erwartete,^)   und  indem   ich  sie   beide  auf  Befehl  des 
genannten  Herrn  Inquisitors  zu  dem  oben  angegebenen  Zweck 
allein   liefs,    ging   ich    aus    dem    besagten   Geheimarchiv    fort, 
ungefähr    um    halb    neun    Uhr    morgens,    und    zum    Zeugnis 
dessen  habe    ich,    der    genannte  Notar,    hier    meinen    Namen 
unterzeichnet. 


1}  Im  Original  hier  fälschlich  „Francisco  de  Vivero.'' 
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Darauf  nach  zwei  Stunden  ungefähr  kamen  die  genannten 
Fray  Rodrigo  de  Vadillo  und  Francisco  de  Vivero,  nachdem 
sie  ihr  Gespräch  über  das  Obengesagte  beendet  hatten,  aus 
dem  genannten  Geheimarchiv  heraus,  und  der  genannte  Fran- 
cisco de  Vivero  wurde  in  seinen  Kerker  zurückgeschickt. 

Sofort    teilte    der    genannte    Fray   Rodrigo   Vadillo    'J^**^"^^**« 
dem  genannten  Herrn  Inquisitor  mit  und  sagte  ihm,  er  habe   Augeklagten 
mit  dem   genannten  Francisco    de   Vivero    während   des    Zeit-"°^^*;jJ^J~*~ 
raums,  da  er  bei  ihm  gewesen ,   darüber   gesprochen ,    dafs    er 
sich  zu  unserm  heiligen   katholischen  Glauben  bekehren  solle, 
und  um  ihn    besser   dazu    zu   veranlassen,    habe    er   ihn    über 
die  Stellen  der  Heiligen  Schrift  und  der  Konzilien  und  andere 
gewichtige  Beispiele    und   Gründe    unterrichtet,    und    obgleich 
er  mit  ihm  sehr   grofse   Mühe    gehabt    habe,    weil    er    immer 
noch    hartnäckig    sei    und    für    seine    Meinung    Beweise    und 
Stellen    aus  der  Heiligen  Schrift   von  denjenigen,    welche   die 
Lutheraner     anführen,    zur    Bestärkung    seiner    Irrtümer    und 
unter    Zurückweisung   der   Konzilien    beigebracht    und    ange- 
zogen habe,  so  sei  er  doch  mit  der  Hülfe  unseres  Herrn  schon 
in  gewisser  Weise   zur  Besserung   gekommen   und    stehe    und 
verweile  schon  auf  gutem  Wege,   iim  sich  zu  unserm  heiligen 
katholischen  Glauben  zu  bekehren. 

Und  damit,  nachdem  man  ihm  Geheimhaltung  hierüber 
auferlegt  hatte,  ging  der  genannte  Fray  Rodrigo  de  Vadillo 
aus  der  Audienz  fort." 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Valladolid,     den    5.    September    1558.      Inqu.: 
Valtodano. 

I>er  Inquisitor    „liefs    den    genannten    Francisco *•  Verhandlung. 

de  Vivero  vor  sich  führen  in  Gegenwart  des  genannten 

Fray   Hodrigo  de  Vadillo,^)  und  als  er  erschien,  wurde  ihm 

gesag^t,  er  habe  wohl  gesehen,  wie  gestern  der  gegenwärtige 

Padre   Fray  Rodrigo  de  Vadillo   mit    dem   guten    Willen    und 

der  i^uiieigung,  die    er   gegen    ihn    habe,    gekommen    sei,    um 

mit  ihiii,  was  er  mit  ihm  verhandeln  und  erörtern  wollte,  über 

unaem    heiligen    katholischen  Glauben    zu    verhandeln   und    zu 

erörtern.     Und    er   sei  jetzt   mit   derselben    Sorge    gekommen, 

Bod   er    solle  um  der  Liebe  Gottes  willen  mit  ihm  besprechen, 

was     er    von  ihm    zu    wissen    wünsche.      Und    also    sprach 

und   verhandelte  der  genannte  Fray  Rodrigo  de  Vadillo 

mit   ihm,  was  ihm  gut  dünkte,    gemeinsam  mit  dem   ge- 

nanntea  JELerm  Lic.  Valtodano,  indem  er  ihn  ermahnte  und 

danach    türachtete,  ihn  zu  unserm  heiligen  katholischen  Glauben 

CDrückzuf^hren,  mit  vielen    Gründen,    die  ihm  dazu  vorgelegt 
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wurden.     Und  nachdem  man    darüber  ungefähr  zwei  Stnndeii 

gesprochen  und  verhandelt  hatte,  wollte  der  genannte  Pran- 

D«r  Angeklagte  eis  CO    de    Vivero    sich    doch    nicht,    wie    man    von  i\im 

HaUrtMTigkeit.' w*^"^^^^®  j  ^^  uuserm  heiligen  katholischen  Glauben  be- 
kehren, sondern  sagte,  bis  G-ott  ihm,  wenn  er  wolle ^  dorcb 
seine  Gnade  etwas  anderes  zu  verstehen  gäbe,  wolle  er  bei 
der  Meinung  und  dem  Glauben  bleiben,  den  er  habe,  und  da 
er  diesen  Vorsatz  habe,  wolle  er  nicht  das  Gegenteil  kund 
thun,  und  sagte:  Wozu  solleer  sich  bekehren  und  widerrufen, 
und  wenn  die  übrigen  Personen,  die  seine  Mitschuldigen  sind, 
litten ,  so  wolle  er  nicht  unterlassen ,  ihnen  Gesellschaft  zu 
leisten. 

Sofort  wurde  ihm  gesagt,  der  Fiscal  dieses 
hl.  Officiums  präsentiere  ihn  als  Zeugen,  damit  er 
sich  in  seinen  Aussagen  und  Depositionen  gegen  folgende 
Personen  ratifi eiere,  nämlich: 

Don  Carlos  de  Seso,  Bürger  von  Logrofio, 
Doila  Beatriz  de  Vivero,  Schwester  des   genannten  Fran- 
cisco de  Vivero, 

Fray  Domingo  de  Rojas  vom  Dominikanerorden, 

Pedro  de  Cazalla,  Pfarrer  von  Pedrosa,  Bruder  des  ge- 
nannten Francisco  de  Vivero, 

Don  Luis  de  B.ojas,  Sohn  des  Don  Sancho  de  B^jas, 

Dofia  Ana  Enriquez ,  Frau  des  Don  Juan  Alonso  de 
Fonseca, 

Don  Pedro  Sarmiento,  Bürger  der  Stadt  Palencia, 

Doüa  Mencia  de  Figueroa,  seine  Frau, 

DoÄa  Catalina  de  Hortega,  die  Witwe, 

und  gegen  alle  übrigen  Personen,  welche  durch  seine  besagton 
Geständnisse   beschuldigt   erscheinen,    und  zu    diesem    Zweck 
befehle  man,  wie  man  befahl,  ihm  die  Erklärungen  vorEoleßen, 
welche    er   darüber   vor    diesem    hl.    Officium    abgelegt    habe, 
und    damit    es    mit   der   gebührlichen   Feierlichkeit    geschehe, 
befahl  man  ihm,  er    solle  in  der  Form  des  Rechtes  schwören. 
Dem  wollte  sich  der  genannte  Francisco  de  Vivero  ent- 
ziehen, indem  er  sagte,    er  sei  nicht  dazu  verpflichtet,    aber 
um    das    zu    erfüllen ,    was    man    ihm    diesbezüglich    befahl, 
leistete  er  den  besagten   Eid   in    der   gebührlichen    Form    dea 
Rechtes,  bei  dem  er  versprach,  die  Wahrheit  sagen  zu  wollen.* 
Er  ratificiert  seine  Aussagen. 

Personas    honestas:     Maestro    Fray    Rodrigo     de    Vadillo 
und  .  .  .,^)  Priester  vom  Benediktinerorden. 

Sebastian  de  Landeta,   Notar. 


>)  Lücke  im  Original. 
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Valladolid,     den     8.     Oktober     1558.*)       Inqu. : 
Gnijelmo. 

Audienz  von  dem  Angeklagten  erbeten. 

„Und    er   sagte,    niederknieend  und   mit    dem  Hute  in  Er  sagt,  dar«  er 
der  Hand,    er  wolle  sich    zu  Gott  bekehren,  und  er  habe  ihn  «*®**  JJ®^®*^^ 
beleidigt   und    bitte  um  Mitleid,    und   er   wolle   es    auch   vor ^^■8?io«®"  ?^' 

-         ^  ^  .        __   ,       T  '  den  Prozera   der 

dem  Herrn  Lic.  Valtodano  sagen.  Isabel  de  Bstrada 

_,^  bia  zum  Anfang 

Dieser  erschien  in    der  Audienz ,    und    er   sagte   vor   ihm  der  4.  Seite  von 
Dnd  dem  Herrn  Inquisitor  folgendes  aus :  ^^^^^  *°* 

Es  wurde  ihm  gesagt,  er  möge  sich  das  Erbarmen 
Gottes  vor  Augen  stellen,  das  gröfser  sei  als  alle  unsere 
Sünden,  und  dementsprechend  möge  er  sein  Gewissen  voll- 
kommen offenbaren/' 

Antwort     des    Gefangenen:     „Ich    bin     bisher    in 
grofser   Leidenschaft   und   Arger   über    mich    selbst    befangen 
gewesen,    wegen    dessen,    was    ich   gethan    und    gesagt   habe, 
und    deshalb    habe    ich    die   Aussagen,    die    ich    in    den   ver- 
gangenen Audienzen  gethan,    mit  jenem  Ärger  abgelegt,    und 
indem   ich   jetzt   mein  Gewissen    entlaste,    sage  ich,    dafs  ich 
die  Absicht   gehabt   habe,    als    ein    guter    katholischer   Christ 
Oott  zu  dienen,  bis  der  Teufel  mir  einen  Stein  des  Anstofses 
vor    die    Füfse    geworfen    hat.      Nämlich    diesen   Winter    vor 
Weihnachten    kam    ich    von    Pedrosa,    wo    ich    mit    meinen 
Brüdern  Pedro    de  Cazalla   und   Juan  de  Vivero   fröhlich  ge- 
wesen  war,    und   hier    angekommen    erfuhr    ich,    dafs    meine 
Schwester  Dofia  Beatriz  in  Palencia  im  Hause  des  Don  Pedro 
Sarmiento  sei,  und  die  genannte  Doüa  Beatriz  schrieb  meiner 
Mutter  Do&a  Leonor   de  Vivero   einen   Brief,   in  welchem   sie 
ihr   mitteilte,    dafs   es   ihr   gut   gehe,    und    dafs   sie   zu   Gott 
hoffe,    es  werde   sich   bald    der  Nutzen  zeigen,    den    sie   thue, 
oder    andere   ähnliche  Worte.     Und    ich   wurde    darüber  ver- 
wirrt,  -weil  ich  nicht  wufste,    was  es  sei,   und  nachher  kehrte 
die  /^nannte  Doüa  Beatriz   in  hiesige  Stadt  zurück,    und  mit    Da.  Beatriz. 
ihr    kam   Fray  Domingo  de  Rojas,    und   sie   waren    im  Hause  Fray  Domingo. 
meiner    Mutter,    der   genannten    Doüa   Leonor.     Und    der   ge- 
nannte   Fray  Domingo    sagte   mir   viele  Dinge,  die  mich    gut 
dünkten,    doch  ohne   sich  zu  erklären,    und  ich   sagte    zu  der 
genannten    Doüa   Beatriz    de  Vivero,    der  genannte   Fray  Do- 
mingo  dünke  mich  ein  Heiliger    zu   sein.     Und   da  ich   eines 
Abends    mit   der  genannten  Doüa   Beatriz   im  Hause   unserer 
Matter,     der   genannten   Doüa   Leonor,    allein  war,    sagte    die 
genannte    Doüa   Beatriz   zu   mir:    Was   ist   es   doch   um   eine 


I)  Cf-  einige  der  in  den  nächsten  Audienzen  gethanen  Aussagen 
schon  oben  in  dem  Prozefs  des  Pedro  de  Cazalla  S.  319  ff.  No.  417, 
vo  Francisco  de  Vivero  als  Zeuge  aufgetreten  ist. 
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miento. 
Da.  MencU. 


Pedro  de 
OazallA. 


einfttltige    Seele,    wie    geht    ihr    doch    sogleich    die  Wahrheit 
ein!     Denn    als  sie    zu  Doiia  Mencia   de  Figueroa   und  ihrem 
Don  ^edro  Sar- Gemahl    Don   Pedro  Sarmiento,    ich    glaube   über   den  Artikel 
der  Rechtfertigung,    gesprochen    habe,    hätten    die    genannten 
Don    Pedro    und    Doäa  Mencia   gesagt:    Dann   giebt   es  ancb 
kein   Fegfeuer   und   die   Ablässe   sind   nicht  nötig!     Und  ich 
sagte  ihr,    ich  hielte  sie  für  eine  gute  Christin,    und  sie  sollft 
doch  das  nicht  sagen.     Und  so  war  ich   zwei  oder  drei  Tage 
lang  verwirrt,  bis  mein  Bruder  Pedro  de  Cazalla  von  Pedrosa 
kam,    da  gerade   Don  Carlos    de  Seso   in    hiesiger  Stadt  war. 
Und  ich    sagte   zu  dem    genannten  Pedro  de  Cazalla,   als  wir 
allein  in   meinem  Zimmer  waren,    was  mir  mit   der  genannten 
Do&a   Beatriz    geschehen    war,    und    der    genannte   Pedro  de 
Cazalla    antwortete    mir:     Sehr    übel    handelt    Dofia   Beatriz, 
indem  sie  also   spricht,    ich  werde   sie   tadeln,    aber  wenn  sie 
Gott  kennt,  braucht  sie  ihn  vor  niemand  zu  verleugnen  1   und 
damit  beruhigte  ich  mich  für  einige  Tage.    Und  der  genannte 
Pedro  de  Cazalla   kehrte   nach  Pedrosa    zurück,  und  ich  ging 
mit  ihm,    und  auf  dem  Wege   fragte   ich  ihn,    was    denn   das 
sei,    und   er   solle   es  mir   sagen,    da   wir    doch  Brüder  seien, 
und  der   genannte  Pedro  de  Cazalla    erklärte  mir  den  Artikel 
von  der  Rechtfertigung,  wie  ich  ihn  in  diesem  Prozefs  erklärt 
habe,  und  hiernach  hat   er    mir  folgerichtig   gesagt,    es   gebe 
kein    Fegfeuer,    und   hat   mir   das    gesagt,    was   hieraus  folgt, 
dafs  nämlich  die  Bullen  und  Ablässe  keinen  Wert  haben. 

Und    er    hat   mir    auch   gesagt,    dafs    es   nicht    mehr  als 
drei    Sakramente    gebe,    Abendmahl,    Taufe    und    Bufse,   xmd 
dafs  die  übrigen,    welche  die  Kirche   für  Sakramente  hält,  es 
nicht  sind.     Und   über   diese   und   andere  Dinge,    die   er  mir 
sagte,  deren  ich  mich  aber  nicht  mehr  erinnere,    blieb  ich  im 
Zweifel,   und   in  Pedrosa,    einen  oder  zwei  Tage   nach  meiner 
Ankunft,    nahm  ich    diese  Lehre   an    und   glaubte    alles,    was 
der    genannte    Pedro    de    Cazalla,    mein    Bruder,    mir    gesagt 
hatte.      Und  eines  Nachts,  während  ich    dort  war,    'wurde  ich 
krank,    weil   man    ein  Feuerbecken    in   meiner  Stube    gelassen 

Da.  Jnana  de  hatte.  Und  morgeus  kam  meine  Schwägerin  Doiia  Juana,^) 
siiya.  mich  ZU  besuchen,  und  da  sagte  ich  der  genannten  Doiia 
Juana  alles  das,  was  mir,  wie  angegeben,  der  genannte  Pedro 
de  Cazalla  auf  dem  Wege  gesagt  hatte,  und  nannte  ihr  die 
Personen,  die  diesem  Glauben  anhingen,  und  die  mir  der 
genannte    Pedro    de    Cazalla    genannt    hatte.      Und     als    den 

Don  Garlot.  ersten  unter  ihnen  hatte  er  den  Don  Carlos  de  Seso  genannt, 
von  dem  er,  wie  er  sagte,  es  gelernt  hatte.  Und  in  Sevilla 
seien     viele    Gefangene ,     die    dies   wüfsten ,     besonders    Fray 


')  Cf.  oben  S.  Ö57  f. 
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Domingo  de  Guzman*)  und  ein  Sohn  des   Con   de   de  Ballen*)  Fmy  Domingo 
und  Egidio,    Kanonikus    von    Sevilla.     Und    in    hiesiger  Stadt   ^  sohn'det 
der  Dr.  Cazalla,  mein  Bruder,  die  Nonnen  von  Belen,  nämlich  ^'"''^^^i^f^^'^' 
Doüa   Marina    de    Guevara,    Doila   Francisca   de    Zu&iga    und    Dr.  Cazaüo. 
Dofia    Catalina    de    Reinoso,    doch    erinnere    ich    mich    nicht     ^  B^en" 
recht,    ob   er   sie  mir   genannt   hat,   aber  ich   habe   es  jeden- 
falls gewufst,  und  Maria  de  Miranda  und  Doüa  Margarita  de 
Santisteban   und   Doüa   Catalina   de   Alcaraz   und   Doüa   Ines 
Manrique,^)    und    Doüa    Francisca    de    Zuüiga,     die    Tochter  Da.  Francisca, 
des  Lic.  Baeza,    und    Doüa   Catalina   de   Hortega    und    Juan  ^orte^^^al* 
Sanchez,    der  nahe  bei  S.  Francisco  in  hiesiger  Stadt   wohnt,  Sanohe«  und  die 
und  meine   Schwester   Doüa  Beatriz    und   Fray   Domingo    de    J^^^^. 
Rojas    und   Don    Luis   de   Rojas    und   Don   Pedro    Sarmiento  ^^  »o^*** 
und  Doüa  Mencia  de  Fienieroa,    doch  erinnere  ich  mich  nicht  ^9** /«^'o  ^^" 

\  111  nüento  und  Da. 

im  einzelnen,    ob    er  mir    alle  diese  genannt  hat,    ich  habe  es    Meaoia,  Don 

aber  später  durch  Gespräche  und  Privatunterhaltung  erfahren,  ^^**  **®  ^^*"- 

die  ich   mit   ihnen   allen    und   einem  jeden  von   ihnen  gehabt 

habe,  über  das  oben  Angegebene  sprechend.    Und  in  Pedrosa 

sind  ebenfalls  dieser  Meinung  Catalina  Roman   und  Isabel  de  Catalina  Boman. 

EiStrada  und   ein  Tischler,    der  Anton  Dominguez    heifst,    und       Ertrada." 

Daniel    de   la   Quadra    und    eine    andere   Frau,    die   man    die    tm^S,"**^ 

-111  -rrr  i         i       i       i  ^^^   BeseTTH. 

Bezerra  nennt  und  welche  Witwe  ist,    doch  habe  ich  nie  mit 

ihr    verkehrt.      Und    in    Toro    der    Bacbiller   Herrezuelo    und  Herreaueio, seine 

seine  Frau,    und    ich   habe    sagen    hören,    dafs    auch  Juan  de        *'"^* 

JTUosL  demselben  Glauben  anhing,  und  in  Zamora  Padilla  und  Padiiia,  chritto- 

Christobal    de    Ocampo.      Und    der    genannte    Christobal    de 

Padilla    hat    dem    genannten    Juan    Sanchez    einen   Brief  ge-  J»»"  Sanohez. 

schrieben,    den  ich  gesehen  habe,   in   welchem   er   ihm   sagte, 

er    mache    grofse    Fortschritte,    besonders    bei    Frauen,    doch 

erinnere     ich    mich    nicht,    worin.      Und    ferner    Doüa    Ana  ^•-  ^^*  ^°'*" 

Enriqaez,   und  den  Goldschmied  Juan  Garcia,    meinen  Zellen-    Juan  GaVoia. 

genossen,  habe    ich    sagen    hören,    dafs    es    in    dem    Kloster  ^^  ^J'I^**^^] 

Lazaro    de   la  Cruz   zwei   oder   drei   Nonnen    dieses  Glaubens 

gebe,     doch  erinnere   ich  mich  ihrer  Namen   nicht   recht,*  und 

ebenfalls    hat   man   mir    in    Pedrosa    gesagt,    ich    weifs    nicht 

mehr    Teer,    dafs   ein  Fulano  Roman,    ein  Oheim    der  Catalina  Fuiano  Roman. 

Roman     von    Pedrosa,    ebenfalls    diesem    anhänge.'*)     Und    in 

Lo^roiio    sind  der  genannte  Don  Carlos  und  der  Lic.  Herrera,  Don  cario«  de 

and     ebenfalls    hing  Doüa   Isabel    de   Castilla,    die  Gemahlin   lio.  Henera. 

des    Don     Carlos,    diesen  Meinungen   an,   wie   ich   einige  Per-  ^tstiiSk^Ge-* 

sonen,     die  von  dieser  Meinung   sprachen,    habe   sagen   hören,  mahUn  des  Don 

«)  CC   Bd.  11,  325  f.  No.  291. 

«)   Don   Juan  Ponce  de  Leon,  pf.  Bd.  II,  273  ff.  No.  279—282. 

*)  Diese  wiri  jedoch  nirgends  sonst  als  evangelisch  bezeicbnet. 

<)  Die  Nonnen  von  S.  Lazaro  de  la  Cruz  und  Roman  sind  sonst 
tinl  ekannfy  beide  Mitteilungen  betr.  ihre  evangelischen  Ansichten  jeden- 
Cill    irri^« 
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Da.  Leonor  de  ich    welfs   nicht    mehr  welche.     Und    meine    Schwester  Doüa 
Sto.  ciii»,  Pedro  Leon or  de  Vivero,  Nonne  in  Sta.  Clara,  wie  mir  der  genannte 
CosSm "  d'e  Vi- -^^^^^  ^®  Cazalla  gesagt   hat,    obwohl    ich    nicht   mit  ihr  ge- 
▼ero.         sprechen    habe,^)    und   Doüa   Costanza   de   Vivero.     Und  ich 
Vivero,  ^Tochter  habe    mit    Dofia    Maria   de   Vivero    und   ihrer   Tochter  Dofia 
"^^  de^virero*"*  ^^^^^^  ^®  Vivcro  gesprochen,    und  die    genannte  Dofia  Maria 
nahm  es  nicht  gut  auf,  und  die  genannte  Dona  Leonor  nahm 
Jaana  Veiaz-   es  an  ;*)  uud  Juaua  Velazquez,  die  Dienerin  der  Marquesa  de 
que«.        Alcanizes.     Und    ich    habe   sagen   hören,    in    Sta.  Catalina  sei 
Da.  Maria  de   es   auch  Dofia  Maria    de  Rojas,    doch    habe    ich    niemals  mit 
^^^'        ihr  gesprochen.     Ferner   weifs  ich  ebenfalls,   dafs  auch  meine 
Da.  Leonor  de  Mutter  Dofia  Loonor    de  Vivero  es   gewufst   hat,    denn  Pedro 
Matte^r!"^   de  Cazalla  hat  es  mir  gesagt   und  ich  habe  mit  ihr   über  die 
Materie  von  der  Rechtfertigung  und  dem  Fegfeuer  gesprochen. 
Da.  Juana  de  Und  in  Pedrosa,  nachdem  ich  mit  der  fi^enannten  Doiia  Juana 
de  Silva   gesprochen    hatte,    habe  ich    auch  mit    ihrem  Manne 
Juan  de  Vivero.  Juan    de  Vivero   über   alle    die   genannten  Dinge   gesprochen, 
welche  mir  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  gesagt  hatte,  unter 
vier  Augen    in    der  Kirche  Sta.  Cruz  und    nachher  im  Hanse 
des  genannten  Pedro  de  Cazalla,  und  beide  haben  mir  Glauben 
Hernan  Xnarez.  gcscheukt.     Und  'ebenfalls   habe   ich  es   dem  Heman  Xuarez, 
einem  Sohne    des  Lic.  Xuarez,  jetzt   zuletzt  gesagt,  und  nach 
meiner  Meinung  hat  er  es  angenommen  und  gebilligt.^) 

Ferner:    Als   ich    in  Logroiio  war,    waren    ich   und  mein 
Juan  de  Vivero.  Brudcr   Juau   de  Vivero   und  Don  Carlos   de  Seso   im  Hause 
Lic.  Herrera.    dcs  Lic.  Hcrrcra,  und  da  wir  ein  Weilchen  auf  einem  Gange 
zusammenstanden,    der   nach    einem  Garten  zu  liegt,   sprachen 
wir   mit   dem   genannten  Lic.  Herrera   über   den   Artikel    voa 
der  Rechtfertigung  und  sagten,  wir  seien  gerechtfertigt  durch 
das  Blut  Christi,  wie  Luther  es  glaubt,  und  darüber,  dals  es 
kein   Fegfeuer    gäbe.     Und    der    genannte   Lic.  Herrera    hing 
dem   an   und    glaubte    es   also.     Und    ehe   ich    nach   Logroüo 
ging,    hatte    mir    Pedro    de    Cazalla    gesagt,    dafs    der    Lic. 
Herrera  dem  von  der  Rechtfertigung  und  dem  Fegfeuer,    -wie 
angegeben,    anhinge.      Und   nachher    kam   der    genannte    Liic. 
Herrera   in    hiesige    Stadt    auf  dem  Wege   nach    Toledo    oder 
auf  der  Rückkehr  von  Toledo,  und  kam  abends  in  mein  Haus 
und   war   in    meinem    Zimmer,  und    wir    sprachen    zusa,ininen, 
und   insbesondere    habe   ich    ihm    gesagt,    der   genannte    Lac. 
Herrera  müsse   nicht   alledem    anhängen,    das  ich  hatte,     denn 
ich  hatte   es  aus   einigen  Worten   entnommen,    die    er    gesa^ 
hatte.     Und    der   genannte  Lic.  Herrera   sagte:    Dies     gentigt. 


1)  In  Wirklichkeit  nicht  evangelisch. 

s)  Jedenfalls    übertrieben,    Dofia   Leonor    wird    nirgends     als    6e» 
faugene  oder  Pönitenzierte  genannt. 

3)  Cf.  dagegen  das  Zeugnis  des  Hernan  Xuarez  S.  576  ff. 
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ich  will  das  nicht  wissen!  Und  ich  begriff,  dafs  es  das 
von  der  Rechtfertigung  und  dem  Fegfeuer  war,  dem  der 
genannte  Lic.  Herrera  anhing.  Und  aus  den  angegebenen 
Gesprächen,  welche  in  Logroüo  zwischen  den  Obengenannten 
stattfanden,  haben  die  Einen  von  den  Andern  und  die  Andern 
von  den  Dritten  gemerkt,    dafs  wir  dieser  Meinung  anhingen. 

Ferner :  Als  ich  zu  der  angegebenen  Zeit  in  Logroiio  im  Don  otaioa. 
Hause  meiner  Schwester  Doßa  Juana  de  Vivero  war,')  fragte 
ich  in  dem  Portal  des  Hauses  den  genannten  Don  Carlos, 
was  es  sei,  das  er  über  das  Sakrament  der  Eucharistie 
glaube,  und  er  antwortete,  und  ich  erinnere  mich  nicht  mehr 
an  die  Worte,  die  er  mir  geantwortet  hat,  doch  kam  ich 
sehr  gefestigt  von  dort  zurück,  in  dem  Glauben,  dafs  Gott 
das  Sakrament  der  Eucharistie  nur  eingesetzt  habe,  damit 
man  es  empfange  und  den  Gläubigen  austeile  und  zum  An- 
denken an  sein  Leiden,  und  bei  diesem  Gespräch  ist  keine 
andere  Person  zugegen  gewesen ;  und  auf  dem  Rückweg  von 
Logrolko  kam  ich  durch  Valdespina  und  sprach  dort  mit  Don  Don  LoU  de 
Luis  de  Rojas,  dem  Sohne  des  Don  Sancho  de  Rojas,  und 
er  richtete  an  mich  dieselbe  Frage  wegen  des  Sakraments, 
die  ich  angegeben  habe,  und  ich  antwortete  ihm,  was  mir, 
wie  gesagt,  der  genannte  Don  Carlos  gesagt  hatte,  und  bei 
diesem  Gespräch  war  Juan  de  Vivero  zugegen,  und  ich  Juan  de  vivero. 
glaube,    dafs  es  der  genannte  Juan  de  Vivero   schon  wufste/^ 

Valladolid,  den  9.  Oktober  1558.  Inqu.:  Valto- 
dano,  Guijelmo. 

Francisco  de  Vivero  wird  vorgeführt  und  fährt 
in  seinen  Aussagen  fort: 

„Bezüglich  dessen,  was  ich  gesagt  habe,  habe  ich  nicht 
mehr  zu  sagen,  nämlich  bezüglich  des  Sakraments,  woran  ich 
mich  gegenwärtig  erinnere. 

Femer  habe  ich  fünf-  oder  sechsmal  mit  den  Nonnen  Nonnen  von 
von  Belen  gesprochen,  die  ich  angegeben  habe,  einige  Male 
mit  allen  den  Obengenannten  und  andere  Male  mit  einigen 
von  ihnen  im  besonderen,  und  was  wir  damals  sprachen  und 
verhandelten,  war,  dafs  wir  Gott  dankten,  weil  er  uns  in 
diesen  angegebenen  Gegenständen  von  der  Rechtfertigung 
und  dem  Fegfeuer  und  der  Kirche  erleuchtet  hatte.  Doch 
erinnere  ich  mich  nicht  im  einzelnen  an  das,  was  wir  über 
die  Kirche  gesprochen  haben.  Und  wir  sprachen  über  das 
oben  Angegebene  als  über  etwas,  das  alle  wuTsten  und  von 
dem  auch  alle  wufsten,  dafs  sie  ihm  anhingen. 

^)  Oben  S.  ö81  hat  Francisco  de  Vivero  behauptet,  sie  sei  ebenso 
wie  seine  Schwester  Dofia  Leouor  Nouue.  was  sonst  nirgends  erwähnt 
wird.  Die  Torliegende  Stelle  bestätigt,  dai^  seine  Angabe  irrig  ist,  Dofia 
Joana  fielmehr  Laün,  wahrscheinlich  in  Logrofio  verheiratet  war. 


Belen. 
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Und  damit  er  vollkommener  alles  angeben  könne,  darin 
er  nnsern  Herrn  beleidigt,  und  was  er  von  Andern  gegen 
nnsern  hl.  katholischen  Glauben  wüfste,  wurde  befohlen,  ihm 
die  Kapitel  der  Anklage  zu  verlesen,  damit  er  anf 
ein  jedes  derselben  erkläre,  was  vorliegt  und  was  er  weife. 
Und  das,  was  er  bezüglich  eines  jeden  derselben  angab,  ist 
folgendes :" 
Betrifft  die  Antwort    auf   Kap.    2:    „Es   ist   wahr,    dafs   ich  den 

^^^GUuSr**^' I^^*^^  dieses  Kapitels  so  geglaubt  habe,  wie  er  da  steht, 
und  ich  habe  es  nicht  für  Ketzerei,  sondern  für  Wahrheit 
gehalten,  und  also  habe  ich  auch  alle  übrigen  Ansichten 
Luthers  gehabt,  was  ich  bedaure  und  wofür  ich  pott  um 
Verzeihung  bitte  " 

Frage   der  Inquisition:   „Von  wem  hat  Gefangener 
erfahren,  dafs  die  besagten  Meinungen  von  Luther  seien?" 
Hat  Bfloher  Antwort   des    Gefangenen:    „Im   Anfang   habe  ich 

Luther«  geieeen.  j^j^j^^.  gewufst,    dafs  sic  von  Luther   seien,    und  nachher  habe 

ich  es  erfahren,  ich  weifs  «nicht  wie,  aber  ich  habe  es  sofort 
gesehen,  und  ich  habe  Luthers  Buch  De  bonis  operibus  et  de 
libertate  christiana  gelesen,  und  daraus  habe  ich  einige 
Meinungen    erfahren,    und    dafs    alles    dies    seine    Meinungen 


seien." 


Allein  der  Antwort    auf    Kap.    3:     „Ich    erinnere    mich    nicht, 

^^rtigt.^      derartiges  irgend  jemandem  gesagt   zu    haben,    aber  ich  habe 
Hat  e«  geglaubt,  gßgig^^jj^^    dafs  der  Glaube   ohne  Werke  rechtfertige,    und  ich 
erinnere  mich,  gleich  nachdem  ich  diese  Dinge  erfahren  hatte. 
Da.  Leonor  de  ZU    meiner    Mutter   Doüa   Leonor   gesagt   zu    haben,    sie   solle 
Virero.       -^iggen,    dafs   ich  Christ  sei,  und  Pedro    de  Cazalla   habe  inir 
viele  Dinge   erzählt.     Und  sie  hat  mir   geantwortet,    sie  freue 
sich    sehr   darüber,    und    darauf  haben    ich   und   sie   über  die 
Materie    der   Rechtfertigung    in    der   Weise   gesprochen,    wie 
mich  der   genannte  Pedro  de  Cazalla   es   gelehrt    hatte,     und 
schliefslich    sagte   ich   ihr,    es    gebe    kein    Fegfeuer,    und  die 
genannte  Doüa  Leonor   wufste    dies    damals    schon.     Und   ich 
habe  ihr  gedagt,  warum  sie  denn  es  mir  nicht  gesagt  habe,  und 
sie   antwortete   mir,    sie    wisse    es   nicht    so,    um   es   jemand 
lehren  zu    können.     Und    ich  weifs   den  Grund   nicht,    warazn. 
sie  mir  dies   gesagt  hat,    und  wir   waren    gerade    allein,    and 
sie  hat  mir  nichts  anderes  gesagt.^^ 
Betrifft  die  Antwort    auf  Kap.   4:    „Ich   bekenne,    dafs   ich 


u  Ben.  Obengesagte  festgehalten  und  geglaubt  habe,  und  bereue  es  und. 
bitte  um  Bufse.  Und  ich  habe  es  nur  mit  den  Personen 
besprochen,  die  ich  angegeben  habe. 

Und  sofort  fügte  er  hinzu:  Ich  habe  gemeint, 
die  Werke  zur  Seligkeit   nötig  seien,    aber  dafs   sie  nicht 
Teil   der  Rechtfertigung   seien,    wie   ich   bereits   erklftrt 
Und  jetzt,   da  Gott   es   mir   zu  verstehen  gegeben  hat, 
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ich  es   für  Irrtum  und  Pestilenz,   und   es   ist  wahr,    dafs  ich 

diese  Dinge  sehr   im   einzelnen   mit   Dofia  Ana  Enriquez   und      d».  An» 

mit  Fray  Domingo   besprochen   habe,    welcher   derjenige  war,  pray'^ömlngo, 

der  mich   damals   am   meisten  hierin   bestärkt   hat.     und   ich 

habe   es   mit  meinem  fimder,    dem   Dr.  Cazalla,    nur  wenige    dt*  cataiu. 

Male  und   bezüglich   weniger  Dinge    besprochen,   und   damals 

habe  ich    aus    den   Gesprächen    bemerkt,    dafs    der   genannte 

Doktor  dem  von  der  Rechtfertigung  und    dem  Fegfeuer,    wie 

ich  erklärt  habe,  anhing. 

Und   ebenfalls   zu   der  Zeit,    da   der   genannte  Pedro    de  Pedro  deOasaii». 
Cazalla   zum   ersten  Male   mit   mir   über   diese  Dinge   sprach, 
sagte  er  mir,   dafs  auch  der  genannte  Doktor  jene  Meinungen 
teile.     Und   ich   habe    von   dem    genannten   Doktor   gemerkt, 
dafs  er  wufste  und  glaubte,  es  gäbe  kein  Fegfeuer. 

Und   dasselbe    habe    ich    oftmals    mit    meiner   Schwester  Da.  Beatris  da 
Doüa  Beatriz  de  Vivero  besprochen,  welche  derselben  Meinung       virero. 
anhing. 

Und   ebenfalls   habe   ich  diese   Dinge   mit  Doüa  Catalina  na.  oataiina  de 
de  Hortega   im  Hause  meiner  Mutter  Dofia  Leonor  und  auch      Hortega. 
im  Hause  der  Dofia  Catalina  selbst  besprochen. 

Und   ich  habe   es   auch  mit  ^Dofia  Francisca   de  Zuiiiga,  Da.  Francisca 
der  Jungfrau,  der  Tochter  des  Lic.  Baeza,    besprochen.     Und     ^°  zwniga. 
von  ihnen  beiden  habe  ich  bemerkt,  dafs  sie  dasselbe  meinten 
nnd  glaubten  wie  ich. 

Und  ebenfalls  habe  ich  das  oben  Angegebene  mit  meiner  Da.  costanza. 
Schwester  Dofia  Costanza  de  Vivero  besprochen,    welche  dem 
anhing,    und  ich  glaube,    dafs  Dofia  Beatriz  de  Vivero    sie  es 
gelehrt  hat. 

Und    ebenso    sagte    mir    Juan    Sanchez,     er    habe    diese  jai^n  sanohos. 
Dinge    eine   Juana   Sanchez   gelehrt,    von   der   ich   schon  ge-J^»°»  Sanohea. 
sprochen  habe. 

Und  es  ist  wahr,    dafs  ich   mit  allen  denen    aus   hiesiger   Aiie  die  Pei^ 
Stadt,    die   ich   kannte   und   von   denen   ich   wufste,    dafs   sie"**"*°><**®^®'*" 

_  '  '  Dlageo  an- 

oiesen    Dingen    anhängen,    darüber   gesprochen   habe,    obwohl       hingen. 

i  ich  mich  nicht  im  einzelnen  daran  erinnere. 

I 

Und   Isabel   Dominguez,    die  Dienerin   der  Dofia  Beatriz,  laabei  Domin- 
}  hing  diesen  Dingen  an,  obwohl  ich  es  nicht  im  einzelnen  mit        ^®*' 
I.  ihr  besprochen  habe,    doch   habe   ich  sie  einmal    gefj^agt,    wie 
|«ie  denn  Christin  sei,  da  sie  doch  vom  Dorfe  stamme. 
'y         Femer  erinnere  ich  mich,    dafs   ich,    als  ich   mit   meiner  x>a.  Leonoi  de 
Schwester  Dofia  Leonor  de  Vivero,    der  Nonne   in  Sta.  Clara,  y^^":°'  ^onne 

-  -1  1.1  n  i«.i  1  T»i^"  S***  Clara, 

cfa,     ihr,    da    ich    wufste,    dafs    sie    das.  von    der    Kecht- 

n^   und    dem   Fegfeuer   kannte,    das    gesagt   habe,    was 

Sakrament    der   Eucharistie    betrifft,    in   der  Weise,    wie 

es  dem  Don  Luis  gesagt,  und  so  wie  mir  Don  Carlos    es 

^^rt    hatte,    und    sie    betrübte    sich    sehr   darüber,    und   es 

i     kftf  «Tt  Inquiflitioii  und  ProtettantUmas.  III.  41 


L 


642 


Prozefs  des  Frandsco  de  Vivero. 


Juan  Qarcia. 


Juan  Oftrcia. 

Francisco  de 

üoca. 


scheint   mir,    dafs   sie   sich   entsetzte    und   ich   habe  von  ihr 
sonst  nichts  gemerkt. 

und  ebenfalls  hat  der  Goldschmied  Juan  Garcia  mit  mir 
über  die  Rechtfertigung  und  das  Fegfeuer  und  über  alles 
übrige  gesprochen,  und  ich  merkte,  dafs  er  derselben  Meinung 
anhing. 

Femer  hat  mir  der  genannte  Juan  Garcia  gesagt,  ein 
gewisser  Francisco  de  Coca  kenne  diese  Dinge,  und  er  habe 
mit  ihm  darüber  gesprochen.  Und  einmal  in  den  letzt- 
vergangenen Fasten  sprach  ich  in  der  Kathedrale  mit  dem 
genannten  Francisco  de  Coca  in  einer  Weise,  dafs  ich  zwar 
keine  besondere  Angelegenheit  mit  ihm  besprach,  wir  uns 
aber  gegenseitig  merken  liefsen,  dafs  wir  diesen  Meinungen 
anhingen,  und  ich  sagte  ihm,  es  sei  gut,  diese  Dinge  zu 
verschweigen. 
FnianadeCastro.  und  ebenso   hat  mir   der   genannte   Juan  Garcia  gesagt, 

dafs  eine  alte  Beate,  welche  im  Hause  des  £nriqae  Bai 
wohnte,  deren  Namen  ich  nicht  mehr  weifs  —  sie  war  eine 
Verwandte  des  Dominikanermönchs  Fray  Alonso  de  Castro 
und  mich  dünkt,  sie  hiefs  Ana  de  Castro*),  —  er  hat  mir 
gesagt,  dafs  die  Obengenannte  ebenfalls  diese  Dinge  kenne. 
Aber  er  hat  mir  keine  Einzelheit  von  dem  erzählt,  was  er 
mit  ihr  besprochen  hatte. 

Ferner,  als  ich  in  diesem  Gefängnis  in  der  Gesellschaft 
des  genannten  Juan  Garcia  war,  hat  mir  der  genannte  Jn&ii 
Garcia  gesagt,  dafs  ein  Geistlicher  Antonio  de  Astudillo  die 
Materie  der  Rechtfertigung  kenne,  und  auch  Juan  Sanchez 
hatte  mir  vorher  schon  gesagt,  dafs  der  genannte  Antonio  de 
Astudillo  das  von  der  Rechtfertigung  wisse.*) 
Baoh.  Herre-  Femer   habe    ich    über    die    besagten    Materien    von    der 

Juan  ™  vivero, -^®c^*^ö^*ig^°g   ^'^^  ^^^  Fcgfcuer   mit   dem   Bachiller   Herre- 
"*D?  n'*"ii    zuelo    in    Pedrosa    in    Gegenwart    des    Juan    de   Vivero     and 
Pray  Domingo."  Seiner  Frau    und  Pedro's   de  Cazalla   und   des  Fray   Domingo 
KrtTada,  au»-   ^°^   ^^^   Isabel   de  Estrada   gesprochen.     Und    der    genamite 
ih****^p?  '**r'    H^rrezuelo  teilte  die  besagten  Meinungen. 
Don  Pedro  Bar-  Und  in  Palencia  habe  ich  mit  Don  Pedro  Sarmiento  und 

Da°Mencia.    °^^*  Doüa  Meucia,    seiner  Frau,    und   mit  Don  Luis    de  Hojas 
Don  Luu.     Enriquez    und    Fray   Domingo    und   Doüa  Beatriz    und   Pedro 

Fray    Domingo.   ,         ^         ,,  ,  i.        i  ,  nj-    .      .  i  ^.^  ^^ 

Da.  Beatriz.    de    Cazalla    Über    die    besagten    Materien     von    der     Recht- 
BeSfff*die''*Ge- Fertigung  Und  dem  Fegfeuer  gesprochen.     Und  sie  waren   alle 
wifsheit  der    jq  derselben  trügerischen  Ansicht  befangen. ^^ 

Antwort   aufKap.  5:   „Ich   habe   geglaubt,     dafs  ich 
meiner   Erlösung   sicher   sei,    wenn    ich   das    von    der    Recht- 


Juan  Oarcia. 

Jnan  Sanchez. 

Antonio  de 

Astudillo. 


1)  Richtig,   sie   wurde   am   8.  Oktober   1559   reconciliiert    (cf   oWr 
S.  63  No.  388).  ^    * 

<)  Antouio  de  Astudillo  war  nicht  evaDgelisch. 
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fertigang    glaubte,    und    ich    habe    das    Obengesagte    als    die 
Hauptsache   mit   den   sämtlichen    von   mir    genannten   Nonnen  nie  Nonnen  von 
von  Belen   besprochen,   und    sie   wufsten   es   ebenso   gut  wie  Betrifft*  du  Por- 
ich  und   dankten  Gott    dafür.     Und   ich   habe    diesen  Artikel  *^°f°'  ^«^«»»^ 

in  aiesem  an- 

mit  allen    den   Personen    besprochen,    von   denen   ich   wuTste,       hingen, 
dafs  sie  diese  Meinung  teilten/^ 

Antwort    auf   Kap.    6    und    7:     „Ich    habe    die    ge- Betrifft  dfe fut^ 
nannten   Artikel    als    Artikel   Luthers    geglaubt,    aber   ich    er- '%*,^^^„^"äer"' 
innere    mich    nicht,     es    mit    jemand    besprochen    zu    haben,      ^^*^*i®"* 
und  das    ist    ein    offenbarer   Irrtum,    und  als    solchen   gestehe 
ich   ihn    ein,     und    ich    leugne,    es    gesagt    und    thatsächlich 
seit  so  langer  Zeit  das  Beten    unterlassen    zu  haben,    wie  der 
Artikel    sagt.     Und    es   ist   wahr,    dafs   ich,    nachdem    ich    zu 
diesem  Glauben    gekommen    war,    es    unterliefs,    meine  Hören 
zu    beten,    und    alles    verabscheute   und    für    schlecht    hielt, 
Geistliche  und  Mönche  und  Kirchen  und  Altarbilder,  seit  ich 
dies    glaubte,    und    Glocken    und    Gesänge    und    alles,    alles. 
Und    ich    erinnere    mich,    darüber    mit    Pray    Domingo    und  Fr»y  Domingo, 
DoÄa  Beatriz   und  Dofia  Ana^)    und    in  Pedrosa   mit  den  von  Le*üt^?oii  pt 
mir  anfi^esebenen  Personen  darüber  gesprochen  zu  haben."  <*'o»-  Ausge- 

A       *  *  1-     TT  Q  TV  •    l.  ^    xogenfüiden 

Antwort    auf    Kap.    8:    „Ich    sage,    was   ich   gesagt Prozefa  der  isa- 
habe, und  alles  übrige  leugne  ich."  ^'^  ^"^  ^'*™^*- 
Antwort  auf  Kap.  9:  „Ich  habe  schon  bekannt,    den  Gesteht  es  ein. 
Inhalt  dieses  Kapitels   geglaubt   zu  haben,    und  die  Personen, 
nut  denen  ich  darüber  gesprochen." 

Antwort   auf  Kap.  10:   „Ich  gestehe   den  Inhalt  des  Gesteht  es  ein. 
Kapitels  zu,  und  ich  habe  bekannt,  dafs  ich  den  Inhalt  dieses 
Kapitels    geglaubt   habe,    und   jetzt    erkenne    ich    den   Irrtum 
darin  und  bitte  deshalb  Gott  um  seiner  Barmherzigkeit  willen 
um  Verzeihung." 

Antwort    auf   Kap.    11:    „Ich    habe    schon    bekannt,  Gesteht  es  ein. 
dafs   ich    den  Inhalt  dieses  Kapitels    geglaubt  habe,    und    ich 
erinnere  mich    nicht,    etwas    derartiges   gesagt   zu  haben,    wie 
im  einzelnen  das  Kapitel  angiebt." 

Antwort    auf  Kap.  12:   „Das   in    ihm  Enthaltene   ist  Gesteht  es  ein. 
ein  Artikel  Luthers,    und   ich    habe  ihn  festgehalten   und    ge- 
i  glaubt  za  der  Zeit,    die  ich  angegeben  habe,    und   bitte  Gott 
I  un  Verzeihung  deshalb  um  seiner  Barmherzigkeit  willen. 

Und    ich    habe    das  Obengesagte   mit  Fray  Domingo  und  Fray  Domingo. 
mit    DoAa    Ana    Enriquez    und    mit    meiner    Schwester    Dona  ^Jji^'^J^Sil)' de 
Beatriz   de  Vivero    und   mit  Pedro    de  Cazalla  in  Pedrosa  be-       Ca«aiia. 
Lqirocben     und    erinnere    mich    nicht,    mit    anderen    Personen 
darüber  verhandelt  zu  haben. 

Ferner  erinnere  ich  mich,    dafs  ich  mit  den  angegebenen    Können  ron 
fSbnnen  von  Belen,  mit  allen  zusammen,    im  allgemeinen  Über        Bolen. 
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das  Beten  gesprochen  habe,  indem  ich  sie  fragte,  wie  sie 
'  sich  entschuldigen  könnten,  wenn  die  anderen  Nonnen  sähen, 
dafs  sie  nicht  beteten.  Und  sie  sagten,  sie  entschnidigten 
sich  damit,  dafs  sie  dem  Chore  folgten,  doch  erinnere  ich 
mich  nicht,  welche  von  ihnen  mir  das  gesagt  hat." 

Frage    der   Inquisition:    „Wer    hat    Gefangenen  in 
dem  Artikel  von  der  Beichte  unterwiesen?" 

Pedro deCazaiu.  Antwort:   „Ich  habe   es  von  dem   genannten  Pedro  de 

Fray  Domingo.  Cazalla  uud  Fray  Domingo  gelernt." 

Gesteht  es  «in.  Antwort   auf  Kap.    13:   „Es    ist    wahr,    dafs   ich  ge- 

glaubt habe,  die  Absolution  von  den  Sünden  sei  nicht  not- 
wendig, und  ich  habe  es  geglaubt  und  festgehalten  als 
Artikel  Luthers  und  habe  es  in  einem  Buche  gelesen,  dessen 
ich  mich  nicht  erinnere." 

Betrifft  die-  Autwort  auf  Kap.  14:   „Ich  habe  niemandem  Beichte 

^ÄhtÄrte*' gel^ört,    und    es  ist  wahr,    dafs   eine    von    diesen  Frauen,   von 
und  die  er  ver-  welcher  ich  wufste,    dafs    sie    diesen  Dingen    anhing,   mir  ge- 
beichtet hat,    doch    nicht  Todsünden,    sondern   läfsliche.    Und 
Da.  cauiina  de  dics    war    Doüa    Catalina    de   Hortega,    welche   sich    bei  mir 
Hortega.      reconcilüerte,  und  sie  hat  nicht  gemerkt,  ob  ich  sie  absolvierte 
oder    nicht.      Und    einmal     hat    sich    auch     meine    Schwester 
Da.  costanza.  Doüa  Costauza  de  Vivero   bei   mir   reconciliiert   und   dasselbe 
gethan.     Und    ich   habe   sie   mit    der    absolutio    precativa  ab- 
solviert und  sonst  nichts.    Und  einige  Male  haben  sich  einige 
Priester    bei    mir    reconciliiert,    welche    ich    formell   und   mit 
derselben  Absicht,  wie  erst  gesagt,  absolviert  habe. 

Und  damit,    weil  es  spät  war,    schlofs    die  Audienz,   und 
er  wurde  in  seinen  Kerker  zurückgeschickt." 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Valladolid,     den     10.     Oktober     1558.       Inqu.: 
Valtodano. 

Francisco    de    Vivero    setzt    seine    Antworten 
auf  die  accusatio  fort  und  sagt: 

„Ich  erinnere  mich  an  nichts  Weiteres  bezüglich   dessen, 
was  ich  schon  erklärt  habe." 

Betrifft  das  Sa-  AutwortaufKap.  15:  „Es  ist  wahr,    dafs  ich,    seit- 

^^'ß^oh^te^"  ^®°^  ^^^  diese  Irrtümer  kannte,  die  Ohrenbeichte  nicht  fOr 
Glaube.  ein  Sakrament  gehalten  habe  und  ebenso  wenig,  dafs  die 
Absolution  der  Sünden  notwendig  sei,  aber  ich  erinnere  mich 
nicht,  das  in  dem  Kapitel  Enthaltene  gesagt  zu  haben,  und 
ich  habe  das,  was  diese  Materie  betrifft,  mit  einigen  Personen 
besprochen,  aber  im  einzelnen  erinnere  ich  mich  nichts  mit 
Fray  Domingo,  wom  ich  es  verhandelt  habe,  nur  dafs  Fray  Domingo  es 
mich  gelehrt  hat,  und  ich  denke,    dafs  ich  es  auch  mit   X>o&a 
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Ana  Enriqnez  im   Hause   der   Marquesa,   ihrer  Matter,^)    ver-   Da.  Ana  Bn- 
handelt  habe.  '**^"- 

Femer  erinnere  ich  mich  auch,  dafs  ich  in  hiesiger 
Stadt  einmal  im  Hause  des  Don  Fadrique  Enriquez,  wo 
])o&a  Mencia  de  Figueroa  herbergte,  und  ein  anderes  Mal  im 
Garten  der  Marquesa  de  Alcafiizes,  als  auch  Doiia  Ana 
£nriquez  da  war,  über  das,  was  das  Sakrament  des  Altars 
betrifft,  in  der  Weise  gesprochen  und  verhandelt  habe,  wie 
mir  es  Don  Carlos  gesagt  hatte,  wie  ich  angegeben,  und  zwar 
mit  der  genannten  Dofia  Mencia  de  Figueroa. 

Und  als    ich    ihr  es   im  Hause    des  Don  Fadrique    sagte,  Da.  Beatria  de 
war  Dona  Beatriz  de  Vivero   zugegen,    und  sie   erschrak  dar-       vwero. 
fiber,  und  ich  weifs  nicht,  ob  sie  es  annahm  oder  nicht/* 

Antwort  auf  Kap.  16:  „Ich  habe  niemals  so  etwas 
geglaubt  noch  gesagt.  ** 

Antwort   auf  Kap.  17:   „Ich   habe   erklärt,    geglaubt     Betrifft  die 
zn    haben,    dafs    die    Ohrenbeichte    nicht   notwendig   sei,    und   ^**'®»^®**''**«- 
ich  erinnere  mich  nicht,    ob  ich   davon  irgend   welche  Person 
überzeugt  habe.^* 

Antwort  auf  Kap.  18:  „Diesbezüglich  sage  ich,  was 
ich  gesagt  habe.*' 

Antwort  auf  Kap.  19:  „Ich  habe  es  niemals  gesagt.  Betrifft  das 
und  ich  habe  immer  geglaubt,  dafs  man  in  der  geweihten  *  >^»™en . 
Hostie  und  dem  Kelch  Jesum  Christum  unsern  Herrn  wahr- 
haft und  thatsächlich  empfUngt,  und  bezüglich  des  übrigen 
habe  ich  gemeint  und  geglaubt,  was  ich  hierüber  angegeben 
habe,  dafs  es  nämlich  nur  dazu  eingesetzt  worden  ist,  damit 
die  Christen  es  empfingen.^ 

Antwort   auf  Kap.  20:   „Bezüglich   des  Heiligen  Sa- Betrifft  das  Sa- 
kramentes habe  ich  schon  angegeben,  was  in  dieser  Beziehung  Eucharistie  ood 
vorliegt,    und  auch  was   jenen  Ketzer   in  Portugal  angeht,    ßo '^^^^pfrtn^^L^**'' 
liabe    ich    sagen    hören,    ich    weifs    nicht    mehr    wen,    er    sei 
Lutheraner  gewesen.     Und  das,   was  er  gethan  hat,   habe  ich 
für    eine   grofse   Schlechtigkeit    und  Frechheit    gehalten,    und 
es  wäre  ja  möglich,    dafs  ich  das,    was  das  Kapitel  mir  vor- 
wirft,   gesagt  habe,  da  ich  Lutheraner  war,    aber  ich  erinnere 
mich   nicht  daran." 

Antwort   auf  Kap.  21:   „Es  ist   wahr,    dafs   ich  den  Betrifft  di«Kom- 
InbaJt  des  genannten  Kapitels  festgehalten  und  geglaubt  habe,  ^Mue^ec?e. 
zu    der    Zeit,    da  ich  den   besagten   Irrtümern    anhing,      und 
dies    haben  mich   Fray  Domingo    de  Bojas   und   mein  Bruder  Fray  Domingo. 
Pedro    de   Gazalla  gelehrt,    wenngleich   ich   mich   nicht   recht  ^®^'°  ****'"*"*■ 
eriBoere,    ob   der   genannte   Pedro    de   Cazalla   es   mir   gesagt 
hat  oder  nicht.     Und  wie  ich  mich  erinnere,    habe  ich  es  bei 
der  Messe  in  Sta.  Catalina  hiesiger  Stadt  in    diesem  Glauben 
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Da.  Ana.      drei-  oder  viermal   ausgeteilt,    wie  ich  glaube,    der  Dofia  Ana 
Da*'catoiina.   Enriquez    und  Doila  Beatriz  de  Vivero    und   einmal  der  Dofta 
"Da^cosrantr*  Costanza   in    Gegenwart    der   genannten  Do&a  Ana  und  Doüa 
Beatriz  und  zusammen  mit   ihnen,    und  der  Do&a  Catalina  de 
Hort^ga  zusammen  mit  Doila  Beatriz  und  Juan  Sanchez,  und 
einmal,    glaube    ich,    auch    der   Isabel,    der   Dienerin   der  ge- 
nannten Doüa  Beatriz.    Und  in  Sta.  Isabel  habe  ich  ebenfalls 
einmal    in    dieser    Weise    der   Dofia   Ana    und    Doüa   Beatriz 
kommuniziert.     Und    in  Sta.  Isabel  habe  ich   in  dieser  Weise 
Da.  Leonor  de  Unter  beiden  Gestalten    meiner  Mutter   und    meiner  Schwester 
DaTBeatri«.    I^ofta  Beatriz  de  Vivero  und  dem  Juan  Sanchez  konmiuniEiert. 
Juan  Sanchez.  Und  die  Ordnung,    welche  ich  dabei    befolgte,    war,    dafs  ich 
nach  Beendigung  der  Messe  Wein  und  einen  Tropfen  Wasser 
in  den  Kelch  gofs  und  es  abermals  konsekrierte  und  also  den 
genannten  Personen    gab.     Und  die    genannten  Personen  ver- 
standen sehr  wohl,    dafs    das   oben  Gesagte   auf   diese  Weise 
geschah,   denn  sie   wufsten   es,   und   alle    die   genannten  Per- 
sonen   hatten    es   schon    mit   mir   besprochen,    wenngleich  ich 
mich  nicht  erinnere,  dafs  ich  es  allen  zusammen  gesagt  hätte, 
und    die    genannten    Personen   wufsten    sehr   wohl,    dafs  dies 
entsprechend    der   Lehre    Luthers    geschehe,    denn    sie  waren 
darin  unterwiesen,    aber   ich  weifs    nicht  von    wem,    und  dafs 
Fray  Domingo,  der    genannte    Pray  Domingo    mit    ihnen    verkehrte,    der  mit 
mir  darüber   gesprochen   und  dasselbe,    wie   ich  glaube,   auch 
mit  ihnen  gethan  hat.'* 

Frage  der  Inquisition:  „Weifs  Angeklagter,  dafs 
diese  Personen  oder  andere  in  dieser  Weise  bei  einem  andern 
Priester  kommuniziert  haben?" 

Fray  Domingo,  Antwort     dcs    Gefangenen:     „Ich    erinnere    mich, 

PedroSaraiiento  ^^^'^    ^^^  "^^^^    ^®  Rojas    odcr   der   genannte  Pray   Domingo, 

Da.  Mencia.    einer    von    ihnen,    mir   von  Palencia    geschrieben    haben,    der 

Ausgezogen  für  genannte    Fray    Domingo    habe    dort    unter    beiderlei    Gestalt 

Ihre  Proseise.   ^g^  j)^,^  Pcdro  Sarmicuto  und  der  Doila  Mencia,  seiner  Frau, 

und    dem   Don  Luis    und   einem  englischen  Diener^)    des  Don 

Luis  kommuniziert." 

Antwort  auf  Kap.  22:  „Ich  sage,  was  ich  gesagt 
habe,  und  ich  habe  jene  Personen  nicht  zu  dieser  Meinung 
verleitet  noch  verführt." 

Die  Kommunion  Autwort   auf  Kap.  23:   „Vergangene  Fasten  "war   ich 

Fwy^oSngo,  ^^  Pcdrosa,  und  Fray  Domingo  war  auch  da,  und  eines  Tages, 

PedtodeCaxaUa.  schon   gegen   Abend    oder   Nachmittag  vor   dem   Abendessen, 

waren    im    Hause    des   Pfarrers   Pedro    de  Cazalla    in     einem 

Zimmer  im   ersten  Stock   ich   und   Fray  Domingo    and  Pedro 


gememt 


>)  Jedenfalls  ist  der   am  21.  Mai  1559  reconcilüerte  Anton   Bagor 
3mt  (cf.  oben  S.  11  No.  371). 
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de  Cazalla  und  der  Bachiller  Herrezuelo  und  Juan  de  Vivero   Baoh.  Hene- 
and  Do&a  Juana   de  Silva,    und  ich   erinnere   mich   nicht,    ob  'Vivero, 'seine*' 
Isabel  de  Bstrada   auch  da  war.     Und    da  wir   also   alle  bei-  ^'^  B^tnäT^  ** 
sammen   waren,    sprach    der    genannte   Fray   Domingo   einige 
gate  und    sehr   heilige  Worte,    deren    ich    mich    nicht    mehr 
erinnere*     Und   es    befand    sich    dort    ein   Tisch   ohne  Tisch- 
tücher,   auf  dem  Brot   lag,    welches    der   genannte   Fray   Do- 
mingo   in    die  Hand   nahm,    und  Wein   in   einem  Glase,    und 
über  das   besagte  Brot  und  Wein  sprach   der   genannte  Fray      Achtung! 
Domingo    die    Worte,    welche    unser    Herr    am    Abendmahls-  ^^konsekriM?^ 
donnerstag,    da  er  das  Sakrament  einsetzte,    gesprochen  hatte, 
ich  erinnere  mich  nicht  mehr,  ob  auf  Lateinisch  oder  Spanisch, 
und  nachher  kommunizierte    er  uns  allen   und    gab   uns  allen 
von  jenem  Brot  und  Wein,   und  er  nahm  es  auch.     Wir  alle 
lagen   auf   den   Knieen    mit   Ausnahme    des    genannten    Fray 
Domingo,    der  aufrecht  stand.     Und  ich  erinnere   mich  nicht, 
daXs  noch   sonst  etwas  vorgefallen  wäre.     Und    dies   geschah, 
weil    wir    vorher    darüber    gesprochen    hatten,    dafs    man    in 
Deutschland    auf   diese   Weise    kommuniziere.      Und    der  ge- 
nannte Fray  Domingo   hatte  keinerlei    kirchliches  Gewand  an 
und  sagt«  auch  nichts  aus  der  Messe/* 

Frage:  „Weifs  Gefangener,  ob  an  einem  andern  Orte 
die  besagte  Kommunion  auf  diese  Weise  veranstaltet  worden 
ist,  oder  hat  er  es  erzählen  hören?" 

Antwort  des  Angeklagten:  „Ich  weifs  es  nicht 
und  bin  bei  keiner  andern  ähnlichen  Kommunion  zugegen 
gewesen,  aber  ich  erinnere  mich,  dafs  ich  den  Fray  Domingo  Fny  Domingo. 
habe  sagen  hören,  er  habe  auf  jene  Weise  in  Palencia  und 
in  hiesiger  Stadt  kommuniziert,  doch  erinnere  ich  mich 
nicht,   wem. 

Und  damit,    weil  es  spät  war,    schlofs    die  Audienz,    und 
er  wurde  in  seinen  Kerker  zurückgeschickt." 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Valladolid,  den  10.  Oktober  1558.  Nachmittags. 
Inqu. :   Valtodano. 

Francisco  de  Vivero  fährt  in  seinen  Ant- 
worten fort  und  sagt: 

„Bezüglich  dessen,  was  ich  gesagt  habe,  habe  ich  nicht 
mehr  zu  sagen." 

Antwort  auf  Kap.  24:  „Was  die  Kommunion  be- 
tanffiy  so  habe  ich  die  Wahrheit  gesagt,  und  bezüglich  des 
Ü>rigen   erinnere  ich   mich  nicht,    so  etwas  gesagt  zu  haben." 

Antwort  aufKap.  25:   „Was  die  Sakramente  betrifft,  Betrifft  die  Sa- 
id habe   ich   schon  erklärt,    dafs  diese   vier  keine  Sakramente      ^»™«n*»- 
imd,    wie  ich  angegeben  habe,    und  ich   erinnere   mich  nicht, 
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das   übrige   in   dem   genanoten  Kapitel  Enthaltene  gesagt  zq 
haben,    doch   ist  es    klar,    dafs    mir,    da  ich   einer  Religion 
anhing,  eine  andere  nicht  gut  erscheinen  konnte." 
Betrifft  denOe-  Antwort  auf  Kap.  26:   „Da   ich  die  Artikel  Luthers 

dOTi'^cSfen*  glaubte,  wie  ich  sie  in  der  That  glaubte,  von  denen  einer 
Biechof.  die  LeugnuDg  des  Gehorsams  gegen  den  Papst  war,  so  habe 
ich  dies  also  geglaubt  und  festgehalten,  und  ich  habe  für 
die  wahre  Kirche  diejenige  der  Anhänger  dieser  genannten 
Irrtümer  gehalten,  und  ich  erinnere  mich  nicht  an  mehr,  als 
das  genannte  Kapitel  angiebt,  und  ich  erinnere  mich  nicht, 
über  diese  Einzelheiten  mit  irgend  einer  Person  mehr  ge- 
sprochen zu  haben,  als  ich  genannt  habe/ 

Antwort  auf  Kap.  27:  „Ich  habe  diesbezüglich  schon 
angegeben,  was  ich  geglaubt  und  gemeint  habe,  und  ich 
erinnere  mich  nicht,  ob  ich  dies  im  einzelnen  mit  irgend 
einer  Person  besprochen  habe,  und  da  ich  diesen  Irrtümern 
anhing,  verabscheute  ich  alles  andere. '^ 

Bemerkung  der  Inquisition:  „Bei  den  Geständ- 
nissen, welche  Gefangener  in  dieser  Angelegenheit  abgelegt 
hat  oder  ablegen  wird,  ist  es  nicht  allein  von  Wichtigkeit, 
dafs  er  von  sich  selbst  die  Vergehen  angebe  und  die  Dinge, 
welche  ihn  angehen,  sondern  dafs  er  auch  sage,  was  andere 
Personen  betrifft;  deshalb  wird  ihm  aufgetragen  und  be- 
fohlen, dafs  er  es  bei  dem  Eide  thue,  den  er  geschworen, 
und  vollkommen  aussage,  ohne  irgend  etwas  zu  verschweigen, 
und  dafs  er  Sorge  trage,  sich  an  die  Personen  zu  erinnern, 
mit  denen  er  verkehrt  hat,  und  es  vollkommen  sage  und 
erkläre!" 

Antwort      des      Gefangenen:     „Ich     weifs     nichts 
anderes   zu    sagen,    und    wenn    es   jemand    giebt,    der    gegen 
mich   irgend    etwas   aussagt,    so   möge    er   es  sagen,    und  ich 
werde  es  erklären." 
Betrifft  die  Autwort   auf  Kap.  28:  „Ich   erinnere  mich    nicht  an 

ir»^Do^"ngo  derartiges,  und  ich  glaube  und  meine,  dafs  Fray  Domingo 
und  ich  über  das  gesprochen  haben,  was  das  Kapitel  sagt** 
Antwort  auf  Kap.  29:  „Ich  sage,  was  ich  gesagt 
habe,  und  ich  erinnere  mich  nicht,  das  übrige  gesagt  zn 
haben,  was  das  Kapitel  mir  vorwirft,  und  auch  nicht  an 
mehr  Personen,  mit  denen  ich  das,  was  ich  gesagt  habe,  be- 
sprochen haben  sollte." 
Betrifft  dio  Autwort   aufKap.  30:  „Ich  habe  schon    aasfÜhrUch 

Verbote,      jj^    diesem    Prozefs    erklärt,    was    ich    diesbezüglich    geglaubt 
habe,   und  verweise  darauf,   und  ich   erinnere  mich,    mit  dem 
Fray  Domingo,  genannten   Fray   Domingo   de   Rojas    darüber    gesprochen   zu 

haben  als  über  eine  Sache,  der  wir  beide  anhingen." 
Betrifft dieMacht  Antwort   auf  Kap.  31:   „Ich  habe   in  diesem  ProseJs 

^  Bi^oboA?"   angegeben,  was  ich  diesbezüglich  geglaubt  habe,    und  beziehe 
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mich  darauf,    und   ich  erinnere  mich  nicht,    mit   wem    ich   es 
besprochen  habe.*' 

Antwort  auf  Eap.  32:  „Ich  habe  das  angegeben, 
was  ich  diesbezüglich  gemeint  und  geglaubt  habe,  und  ich 
erinnere  mich  an  sonst  nichts,  und  ich  erinnere  mich  nicht, 
dies  mehr,  als  ich  angegeben,  besprochen  zu  haben/* 

Antwort  auf  Kap.  33:  „Ich  sage,  was  ich  gesagt 
habe,  und  was  ich  hierüber  erörtert  habe,  habe  ich  bereits 
angegeben,    und  an    das  übrige  habe   ich   keine  Erinnerung." 

Antwort   auf  Kap.  34:   „Ich   habe   die  Bücher  schon    i>on  OMio». 
Aiig^gcben,    in  denen  ich  gelesen  habe,    und    ein   handschrift-  f^j  Domingo!' 
hohes   Buch,    welches   Don    Carlos    dem  Juan    de  Vivero    ge- 
geben  hatte,    damit   er    es   dem  Eray  Domingo   gäbe,    hat  er 
ihm   in    Valdespina  gegeben,    und   ich   habe   nicht   darin   ge- 
lesen." 

Antwort  auf  Kap.  35:  „Ich  erinnere  mich  nicht, 
von  irgend  einem  dieser  Dinge  in  Briefen  gesprochen  zu 
haben/* 

Antwort  auf  Kap.  36:  „Ich  erinnere  mich  nicht 
daran." 

Antwort  auf  Kap.  37:  „Ich  erinnere  mich,  speciell 
die  Worte,  welche  mir  das  Kapitel  vorwirft,  der  Doöa  Juana- 
de Eonseca  gesagt  zu  haben,  doch  nicht  mit  jenen  Über- 
treibungen, welche  in  dem  Kapitel  angefahrt  sind,  und  ich 
erinnere  mich  nicht,  ob  ich  es  andern  Personen  gesagt  habe." 
Antwort  aufKap.  38:  „Ich  habe  genau  erklärt,  was 
ich  hieiin  gesagt  habe,  und  ich  erinnere  mich  nicht  an  das 
übrige." 

Antwort  auf  Kap.  39:  „Ich  habe  angegeben,  woran 
ich  mich  diesbezüglich  erinnert  habe." 

Antwort  auf  Kap.  40:  „Ich  habe  alles,  was  vorliegt, 
in  Wirklichkeit  wahr  angegeben,  und  ich  habe  keine  andere 
Person  zu  nennen,  die  ich  verleitet  hätte." 

Antwort  auf  Kap.  41:  „Den  Personen,  mit  denen 
ich  gesprochen  habe,  habe  ich  aufgetragen,  sie  sollten  Still- 
sch-weigen  beobachten,  und  ich  habe  alles  dies  in  der  ersten 
Antw^ort  auf  die  Anklage  angegeben." 

Antwort  auf  Kap.  42:  „Ich  habe  erklärt,  was  ich 
bierux  geglaubt  und  gesagt  habe,  und  beziehe  mich  darauf." 
Antwort  auf  Kap.  43:  „Als  ich  fortging,  hatte  ich 
schon  erfahren,  dafs  man  mich  denunziert  habe,  und  deshalb 
ging  ich  fort,  und  ich  hatte  sonst  keinerlei  Verabredung  dazu 
getroffen.  Und  die  Art  und  Weise,  durch  die  ich  erfuhr, 
dafs  man  mich  denunziert  habe,  war  folgende:  Ich  war  in 
der  Sesorgnis,  dafs  man  mich  denunziert  habe,  nach  Pedrosa 
gegangen,  und  nachdem  ich  es  dort  dem  Pedro  de  Cazalla  Pedro  de  cm»iu. 
er^Ahlt     Latte,    kam   der    genannte   Pedro   de   Cazalla    hierher 


i 


650 


Prozefs  des  Francisco  de  Vivero. 


Beae. 
Bekenntnifl. 


Don  OtrloB. 


und  brachte  in  Erfahrung,    dafa   eines  Tages    der  Dr.  Cazalla 
beim    Conde   de    Osorio    gegessen    habe.     Da    habe   bei  Tisch 
ein    Schwager   der    genannten    Dofia   Jnana,^)    den    ich  nicbt 
kenne,    gesagt,    es   gäbe   in  Valladolid  Lutheraner,   und  seine 
Schwägerin,    die   genannte    Doüa   Juana,    habe   es   donanziert. 
Und  nachher   sagte    der   genannte  Doktor   es   dem   genannten 
Pedro  de  Cazalla   und  fragte,    ob   er  wisse,   was  das  bedeute, 
denn  er  wufste  nicht,   von  wem   gesprochen  wurde.     Und  der 
genannte  Pedro  de  Cazalla  verfiel   darauf,    dafs  es  über  mich 
gesagt  wurde,    und  also  gab  er  mir  Nachricht,    und  ich  ging, 
und   meine    Schwägerin  Dofta  Juana   in  Pedrosa  gab  mir  ein 
goldenes  Bildnis  des  hl.  Hieronymus  und  zwei  goldene  Nadein 
und    ein   goldenes  GefUfschen.     und   alles   dies   gab  ich  dem 
Geronimo    de   Reinoso,    Herrn   von  Autillo,    damit    er  es  der 
genannten   Dofia   Juana    zurückgäbe.     Und    für  jetzt  erinnere 
ich   mich    an    nichts    weiter,    und   wenn    ich    mich    an   etwas 
erinnere,    so  werde    ich  es  sagen  und    erklären,    und   der  Irr- 
tum und   die  Beleidigung,    welche    ich   dadurch    gegen  unsem 
Herrn    begangen    habe,    thut    mir    von    ganzem    Herzen  leid, 
und  ich  bitte  deshalb  unsem  Herrn  um  Verzeihung  und  Eoch, 
Ihr  Herren,  um  gnädige  Bufse,  und  ich  unterwerfe  mich  dem, 
dafs    ich    alles,     was    die    heilige    römisch-katholische  Matter 
Kirche   festhält   und    glaubt,    festhalte   und    glaube    und  ihm 
gehorsam  bin,  und  ich  bekenne,    in  ihr  leben  und    sterben  «u 
wollen.      Und    dies    alles    sagte    er    mit   vielen    Thränen  und 
Zeichen  der  Reue. 

Und   er   sagte:   Ich   bin  bis  jetzt   sehr  vorsichtig  und 
zurückhaltend  und  behutsam  gewesen;  und  vor  ungefähr  vier 
Jahren*)   ging  ich   mit  Don  Carlos   de  Seso,    dem    Corregidor 
von    Toro,    von    hiesiger   Stadt    nach    Pedrosa,    und    auf   dem 
Wege  hat   er   mir  gesagt,    in  Deutschland   glaube    man,    dafs 
es  kein  Fegfeuer  gebe,    und  ich   sagte   ihm,    das    seien  lutW 
rische  Ketzer,    und  der   genannte  Don  Carlos  antwortete  mir, 
sie  hätten  sehr   gute  Gründe  dafür,    und   ich   sagte  ihm,  was 
denn  das  zur  Sache  thäte,  sie  seien  Ketzer,  und  der  genannte 
Don  Carlos  sagte   abermals,    er   glaube   alles,   was  die  heilige 
Mutter  Kirche  glaube,  und  sprach  nicht  mehr  mit  mir  darüber. 

Und   also  wurde   er   in   seinen  Kerker   zurückgeschickt.^ 

Sebastian  de  Landeta,   Notar. 

Valladolid,  den  12.  Oktober  1558.  Inqu.: 
Valtodano. 

Francisco  de  Vivero  wird  vorgeführt,  es  wird 
ihm  gesagt,  der  Fiscal  präsentiere  ihn  als  Zeugen 
gegen : 

M  Dofia  Juana  de  Fonseca. 
>)  Also  etwa  im  Herbst  1554. 
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„Fray  Domingo  de  Rojas  vom  Dominikanerorden, 
Do&a  Beatriz  de  Vivero,    Schwester  des  genannten  Fran- 
cisco de  Vivero, 

Dofla    Juana    de    Silva,    Frau    seines    Bruders    Juan    de 
Vivero, 

Pedro    de  Oazalla,    Pfarrer   von    Pedrosa,    seinen  Bruder, 
Don  Carlos  de  Seso,  Bürger  von  Logroöo, 
den  Lic.  Herrera,  Zollrichter, 

den    Dr.    Cazalla,    Prediger   Sr.    Majestät,    seinen   Bruder, 
Doiia  Margarita  de  Santesteban,  Nonne  von  Belen, 
Maria  de  Miranda,  Nonne  von  Belen, 
Don  Pedro  Sarmiento,  Bürger  von  Palencia, 
DoÜa  Mencia  de  Figueroa,  seine  Gemahlin, 
Don  Luis  de  Bojas,  Sohn  des  Don  Sancho  de  Bojas, 
Catalina  Roman,  Bürgerin  von  Pedrosa, 
Isabel  de  Estrada,  Bürgerin  von  Pedrosa, 
den  Bachiller  Antonio    de    Herrezuelo,    Bürger   von  Toro, 
Christobal  de  Padilla,  Bürger  von  Toro, 
Christobal  Docampo,  Bürger  von  Zamora, 
Do&a  Ana  Enriquez,    Gemahlin  des  Don  Juan  Alonso  de 
Fonseca, 

Juan  Garcia,  den  Goldschmied,  Bürger  hiesiger  Stadt, 
Doiia    Costanza    de    Vivero,    Schwester     des    genannten 
Pedro  de  Cazalla  [!], 

Jnana    Velazquez,    Dienerin    der   Marquesa   de  Alcafiizes, 
Juan    de    Vivero,    Bruder    des    genannten    Francisco    de 
Vivero, 

Dolla    Francisca    de   Zuiiiga,    Tochter    des   Lic.    Antonio 
de  Vae^, 

die  Witwe  Doiia  Catalina  de  Hortega, 
Isabel   Dominguez,    Dienerin   seiner   Schwester  Doiia  Be- 
atriz de  Vivero, 

Dofia   Leonor   de   Vivero,    Mutter    des    genannten   Fran- 
cisco de  Vivero, 

und  alle   übrigen  Personen,    die   in   seinen  Geständnissen 
enthalten  sind.'* 

Er  soll  diese   ratificieren,   und  es  werden  ihm  die- 
jenigen  vom  8.,  9.  und  10.  Oktober  verlesen. 

Er  antwortet  auf  eine  Frage:  „Als  ich  von  Pe- 
drosa kam,  ging  ich  nach  Palencia  in  dem  Gedanken,  dort 
den  jPray  Domingo  zu  treffen,  und  man  sagte  mir,  er  sei  in 
hiesiger  Stadt,  und  auf  dem  Wege  hierher  sandte  ich  von 
einem  Orte  nahe  bei  Cigales  den  -Daniel  de  la  Quadra,  damit  DanieL 
aian  mir  Geld  schicke,  und  um  zu  Erfahren,  was  hier  vor- 
ginge»  Und  der  genannte  Daniel  sagte,  Fray  Domingo  sei 
bi  Palencia,  und  er  habe  Nachricht,  und  als  ich  nach  Pa- 
lencia   kam,    sagte   man   mir,    Fray   Domingo   sei   schon   fort, 
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und  weil  ich  kein  Geld  hatte,  gab  mir  Don  Pedro  eine  Geld- 
summe, weil  ich  ihn  darum  bat,  ich  weifs  nicht  wie  viel, 
denn  ich  habe  es  nicht  gezählt;  und  von  dort  ging  ich  nacli 
Logroüo  zu,  denn  man  hatte  mir  gesagt,  Fray  Domingo  gehe 
jenen  Weg.  Und  als  ich  eine  Viertelmeile  gegangen  war, 
beschlofs  ich  umzukehren  und  kam  über  Palencia  nach  Au- 
tillo,  wo  ich  vom  Freitag  nachmittags  bis  zum  St.  Marcustage, 
dem  Montag,  war,')  und  von  dort  kam  ich  in  hiesige  Stadt, 
und  am  Dienstag  oder  Mittwoch  abend  kam  ich  und  stellte 
mich  diesem  hl.  Officium."^) 

Darauf  ratifi eiert  er  seine  Aussagen.  Personas 
honestas  sind  Salgado  und  Lumbreras.  Schliefslich  verneint 
der  Gefangene  odium.  Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Valladolid,  den  7.  Dezember  1558.  Inqn.: 
Riego. 

Francisco  de  Vivero  wird  vorgeführt,  „und  als  er 
erschien,  wurde  ihm  gesagt,  er  möge  zusehen,  ob  er 
noch  mehr  in  dieser  Angelegenheit  zu  erklären  habe,  denn 
der  Fiscal  des  hl.  Officiums  bitte  um  Publication  der  Zeugen. 
Wenn  er  deshalb  noch  etwas  zu  sagen  habe,  so  solle  er  es 
sagen.  Worauf  der  genannte  Francisco  de  Vivero 
sagte,  er  habe  nicht  mehr  zu  sagen,  und  es  sei  ihm  an- 
genehm, wenn  die  Publication  vollzogen  würde. 

Und  sofort  erschien  der  Fiscal  dieses  hl.  Officiums 
und  sagte,  dafs  er  in  dieser  Angelegenheit,  die  er  mit 
Francisco  de  Vivero  habe,  um  die  Publication  der  Zeugen 
bitte,  und  er  bat  darum. 

Der  genannte  Herr  Inquisitor  befahl,  sie  zu  voll- 
ziehen, unter  Verschweigung  der  Namen  und  Zunamen  und 
Nebenumstände,  durch  welche  die  Zeugenschaft  zur  Kenntnis 
des  Angeklagten  kommen  könnte.  Und  die  besagte  Publi- 
cation wurde  in  folgender  Weise  vollzogen, 
foi.  166-187.  Publication. 

Publication  der  Zeugen,  die  gegen  Francisco 
de  Vivero  aussagen. 
1.  Zeuge:  Da.  I,    1.     Der     erste     beeidigte     und     ratificierte 

An»  Enrique«.  Zeuge,  der  im  April,  Mai,  Juni  und  Juli  und  August  di^es 
gegenwärtigen  Jahres  ausgesagt  hat,  sagt«,  dafs  Francisco  de 
Vivero,  der  Bruder  der  Doiia  Beatriz  de  Vivero,  viermal  be- 
stimmten Personen,  welche  dieser  Zeuge  namhaft  machte,  mit 
dem  Blute  kommuniziert  hat,  und  der  genannte  Francisco  de 
Vivero  kommunizierte  den  genannten  Personen,  nachdem  er 
das  Blut  genommen  hatte,  und  er  gofs  nachher  Wein  ein  und 


0  Den  22.-25.  April  1558. 

s)  Es  geschah  am  Dienstag,  den  2G.  April  (cf.  oben  S.  581). 
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sprach  die  Worte  und  sagte,  er  thue  es  in  der  Absicht,  in 
der  es  geschehen  müsse,  und  dieser  Zeuge  weifs  es,  weil  er 
bei  den  besagten  Kommunionen  zugegen  gewesen  ist. 

2.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  der  ge- 
nannte Francisco  de  Vivero  habe  oftmals  mit  einer  be- 
stimmten Person,  die  er  namhaft  machte  und  welche  dem 
Glauben  der  Irrtümer  Luthers  anhing.  Über  Dinge  derselben 
Lehre  Luthers  gesprochen,  und  der  genannte  Francisco  de 
Vivero  habe  der  genannten  Person  gesagt,  er  hänge  dem- 
selben Lrtum  an;  und  sie  sprachen  darüber,  indem  einer  den 
andern  tröstete  und  das  G-egenteil  verwarf,  und  der  genannte 
Francisco  de  Vivero  sagte  zu  der  genannten  Person,  dafs  der 
Papst  der  Antichrist  sei,  und  dafs  die  Geistlichen  und  Mönche 
nnd  die  übrigen,  welche  von  Heiligkeit  sprächen,  Pharisäer 
seien,  und  dieser  Zeuge  weifs  es,  weil  er  zugegen  ge- 
wesen ist. 

3.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  der  ge- 
nannte Francisco  de  Vivero  habe  zu  einer  bestimmten  Person, 
die  er  namhaft  machte,  gesagt,  er  habe  über  diese  Dinge  von 
dem  Glauben  der  Ketzerei  Luthers  mit  einer  Dame,  die  er 
namhaft  machte,  gesprochen,  und  dieser  Zeuge  weifs  es,  weil 
er  zugegen  gewesen  ist. 

4.  Ferner  sagte  dieser  genannte  Zeuge,  er  habe 
gesehen  und  gehört,  dafs  der  genannte  Francisco  de  Vivero 
einer  bestimmten  Person,  die  er  namhaft  machte,  gesagt  hat, 
dais  eine  andere  bestimmte  Person,  die  dieser  Zeuge  eben- 
falls namhaft  machte,  ebenfalls  diesem  anhänge,  nämlich  den 
Irrtümern  der  Ketzerei  Luthers. 

5.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  habe 
gesehen  und  gehört,  dafs  der  genannte  Francisco  de  Vivero 
zu  einer  bestimmten  Person ,  welche  ihn  nach  einem  Manne 
fragte,  der  dem  Glauben  der  Irrtümer  Luthers  anhing,  gesagt 
liaty  jener  Mann  sei  göttlich  unter  ihnen,  denn  er  glaube  in 
diesen  Dingen,  wie  sie,  nämlich  in  den  Irrtümern  der  Ketzerei 
Xinthers. 

6.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  dafs  eine 
bestimmte  Person,  die  er  namhaft  machte,  dem  Francisco  de 
Vivero  einen  Brief  geschrieben  habe,  und  am  Schlufs  des- 
selben war  von  einer  andern  bestimmten  Person,  die  er  eben- 
falls namhaft  machte,  geschrieben,  er  solle  ihm  ein  Buch 
Luthers ,  den  er  als  seinen  Meister  bezeichnete ,  besorgen. 
Und  eine  andere  bestimmte  Person,  die  er  namhaft  machte, 
hat  einer  andern  Person  einen  andern  Brief  geschrieben ,  in 
welchem  sie  ihr.  erklärte,  dafs  sie  diesem  Irrtum  anhinge  und 
die  Vergangenheit  bereue,  und  dafs  sie  sehr  darüber  zufrieden 
sei«      Und    die   genannte   Person  hat  den  besagten   Brief  dem 
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Francisco  de  Vivero  gegeben,  damit    er   ihn    einer  andern  be- 
stimmten Person  zeige,  die  er  namhaft  machte. 

7.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  dafs  eine 
bestimmte  Person,  die  er  namhaft  machte,  zu  Francisco  de 
Vivero  gesagt  hat,  sie  habe  die  Absicht  und  den  Wunsch, 
nach  Deutschland  zu  gehen,  um  mit  Freiheit  über  ihren 
Glauben,  nämlich  die  Irrtümer  der  Ketzerei  Luthers,  reden 
zu  können,  und  dieser  Zeuge  weifs  es,  weil  er  zugegen  war, 
als  die  genannte  Person  es  dem  genannten  Francisco  de 
Vivero  sagte. 

8.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  habe 
gesehen  und  gehört,  dafs  Francisco  de  Vivero  zu  einer  be- 
stimmten Person,  die  er  namhaft  machte,  gesagt  hat:  Seid 
ruhig,  wir  wollen  an  einen  bestimmten  Ort  gehen,  —  den  er 
angab,  —  und  wollen  in  einem  Betzimmer  Brot  und  Wein 
nehmen  und  wollen  das  Abendmahl  halten  und  kommunizieren, 
wie  in  der  Ürkirche. 

9.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  habe 
gesehen  und  gehört,  dafs  Francisco  de  Vivero  zu  einer  be- 
stimmten Person,  die  er  namhaft  machte,  sagte,  eine  andere 
bestimmte  Person,  die  er  ebenfalls  namhaft  machte,  hätte  ge- 
sagt, wenn  es  in  Castilla  nicht  solche  Verteidigung  gäbe,  so 
verpflichte  sie  sich  mit  Hülfe  Gottes,  dafs  Alle  sich  bekehren 
würden,  oder  dafs  sie  sie  bekehren  würde. 

10.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  dafs 
Francisco  de  Vivero  und  andere  Personen,  die  er  namhaft 
machte,  an  einem  bestimmten  Orte,  den  er  angab,  bei- 
einander waren,  und  eine  der  Personen,  die  da  waren,  sagte, 
dafs  der  König  von  Frankreich  in  seinem  Reiche  Erlaubnis 
gegeben  habe,  dafs  dies  öffentlich  gepredigt  würde,  nämlich 
die  Irrtümer  der  Ketzerei  Luthers,  und  er  habe  dafür  um  ein 
Botengeschenk  gebeten,  und  dieser  Zeuge  weifs  es,  wefl  er 
zugegen  war. 

11.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  habe 
gesehen  und  gehört,  dafs  Francisco  de  Vivero  zu  einer  be- 
stimmten Person,  die  er  namhaft  machte,  sagte,  man  solle 
sich  nicht  den  Heiligen  befehlen,  denn  es  sei  sie  zu  Goit 
machen,  der  alle  Orte  sieht,  und  man  solle  ihre  Reliquien 
nicht  anbeten.  Und  darauf  antwortete  die  genannte  Person, 
warum  denn  die  Heiligen  nicht  sehr  hochgeachtet  werden 
sollten,  und  warum  die  Ketzer  ihre  Reliquien  verbrennten. 
Und  der  genannte  Francisco  de  Vivero  hat  gean t'wr ortet :  da- 
mit man  nicht  .Götzenanbetung  treibe. 

12.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  Francisco 
de  Vivero  habe  zu  einer  bestimmten  Person,  die  er  namhaft 
machte,  gesagt,  es  stehe  in  einem  Buche  Luthers  über  den 
Psalm  Miserere,  dafs  Luther  sich  anklage,  weil  er   Mönch  ge- 
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wesen  sei  und  Messe  gelesen  habe,  weil  er  ein  Glied  des 
Papstes  gewesen  sei.  Und  der  genannte  Francisco  de  Vivero 
war  sehr  traurig,  weil  eine  bestimmte  Person,  die  er  namhaft 
machte,  seine  Lehre  nicht  so  gut  aufgenommen  hatte,  wie  er 
wollte,  und  da  eine  andere  Person  seinen  Kummer  kannte,  so 
ermutigte  sie  ihn  und  gab  ihm  Mut  und  tröstete  den  ge- 
nannten Francisco  de  Vivero,  indem  sie  ihm  sagte,  dafs  jene 
Person,  welche  seine  Lehre  nicht  angenommen  hatte,  gesagt 
izabe,  sie  würde  schweigen. 

13.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  dafs  eine 
gewisse  Person,  die  er  namhaft  machte,  den  Francisco  de 
Cazalla  [!]  nach  einer  Stelle  St.  Pauli  gefragt  habe,  welche 
über  den  Aufenthalt  im  Fegfeuer  handelte,  und  er  möge  einen 
gelehrten  Theologen  darnach  fragen,  den  er  namhaft  machte. 
Und  der  genannte  Francisco  de  Vivero  sagte,  er  habe  es 
schon  in  einem  Buche  gefunden,  das,  wie  er  meint,  Calvin 
heifst,  und  erklärte  es  der  genannten  Person.  Und  dieser 
Zeuge  weifs  es,  weil  er  zugegen  gewesen  ist. 

14.  Ferner  sagte    der   genannte   Zeuge,    der   ge- 
nannte Francisco  de  Vivero  habe  einer  bestimmten  Person,  die 
er  namhaft  machte,  gesagt,  dafs  eine  andere  bestimmte  Person, 
die  er  ebenfalls  namhaft   machte,   ein    grofser   Schandfleck   in 
der  Hölle  sein  wtlrde,  wenn  sie  sich   nicht  bekehre,    weil   sie 
mehr    von    dieser    Wahrheit    kenne    als    sonst   jemand.     Und 
dieser  Zeuge  weifs  es,   weil  er  gegenwärtig  war,    als  der  ge- 
nannte   Francisco    de  Vivero    es   sagte,   der   auch    sagte,    dafs 
die  genannte    Person,    welche    ein    Schandfleck    in    der   Hölle 
sein  Tcrürde,  gesagt  habe,  es  gebe  kein  Fegfeuer. 

15.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  wisse, 
dafs  Francisco  de  Vivero  zweimal  aus  Pflichterfüllung  ge- 
beichtet habe,  und  dieser  Zeuge  hat  gesehen  und  gehört,  dafs 
der  genannte  Francisco  de  Vivero  gesagt  hat,  wenn  man  ihn 
absolviere,  so  verdecke  er  sein  Gesicht  und  lache,  womit  er 
SU  verstehen  gab,  dafs  er  jenes  für  Unsinn  hielt. 

16.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  dafs  eine 
bestimmte  Person,  die  er  namhaft  machte,  einmal  bei  der 
Beichte,  als  man  sie  absolvierte,  bei  sich  sagte:  Du  lügst 
und  du  lügst!  Und  dies  hat  sie  dem  Francisco  de  Vivero 
erzählt,  und  er  lachte,  da  es  ihn  sehr  gut  dünkte,  und  dieser 
Zen^e  iveifs  es,  weil  er  zugegen  gewesen  ist. 

17-  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  habe 
gesehen  und  gehört,  dafs  der  genannte  Francisco  de  Vivero 
geea^  hat,  er  habe  zwei  andern  gleichfalls  namhaft  gemachten 
Personen  mit  dem  Blute  kommuniziert. 

18.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  habe 
gesehen  und  gehört,  dafs  Francisco  de  Vivero  einer  be- 
stimmten    namhaft    gemachten    Person    zu    verstehen    gegeben 
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hat,  der  Papst  und,    wie  'er  glaubt,    auch   die   Kirche  müsse 
vernichtet  werden. 

19.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  habe 
gesehen  und  gehört,  dafs  Francisco  de  Vivero  zu  einer  be- 
stimmten Person,  die  er  angab,  gesagt  hat,  ein  Prediger,  den 
er  namhaft  machte,  predige  für  diejenigen,  die  dies  ye^ 
ständen,  deutlich. 

20.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  habe 
gesehen  und  gehört,  dafs  Francisco  de  Vivero  zu  einer  be- 
stimmten namhaft  gemachten  Person  gesagt  hat,  sie  sei  thö* 
rieht,  oder  dafs  er  sie  getadelt  hat,  weil  sie  diesen  Irrtttmem 
nicht  anhängen,  noch  sie  glauben  wollte,  und  dafs  die  genannte 
Person  zu  diesem  Zeugen  gesagt  hat:  Francisco  de  Vivero 
tadelt  mich,  weil  ich  dieser  Lehre  nicht  anhänge,  wie  er  will, 
aber  ich  verstehe  es  nicht,  bis  Gott  es  will. 

21.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  Francisco 
de  Vivero  und  andere  namhaft  gemachte  Personen  seien  eines 
Tages,  der  ein  Fasttag  war,  an  einem  bestimmten  Orte,  den 
er  angab,  beieinander  gewesen,  und  der  genannte  Francisco 
de  Vivero  habe  etwas  Bestimmtes  zu  essen  gebracht,  und  aile 
hätten  gegessen.  Und  dies  geschah,  weil  sie  untereinander 
der  Meinung  waren,  dafs  das  Fasten  nicht  notwendig  sei,  nnd 
dieser  Zeuge  weifs  es,  weil  er  zur  Zeit,  da  der  genannte 
Francisco  de  Vivero  es  brachte,  zugegen  war. 

22.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  Francisco 
de  Vivero  habe  in  einem  Buche  Luthers  gelesen,  welches 
Katechismus  oder  Christenlehre  betitelt  war,  und  da  eine  be- 
stimmte Person  ihn  um  das  genannte  Buch  bat,  sagte  ihr 
der  genannte  Francisco  de  Vivero,  er  müsse  es  einer  andern 
bestimmten  Person  geben,  die  er  namhaft  machte.  Und  dieser 
Zeuge  weifs  es,  weil  er  zugegen  war. 

Don  Lai8  de  IJ,  1.  Ein  anderer  beeidigter  und  ratificierter 

OM,  .   ®™8e•2^^g^^    ^Qj,    jm   April,    Mai,    Juni    und    Juli    dieses    gegen- 
wärtigen   Jahres    ausgesagt    hat,    sagte,    dafs   eine    bestimmte 
Person,  die  er  namhaft  machte,    bezüglich  der  Rechtfertigong 
die  Lehrmeiuung  gehabt   habe:  Wenn  ich  glaube,    dafs  Jesus 
Christus  gestorben  ist,   und  seinen  Tod  als  meine  einzige  Er- 
lösung annehme  und   mich   damit  versichere    und  glaube,  dafs 
es  keine  andere  Genugthuung  giebt,    noch  je  gegeben  hat,  so 
bleibe  ich  vor  Gott  frei,    indem  ich  diesen  Tod  und  die  Ver- 
dienste   seines   Leidens    dem   Vater   darbringe,   so    bleibe  ich 
frei  von  meinen  Sünden,    wie  Jesus  Christus   selbst.     WoT«as 
hervorging,  dafs  das  von  dem  Fegfeuer  Unsinn  sei,    und  d&fe 
es  niemals  existiert   hat.     Und    bezüglich    der  Sakramente  hat 
die  genannte  Person   als  Lehrmeinung   gehabt,   dais    es   nicht 
mehr  als  zwei  Sakramente,    nämlich    das   der   Taufe    und   das 
des  Altars,  giebt,  und  dafs  wir  bei  dem  Sakrament  der  Taufe 


Publicatio  testium:  II.  657 

nicht  nur  rein  von  der  Erbsünde  werden  —  nicht  als  ob  die 
Erbstinde  tot  wäre,  sondern  nur  geschlagen,  aber  lebendig,  — 
und  von    dieser   Erbsünde,    welche    die  Wurzel    ist,    aas   der 
alle  übrigen  Sünden  entstehen,  werde  ich,  wenn  ich  jedesmal, 
wenn  ich  in  eine  Sünde    verfalle,   oder   bei   allen,    denen    ich 
verfalle,  mich  der  Genugthuung  erinnere,    welche  Jesas  Chri- 
stas für   mich   am   Kreuze   geleistet    hat    und    wenn    ich    sie 
annehme  und  mich  in  seinem  Blute  wasche,    wie   ich   in   der 
Taafe  gewaschen   worden   bin,    durch   den   Glauben   rein   wie 
an  dem   Tage,   da   man    mich    soeben    getauft,    mit    derselben 
Unschuld.      Und    zur    Bestätigung   dessen   und    zur   Stärkung 
unseres  Glaubens  und   zum  Gedächtnis  dessen,    was  Gott   für 
uns  gethan  hat,  hat  er  das  Sakrament  des  Altars  hinterlassen. 
Und  was  das  Sakrament   des  Altars    betrifiFt,    so   glaubte    die 
genannte    Person    wohl,    dafs    alle    diejenigen,    welche   jenen 
lebendigen  Glauben   hätten,    den  sie   bekannten,    konsekrieren 
könnten,    aber   dafs    darin    auch    die   Gestalt    des   Brotes   sei, 
und  im  Weine  die  des  Weines,  und  dafs  Brot  und  Wein  sich 
nicht  in  Leib  und  Blut  Jesu  Christi  verwandeln,  sondern  dafs 
das  Brot  und  der  Wein  dableibt,    wenngleich    sein  Leib    und 
Blut    ganz   darin    gegenwärtig    sei    und    ihr   mitgeteilt   werde 
durch  den   Glauben,    mit   dem  sie   es   empfange;   und  zu   be- 
haupten, dafs   das  Sakrament    des  Altars   aufbewahrt   werden 
könne,  sei  Ketzerei   und  Schlechtigkeit,    denn    es   gehe  gegen 
das,    was    Gott   angeordnet   habe,   und   sie   empfange   es   nur, 
wenn  sie  es  empfange,  indem  jene  Worte  gesprochen  werden, 
und  wenn  sie  es  mit  jenem  Glauben  empfange,    und    ein   an- 
derer ihr  es  gebe,   der  denselben   Glauben  hat,    ohne  dafs  er 
ein  Priester  zu  sein  braucht. 

Und  wenn   man   uns   die   Kommunion    nicht  mit   Fleisch 
und  Blut  gebe,  so  sei  es  keine  vollkommene  Kommunion,  wie 
Oott  sie  eingesetzt  hat,  und  es  sei  eine  sehr  grofse  Schlechtig- 
keit,    und   der   Teufel    habe   es    eingerichtet,    um    uns    einzu- 
sciiüchtem.     Und  in  diesem  Glauben  habe  die  genannte  Person 
mit    Lieib   und    Blut    oft  kommuniziert,    indem    sie    die   Kom- 
munion   von   einem   Priester   empfing,    der   sie   ihr  gab,    ohne 
Messe  zu   lesen.     Und    die    genannte   Person   sagte   bezüglich 
des  Sakraments   des  Altars,    dafs    Gott   sich    nicht   dazu   ver- 
pflichtet habe,  in  der  Monstranz   eingeschlossen  zu   sein,    und 
dafs     Oott    nicht    darin    sei,    denn    Gott    habe    sich    nur    ver- 
pflichtet empfangen  zu  werden,  und  dafs  er  dann,    wenn  man 
ihn  empfange,   ganz  gegenwärtig  sei,  und  sonst  nicht,  und  so 
habe   die  genannte  Person  alles  das  geglaubt.     Und  bezüglich 
der  Fürbitte  der  Heiligen  sagte  sie,  es  sei  (ibel  gethan,    und 
man    thue    Gott   Unrecht    an,   und   es   sei    schlecht    von    ihm 
denken,  wenn  man    die   Heiligen,    die  im   Himmel   sind,   um 
Hülfe   bitte,    denn   wir   hätten  Jesum   Christum,    der   für  uns 
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spräche  vor  dem  Vater,  und  ihn    allein  hätten   wir  am  Gunst 
und  Hülfe  zu  bitten,    ohne  jeden  Zweifel   glaubend,    dafs  es 
uns  gegeben  würde,  und   dafs   der  Vater   uns  schon   alles  in 
Jesu  Christo  gegeben   habe,    aber   dafs   er   es   uns   zu   fühlen 
geben  würde,  um  was  wir  ihn  bitten  sollten.     Und  in  diesem 
Glauben  sollten  wir  aUe  unsere  Bitten  aussprechen,  ohne  jeden 
Zweifel  glaubend,  dafs  er  es  uns  bewilligen  würde,  wenn  das, 
was  wir  bäten,    gut  sei.     Und   bezüglich   der   Bilder  glaubte 
die  genannte  Person,    es   sei   eine  grofse   Beleidigung  Gottes, 
denn   einerseits   ginge   es   gegen   das   Gebot   Gottes,    denn  er 
habe    befohlen,    dafs    man    kein    Bild    von    irgend    etwas   im 
Himmel  oder  auf  Erden  machen  solle,  und  andererseits  machten 
sie  Alle  zu  Götzenanbetern,   und  bezüglich  des  freien  WiUens 
sagte  die   genannte  Person,    dafs   der   freie   Wille,    den  man 
hat,  für  alles  Schlechte  und  äicht  für   etwas   Gutes   ist,  xmd 
dafs,  wenn  wir  irgend  etwas  Gutes  thun,  es  durch  die  Gbade 
Gottes    geschieht,   und   weil   er   es   in   uns  wirkt,   und  wenn 
irgend  etwas  von  unserer  Seite  geschieht,    so   ist  es  schlecht. 
Und  bezüglich  der  Werke  glaubte   die   genannte  Person,  dafs 
schon  die  Werke,    die  wir  als  Glieder  Christi  thun,  wenn  sie 
gut  sind,  Gott   angenehm   sind   wegen    des   Anteils,   den  wir 
an  unserm  Haupte  haben,   aber   dafs   diese  Werke  kein  Teil 
der  Rechtfertigung  sind,    sondern   dafs  wir  sie  zum  Dank  f&r 
die   Gnaden   thun,   welche  wir    empfangen   haben,    und   daXs 
Gott  sie  annimmt,  soweit  sie  Früchte  des  Glaubens  sind,  und 
dafs  Gott  sie  im  andern   Leben  belohnt   und  auch  in  diesem. 
Und  bezüglich  des  Papstes  glaubte  die  genannte  Person,  da£s 
der  Papst  und  alle  seine  Diener,  nämlich  die  römische  Kirche, 
diejenigen   sind,    welche    der   Wahrheit  des   Evangeliums   am 
meisten  Widerstand  bereiten,    und   dafs   sie   sie   mit   zwanzig 
abergläubischen     Dingen    und    Schlechtigkeiten    wegen   ihres 
Interesses    belastet    haben,   und    dafs    er    der    Antichrist    ist. 
Und  der  Papst  habe  nicht  mehr  Macht  als   ein  Mensch,    und 
die  Macht,  welche   ihm  Gott  hinterlassen,   sei   die   Erklärrmg 
des  Evangeliums  und   seines  Wortes,    und   die  Erklärung    sei 
der   Glaube,   und    derjenige,    welcher    ihn    so   nicht  annähme 
und  ihn  nicht  glaubte,  würde  nicht  ins  Hinunelreich  konunen, 
und  derjenige,   welcher   ihn   glaube    und    annehme,   habe     die 
Himmel  ofien  stehen  in  dem  Augenblick,  wo  er  glaube.      Und 
die    genannte    Person    glaubte,    alle   Exkonununikationen     und 
Bitten  und  Verzeihungen  und  Ablässe  und  Dispensationen   und 
Gelübde  und  Verpflichtungen  zu  fasten,  indem  man  bestimmte 
Tage  festsetze,  und  das  Verbot  für  Mönche  und  Elleriker  und 
Nonnen  zu   heiraten,    und    die    AufsteUung   von    Geboten     bei 
Strafe  der  Todsünde   (aufser    denjenigen,    zu   denen   uns    Gott 
verpflichtet  hat),  wie  Messen  hören   und  Feste  an  bestimmten 
Tagen    innehalten,    seien    ein    sehr   grofses   Übel   und    XHuge, 
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durch  welche  Gott  sehr  beleidigt  würde,  und  seien  Eälle, 
durch  die  alle  in  die  Hölle  führen.  Und  bezüglich  der 
Pr&destination  glaubte  die  genannte  Person,  wir  müfsten  wie 
einen  Glaubensartikel  glauben,  dafs  wir  alle,  die  diesen 
oben  angegebenen  Glauben  hatten,  prädestiniert  seien.  Und 
die  genannte  Person  betete  das  Gebet  des  Avemaria  und  das 
Salveregina  und  die  übrigen  Anrufungen  der  Heiligengebete 
nicht  und  betete  sie  niemals.  Und  einiges  von  diesem  hat 
der  Geistliche  Francisco  de  Vivero  die  genannte  Person  ge- 
lehrt. Und  dieser  Zeuge  weifs  es,  weil  er  zugegen  ge- 
wesen ist. 

2.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  Francisco 
de  Vivero  und  andere  Personen,  die  er  namhaft  machte, 
hätten  verabredet  gehabt,  nach  Deutscbland  zu  gehen,  um 
dort  in  Freiheit  zu  leben  und  so  zu  thun  und  zu  handeln, 
wie  in  dem  vorhergehenden  Kapitel  gesagt  wird,  und  dieser 
Zeuge  weifs  es,  weil  er  zugegen  war,  als  sie  es  verabredeten. 

3.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  dafs,  als 
Francisco  de  Vivero  und  andere  namhaft  gemachte  Personen 
an  einem  bestimmten  Orte,  den  er  angab,  bei  einander  waren, 
eine  der  Personen,  die  da  waren,  mit  dem  genannten  Fran- 
cisco de  Vivero  sprach  und  ihn  fragte,  wie  er  sich  in  der  Messe 
verhielte;  und  darauf  antwortete  der  genannte  Francisco  de 
Vivero,  er  lasse  das  von  den  Fürbitten  und  die  Erwähnung 
der  Seelen  im  Fegfeuer  weg.  Und  dieser  Zeuge  weifs  es, 
weil  er  zugegen  gewesen  ist. 

4.  Ferner  sagte  der  genannte   Zeuge,   dafs   eine 

bestimmte  Person,  die   er  namhaft  machte,    den  Francisco   de 

Vivero  und  eine  andere  Person,  die  bei  ihm  war,  gefragt  hat, 

wie  sie  es  meinten,    dafs  Gott  im  Sakrament  sei,    wenn  es  in 

der  Monstranz  sei.     Und   der  genannte    Francisco   de  Vivero 

und  die  andere  Person  antworteten   alle  beide  zusammen  und 

auch  ein  jeder  für  sich,    dafs  Gott   darin   nicht   sei,   sondern 

nur  um  zu  kommunizieren,  wenn  man   es  konsekriere,   um   es 

%a  geniefsen  oder  irgend  einer  Person  zu  geben.     Und  dieser 

Zeu^  weifs  es,  weil  er  zugegen  gewesen  ist. 

TTT^  1-  Ein  anderer  beeidigter  und  ratificierter  8.  Zeug«:  Don 

ZeugB,  der  im  Monat  April  dieses  gegenwärtigen  Jahres 
Ms^esa^t  hat,  sagte,  dafs  eine  bestimmte  Person,  die  er  nam- 
kaft  machte,  mit  Francisco  de  Vivero  darüber  verhandelt 
bat,^}  dafs,  wenn  wir  mit  lebendigem  Glauben  glaubten,  Jesus 
[Siristas  habe  sich  fUr  uns  ans  Kreuz  geheftet  und  sein  Blut 


2  Das  folgende  findet  sich  nicht  in  der  testificatio  (cf.  oben  S.  491), 
eint  aber  aas  dem  dort  erwähnten  schriftlichen  Geständnis  des 
loo  Pedro  Sarmiento  entnommen  zu  sein.    Warum  in  die  testificatio 
Kopie  desselben  aidPgenommen  worden  ist,  ist  unklar. 
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vergossen,  ohne  daXs  er  es  nötig  hatte,    es  zu  vergiefsen,  dies 
allein  genüge,  um   uns  in    den   Himmel    zu    bringen.     Und  es 
genüge,  sich  Jesu  Christo  zu  befehlen,  und  es  sei  nicht  nötig, 
sich  den  Heiligen,  weder  Männern    noch  Frauen,  zu  befehlen, 
und  selbst  nicht  Unserer  lieben  Frau,  denn  man  beleidige  sie,      | 
indem  man   sich    ihr    befehle,    da   man  doch    zu  ihrem  Sohne 
gehen  könne.     Und  wenn    man  den  lebendigen  Glauben  habe 
und  damit  sterbe,  so  werde  man  nicht  ins  Fegfeuer,    sondern 
direkt  in  den  Himmel  kommen,  nach  abgelegter  Beichte.    Und 
wenn  der  Papst  schlecht  sei,  so  sei    er  nicht  Papst,   und  der 
geweihte  Priester  habe  nicht  mehr  Macht,  als  ein  Laie,    und 
S.  Petrus,   der   Papst  gewesen   sei,    sei    verheiratet  gewesen, 
und  so  müsse  es  auch  jetzt  sein,   denn  damit  würden  tausend 
Schlechtigkeiten     beseitigt     werden.       Und    die    Profefs    der 
Mönche  sei  Unsinn,  und  man  solle  uns  nicht  glauben  machen, 
dafs  sie  gröfseres  Verdienst    erwürben,  als  Andere,    und  das 
Fasten    sei    sehr    gut    unter    der    Voraussetzung,     dafs    seine 
Unterlassung  keine  Sünde  sei,  und   genau   ebenso    sei   es  mit 
der  Fastenzeit,    vielmehr    könnten    wir   Fleisch   essen   und   zu 
Abend  speisen.     Und  keine  Exkommunikation    sei   etwas  wert 
für  denjenigen,  der  diese  Lehre  glaube,  und  die  Bufse,  welche 
uns    der  Priester   auferlege,    brauche    man   nicht   zu   erfällen, 
denn  Gott  habe  schon  für  uns   bezahlt.     Und  wenn  der  Prie- 
ster  bei    der  Messe   nicht   irgend  einer  Person    kommuniziere, 
so  sei  es  nicht  mehr  als  Brot,  und  wenn  bei  der  Kommunion 
irgend  etwas  auf  den  Boden  falle,  so  sei  das.  was  falle,  kein 
Sakrament,  und  das  Sakrament,    welches    in    den    Kirchen   in 
der   Monstranz    sei ,    sei    nicht    Sakrament.     Und   die   Mönche 
und    Priester    sündigten   nicht,    wenn    sie    ihre   Hören     nicht 
beteten,  eher  sündigten  sie,  wenn    sie  beteten,    und    das  Ave- 
maria  dürfe  nur  bis  zum  Mater  dei  gesprochen  werden-     Und 
es  gebe  kein   Fegfeuer,    und    die   Behauptung    des    Gegenteils 
sei  mangelndes  Vertrauen  auf  Gott,  denn  er   könne   mir  nicht 
mehr  Glauben  schenken,    als   ich  ihm  glaube,    und   wenn    ick 
viel  von  ihm  glaube,  so  werde  ich  viel  bekommen,  und  ^wenn 
wenig,  dann  wenig;   und   es   sei   notwendig,    dafs    wir,    wenn 
wir  den    geweihten   Leib    zu    empfangen    glaubten,    auch    das 
Blut  empfingen,  und  für  die  Konsekration  sei  es  unwesentlick, 
wenn  der  Priester  die  Worte  der  Konsekration  spreche.    TJn^ 
der  Papst  sei    der   Antichrist,    und    es   gebe    nicht    mehr    all 
zwei  Sakramente,  das  eine  sei  das  der  Taufe  und  das   anden 
das  des  Altars,    und   die  Ölung   und    Ehe   und  Beichte    seiei 
nicht  Sakramente,  und  es  sei  übel  gethan,  Messe  zu    lesen  nm 
das  Allerheiligste  Sakrament  anzubeten,  vielmehr  mtlfsten  wii 
wenn  wir  es  empfangen,  glauben,    dafs   es  Gott    ist.      Und  C 
sei  sehr  übel  gethan,  so  dafs  es  nicht  allein  schlechity   sondei 
Ketzerei    sei,    was    geschehe,    und    eine    grolse    Heleidi^ni 
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Gottes,  d&fs  man  nämlich  Seelengottesdienste  nach  dem  Tode 
veranstalte  und  jene  Darbringungen  und  alles,  vielmehr  nütze 
nach  dem  Tode  nichts  mehr,  und  es  sei  eine  der  gröfsten 
Schandthaten  auf  der  Welt,  Totenmessen  zu  hören.  Und 
dieser  Zeuge  weifs,  dafs  der  genannte  Francisco  de  Vivero 
das  oben  Angegebene  mit  der  genannten  Person  besprochen 
hat,  denn  er  ist  zugegen  gewesen,  als  sie  darüber  sprachen. 
2.  Ferner  sagte  dieser  genannte  Zeuge,  dafs 
eine  bestimmte  Person,  die  er  namhaft  machte,  durch  Fran- 
cisco de  Vivero  andern  Personen,  die  er  gleichfalls  namhaft 
machte,  ein  Manuskript  geschickt  hat,  das  wie  sie  sagte  sehr 
gut  war  für  diese  Angelegenheiten,  nämlich  die  Irrtümer  der 
Sekte  Luthers.  Und  der  genannte  Francisco  de  Vivero  sagte 
zu  einer  bestimmten  Person,  warum  sie  nicht  allem  anhänge 
nnd  nicht  aufhöre,  Messe  zu  hören. 

IV,  1.  Ein  anderer  beeidigter  und  ratificierter  zenge  4:  d». 
Zeuge,  der  im  April  und  Juni  dieses  gegenwärtigen  Jahres  ^"^Sroa.^*" 
ausgesagt  hat,  sagte,  dafs  Francisco  de  Vivero  diese  An- 
gelegenheiten kenne,  nämlich  die  Irrtümer  der  Ketzerei  Luthers. 
Und  dieser  Zeuge  weifs  es,  weil,  als  der  genannte  Francisco 
de  Vivero  und  andere  Personen,  die  er  namhaft  machte,  an 
einem  bestimmten  Orte,  den  er  angab,  beieinander  waren, 
die  einen  von  den  andern  aus  einigen  Worten,  die  dort 
fielen,  gemerkt  haben,  dafs  alle  dem  besagten  Glauben  an- 
hingen, und  dieser  Zeuge  ist  zugegen  gewesen. 

2.  Ferner  sagte  dieser  genannte  Zeuge,  dafs 
Francisco  de  Vivero,  ein  Geistlicher,  Bürger  von  Valladolid, 
Bruder  des  Dr.  Cazalla,  eines  Abends  an  einem  bestimmten 
Orte,  den  er  namhaft  machte,  sehr  verwirrt  ankam  und  sagte, 
er  sei  sehr  bekümmert,  denn  eine  Person  habe  ihn  bei  der 
Inquisition  denunziert,  und  er  sagte,  er  wolle  ganz  bestimmt 
das  Beich  verlassen.  Und  die  Personen,  die  da  waren, 
sagten  ihm,  es  dünke  sie  nicht  gut,  dafs  er  auf  diese  Weise 
fortginge.  Und  dieser  Zeuge  weifs  es,  weil  er  zugegen  ge- 
wesen ist. 

3.  Ferner  sagte  dieser  genannte  Zeuge,  dafs 
eine  bestimmte  Person,  die  er  namhaft  machte,  einer  andern 
bestimmten  Person,  die  er  ebenfalls  namhaft  machte,  gesagt 
iabe,  die  Messe  sei  eine  Beleidigung,  die  man  Gott  zufüge, 
denn  man  lese  sie,  um  jenes  Opfer  zu  bringen,  welches  Gott 
am  Xreuz  gebracht  habe,  und  das  Opfer  sei  schon  dar- 
gebracht, so  dafs  die  Menschen  nicht  nötig  hätten,  es  zu 
Ittingen ,  und  dafs  ebenfalls  Francisco  de  Vivero  begonnen 
kibe,  das  Obengesagte  der  genannten  Person  zu  erzählen, 
imd  dieser  Zeuge  weifs  es,   weil  er  zugegen  gewesen  ist. 

4.  Ferner    sagte    dieser    genannte    Zeuge,    dafs 
OPrancisco  de  Vivero   gesagt  habe,    eine  bestimmte  Person,  die 
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er  namhaft  maclite,  habe  ihm  gebeichtet  and  sei  Christ  und 
habe  ihm  gesagt,  sie  sei  Christ,  denn  er  habe  sich  ihr  in 
einigen  Dingen  und  Meinungen  der  Ketzerei  Luthers  erkülrt; 
und  dieser  Zeuge  weifs  es,  weil  er  zugegen  war,  als  der  ge- 
nannte Francisco  de  Vivero  es  sagte. 
D  ^1^1^  d  ^'  ^'  ®^^  anderer  beeidigter  und  ratificierter 

Bnnohes.     Zeugc,    der   im   Monat    April    dieses   gegenwärtigen  Jahres 
ausgesagt  hat,  sagte,   dafs  Francisco   de  Vivero   zu  einer   be- 
stimmten  Person,    die   er  namhaft  machte,   gesagt    habe,   sie 
solle  sich  sehr  vor  Gott  demütigen  und   begreifen,  dafs  Jesus 
Christus   eine   grofse    Zahlung    für    die   ganze   Welt  und  filr 
tausende  von  Welten,  wenn  es  sie  gäbe,  geleistet   habe,  und 
sie  solle  darnach  trachten,  Jesum  Christum  den    Gekreazigten 
in  ihr  Herz  zu  nehmen,  und  würde  sofort  Trost  haben.    Und 
dies  bewies  er  ihr  aus  einigen   Stellen   des   Evangeliums  und 
sagte  ihr,  es  gebe  ein  anderes  Gott  weit  angenehmeres  Opfer, 
als   Messen   lesen    zu    lassen,    nämlich    das    Almosen  für  die 
Armen,  und  was  die  Messe  beträfe,   so  stände  Jesus  Christus 
immer   vor    dem   Vater    und    brächte    dieses  Opfer.     Und  es 
gebe  kein  Fegfeuer,    weil  Christus,   der   die  Schuld  bezahlte, 
auch  die  Strafe  bezahlt  habe,    und    das   Gebet   sei  den  Geist 
zu  Gott  zu  erheben,  und  dies  solle  sie  immer  thun,   denn  das 
Gebete-   und  Psalmensprechen    sei    unnütz.      Und   Luther  sei 
ein  Heiliger   und    ein  Knecht  Gottes,  und  er  habe  sich  sehr 
wohl   verheiraten   können ,    und   vielmehr   sei   alles   das  hier, 
Mönche  und  Geistliche,  alles  Falschheit,    und    die  Kirche  be- 
stehe nur  in    den  Seelen    der   Guten,    und  als  Jesus  Christas 
starb,    habe    es    weiter    keine  Kirche    als  Unsere    liebe  Fr&n 
und  Jesum  Christum  und  St.  Johannes  gegeben,  bis  der  Hei- 
lige Geist  gekommen  sei,   und  es  gebe  nicht  mehr   als  zwei 
Sakramente,  die  Taufe   und    das    Sakrament    des   Alters,   and 
dieses  diene  zur  Versinnbildlichung  der  reinen  Ehe,  wie  Gott 
sie  befohlen  habe,  nicht  nach  Weise  fleischlicher  Tiere.    Und 
dieser  Zeuge  weifs  es,  weil  er  zugegen  gewesen   ist,    als    der 
genannte    Francisco    de    Vivero     der   genannten    Person     das 
oben  Angegebene  sagte. 
Zeuge  6:  VI,     1.     Ein    anderer    beeidigter     und     ratifi- 

"fohmS*.  *  cierter  Zeuge,  der  im  Monat  April  dieses  gegenwärtigen 
Jahres  ausgesagt  hat,  sagte,  dafs  Francisco  de  Vivero  mit 
einer  bestimmten  Person,  die  er  namhaft  machte,  an  einem 
bestimmten  Orte,  den  er  angab,  gesprochen  und  ihr  mit  ^elei 
Wärme  gesagt  habe,  er  würde  ihr  Wunderdinge  sagen,  'wem 
sie  ihm  Stillschweigen  geloben  und  es  keinem  Beiditvatei 
und  keinem  Menschen  auf  der  Welt  sagen  wolle.  Und  dii 
genannte  Person  antwortete:  Dem  Beichtvater  brauclie  id 
nur  meine  Sünden  zu  sagen  und  nicht,  was  man  mir  erzSUl 
Und    der    genannte    Francisco   de    Vivero    sagte    zn    der     irc 
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nannten  Person,    er   hätte  ihr  im   Namen   Gottes   mitzuteilen, 
da(s    sie    zu    seinen    Aaserwählten    gehöre ,    und    es    sei    ein 
Jammer,  diese  Person  so  betrogen   zu   sehen,    und    er  wüTste 
von  Oott,    dafs  jene  Person   prädestiniert   sei,    und   das,    was 
ihr  fehle,   sei   der   Glaube   an    die   Wahrheit,   und    der   erste 
Pankt  sei  zu  glauben,  dafs  sie  den   lebendigen  Gott    in   ihrer 
Brust  hätte,  und  die  Hand    darauf  zu    legen   und   zu   sagen : 
Hier  habe  ich  ihn,  niemand  soll  ihn  mir   nehmen!     und  dies 
müsse  sie  glauben,  und  damit  hätte   sie  nicht  nötig,  Bufse  zu 
thnn  und  zu  fasten  und  sich  zu  verwunden  und  einen  Stachel- 
gärtel  zu  tragen,  sondern  wenn  sie  ein  Töpfchen  mit  Hühnerbrust 
oder    einen  Hering  sähe,    so   solle   sie   die  Hühnerbrust   essen 
und  denken,  dafs  sie  damit  Gott   mehr   diene,    und   indem  er 
sie  abermals  ermahnte,  sie  solle  ihm  Schweigen  geloben,  sagte 
der  genannte  Francisco  de  Vivero  zu  ihr,    er   wollte   der  ge- 
nannten Person  die  Heiligste  Dreieinigkeit  so  zeigen,    dafs  sie 
sie  sähe,  und  die  genannte   Person   sagte  ihm,  bis  sie  unsem 
Herrn  lieb  hätte,  wäre  sie  f^r  nichts  derartiges  gestimmt,  und 
sie  wolle  in   diesem   Leben   die  Heiligste   Dreieinigkeit   nicht 
sehen,  denn  sie  verdiene  es  nicht,  und  sie  sei  nicht  imstande 
zu  fliegen,  denn  ein  heiliger  Vater   habe  zu  Einem,    der   ihm 
gesagt  habe,  er  wolle  ihm  Gott  zeigen,    gesagt:  Ich  will   ihn 
hier  auf  der  Erde   nicht   sehen,    denn  ich   verdiene  es   nicht! 
Und  die  genannte  Person  sagte   zu   dem   genannten  Francisco 
de  Vivero,  sie  begnüge  sich  damit,    dafs   er  und   eine    andere 
namhaft  gemachte  Person  sie  dahin  brächten,    dafs  sie  Jesum 
wahrhaft  lieb   habe,   wie  jene  Magdalena,    und   der   genannte 
Francisco  de  Vivero  sagte  zu  ihr,   sie  solle  wahrhaft  glauben, 
dals  sie  den  lebendigen  Gott  in  sich  habe,  und  das,    was    er 
und  eine   andere   namhaft   gemachte   Person   ihr   sagten,   und 
weiter   sei   nichts    nötig.      Es   sei   vielmehr   eine    Beleidigung 
Oottes,  zu  denken,   dafs  man  Gott  durch  Bufse   erlangen  und 
ihn  lieben  könne,  denn  er  habe   für   unsere   vergangenen  und 
ZQJkfinf^igen    Sünden   bezahlt,   und   etwas   anderes    zu    denken 
6^    S^g^^    ^^^   Glauben.      Mit   alledem   sagten   der  genannte 
Francisco    de   Vivero   und   die    andere    genannte   Person    mit 
grofsem  Nachdruck    und  Eifer  beide   der   andern  Person,    sie 
solle  glauben,  dafs  sie  den  lebendigen  Gott  in  sich  hätte,  und 
sie  solle  Ja  sagen,  indem   sie  viele  Male  wiederholten:    Saget 
Ja,  saget  Ja!     und   die   genannte  Person  sagte    ihnen,   wozu 
sie  denn  Ja  sagen  sollte,  denn  da  sie   es  nicht  glaubte,  wozu 
wollten    sie  denn,  dafs  sie  löge,   und  sie  sagten  ihr  abermals, 
jfie    solle   glauben,   und   sofort  würden   sich   in   jener   Person 
Wnnder dinge  offenbaren.     Und  sie  sagten  ihr  abermals,  Jesus 
Christus   habe  alle  vergangenen  und  zukünftigen  Sünden  jener 
Person   bezahlt,  und  es  sei  nicht  nötig,  Bufse  zu   thun,    denn 
€0   sei    eine  Beleidigung   Gottes.     Und   die    genannte   Person 
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antwortete  ihnen,  je  mehr  sie  Q-ott  schuldete,  um  so  mehr 
sei  sie  verpflichtet  zu  thun,  und  der  genannte  Francisco  de 
Vivero  sagte,  die  genannte  Person  solle  sich  vor  bestimmten 
Religiösen,  die  namhaft  gemacht  wurden,  hüten,  da  sie  neue 
Pharisäer  seien,  welche  aufgestanden  wären.  Und  wegen 
eines  jener  Religiösen  wage  ein  namhaft  gemachter  Prediger 
nicht,  die  Gnade  Gottes  zu  predigen,  und  der  genannte  Fran- 
cisco de  Vivero  sagte  zu  der  genannten  Person,  sie  solle  sich 
nicht  um  Frömmler  und  Kapuzenmänner  und  Beichten  kttm- 
mem  und  solle  nur  dafür  sorgen,  Gott  zu  beichten.  Dieser 
Zeuge  weifs  es,  weil  er  zugegen  war,  als  der  genannte  Fran- 
cisco de  Vivero  alles  das  oben  Angegebene  zu  der  genannten 
Person  sagte.  Und  es  befand  sich  dort  auch  noch  eine 
andere  Person,  welche  dasselbe  sagte  wie  der  genannte 
Francisco  de  Vivero. 

2.    Ferner    sagte    dieser   genannte   Zeuge,   der 
genannte  Francisco  de  Vivero  habe  einer  bestimmten  namhaft 
gemachten  Person  an  einem  bestimmten  angegebenen  Orte  ge- 
sagt,   dafs   es    kein    Fegfeuer    gebe,    denn    Christus    habe  in 
seinem   Evangelium   nicht  davon   gesprochen,    und   man  solle 
nicht  Messe    für    die    Toten    lesen    lassen    und    nicht    an   die 
Bullen,    Verzeihungen   und   Ablässe   glauben  und   sich  nichts 
aus    Exkommunikationen    machen,     denn    der    Papst    sei    der 
Antichrist,  der  Verfolger  der  Kirche  Gottes,    und    die  Kirche 
Gottes  seien  seine  Heiligen.     Und  die  genannte  Person  fragt« 
den  genannten  Francisco  de  Vivero,  ob  er  es  von  dem  gegen- 
wärtigen    Papst     meine,     und     der     genannte   Francisco     de 
Vivero    antwortete.      Von    allen ,    denn   jener    sei   immer    der 
Antichrist  gewesen,  und  es  werde  kein   anderer  kommen,  und 
die   Inquisitoren    seien    die    gröfsten    Verfolger  des    Glaubens, 
denn  sie  liefsen  den  wahren  Glauben  nicht  predigen,  und  die 
Bischöfe   seien   schismatische   Pharisäer,    und    die    Kirche   sei 
ein    Unsinn,    denn  Gott   sage,    dafs    das  Reich  Gottes   in   uns 
sei,  und  es  sei  in  demjenigen,    der  die  Wahrheit  kenne,   und 
diese  Wahrheit  kenne  seine  Sekte,  und  es  sei  dasjenige,  wozn 
er  die  genannte  Person  überreden    wollte,    und    der    genannte 
Francisco    de   Vivero   sagte,    es   sei   eine  Beleidigung    Gottes 
und  ein  Raub  an    seiner  Macht,    wenn  man   die  Heiligen    an- 
rufe, denn  man  mache   den    Heiligen    zum  Herrn    über   jenes, 
und    das,    was    wir   Kirche   nennten,    seien    alles    Ceremonien 
und  Unsinn,  und  hier  sei  Gott  nicht   in   der  Hostie,    sondern 
im  Herzen  derjenigen,   die  die  Wahrheit   kennten,    denn   jene 
sei  nur  Brot,  und  alles   dies  müsse   die   genannte  Person    für 
Glauben  halten,    und    wenn   man    kommuniziere,    so  empfange 
man  Gott,  denn  Gott  sei  in  denjenigen ,  welche  die  Wahrheit 
kennten  und  nicht  Pharisäer   seien.     Und   sie   solle    nicht    er- 
schrecken, denn  wenn   sie  glaube,    werde   sie   Wunder    sehen 
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und  erkennen,  dafs  alle  Übrigen  Pharisäer  seien,  und  solches 
habe  eine  Person  gesagt,    die   namhaft   gemacht   wurde,    von 
der  er  ihr  einen  Brief  vorlas,  und  der  genannte  Francisco  de 
Vivero  sagte,  wenn  er  die  Andern  sehe,  welche  diesem  seinem 
Glauben    nicht   anhingen,    so    d unkten    sie    ihn    Fratzen    oder 
Teufel  zu  sein,  so  schmächtig   und   gelb.     Und    der    genannte 
Prancisco   de   Vivero    sagte    der    genannten  Person,    sie    solle 
beichten    und    kommunizieren,    damit    sie   keine   Neuheit    ein- 
fiüirte,    und    sie   solle    keinerlei  Todsünde    beichten    und    sich 
nicht  darum  bekümmern ,   denn  sie  seien  schon    bezahlt ,    weil 
Jesus  Christus  sie   bezahlt   habe,    sondern    sie    solle    sich    nur 
dessen  anklagen,    da(s  sie   ihm   ftir    die   empfangenen    Gnaden 
nieht  dankte.     Und  weiter   sagte   der    genannte  Francisco    de 
Vivero    zu    der    genannten  Person,  Ölung  und  Firmelung    sei 
nicht   nötig,    aber   Taufe    allerdings,    denn     alles    andere    sei 
nur    Ceremonie     dieser     schismatischen    Pharisäer.      Und  der 
genannte  Francisco  de  Vivero  sagte  zu  der  genannten  Person, 
sie    solle   ihm    Stillschweigen    bewahren,    denn    es    stände    in 
ihrer  Hand,    sie    verbrennen    zu    lassen,     und   wenn    sie   ihn 
auch  sofort  nach  dem  Weggang  von  dort,   wo  sie  waren,  ver- 
brennen würden,  weil  er  der  genannten  Person  die  Täuschung 
genommen,  so  würde  er   sich  nichts  daraus  machen,    aber   sie 
solle    darauf    sehen,  dafs   es  ihm  und  allen,  wobei   er   andere 
Personen  nannte,   Leben  und  Ehre  gelte,  dafs  sie  ihnen  Still- 
schweigen  bewahrte,   und  sie  solle  weder  Exkommunikationen 
noch  Briefe  noch  sonst  etwas  fürchten.    Und  dieser  Zeuge  weifs 
es,  weil  er  zugegen  war,  als  der  genannte  Francisco  de  Vivero 
alles  Obengesagte  der  genannten  Person  sagte  und  erzählte. 

3.    Ferner   sagte   dieser   genannte  Zeuge,    Fran- 
cisco de  Vivero  habe  zu  einer  bestimmten  namhaft  gemachten 
Person   an  einem   bestimmten    angegebenen  Orte    sehr   betrübt 
gesagt,    sie  seien  Alle  sehr  erschrocken,   ob   sie  etwa  eine  be- 
stimmte Person  angezeigt  habe;  und  er  zeigte   zwei  Briefe  in 
efnem     Umschlag,    die    er    in    der    Brusttasche    trug,    und    in 
einem    derselben   standen    viele   Dinge    der  Ketzerei   Luthers, 
and  der  genannte  Francisco  de  Vivero  sagte,  eine  andere  be- 
stimmte  Person,    die    er  namhaft   machte,    sei    sehr   heilig   in 
dieser  Art  von  Heiligkeit,  und  diejenigen,  welche  diese  Wahr- 
heit    kennten ,     würden     einen     Prediger ,     den     er     namhaft 
machte,    verstehen,    denn   wer    dies   nicht   wisse,    verstehe  ihn 
nicht,    und  sie  solle  ihn  jetzt  hören  und  würde  ihn  verstehen. 
Und     es     wird    Euch    [sagte    er],    jetzt    ärgemiserregend    er- 
scheinen,  aber  nachher  werdet  Ihr   sehr   grofse    Zufriedenheit 
and  Freade  und   grofsen  Frieden    im  Herzen    empfinden,    und 
werdet  £uch  sehr  mit  Eurem  Manne  freuen,  denn  auch  ich  war 
oft  sehr    angefochten,  und  jetzt  freue  ich  mich  und  habe  Ver- 
gnügen  oline  Skrupel  und  Not!     Und  sie  solle  keinen  Anstofs 
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nehmen,  denn  dies  sei  die  Wahrheit  und  die  Heilige  Schrif);, 
aber  man  wisse  sie  nicht  zu  begreifen  und  zu  erklären,  nnd 
Gott  habe  mit  eignem  Munde  gesagt,  dafs  es  den  EinMtigen 
offenbart  werden  nnd  den  Andern  verborgen  bleiben  würde, 
nnd  er  hätte  ihr  nichts  gegen  den  Glauben  gesagt,  und  sie 
würde  das  daran  sehen  können,  dafs  sie  das  Credo  sehr  wohl 
beten  und  die  Gebote  halten  und  das  Vaterunser,  das  Gebet 
Gottes,  beten  könne,  und  sie  solle  sich  um  nichts  andere 
kümmern  und  nicht  beten  noch  Bufse  thun,  denn  die  Knechte 
Gottes  seien  ihm  ähnlich  und  thäten  ihm  Beleidigung  an,  wenn 
sie  ein  gelbes,  bleiches  Antlitz  hätten,  denn  auf  diese  Weise 
hätte  Gott  wahrlich  ein  schönes  Ebenbild!  und  dieser  Zeuge 
weifs  es,  weil  er  bei  allem  zugegen  war,  was  der  genannte 
Francisco  de  Vivero  sprach   und  der  genannten  Person  sagte. 

4.  Ferner  sagte  dieser  genannte  Zeuge,  Fran- 
cisco de  Vivero  habe  zu  einer  bestimmten  namhaft  gemachten 
Person  gesagt,  ob  sie  für  den  Glauben  sterben  würde;  und 
die  genannte  Person  sackte  ihm,  sie  vertraute  auf  Jesmn 
Christum,  dafs  er  ihr  nicht  einmal,  sondern  viele  Male  K«ft 
dazu  geben  würde,  wenn  es  nötig  wäre.  Und  der  genannte 
Francisco  de  Vivero  sagte  zu  der  genannten  Person:  Liebe 
Schwester,  liebes  Herz,  wisset,  dafs  viele  Heilige  in  Sevilla 
gefangen  sitzen,  die  alle  sehr  grofse  Christen  sind,  und  die 
Pharisäer  verfolgen  sie !  Und  eine  andere  Person,  die  da  war, 
sagte  dasselbe  wie  der  genannte  Francisco  de  Vivero.  Und 
dieser  Zeuge  weifs  es,  weil  er  zugegen  gewesen  ist. 

5.  Ferner  sagte  dieser   genannte   Zeuge,   Fran- 
cisco de  Vivero  habe  za  einer  bestimmten  namhaft  gemachten 
Person    an    einem    bestimmten   angegebenen   Orte    gesagt,  er 
würde  ihr  ein  Buch  mit  Predigten  geben,    und   die   genannte 
Person  antwortete   ihm,    sie   habe   das   genannte   Buch   schon 
vor  Jahren  gelesen,    und   der   genannte  Francisco  de   Vivero 
sagte,  es  sei  jetzt  verboten,  und   sie  solle   es  jetzt   lesen  und 
würde    es    verstehen,    denn    vorher    würde    sie   es  nicht  ver- 
standen und  keinen    Geschmack   daran   gefunden   haben ,   und  * 
sie  solle  auch  ein  anderes  Buch  desselben  Autors  lesen.    Und 
sie  würde  darin  viele  Dinge  dieser  Wahrheit  bemerken.   Und 
was    den  Glauben  beträfe,    so    solle    sie    glauben,    daXs    Gt>tt 
lebendig  in  ihr   sei;    und   der   genannte  Francisco    de  Vivero 
hat  sie  oftmals  dazu  überredet,  und  ebenso  zur  Geheimhaltung. 
Und  er  hat  ihr  gesagt,   dafs   Luther   ein  grofser  Heiliger  ge- 
wesen sei  und  zu   seinen  Schülern   gesagt   habe:    Hütet  Euch 
vor  diesem  Papste,  denn  er   ist  ein   grofser  Antichrist!     Und 
dieser  Zeuge  weifs  es,  weil  er  zugegen  gewesen   ist ,    als    der 
genannte  Francisco  de  Vivero   es  der  genannten  Person  sagte 
und  erzählte. 
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6.  Ferner  sagte  dieser  genannte  Zeuge,  eine 
bestimmte  namhaft  gemachte  Person  habe  zu  Francisco  de 
Vivero  gesagt:  Seht  Herr,  man  sagt  mir,  ein  Religiöse  habe 
gepredigt,  dafs  die  Ketzerei  Luthers  sehr  schlecht  sei  und 
dafs  Luther  selbst  bekannt  habe,  er  habe  mit  dem  Teufel 
drei  Scheffel  Salz  gegessen,  und  dafs  seine  Mutter  gestanden 
habe,  sie  habe  ihn  mit  dem  Teufel  empfangen,  und  dafs  er 
geplatzt  sei,  da  er  ein  Evangelium  hörte  oder  vortrug.  Seht 
zu,  ich  warne  Euch,  täuschet  Euch  nicht,  ich  warne  Euch 
bei  der  Freundschaft ,  die  wir  gehabt  haben !  Und  der  ge- 
nannte Francisco  de  Vivero  sagte  zu  der  genannten  Person, 
sie  solle  schweigen  und  das  Geheimnis  bewahren.  Und  dieser 
Zeuge  weifs  es,  weil  er  zugegen  gewesen  ist. 

7.  Ferner  sagte  dieser  genannte  Zeuge,  Fran- 
cisco de  Vivero  habe  zu  einer  bestimmten  namhaft  gemachten 
Person  an  einem  bestimmten  angegebenen  Orte  gesagt,  sie 
könne  wohl  immer  Fleisch  essen,  und  um  keinen  Anstofs  zu 
erregen,  solle  sie  irgend  einen  Vorwand  suchen,  denn  es  sei 
keine  Sünde,  es  zu  essen,  [ebenso  wenig]  wie  zu  sagen,  dafs 
die  Ceremonien  dieser  Pharisäer  Stlnde  sind.  Und  was  wollt 
Ihr  mehr  von  diesem  Antichrist,  nämlich  dem  Papst,  der 
13000  Dukaten  für  die  Dispensation  einer  bestimmten  Person, 
—  die  er  namhaft  machte  — ,  nimmt !  Dieser  Zeuge  weifs  es, 
weil  er  zugegen  gewesen  ist,  als  der  genannte  Francisco  de 
Vivero  es  der  genannten  Person  sagte  und  erzählte. 

Vn,  1.  Ein  anderer  beeidigter  und  ratifi-  7.  zeuge: 
eiert  er  Zeuge,  der  im  April  und  Juni  und  JuU  dieses  »••  ^j^^  *• 
gegenwärtigen  Jahres  ausgesagt  hat,  sagte,  dafs  eine  be- 
stimmte Person,  die  er  namhaft  machte,  mit  Francisco  de 
Vivero  darüber  gesprochen  habe ,  dafs  wir  in  Christo  allen 
misem  Schatz  und  unsere  Erlösung  haben,  und  dafs  wir  uns 
um  die  Werke  nicht  kümmern  und  sie  nicht  vor  Qott  wert 
halten  sollten,  sondern  dafs  wir  sie  für  gamichts  achten 
jsollten.     Dieser  Zeuge  weifs  es,  weil  er  zugegen  gewesen  ist. 

2.  Ferner  sagte  dieser  genannte  Zeuge,  Fran- 
cisco de  Vivero  habe  zu  einer  bestimmten  Person  gesagt ,  er 
wolle  ihr  und  andern  Personen  unter  beiderlei  Gestalt  kom- 
munizieren. Und  nachher  kommunizierte  der  genannte  Fran- 
cisco de  Vivero  den  genannten  Personen  unter  beiderlei  Ge- 
stalt von  Brot  und  Wein.  Und  dieser  Zeuge  weifs  es,  weil 
er  zugegen  gewesen  ist. 

3.  Ferner  sagte  dieser  genannte  Zeuge,  eine 
bestimmte  Person,  die  er  namhaft  machte,  habe  mit  Francisco 
de  Vivero  darüber  verhandelt,  dafs,  wenn  es  kein  Fegfeuer 
gäbe,  die  Fürbitten  und  die  Dinge,  welche  für  die  Toten  ge- 
schehen, überflüssig  seien.  Und  die  genannte  Person  sagte 
SU  dem   genannten  Francisco  de  Vivero,  dafs  es  kein  Fegfeuer 
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gebe,  und  nach  den  Anzeichen,  welche  der  genannte  Fran- 
cisco de  Vivero  gab,  merkte  man,  dafs  er  es  gat  aufgenommen 
habe.     Dieser  Zeuge  weifs  es,    weil   er   zugegen  gewesen  ist. 

4.  Ferner  sagte  dieser  genannte  Zeuge,  Fran- 
cisco de  Vivero  habe  an  einem  bestimmten  angegebenen  Orte 
einer  namhaft  gemachten  Person  zweimal  kommuniziert,  indem 
er  ihr  Leib  und  Blut  unter  beiderlei  Gestalt  gab.  Dieser 
Zeuge  weifs  es,  weil  er  zugegen  gewesen  ist. 

5.  Ferner  sagte  dieser  genannte  Zeuge,  Fran- 
cisco de  Vivero  habe  ein  anderes  Mal  an  einem  bestimmten 
angegebenen  Orte  zwei  namhaft  gemachten  Personen  kom- 
muniziert, indem  er  ihnen  Leib  und  Blut  unter  beiderlei  Gre- 
stalt  gab.     Dieser  Zeuge  weifs  es  etc. 

6.  Ferner  sagte  dieser  genannte  Zeuge,  Fran- 
cisco de  Vivero  habe  ein  anderes  Mal  an  einem  bestimmten 
angegebenen  Orte  zwei  namhaft  gemachten  Personen  ebenso 
mit  Leib  und  Blut  auf  dieselbe  Weise  kommuniziert,  indem 
er  ihnen  Leib  und  Blut  unter  beiderlei  Gestalt  gab.  Dieser 
Zeuge  weifs  es  etc. 

7.  Ferner  sagte  dieser  genannte  Zeuge,  Fran- 
cisco de  Vivero  habe  an  einem  bestimmten  angegebenen 
Orte  vier  namhaft  gemachten  Personen  kommuniziert,  indem 
er  ihnen  Leib  und  Blut  unter  beiderlei  Gestalt  gab.  Dieser 
Zeuge  weifs  es  etc. 

8.  Ferner  sagte  dieser  genannte  Zeuge,  an 
einem  bestimmten  Orte,  den  er  angab,  habe  der  genannte 
Francisco  de  Vivero  ein  anderes  Mal  drei  Personen  kom- 
muniziert, indem  er  ihnen  Leib  und  Blut  unter  beiderlei  G^ 
stalt  gab.     Dieser  Zeuge  etc. 

9.  Ferner  sagte  dieser  genannte  Zeuge,  Fran- 
cisco de  Vivero  habe  viele  von  diesen  Dingen  der  Irrttimer 
Luthers  einer  bestimmten  namhaft  gemachten  Person  gesagt, 
und  insbesondere  habe  er  mit  ihr  über  die  Angelegenheiten 
des  Fegfeuers  gesprochen  und  habe  ihr  schliefslich  den 
Luther  gepriesen.  Dieser  Zeuge  weifs  es,  weil  er  zugegen 
gewesen  ist,  als  der  genannte  Francisco  de  Vivero  erzählte,  er 
habe  es  der  genannten  Person  gesagt  und  erzählt. 

10.  Ferner  sagte  dieser  genannte  Zeuge,  eine 
bestimmte  Person,  die  er  namhaft  machte,  habe  zu  Fi-ancisco 
de  Vivero  gesagt,  unser  Herr  komme  nicht  in  die  geweifte 
Hostie,  um  in  der  Monstranz  zu  verweilen ,  wenngleich  er  in 
der  geweihten  Hostie  sei.     Dieser  Zeuge  weifs  es  etc. 

11.  Ferner  sagte  dieser  genannte  Zeuge,  an 
einem  bestimmten  Orte,  den  er  angab,  habe  eine  bestimmte 
Person,  die  er  namhaft  machte,  zu  Francisco  de  Vivero  ge- 
sagt, diese  Lutheraner  seien  diejenigen,    welche  die   ^Wahrheit 
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hätten,    und    sie   würden    verfolgt    um    der   Wahrheit    willen. 
Dieser  Zeuge  weifs  es  etc. 

12.  Ferner  sagte  dieser  genannte  Zeuge,  Pran- 
cisco  de  Vivero  habe  an  einem  bestimmten  angegebenen  Orte 
einer  bestimmten  namhaft  gemachten  Person  gesagt,  es  gäbe 
kein  Fegfeuer,  und  andere  derartige  Dinge  der  lutherischen 
Ketzerei,  und  der  genannte  Francisco  de  Vivero  sei,  weil  er 
es  ihr  also  gesagt,  in  tiefem  Kummer  einhergegangen,  dafs 
vielleicht  die  genannte  Person  ihn  in  böser  Absicht  darum 
befragt  hätte.  Dieser  Zeuge  weifs  es,  weil  er  zugegen  war, 
als  der  genannte  Francisco  de  Vivero  es   sagte   und  .erzählte. 

13.  Ferner  sagte  dieser  genannte  Zeuge,  Fran- 
cisco de  Vivero  habe  die  Absicht  gehabt  und  darnach  ge- 
trachtet, diese  Königreiche  aus  Furcht  vor  der  Inquisition  zu 
verlassen  und  wegzugehen,  und  als  er  bis  zu  einem  bestimmten 
Orte  thatsächlich  fortging  und  dort  eine  andere  bestimmte 
Person,  mit  der  er  fortgehen  wollte,  nicht  fand,  sei  er  um- 
gekehrt; und  vorher  habe  der  genannte  Francisco  de  Vivero 
mit  andern  Personen  besprochen,  sie  wollten  nach  Deutsch- 
land gehen,  um  dort  freier  Gott  bekennen  zu  können. 

14.  Ferner  sagte  dieser  genannte  Zeuge,  Fran- 
cisco de  Vivero  habe  von  diesen  Dingen  der  Ketzerei 
Luthers  zwei  andern  Personen,  welche  dieser  Zeuge  namhaft 
machte,  Mitteilung  gemacht,  von  denen  eine  einem  Gelehrten 
einen  Brief  geschrieben  habe,  in  dem  sie  unserm  Herrn  vielen 
Dank  sagte,  weil  ihr  Gott  die  Augen  geöffnet  habe;  und 
dieser  Zeuge  weifs  es,  weil  er  zugegen  gewesen  ist,  als  der 
genannte  Francisco  de  Vivero  es  erzählte  und  sagte,  er  habe 
den  genannten  Personen  von  diesen  Angelegenheiten  Luthers 
Mitteilung  gemacht. 

Vlil,  1.  Ein  anderer  beeidigter  und  ratifi-  8.  zenge: 
cierter  Zeuge,  der  im  Mai,  Juni  und  Juli  dieses  gegen-  *"de  rojm^*° 
wärtigeu  Jahres  ausgesagt  hat,  sagte,  dafs  Francisco  de 
Vivero  und  andere  Personen,  die  er  namhaft  machte,  an  be- 
stimmten Orten,  die  er  angab,  eine  Weile  über  die  Materie 
der  Irrtümer  der  Ketzerei  Luthers  gesprochen  hätten.  Dieser 
Zenge   weifs  es  etc. 

2.  Ferner  sagte  dieser  genannte  Zeuge,  Fran- 
cisco de  Vivero  habe  an  einem  bestimmten  Orte  mit  einer 
bestimmten  namhaft  gemachten  Person  über  das  von  der 
Rechtfertigung  durch  den  Glauben  und  der  Nichtexistenz  des 
Fegfeuers  gesprochen,  und  nachdem  der  genannte  Francisco 
de  Vivero  von  dem  Gespräch  mit  der  genannten  Person 
zurückgekommen  war,  habe  er  das  Obengesagte  andern  be- 
stimmten Personen  sehr  zufrieden  über  das,  was  er  gethan, 
erzählt,  und  eine  von  diesen  habe  sich  darüber  entsetzt  und 
ihn  getadelt,  bis  er  plötzlich  wie  ein  Toter  dagestanden  habe. 
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Und  der  genanDte  Francisco  de  Vivero  sei  sehr  traurig  fort- 
gegangen, indem  er  erzählte  und  gestand,  es  g&be  nock 
Schlimmeres  als  dies,  denn  er  habe  mit  einer  andern  namhaft 
gemachten  Person  über  diese  Dinge  der  Ketzerei  Luthers  ge- 
sprochen. Dieser  Zeuge  weifs  es,  weil  er  zugegen  gewesen 
ist,  als  der  genannte  Francisco  de  Vivero  es  erzählte  and 
sie  ihn  deshalb  tadelten. 

3.  Ferner  sagte  dieser  genannte  Zeuge,  Fran- 
cisco de  Vivero  sei  an  einem  bestimmten  Orte,  den  er  angab, 
mit  andern  namhaft  gemachten  Personen  zusammen  gewesen, 
und  eine  von  ihnen  habe  viel  Über  die  Wohlthat  der  Recht- 
fertigung gepredigt  und  habe  ihnen  zweimal  das  Brot  und 
den  Wein  gegeben,  wie  die  Lutheraner  pflegen.  Dieser 
Zeuge  weifs  es  etc. 

4.  Ferner  sagte  dieser  genannte  Zeuge,  Fran- 
cisco de  Vivero  habe  mit  einer  bestimmten  namhaft  ge- 
machten Person  über  die  Rechtfertigung  gesprochen  mid  ihr, 
ehe  er  es  ihr  sagte,  vorgestellt,  es  sei  schwierig  zu  glauben, 
was  er  ihr  sagen  wolle,  und  die  genannte  Person  habe  ihm 
geantwortet:  Wenn  es  nicht  den  Glauben  und  die  Gebote 
Gottes  berührt,  so  soll  mir  nichts  schwierig  sein!  Und  da 
der  genannte  Francisco  de  Vivero  ihr  das  von  der  Recht- 
fertigung predigte,  habe  die  genannte  Person  es  mit  grofser 
Freude  aufgenommen.  Dieser  Zeuge  weifs  es,  weil  er  za- 
gegen  gewesen  ist,  als  der  genannte  Francisco  de  Viv^o  es 
erzählte  und  berichtete. 

5.  Ferner  sagte  dieser  genannte  Zeuge,  Fran- 
cisco de  Vivero  habe  einer  bestimmten  namhaft  gemachten 
Person  gesagt,  er  habe  mit  einer  andern  bestimmten,  ebenfalls 
namhaft  gemachten  Person  gesprochen,  und  sie  sei  Christin 
und  hüte  sich  vor  einer  andern  Person,  um  mit  ihm  zu 
sprechen;  und  mit  den  Worten,  sie  sei  Christin,  habe  er  ge- 
meint, sie  hinge  diesen  Irrtümern  Luthers  an.  Dieser  Zeuge 
weifs  es,  weil  er  zugegen  gewesen  ist,  als  Francisco  de  Vi- 
vero es  einer  Person  erzählte  und  berichtete,  die  dieser  Zeuge 
namhaft  machte. 

6.  Ferner  sagte  dieser  genannte  Zeuge,  Francisco 
de  Vivero  habe  ebenfalls  mit  einer  andern  bestimmten  nam- 
haft gemachten  Person  über  diese  Angelegenheiten  der  Sekte 
Luthers  gesprochen,  und  die  genannte  Person  habe  sich  sehr 
über  seine  Lehre  gefreut.  Dieser  Zeuge  weifs  es,  weil  er 
zugegen  gewesen  ist,  als  der  genannte  Francisco  de  Vivero 
es  erzählte  und  berichtete. 

7.  Ferner  sagte  dieser  genannte  Zeuge,  Fran- 
cisco de  Vivero  habe  an  einem  bestimmten  angegebenen  Orte 
mit  bestimmten  namhaft  gemachten  Personen  Über  die  Artikel 
der  Ketzerei  Luthers  mit  grofser  Genauigkeit  gesprochen,  und 
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eine  der  Personen,  die  da  waren,  fragte  ihn  wegen  einiger 
Dinge  wieder,  damit  er  sich  deutlicher  erkläre,  ohne  ihn 
merken  zu  lassen,  dafs  sie  es  nicht  glaube,  vielmehr  so,  dafs 
sie  sich  freue,  ihn  über  jene  Materie  zu  hören  und  ihn  wie 
mit  Personen  sprechen  zu  sehen,  die  in  allem  und  jedem 
seiner  Meinung  seien,  indem  er  bestätigte,  was  andere  Luthe- 
raner gesagt  hatten.  Dieser  Zeuge  weifs  es,  weil  er  zu- 
gegen gewesen  ist,  als  der  genannte  Francisco  de  Vivero 
darüber  sprach. 

8.  Ferner  sagte  dieser  genannte  Zeuge,  Fran- 
cisco de  Vivero  habe  einer  bestimmten  namhaft  gemachten 
Person  geschrieben,  sie  solle  mit  einer  andern  Person  spre- 
chen, welche  dieser  Zeuge  ebenfalls  namhaft  machte,  denn 
jene  Person,  mit  welcher  gesprochen  werden  sollte,  stehe 
nicht  gut  in  der  Wahrheit,  und  sie  solle  mit  ihr  über  nichts 
sprechen  aufser  dem,  was  jene  Person  schon  kannte.  Und 
jene  Wahrheit,  von  der  er  sprach,  handelte  über  den  Glauben 
der  Irrtümer  Luthers.  Dieser  Zeuge  weifs  es,  weil  er  den 
besagten  Brief  gesehen  hat,  den  der  genannte  Francisco  de 
Vivero  geschrieben  hatte. 

9.  Ferner   sagte   dieser   genannte  Zeuge,  Fran- 
cisco    de    Vivero    und     andere    namhaft    gemachte    Personen 
hätten  gesagt,    dafs   die   Geistlichen    und   Mönche    nicht    ver- 
pfliclitet  seien,  die  Hören  zu  beten,   und   der  genannte  Fran- 
cisco    de  Vivero  habe   zu  den   andern   Personen   gesagt,   sie 
beteten   manchmal    nicht,    indem    sie    von   ihrer  Freiheit   Ge- 
braach    machten.     Dieser    Zeuge    weifs   es,    weil  er   zugegen 
gewesen  ist  zur  Zeit,    als   der  genannte  Francisco   de  Vivero 
und   die  übrigen  Personen  es  sagten  und  darüber  sprachen. 

10.    Ferner  sagte  dieser   genannte   Zeuge,   eine 
bastinunte  Person,  die  er  namhaft  machte,  habe  dem  Francisco 
de  Vivero  mitgeteilt,    dafs  sie,   obwohl   die   genannte   Person 
Priester  war,  niemals  Totenmessen  lese,  und  wenn  sie  an  das 
,6Kedenke  der  Vollendeten'  komme,   so  spreche  er  [!]  es,  indem 
er  es   von   den  Gläubigen   meine,   welche  sterben  sollten,   in- 
dem  er    das  vergewaltigte,  was  für  die   Toten   gebetet  wurde, 
nnd   ipirenn  er  das  von  den  Heiligen  sage,  so  trachte   er  mehr 
danacb,    sich  ihrer   zu   erinnern,   um   ihnen   nachzueifern,   als 
•am    sie     anzurufen,    und    wenn    eine  Person    da    sei,    welche 
konunttziizieren    wolle,    so    freue    er    sich    sehr    darüber,    in 
Rücksiclit  auf  das,   was   eine   Person,   welche   den   Lrrtümem 
Lathers    anhing,  ihm  gesagt  hatte,    dafs   er  nämlich  also  thun 
solle,    um   das   Abendmahl   des   Herrn   darzustellen,   und  jene 
Person»    'Vielehe  dies  dem  Francisco  de  Vivero  mitteilte,  sagte, 
me  ^l»iil>^9  <^^s   der  genannte  Francisco  de  Vivero  also  thue. 
Und   dieser  Zeuge  weifs  es,  weil  er  zugegen  gewesen  ist,  als 
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9.  Zeuge : 
8ablno  Bttete. 


10.  Zeuge: 
Juan  0aroia. 


11.  Zeuge: 

Da.  Isabel  de 

BenaTldei. 


12.  Zeuge: 

Isabel  Domin- 

gnes. 


die  genannte  Person  dem   genannten  Francisco  de  Vivero  das 
oben  Angegebene  mitteilte. 

IX.  Ein  anderer  beeidigter  und  ratificierter 
Zeuge,  der  im  Monat  April  dieses  gegenwärtigen  Jahres 
ausgesagt  hat,  sagte,  dafs  Francisco  de  Vivero,  als  er  an 
einem  bestimmten  Orte  vorüberging,  wo  viel  Volk  bei  der 
Weihe  eines  Bischofs  zusammenströmte,  von  denen  Einige 
Wachskerzen  und  Andere  Sesselchen  und  Andere  Kissen  i 
trugen,  dafs  da  d!er  genannte  Francisco  de  Vivero  gesagt 
habe:  Wie  sind  doch  diese  Leute  betrogen!  und  geseo&t 
habe.     Dieser  Zeuge  weifs  es,    weil  er    zugegen  gewesen  ist. 

X,  1.  Ein  anderer  beeidigter  und  ratificierter 
Zeuge,  der  im  April  und  Juni  dieses  gegenwärtigen  Jahres 
ausgesagt  hat,  sagte,  dafs  Francisco  de  Vivero  und  andere 
Personen,  die  er  namhaft  machte,  zu  einer  bestimmten  Person, 
die  er  angab,  gesagt  hätten,  die  Bullen  des  Papstes  seien  nichts 
wert.     Dieser  Zeuge  weifs  es  etc. 

2.  Ferner  sagte  dieser   genannte   Zeuge,  Fran- 
cisco   de    Vivero    habe    mit    einer    bestimmten     namhaft  ge- 
machten Person  über   die  Rechtfertigung  gesprochen   und  ge- 
sagt,   dafs    wir   durch    die    Sünde    Adams  Alle    bei    Gott   in 
Ungnade  gefallen  seien,   und   so   wie   wir   durch  jene   Sünde 
gefallen    seien,    so   seien   wir   durch    das  Leiden   Christi  Alle 
erlöst  und  frei  von  der  besagten  Sünde,    und   wenn   wir   dies 
glaubten  und  dies  liebten,  so  sei  in  Jesu  Christo  unser  Leben 
und    unser  Gut,   und   es  sei    ein    Jammer,    was   in   der   Welt 
geschehe,  und  darauf  habe   er   ihr   schliefslich    das   von    dem 
Papste  gesagt,  dafs  er  ein  Antichrist  sei.    Dieser  Zeuge  weifs 
es,  weil  er  zugegen  gewesen  ist,    als    der   genannte  Francisco 
de  Vivero  mit  der  genannten  Person  darüber  sprach. 

XI.  Ein  anderer   beeidigter    und   ratificierter 
Ze.uge,     der    im    Monat    Mai    dieses    gegenwärtigen    Jabres 
ausgesagt  hat,  sagte,    Francisco  de  Vivero  habe  von  Mönchen 
übel  gesprochen  und  habe  auch   von  den  Ceremonien  schlecht 
gesprochen    und  zu  einer   bestimmten  Person  gesagt,  sie  solle 
sich  nicht  darum  kümmern,  sondern  solle  frei  sein,  was  er  za 
der  genannten  Person  mehrere  Male  gesagt  hat.    Dieser  Zeuge 
weifs  es,  weil  er  zugegen   gewesen   ist,   als   es   der   genannte 
Francisco  de  Vivero  sagte. 

XII,  1.     Ein    anderer    beeidigter     und     ratifi- 
cierter Zeuge,   der  im  Mai  und  Juli  dieses  gegen'vcr&rtigBn 
Jahres  ausgesagt   hat,    sagte,   dafs,   als   Francisco   de    Vivero 
und  andere  namhaft  gemachte  Personen  an  einem  bestimmten 
angegebenen  Orte  waren,    eine  der  genannten  Personen,  sagte, 
es  sei  wahr,  dafs  es   kein  Fegfeuer  gebe,   und   der    genannte 
Francisco    de  Vivero   sagte,   es   sei  wahr,   und   die    genannte 
Person    sagte   dort,    dafs   Lutheraner,    die    in   England     seien. 
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sehr  gute  Christen  seien  und  dies  glaubten,  und  dafs  es  also 
Wahrheit  sei.  Dieser  Zeuge  weifs  es,  weil  er  zugegen  war, 
als  die  genannte  Person  und  der  genannte  Francisco  de 
Vivero  es  sagten. 

2.  Ferner  sagte  dieser  genannte  Zeuge,  Fran- 
cisco de  Vivero  und  andere  Personen,  die  er  namhaft  machte, 
hingen  diesem  an,  nämlich  dem  Glauben  an  die  Irrtümer  der 
Ketzerei  Luthers.  Dieser  Zeuge  weifs  es,  weil  er  es  den 
genannten  Francisco  de  Vivero  und  andere  namhaft  gemachte 
Personen  sagen  hörte. 

3.  Ferner  sagtg  dieser  genannte  Zeuge,  an 
einem  bestimmten  Orte,  den  er  angab,  hätten  Francisco  de 
Vivero  und  andere  Personen  begonnen  darüber  zu  sprechen 
imd  zu  verhandeln,  dafs  sie  nach  Deutschland  gehen  wollten, 
um  dort  mit  jenen  Leuten  zu  leben,  welche,  wie  sie  sagten, 
sehr  gut  seien ;  und  eine  der  Personen,  die  da  waren ,  sagte 
zu  dem  genannten  Francisco  de  Vivero,  er  solle  Geld  dafür 
suchen,  und  einige  von  denen,  die  da  waren,  sagten  zu  einer 
oamhaft  gemachten  Person ,  ob  sie  mit  ihnen  gehen  wolle. 
Dieser  Zeuge  weifs  es  etc. 

XTTT,  1.  Ein  anderer  beeidigter  und  ratifi-  ^^'?^^^' 
cierter  Zeuge,  der  im  Mai,  Juli  und  August  dieses  gegen- 
wärtigen Jahres  ausgesagt  hat,  sagte,  dafs  an  einem  be- 
stimmten Orte,  den  er  namhaft  machte,  ein  Priester,  den  er 
namliaft  machte,  dem  Francisco  de  Vivero  und  anderen  Per- 
sonen, die  er  gleichfalls  angab,  kommuniziert  habe,  indem  er 
ein  wenig  predigte.  Und  es  war  abends  vor  dem  Abendessen. 
Dieser  Zeuge  weifs  es  etc. 

2.  Ferner  sagte  dieser  genannte  Zeuge,  Fran- 
cisco de  Vivero  habe  an  einem  bestimmten  Orte,  den  er  an- 
gab, mit  einer  bestimmten  namhaft  gemachten  Person  über 
viele  Dinge  der  Irrtümer  Luthers  gesprochen.  Dieser  Zeuge 
weifs   es   etc. 

3.  JFerner  sagte  dieser  genannte  Zeuge,  er 
habe  an  einem  bestimmten  angegebenen  Orte  den  Francisco 
de  Vivero  sagen  hören,  dafs  in  den  Kirchen  und  Tempeln 
der  Christen  und  an  andern  Orten  die  Heiligen  und  ihre 
Bilder  nicht  verehrt  und  angebetet  werden  sollten,  indem  er 
sagte,  es  sei  Unsinn  und  Aberglaube,  dafs  es  Heiligenbilder 
gebe. 

4.  Ferner  sagte  dieser  genannte  Zeuge.  Fran- 
cisco de  Vivero  habe  an  einem  bestimmten  angegebenen  Orte  -* 
ges&gty  dafs  es  im  andern  Leben  keinen  Ort  des  Fegfeuers 
fer  die  Toten  gebe,  und  dafs  die  Opfer  und  Messen  und 
Qthete  nnd  Darbringungen,  welche  in  der  katholischen  Kirche 
ftfcr  die  Seelen  des  Fegfeuers  geschehen,  ihnen  gar  nichts 
Afitzen    und    tiberflüssig   sind.      Dieser   Zeuge    weifs   es,    weil 
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er  zugegen  gewesen  ist,  als  der  genannte  Francisco  de  Vivero 
es  sagte. 

5.  Ferner  sagte  dieser  genannte  Zeuge,  Fran- 
cisco de  Vivero  und  andere  namhaft  gemachte  Personen  seien 
an  einem  bestimmten  Orte  bei  einander  gewesen,  und  eine 
der  Personen,  die  da  waren,  habe  vor  und  nach  dem  Essen 
über  den  Artikel  der  Rechtfertigung  gesprochen  und  gesagt, 
dafs  wir  durch  das  Leiden  Gottes  und  in  dem  Blute  Jesu 
Christi  gerechtfertigt  seien,  und  sie  habe  schliefslich  über  das 
Fegfeuer  gesprochen  und  thatsächlich  kundgegeben,  dafis  es 
kein  Fegfeuer  gebe,  und  habe  merken  lassen ,  dafs  sie  sich 
sehr  darüber  gefreut  hatte,  dafs  Francisco  de  Vivero  mit 
einer  anderen  bestimmten  namhaft  gemachten  Person  über 
diese  Dinge,  nämlich  die  Irrtümer  der  Ketzerei  Luthers,  ge- 
sprochen hatte,  und  sie  habe  grofse  Freude  darüber  gehabt. 
Dieser  Zeuge  weifs  es  etc. 

6.  Ferner  sagte  dieser  genannte  Zeuge,  er 
habe  eine  bestimmte  namhaft  gemachte  Person  in  Gegenwart 
des  Francisco  de  Vivero  sagen  hören,  dafs  die  heilige  katho- 
lische Apostolische  Römische  Mutter  Kirche  nicht  vom  Heiligen 
Geist  regiert  noch  geleitet  werde,  und  dafs  der  Papst  und 
die  Bischöfe  und  Priester  nicht  die  Macht  haben  zn  ex- 
kommunizieren und  zu  absolvieren. 

7.  Ferner    sagte    dieser   genannte    Zeuge,   dafs 
Francisco  de  Vivero  gesprochen  und  geredet  hat  und  zugegen 
gewesen  ist,  als  andere  Personen,    die    dieser   Zeuge   namhaft 
machte,  sprachen  und  sagten,    dafs  die  heilige    römisch-katho- 
lische   Mutter    Kirche    nicht    die    Macht    und    Autorität    hat, 
irgend  einen   christlichen  Unterthanen   mit   ihren  Vorschriften 
zu  verpflichten,    und   dafs    sie  also    nicht   gebieten    könne,    zu 
fasten  und  Vigilien  und  Feste  zu  halten  und  das  Fleischessen 
in   der  Fastenzeit   und    am  Freitag    und    anderen    verbotenen 
Tagen  zu  verbieten,    und  dafs  es    keine    Sünde    ist,    den    Ge- 
horsam zu   unterlassen    und    diese  Gebote    nicht    zu    erfüllen. 
Dieser  Zeuge  weifs  es,    weil  er  zugegen  gewesen  ist,    als  der 
genannte  Francisco  de  Vivero  und  die  übrigen  Personen   dar- 
über sprachen  und  redeten. 

8.  Ferner  sagte  dieser  genannte  Zeuge,  Fran- 
cisco de  Vivero  habe  an  einem  bestimmten  angegebenen  Orte 
in  Gegenwart  bestimmter  namhaft  gemachter  Personen  gesagt, 
es  dürfe  in  der  katholischen  Kirche  keine  Orden  von  Mön- 
chen, Klerikern  und  Nonnen  geben,  und  alle  müfsten  frei  sein 
und  sich  verheiraten,  und  ihre  Professen  und  Gelübde  ver- 
pflichteten sie  nicht,  indem  er  sagte,  die  Orden  seien  XJnsini 
und  Aberglaube.  Dieser  Zeuge  weifs  es,  weil  er  zugegei 
gewesen  ist,    als    der  genannte  Francisco  de  Vivero    es    sagte 
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9.  Terner  sagte  dieser  genannte  Zeuge,  Fran- 
cisco de  Vivero  habe  einer  bestimmten  Person,  welche  dem 
Glauben  an  die  Irrtümer  Luthers  anhing,  geschrieben,  sie 
«olle  sehr  zufrieden  sein,  jenen  Dingen  anzuhängen,  die  er 
mit  ihr  besprochen  habe,  was  die  Irrtümer  der  Ketzerei 
Luthers  waren.  Dieser  Zeuge  weifs  es,  weil  er  den  Brief 
des  gekannten  Francisco  de  Vivero  gesehen  hat. 

10.  Ferner  sagte  dieser  Zeuge,  bestimmte  Per- 
sonen, die  er  namhaft  machte,  hätten  oftmals  gesagt  und  ver- 
sichert, dafs  die  Fürsprache  der  Heiligen  nicht  notwendig 
sei,  und  er  habe  es  die  obengenannten  Personen  einige  Male 
in  Gegenwart  des  genannten  Francisco  de  Vivero  sagen 
hören. 

11.  Ferner  sagte  dieser  genannte  Zeuge,  er 
habe  den  Francisco  de  Vivero  sagen  hören,  dafs  bestimmte 
Personen,  die  er  namhaft  machte,  diese  Meinungen  hätten, 
nämlich  bezüglich  der  Irrtümer  der  Ketzerei  Luthers. 

12.  Ferner  sagte  dieser  genannte  Zeuge,   Fran- 
cisco de  Vivero  habe  einer  bestimmten  Person,  die  er  nannte, 
gesagt,    dafs  einige  Ordensleute,    die    er   ebenfalls   nannte,    in 
diesen  Dingen  gut  ständen,    die  unter  ihnen   verhandelt   wür- 
den,   nämlich  in    den   Irrtümern    der   Ketzerei   Luthers.     Und 
nachher  bat  der  genannte  Francisco    de  Vivero    die   genannte 
Person,    sie  möchte  die    besagten  Ordensleute  besuchen.     Und 
die    genannte    Person    erzählte   ihnen,    wie    am   vorhergehen- 
den Abend  eine   andere    bestimmte   Person,    die   er  gleichfalls 
nannte,     von  allen  diesen  Dingen  zu  sprechen  begonnen  habe, 
imd   dafs  sie   unter  anderem   habe  zu  verstehen  geben  wollen, 
dafs  die   Gebete,    welche  alle  Religiösen  und  Priester   in    den 
Kirchen    sprechen,  überflüssig   und    eitel   seien,    und    dafs   sie 
hierfür     ein    Gleichnis    der    Heiligen    Schrift   angeführt   habe. 
Dieser  Zeuge  weifs  es  etc. 

XIV,  1.  Ein  anderer  beeidigter  und  ratifi-  w.  Zeuge: 
cierter  Zeuge,  der  im  Mai,  Juni  und  Juli  dieses  gegen- '^"'^J^ig'"**** 
wärtigen  Jahres  ausgesagt  hat,  sagte,  dafs,  als  Francisco  de 
Tirero  und  andere  Personen,  die  er  namhaft  machte,  an  einem 
bestimmten  Orte  waren,  eine  von  ihnen  sagte,  das  Missal  sei 
voll  von  Aberglauben,  und  die  Vorrede  zu  den  Fasten ,  die 
von  Fasten  handelt,  sei  nicht  gut,  und  ein  heimliches  Gebet, 
das  in  dem  Missal  ist,  ebensowenig,  und  der  genannte  Fran- 
cisco de  Vivero  antwortete  ihr,  er  habe  dies  stille  Gebet  in 
der  Messe  nicht  gesprochen,  die  er  gehalten  hätte,  sondern 
statt  dessen  ein  Vaterunser.  Dieser  Zeuge  weifs  es,  weil  er 
zugegen  "war,  als  die  genannte  Person  und  der  genannte 
Francisco    de  Vivero  darüber  sprachen  und  verhandelten. 

2-    Ferner  sagte  dieser  Zeuge,  dafs,  als  bestimmte 
Personen,    die  er  namhaft  machte,    an  einem  bestimmten  Orte, 
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den  er  angab,  miteinander  sprachen,  Francisco  de  Vivero 
hereingekommen  sei  und  zu  einer  der  Personen,  die  da  waren, 
gesagt  habe,  eine  andere  bestimmte  Person  habe  diese  Dinge 
zwei  andern  Personen  gesagt,  die  damals  nicht  da  waren, 
und  dieser  Zeuge  merkte,  dafs  es  das  von  der  Bechtfertigung 
war,  und  die  genannte  Person  sagte  zu  dem  genannten  Fran- 
cisco de  Vivero:  Der  Teufel  hat  Euch  in  diese  Angelegenheit 
hineingebracht!  Ehe  ein  Jahr  um  ist,  wird  man  uns  alle 
verbrennen,  zum  wenigsten  wird  man  mich  allein  verbrennen, 
und  zwar  mit  der  Heiligen  Schrift  in  der  Handl  Dieser 
Zeuge  weifs  es,  weil  er  zugegen  gewesen  ist,  als  das  Oben- 
angegebene vorfiel  und  gesagt  wurde. 

3.  Ferner  sagte  dieser  Zeuge,  dafs,  als  Francisco 
de  Vivero  und  andere  Personen,  die  er  namhaft  machte,  an 
einem  bestimmten  Orte  waren,  den  er  angab,  eine  der  ge- 
nannten Personen  sagte,  sie  sei  so  erschöpft,  dafs  sie  nictit 
sprechen  könne,  und  bat,  man  möge  ihr  ein  wenig  Wein 
bringen,  und  während  man  es  holte,  sagte  die  genannte  Per- 
son abermals,  ehe  sie  nach  Deutschland  gegangen  sei,  habe 
sie  gesagt,  dafs  die  Leute  dort  nur  aufs  Esseu  und  Trinken 
sähen,  und  jetzt  sehe  sie,  dafs  sie  Alle  es  nötig  hätten,  denn 
der  Geist  verbrauche  alles.     Dieser  Zeuge  weifs  es  etc. 

15.  Zeuge:  XV,  1.  Ein  anderer  beeidigter  und  ratifi  eiert  er 

°*°' Zeuge,  der  im  Monat  Juli  dieses  gegenwärtigen  Jahres  aus- 
gesagt hat,  sagte,    Francisco    de    Vivero   habe   zu    bestimmten 
namhaft  gemachten  Personen  gesagt,    er  wolle  für  die  Wahr- 
heit Gottes  sterben,    und  eine  der   genannten    Personen   sagt^ 
zu  ihm:    Um    der  Wahrheit  Gottes  willen  töten  sie   niemand  1 
Und    hierauf  lachte    der   genannte   Francisco    de    Vivero   und 
sagte,   er  habe  sie    im  Herzen,    und    deutete    mit  dem  Finger 
auf  seine  Brust.    Und  das  oben  Angegebene  hat  der  genannte 
Francisco  de  Vivero    oftmals  gesagt.     Dieser  Zeuge   weifs  e&, 
weil  er  zugegen  gewesen  ist,  als  er  es  sagte. 

2.  Ferner   sagte    dieser   genannte  Zeuge,    Fran- 
cisco de  Vivero    habe    gesagt,    er   wolle    bestimmte    Personen, 
die  er  namhaft  machte,  davon  überzeugen,    dafs  es  kein  Feg- 
feuer gebe,    und  dafs    der  Papst    keine    Macht   habe,    sondern 
ein  Spötter  sei.     Und  er  sagte  ihnen,    sie  seien  betrogen  und 
würden    so    blind    einhergehen,    obschon    eine    der  Personen» 
die  da  waren,  dem  genannten  Francisco   de  Vivero  sa^te  und 
ihn  bat,    er    solle    schweigen    und    nichts    von    jenen   X>ingen 
gegen  den  katholischen  Glauben    sagen.     Der  genannte   Fran- 
cisco de  Vivero  aber  sagte,    er  wolle    es    nicht    thun.      Dies^t 
Zeuge  weifs  es,  weil  er  zugegen  gewesen  ist,  als  der  genajintc 
Francisco  de  Vivero  es  sagte. 

16.  Zeuge:  XVI,    1.     Ein    anderer    beeidigter    und     ratifi- 
^**  sSra.* '^^   cierter   Zeuge,    der   im   Monat   Juli    dieses    gegen w&rtigei 
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Jahres  ausgesagt  hat,  sagte,  er  habe  gesehen  und  gehört,  dafs 
Francisco  de  Vivero  zu    einer  bestimmten  namhaft  gemachten 
Person   mit   vielen   Thränen    gesagt   habe,    sie    solle    um    des 
Leidens  Gottes  willen  auf  ihre  Seele   und   auf  ihr    Gewissen 
«ehen  und  solle  denken,    dafs  das  Erbarmen  Gottes  grofs  sei, 
und  dafs  wir  ganz  sorgenlos    sind  in  seinem  Dienste  und  mit 
dem  Werke,    das  er  für  uns  in  seinem  Leiden  that,  und  dafs 
wir  verpflichtet  sind,  dies  sein  Leiden  für  unsere  Sünden  an- 
zanehmen,  und  dafs  wir,  auch  wenn  wir  viel  begangen  haben. 
Dicht    das    Vertrauen    verlieren    dürfen.      Und    wenn    es   uns 
scheint,    dafs  wir  gute  Werke  gethan   hätten,    so    sollten   wir 
uns  nicht  darauf  stützen,  dafs  wir  etwa  durch  sie  den  Himmel 
gewonnen  hätten,    und  sollten  Gott  dienen    nicht   als  Sklaven 
aus  Furcht,  sondern  als  seine  Kinder  aus  Liebe.    Wir  sollten 
Gott  dienen,  wie  wir  unsern  leiblichen  Eltern  dienen,  um  des 
Fielen    willen,    das    wir    ihm    schuldeten.     Und    obgleich   sie 
Gott  viel  gedient   und   von    ihrer  Seite  alles,  was  sie  konnte, 
gethan    habe,     so    müsse    sie    doch    mit    S.    Paulus    sagen: 
Wir  sind  unnütze  Knechte!    denn    sie    müsse    daran    denken, 
dafs,  so  viel  sie  auch  zum  Dienste  Gottes  gethan  haben  möge, 
ihre  Werke  sie  doch  nicht   in    den    Himmel   bringen   würden, 
noch  dürfe  sie  sich  auf  sie  verlassen,    sondern  allein    auf  das 
Leiden  und  Blut  Jesu  Christi.     Und    er   sage   ihr    dies    nicht 
deshalb,  damit  sie  unterlasse,    gute  Werke  zu    thun,    sondern 
vielmehr  sage    er    ihr,    sie    solle    nicht    mit    ihrem  Vermögen 
noch    mit    ihren   Kindern    rechnen,    sondern    damit,    dafs    sie 
lebendigen  Glauben   an  das  Leiden  Christi  habe,    das    sie    er- 
lösen würde.     Und  sie  solle    dem    zum   Lohne   ihr   Vermögen 
Gott  für  das  Viele,   was  er  an  ihr  gethan  habe,  geben.    Und 
sie  solle   nicht  darauf  rechnen,  dafs  es  ein  Fegfeuer  gebe,  wo 
sie  die   Reinigung  ihrer  Sünden  beendigen  könne,  sondern  sie 
solle  damit  rechnen,    dafs   sie    alles,    was    sie   thäte,    so   thun 
müsse,     wie  wenn   es    kein   Fegfeuer    gebe,    und    sie   solle   als 
Pegfeoer    alle    die    Mühsale    ansehen,    welche    sie    in    diesem 
Leben   erlitte,  und  solle   sie  Gott    zur  Abrechnung   von    ihren 
Sünden   darbringen. 

2.  Ferner  sagte  dieser  Zeuge,  dafs,  als  Francisco 
de  Vivero  und  andere  namhaft  gemachte  Personen  an  einem 
bestimmten  angegebenen  Orte  waren,  ein  Priester,  der  da  war, 
ihnen  sagte,  er  wolle  ihnen  die  Predigt  über  das  Abendmahl 
predigen.  Und  so  predigte  er  ihnen  die  Predigt  über  das 
Abendmahl  und  sagte,  wie  unser  Herr  Jesus  Christus  das 
Brot  und  den  Wein  genommen  und  es  verteilt  und  seinen 
Jüngern  gegeben  habe  mit  den  Worten:  Nehmet  und  trinket 
nnd  esset,  denn  jedesmal,  wenn  Ihr  dies  thut,  sollt  Ihr  es  zu 
meinem  Gf-edächtnis  thun !  Und  er  sagte  alle  Worte,  die  Jesus 
Christus   beim  Abendmahl  sprach,  als  er  seinen  Jüngern  kom- 
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17.  Zenge: 
Maria  de 
Miranda. 


munizierte,  und  nachher  zerbrach  der  genannte  Priester  eine  ' 
Brotschnitte  und  nahm  einen  kleinen  Becher  mit  Wein,  and 
indem  er  die  erwähnten  Worte  sprach,  die  unser  Herr  Jesns 
Christus  gesagt  hatte,  gab  er  von  dem  Brot  und  dem  Wein 
allen  denen,  die  da  waren,  und  dem  genannten  Francisco  de 
Vivero.     Dieser  Zeuge  weifs  es  etc. 

3.  Ferner  sagte  dieser   genannte    Zeuge,  Fran- 
cisco de  Vivero    sei  sehr  bekümmert   nach    einem   bestimmten 
Orte  gekommen,  den  er  angab,   und  habe  zu  bestimmten  Per- 
sonen,  die  dieser  Zeuge  namhaft  machte,   gesagt,  er  habe  an 
einem  bestimmten  angegebenen  Orte  einer  Person  das  von  der 
Rechtfertigung   und  der   Nichtexistenz    des   Fegfeuers  gesagt, 
und  jene  Person   habe   es  bei  der  Inquisition  angezeigt,   and 
darüber  sei  er  bekümmert,    und    die  Furcht,    welche  der  ge- 
nannte Francisco    de  Vivero    hatte,    war,    dafs   er   vermutete, 
man  würde  ihn  vonseiten    des  hl.  Officiums  gefangen  nehmen 
lassen  wegen  dessen,  was  er  zu  jener  Person  gesagt.    Dieser 
Zeuge  weifs  es  etc. 

XVII.  Ein  anderer  beeidigter  und  ratificierter 
Zeuge,  der  im  Monat  November  dieses  gegenwärtigen  Jahres 
ausgesagt   hat,    sagte,    dafs   Francisco    de  Vivero    nach  einem 
bestimmten  angegebenen  Orte    gegangen  sei  und  dort  mit  be- 
stimmten Personen,    die   dieser   Zeuge   namhaft   machte,  über 
die    Materie    von    der   Rechtfertigung    gesprochen    habe,   und 
dies  habe  er  an  dem  genannten  Orte  mehrere  Male  besprochen, 
und  einmal  habe  dabei  der  genannte  Francisco  de  Vivero  von 
der  Kirche   und    den  Sakramenten    gesprochen   und    berichtet, 
was  die  Lutheraner  glauben,  indem  er  sagte,    sie    sagten,  es 
gäbe  kein  Fegfeuer,    und  wir  seien    gerechtfertigt    durch  den 
Glauben,  und  viele  andere  Dinge.    Dieser  Zeuge  weife  es  etc. 

XVm.  Ein  anderer  beeidigter  und  ratifi- 
cierter Zeuge,  der  im  Monat  Oktober  dieses  gegenwärtigen 
Jahres  ausgesagt  hat,  sagte,  dafs  eine  bestimmte  Person,  die 
er  namhaft  machte,  in  einem  bestimmten  Hause,  das  er  an- 
gab, dem  Francisco  de  Vivero  und  andern  Personen,  die  da 
waren,  mit  Brot  und  Wein  sub  utraque  specie  kommuniziert 
habe.     Und  dieser  Zeuge  weifs  es  etc. 

19.  Zeuge:  XIX,    1.    Ein    anderer    beeidigter    und     ratifi- 

PedrodeCMaii». ßjQj.^Qj.  Zeuge,  der  im  Monat  Oktober  dieses  gegenwärtigen 

Jahres  ausgesagt  hat,  sagte,  dafs  eine  bestimmte  Person,  die 
er  namhaft  machte,  mit  Francisco  de  Vivero  darüber  ge- 
sprochen habe,  dafs  wir  durch  das  Leiden  und  die  Verdienste 
Jesu  Christi  gerechtfertigt  sind  vor  dem  Vater,  und  dafs  für 
diese  Rechtfertigung  Werke  von  unserer  Seite  nicht  nötig 
sind,  sondern  nur  das  Vertrauen  und  Zutrauen  zu  dem  Oben- 
gesagten.    Dieser  Zeuge  weifs  es  etc. 


18.  Zeuge: 

Der  BachiUer 

Herreraelo. 
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2.  Ferner  sagte  dieser  genannte  Zeuge,  dafs 
eine  bestimmte  Person,  die  er  namhaft  machte,  und  Francisco 
de  Vivero  in  einen  bestimmten  Ort  und  ein  Haus  gingen^ 
das  er  angab,  und  dort  waren  sie  eines  Abends  und  sprachen 
über  den  besagten  Artikel  von  der  Rechtfertigung,  der  ge- 
nannte Francisco  de  Vivero  und  die  andern  Personen ,  die 
da  waren,  in  der  Weise,  dafs  alle  sich  erklärten,  dafs  sie 
der  Meinung  und  dem  Glauben,  es  sei  also,  anhingen.  Dieser 
Zeuge  weifs  es  etc. 

3.  Ferner    sagte   dieser   genannte   Zeuge,    eine 
bestimmte  Person,  die  er  namhaft  machte,  habe  mit  Francisco 
de  Vivero    darüber  gesprochen,    dafs    die   Bufse    in    sich    den 
Abscheu  vor   der  Sünde  und   den  Schmerz    darüber   enthalten 
müsse,    was    die   Scholastiker   contritio    nennen,    und    die  Er- 
kenntnis der  Unmöglichkeit,  daraus  herauszukommen  und  von 
den  Schäden   freizuwerden ,    die    sie   mit    sich    bringt ,    aufser 
durch  das  Leiden   und  den   Tod   unseres   Herrn   Jesu    Christi 
in  der  Art,    dafs  sie  diese  contritio  und  Erkenntnis   nicht  als 
verdienstlich    für    die   Gerechtigkeit   ansah,     sondern    nur    als 
Disposition,    sie    zu    empfangen,    und    bezüglich    der    übrigen 
Teile  der  Bufse,   wie  Disciplin   und  Fasten  und  Genugthuung 
und  andere  ähnliche  Werke  habe  sie  immer  gemeint,  sie  seien 
jedesmal   dann   nötig,    wenn    die    Angelegenheit    es   erfordere^ 
nämlich  die  Disciplin   zur  Züchtigung  des  Fleisches,  wenn  es 
sich  gegen    den  Geist   auflehnt,    und    die  Genugthuung,    wenn 
der  Nächste  beleidigt  ist.     Dieser  Zeuge  weifs  es  etc. 

4.  Ferner   sagte    dieser   genannte   Zeuge,    dafs 

eine  bestimmte  Person,  die  er  namhaft  machte,  mit  Francisco 

de  Vivero    darüber  gesprochen  habe,    dafs    diejenigen,    welche 

die  ^Rechtfertigung  von  ihren  Sünden  in  der  schon  angegebenen 

Weise    empfangen,    erlöst   und    frei    von    Schuld    und    Strafe 

sind,   und  diejenigen,  welche  nicht,  verdammt  sind,    und    dafs 

es  kein   Fegfeuer  gebe,    denn  bei  solchen  bleibe  keine  Schuld 

im  andern  Leben  abzuwaschen  übrig.    Dieser  Zeuge  weifs  es, 

weil  er  zugegen  gewesen  ist,    als   die   genannte   Person    und 

der  genannte  Francisco  de  Vivero  darüber  sprachen. 

5.  [Ferner  sagte  dieser  genannte  Zeuge,  eine 
bestimmte  Person,  die  er  namhaft  machte,  habe  mit  Francisco 
de  Vivero  darüber  verhandelt,  dafs  die  Opfer  und  Darbrin- 
gangen  nnd  Gebete  und  Fürbitten,  welche  in  der  katholischen 
Kirche  für  die  Toten  geschehen  und  dargebracht  werden, 
ihnen  nichts  nützen  und  sie  von  nichts  befreien,  und  dafs 
solche  Ptirbitten  überflüssig  und  erfolglos  sind.  Dieser  Zeuge 
weifs  es,  iveil  er  zugegen  gewesen  ist,  als  die  genannte  Per- 
son mit  dem  genannten  Francisco  de  Vivero  darüber  ver- 
handelte. 
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6.  Ferner  sagte  dieser  genannte  Zeuge,  Ms 
eine  bestimmte  Person,  die  er  namhaft  machte,  mit  Francisco 
de  Vivero  darüber  gesprochen  habe,  dafs  derjenige,  dem  Gott 
gnädig  und  günstig  sei,  und  der  ihn  erkenne  durch  das  Leiden 
und  die  Verdienste  seines  Sohnes,  nicht  fremde  Fürsprache 
nötig  habe.  Und  dies  zu  glauben  bewog  sie,  dafs  unser  Herr 
Jesus  Christus  selbst  uns  geboten  habe,  alles,  um  was  wir 
seinen  Vater  bäten,  solle  in  seinem  Namen  sein.  Und  Fran- 
cisco de  Vivero  erklärte  sich  gegenüber  der  genanoten  Person, 
dafs  er  demselben  Glauben  anhinge.  Dieser  Zeuge  weils  es. 
weil  er  zugegen  gewesen  ist,  als  die  genannte  Person  es  mit 
dem  genannten  Francisco  de  Vivero  verhandelte. 

7.  Ferner    sagte    dieser    genannte    Zeuge,   dafs 
eine  bestimmte  Person,   die  er  namhaft  machte,    mit  dem  ge- 
nannten Francisco    de  Vivero    darüber    gesprochen    habe,  sie 
glaube ,    dafs    die    wahre   katholische  Kirche    diejenigen  sind, 
welche    wahre    Glieder   Jesu    Christi    sind ,     auf    die   Weise, 
die    sie    bei    dem    Artikel    der  Rechtfertigung   genannt  hatte, 
und    also    verstand     sie     den    Artikel     des    Symbols   unseres 
katholischen  Glaubens,  der  da  sagt:  Ich  glaube  an  die  heilige 
katholische    Kirche,    welche    ist    die    Gemeinschaft    und  Ver- 
einigung der  Heiligen,  —  und  diejenigen,    welche  aufserhalb 
dieser  Wahrheit  stehen,   hielt  sie  nicht  für  wahre  Diener  der 
Kirche,    sei    es  nun    in    Rom   oder   aufserhalb    in    der  ganzen 
Christenheit.     Und  der  genannte  Francisco  de  Vivero  gab  zu 
verstehen,    dafs  er  demselben  Glauben  anhing.     Dieser  Zeuge 
weifs  es  etc. 

8.  Ferner   sagte    dieser    genannte    Zeuge,   eine 
bestimmte  Person,  die  er  namhaft  machte,  habe  mit  Francisco 
de  Vivero   darüber  gesprochen ,    sie   glaube ,    was    die   Ohren- 
beichte angehe,    dafs  sie  nicht  obligatorisch    sei,    doch   wegen 
der    Beratung    nützlich,    d.  h.    dem   Diener   Gottes    die  Nöte 
seiner  Seele  mitzuteilen    und    die   Fälle,    von    denen    man  am 
meisten  angefochten  ist,  und  dafs  die  Absolution,    welche  der 
Diener  vollziehen  mufs,    die  Predigt  des  Evangeliums  sei,  in- 
dem   er    nämlich    den    Büfsenden    durch    die    Verkündigung 
dessen  tröstet,  was  Gott   zur  Erlösung  von  der  Sünde  gethan 
hat,  und  dafs  sie  die  Verpflichtung,  alle  Sünden  zu  sagen,  leug- 
nete, indem  sie  die  Absolution   nicht  nur  auf  jene  Worte  der 
Form    des    Sakraments    bezog:    Ego    te    absolvo    ab    omnibus 
peccatis  tuis,    sondern  indem    sie    sie    auf  die   Mitteilung   der 
Wohlthat    unseres  Herrn  Jesu  Christi    durch    den  Diener   «u- 
sammen    mit    dem    Glauben    und    der    Annahme     durch    den 
Büfsenden  bezog.     Dieser  Zeuge  weifs  es  etc. 

9.  Ferner  sagte  dieser  genannte  Zeuge,  eine 
bestimmte  Person,  die  er  namhaft  machte,  habe  mit  Francisco 
de  Vivero  darüber  verhandelt,    dafs  das  Sakrament  der  Tauie 
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und  das  Sakrament  der  Eucharistie  diejenigen  gewesen  sind, 
weiche  Jesus  Christus  eingerichtet  habe,  und  dafs  die  Kirche 
die  übrigen  fünf  Sakramente  eingerichtet  habe,  und  dafs  die 
genannte  Person  sie  nicht  für  Sakramente  hielt  aus  den 
Gründen,  die  sie  dafür  anführte  und  beibrachte.  Dieser  Zeuge 
weifs  es  etc. 

10.  Ferner  sagte  dieser  genannte  Zeuge,  eine 
bestimmte  Person,  die  er  namhaft  machte,  habe  mit  Francisco 
de  Vivero  darüber  verhandelt,  dafs  alle  Christen ,  sowohl 
Priester  wie  Weltliche  und  Laien,  kommunizieren  und  das 
Allerheiligste  Sakrament  unter  beiden  Gestalten  des  Brotes 
und  Weines  empfangen  sollen,  und  dafs  es  also  den  Gläu- 
bigen ausgeteilt  werden  soll,  und  nicht  so,  wie  es  die  katho- 
lische Kirche  austeilt  und  braucht.  Dieser  Zeuge  weifs 
es  etc. 

11.  Ferner  sagte    dieser    genannte   Zeuge,    dafs 
ein  Priester,  den  er  namhaft  machte,  dem  Francisco  de  Vivero 
und  andern  Personen  unter   beiden  Gestalten    des  Brotes  und 
Weines  kommuniziert  hat,  indem  er  ihnen  vor  der  Kommunion 
eine  Predigt   und    besondere    Rede    über    die    Sekte   und    Irr- 
tümer  Luthers   hielt,    in    welcher   er   die   besagte   Sekte   und 
Ketzerei    lobte    und    bestätigte,    indem    er    sagte,    Luther    sei 
heilig  gewesen  und  habe  die  Wahrheit  gehabt  und  verteidigt. 
Er   weifs   es  etc.  —  wollte  sagen,  der  genannte  Zeuge  sagte, 
Alles    das  Obengesagte   sei   geschehen    mit   Ausnahme    dessen, 
dafs   er   nicht  Luther  erwähnt    habe,    und    die    besagte   Kom- 
munion sei  mit  Brot,    wie  wir  es    essen,   veranstaltet   worden, 
und  er  glaube,  dafs  sie,    als  sie  jenes    auf  diese  Weise   kon- 
sekrierte    Brot    und    den    Wein    empfingen ,    es    knieend    em- 
pfingen. 

12.  Ferner  sagte  dieser  genannte  Zeuge,  eine 
bestimmte  Person,  die  er  namhaft  machte,  habe  dem  Fran- 
cisco de  Vivero  ein  Buch  Luthers  De  libertate  christiana  et 
de  bonis  operibus  gegeben,  und  dieser  Zeuge  weifs  es,  weil 
er  zugegen  gewesen  ist,  als  die  genannte  Person  es  ihm  gab. 

XX,  1.  Ein  anderer  beeidigter  und  ratifi-  zeuge  sw: 
cierter  Zeuge,  der  im  Monat  Juli  dieses  gegenwärtigen  virero. 
Jahres  ausgesagt  hat,  sagte,  er  habe  gesehen  und  gehört,  wie 
ein  Priester  zu  einer  bestimmten  Person,  die  er  namhaft 
machte,  sagte:  Ich  will  Euch  sagen,  wie  Ihr  beichten  müfst. 
Ihr  mürst  Gott  beichten  mit  dem  Glauben,  dafs  er  Euch  alle 
Eure  Sünden  in  dem  Blut  seines  Sohnes  vergeben  hat,  und 
in  der  Erwägung  der  Liebe,  die  er  zu  Euch  hat,  und  nach- 
her müTst  Ihr  zu  Euch  hemiedersteigen  und  auf  Euch  schauen 
nnd  JEure  Niedrigkeit  und  Schlechtigkeit  vorstellen  und  alles 
das  vor  ihn  bringen,  womit  Ihr  ihn  beleidigt  habt,  und 
messet    Schmerz    darüber  empfinden  und    ihn    um  Verzeihung 


682  Prozefs  des  Fraucisco  de  Vivero. 

bitten,  uiid  damit  könnt  Ihr  dazu  kommen,    unsern  Herrn  zn 
empfangen!     Und   die  genannte   Person  fragte  ihn:   Und  wie 
sollen  wir  denn    dem    Priester   beichten?     Und    der  genannte 
Priester  antwortete:  Indem  Ihr  die  Beichte  aufsagt  und  Euch 
als  eine  sehr  grofse  Sünderin  anklagt,  und  dafs  Ihr  die  Gna- 
den   nicht    erkennet,    welche  Gott  Euch    erweist,    und  damit 
habt    Ihr    genug    gethan!     Und    während    dieses    Gespräches 
trat  Francisco  de  Vivero  herein.     Dieser  Zeuge  weifs  es  etc. 
2.  Ferner  sagte  der    genannte   Zeuge,   dals,  als 
Francisco   de  Vivero   und  andere  namhaft  gemachte  Personen 
an  einem    bestimmten  angegebenen  Orte   waren,    ein  Priester^ 
der  da  war,    über   diese  Dinge    sprach,    und   worüber  er  am 
meisten  sprach,  war,  dafs  er  eine  der  Personen,  die  dawaren, 
bezüglich   der  Sache  von    der  Beichte    zu    überzeugen  suchte, 
die,  so  weit  dieser  Zeuge  merkte,  nicht  gut  darin  stand,  denn 
der   genannte   Priester   sagte    zu    der   genannten    Person:  Ich 
verspreche  Euch,    wenn  Ihr   heute   morgen   gekommen  wäret, 
so    hätte    ich    Euch    herausgeholt!    Und    es    war    den  ersten 
Morgen,    als   der  genannte  Priester  ihnen  kommunizierte,  nnd 
die  genannte  Person   sagte:    Jesus!    ohne    zu    beichten,   kann 
ich  meine  Sünden  bei  einem  Mönche  abwerfen  ?  Dieser  Zeuge 
weifs  es  etc. 
Zeuge  81:  XXI,    1.    Ein    anderer    beeidigter    und    ratifi- 

Ziiniga,'die  ^cicrtcr  Zeuge,  der  im  August  dieses  gegenwärtigen  Jahres 
Nonne.  ausgesagt  hat,  sagte,  er  habe  gesehen  und  gehört,  dafs,  als 
Francisco  de  Vivero  nach  seiner  Meinung  an  einem  bestimmten 
Orte  war  —  und  er  weifs  nicht,  ob  dort  eine  andere  bestimmte 
Person  war,  —  der  genannte  Francisco  de  Vivero,  wie 
der  genannte  Zeuge  glaubt,  gesagt  hat,  es  gäbe  kein  Eeg- 
feuer,  und  immer  wenn  der  genannte  Francisco  de  Vivero 
sprach,  legte  er  sofort  den  Finger  auf  den  Mund,  und  wie 
der  genannte  Zeuge  glaubt,  that  er  es,  damit  andere  bestimmt« 
Personen  es  nicht  merkten. 

2.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  habe 
gesehen  und  gehört,  dafs  der  genannte  Francisco  de  Vivero 
andere  Male,  als  er  mit  der  genannten  Person  sprach,  über 
das  von  der  Rechtfertigung  sprach,  indem  er  sagte,  der  Vater 
habe  uns  seinen  Sohn  gegeben ,  wo  wir  doch  seine  Feinde 
waren,  und  er  habe  uns  grofses  Erbarmen  geschenkt,  indem 
er  uns  Gerechtigkeit  und  Gnade  und  Weisheit  in  ihm  gab, 
und  er  habe  da  für  uns  in  ihm  alle  Schätze  niedergelegt. 
Zeuge  22:  XXII,    1.    Ein    anderer    beeidigter    und    ratifi- 

cierter  Zeuge,  der  im  Juli  dieses  gegenwärtigen  Jahres 
ausgesagt  hat,  sagte,  er  habe  gesehen  und  gehört,  dafs  Fran- 
cisco de  Vivero  im  Gespräch  mit  einer  bestimmten  Person 
ihr  die  Christlichkeit  gewisser  Personen  und  ihre  Lehre  sehr 
gepriesen  habe,  die  jetzt  für  Lutheraner  gehalten  werden. 
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2.  Ferner  sagte  er,  der  genannte  Zeuge  habe  ge- 
sehen, dafs,  als  der  genannte  Francisco  de  Vivero  mit  der 
genannten  Person  sprach,  der  genannte  Francisco  de  Vivero 
sagte,  es  gäbe  kein  Fegfeuer,  und  da  die  genannte  Person 
ihm  erwiderte,  womit  er  es  ihr  beweisen  wolle,  sagte  der  ge- 
nannte Francisco  de  Vivero:  Mit  einem  sehr  deutlichen  Grunde, 
nämlich  dafs  Gott  vergeblich  gekommen  wäre,  als  er  uns  zu 
erlösen  kam!  Und  die  genannte  Person  sagte  ihm,  es  sei  be- 
gründeter zu  glauben,  dafs  es  existiere,  denn  die  Kirche  bete 
fiir  die  Toten,  und  der  genannte  Francisco  de  Vivero  er- 
widerte: Das  ist  eine  Menschenerfindung!  Und  die  genannte 
Person  sagte  ihm,  er  solle  sie  nicht  dahinein  bringen,  denn 
es  scheine  Ketzerei  zu  sein. 

3.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  habe 
gesehen  und  gehört,  dafs,  als  der  genannte  Francisco  de 
Vivero  mit  der  genannten  Person  über  das  Sakrament  der 
Eucharistie  sprach,  der  genannte  Zeuge  gemerkt  habe,  dafs 
der  genannte  Francisco  de  Vivero  anders  dachte,  als  die 
Katholiken  denken,  nach  der  Meinung  dieses  Zeugen. 

4.  Ferner   sagte   der   genannte    Zeuge,    er   habe 

gesehen  und  gehört,   dafs,    als   Francisco    de   Vivero   mit   der 

genannten  Person  über  das  Beten  sprach,  die  genannte  Person 

zu  dem  genannten  Francisco   de  Vivero  sagte,    sie    bete   nach 

römischer    Weise,    und    der    genannte    Francisco    de    Vivero 

sagte,    die  Fürsprache    der  Heiligen   sei   Unsinn,    und   es   sei 

nicht    notwendig   zu    beten,    wenn    die    genannte    Person    die 

Liebe  Gottes  in  ihrer  Seele   habe,    und    die   genannte   Person 

antwortete,     das    Gebet    sei    notwendig,    und    der    genannte 

Francisco  de  Vivero    sagte,    er    bete   immer,    denn    er    denke 

an   Oott. 

5.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  er  habe 
gesehen  und  gehört,  dafs  der  genannte  Francisco  de  Vivero 
mit  der  genannten  Person  über  die  Beichte  gewisse  Dinge 
besprach,  deren  der  genannte  Zeuge  sich  nicht  erinnert,  doch 
habe  der  genannte  Zeuge  nicht  gut  davon  gedacht,  und  er 
erimiert  sich,  dafs  der  genannte  Francisco  de  Vivero  viel 
Gntes  von  Luther  sagte,  und  dafs  er  sehr  andächtig  und  sehr 
gelehrt  gewesen  sei,  woraus  der  genannte  Zeuge  entnahm, 
dafs   der  genannte  Francisco  de  Vivero  Lutheraner  sei. 

6.  Ferner  sagte  der  genannte  Zeuge,  dafs,  als 
Francisco  de  Vivero  mit  der  genannten  Person  sprach,  die 
genannte  Person  ihm  sagte,  wie  sie  ein  Gelübde  gethan  habe, 
an  bestimmten  Tagen  bestimmte  Andachtsübungen  zu  voll- 
ziehen,  und  dafs  sie  an  einem  Tage  es  aus  einem  gewissen 
Hindernis,  das  sie  hatte,  nicht  habe  thun  können,  und  dafs  sie 
den  genannten  Francisco  de  Vivero  fragte,  ob  sie  auch  ihrer 
Pflicht    genugthue,    wenn  sie  es  in  der  Oktave  thue,    und  der 
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genannte  Francisco  de  Vivero  sagte:  Ja,  und  wenn  sie  auch 
über  die  Oktave  hinausginge,  indem  er  zu  verstehen  gab, 
dafs  er  das  Gelübde  gering  schätzte." 

foi.  188—197.  „Und    nachdem    also    die    besagte    Publication   vollzogen 

war,  schwor  der  genannte  Francisco  de  Vivero  in  aller 
Form,  dafs  er  auf  sie  und  die  in  ihr  enthaltenen  Kapitel 
deutlich  und  offen,  ohne  irgend  etwas  von  der  Wahrheit  zu 
verheimlichen,  antworten  werde,  und  was  er  darauf  ant- 
wortete, ist  folgendes:" 

Auf  Zeugel,  Kap.  1:  „Das  in  dem  Kapitel  Enthaltene 
ist  wahr,  und  ich  habe  die  bezüglichen  Vorgänge  in  meinen 
Geständnissen  erzählt  und  die  Personen  und  die  Zeit  an- 
gegeben, und  ich  meine,  dafs  dieser  Zeuge  entweder  Dona 
Ana  Enriquez  oder  Doüa  Beatriz  de  Vivero  oder  eine  andere 
der  von  mir  angegebenen  Personen  sein  wird." 

Auf  Kap.  2:  ,,Derjenige,  mit  dem  ich  das  in  dem 
Fray  Domingo.  Kapitel  Enthaltene  besprochen  habe,  ist  Fray  Domingo  ge- 
wesen, und  der  Zeuge,  der  das  in  dem  Kapitel  Enthaltene 
aussagt,  ist  Doüa  Juana  de  Fonseca,^)  und  ich  habe  hier- 
über schon  in  meinen  Geständnissen  ausgesagt,  was  vor- 
gegangen ist." 

Auf  Kap.  3:  ,. Diese  Person,  mit  der  ich  gesprochen 
habe,  ist  Doila  Juana  de  Fonseca  gewesen,  der  ich  gesagt 
habe,  ich  hätte  es  der  Dofia  Antonia  de  Brauches  erzählt, 
und  ich   habe    die   bezüglichen  Vorgänge   bereits   angegeben." 

Auf  Kap.  4:  „Derjenige,  dem  ich  das  in  dem  Kapital 
Enthaltene  gesagt  haben  mufs,  ist  Do&a  Juana  de  Fonseca 
gewesen,  und  bezüglich  der  Person ,  von  der  ich '  es  gesagt 
habe,  erinnere  ich  mich  nicht,  wer  es  gewesen  ist.  Es  mufs 
eine  von  denjenigen  gewesen  sein,    welche  diesem    anhingen.** 

Auf  Kap.  5:   „Ich  erinnere  mich  an  nichts  von  dem  in 
dem  Kapitel  Enthaltenen." 

Auf  Kap.  6:  „Derjenige,  der  mir  geschrieben  hat,  ist 
Don  Luis  de  Dou  Luis  de  Rojas  gewesen,  der  mir  schrieb,  ich  solle  ihm 
^°^*'**  ein  Buch  des  Constantino  über  Beatus  vir  schicken,')  und  Don 
Pedro  Sarmiento  schrieb,  mir  einen  andern  Brief  über  be- 
stimmte Gelder,  die  ich,  wie  er  mir  sagen  liefs,  einnehmen 
solle,  und  ich  habe  diese  Briefe  der  Doüa  Juana  de  Fonseca 
gegeben,   und    der  Don  Pedro    hat    mir  u.  a.  geschrieben,    er 


1)  Falsch,  die  Zeugin  ist  Dofia  Ana  Enriquez,  was  der  Gefangene 
^vobl  hätte  wissen  können,  wenn  er  nicht  offenhar  wieder  ziemlich  ver- 
wirrt gewesen  wär^^    Dasselbe  tjiit  von  Kap.  3  und  4. 

•)  Dr.  Constantino  Ponc.e  de  la  Fueute,  Exposicion  del  primer 
Psalmo  (cf.  Böhmer,  Bibl.  Wiff.  Bd.  II,  38  fA 
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sei  sehr  zufrieden,    Gott  zu   kennen,    was    er    sagte,    weil    er 
dieser  Meinung  anhing." 

Auf  Kap.  7 :   „Das  in  dem  Kapitel  Enthaltene  ist  wahr, 
und  Fray  Domingo   de  Rojas  hat  es  mir  gesagt,    ich  erinnere  Fray  Domingo, 
mich  nicht  mehr,  ob  unter  vier  Augen." 

Auf  Kap!  8 :  „Ich  erinnere  mich  nicht  an  das  in  dem 
Kapitel  Enthaltene." 

Auf  Kap.  9:  „Hierüber  habe  ich  schon  angegeben,  und 
ich  erinnere  mich  an  nichts." 

Auf  Kap.  10:  „Ich  weifs,  dafs  der  König  von  Frank- 
reich die  Erlaubnis  gegeben  hatte,  von  der  das  Kapitel  spricht, 
dafs  ich  es  wufste,  aber'  ich  erinnere  mich  nicht,  von  welcher 
Person,  es  kann  Pedro  de  Cazalla  gewesen  sein ,  oder  Don 
Carlos  hat  es  mir  geschrieben." 

Auf  Kap.  11:  „Was  bezüglich  dieses  Kapitels  vor- 
liegt, habe  ich  in  meinem  Geständnis,  angegeben,  und  ich  er- 
innere mich,  dafs  mich  nur  einmal  Dona  Ana  Enriquez  ge-  Da.  Ana  Enri- 
fragt  hat,  warum  man  in  Deutschland  oder  in  England  die  ^"°** 
Reliquien  der  Heiligen  verbrenne,  und  ich  mufs  ihr  das,  was 
das  Kapitel  angiebt,  geantwortet  haben :  Damit  man  nicht 
Götzendienst  treibe." 

Auf  Kap.    12:    „Das    in    dem    Kapitel    Enthaltene    ist 
wahr,    aber  es  ist  möglich,    dafs   ich    es    der  Doüa  Ana    oder      Da.  Ana. 
Dona  Beatriz  de  Vivero  gesagt  habe,  und  dafs  eine  von  ihnen 
mich  getröstet  hat." 

Auf  Kap.  13:  „Diese  Person,  von  der  das  Kapitel 
sagt,  sie  habe  mich  das  von  der  Stelle  gefragt,  ist  Dona 
Ana  Enriquez,  die  mir  sagte,  ich  solle  das  in  dem  Kapitel 
Enthaltene  den  Dr.  Cazalla  fragen ,  und  ich  antwortete  ihr, 
wie  jene  Stelle  zu  verstehen  sei,  und  dafs  ich  es  im  Calvin 
gefunden  hätte,  und  ich  habe  schon  angegeben,  wie  ich  es 
verstehe." 

Auf  Kap.  14:  „Ich  erinnere  mich  nicht,  etwas  der- 
artiges,   wie  das  Kapitel  angiebt,  gesagt  zu  haben." 

Auf  Kap.  15:  ^Ich  erinnere  mich  nicht  daran,  doch 
habe  ich  bezüglich  der  Absolution  schon  ausgesagt,  und 
möglicherweise  habe  ich  es  der  Dofia  Ana  gesagt  und  beziehe 
mich   auf  mein  Geständnis." 

Auf  Kap.  16:  „Ich  erinnere  mich  nicht  an  das,  was 
das  Eüapitel  sagt,   und    wenn    mir   Dona    Ana   es   gesagt   hat.      Da.  Ana. 

-f  •    -i      •!  i     T_    i_  ^^J.  •    i_  •  Der  Duque  de 

SO  w^erde     ich  ihr  gesagt  haben  •—  wollte  sagen,  ich  erinnere       Gandia. 
mich,    dafs  ich  dem  Duque  de  Gandia^)  gebeichtet  habe,  aber 
ich    erinnere    mich    nicht ,    was    mir    die    genannte  Dofla  Ana 
darüber  gesagt  hat." 


1)  Don   FraDcisco  de  Borja,  der  bekannte  Jesuit. 
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A  u  f  K  a  p.    17:    „Ich    nabe    die    bezüglichen    Vorgänge 
schon  in  meinen  Oeständnissen  angegeben/^ 

Auf  Kap.  18:   „Ich  erinnere  mich  nicht  an  das  in  dem 
Kapitel  Enthaltene." 

Auf  Kap.  19:  „Das,  was  ich  gesagt  habe ,  war ,  d&Hs 
ich  der  genannten  Doüa  Juana  de  Fonseca  sagte,  derjenige, 
welcher  die  Rechtfertigung  verstände,  würde  die  Predigten 
Dt.  Oasaiia.  des  Dr.  Cazalla  gut  verstehen,  denn  ich  wufste,  dafs  der  ge- 
mannte Doktor  auch  die  Rechtfertigung  in  der  Art  kannte, 
wie  ich  sie  meinte  und  bekannt  habe." 

Auf  Kap.  20:    „Die  Person,    der  ich    das    in    dem  Ka- 
pitel Enthaltene  gesagt  habe,    war   Dofia   Juana    de   Fonseca, 
und    ich    habe    die    bezüglichen   Vorgänge    schon    angegeben, 
D».  Maria  de   uud  möglicherweise  ist  dies  mit  meiner  Schwester  Doüa  Maria 
viTero.        ^q  Vivero  vorgefallen." 

Auf  Kap.    21:   „Ich  erinnere  mich,  dafs  ich  vergangene 
Fasten    im    Hause    meiner    Mutter    Do&a    Leonor,    als   Doüa 
Da.  Menaia.     Mcucia    de    Figucroa    und    DoÜa    Ana    Enriquez    und    Doila 
Da.  Beatriz.     Beatriz    de    Vivero    und   Doüa   Costanza    de  Vivero    und   der 
^it  ^aiaua*'   ^^'  ^^^alla  da  waren,  eine  Büchse  mit  Eingemachtem  herein- 
brachte, und  dafs  sie  davon  gegessen  haben.     Und   ich  habe 
es  gethan,   weil  es  mich    gut  dünkte,    ihnen    eine  Erfrischung 
zu  geben,  und  über  das  Fasten  habe  ich  gut  in  meinen  Aus- 
sagen ausgesagt,    und  ich  habe    es  damals    in    keiner   andern 
Absicht  gethan  als  der,  ihnen  eine  Erfrischung  zu  geben,  imd 
ich  weifs  nicht,  in  welcher  Absicht  sie  es  genommen  haben.** 
Auf  Kap.  22:   „Es  ist  wahr,  dafs  ich  in  dem  genannten 
Buch.        Buche  gelesen  habe  un^  dafs  Dofta  Ana  Enriquez  mich  darum 

Pray  *bomiiiRo.  ^^^»    ^^^  ^^^^  ^^^  ^^   ^^^    nicht    gegeben    habe,    weil    ich    es 
Pedro  deOazaiia.  Fray  Domingo    de  Rojas  gegeben  hatte,  der  mich    darum   ge- 
beten  hatte.     Und    es    war    der    Katechismus,    und    der  Ver- 
fasser  war  Luther,    und    er    handelte    von    den  Artikeln   und 
Geboten    des  Glaubens    und  von  den  Sakramenten.     Und  dies 
Buch  habe    ich    von  Pedrosa    mitgebracht,    und    mein   Bruder 
Pedro  de  Cazalla   hatte  es  mir  gegeben,    und   ich    glaube,    es 
war    von    Don    Carlos,    und    bezüglich    anderer    Bücher    von 
Calvin  und   Anderen  habe   ich    in    meinen  Geständnissen  aus- 
gesagt,   und   dieser    Zeuge   scheint   mir   in    allem   Dofla  Ana 
Enriquez  zu  sein. 

Und  damit  schlofs  die  Audienz  und  er  wurde  in  seinen 
Kerker  zurückgeschickt."  Esteban  Monago,  Sekretär. 

Valladolid,  den  8.  Dezember  155  8.    Inqu.:  Riego. 

Francisco  de  Vivero  fährt  in  seinen  Ant- 
worten auf  die  publicatio  testium  fort: 

Auf  Zeuge  II,  Kap.  1:  „Was  dies  Kapitel  betrifft,  so 
habe  ich  es   schon  angegeben   und  bekannt,    wie    das  ELapitel 
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sagt,  nnd  ich  glaube,  dafs  dieser  Zeuge  Doüa  Juana  de  Silva  Da*  Juana  de 

oder  Juan  de  Vivero,    mein  Bruder,  oder   meine  Nichte  Dofla  juan  de^vivero. 

Leonor  de  Vivero  sein  wird,^)    und    die  Übrigen,    welche   ich  ^^j^^^^^^^^J^'j^^^® 

in  meinem  Prozefs  angegeben  habe,  und  ferner  Xuarez,    denn       Nickte. 

Wie  ich  mich  jetzt  erinnere,    habe  ich  diese  aufser  denen,  die 

ich  schon  angegeben  habe,  es  gelehrt,  und  ich  habe  angegeben, 

dafs   die  Personen,    welche    diese    Lehre    angenommen   haben, 

die  genannte  Doila  Juana    de  Silva  und  Juan  de  Vivero   und 

die  Übrigen    sind,    die   ich   in   meinem  Geständnisse   genannt 

habe.     Und    im  Gefängnis    habe    ich    über    diese    Dinge    mit 

Pedro  de  Sotelo   und  dem  Goldschmied  Juan  Garcia,    die   bei  ^»^ro  de  Soteio. 

■L  j      T  /i         •  1       i_j.        j»  •^*****  Garcla. 

mir  waren,  gesprochen,  und  Juan  Garcia  glaubte  dies,  was 
das  Kapitel  angiebt,  und  Pedro  de  Sotelo  das  von  der  Recht- 
fertigung und  dem  Fegfeuer." 

Auf  Kap.   2;    „Ich    habe    niemals    solches    verabredet, 
aber  ich  habe   es  mit  Doüa  Beatriz  und   mit  Don  Pedro  Sar-    Da.  BeatriE. 
miento  besprechen  hören,  und  ich  habe  ihm  geantwortet:  Ja ! ^* ^®^nto?*"°* 
da  ich  nicht  dachte,    dafs  es  zur  Ausführung  kommen  würde, 
aber  als  ich  erfuhr,    dafs   man    damit   umging,    uns   gefangen 
zu  nehmen,  da  hatte  ich  die  Absicht  zu  entfliehen." 

Auf  Kap.  3:   „Das  in  dem  Kapitel  Enthaltene  ist  wahr, 
und  ich  bekenne    es,    und  ich   erinnere    mich   nicht  —  wollte 
sagen,  ich  erinnere  mich,   dafs    eines  Tages    beim  Abendessen 
in    Palencia   im   Hanse    des  Don  Pedro    Sarmiento    in    Gegen-  d.  Pedro  sanm- 
wart    der  Dofia  Mencia    und    des    genannten    Don    Pedro   undcf^^*  PedTo'**de 
des    Pray    Domingo    de    Rojas    und    des    Don   Luis    de    Rojas^^f^»^  ^nln 
und    des  Pedro    de  Cazalla   und    der  Doiia  Beatriz    de  Vivero  liui»  de  ^Eojaa, 
Fray    Domingo   mich    fragte,    was    das   Kapitel    angiebt ,    und    ^*'  ®®**"*- 
ich    antwortete   ihm,    ich   liefse    das    weg,    was    das    Kapitel 
angiebt." 

Auf  Kap.  4:    ,,Ich  habe  dies  schon    in  meiner  Aussage 
angegeben,   und  ich   glaube,    dafs    Doiia   Mencia    de   Figperoa    Da.  Mencia. 
mich    und  Doiia  Ana  Enriquez    oder  Dofia  Beatriz    de  Vivero  d.  Luis  de  Bojas. 
"gefragt   hat,    wie    ich    angegeben    habe,    und    ich    —    wollte  ^^^^  ^®  virero. 
sagen,    in    Valdespina   fragte    Don   Luis   de    Rojas    mich    und 
zneinen  Bruder  Juan    de  Vivero    darum,    und    ich    antwortete 
ihm,    was  ich  angegeben  habe,    und    ich   erinnere    mich   nicht, 
ob   auch  der   genannte  Juan    de    Vivero    antwortete,    aber    er 
glaubte  dasselbe  wie  ich." 

AufZeugelll,  Kap.  1:  „Ich  erinnere  mich  nicht,  mit 
welcher  Person  ich  dies  besprochen  habe,  aber  ich  habe  be- 
züglicli  des  in  dem  Kapitel  Enthaltenen  die  Wahrheit  in 
meinen  Geständnissen  bekannt  und  das,  was  vorliegt,  und 
auf  sie  beziehe  ich  mich,  und  bezüglich  dessen,  dafs  die 
GeistlicLen  verheiratet  sein  sollten,    glaubte  ich    dasselbe    wie 


I)   Palsch,  es  war  Don  Luis  de  Rojas. 
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Luther.  Und  bezüglich  dessen  und  des  übrigen  hatte  ich  die 
Lehrmeinung  Luthers,  wie  ich  angegeben  habe." 

Juan  de  vivero.  A  u  f  K  a  D.  2  I    „Ich   und   Juan   de  Vivero    brachten  ein 

Heft  von  Logroüo  mit,  das  uns  Don  Carlos  gegeben  hatte, 
um  es  Fray  Domingo  de  Rojas  zu  geben,  und  das  Heft  han- 
delte von  diesen  Irrtümern  Luthers,  denn  der  genannte  Don 
Carlos  las  fünf  oder  sechs  —  wollte  sagen  einen  bestimmten 
Teil  des  Heftes  mir  und  dem  genannten  Juan  de  Vivero  vor, 
und  ich  erinnere  mich,  zu  welcher  Person  ich  gesagt  habe, 
dafs  sie  nicht  in  allem  gut  stände,  aber  ich  erinnere  mich 
nicht,  gesagt  zu  haben,  sie  solle  nicht  mehr  Messe  hören.'* 

Auf  Zeuge  IV,  Kap.  1:  „Ich  bekenne  es,  und  ich  er- 
innere mich  nicht,  wo  es  geschah,  noch  welche  Personen  zu- 
gegen waren." 

Auf  Kap.  2:  „Ich  habe  es  schon  bekannt,  es  geschah, 
als  ich  nach  Palencia  ins  Haus  des  Don  Pedro  Sarmiento 
ging,  um  Fray  Domingo  de  Rojas  zu  suchen." 

Auf  Kap.  3:  „Ich  erinnere  mich  nur,  dafs  ich  in  alle- 
dem die  Meinung  Luthers  hatte,  aber  ich  erinnere  mich  nicht 
dieser  Einzelheiten." 

Auf  Kap.  4:  „Ich  erinnere  mich  daran  nicht,  und  in 
meinen  Geständnissen  habe  ich  gesagt,  dafs  ich  zwei  Per- 
sonen Beichte  gehört  habe,  welche  diese  Meinung  hatten, 
und  ich  erinnere  mich  nicht  an  den  übrigen  Inhalt  des  Ka- 
pitels." 

Auf  Zeuge  Y:  „Dieser  Zeuge  ist  DoÄa  Antonia  de 
Brauches,  mit  der  ich  dies  verhandelt  habe,  oder  Doüa  Jaana 
de  Fonseca,  oder  eine  von  den  übrigen  Personen,  die  ich  ge- 
nannt habe,^)  und  es  ist  wahr,  dafs  ich  es  mit  irgend  einer 
der  Personen  besprochen  habe,  wie  ich  bereits  bekannt  habe.* 

Auf  Zeuge  VI,  Kap.  1:  „Es  ist  wahr,  dafs  ich  und 
Da.  Beatrix,  meine  Schwester  Doila  ßeatriz  de  Vivero  es  mit  Dona  Juaiia 
de  Fonseca,  der  Frau  des  Alvaro  de  Lugo,  besprochen  haben, 
und  ich  beziehe  mich  auf  meine  Geständnisse,  und  einige 
Kindereien ,  die  in  dem  Kapitel  stehen ,  erinnere  ich  mich 
nicht  ihr  gesagt  zu  haben,  und  das,  was  ich  ihr  gesagt 
habe,  war  darum,  weil  sie  bat,  ich  möchte  ihr  Jesuni  Chri- 
stum zeigen." 

Auf  Kap.  2:  „Dieser  Zeuge  ist  Doila  Juana  de  Pon- 
seca,  und  ich  habe  schon  bekannt,  dafs  ich  die  Meinung 
Luthers  hatte,  und  dafs  ich  es  in  dieser  Form  diesen  Per- 
sonen gesagt  habe,  und  das  in  dem  Kapitel  Enthaltene  habe 
ich  der  Doila  Juana  de  Fonseca  gesagt,  und  ich  habe  es 
schon  bekannt,  und  ich  hatte  die  Meinung  Luthers,    und    wie 


1)  Es  war  Doila  Antonia  de  Branches. 
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ich  es  dieser  gesagt  habe,   so  mag   ich   es   auch   andern  Per- 
sonen gesagt  haben/^ 

Auf  Kap.  3:  „Das  Wesentliche  des  in  dem  Kapitel 
Enthaltenen  habe  ich  mit  dieser  Doiia  Juana  de  Fonseca  er- 
örtert und  betreifs  alles  dessen,  was  mit  der  Meinung  Luthers 
übereinstimmt,  habe  ich  bereits  bekannt,  dafs  ich  seine  Mei- 
nungen hatte,  und  davon  habe  ich  ihr  viel  gesagt,  wenngleich 
ich  mich  einer  solchen  Einzelheit,  wie  das  Kapitel  angiebt, 
nicht  erinnere/* 

Auf  Kap.  4:    „Dies   ist    dieselbe  Doiia  Juana,    und    als 
ich   mit   ihr    das    in    dem  Kapitel    Enthaltene    besprach,    war 
meine    Schwester   Doüa   Beatriz    zugegen,    aber    ich    erinnere    n».  Be»tii«. 
mich  nicht,  ob  sie  dasselbe  sagte." 

Auf  Kap.  5:  „Das  in  dem  Kapitel  Enthaltene  habe  ich 
mit  der  genannten  Doüa  Juana  besprochen,  und  die  Bücher, 
von  denen  ich  ihr  sagte,  sie  solle  sie  lesen,  waren  die  Pre- 
digten des  Constantino  über  Beatus  vir^)  und  die  Doctrina 
von  demselben,*)  und  ich  sagte  ihr,  sie  würde  sie  jetzt  besser 
verstehen  als  früher,  und  bezüglich  des  weiteren  Inhalts  des 
Kapitels  habe  ich  schon  bekannt." 

Auf  Kap.   6:     „Die    genannte  Dofia  Juana   sagte   mir, 
dafs  Pray  Luis  de  la  Cruz    das   in    dem  Kapitel    Angegebene  Fray  imis  de  u 
gepredigt  habe,  und  bezüglich  der  Nachricht,  welche  sie  mir,         ^^™"' 
wie   das  Kapitel    sagt,    gegeben   hat,    erinnere   ich   mich   nur, 
dafs   ich  ihr  gesagt  habe,  sie  solle  mir  Schweigen  bewahren." 
Auf  Kap.    7 :    „Was   das  Fleischessen    betriiÖft ,    so    be- 
nenne ich,    es  ihr  gesagt  zu  haben,    denn    ich   hielt   es   nicht 
für  Sünde,  und  ich  bekenne,  dafs  ich  Fleisch  gegessen   habe, 
und  an  das    übrige    in    dem  Kapitel    Enthaltene   erinnere   ich 
mich   nicht." 

Auf  ZeugeVII,  Kap.  1:  „Ich  habe  schon  in  dem  vor- 
hergehenden Kapitel  oder  den  vorhergehenden  Kapiteln  be- 
kannt,  was  vorgegangen  ist,  und  beziehe  mich  darauf." 

A  u  f  K  a  p.  2 :  „Das  in  dem  Kapitel  Enthaltene  habe  ich 
bereits  in  meinem  Geständnis  bekannt." 

Auf  Kap.  3 :  „Ich  bekenne  es,  aber  ich  erinnere  mich 
nicht,  welche  Person  von  denjenigen  es  ist,  mit  denen  ich 
gesprochen  habe." 

Auf  Kap.  4:  „Ich  habe  es  schon  in  meinen  Geständ- 
nissen   bekannt." 

Auf  Kap.  5:  „Ich  habe  es  schon  bekannt,  und  es  ist 
wahr,  und  in  meinem  Geständnis  habe  ich  die  Personen  an- 
gegeben, denen  ich  kommuniziert  habe,  und  ich  erinnere  mich 
nicht,    ob  es  öfter  gewesen  ist,  als  ich  bekannt  habe." 


i)  Cf.  oben  S.  684  Anm.  2. 

Tf)   „I>octrina  Christiana«  cf.  Böhmer,  Bibl.  Wiff.  Bd.  II,  39  f. 

^tx^fmTj  iDqaitltion  und  Proteitantismiu.  m.  4r4 


690 


Prozefs  des  Francisco  de  Vivero. 


Da.  Ana. 


Isabel  Domiu- 

guez. 

Da.  Beatrix. 

Juan  Sanehez. 


Da.  Marina  de 

Guevara. 

Die  Nonnen,  die 

er  angegeben. 


Juan  de  Vivero. 
Da.  Jnana  de 

Silva. 
Dr.  Cazalla. 


Da.  Maria  de 
Vivoro. 

Fray  Domingo. 


Auf  Kap.  6:  „Ich  gestehe  es  ein,  und  es  mag  der 
Doiia  Ana  oder  Dofia  Beatriz  gegenüber  geschehen  sein." 

Auf  Kap.  7:  „Ich  bekenne  es,  und  die  Kommunikanten 
waren  Dofta  Ana  und  Dofia  Beatriz  und  Doiia  Costanza  und 
Dofia  Catalina  de  Hortega." 

Auf  Kap.  8:  „Ich  bekenne  es,  und  diese  drei  Personen 
werden  Isabel  Dominguez  und  Dofia  Beatriz  de  Vivero  und 
Juan  Sanehez  gewesen  sein ,  in  Sta.  Catalina ,  und  ich  habe 
es  schon  ein  anderes  Mal  bekannt." 

Auf  Kap.  9:  „Ich  erinnere  mich  nicht,  welche  von 
jenen  Personen,  mit  denen  ich  verkehrt  habe,  das  in  dem 
Kapitel  Enthaltene  mitgeteilt  hat.^ 

Auf  Kap.  10:  „Ich  erinnere  mich  nicht,  welche  Person 
mir  das  gesagt  haben  kann,  aber  ich  habe  es  andern  Per- 
sonen gesagt,  und  andere  mir." 

Auf  Kap.  11:  „Ich  komme  nicht  darauf,  wer  die  in 
dem  Kapitel  angegebene  Person  ist." 

Auf  Kap.  12:  „Ich  verfalle  nicht  auf  die  in  dem  Ka- 
pitel angegebene  Person,  und  ich  denke,  dafs  es  Dofia  Marina 
de  Guevara  ist,  mit  der  ich,  wie  ich  mich  erinnere,  in  Helen 
in  Gegenwart  der  angegebenen  Nonnen  verhandelt  habe,  und 
sie  entsetzte  sich,  als  ich  ihr  den  Namen  Luther  nannte.^} 
Und  nachher  erfuhr  ich  von  den  andern  angegebenen  Nonnen, 
dafs  sie  sich  beruhigt  habe." 

Auf  Kap.  13:  „Bezüglich  des  Inhalts  dieses  Kapitels 
habe  ich  schon  bekannt,  was  vorgegangen  ist." 

Auf  Kap.  14:  „Diese  zwei  Personen  sind  mein  Bruder 
Juan  de  Vivero  und  seine  Frau  Dofia  Juana  de  Silva,  mit 
denen  ich  über  diese  Dinge  gesprochen  habe,  und  der  ge- 
nannte Juan  de  Vivero  hat  durch  mich  dem  Dr.  Cazalla  einen 
Brief  gesandt,  dessen  Inhalt  ich  nicht  kenne,  nur  dafs  er 
Gott  dankte,  weil  er  ihm  die  Augen  geöffnet  habe." 

Auf  Zeuge  VIII,  Kap.  1:  „Ich  bekenne  es,  wie  ich 
es  in  meinen  Gest&ndnissen  bekannt  habe,  aber  ich  erinnere 
mich  nicht,  welche  Personen  es  gewesen  sein  können,  noch 
wo  es  war,  aufser  den  Personen,  mit  denen  ich  verkehrt 
habe." 

A  u  f  K  a  p.  2 :  „Dies  mufs  in  Pedrosa  gewesen  sein  oder 
hier,  als  ich  mit  der  genannten  Dofia  Juana  de  Fonseca 
sprach,  aber  der  Personen,  die  mich  zurechtwiesen,  erinnere 
ich  mich  nicht  mehr,  doch  haben  sie  mich  zurechtge^viesen, 
weil  ich  so  offen  mit  der  genannten  Dofia  Juana  oder  mit 
meiner  Schwester  Dofia  Maria    de  Vivero   gesprochen    hatte.^ 

Auf  Kap.  3:  „Ich  habe  bezüglich  des  in  dem  Xapitel 
Enthaltenen  schon  bekannt,   was  vorliegt,    und  Fray  Domingo 
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hat  uns  in  Pedrosa  kommuniziert,  und  ich  habe  bekannt, 
wann  und  wie,  und  andere  Male,  vielleicht  drei-  oder  viermal, 
als  ich  mit  dem  genannten  Fray  Domingo  afs,  hat  er,  wie 
ich  mich  erinnere,  mir  am  Anfang  der  Mahlzeit  einen  Bissen 
Brot  gegeben,  und  ich  nahm  es  und  afs  es,  ohne  zu  wissen, 
zu  welchem  Zweck  es  mir  gegeben  wurde,  ob  es  zu  dem 
Zweck  war,  die  Kommunion  der  Lutheraner  zu  veranstalten, 
und  ich  erinnere  mich,  dafs  mir  eins  der  angegebenen  Male 
der  genannte  Fray  Domingo,  als  er  es  mir  gab,  sagte :  Auch 
Ihr  habt  keinen  Glauben/* 

Auf  Kap.  4:  „Das  in  dem  Kapitel  Enthaltene  habe  ich 
mit  meinem  Bruder  Juan  de  Vivero  besprochen,  und  der  ge- 
nannte Juan  de  Vivero  hat  mir  das  im  Kapitel  Angegebene 
geantwortet  und  es  gut  aufgenommen,  was  ich  ihm  sagte." 

Auf  Kap.  5:  „Ich  erinnere  mich  nicht  an  den  Inhalt 
des  Kapitels." 

Auf  Kap.  6:  „Ich  habe  schon  die  Personen  angegeben, 
mit  denen  ich  gesprochen  habe." 

Auf  Kap.  7:    „Ich   verfalle    nicht    darauf,    welche  Per- 
sonen dies  sind,    und  beziehe  mich    auf  meine  Geständnisse." 
Auf  Kap.  8:   „Ich  erinnere  mich  nicht,  einen  Brief  ge- 
schrieben zu  haben,   so  wie  das  Kapitel  angiebt,    aber   woran 
ich    mich    erinnere,    ist,    dafs  Don  Carlos    de  Seso    mir    von      p.  Carlos. 
IfOgrofio  wegen   des  Lic.  Herrera  geschrieben    hat,    indem    er 
sai^e,    ich  solle  nur    über    das    von    der  Rechtfertigung    und 
dem   Fegfeuer  mit  ihm  sprechen,  dem  der  genannte  Lic.  Her- 
rera  anhänge,  und  ich  habe  mit  ihm  darüber  gesprochen,  und 
vorher  in  Logroilo    hatte    ich    mit    ihm    gesprochen,    wie    ich 
angegeben  habe,    und  ich    beziehe   mich    auf  das    Geständnis, 
-welches  ich  über  diesen  Artikel  abgelegt  habe.'' 
Auf  Kap.  9:   „Ich  habe  es  schon  bekannt." 
A.ufKap.   10:   „Ich  weifs  nicht,    welche  Person  das  in 
dem     ^Kapitel    Angegebene    erzählt    haben    soll ,    aufser    Fray 
Domingo  de  Rojas,   und  wenn  ich  seit  der  Zeit,    da  ich  ganz 
diesen    Irrtümern  anhing,  Messe  las  und  an  das  Memento  der 
Toten    kam,    so  bat  ich  Gott  für   diejenigen,    welche   in  Tod- 
sünden   standen,   und  für  die,    welche  ihn  nicht  kannten,    und 
hezti^lich  der  Fürbitten  und  der  Anrufung  der  Heiligen  habe 
ich   gedacht,    wie  ich  bekannt  habe,   und   deshalb   freute   ich 
micli   immer  mehr,    die   Sonntagsmesse   zu   halten,    als   solche 
für  die    Toten  oder  die  Heiligen." 

Auf  Zeuge  IX:  „Das  in  dem  Kapitel  Enthaltene  ge- 
schah in  hiesiger  Stadt,  als  man  den  Bischof  von  Calahorra,  Don 
Diego  de  Cördoba,  den  Sohn  des  Grafen  von  Alcaudete,  weihte,^) 

I)  Cranis,  Series  episcoporam  S.  21,  giebt  über  Don  Diego  de  C6r- 
doba  als  Bischof  von  Calahorra  (später  Electus  für  Avila)  keinerlei  Aus- 
kimii,  die  IVeihe  mnCs  zu  Anfang  des  Jahres  1558  stattgefunden  haben. 
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und  derjenige,  dem  ich  es  sagte,  war  Sabino  Esteti,  Kanonikus 
von  Zamora. 

Und  sofort  bat  der  genannte  Francisco  de 
Vivero,  man  möge  ihm  das  8.  Kapitel  des  8.  Zeugen  noch- 
mals verlesen,  und  nachdem  es  ihm  verlesen  war,  antwortete 
er :  Das,  woran  ich  mich  bezüglich  des  Kapitels  erinnere,  ist, 
dafs  Fray  Domingo  de  Rojas  entschlossen  war,  mit  Sabino 
Esteti  über  diese  Irrtümer  zu  reden,  und  ich  schrieb  dem 
genannten  Fray  Domingo  einen  Brief  von  hiesiger  Stadt  nach 
Pedrosa  und  sagte  ihm,  er  solle  nicht  mit  ihm  über  die  oben 
angegebenen  Irrtümer  sprechen,  und  ich  weifs  nicht,  dafs  der 
genannte  Sabino  diesen  besagten  Irrtümern  anhängt. 

Ferner  habe  ich  meinen  Bruder  Pedro  de  Cazalla.  ehe 
man  uns  gefangen  nahm,  sagen  hören,  er  wisse,  dafs  der  ge- 
Sabino  Esteti.  nannte  Sabino  Esteti  und  Don  Diego  de  Rojas,  der  Sohn  der 
^°^^^  ^^  Marquesa  de  Alcailizes,  und  ein  Mönch  von  S.  Alfonso  in 
Toro,  dessen  Namen  ich  nicht  mehr  weifs,  im  Begriff  gewesen 
seien,  den  Don  Carlos  de  Seso  bei  diesem  hl.  Officium  wegen 
bestimmter  Dinge  zu  denunzieren,  die  sie  von  ihm  gehört 
hatten,  die  ich  aber  nicht  weifs,  zur  Zeit,  als  der  genannte 
Don  Carlos  Corregidor  in  Toro  war,  und  ich  weifs  ebenso- 
wenig die  Ursache,  warum  sie  es  unterlassen  haben." 

Auf  Zeuge  X,  Kap.  1:  „Es  ist  leicht  möglich,  aber 
ich  erinnere  mich  nicht  und  beziehe  mich  auf  mein  Ge- 
ständnis." 

Auf  Kap.  2:  „Ich  habe  dies  schon  früher  bekannt, 
aber  ich  weifs  nicht,  welche  Person  es  ist." 

Auf  Zeuge  XI:  „Bezüglich  des  in  dem  Kapitel  Ent- 
haltenen habe  ich  schon  früher  bekannt,  und  ich  erinnere 
mich  nicht  recht  an  die  Person,  welche  es  gesagt  hat." 

Auf  Zeuge  XII,  Kap.  1:  „Ich  bekenne  es,  wie  ich  es 
bekannt  habe,  aber  ich  verfalle  nicht  auf  den  Ort,  wo  es 
gewesen,    noch  welche  Personen   gegenwärtig  gewesen   sind."^ 

Auf  Kap.  2 :  „Das  in  dem  Kapitel  Enthaltene  habe  ich 
schon  in  meinen  Geständnissen  bekannt." 

Auf  Kap.  3 :  „Bezüglich  des  in  dem  Kapitel  Enthaltenen 
habe  ich  schon  in  andern  Kapiteln  ausgesagt." 

Auf  Zeuge  XIII,  Kap.  1:  „Ich  habe  schon  bekannt, 
was  hierin  vorgegangen  ist." 

Auf  Kap.  2:  „Ich  bekenne  das,  was  ich  hierüber  be- 
kannt habe." 

Auf  Kap.  3:  „Ich  habe  schon  bekannt,  was  hierin  vor- 
gegangen ist,  und  sage  dasselbe  auch  jetzt." 

Auf  Kap.  4:  „Ich  habe  schon  alles  bekannt  und  be- 
ziehe mich  darauf." 

Auf  Kap.  5:  „Es  ist  möglich,  dafs  Fray  Domin^  der- 
jenige gewesen  ist,  der  über  den  in  dem  Kapitel  enthaltenen 
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Artikel  gesprochen  hat,  aber  ich  weifs  nicht,  ob  es  hier  oder 
in  Palencia  oder  Fedrosa  oder  in  La  Fombera  gewesen  ist, 
nnd  die  Personen,  mit  denen  ich  gesprochen  habe,  habe  ich 
angegeben.'' 

Auf  Kap.  6:  „Ich  erinnere  mich  nicht,  wo  das  in  dem 
Kapitel  erwähnte  Gespräch  vorgefallen  ist,  noch  welche  Per- 
son es  ist,  von  der  es  spricht,  aber  ich  bekenne  diesbezüg- 
lich, was  ich  schon  bekannt  habe." 

A  n  f  K  a  p.  7 :  „Ich  habe  es  schon  bekannt ;  und  wo  es 
war  und  welche  Personen  da  waren,  erinnere  ich  mich  nicht." 

Auf  Kap.  8:  „Ich  erinnere  mich  nicht,  wo  das  in  dem 
Kapitel  Enthaltene  stattgefunden  hat,  noch  auch  der  Per- 
sonen, die  zugegen  gewesen  sind,  und  was  das  Kapitel  sagt, 
habe  ich  schon  früher  bekannt." 

Auf  Kap.  9:  „Es  ist  möglich,  dafs  ich  den  Inhalt  des 
Kapitels  meiner  Schwägerin  Do&a  Juana  de  Silva  in  Pedrosa 
geschrieben  habe." 

Auf  Kap.  10:    „Ich  erinnere  mich ,    dafs   der  Bachiller   Bach.  Hene- 
Herrezuelo    in   Pedrosa    aus    einem   Buche,    dessen  Titel    ich  Pedw^de'c»- 
nicht  mehr  weifs,    über   den  Inhalt   des   Kapitels   dem    Pedro        '^^. 
de  Cazalla  und  Juan    de   Vivero   und   Doiia   Juana   de   Silva  Da.  Jnana  de ' 
nnd  Fray  Domingo   de  Rojas  und  Isabel  de  Estrada  und  mir  p,j^y  ^JJ^mingo. 
vorgelesen  hat,   und  ich  habe  dem  zugestimmt ,    was   der   ge-  ^•»^«i  *•  ^■*"" 
nannte   Herrezuelo   las,    und   ich   weifs,    dafs  Fray   Domingo 
nnd   die  Übrigen,  oder  vielmehr  Pedro  de  Cazalla  dem  in  dem 
Kapitel  Angegebenen  anhingen,    aber  ich  weifs  nicht,    ob  die 
Übrigen  damals    dem    von    der  Fürsprache    der  Heiligen    an- 
hingen." 

Auf  Kap.  11:    „Ich  habe  es  schon  in  meinen  Geständ- 
nissen bekannt." 

Auf  Kap.  12:  „Ich  habe  schon  angegeben,  dafs  die  in 
dem  Kapitel  enthaltenen  Personen  die  Nonnen  von  Belen  sind,  Die  Nonnen  von 
die  ich  genannt  habe,    und  des  weiteren  Inhalts  des  Kapitels 
erinnere  ich  mich  nicht." 

Valladolid,  den  11.  Dezember  155  8.  Inqu. : 
Riego. 

Francisco  de  Vivero  fährt  in  seinen  Ant- 
worten auf  die  publicatio  testium  fort: 

Auf  Zeuge  XIV,  Kap.  1:  „Dies  mufs  zwischen  Fray 
Domingo  nnd  mir  vorgefallen  sein,  und  ich  erinnere  mich, 
dais  fray  Domingo  mir  sagte,  er  sei  eines  Tages  beim  Messe-  pray  Domingo. 
lesen  auf  ein  Gebet  zum  hl.  Sebastian  gestofsen  und  habe  es 
nicht  g'esprochen,  und  bezüglich  der  Vorrede  und  des  Missale 
erinnere  ich  mich  nicht  recht,  doch  haben  wir  einige  Male 
davon    gesprochen,    dafs   diese   Ceremonien    der  Kirche  Aber- 
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glauben  seien ,    und  dafs  er  jenes  Gebet  bei  jener  Messe  nicht 
gesprochen  habe,  wie  das  Kapitel  angiebt.'' 
Da.Franoi8oade  Auf  Kap.  2:   „Als  Dofta  Francisca  de  Zafiiga  im  Hause 

^^^'  des  Dr.  Cazalla  in  seinem  Studierzimmer  war,  trat  ich  ein 
und  traf  sie  beide  im  Gespräch  und  sagte,  Doiia  Costanza 
und  Doüa  Maria  de  Vivero  wüfsten  diese  Dinge  von  der 
Rechtfertigung,  denn  Doüa  Beatriz  de  Vivero  hatte  sie  ihnen 
gesagt,  und  da  wurde  der  genannte  Doktor  ärgerlich  gegen 
mich,  weil  er  dachte,  Ich  hätte  es  ihnen  gesagt,  und  sagte 
mir  das  in  dem  Kapitel  Angegebene. 

Ferner  hat  mir  Pedro  de  Cazalla,  gleich  nachdem  ich 
Dr.  cazaUa.  dieso  Irrtümer  erfahren  hatte,  gesagt,  als  der  genannte  Doktor 
von  Salamanca  kam,  sei  er  durch  Toro  gereist  und  ins  Haus 
Don  Carlos,  dos  genannten  Don  Carlos  gekommen ,  und  als  er  mit  dem 
genannten  Don  Carlos  afs,  habe  er  den  genannten  Don  Carlos 
ein  Wort  sagen  hören,  dessen  ich  mich  nicht  erinnere,  und 
darüber  entsetzt  sei  der  genannte  Doktor  nach  Pedrosa  ge* 
kommen  und  habe  zu  seinem  genannten  Bruder  Pedro  de 
Cazalla  gesagt:  Hütet  Euch  vor  Don  Carlos,  ich  schwöre, 
dafs  er  Lutheraner  sein  mufs,  denn  ich  habe  ihn  etwas  sagen 
hören,  was  mich  entsetzt  hat!  Und  der  genannte  Pedro  de 
Cazalla  habe  den  genannten  Doktor  beruhigt  und  gesagt,  er 
solle  keinen  Verdacht  hegen,  denn  der  genannte  Don  Carlos 
sei  ein  guter  Christ,  und  mit  der  Zeit  habe  er,  sagte  der 
genannte  Pedro  de  Cazalla,  den  genannten  Doktor  zu  diesen 
Irrtümern  bekehrt." 

Auf  Kap.  3:    „Ich  erinnere   mich   nicht   an    den  Inhalt 
des  Kapitels." 

Auf  Zeuge  XV,  Kap.  1:  „Es  ist  wahr,  dafs  ich  es 
gesagt  habe,  und  ich  habe  es  in  meinem  Geständnis  bekannt, 
und  ich  erinnere  mich  nicht  an  die  Person,  welche  mir  die 
Worte  erwidert  hat,  die  das  Kapitel  angiebt." 

Auf  Kap.  2:  „Ich  erinnere  mich  nicht,  etwas  Derartiges, 
wie  das  Kapitel  angiebt,  gesagt  zu  haben,  aber  was  d&s 
Fegfeuer  betrifft,  so  habe  ich  schon  bekannt,  dafs  ich  ge- 
glaubt habe,  es  existiere  nicht,  und  was  sonst  vorlieg;t.^ 

Auf  Zeuge  XVI,  Kap.  1:  „Dies  Kapitel  handelt  von 
der  Materie  der  Rechtfertigung,  und  ich  habe  es  schon  be- 
kannt und  angegeben  und  beziehe  mich  darauf,  und  ich 
habe  schon  die  Personen  angegeben,  mit  denen  ich  verhandelt 
habe." 

Auf  Kap.  2:  „Ich  habe  es  schon  bekannt,^)  es   geschah 
in  Pedrosa,  und   derjenige,  der  uns  kommunizierte,    war   Pray 
Fnj  Domingo.  Domingo  de  Rojas." 
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Auf  Kap.  3:  „Das  in  dem  Kapitel  Enthaltene  ist 
richtig,  und  ich  habe  es  in  Pedrosa  zu  meinen  Geschwistern 
gesagt  und  habe  dies  schon  bekannt,^)  wie  das  Kapitel  an- 
giebt." 

Auf  Zeuge  XVII:  „Ich  habe  es  schon  gut  angegeben 
und  beziehe  mich  darauf.^) 

AufZeuge  XVIII:  „Ich  habe  es  schon  angegeben^)  und 
sage  dasselbe  auch  jetzt.'' 

AufZeuge  XIX,  Kap.  1:  „Ich  bekenne,  was  ich  be- 
kannt habe,  denn  ich  habe  es  oftmals  angegeben.'*) 

Auf  Kap.  2:  „Dies  mufs  in  Pedrosa  oder  in  Paleucia 
geschehen,  sein,  ich  erinnere  mich  nicht,  an  welchem  dieser 
Orte  es  war,  und  es  mögen  einige  der  Personen,  die  ich  an- 
gegeben habe,  dabei  gewesen  sein.'' 

Auf  Kap.  3:  „Ich  erinnere  mich  nicht,  mit  welcher 
Person  ich  dies  besprochen  haben  kann,  aber  ich  habe  es 
gemeint,  wie  ich  bekannt  habe,  und  so  habe  ich  es  den  Per- 
sonen gesagt,  mit  denen  ich  verkehrte." 

Auf  Kap.  4.  „Ich  habe  schon  alles  von  der  Recht- 
fertigung und  dem  Fegfeuer  bekannt  und  sage  es  also  und 
bekenne  es." 

Auf  Kap.  5:  „Ich  habe  auch  bezüglich  der  Ftlrbitten 
bekannt,  was  vorliegt,  und  bekenne  es  auch  jetzt  und  habe 
nicht  mehr  zu  sagen." 

Auf  Kap.  6:  „Ich  bekenne  es  alles  und  habe  es  be- 
kannt." 

Auf  Kap.  7:  „Ich  gestehe  es  zu,  aber  ich  verfalle 
nicht  darauf,  welche  Person  es  ist." 

Auf  Kap.  8:  „Ich  erinnere  ;mich  nicht,  wer  die  Person 
ist,  aber  es  wird  eine  der  Personen  sein,  die  ich  angegeben 
habe,  nnd  was  ich  bezüglich  des  in  dem  Kapitel  Enthaltenen 
meinte  und  glaubte,  habe  ich  schon  bekannt  und  angegeben 
und  bekenne  ebendasselbe  auch  jetzt." 

Auf  Kap.  9:  „Es  ist  richtig,  und  ich  erinnere  mich 
der  Person  nicht,  welche  hierüber  mit  mir  gesprochen  hat, 
68  ^rd  eine  von  den  Angegebenen  sein." 

Auf  Kap.  10:  „Es  ist  wahr,  dafs  ich  es  gesagt  habe, 
und  icb  habe  es  schon  bekannt  und  es  wird  einer  dieser  vier 
oder  Hernan  Xuarez   oder  Juan   de  Vivero   oder  Doüa  Juana 


«)  Cf.  oben  S.  649  f. 

•)  Cf.  oben  S.  639. 

s)  Cf^  oben  S.  646  f. 

*)  Cf»  oben  S.  686.  640. 
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de  Silva  sein,   mit  denen  ich  das   besprochen   habe,  was  icli 
bekannt  habe." 

Auf  Kap.  11:  „Ich  habe  es  schon  oftmals  bekannt  and 
beziehe  mich  darauf. '^ 

Auf  Kap.  12:  „Ich  habe  es  schon  angegeben,  wie  es 
vorgefallen  ist,  und  Pedro  de  Cazalla  hat  es  mir  gegeben, 
und  Pedro  de  Cazalla  hatte  es  von  Don  Carlos,  und  ich  gab 
es  dem  Pray  Domingo  de  Rojas." 

Auf  Zeuge  XX,  Kap.  1:  „Ich  erinnere  mich  nicht 
recht  daran." 

Auf  Kap.  2:  „Ich  glaube,  dafs  dies  Pray  Donungo 
de  Rojas  gewesen  ist,  und  ich  erinnere  mich  weder  an  das, 
was  besprochen  worden  ist,  noch  welche  Personen  dabei 
waren." 

AufZeugeXXI,Kap.  1:  „Ich  habe  das  von  dem  Feg- 
feuer schon  bekannt,  und  ich  erinnere  mich  der  Person  nicht, 
die  es  gewesen  ist." 

Auf  Kap.  2:  „Ich  sage,  was  ich  in  meinen  Geständ- 
nissen gesagt  habe,  und  verfalle  nicht  auf  die  Personen." 

AufZeuge  XXII,  Kap.  1:  „Ich  erinnere  mich  der  Per- 
son nicht,  mit  der  ich  es  besprochen  habe,  aber  ich  glaabe, 
dafs  ich  das  in  dem  Kapitel  Enthaltene  gesagt  haben  werde." 

Auf  Kap.  2:   „Dasjenige,  was  das  Kapitel  angiebt,  ist, 
D».  Mftria  de  dünkt    mich ,    mit    meiner    Schwester  Dofia   Maria    de  Vivero 
vorgefallen." 

Auf  Kap.  3:  „Ich  habe  schon  bekannt,  was  ich  hierin 
gemeint  habe,  und  ich  erinnere  mich  nicht  an  die  Person." 

Auf  Kap.   4:    „Ich    denke,    dafs    das    in    dem  Kapitel 
Dft._Maria  de   Enthaltene    mit    meiner    Schwester    Doila    Maria    vorgefallen 
ist,    und   ich    habe  hierüber  schon  bekannt,   was  ich  geglaubt 
habe." 

Auf  Kap.  5 :  „Ich  habe  schon  bekannt,  dafs  ich  Luther 
für  gut  hielt." 

Auf  Kap.  6:  „Ich  weifs  nicht,  mit  wem  dies  vorgefallen 
ist,  und  bezüglich  der  Verpflichtung  durch  die  Gelübde  habe 
ich  schon  angegeben  was  vorliegt. 

Und  nachdem  es  der  genannte  Herr  Inquisitor  ge- 
sehen, sagte  er,  er  befehle,  und  befahl,  dem  genannten 
Francisco  de  Vivero  eine  Abschrift  der  genannten  Publication 
zu  geben,  damit  er  sich  darüber  mit  seinem  Verteidiger  be- 
spreche. Und  sie  wurde  ihm  gegeben,  und  damit  schlofs  die 
Audienz  und  er  wurde  in  seinen  Kerker  zurückgeschickt," 

Esteban  Monago,  Sekretär. 


VlTero. 
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Valladolidy  den  12.  Dezember  1558.  Inqn. : 
Riego. 

„Der  Ale  aide  bat  um  zwei  Bogen  Papier  für  den  ge- 
nannten Francisco  de  Vivero.  Der  Herr  Inquisitor  be- 
fahl, sie  ihm  zu  geben,  und  sie  wurden  ihm  durch  Esteban 
Monago  gegeben.'^ 

Valladolid,  den  16.  Dezember  1558.  Inqu.: 
Riego. 

„Der  Ale  aide  erschien  und  sagte,  Francisco  de  Vivero 
bitte  um  einen  Bogen  Papier.  Der  Herr  Inquisitor  be- 
fahl, ihm  denselben  zu  geben,  und  er  wurde  ihm  gegeben, 
bezeichnet  mit  meinem  Handzeichen.'^ 

Esteban  Monago,  Sekretär. 

Valladolid,    den     16.    Dezember    1558.      Inqu. :  foi.  198. 
Vaca,  Diego  Gonzalez. 

„Es   erschien    der  Dr.  Vitoria,    und    auf   sein   Ersuchen 
liefsen  sie  den  Francisco  de  Vivero  vor  sich  führen,  der 
gefangen    ist   in    den    Kerkern    dieses   hl.    Officiums.      Als    er 
erschien,    wurde   ihm   gesagt,    sein    Verteidiger,    der  Dr. 
Vitoria,  sei  da,  um  seine  Verteidigung  zu  beginnen;    er  möge 
mit  ihm   besprechen,    was   ihm    zu    seiner   Verteidigung   nutz- 
bringend   erscheine,    über    die    Publication    der    Zeugen    und 
Beweise,  welche  ihm  von  diesem  hl.  Officium  gegeben  worden 
seien,    die   der   Fiscal   gegen   ihn   präsentiert   habe.     Und    er 
besprach  mit  seinem  Verteidiger,    dem  genannten  Dr.  Vitoria, 
alles,    was  ihm  für  seine  Verteidigung    zweckmäfsig    erschien, 
und  nannte  ihm  Personen    für   seine  Leumundszeugnisse,    und 
der     genannte    Dr.    Vitoria    nahm    das    Verzeichnis    und    das 
Ori^nal  der  Zeugenpublication  mit.    Und  nachdem  dieser  die 
Audienz    verlassen    hatte,    präsentierte    der    genannte 
Francisco  de  Vivero  ein  von  seiner  Hand  geschriebenes 
Geständnis,  das  folgendes  ist. 

Und  sofort  empfingen    die  genannten  Herren  Inquisitoren 

einen    Eid    in    der    gebührlichen  Form    des  Rechts    von    dem 

genannten  Francisco  de  Vivero,    bei  dem  er  sagte,    dafs  alles 

in  dem  Bekenntnis  Enthaltene  wahr  sei  bei  dem  besagten  Eide. 

Und  damit  wurde  er  in  sein  Gefängnis  zurückgeschickt." 

Juan  de  Ybarguen,  Sekretär. 

[]Das  präsentierte  Geständnis  lautet  folgen dermafsen :] 
„Srstlich  sage  ich:  Nachdem  mir  die  Publication  derfoi.  i99f. 
Zeagen  verlesen  worden  ist,  die  gegen  mich,  den  genannten 
Francisco  de  Vivero,  aussagen,  habe  ich  mich  beim  aber- 
maligen Lesen  der  besagten  Publication  erinnert  und  sind 
mir     einige    Dinge    ins    Gedächtnis   zurückgekommen,    die   zu 
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erklären  notwendig  ist,  und  zuerst  sage  ich,  dafs  ich,  was 
mich  betrifft,  deutlich  gesagt  habe,  wie  ich  die  Lehre  und 
Irrtümer  Luthers  gehört  und  angenommen  und  sie  festgehalten 
habe,  wie  ich  schon  angegeben  habe,  welche  ich  durch  die 
Gnade  Gottes  widerrufen  und  wovon  ich  mich  losgesagt  habe. 

Ich  habe  zu  Anfang  meines  Bekenntnisses  gesagt,  dafs 
ich,  nachdem  ich  die  besagten  Irrtümer  kennen  gelernt,  ge- 
meint habe,  es  sei  unwesentlich,  an  verbotenen  Tagen  Fleisch 
zu  essen,  und  ich  glaube,  dafs  ich  auch  noch  gesagt  habe, 
ich  hätte  es  nicht  gethan.^)  Dies,  dafs  ich  es  nicht  gethan, 
habe  ich  von  der  Zeit  gemeint,  ehe  ich  Lutheraner  wurde, 
denn  es  ist  wahr,  dafs  ich  vorher  niemals  das  Gebot  der 
katholischen  Kirche  übertreten  habe.  Seitdem  ich  Lutheraner 
war  und  den  besagten  Irrtümern  anhing,  sage  ich ,  dafs  ich 
einige  Male,  ich  weifs  nicht  wie  oft,  ohne  irgend  welche 
Gewissensbisse  an  verbotenen  Tagen  Fleisch  gegessen  habe, 
wie  ich  seither  schon  bekannt  habe,  und  weil  ich  glaube, 
dafs  hierin  ein  Widerspruch  liegt,  so  sage  ich,  dafs  ich,  als 
ich  sagte,  ich  hätte  es  nicht  gethan,  dies  von  der  Zeit  ver- 
standen habe,  ehe  ich  Lutheraner  war. 

Dr.  GasaHa.  Ferner  sage  ich,    als  mir  der  genannte  Pedro  de  Cazalla 

^**^8»ihk  ^*    ^^^  ^^^  Wege  nach  Pedrosa    diese  Irrtümer  erzählte  und  sie 
Juan  de  Vivero.  mit  mir  besprach,  da  hat  er  mir  gesagt,  dafs  der  Dr.  Cazalla 
Frau. "* °* ihnen    anhänge,    und    so,    als    ich    von  Pedrosa  zurückkehrte, 
habe  ich,  wie  ich  glaube  bereits  bekannt  zu  haben,   mit  dem 
genannten     Dr.    Cazalla    wie    mit    einer    Person    gesprochen, 
welche  es  wufste,  und  so  hat  er  es  mir  zu  erkennen  gegeben, 
denn  er  hat  sich    über    mich  gefreut  und  auch    darüber,   dafs 
er  erfuhr,    dafs  auch  mein  Bruder  Juan  de  Vivero  und  seine 
Frau  Doiia  Juana    de  Silva  es    wufsten ,    denn   ich    hatte    mit 
ihnen  über  die  Irrtümer  gesprochen,  die  ich  kannte. 

Ferner  sage  ich,  wie  ich  glaube  schon  bekannt  zu  haben^ 

Dr.  casaUa.  habe  ich  wenig  mit  dem  Doktor  gesprochen,*)  aber  woraja  ich 
mich  erinnere,  ist,  dafs  ich  ihn  eines  Tages  unter  vier  Augen 
bat,  er  möge  mir  Klarheit  über  das  von  der  Messe  geben, 
und  der  genannte  Doktor  antwortete  mir:  Wer  sie  für  sich 
nicht  als  schlecht  ansieht,  mag  sie  Andern  geben!  und  ich 
fragte  ihn  danach  zu  dem  Zweck,  zu  erfahren,  wie  der 
Totendienst  in  der  Messe  sich  dulden  liefse,  indem  ich  das 
vom  Fegfeuer  so  verstand,  wie  es  verstanden  wurde.  Dies 
geschah  in  dem  Studierzimmer  des  Doktors. 

Ferner  sage  ich,  dafs  ich  meine  Aussage  bestätige,')  dafs 

Da.  Ana  Enri-  der  1.  Zeuge,    der  gegen    mich  aussagt,    Do&a    Aua  Snriquez 

ques. 


1)  Cf.  oben  8.  589,  wo  aber  der  Schliifssatz  uicht  steht. 
«)  Cf.  oben  S.  641. 
»)  Cf.  oben  S.  680. 
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ist,  mit  der  ich,  wie  ich  seit  meiner  Bekehrung  ausgesagt 
habe,  alles  besprochen  habe,  was  ich  wufste,  und  ebenso  hat 
sie  es  mit  mir  besprochen,  denn  sie  war  auch  in  allen  den 
genannten  Irrtümern  wohl  unterrichtet.  Und  wenn  ich  am 
Anfang  meines  Geständnisses  nicht  klar  über  sie  und  Andere 
ausgesagt  habe,  so  ist  es  geschehen,  weil  ich  sterben  und 
Andern  nicht  schaden  wollte. 

Femer  sage  ich:  Ich  erinnere  mich,  dafs  eines  Tages, 
am  Tage  S.  Josephs,  im  vergangenen  März,^)  die  genannte 
Dofia  Ana  und  Doüa  Luisa  de  Mendoza^)  und  ich  allein  auf  n».  An»., 
dem  Altan  der  Marquesa  standen ,  nämlich  der  Marquesa,  skwd^a^^ 
ihrer  Mutter;  da  kam  die  Prozession  der  Kinder  von  der 
Kirchenthür,  die  von  der  Gegend  des  Palastes  herkam,  und 
die  genannte  Doila  Ana  sagte  zu  mir,  als  sie  die  Tragsessel 
des  hl.  Joseph  und  Unserer  lieben  Frau  sah:  Das  ist  es, 
was  ich  nicht  mit  ansehen  kann !  womit  sie  zu  verstehen 
gab,  dafs  es  sie  anwidere  zu  sehen,  wie  sie  die  Bilder  auf 
den  Schultern  trugen;  und  die  genannte  Doüa  Ana   sagte    es 

zu  mir  wie  zu  einer  Person,    die    auch   jenem  Irrtum   anhing. 

Und  so  freute  ich  mich,  als  ich  sie  es  sagen  hörte,  ohne  dafs 

die  genannte   Dolla  Luisa   de   Mendoza,    die   Frau    des    Juan 

Yazquez,  es  hörte. 

Auf  den  2.  Zeugen  sage    ich,    dafs    es,    wie    ich    meine, 

Do&a  Mencia   de  Figueroa  ist.     Ich    habe  darauf  schon  deut- 

lich  geantwortet  und  bekannt,  was  der  Inhalt  ist. 

Auf  den   3.  Zeugen    sage  ich,    dafs   es,    wie   ich   meine, 

Don  Luis  de  Rojas   ist.     Auch    auf  ihn    habe   ich    schon    ge- 
antwortet. 

Auf  den   4.  Zeugen    sage    ich,    dafs    es    mir  Don  Pedro 

Sarmiento  zu  sein  scheint,^)    und  dafs    ich    schon    geantwortet 

habe. 

Auf   den    5.  Zeugen    sage    ich,    dafs    ich    denke,    es    ist 

DofLa    Antonia   de   Abranchez.^)     Bezüglich    dessen   habe   ich 
schon   bekannt,  was  ich  wufste. 

"f  Der  6.  Dofia  Juana  de  Fonseca. 

7.  Dofia  Beatriz  de  Vivero. 

8.  Fray  Domingo. 

9.  Sabine  Estete. 

•f  10.  Der  Goldschmied  Juan  Garcia.*) 
11.  Alonso  Lopez.®) 


1)  19.  März  1558. 

2)  Sie  war  nicht  evangelisch  gesinnt. 

*)  Der  zweite  Zeuge  war  Don  Luis  de  Rojas,  der  dritte  Don  Pedro, 
der  vierte  Dofia  Mencia. 

*)  Richtig  Dofia  Antonia  de  Branches. 

»)  Die  Personen  der  Zeugen  7 — 10  sind  richtig  getroffen. 

•)  Falsch,  es  war  die  Nonne  Dofia  Isabel  de  Benayides. 
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12.  Isabel  Domingaez. 

13.  Juan  de  Vivero. 

14.  Doüa  Francisca  de  Zuäiga,  die  Jnngfiran. 
tl5.  Pedro  de  Sotelo.^) 

16.  Isabel  de  Estrada.*) 

17.  Irgend  eine  Nonne  von  Belen.') 

18.  Herrezuelo. 

1 19.  Pedro  de  Cazalla. 

20.  Doüa  Costanza  de  Vivero. 

21.  Doüa  Leonor  de  Vivero,  die  Nonne. 

22.  Hemando  Suarez.^) 

Diejenigen,  die  am  Anfang  ein  Kreuz  haben,  weifs  icb 
bestimmt,  bei  den  andern  bin  ich  zweifelhaft.^ 

£oi.  wov.— 201.  Valladolid,    den     17.     Dezember    1558.     Inqu.: 

Vaca,  Diego,  Gonzalez. 

Francisco  de  Vivero  wird  vorgeführt  Der 
Fiscal  präsentiert  ihn  als  Zeugen  gegen  Doüa  Leonor 
de  Cisneros  und  die  übrigen  in  seinen  letzten  Geständnissen 
genannten  Personen.  Er  ratifi eiert  seine  Aussagen. 
Personas  honestas:  Salgado  und  Lumbreras. 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Valladolid,  den  19.  Dezember  1558.  Inqu.: 
Valtodano. 

Audienz    von    dem    Angeklagten    erbeten,    er 
wird  vorgeführt  und  sagt  aus: 
Juan  Garcu.  »jl^h  habe   die  Audienz  erbeten  und  wünsche  sie,   um  zu 

erklären,  dafs  ich  alles    das    bekannt   habe,    woran   ich  mich 
erinnert   habe  und  was   ich   erklären    mufste.     Und   ich  habe 
gesehen,    dafs   aufserdem    drei   Zeugen    der   Publication,^)    die 
mir  gegeben  worden  sind,    deponiert  haben,    ich  hätte  gesagt, 
der  Papst   sei  ein  Antichrist.     Das   ist   ein    falsches  Zeugnis, 
welches  sie  gegen  mich    erheben,    denn  was  das   betrifft,    das 
mit  Doüa  Juana  de  Fonseca  vorgefallen  ist,   so   habe  ich   es 
schon  bekannt,    und  ein  anderer   der  besagten  Zeugen  ist  der 
Goldschmied  Juan  Garcia,  der  in  jenen  ersten  Tagen  mit  mir 
zusammen  gefangen  safs.     Er  hat    mir  eines  Tages  gesagt,  er 
habe  gegen  mich  deponiert,    dafs  er  mich  hätte   sagen    hören, 
der  Papst  sei  Antichrist,    und  obgleich  jenes  nicht  wahr    sei, 


^)  Die  Zeugen  11—16  sind  richtig  genannt. 

<)  Falsch,  es  war  die  gleichfalls  in  Pedrosa  sich  aufhaltende  Doüa 
Juana  de  Silva. 

*)  Richtig,  es  war  Maria  de  Miranda. 

«)  Die  Zeugen  18.  19.  20.  22  sind  richtig  erraten,  Zeuge  21  ist  die 
Nonne  Dofia  Francisca  de  Zufiiga. 

*}  Nämlich  Doüa  Ana  Enriquez  (cf  oben  S  468\  Doüa  Juana  de 
Fonseca  (cf.  oben  S.  502  f.)  und  Juan  Garcia  (cf  oben  S.  541). 
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Labe  er  es  doch  gesagt,  damit  sie  ihn  nicht  für  einen  Lügner 
hielten.  Und  ich  habe  ihn  deshalb  in  Gegenwart  des  Pedro 
de  Sotelo  getadelt,  der  bei  alledem  zugegen  war,  und  gegen 
den  ich  mich  nachher  oftmals  über  den  Obengenannten  be- 
klagt habe,  und  zur  Feststellung  dessen  bitte  ich,  dafs  der  FestiteUung. 
genannte  Pedro  de  Sotelo  befragt  werde. 

Femer:  Was  die  Dinge  betriflPt,  welche  ich  geschrieben 
habe  zur  Zeit,  da  ich  unsinnig  und  hartnäckig  war,  so  habe 
ich  jenes  mit  den  genannten  Pedro  de  Sotelo  und  Juan  Pedro  de  Soteio. 
Garcia  besprochen,  und  wie  ich  angegeben  habe,  befand  sich  ^^^^  o»'oia. 
der  genannte  Juan  Garcia  seit  geraumer  Zeit  in  jenen  Irr- 
tümern, und  der  genannte  Pedro  de  Sotelo  kannte  das  von 
iier  Rechtfertigung  und  dem  Fegfeuer,  der  mir  viele  Male 
angelegen  hat,  ich  möchte  mit  ihm  über  das  von  dem  Sakra- 
ment und  das  von  der  Kirche  sprechen,  und  ich  habe  es 
ihm  gesagt,  um  seines  Drängens  halber,  und  wie  mich  dünkt, 
hat  er  sich  gefreut,  es  von  mir  zu  hören,  doch  weifs  ich 
nicht,  ob  er  es  angenommen  hat  oder  nicht,  doch  habe  ich 
gesehen,  dafs  er  zufrieden  war,  es  zu  hören. 

Und  damit  wurde  er  in  sein  Gefängnis  zurückgeschickt.^ 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Valladolid,  den  20.  Dezember  1558.  Inqu.: 
Yaca,    Guijelmo,  Diego  Gonzalez. 

Francisco  de  Vivero  wird  vorgeführt,  „und  als  er 
erschien,  wurde  ihm  gesagt,  er  möge  mit  seinem  ge- 
nannten Verteidiger,  der  gegenwärtig  war,  über  die  Publi- 
cation  sprechen,  die  ihm  gegeben  worden  sei,  und  über  alles 
übrige,  was  er  für  seine  Verteidigung  wünsche.  Und  nach- 
dem er  mit  ihm  gesprochen  hatte,  sagte  er,  er  präsentiere, 
and  präsentierte  eine  von  seiner  Hand  geschriebene 
Erklärung  und  eine  Schrift  und  Fragstellung  für 
die  Verteidigung  mit  folgendem  Wortlaut. 

Hier   folgt   eine   Erklärung   und  Petition   und 
die   Verteidigungen  des  Angeklagten:" 

„Sehr  Erlauchter  und  Ehrwürdigster  Herr!  foi.  jojf. 

Icli  Francisco  de  Vivero,  gefangen  in  diesem  hl.  Officium, 
stLgef  dckXs  ich  schon  auf  die  Publication  der  Zeugen  ge- 
antwortet habe,  die  gegen  mich  ausgesagt  haben,  und  alles 
deutlicfai  gesagt  habe,  was  mein  Gewissen  beschwert,  sowohl 
über  mich,  wie  über  diejenigen,  von  denen  ich  wufste,  des- 
lialb  bitte  ich,  dafs  Ew.  Herrlichkeit  nicht  darauf  sehen, 
was  meine  Vergehen  und  Übertretungen  verdienen,  sondern 
auf  die  ^Barmherzigkeit  Gottes,  dessen  Dienst  Sie  ausüben, 
und  aus  X>iebe  zu  dem  ich  gefallen  bin  und  bewirkt  habe, 
dafs  Andere   fielen,    und   an    mir  vielmehr   als    an   ihnen   die 
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Strafe  vollziehen,    welche   der  Herr  Ihnen    anweist,   denn  ich 
weifs,  dafs  nichts  ohne  seinen  heiligen  Willen  geschehen  wird. 
Und  weil  es    ein  Gmnd    ist,    zu    dem    die  Natar  zwingt 
da   der   Mensch    sich    des    Rufes    seines   Nächsten    annehmen 
kann,    wenn    er    beleidigt    ist,    so    werde    ich    dies   jetzt  mit 
Erlaubnis  Ew.  Herrlichkeit  wegen    meines   eigenen   thnn,  mit 
möglichst   wenig  Worten ,    denn  ich  bin  nicht   allein  aus  dem 
angeführten    Grunde    dazu    gezwungen,     sondern    auch   Gott 
zwingt  mich,   auf  die  Schmähung   zu    antworten,    die  ich  von 
dem  6.  Zeugen,    der   gegen    mich    aussagt,^)    empfangen  "habe. 
Ich  sage  nicht,  dafs  es  schlecht  war,  gegen  mich  auszusagen, 
sondern  vielmehr   sehr  gut,    aber   ich  sage,    dafs   die  Aussage 
ein  besseres  Zeugnis  darstellt,    als  ich   geben    kann,   über  die 
Sicherheit,    welche    mir    der    genannte    Zeuge    mit    falschem 
Herzen  gab,    um  mich   zu  betrügen,    denn   man  wird    deutlich 
meine    Einfalt   und    die   Schlauheit    derjenigen    erkennen,   die 
mich    verkauft    hat,    indem    sie    mir    den    Friedensgrufs   bot. 
Viele    Wege    hat    Gott    gehabt,    um    die    Angelegenheit   auf- 
zudecken,   wie    er    sie    schon    auf   bessere   Weise   aufgedeckt 
hatte,    ohne  dafs   man    mir   eine   so   schwere   Beleidigung  zu- 
zufügen brauchte,    dafs  es  nur  möglich  war,    wahnsinnig  oder 
unklug  zu  sein,    um  solche  Tollheiten  zu  sagen,  wie  sie  diese 
Frau   mir  vorwirft.     Ich  verzeihe   ihr  vor  Gott  mit   besserem 
Willen,    dafs  sie  mich    geschmäht  hat,    denn    selbst  wenn  ich 
alle  die  Dinge  gesagt  hätte,  die  sie  mir  vorwirft,  —  nachdem 
ich  auf  die  Weise,    die   sie    angiebt,    dazu  veranlafst  und  ge- 
drängt   und    von    ihr    betrogen    worden    bin,    damit   ich    ibr 
mein  Herz   entdeckte,    und   indem   sie    mit   mir   allein  im  ge- 
heimen  mit   aller   äufseren   Demut,    die   sie   heucheln  konnte^ 
sprach,  und  mit  dem  Anerbieten,  mir  treu  zu  sein,  —  so  wäre 
es  doch   zum  wenigsten   recht,    dafs   sie   an   mir  Ärgernis  ge- 
nommen hätte,    und    nicht,    dafs    sie  mich    sicher   machte,    bis 
sie  mich  in  so  wichtigen  und  für  das,  zu  was  sie  verpflichtet 
war,     ganz     nebensächlichen    Dingen     schmähte.       Ich    habe 
darauf    nicht    mehr    zu    sagen,     als    dafs    ich     niemals      ein 
Schwätzer  gewesen  bin  und  niemals  jemanden  beleidigt  habe^ 
sondern  dafs  ich,    denn  ich  bin  gezwungen,    es  zu  sagen,    mit 
aller    Bescheidenheit    und    Mäfsigung    gelebt    habe,    wie    Gw. 
Herrlichkeit  von    denen   erfahren  können,    die  immer   mit  mir 
verkehrt  haben,  und  wenn  ich  auch  übel  vom  Papste  gesprochen 
hätte  und  von  aller  Welt,  so  im  geheimen,  wie  man  es  einer 
Person    ins    Ohr   sagt,    die   es   hören    will    und    als  Freundin 
darnach  fragt,    so   mufs  ich  es    doch   derjenigen    zur  Schande 
anrechnen,  welche   das  Geheimnis    offenbar  gemacht  hat,    und 
zwar  so  o£Penbar,    dafs,    ehe  man  mich  gefangen  nahm,   durch 


1)  Dofia  Jaana  de  Fonseca  (cf.  oben  S.  499  ff.). 
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ganz  Valladolid    verkündet  wurde,    Francisco    de  Vivero  habe 
ein  so  anstöfsigea  Wort  gesprochen.     Und  wenn  ja  ein  Weib 
genügt   hat,    um    den    Simson    zu    betrügen,    dafs    er   ihr    das 
Geheimnis  seiner  Kräfte  entdeckte,^)    so   brauchte  die  Schlau- 
heit einer  Frau,   die    so    ist,    wie    ihre    Aussage    sie    zeichnet, 
nicht  weit  her  zu  sein,  um  die  Schwachheit  selbst  mit  solcher 
Sicherheit  und   solchen  Versprechungen    zu  besiegen,    dafs  sie 
zu   weitläufig    sind,    um    sie    hier    anzuführen.      Weiser    war 
Salomo,    und    doch    genügten    die    fremden    Weiber,    um    ein 
Herz  zu  verwirren,    das  Gott  überreichlich  mit  Weisheit  aus- 
gestattet hatte,  um  schliefslich  in  eine  Sünde  zu  fallen,  durch 
die   Gott    am   meisten    beleidigt   wurde,    nämlich    die    Götzen- 
anbetung.*)    Und  wenn  der  König,    sein  Vater,    der  doch  ein 
Mann    war,  von    dem  Gott   gesagt   hatte,    er   sei  nach    seinem* 
Herzen,  durch  das  Anschauen  der  Bathseba  veranlafst  wurde, 
ihn  so  schwer   zu    beleidigen,^)    so   ist    es    nichts    Besonderes, 
dafs,    wo  es  nur  Schwachheit,   Unwissenheit  und  Sünden  gab, 
ein  Weib   mit  Absicht   kam,    um    zu  betrügen,    und  bewirkte, 
dafs  solche  Tollheiten  ausgesprochen  wurden,  wie  sie  angiebt. 
[7nd  wenn    ich  sie   ihr  schon    gesagt  hätte,    so  hätte    sie  zum 
wenigsten    den  Ausdruck    und    die  Nebenumstände    vergessen, 
denn  wenn  sie  mich  nicht  übel  beleumundet  hätte,    so  wüfste 
niemand  in    der  Oifentlichkeit,    dafs    ich   zum  Schaden    irgend 
jemandes   übel   geredet   hätte.     Und   wenn   man    es  weifs,    so 
weifs  man  es    nicht  von  mir,    sondern  weil  sie  und  derjenige, 
der  sie  beraten  hat,    es  bekannt  gemacht  hat.     Ew.  Herrlich- 
keit mögen  alles  dies  als    allerchristlichste  Richter  betrachten 
und     erwägen,    dafs,    wenn    auch    das    Werk    gut    war,    Gott 
dennoch    möglicherweise    durch    die  Art,    mit    der    es   gethan, 
beleidigt  worden  ist,  denn  wie  ich  gesagt  habe,  es  ist  sicher, 
dafs  die  Angelegenheit  entdeckt  werden  mufste,  wie  sie  schon 
entdeckt   war.     Zweimal    hat   David    sich    vorgenommen,    sich 
an    seinem    Schwiegervater  Saul    zu    rächen,    der    ihn    so    un- 
gereclit  verfolgte,    und  wollte    es    doch    nicht    thun,    indem  er 
ihn     in     Sorglosigkeit    überraschte,    bis    es    der   Wille    Gottes 
wäre,    ihn  entweder  im  Krieg  oder  durch  Krankheit  zu  töten, 
am  nicht  etwas  Häfsliches  zu  thun.'*)     Schliefslich  ist  es  eine 
Thatsacfae,    dafs    der  Betrug    schon    dem    Ungläubigen    nicht 
gut     erscheint,    wie    viel    weniger    dem    Christen,    wenngleich 
ein    derartiges    und    so   verdienstliches  Werk    daraus    hervor- 
gegangen   ist,     wie   dies    gewesen    ist,     sodafs    ich    es    nicht 
höher    preisen   kann.     Und  weder   das   Naturgesetz   noch   das 


*)  Richtpr  1«,  4  ff. 
«I  1.  Kön.  11,  Iff. 
«)  2.  Sam.  11,  2  ff. 
*)    1.    Sam.  24.  26. 
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göttliche,    noch    das  Kecht   der  Päpste,    wie  Ew.  Herrlichkeit 
besser  wissen  wird,  noch  das  der  Kaiser  hat  jemals  gebilligt, 
dafs  jemand  durch  Betrag  beleidigt  würde.    Ich  spreche  nicht 
von  der  That  selbst,  denn  sie  ist  sehr  heilig  gewesen,  sondern 
von  der  Weise,  die  ohne  den  Rat  eines  so  heiligen  Rates  ge- 
schehen  ist,    wie    derjenige   Ew.  Herrlichkeit   ist.     Viele  Bei- 
spiele   könnte   ich    hier   anführen,    aber    es    mag    genügen  zu 
sagen,    dafs    in    dem  4.  Kapitel    des    2.  Buches    der  Könige 
erzählt   wird,^)   wie    zwei   böse    Menschen   mit    Namen  Recab 
und    Baana    ins    Haus    des  Isbosed,    des    Sohnes    Sauls,   mit 
Hinterlist    eintraten,    indem    sie    vom    Boden    einige   Weizen- 
ähren  aufhoben,    was    den   äufseren   Frieden    bezeichnet,    die 
sie  vorwiesen.     Und  während  seine  Auf  Wärterin  an  der  Thür 
stand  und  den  Weizen  reinigte   und   einschlief,    was  die  Ein- 
falt   des   mit   Betrug  Beleidigten    darstellt,    und   während  der 
Isbosed  in  seinem  Bette  schlief,    töteten  sie  ihn  und  schlagen 
ihm  den  Kopf  ab  und  brachten  ihn   sehr  fröhlich  dem  David 
und  baten  ihn    um    ein  Geschenk,    weil    sie   den  Sohn  seines 
Feindes  getötet  hatten.     Und  statt   es   zu    empfangen,   hörten 
sie    ihr    Todesurteil,    weil    sie    etwas    so    Häfsliches    gethan, 
indem   sie    den  Sohn    des   Saul   in   seinem   Hause   im  Schlafe 
getötet  hatten,   denn  wie  ihnen  David  sagte:   Denjenigen,  der 
mir    die    Nachricht    vom    Tode    seines    Vaters    Saul    gebracht 
hat,    den    Gott   im  Kriege    getötet    hatte,    den  habe   ich  statt 
des  Willkommens  töten  lassen,  wieviel  mehr  jetzt  Euch,   Ihr 
grausamen  Menschen,   die  Ihr   einen  Ahnungslosen    in   seinem 
Hause    im    Schlafe    getötet  habt !     Also,    Herr,    verdiene    ich 
den  Tod,  aber  nicht  wegen  solcher  Schmach,  wie  dieses  Weib 
mir  anthut,  die  mich  im  Schlaf  überrascht  hat  und,  nachdem 
sie    mir    den  Kopf  abgeschlagen,    mich    in    die   Öffentlichkeit 
gezerrt    hat,    obwohl    ich    nicht    schuldiger    war    als  Andere. 
Man  sehe   ihre  Aussage   an,   man   betrachte,    wie   oft   sie  mit 
mir  gesprochen,    man   schaue  auf  ihre  Schlauheit    und  meine 
Einfalt,    und  Gott   möge  sich    der  Gewalt   annehmen,    die  ich 
leide,  und  er  möge  für  mich  antworten,  denn  ich  kann  nicht  mebr 
sagen,    aufser  dafs  ich  jegliches,    was  seine  göttliche  Majestät 
mit  mir    durch   seinen   heiligen  Diener   zu   thun   befiehlt,    mit 
Danksagung  annehmen  werde.     Um  was  ich  Ew.  Herrlichkeit 
bei    demselben    Herrn    anflehe,    ist,    dafs    Sie    darauf    sehen 
mögen,    dafs  die  Angelegenheit  diejenige  von  Andern  ist,  wie 
ich    schon    im    Anfang    gesagt    habe,    und    dafs    sowohl    die 
Weisen  darin  verstrickt  sind,  wie  wir,  die  wir  es  nicht  sind, 
und    dafs    von    unserem    Irrtum    die    Ehre    unzähliger     Lieate 
abhängt,    die   nicht  wissen,   warum  sie   leiden,    und  mit    jener 
Weisheit,     die    Ihnen    der    Herr    gegeben    hat.     Alles,     was 


1)  2.  Sam.  (2.  regum)  4. 
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geschieht,  möge  zu  seiner  Ehre  und  seinem  Dienste  geschehen, 
denn  schliefslich  sind  die  Irrtümer,  deren  Ursache  die  Liebe 
gewesen  ist,  der  Verzeihung  mehr  würdig." 

„Leumundszeugen  für  Francisco  de  Vivero.  foL  sost. 

Sabino  Esteti,  Geistlicher. 

Alonso  Perez  de  Vivero.^) 

Gonzalo  Perez  de  Vivero.*) 

Fray  Pedro  de  Caceres,  Franciskanermönch. 

Der  Kanonikus  Gomez  de  Rincon. 

Der    Bachiller    Malpartida,     der    bei    dem    Dr.    Heman 

Perez  wohnt. 

Hemando  de  Vivero. 

Fray  Juan  de  la  PeÄa^)  1    .       i^,  ,     .      ,     ^        ri 
-ciA^-j      A  >im   Colegio   de   San    Gregono. 

Fray  Antonw  de  Ar^e      j  ®  ® 

Fray  Hernando  del  Castillo.**) 

Francisco  Perez,  Geistlicher. 

Dofia  Isabel  de  Benavides.*'') 

DofLa  Catalina  de  Velasco. 

Doüa  Catalina  de  Velasco,  die  Frau  des  Don  Bernardino 

de  Velasco." 

„Sehr  Erlauchter  Herr  und  sehr  Wohlgeborene  und  sehr      foi.  ao4f. 
Ehrwürdige  Herren! 

Indem  ich,  Francisco  de  Vivero,  Gefangener  in  den 
Kerkern  dieses  hl.  Officiums,  in  dem  Rechtsstreit,  den  ich 
mic  dem  Bachiller  Hieronimo  Ramirez,  dem  Fiscal  desselben, 
führe,  auf  die  mir  gegebene  Publication  des  Beweises,  den 
der  genannte  Fiscal  gegen  mich  aufgestellt  hat,  antworte, 
sage  ich,  dafs  trotz  desselben  Ew.  Herrlichkeit  und  Gnaden 
mich  für  frei  und  ledig  seiner  Anklage  erklären,  zum 
ireni^sten  mich  von  der  Instanz  dieses  Ihres  Gerichtes  frei- 
sprechen und  gnädig  mit  mir  verfahren  müssen: 

Srstlich  wegen  dessen,  was  man  im  allgemeinen  zu 
sagen  und  anzuführen  pflegt,  das  ich  hiermit  angeführt 
haben   -will. 

Femer,  weil  ich  freiwillig  vor  Ew.  Herrlichkeit  und 
Gnaden  alles  das  bekannt  habe,  worin  ich  unseren  Herrn 
beleidigt  habe  und    das  gegen  mich   bezeugt  ist,    und  deshalb 


1)  Jedenfalls  ein  Verwandter  der  Cazallas,  aber  kein  Bruder.  Er 
wird  nur  an  dieser  einen  Stelle  genannt.  Ebenso  unbekannt  ist  der 
weiterhin   angeführte  Hernando  de  Vivero. 

2)  Bruder  des  Francisco  de  Vivero,  nicht  evangelisch. 

3)  Cf.  oben  im  Prozefs  des  Pedro  de  Cazalla  S.  488  f.  No.  417  und 
Dorente   Bd.  IV,  293  ff. 

4j  Cf.  Llorente  Bd.  IV^,  261  ff. 

»)  Ist  als  Zeugin  gegen  Francisco  de  Vivero  aufgetreten  (cf.  oben 

S.  542). 

Sa'h.Skfcr,  laqulsitlon  und  Proteatantlimus.  III.  45 
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verdiene  ich  Verzeihung  und  Barmherzigkeit  und  mufs  sie 
erlangen,  und  ich  habe  sie  erbeten  und  erbitte  sie  von 
neuem. 

Ferner,  weil  ich  vom  Teufel  betrogen  worden  und  aus 
Schwachheit  und  Unklugheit  und  mangelhafter  Kenntnis  ge- 
fallen bin,  und  da  ich  somit  meine  Sünde  bekenne  und  be- 
dauere und  Keue  über  dieselbe  empfinde,  so  mufs  ich  zur 
Vereinigung  mit  der  Kirche  zugelassen  werden ,  und  es  mufs 
mir  eine  heilsame,  gnädige  Bufse  auferlegt  werden. 

Ferner,  weil  ich,  ehe  ich  durch  meine  Sünden  in  diese 
Irrtümer  fiel,  immer  ein  guter,  gottesfürchtiger  und  gewissen- 
hafter Christ  gewesen  bin  und  als  ein  solcher,  ehe  ich  Mefs- 
priester  war,  gebeichtet  und  die  Sakramente  der  hl.  Mutter 
Kirche  empfangen  habe  und,  seit  ich  Geistlicher  bin,  jedes- 
mal Messe  gefeiert  und  gelesen  habe,  wenn  ich  dazu  imstande 
war,  indem  ich  beichtete  und  mich  vorbereitete,  um  sie  zu 
lesen,  so  gut  ich  konnte,  und  die  Fasten  der  hl.  Römischen 
Mutter  Kirche  gefastet  habe,  wann  und  wie  sie  befiehlt. 

Ferner,  weil  ich  immer  festgehalten  und  geglaubt  habe, 
was  die  hl.  Römische  Mutter  Kirche  festhält  und  glaubt^ 
unsern  hl.  katholischen  Glauben  und  evangelisches  Gesetz, 
und  in  diesem  Glauben  und  Meinung  zu  leben  und  zu  sterben 
wünsche  und  hoffe. 

Ferner,    weil,     da    ich    mich    ja    von    Herzen     bekehre, 
Ew.    Herrlichkeit    und    Gnaden    mich    mit    jener    Liebe    auf- 
nehmen müssen,    mit  der  der  Vater  den  verlorenen  Sohn  auf- 
nahm,^)   damit  ich    mich   zu    besserem    erhebe,    wenn   ich    die 
Gnade  sehe,  die  man  bei  mir  walten  läfst. 

Deshalb  bitte  und  beschwöre  ich  Ew.  Herrlichkeit  und 
Gnaden,  dafs  Sie  trotz  der  besagten  Publication  mir  eine 
heilsame,  gnädige  Bufse  auferlegen  mögen.  Deshalb  und  in 
allem  Notwendigen  ich  das  hl.  Officium  Ew.  Herrlichkeit  und 
Gnaden  anflehe  und  um  Gerechtigkeit  mit  Barmherzigkeit 
bitte.     Und  ich    erbiete  mich,    meinen  Leumund   zu   be^veisen. 

Dr.  Vitoria^ 

Und  nachdem  besagtes  Schriftstück,  Erklärung  und  Ver- 
teidigung präsentiert  war,  befahlen  die  genannten  Serren,  sie 
in  den  Prozefs  einzulegen.** 

Valladolid,  den  29.  Dezember  155  8.  Inqu.: 
Vaca,  Diego  Gonzalez. 

Francisco  de  Vivero  wird  vorgeführt,  um  seine 
Aussagen  gegen  Pedro  de  Sotelo  und  den  Goldschmied  Juan 
Garcia  zu  ratifi eieren.  Nachdem  sie  ihm  verlesen  sind, 
antwortet  er: 


0  Luc.  15,  20  ff. 


Antrag  auf  Leumiindsbeweis. 


707 


„Nachdem  ich  die  Aussage  gethan,  habe  ich  darüber 
nachgedacht,  und  was  den  Pedro  de  Sotelo  betrifft,  so  ver- 
bessere ich  meine  Aussage  und  Deposition  und  sage:  Als 
ich  entschlossen  war  zu  sterben  und  unsinnig  war,  sprach 
ich  über  diese  Dinge,  und  nicht  etwa,  weil  mich  der  ge- 
nannte Pedro  de  Sotelo  gedrängt  hätte,  wie  ich  gesagt  habe, 
sondern  aus  freiem  Willen.*)  Doch  habe  ich  darüber  ge- 
sprochen und  weifs  nicht,  ob  der  genannte  Pedro  de  Sotelo 
sich  gefreut  hat,  mich  anzuhören  oder  nicht.  Und  dies  ver- 
bessere ich  und  in  allem  übrigen  beziehe  ich  mich  auf  das, 
was  ich  gesagt  habe,  denn  es  ist  gut  niedergeschrieben." 

Er  ratificiert  das  Übrige.  Personas  honestas: 
Salgado  und  der  Bachiller  Loarca. 

Valladolid,  den  30.  Dezember  1558.  Inqu. : 
Vaca,  Guijelmo. 

Francisco  de  Vivero  wird  vorgeführt  und  «ge- 
fragt,  da  er  in  seinem  Geständnis  die  Juana  Velazquez, 
die  Dienerin  der  Marquesa  de  AlcafLizes,  nenne,*)  so  solle  er 
8&gen  und  erklären,  was  mit  ihr  vorging,  und  ob  er  mit  ihr 
gesprochen  und  worüber." 

Antwort  des  Gefangenen:  „Ich  kannte  sie  nicht 
und  habe  niemals  mit  ihr  gesprochen,  doch  habe  ich  sagen 
hören,  ich  erinnere  mich  nicht  mehr  wen,  dafs  die  genannte 
Juana  Velazquez  dem  von  der  Rechtfertigung  anhing.  Und 
dies  erkläre  ich,  und  sonst  weifs  ich  nichts,  was  die  ge- 
nannte Juana  Velazquez  angeht. 

Und  damit  schlofs  die  Audienz  und  er  wurde  in  seinen 
KerkBT  zurückgeschickt." 


AohtoBgl 
Br  TorbMMTt. 


» 


Präsentiert  zu  Valladolid  am  20.  Dezember  1558. 


Verteidigung  des  Francisco  de  Vivero. 

^Folgende  Fragen  sollen  den  Zeugen  vorgelegt  werden, 
welche  vonseiten  des  Francisco  de  Vivero,  Gefangenen  in 
den  Kerkern  dieses  hl.  Officiums,  in  dem  Rechtsstreit  präsen- 
tiert -werden,  den  er  mit  dem  Bachiller  Hieronimo  Ramirez, 
dem  ^Fiscal  desselben,  hat. 

fürstlich  sollen  sie  gefragt  werden,  ob  sie  mich,  den 
genannten  Francisco  de  Vivero,  und  den  genannten  Fiscal 
kenuBn, 

Femer,  ob  sie  wissen  etc.,  dafs  ich,  der  genannte  Fran- 
cisco de  Vivero  immer  ein  guter,  gottesftirchtiger,  gewissen- 
hafter Ohrist  gewesen  bin,  und  als  solcher  Messen  und 
;en    und    andere    Gottesdienste    besucht    und,    ehe    ich 


1)   Cf.  oben  S.  701. 
«)   Cf.  oben  S.  688. 


Juana  Velax- 
qaez. 


1  fol. 
annameriert. 


45* 
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Geistlicher  wurde,  gebeichtet  und  die  Sakramente  der  hl. 
Mutter  Kirche  zu  den  Zeiten  empfangen  habe,  wann  sie  die 
guten,  gläubigen  und  katholischen  Christen  zu  empfangen 
pflegen  und  gewohnt  sind,  und  in  meinen  Krankheiten  and 
an  andern  Tagen  aus  Andacht,  und  dafs  ich,  seitdem  ich 
Mefspriester  bio,  alle  Tage  Messe  gefeiert  und  gelesen  habe, 
wenn  ich  gut  imstande  war,  sie  zu  halten,  indem  ich  beich- 
tete und  mich  darauf  vorbereitete,  sie  zu  lesen,  als  ein  guter, 
gläubiger  und  katholischer  Christ,  und  mit  aller  Andacht, 
und  dafs  ich  die  Fasten  der  hl.  Mutter  Kirche  beobachtet 
habe,  also  und  in  der  Form  und  Art,  wie  sie  dieselben  zu 
beobachten  beflehlt,  indem  ich  keine  verbotenen  Speisen  aCs, 
und  dafs  ich  Kirchen  und  Klöster  und  andere  fromme  Orte 
aufgesucht  und  den  bedürftigen  und  verschämten  Armen 
Almosen  gegeben  habe.  Die  Zeugen  sollen  sagen,  was  sie 
wissen  und  geschehen  ist. 

Ferner,  ob  sie  wissen  etc.,  dafs  ich,    der  genannte  Fran- 
cisco   de  Yivero,    als   ein    solcher   guter   Christ,    und   unseren 
hl.  katholischen  Glauben  und  evangelisches  Gesetz  festhaltend 
und  glaubend,    und  in   der  Meinung,    dafs   der    Papst  Gnaden 
und    Ablässe    und    Jubiläen    erteilen    und    binden    und   lösen 
kann,   jedesmal   wenn  Bullen   veröffentlicht   worden  sind,    sie 
genommen   habe,    und  wenn  Jubiläen    publiciert  worden   sind, 
sie  gewonnen   habe,    fastend   und    betend    und  Messe   feiernd 
oder  beichtend  und   alles  das  thuend,    was   überhaupt  gethan 
werden    mufste,    um    sie    zu   gewinnen,    in    der  Meinung   und 
dem   Glauben,    dafs   jenes    dem   Heil    meiner   Seele    und    der 
Entlastung    meines    Gewissens    und     der    Vergebung    meiner 
Sünden    zuträglich    sei,    und    dafs   ich    ebenfalls    die   besaf^n 
Jubiläen    für  meine  Verstorbenen   gewonnen   und   Messen    f^r 
die  Seelen  im  Fegfeuer   gelesen   habe   und  habe   lesen  lassen, 
in    der    Meinung    und    dem    Glauben,    dafs    es    ein    Fegfeaer 
gäbe,   und  dafs  die   besagten  Jubiläen   und  Messen   und  Für- 
bitten  und  Ablässe  Jenen  nützlich   seien,    und    dafs   ich  viele 
andere     Werke     eines     guten,     gläubigen     und     katholischen 
Christen  gethan  habe. 

Femer,  ob  sie  wissen  etc.,  dafs  alles  das  Obengesagte 
öffentlich  und  notorisch  ist  und  öffentliches  Gespräch,  nnd 
Gerücht  darüber  geht.  Dr.  Vitoria. 

Als  präsentiert  angenommen,  soweit  es  zulässig  ist.^ 

[Am  Rande:] 

„Zeugen: 

Fray  Pedro  de  Caceres,  Franziskanermönch. 

Der   Kanonikus    Gomez    del  -Rincon,    Kanonikus    hiesiger 

Stadt.*) 

1)  Die  beiden  ersten  sind  durchgestrichen. 
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Der  Bach.  Malpartida,  wohnt  bei  dem  Dr.  Heman  Perez. 

Sabine  Estete. 

Hemando  de  Vivero. 

Gonzalo  Perez  de  Vivero  Cazalla. 

Alonso  Perez  de  Vivero. 

Juan  de  Bibera,  Fiscal  del  Sueldo. 

Pedro  de  Baeza. 

Der  Lic.  Villamayor. 

Buenaventnra,  Nonne  von  Sta.  Catalina. 

Doiia  Catalina  de  Velasco,  Nonne  von  Sta.  Catalina.^* 

Valladolid,    den    3.    Januar    1559.      Inqu.:    Vaca,         * '^_, 
(ruijelmo. 

Auf  Befehl  der  Inquisitoren  erscheint  Fray  Juan  de 
la  Pefia,  Magistrand  der  Theologie  vom  Dominikanerorden. 
Er  giebt  sein  Alter  auf  44  Jahre  an,  schwört,  die  Wahrheit 
sagen  zu  wollen,  und  sagt  aus: 

Auf  die  erste  Frage:  „Ich  kenne  den  genannten 
Francisco  de  Vivero  und  den  Fiscal." 

Auf  die  zweite  Frage:  „Ich  habe  mit  ihm  verkehrt, 
ehe  er  Geistlicher  wurde  und  nachher,  und  habe  ihn  für 
einen  guten  Christen  gehalten  und  lieber  gehabt,  als  alle 
seine  Geschwister." 

Auf  die  dritte  Frage:  „Ich  sage,  was  ich  gesagt 
habe,  ich  habe  ihm  Beichte  gehört  und  ihn,  wie  gesagt,  für 
einen  guten  Christen  gehalten." 

Darauf  erscheint  sofort  vor  dem  Inquisitor  Vaca  Fray 
Antonio  de  Arce,  vom  Dominikanerorden,  giebt  sein 
Alter  auf  32  Jahre  an,  schwört  und  sagt  aus: 

Auf  die  erste  Frage:  „Ich  kenne  den  genannten 
JVancisco  de  Vivero  und  den  Fiscal  (der  zugegen  war)." 

Auf  die  zweite  Frage:  „Ich  habe  den  genannten 
Francisco  de  Vivero  seit  20  Jahren  gekannt,  denn  wir  haben 
in  Salamanca  zusammen  studiert,  und  seit  er  Geistlicher  ist, 
habe  ich  ihn  in  dem  Collegium^)  Messen  lesen  sehen  und 
habe  ihm  Beichte  gehört  und  halte  ihn  für  einen  guten 
Christen  und  tugendhaften  Menschen,  der  sich  um  die  Tugend 
kflminerte,  und  ich  glaube,  dafs  er  das  gethan  haben  wird, 
was   die  Frage  sagt." 

Auf  die   dritte   Frage:    „Ich   sage,    was  ich   gesagt 
habe.** 

Auf  die   vierte  Frage:    „Ich   sage,   was    ich   gesagt 
habe,    xtnd  es  ist  wahr  bei  meinem  Eide." 

Julian  de  Alpuche,  Sekretär. 


1)  Jedenfalls  von  S.  Gregorio  zu  Valladolid  (cf.  oben  S.  705). 
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Valladolid,  den  12.  Januar  1558.  Inqu.:  Vaca, 
Gnijelmo,  Diego  Gonzalez. 

Auf  Befehl  der  Inquisitoren  erscheint  Juan  de  Ribera, 
Bürger  hiesiger  Stadt,  als  Zeuge  präsentiert  von  Francisco 
de  Vivero.     Er  sagt  aus: 

Auf  die  erste  Frage:  „Ich  kenne  den  genannten 
Francisco  de  Vivero  seit  mehr  als  12  Jahren  von  Ansehen 
und  persönlich,  und  den  Fiscal  kenne  ich  nicht." 

Auf  die  allgemeinen  Fragen:  „Ich  bin  ungefUir 
42  Jahre  alt  und  mit  keiner  der  Parteien  verwandt,  und  der 
übrige  Inhalt  der  allgemeinen  Fragen  berührt  mich  nicht." 

Auf  die  zweite  Frage:  „Ich  habe  wenig  mit  dem 
genannten  Francisco  de  Vivero  verkehrt,  und  deshalb  weÜB 
ich  nichts  von  dem  in  der  Frage  Enthaltenen,  ausgenommen, 
dafs  ich  ihn  habe  Messe  lesen  sehen  und  ihn  für  einen  gnten 
Christen  halte,  und  sonst  weifs  ich  nichts. '* 

Auf  die  dritte  Frage:  „Ich  sage,  was  ich  gesagt 
habe,  und  das  übrige  weifs  ich  nicht,  und  das  ist  die  Wahr- 
heit bei  dem  Eide,  den  ich  geschworen. 

Es  wurde  ihm  Geheimhaltung  auferlegt,  er  versprach  sie." 

Esteban  Monago,  Sekretär. 

Valladolid,  den  13.  Januar  1559.  Inqu.:  Valto- 
dano,  Vaca,  Guijelmo,  Diego  Gonzalez. 

Francisco  de  Vivero  wird  vorgeführt,  es  wird 
ihm  gesagt,  „seine  Verteidigungen  und  Leumundsbeweise 
seien  vollzogen,  deshalb  möge  er  zusehen,  ob  er  noch  mehr 
zu  sagen  oder  anzuführen  habe,  oder  ob  er  concludieren 
wolle.  Sein  Verteidiger,  der  Dr.  Vitoria,  sei  da,  er  möge 
sich  mit  ihm  beraten,  was  er  thun  solle.  Und  er  beriet  sich 
mit  seinem  genannten  Verteidiger  und  nach  der  Beratung 
sagte  er,  er  habe  nichts  mehr  zu  sagen  und  anzuftihreii, 
sondern  concludiere  und  bitte  um  Barmherzigkeit  and 
Bufse. 

Und    nachdem   Ihre  Gnaden  es   gesehen,    sagten   sie,    sie 
vernähmen  es.'*  Esteban  Monago,  Sekretär. 

Valladolid,    den  30.  Januar   1559.     Inqu.:  Vaca, 
Biege. 

Der  Fiscal  concludiert  seinerseits  definitiv. 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Valladolid,    den    11.  Mai  1559.     Inqu.:    Guijelmo. 

Francisco  de  Vivero  wird  vorgeführt  „und  nach- 
dem er  in  der  gebührlichen  Form  des  Rechtes  gesch'woren, 
wurde  ihm  gesagt,  er  habe  in  einem  Geständnis,  das 
er  abgelegt,  gesagt,  er  habe  im  Gespräch  mit  seiner  Scb^vrester 
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Dofia  Leonor  in  Sta.  Clara  zu  ihr  von  dem  Sakrament  ge- 
sprochen und  von  ihr  bemerkt,  dafs  sie  dem  Artikel  von  der 
Rechtfertigung  und  dem  Fegfeuer  anhing."^) 

Antwort  des  Gefangenen:  ,,Ich  beziehe  mich  auf 
das,  was  ich  gesagt  habe,  und  niemals  hat  die  genannte  Dofia  i>a-  Leonor, 
Leonor  sich  mir  gegenüber  bezüglich  der  Rechtfertigung  und  '  ^^^' 
des  Fegfeuers  erklärt,  und  ich  habe  niemals  so  etwas  von 
ihr  gemerkt^  vielmehr  nahm  sie  Anstofs  an  dem,  was  ich  ihr 
gesagt  hatte.  Und  ich  habe  ihr  das  vom  Sakrament  gesagt, 
weil  ich  dachte,  sie  hinge  dem  an,  und  so  blieb  sie  weinend 
da,  als  ich  ihr  es  gesagt  hatte,  und  ich  habe  sie  niemals 
nieder  gesprochen  noch  gesehen. 

Ferner  habe  ich  Gewissensbisse  bezüglich  meiner  Aus- 
lage gegen  einen  Vetter  von  mir,  mit  Namen  Heman  Xuarez.  Hernan  xuares. 
Und  es  ist  wahr,  dafs  ich  mit  ihm  über  das,  was  ich  gesagt 
und  in  diesem  meinen  Prozefs  erklärt,  gesprochen  habe,^) 
aber  es  ist  auch  wahr,  dafs  ich  nicht  weifs,  ob  er  jenes  an- 
genommen hat,  was  ich  ihm  gesagt  habe,  denn  ich  habe  es 
ihm  in  der  Stillen  Woche  und  um  Ostern  gesagt,  und  nachher 
bin  ich  gefangen  genommen  worden." 

Frage  der  Inquisition:  „Was  hat  Gefangener  von 
dem  genannten  Hernan  Xuarez  gemerkt,  als  er  ihm  das  sagte, 
was  er  ihm,  wie  er  angegeben,  gesagt  hat?" 

Antwort  des  Gefangenen:  „Er  hat  Anstofs  ge- 
nommen und  sich  darüber  erschreckt,  und  wenngleich  ich  in 
meinem  Geständnis  gesagt  habe,  er  habe  es  angenommen, 
so  habe  ich  doch  Gewissensbisse  deshalb  gehabt  und  es  für 
unmöglich  gehalten,  denn  ich  habe  mit  ihm  kurz  vor  unserer 
Gefangennahme  gesprochen,  und  jetzt  erkläre  ich  mich  hier- 
über zur  Entlastung  meines  Gewissens,  und  ich  erinnere  mich 
an  nichts  anderes. 

und  damit  wurde  er  in   seinen  Kerker  zurückgeschickt." 

Juan  de  Ybarguen,  Sekretär. 

Valladolid,  den  13.  Mai  1559.     Inqu. :  Riego. 

Der    Fiscal    präsentiert   Francisco    de   Vivero 
als  Zeugen  gegen : 

Juan  Sanchez, 

Catalina  Bezerra, 

Dofia  Isabel  de  Castilla, 

Juana  Sanchez, 

die   Beate  Ana  de  Castro, 

Dofi^a  Marina  de  Guevara, 

Dofia  Francisca  de  Zufiiga, 

1)  Cf.   oben  S.  638.  641  f. 

2)  Cf.   oben  S.  638. 
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Dofla  Catalina  de  Beinoso, 

Doiia  Catalina  de  Alcaraz,  Nonnen  zu  Belen. 

Francisco  de  Vivero  ratificiert  seine  Aus- 
sagen gegen  dieselben.  Personas  honestas:  Salgado  und 
Loarca. 


1  fol. 

annameriert. 

Ausgesogen  ans 

dem    Hefte    der 

Vota. 


de    YiverOy 
betreffende 


Votatio: 

Valladolid,  den  10.  Februar  1559. 

„Nachdem  der  den  Oeistlichen  Francisco 
gefangen  in  den  Kerkern  dieser  Inquisition, 
Prozefs  in  den  Sitzungen  und  in  der  Weise,  wie  weiter  oben 
in  diesem  Hefte  verzeichnet  ist,  durchgesehen  und  geprüft 
war  von  dem  Herrn  Don  Pero  Ponce  de  Leon,  Bischof 
von  Ciudadrodrigo,  vom  Consejo  Sr.  Majestät,  und  von  dem 
Herrn  Regens  Juan  de  Figueroa  vom  Consejo  de  E^tado 
Real  y  Camara,  und  von  dem  Herrn  Lic.  Bribiescade 
Muflatones  vom  Consejo  Real  y  de  Camara,  und  den  Herren 
Lic.  Villagomez  und  Lic.  Castro  vom  Consejo  Real  de 
Indias,  und  den  Herren  Lic.  Santillan  und  Dr.  Simancas,. 
Gidoren  der  Kgl.  Audienz  zu  Valladolid,  zusammen  mit  dem 
Herrn  Don  Pedro  Gasca,  Bischof  von  Palencia,  vom  Con- 
sejo Sr.  Majestät,  ordentlichem  Richter  dieser  Diöcese,  und 
dem  Herrn  Lic.  de  Valtodano  vom  Consejo  de  la  santa 
general  Inquisicion  als  stellvertretendem  Inquisitor,  und  den 
Herren  Lic.  Francisco  Vaca  und  Dr.  Riego  und  Lic> 
Guijelmo,  indem  der  Herr  Bischof  von  Palencia  als  Ordi- 
narius assistierte,  sagten  alle  die  genannten  Herren  in  Über- 
einstimmung, ihre  Abstimmung  und  Meinung  sei,  dafs  der 
genannte  Francisco  de  Vivero  in  aller  Form  degradiert  und 
dem  Arme  des  weltlichen  Gerichts  relaxiert  werde,  unter 
Einziehung  seiner  Güter.  Und  ein  jeder  aller  der  genannten 
Herren  unterzeichnete  es  mit  dem  Handzeichen  seines  Namens."' 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

„Ausgezogen  aus  dem  Originalheft  der  Abstimmangen  von 
mir,  dem  Notar  Sebastian  de  Landeta. '^ 


9  fol. 
nnnnmeriert. 


» 


Urteil: 


Francisco  de  Vivero^ 
Geistlicher,  Bürger  zu 
Valladolid. 

Nachdem  wir,  die  Inquisitoren  gegen  die  ketzerisclie 
Verderbtheit  und  Abtrünnigkeit  in  den  Königreichen  Castilla, 
Leon  und  Galicia  und  dem  Fürstentum  Asturias,  die  ^r  in 
hiesiger  sehr  vornehmen  Stadt  Valladolid  residieren,  kraft 
Apostolischer  Autorität  etc.  einen  Rechtsprozefs  und  eine 
Kriminalsache  gesehen  haben,  die  vor  uns  anhängig  gewesen 
ist  und  noch  ist,   zwischen   einerseits  dem  Lic.  Geronimo   Ra- 
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mirez,  Eiscal  dieses  hl.  Officiums,  als  Ankläger  und  anderer- 
seits dem  Geistlichen  Francisco  de  Vivero,  Sohn 
des  früheren  Contadors  Sr.  Majestät,  Fedro's  de  Cazalla,  und 
Bmder  des  Dr.  Agustin  Cazalla,  Bürger  dieser  genannten 
Stadt,  als  Angeklagtem,  gegen  welchen  der  genannte  Fiscal- 
promotor  vor  uns  ein  Gesuch  einreichte,  in  welchem  er  dem 
Sinne  nach  sagte,  es  erhelle  und  gehe  aus  den  Büchern  und 
Registern  dieses  hl.  Officiums,  die  er  präsentierte,  hervor,  dafs 
der  genannte  Geistliche  Francisco  de  Vivero  des  Verbrechens 
und  Vergehens  der  Ketzerei  verdächtigt  und  durch  Zeugen 
überführt  sei,  dessen  er  ihn  in  aller  Form  anklagen  zu  wollen 
verkündete,  und  uns  bat,  wir  möchten  befehlen  und  unseren 
Auftrag  geben,  dafs  der  genannte  Francisco  de  Vivero  ge- 
fangen gesetzt  und  in  die  Kerker  dieses  hl.  Officiums  ge- 
bracht würde,  und  deshalb  um  Gerechtigkeit  bat,  — 

und   nachdem  wir   sein    Gesuch  und  die  Information,    die 
in    demselben    erwähnt   wird,    gesehen,    befahlen  wir,   ihn   ge- 
fangen zu  nehmen   und  seine  Güter   zu    sequestrieren,    und  in 
der    ersten   Audienz,    die    wir    mit    ihm    abhielten,    sagte    er^ 
nachdem  er    geschworen    hatte   und    befragt  war,    den  Grund, 
weshalb  er  argwöhne,  gefangen  gesetzt  zu  sein,    sei  der,  dafs 
man  seine  Geschwister   gefangen  gesetzt    habe   und    dafs  man 
damit  umgehe,  ihn  auch  gefangen  zu  nehmen,  denn  er  meine, 
dafs    eine    bestimmte   Person,    die    er    angab,    ihn    denunziert 
habe,    und    er    sei    verwirrt    und    wisse    nichts    zu   sagen,    es 
seien  Dinge,    für  die  er  verdiene,    dafs  man   ihn  töte,    und  er 
verdiene   Feuer,    Tod    und   Hölle,    und    man   möge    kein   Er- 
barmen   mit    ihm    haben,     und    der    Teufel    habe    ihn     zum 
Sprechen  veranlafst;    und    er  wiederholte   die  besagten  Worte 
nochmals    und    sagte,    die    genannte    Person    sei    zu    ihm    ge- 
kommen  und    habe   ihm    gesagt,    sie    hätte    Skrupel,    weil    sie 
die  Notwendigkeit   fühle,    Christum    zu    suchen,    und  er   möge 
ihr  Trost  geben ;    und   er  habe  ihr  mit   bestimmten  Irrtümern 
geantTVortet,   und  das  erste,    was    er  ihr   gesagt  habe,    sei  ge- 
wesen,   dafs  Christus   unsere  Rechtfertigung   und    unser  Lohn 
sei,   und  dafs  wir  durch  seinen  Tod  selig  seien,  wenn  wir  ihn 
mit  wahrem  Glauben    annähmen,   und  dafs  wir  mit  dem  Tode 
Jesu     Christi   dem  Vater   alle   unsere    Sünden    bezahlt   hätten, 
und   "wenn   wir  dies   also   glaubten,    so  würden    wir   erkennen, 
einen    wie    guten  Herrn    wir   hätten,    und  würden    ihn    lieben 
und   ihm  dienen,    und    für    diejenigen,    welche  dies  annähmen, 
gebe   es  kein  Fegfeuer,  und  wenn  sie  diese  Rechtfertigung  in 
ihrem   Herzen  glaube,    so  würde    sie    sich    um  die  Bullen  und 
Ablässe   nicht  kümmern,    und  er    habe    gemeint,    dafs  die  An- 
gelegen lieiten   des   römischen  Bischofs    nicht  dem  Gesetz  Jesu 
Christi    entsprächen,    und    wenn    man    die  Anklage    gegen    ihn 
aufstelle,    so    würde    er   antworten    und    habe    nicht   mehr  zu 
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sagen  als   das  Gesagte  und   sei  bereit,    lieber  za    sterben  als 
irgend   jemandem  Übles  zu    thun,    und    solches  habe   er  sicli 
vorgenommen,    und    also  würde    er    thun,    und    er    habe   das, 
was  er  gesagt,    mit  zwei  oder  drei  Personen  besprochen,  von 
denen    eine    mit   ihm    durch    Verwandtschaft   verbunden  war, 
und    es   sei    lange   Zeit    her   —    und    er    sagte    abermals,   er 
wolle  sterben  und    man  solle    ihn  töten,    und  in  einer  andern 
Audienz  präsentierte    er  vor   uns   ein  Geständnis,    in  welchem 
er  dem  Sinne   nach  sagte,   alles,  was  er   hier  sage,   möge  mit 
der  Gnade  Gottes  geschehen,    um  seinen  Namen   zu  bekennen 
und  die  Stlnden   und    grofsen  Beleidigungen    zu    bereuen,   die 
er  gegen  seine  Majestät  und   gegen  sein  Gesetz    und   die  Ge- 
bote und    diejenigen    seiner  Kirche   in  Gedanken    und  innerer 
Zustimmung    und    thatsächlich   begangen    habe,    und    um  ihn 
um  Verzeihung    für   alle    dieselben    zu    bitten    und    als  Bofse 
den  Tod   und    die   Schande    auf   sich    zu    nehmen,    die   seine 
heiligen  Diener  gegen  ihn  vollziehen  wollten,  mit  dem  Willen 
und  der  Geduld,  welche  der  Herr  ihm  geben  würde,  auf  den 
er  hoffe,    dafs  er    ihm  beistehen  werde,    es  alles    zu    erdulden 
mit   grofsem    Schmerz    über   seine   Sünden    und    grofser  Über- 
einstimmung  mit    seinem    Willen,    und   unter    andern   Dingen 
sagte  er,    er  habe  ungefähr  drei  Monate,    ehe  er  in  diese  Ge- 
fängnisse  gekommen   sei,    die   Angelegenheit   kennen   gelernt, 
um  derentwillen  er  jetzt  rechtmäfsig  gefangen    sitze,    nämlich 
den   Artikel   von    der   Rechtfertigung,    den    er    geglaubt  habe 
in  der  Weise,  wie  ihn  Martin  Luther  gekannt  und  verstanden 
haben  soll,   und    nicht  so,    wie   ihn   unsere   hl.  Mutter  Kirche 
erklärt  und  versteht;  und  er  sagte,  dafs  dies  eine  Sünde  und 
ein    Irrtum    gewesen    sei,    für    den    er    den    Tod    und    ewige 
Strafe   seiner  Sünde  verdiene;    und   dafs   er    dementsprechend 
geglaubt   habe,    es   gebe   kein    Fegfeuer,    sondern   der  Mensch 
würde    nur   selig   werden,    wenn   er   mit    lebendigem   Glauben 
glaube    und    getauft    sei,    was     eine    Meinung    des    besagten 
Luther    war,    entgegen    dem,    was    die    genannte,    unsere    hl. 
Mutter  Kirche   glaubt;    ferner   sagte    er,    er    habe   verstanden 
und    geglaubt,    dafs    nach    der    Meinung    desselben    die    An- 
gelegenheiten   unseres    hl.    Vaters    dem    Evangelium    unseres 
Herrn    Jesu    Christi     entgegen     seien,    weshalb    er    nach    St. 
Johannes  fälschlich   gemeint  habe,  er   sei  der  Antichrist,   und 
dafs,    da  unser  Herr  ruhmreich   gewirkt,    er  auch  so  befohlen 
habe:    gratis  accepistis,   gracie  dactis,  und  dies  habe  br  einer 
oder   zwei   Personen   gesagt;    und    ebenso   habe   er   geglaubt, 
dafs   die  Ablässe   und    Seelengebete   und   Bullen   nicht    sicher 
seien,    und    nachdem    er    den    Irrtum    vom    Pegfeuer    kennen 
gelernt,    habe    er    die    Totenmessen    für    überflüssig    gehalten 
und  habe  gemeint,  es  sei  kein  Grund  vorhanden,  Unterschiede 
in  den  Speisen    zu    machen;    und    nachdem    ihm    die    übrigen 
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Ermahnungen    dem   Recht    entsprechend   erteilt   waren,    sagte 
er,    er  habe   nicht  mehr   zu   sagen;    und    als    der  Prozefs  auf 
diesem   Punkt   stand,    präsentierte    der    genannte   Fiscal    eine 
Anklage  vor   uns   gegen  den    genannten  Geistlichen  Francisco 
de  Vivero,    in   welcher   er    dem    Sinne   nach    sagte,    dafs    er, 
obwohl    Christ    und    von    der    Rasse    und    Abstammung    von 
Juden,    ein   Ketzer   geworden    und    von    Gott   unserem  Herrn 
und  seinem  hl.  katholischen  Glauben   abtrünnig  geworden  sei, 
und    insbesondere    habe    er     geglaubt    und    mit    ketzerischem 
Sinne    und  Herzen   festgehalten,    dafs    alle  Sünder   durch    das 
Leiden    und    die    Verdienste    unseres    Erlösers    Jesu    Christi 
gerechtfertigt    werden     und    sind,     und    dafs     sie    allein    mit 
diesem    Glauben    und    diesem    Vertrauen    selig    werden   sollen, 
ohne    dafs  von   ihrer  Seite    irgendwelche  Werke    oder  Bufsen, 
Fasten,  Gebete  und  Abstinenzen  oder  sonst  eine  Genugthuung 
nötig    wären ;    und    dafs    diese    genannten    Werke    nicht   nötig 
seien,  noch  für  die  Erlösung  der  Menschen  notwendig,  indem 
er  sagte,    sie    seien    schon   durch    die  Verdienste    Jesu  Christi 
gerechtfertigt,    der  für  alle  Sünder   bezahlt   und    genuggethan 
habe ;    und    dafs   alle    diejenigen,    welche    diese    Ketzerei   und 
den  Artikel   von   der  Rechtfertigung   festhalten    und   glauben, 
ihrer    Erlösung   sicher   sein    könnten    und    müfsten,    und    dafs 
sie  glauben  müfsten,    dafs  sie  immer  bei  Gott  in  Gnaden  und 
Liebe  stünden ;  ferner  habe  der  genannte  Francisco  de  Vivero 
geglaubt    und    versichert,    dafs    man    zu    den    Heiligen    nicht 
beten,  noch  Gebete  sprechen,  noch  Ehrfurcht  und  Ehrerbietung 
ihren   Reliquien    erweisen    solle,    und    dafs    es    diese    nicht   in 
den  Tempeln    noch  an  andern  Orten  geben  solle,    denn  es  sei 
Gespött   und    Aberglaube,    und    es   sei    übel   gethan  und   eine 
Beleidigung  Gottes,    zu  den  Heiligen  Gebete  zu  sprechen  und 
sie  zu    bitten,  und    er  habe  seit   mehr   als    zehn  Jahren   nicht 
gebetet,    noch    Gebete  zu    ihnen    gesprochen;    femer   habe   er 
geglaubt,  dafs  kein  Mensch,  der  Glauben  habe,  wenn  er  auch 
noch     so    schwere  Sünden    begehe,    verdammt  werden    könne, 
wenn   ihm  auch   die  Werke  der  Liebe   fehlten,    und  dafs  man 
deshalb  Erlaubnis  und  Freiheit  habe  zu  leben,  wie  man  wolle, 
und  ohne  Skrupel  und  Furcht  vor  Verdammung  wegen  irgend 
einer  Sünde    zu    sündigen,    und    seit    er    dieser  Ketzerei   und 
diesem    Glauben  anhänge,    habe  er   also   gethan   und  vergnüge 
sich  und  gehe   seinem  Willen    nach   ohne  irgend   welche    Ge- 
wissensbisse,   und    so    habe    er    es    andern   Personen    geraten 
und    sie     gelehrt,     welche    er    zu    bekehren    und    mit    dieser 
Sekte   zu    betrügen    suchte,    indem    er   ihnen    die  Freiheit  des 
Sündigens   empfahl;    femer    habe   der   genannte  Francisco  de 
Vivero     geglaubt,    dafs    es    im    andern    Leben    kein   Fegfeuer 
gebe,     and    dafs    es   Unsinn    und   Lüge    sei,    was   die    heilige 
Katholische  Kirche  vom  Fegfeuer  glaube  und  lehre,  indem  er 
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sagte,  dafs  es  nicht  existiere  und  niemals  existiert  habe;  und 
mit   diesem   besagten  Irrtum   habe   er  gesagt   und  versichert^ 
dafs  die  Opfer,    Gebete  und  Darbringungen   und  Ablässe  and 
andere    Fürbitten     den    Toten   nichts    nützen,     noch    sie  von 
irgend    etwas    befreien ,    und    dafs    sie    ohne    Wirkung   sind, 
indem  er  andere  Personen   störte  und   hinderte,    Messen  lesen 
zu  lassen  und  Opfer   für  die  Toten  zu   bringen,    und  als  eine 
gewisse    Person     dem     genannten    Francisco    de    Vivero    als 
Priester    empfahl,    er    möge    für   sie    bestimmte  Seelenmessen 
lesen,    habe   er   darüber   gespottet   und    es   schlecht   gemacht, 
indem   er  die   Person   verspottete,    weil   sie  glaubte,    es  g&be 
ein    Fegfeuer;   und    er    habe    gesagt    und   versichert   und  die 
Meinung,    dafs   die   sakramentale    Beichte,    welche    der  Büfser 
dem   Priester   ciblegt,    die   unsere   hl.   Mutter   Kirche   braucht 
und  verwaltet,    kein  Sakrament  ist  und  keine  Kraft  hat,   und 
dafs  die  Beichte   keinem  Priester   abgelegt  werden    und  nicht 
mündlich    sein    solle,    sondern    nur   so,     dafs   man    im   Herzen 
Gott   allein   beichte;    und    dafs    kein    Priester,  Kleriker,  noch 
Bischof,  noch  der  höchste  Bischof  Gewalt  habe,  die  Christen 
zu  lösen  oder   zu  binden,    und  wenn   irgend    eine  Person  ihm 
beichtete,    so   habe    er   sie   nicht   absolviert    in    der  Meinung, 
dafs  er  keine  Macht  dazu  habe ;  und  dafs  man  bei  der  sakra- 
mentalen   Beichte    das    Geheimnis  nicht    zu    wahren    brauche, 
und  dafs  es   keine  Sünde  sei,    die  Sünden,    welche   gebeichtet 
würden,    zu  enthüllen  und  aufzudecken,    indem  er  sagte,    dafs 
die  Ohrenbeichte   kein  Sakrament  sei    und  Gott  sie  nicht  ein- 
gesetzt   habe,    und    dafs    er,    wenn    er    beichte,    es    nur   aus 
Pflichterfüllung   thue,    und    dafs    er   es    für   Spott    und   Lüge 
hielt;    und    dafs    man    dem    Beichtvater    keine    Todsünde    zu 
offenbaren  brauche,    und   dafs    man    sich    aus    den    Todsünden 
nichts    zu    machen    brauche,    indem    er    bestimmten    Personen 
geraten    und    sie    dazu   verleitet   habe,    dafs  sie   nicht   beich- 
teten,   und    wenn    sie    es    thäten,    nur    deshalb,    um    diesen 
Pharisäern    genugznthun,    was    er    von    den    Christen   meinte, 
und  dafs  sie  dem  Beichtvater   keine  Todsünde  beichteten  und 
sich  nichts  aus    denselben    machten,    und    dafs    das  mündliche 
Gebet  nichts    nütze    und  wirkungslos    sei,    und    deshalb    habe 
er   seit   vielen  Jahren    nur    im   Herzen    gebetet;    femer    habe 
der  genannte  Francisco    de  Vivero    ebenfalls   gesagt,    dafs    es 
nicht    mehr    als    zwei    Sakramente    geben    solle    noch    ^ebe, 
nämlich  Taufe  und  Kommunion,   zam  Gedächtnis  des  Leidens 
und    des    Abendmahles    des    Herrn,    und    dafs    die    tibrigen 
Sakramente,    welche    die    hl.    Katholische    und    Apostolische 
Mutter    Kirche   gebraucht,    keine    Sakramente   seien    und   Gott 
sie  nicht  eingesetzt   noch  angeordnet  habe,   und   dafs   sie  nur 
Aberglaube    und    überflüssige    Ceremonien    seien,    welche    die 
Christen  eingerichtet   oder  angeordnet   hätten ;    femer,   dafs  in 
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der  Hostie  und  dem  konsekrierten  Kelch  und   dem  Heiligsten 
Sakrament  des  Altars  Jesus  Christus   unser  Herr  nicht  wahr- 
haft noch   thatsächlich    zugegen    sei,    sondern   nur   durch    den 
Oeist    und    den    Glauben    desjenigen,    der   es   empfange;   und 
dafs  er  darin  nicht  körperlich  zugegen  sei,    und  dafs  die  An- 
betung des   Heiligen   Sakraments  Götzendienst   sei,    indem   er 
sagte,  dafs  die 'geweihte  Hostie  und  der  Kelch  nur  Brot  und 
Wein  seien,    und    dafs  er,    als    er   an   einem    bestimmten  Orte 
bestimmte  Personen  diese  Ketzereien   und   abscheuliche  Sekte 
lehrte  und  sie  ketzerisch  darin  unterwies,  gesagt  habe,  dafs  ein 
Ketzer  in  Portugal  einem  Priester,  der  Messe  las,  das  Heiligste 
Sakrament  entrissen  und  an  dem  Heiligsten  Sakrament  Schän- 
dungen begangen  habe,  und  dafs  der  Ketzer,  der  dies  gethan, 
ein  Heiliger  und  Märtyrer  gewesen   sei   und  es  im  Eifer  der 
Wahrheit  und  im  Geiste  Gottes  gethan  habe  und  damit  wohl- 
gethan  habe;    und  er    habe    versichert,    dafs    die  Kommunion 
und  Austeilung   des  Heiligsten    Sakraments    des  Altars   unter 
beiderlei    Gestalt    von    Brot    und    Wein    für    alle    Gläubigen 
verwaltet  werden    müsse,    und   dafs   man  die  Hostie   und    den 
geweihten  Kelch  keinem  Christen  verweigern  dürfe,  indem  er 
sagte,    dafs  Jesus  Chiistus  unser  Herr  es  also    befohlen  habe, 
und  nicht,  wie  die  katholische  Kirche  es  verwaltet,  wo  nicht 
mehr  als  die  Hälfte  gegeben  und    empfangen  werde,    und  das 
sei    keine    vollkommene   Kommunion,    und    dafs    er    mit    dem 
besagten  Irrtum  bestimmten  Person'en   es  ausgeteilt   und  kom- 
muniziert  habe,    welche  durch   seine   falsche   und    ketzerische 
LehrB    derselben   Ketzerei   anhingen,    unter   beiderlei    Gestalt, 
indem    er    ihnen   die  Hostie    und   den    geweihten  Kelch   gab; 
femer    habe    der   genannte  Francisco  de  Vivero   ebenfalls    die 
Kommunion   und  Ceremonie   des  Abendmahles   gemeinsam  mit 
vielen     andern    Personen   veranstaltet,   indem    er    einen  Bissen 
Brot    und    Wein    empfing   und    darüber    die   Worte    der   Kon- 
sekration   sprach,    ohne   dafs   Messe   gelesen,    noch    die   Form 
des   Opfers   innegehalten    wurde,   wie    die   lutherischen   Ketzer 
than   und  zu  thun   gewohnt  sind,    und  vor   der  Veranstaltung 
dieser     Ceremonie    sei    eine   Predigt   über   die    Sekte   und  Irr- 
tümer   liuthers    gehalten    worden,    indem    den    genannten  Per- 
sonen    die    genannten    Ketzereien    gepredigt    und    dargestellt 
wurden     und    Luther    und     seine    Lehre    gepriesen    mit    den 
Worten,   er  sei  ein  Heiliger  und  Knecht  Gottes  gewesen  und 
habe     den    Geist    der   Wahrheit    gehabt,    und    diese    besagten 
Ceremonien    und  Ketzereien    habe    der   genannte  Francisco  de 
Vivero     gemeinsam     mit    andern    Personen  viele    verschiedene 
Male    veranstaltet  und  begangen,    indem   er  sagte,    es   sei  eine 
grofse     Schlechtigkeit,    Messe   zu   lesen,    denn   es   heifse   Gott 
für     Geld    opfern;    ferner    habe    der    genannte    Francisco    de 
Vivero     gesagt,     dafs    der    Papst    und    andere    Bischöfe    und 
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Priester    keine    Macht    und    Autorität    hätten,    irgend    eineo 
Christen    zu    exkommunizieren    oder  zu   absolvieren,    und  dafs 
es   keinen  Oberbischof  geben   solle,    welcher   die  Kirche  leite 
und  regiere,    indem    er   sagte,    dafs    der  Papst,    Bischöfe  und 
Priester  der   katholischen    Kirche  Nachahmer  des  Antichrists, 
Pharisäer   und    ceremonienbeladene   Abergläubische,    Verfolger 
dieser  Sekte  der  Lutheraner  seien,  und  indem  er  sagte,  dafs  die 
wahre   und  katholische  Kirche    der  verfluchte  und  verdammte 
Ketzer  Luther  sei  und  diejenigen,  welche  seiner  Sekte  folgten, 
und    dafs    unter   ihnen    der    G-eist    Gottes    und    die  Wahrheit 
sei ;    und    dafs    die  hl.   Römische    Mutter    Kirche    nicht   vom 
Heiligen  Geist   regiert  werde,  noch    die   Macht  und  Autorität 
einer  Kirche  habe,    und  dafs  es   in  den  Kirchen  keine  Altäre 
und  keine    kirchlichen  Ceremonien  und    keine  Denkmäler  und 
Glocken  geben  solle,    denn  alles   sei  Unsinn,    indem   er  sagte 
und  versicherte,  dafs    die  hl.  Katholische  Mutter  Kirche  und 
die   Bischöfe    und  Priester   und    die   ganze  Gemeinschaft  der 
Gläubigen  Christen  sehr   bald  vernichtet   und  verstört  werden 
und   zu   Ende   gehen   müfsten,    weil   sie    die   Lutheraner  ver- 
folgten   und    straften    und   sie    ihre    verfluchte    Sekt«   und  die 
Irrtümer  Luthers  nicht  festhalten  und  predigen  liefsen,  indem 
er  sagte,    sie  widersprächen  dieser  Kirche  und  Wahrheit  der 
Lutheraner   und    brächten    sie    in   Verwirrung;    und   er   habe 
übel    von    den    Orden   gedacht   und    gesagt,    dafs    die  Mönche 
und  Geistlichen    und    Nonnen    und    alle,    welche    mit  Ordens- 
werken  umgingen,    Pharisäer   und   Abergläubische   seien,   und 
dafs  sie  die  Gelübde,  welche  gethan  und  versprochen  würden, 
nicht   verpflichtet   seien    zu   erfüllen,   und  es   sei    eine  Sünde^ 
ein  Gelübde  der  Keuschheit  und  Abstinenz  zu  thun,  und  alle 
müfsten    verheiratet    sein;    und    dafs    es   in    der  Kirche  und 
unter    den    Christen    kein   Verbot    und    keine   Unterscheidung^ 
von    Speisen,    noch  Fastengebote,    noch    Vigilien   geben   solle« 
und  dafs  man  an  jedem  Tag,    sei   er   auch   in    der  Fastenzeit 
oder  ein  verbotener  Tag,  Fleisch  essen  und  das  Fasten  lassen 
könne   ohne  Sünde,    indem   er   sagte,    dafs    alle  Christen   frei 
und  ledig  von   diesen  Vorschriften  sein    sollten,   und   dafs  sie 
nicht   nötig   hätten,    Bufse    zu   thun,    sondern   Freiheit  hätten 
ohne    jegliche    Auflage     und    Unterwerfung;     und     dafs    der 
höchste   Bischof   keine    Gewalt    und  Vollmacht    habe,    Ballen 
und    Ablässe    und   Jubiläen    und   Ablafsgebete   zu    bewilligen^ 
denn  alles   sei  Lüge   und  Betrug,  und  sie   nützten  gamichts; 
ferner  dafs  der  genannte  Francisco  de  Vivero  nicht  zufrieden 
damit,    dafs  er   ein  lutherischer  Ketzer  und  Irrgläubiger    war,. 
auch   ein   Ketzerlehrer   und  Führer   der   genannten  Sekte    ge- 
wesen sei    und   noch   sei,    indem    er  mit    grofsem  Nachdruck 
viele    Personen    zu    der    genannten    Ketzerei    überredete    und 
verleitete    und    viele    Versammlungen     und    besondei-e     Kon^ 
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ventikel    veranstaltete,    zu    denen    er   die   genannten   Personen 
versammelte   und    zusammenrief,    damit   sie    die   besagten   Irr- 
tümer und    den    falschen  Glauben    hörten    und  lernten,    indem 
er  ihnen  viele    falsche  und  von    der    katholischen  Kirche  ver- 
dammte Lehren  predigte,    Luther   und    seine   Irrtümer  lobend 
und  sagend,    die  genannte  Sekte    sei    der   wahre  Glaube,    und 
indem  er  in   bestimmten  Büchern  und  Heften  las,    aus  denen 
er  viele  falsche  und  irrige  Gründe  zog,  um  die  Zuhörer  diese 
verfluchte  Sekte   zu   lehren    und   sie    dazu    zu    verführen,    und 
alle  die  obengenannten  Irrtümer  behandelnd  und  besprechend 
und    sagend,     dafs    der    verfluchte    Luther     ein    sehr    grofser 
Heiliger  und  Knecht  Gottes  gewesen  sei,   und  sie  hätten  sich 
untereinander  in  dem  besagten  falschen  Glauben  bestärkt  und 
die  Einen  hätten  die  Andern  Brüder  genannt  und  hätten  über 
die  Christen  und  ihre  Werke  gespottet,   indem  sie  sagten,  sie 
seien  betrogen  und   führen  zur  Hölle,    weil  sie  der  genannten 
verfluchten  Sekte   nicht  glaubten   und    folgten,    und    am  Tage 
des  Gerichts  würde  Gott  die  Lutheraner  als  Auserwählte  und 
Erkorene  zu   seiner  Seligkeit   in  den  Himmel    einführen ;    und 
dafs,  wenn  irgend    einer  ^  der    genannten    Personen    bezüglich 
dieser  Irrtümer  ein  Zweifel  kam,  sie  sofort  zu  dem  genannten 
Francisco    de  Vivero    eilte    und    ihn    als    den   weisesten    und 
besten  Meister  und  Ketzerlehrer  dieser  Sekte  fragte,    der  den 
Zweifel  löste  und  erklärte,    indem  er   ihnen  sagte,    sie  sollten 
ohne     Skrupel    an    diese    Sekte    glauben,    denn    sie    sei    die 
Wahrheit  selbst,    und  wenn    sie   sie   glaubten,    so  würden    sie 
nachher  keine  Zweifel   und  Skrupel    haben,   denn  Gott  würde 
sie  lehren  und  ihnen  jene  Wahrheiten  erklären ;    und  dafs  er 
die     genannten    Personen    als    thöricht    und    albern    getadelt 
habe,     dafs  sie  diese  Wahrheit  Gottes  nicht  verständen,    denn 
wenngleich    es    ihnen    im   Anfang   hart    zu    glauben   und   an- 
stöfsig    erschiene,  so  würden    sie  doch,  wenn   sie  es  glaubten^ 
grofse     Freude    und    Befriedigung    und    Frieden     im    Herzen 
empfinden,     denn    also    sei    es    ihm    geschehen,     als     er    be- 
gonnen  habe,    diese  Ketzerei   zu   lernen,    und  sie    sollten  sich 
demütigen,    es  zu  glauben,    und  Gott  würde   ihnen    diese  ver- 
borgene   Wahrheit    der    Ketzerei   Luthers   enthüllen,    die   aus 
der  Schrift  entnommen  sei,    und  den  Einfältigen   erkläre  Gott 
sie;     und    dafs  er   zu   diesem   Zwecke   viele   Bücher   Luthers, 
Calvins   und  anderer  Ketzer  voll  verworfener  und  ketzerischer 
Lehre,      die   von   der  Kirche   und   von   dem   hl.   Officium   der 
Inquisition    verurteilt    waren,    gelesen    und   in   seinem    Besitz 
gehabt     habe,    die   er    gehabt    und   gelesen   habe,    um   sie   zu 
benutzen     und    falsche    und    ketzerische   Gründe    zu   dem   be- 
sagten    Zweck   daraus   zu   ziehen ;    und   dafs    er   viele   Briefe 
an    Personen    geschrieben   und   von   solchen   empfangen   habe^ 
welche     (ier    genannten   Sekte    und    den    Irrtümern    anhingen^ 
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indem    er    sie    bestärkte    und   in    denselben    festigte    und  die 
Christen  und  ihren  Glauben  verspottete   und    schlecht   machte 
und  sagte,    sie   seien    abergläubisch   und    blind;    und    dafs  in 
einer    der    besagten   Versammlungen,    wo    die    genannte   Sekte 
behandelt    und  gelehrt    wurde,    in    Gegenwart    des    genannten 
Francisco    de   Vivero    eine    der    genannten    Personen,    die  da 
waren,    nachdem    sie    den  Zuhörern    die   genannte    Sekte  and 
Irrtümer  gepredigt  und  ketzerisch  verkündet  hatte,  in  Gegen- 
wart  aller,    die    da   waren,    gesagt  habe,    sie  verpflichte   sich, 
den    gröfsten    Teil    des    spanischen    Volkes    innerhalb    kurzer 
Zeit   zum  Glauben    der  Ketzerei  Luthers    zu    bringen   und  zu 
bekehren,    wenn  die  Verteidigungsmittel   der  Inquisition  nicht 
wären,    die   es   in    Spanien   gäbe,    und    die  Züchtigungen,   die 
an   den  Lutheranern  vollzogen    würden;    und   er   habe  gesagt, 
dafs    bei    dem    hl.  Officium   der    Inquisition    viele  Heilige  ge- 
fangen   säfsen,    weil    sie    diese   Wahrheit    der   Sekte   Luthers 
glaubten  und  seiner  Lehre  folgten,  und  dafs  jene,  welche  die 
Christen  und    ihre  Kirche    für  Ketzer  halten    und   so   nennen, 
die  wahren  Gerechten   und  Christen  seien,    wegen  deren  Gott 
gesagt  habe :  Ihr  werdet  verachtet  werden  von  den  Menschen, 
denn  ihr  werdet  die  Wahrheit  um  meiner  Liebe  willen  hoch- 
halten!   und    dafs   Luther   seinen    Schülern    aufgetragen   habe, 
sie  sollten  sich  vor  den  Christen  und  dem  Papst  hüten,  denn 
sie   seien  Antichristi  und  Pharisäer,    Widersacher    der   Wahr- 
heit seiner  Sekte;   und    zu   alledem  habe    der   genannte  Fran- 
cisco   de  Vivero    viele  Personen    verleitet   und    überredet,    die 
wahre  gläubige  katholische  Christen  gewesen  waren,    dafs  sie 
die    genannte    verdammte    Sekte    und    Irrtümer    Luthers   fest- 
hielten   und    glaubten,    und    diese    seien    von    Gott    unserem 
Herrn  und  von  unserem   hl.  katholischen  Glauben   und   evan- 
gelischen   Gesetz  abgefallen   und    durch  seine  Verleitung   and 
Überredung   lutherische    Ketzer   geworden;    und    er   habe    sie 
beauftragt  und  angewiesen,  dafs  sie  über  Alles  Stillschweigen 
beobachten  und   es  ihren  Beichtvätern  nicht   beichten   sollten, 
und    selbst    wenn    sie    die    Edikte    dieses    hl.    Officiums    und 
seine   Censuren    bezüglich    dieser   Irrtümer   hörten,    so   sollten 
sie   es   nicht   angeben,    sondern    es    leugnen,    wenn    sie    auch 
unter   Eid    befragt   würden,    indem    er    sagte,    dafs    die    Kide 
und    Exkommunikationen     in     diesem    Falle    sie     nicht     ver- 
pflichteten und  bänden,    und  dafs  man    sich  nichts    daraus  zu 
machen  brauche,    bis  die   lutherischen  Ketzer  so  stark  wären, 
dafs    sie    gegen    die    hl.  katholische   Kirche   überwögen;     und 
der  genannte  Francisco    de  Vivero    habe  derartig  die    besagte 
8ekte  geglaubt  und    festgehalten  und    gelehrt,    dafs  er    g^a^ 
habe,    er    wünsche    den    Tod    zu    leiden    und     verbrannt     zu 
werden    für    die    Verteidigung    und    den    Glauben    derselben: 
und  er  habe  Verabredung  und  Abmachung   mit  vielen    andern 
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Personen,    die    der    besagten    Sekte    anhingen,    getroffen,    am 
aas  diesen  Breichen  nach  einer  andern  Provinz  zu  entweichen 
und   zu   flüchten,    wo   sie    frei   in   der    besagten   Sekte   leben 
könnten ;   und  es  sei  That^ache,    dafs  der   genannte  Francisco 
de    Vivero     die    besagten    Ketzereien     und    Meinungen    fest- 
gehalten   und   geglaubt    und    versichert    habe,    indem    er    sie 
viele  andere  Personen   ketzerisch  lehrte   und   glauben  machte, 
und  er   habe    aufser    dem   oben  Gesagten    andere  Verbrechen 
und  Vergehen    der  Ketzerei  und  Abtrünnigkeit   gegen   unsern 
hl.  katholischen  Glauben  begangen  und  ausgeführt,  deren  er  [der 
Piscal]  ihn  ebenfalls  im  allgemeinen  anklagte,  und  wenngleich 
jener  vor  uns  erklärt  und  bekannt  habe,  dafs  er  einige  der  be- 
sagten Irrtümer  der  Ketzerei  und  Abtrünnigkeit  gegen  unsern 
hl.   katholischen    Glauben   geglaubt    und    versichert    habe,    so 
stehe  doch   dadurch  vielmehr  fest    und    erhelle,    dafs   er  sehr 
heuchlerische    und    entstellte    und    ungenügende   Geständnisse 
abgelegt  habe,  d^nn  es  sei  Thatsache,  dafs  der  Obengenannte 
aofser  dem,    was  er   bekannt   habe,    böswillig   viele  Vergehen 
und  Verbrechen  der  Ketzerei  und  Abtrünnigkeit  in  bemerkens- 
werten  Thaten    gegen   unsern   hl.   katholischen    Glauben   ver- 
schweige   und    verheimliche,    wegen    deren   er   stark    bezeugt 
und     durch    eine    grofse   Anzahl    von    Zeugen    überführt    sei, 
und    dafs    er    ebenfalls    viele    andere   Personen    verheimliche, 
von    denen    er   wisse,    dafs    sie   den    besagten   Irrtümern    an- 
hängen,   und    obwohl    er    viele    verschiedene    Male    von    uns 
befrag  und   ermahnt  worden   sei,    habe   er  es   geleugnet   und 
als    Begünstiger   und  Verheimlicher   von   abtrünnigen  Ketzern 
wissentliche  Meineide  geleistet;    und  weil  er  dies  also  gethan 
Qod    begangen    habe,    so   stehe    genau   fest    und  erhelle,    dafs 
der  genannte  Francisco  de  Vivero  ein  abtrünniger  lutherischer 
Ketzer   und    hartnäckiger   Irrgläubiger   und   Ketzerlehrer   und 
Verföhrer    der    gläubigen    katholischen    Chi^jsten    zu    der   ge- 
nannten Sekte  und  dem  falschen  Glauben  des  verderbten  und 
verabscheuungs würdigen,    verdammten  Erzketzers   Luther    ge- 
wesen   sei  und  noch  sei,  und  dafs  er  dadurch  den  schwersten 
Strafen    und    Censuren,    welche    durch    das    Recht    und    die 
heiligen    Ganones    gegen    derartige    Ketzer    festgesetzt    seien, 
nnd     dem    Spruche    der    grofsen    Exkommunikation   verfallen 
und      anheimgefallen    sei     und     femer    der    Einziehung     und 
dem    Verlust   aller   seiner   Güter;    deshalb    bäte   er   uns,    wir 
mochten    durch    unser    Definitivurteil     den    genannten    Fran- 
cisco   de  Vivero   für  einen   solchen   abtrtlnnigen   hartnäckigen 
lutherischen   Ketzer   erklären   und   ihn    zu    den   gröfsten   und 
sch^wersten    Strafen    und    Censuren    verurteilen,    welche    nach 
dem    Stecht   und    den    heiligen    Ganones,    den    Gesetzen    und 
Verordnungen  dieser  Königreiche   gegen   derartige   abtrünnige 
Intherische    Ketzer   und    Lehrer    falscher    verworfener   Lehre 
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festgesetzt  seien,  indem  wir  seine  Güter  konfiszierten  und 
demjenigen  zusprächen,  dem  sie  nach  dem  Rechte  zufielen, 
und  den  genannten  Francisco  de  Vivero  realiter  und  tbat- 
sächlich  von  jeglicher  geistlichen  und  priesterlichen  Weihe 
degradierten,  die  er  habe,  und  seine  Person  dem  Arm  der 
weltlichen  Gerechtigkeit  relazierten,  angesichts  der  Schwere 
und  Ungeheuerlichkeit  seiner  verabscheuungswürdigen  Ver- 
gehen, weshalb  er  das  hl.  Officium  anflehte  und  um  Ge- 
rechtigkeit bat  und  in  der  Form  des  Rechtes  schwor,  dafs 
er  besagte  Anklage  nicht  aus  Bosheit  aufstelle,  — 

worauf    der    genannte    Francisco    de    Vivero    unter  Eid 
antwortete  und   sagte,    es  sei  wahr,    dafs   er   getaufter  Christ 
und   Mefspriester    sei,    und    ebenso    bekenne    er,    dafs   er  im 
Gespräch    über    die    Personen,    die    bei    der    Inquisition    tu. 
Sevilla    gefangen     sitzen,    gesagt    habe,     sie     seien    Knechte 
Gottes,  und  es  dünke  ihn,  dafs  sie  ungerechterweise  gefangen 
seien,    und  er  erinnere  sich  nicht,    zu  welchen  Gefangenen  er 
es  gesagt  habe,    und  jetzt  meine  er,    man  halte  sie  gerechter- 
weise gefangen,    und   ebenso   sei    es    wahr,    dafs   er   den  Per- 
sonen,   mit    denen    er    über    die    besagte    Sekte    sprach,    die 
Geheimhaltung   anempfohlen    habe,    und    den   weiteren   Inhalt 
der    besagten   Anklage   leugne   er   und    leugnete   er;    und  es 
wurde   ihm   eine   Abschrift   derselben   gegeben   und    ein  Ver* 
teidiger  ernannt,    damit  er  ihn  in   dieser   seiner  Saclie  unter- 
stütze  und   verteidige,    und   er    sagte,    er   wolle   keinen  Ver- 
teidiger und  dafs  man  zu  seiner  Verteidigung  etwas  anfahre, 
denn  er  wolle  sterben  und  wünsche,    dafs  er  getötet  würde, ^) 
denn  er  glaube  den  Artikel  der  Rechtfertigung  und  bezüglich 
des    Fegfeuers,    dafs    es    nicht    existiere,    und    ebenso,    was 
daraus  folge,   und  er  habe  es  geglaubt  und  festgehalten  und 
glaube  es  und   halte  es   noch  jetzt  fest,    und   wie  wolle  man 
ihm  damit  kommen,   dafs  es  ein  Fegfeuer  gäbe,    wo  doch  die 
Menschen    es    erfunden    hätten    aus    Interesse,    und    er   habe 
diese  Wahrheit   erkannt   und  Gott  habe   sie  ihn   gelehrt   und 
für    sie   wolle   er    sterben    und    hunderttausend   Leben  daf^ 
verlieren,   und  obwohl  er  beraten  und  ermahnt  wurde  in  dem 
Wunsche  nach  seiner  Erlösung  und  der  Rettung  seiner  Seele, 
sagte   der   genannte   Francisco   de  Vivero,    er   bereue   es,    ge- 
standen und   seine  Irrtümer   bedauert   zu  haben,   und   "wider- 
rief   seine   Geständnisse,    indem    er    sagte,    man    möge     ihm 
die   Zunge   ausreifsen,    mit    der    er    bekannt    habe,    imd    die 
Hand,  mit  der  er  es  geschrieben  und  unterzeichnet  habe,   und 
möge  ihn   sofort  verbrennen,    denn   er  habe  alles  hinterhältig 
gesagt  und   widerrufe    alles,    was    er    gesagt   habe,    mit  Alis- 
nähme   seiner  Aussage    über    die  Person,    die   es   ihn    gelehrt 
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hatte,    welche  er  von  neuem  angab,   und  er  wolle  nicht  mehr 
sagen,    sondern    sterben,    und   damit   concludiere   er   und  con- 
cludierte;   und    der   genannte  Fiscal   sagte,    dafs  er   trotz  des 
von    dem   genannten  Francisco   de  Vivero    Gesagten   und  An- 
geführten seine  Anklage  aufrecht  erhalte  und  die  Geständnisse 
annehme,    welche    von    dem    genannten    Francisco    de   Vivero 
gethan    waren,    soweit    sie    gegen    ihn    sprächen    und    nicht 
weiter,    und   er   concludiere    und   concludierte,    und   von    uns 
wurde   mit   Einwilligung    der    genannten   Parteien    diese   An- 
gelegenheit als  geschlossen  angenommen,    und  wir  nahmen  sie 
formell   zum  Beweis    an;    und  der   genannte  Fiscal   ratificierte 
die  Zeugen,    und    als    der  Prozefs    auf  diesem    Punkte   stand, 
erschien    der    genannte    Francisco    de    Vivero    vor    uns    und 
sagte,    der  Grund,   weshalb    er   seine  Geständnisse  widerrufen 
habe,    sei  der,  dafs  er   bestimmte  Male   mit   einer  Person  ge- 
sprochen   habe,    welche    den   Irrtümern  Luthers    anhing,    und 
die  genannte  Person  habe   ihm    auf  lateinisch  gesagt,    sie  sei 
entschlossen,    für  die  Wahrheit  zu  sterben,    und  dadurch  und 
durch  das,   was  ihm  in  der  Anklage  vorgeworfen  worden  sei, 
sei  er  so  sehr  erregt  worden,    dafs  er  jene  Tollheiten   gesagt 
Aabe,    die    er   vor   uns   gesagt   hatte,    er   sei    reuig    und   ent- 
schlossen,   die  Wahrheit    zu    sagen,  und   nachdem    ihm    seine 
ersten  Geständnisse  verlesen  waren,    sagte   er,    dafs  das,    was 
er   in    ihnen   bekannt   habe,    die   Wahrheit   sei,    und    dafs   es 
gat    niedergeschrieben    sei,    und    dafs  er   wegen    alles    des   in 
ihnen    Enthaltenen   um    die   Barmherzigkeit   bitte,    um    die    er 
damals  gebeten   habe;    und  in  einer   andern  Audienz  erschien 
er  vor  uns   und  präsentierte   ein  langes  Geständnis,    das  aber 
eigentlich   mehr  Entschuldigung   war,    und   das   wegen   seiner 
Weitläufigkeit  und  des   bösen  Sinnes,    mit   dem  er   seine  Irr- 
tümer aufifUrbte,  hier  nicht  angeführt  wird,  doch  hing  er  dem 
Artikel    der    Rechtfertigung    an   und   leugnete    das   Fegfeuer, 
und  Luther  sei  unter  den   blinden  Christen  schlecht  gemacht, 
denn   er  sagte,  er  sei  ein  grofser  Knecht  Gottes  gewesen  und 
ein    £i£erer   um   sein   Gesetz   und   Evangelium,    durch    dessen 
Vermittlung  Gott  seiner  Kirche  Licht  gegeben  habe,   und  die 
Lutheraner    kommunizierten    nach    der    Wahrheit    des    Evan- 
geliums,    und   am   Schlufs    desselben    sagte   er,    er   bäte   uns, 
wir  möchten  in  aller  Kürze  unser  Urteil  an  ihm  vollstrecken, 
and    er     würde   es    mit   seinem   eigenen  Tode    besiegeln,    dies 
sei    sein    wahres    und   letztes  Bekenntnis   und    also   sage  und 
bekenne    er,  und  also  verstehe  er  es  und  wolle  dafür  sterben ; 
mid  nachdem  ihm   einige  Worte  gesagt  waren   und   man   ihn 
Gott  befohlen  hatte,    damit  er  ihn  erleuchte  und   zu  unserem 
hl.    katholischen    Glauben     bekehre,    beharrte    der    genannte 
Francisco   de  Vivero   immer   noch   in  den   besagten  Irrtümern 
imd    der    Ketzerei  Luthers,    worauf   die  Publication    geschah 
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und    ihm    die    Zahl    von    zweiundzwanzig    Zangen    publiciert 
wurde,  und  unter  Eid  auf  sie  antwortend  sagte  und  bekannte 
der  genannte  Francisco  de  Vivero,  so  sei  es  wahr,  wie  darin 
stehe,   und   so  habe  er  es  bekannt,    und  er  gab    noch  andere 
Personen  an,   aufser  denen,    die  er  schon  genannt  und  welche 
dieser  Angeklagte  besagte  Irrttimer   gelehrt  hatte,   und  als  er 
bemerkt    habe,    dafs    man    damit    umginge,    sie    gefangen   sni 
nehmen,    habe  er  die  Absicht  gehabt  fortzugehen,  und  ebenso 
sei  es  wahr,    dafs,  als  an  einem   bestimmten    Orte   bestimmte 
Personen,    die    er    angab,    zugegen    waren,    eine    von   ihnen, 
welche    den    besagten    Irrtümern    anhing,    ihn    gefi*agt    habe, 
wie  er  sich   in   der  Messe  verhalte,   und   er  habe   darauf  ge- 
antwortet, dafs  er  das  von  den  Fttrbitten  und  die  Erwähnung 
der  Seelen   im  Fegfeuer  weglasse,    und  es   sei  wahr,   dads  er, 
wenn  er  zum  , Gedenke  der  Toten'  gelange,  Gott  für  diejenigen 
bitte,    welche    in    Todsünden    ständen,     und    für    diejenigen, 
welche  ihn   nicht  kennten,    und   deshalb   freue  er   sich  immer 
mehr.    Sonntagsmesse   zu    lesen,    als   die    der  Toten    und  der 
Heiligen;    und  er  bekannte,  dafs  er,    wie  er   bereits  mehrfach 
gestanden    habe,     die    Meinung    Luthers     in     vielen    Dingen 
gehabt  habe,    die  er  im  einzelnen   angab,    sowohl  solche,   wie 
er  sie  schon  bekannt  hatte,    wie  andere,    indem  er   der  Testi- 
fication    und   Publication    der  genannten   Zeugen   antwortete; 
und    diese    [die    Meinung    Luthers]    habe    er    den    Personen 
gesagt  und  mitgeteilt,   die  er  angegeben  habe,   und  so  wie  er 
es    den    genannten    Personen    gesagt    habe,    so   würde   er  es 
auch  mehreren    gesagt   haben;    und   nachdem   er   die   besagte 
Publication     mit     seinem    Verteidiger    besprochen    und    eine 
Abschrift    derselben     erhalten    hatte,     um    über    seine    Ver- 
teidigung   zu   verhandeln,    sagte    der    genannte    Francisco    de 
Vivero,    als  man   ihm  die   besagte  Publication   wieder  vorlas, 
er   habe   sich    erinnert   und    es   seien    ihm   einige    Dinge    ins 
Gedächtnis  zurückgekommen,   und  also  sage  er,   daüs  er,   ^was 
seine    Aussagen    über    ihn    selbst    beträfe,     deutlich    gesagt 
habe,    wie   er  die   genannte  Lehre   und  die   Lrtümer  Luthers 
gehört  und  angenommen  und  sie  geglaubt  habe,  wie  er  schon 
angegeben,    welcher   er   durch   die  Gnade  Gottes   entsagt  und 
abgesagt    habe,    und   während    der   Zeit,    da    er    ihr    anhing, 
habe  er,    er  wisse  nicht  wie  oft,  ohne  Gewissensbisse  Fleisch 
an  verbotenen  Tagen  gegessen;   und  zugleich   brachte   er  mit 
Zustimmung    und    Billigung    seines    Verteidigers    seine    Ent- 
lastung und  Verteidigung  schriftlich  an,   worin  er  sagte,    dals 
wir,    da   er  sich   von   Herzen   bekehre,    ihn   mit  jener    Liiebe 
aufnehmen   müfsten,    mit   welcher   der  Vater    den   verlorenen 
Sohn  aufgenommen  habe,  angesichts  dessen,  dafs  er  frei^rillig 
über  alles   bekannt   habe,    dessen   er   bezichtigt  gewesen    sei, 
und  weil   er   vom  Teufel   betrogen  und   aus  Schwachheit  nnd 
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Unklugheit  und  geringem  Verstände  gefallen  sei,  und  weil 
er,  ehe  er  in  bess^^te  Irrtümer  verfiel,  ein  sehr  guter,  gottes- 
i^htiger  und  gewissenhafter  Christ  gewesen  sei  und  immer 
festgehalten  und  geglaubt  habe,  was  die  hl.  Römische  Mutter 
Kirche  und  unser  hl.  katholischer  Glaube  und  evangelisches 
Gesetz  festhält  und  glaubt,  und  in  dem  besagten  Glauben 
und  Bekenntnis  wolle  er  leben  und  sterben,  und  er  bat  uns, 
wir  möchten  ihm  eine  heilsame  Bufse  auferlegen  lassen,  und 
bat  um  Gerechtigkeit  und  brachte  seinen  Leumundsbeweis 
vor  uns,  verteidigte  sich  und  concludierte,  und  der  genannte 
Piscal  concludierte  ebenfalls,  und  von  uns  wurde  mit  Zu- 
stimmung und  auf  Ersuchen  beider  Parteien  der  besagte 
Prozefs  für  formell  concludiert  angenommen,  — 

und  nachdem  unsere  Beratung  und  Erwägung  mit  Prä- 
laten und  Gelehrten  von  Kenntnissen  und  gutem  Gewissen 
stattgefunden, 

Christi  nomine  invocato 

so    erkennen   wir   angesichts   der  Akten   und   Schrift- 
stücke dieses  Prozesses,    dafs  [der  Fiscal]^)  seine   Klage    und 
Beschwerde  gut  und  vollkommen    bewiesen  hat,    wir  erklären 
und  verkünden  seine  Absicht   [als  wohl  bewiesen],^)  und  dafs 
der  genannte  Francisco  de  Vivero  seine  Einwendungen  und  Ver- 
teidigungen nicht  bewiesen  hat,    deshalb  müssen  wir  erklären 
und  erklären  wir,  dafs  der  genannte  Francisco  de  Vivero  ein 
abtrünniger  lutherischer  Ketzer  gewesen  ist  und  noch  ist,  indem 
er  einige  Personen  in  der  genannten  Sekte  Luthers  und  seiner 
Anhänger  ketzerisch  belehrte  und  unterwies,  und  dafs  er  sich 
heimlicli  bei  Versammlungen  und  Konventikeln  befunden  hat, 
wo  die  genannte  verfluchte  Sekte  und  ihre  Irrtümer  gelehrt  wur- 
den,  zu   gröfster  Beleidigung  Gottes  unseres  Herrn  und  seines 
hJ.    katholischen    Glaubens    und    evangelischen    Gesetzes,    und 
dals   er     falsche   und  heuchlerische  Geständnisse  abgelegt   hat 
und  -  deshalb   dem   Urteil   der   grofsen  Exkommunikation   ver- 
fallen   und    anheimgefallen    und   von    ihr    gebunden   ist,    und 
allen   öbrigen  Strafen  und  Censuren,  welchen  derartige  Ketzer 
verfallen    und  anheimfallen,    die   unter   dem  Titel    und  Namen 
von    Christen    derartige   Verbrechen   begehen    und   vollfahren. 
Und    -wir    verurteilen   ihn   zur   Konfiskation   und    dem  Verlust 
aller  seiner  Güter  und   sprechen  sie   demjenigen   zu,   welcher 
sie    von     Rechts   wegen   haben   mufs,    und    dafs   er   vor   allen 
Dingen    dem  Recht  entsprechend  von  der  priesterlichen  Weihe 
und   allen    andern  Weihen,    die  er  hat,    degradiert  werde,  und 
so  relaxieren  wir  ihn  dem  Arme  der  weltlichen  Gerechtigkeit 
des  sehr    W^ohlgeborenen  edlen  Dr.  Don  Lope  de  Almendariz, 
Corregidors     Sr.  Majestät    in    genannter    hiesiger    Stadt,    und 
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seines  Stellvertreters  in  dem  genannten  Amte,  welche  wir 
bitten  und  beauftragen,  dafs  sie  gütig  und  gnädig  mit  dem 
genannten  Francisco  de  Vivero  verfahren.  Und  dnrch  dies 
unser  Definitivurteil  Recht  sprechend  verkünden,  urteilen 
und  befehlen  wir  es  also. 

Lic.    Francisco   Vaca.     Dr.   Riego.     Lic.   Guijelmo.    Lic. 
Diego  Gonzalez.     Bischof  von  Palencia. 

Gegeben   und   verkündet  wurde  dies  Definitivnrteil 
durch    die    Herren    Inquisitoren,     welche    ihre    Namen    darin 
unterzeichnet  haben,    bei   einem   öffentlichen  Auto  de 
Fe   auf  der  Plaza  Mayor   dieser   genannten   Stadt  Valladolid 
am    Sonntag    der    Heiligsten    Dreieinigkeit,    dem 
21.   Mai    des   Jahres   des   Herrn    1559,^)    indem   der 
genannte   Geistliche   Francisco    de  Vivero    zugegen    war,    der 
von    dem  Erlauchten  Herrn  Don  Pedro    de  la  Gasca,   Bischof 
von  Palencia,  degradiert  wurde,  und  also  degradiert,  wurde  er 
dem  genannten  Corregidor  entsprechend  dem  besagten  urteil 
übergeben.     Bei    dem   besagten  Auto   befanden  sich  auf  ihrer 
königlichen     Tribüne     der     Prinz     Don     Carlos     mit    seinen 
Wappenkönigen   und   dem   entblöfsten  Schwerte,    welches   der 
Conde    de    Buendia    trug,    und    die    Erlauchteste    Prinzessin 
Doila    Juana,    Begentin    dieser    Königreiche    in    Abwesenheit 
des    Königs    Don    Felipe    unseres    Herrn.      Und    gegenwärtig 
waren   der  Condestable   de   Castilla  Don  Pedro  Hemandez  de 
Velasco   und   der  Almirante  und   der   Erlauchteste   Herr  Don 
Hernando  de  Vald^s,  Erzbischof  von  Sevilla  Generalinquisitor, 
und    der    Erzbischof   von    Santiago    Don    Gaspar    de     Znüiga 
und  der  Marques  de  Sarria  und  Conde  de  Andrada    und    die 
Herren   vom  Consejo  Real   und   Consejo   de   la   Santa    general 
Inquisicion  und  Kanzlei  und  Magistrat  dieser  genannten  Stadt 
und    viele    andere    vornehme    Herren    und    unzähliges    Volk, 
wobei    ich    Juan    Alonso,    Sekretär    dieses    hl.   Officiams    der 
Inquisition,  zugegen  war,  und  ich  habe  es  mit  meinem  Namen 
unterzeichnet.  Juan  Alonso,  Sekretär.^ 


1)  Cf  die  Auto  de  Fe-Berichte  oben  S.  1  ff .  No.  877 — 3d2. 
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y.  Zeugnisse  der  Yalllsoletaner  Protestanten 
in  den  Akten  des  Carranza-Prozesses 

1668—1559. 

1.  Zeugnis  der  Dofia  Ana  Enriquez. 
1558.  419. 

SUdfid,  bibL  de  la  aoademl»  d«  la  hiatoria,  Cod.  10.  10.  8.    Tom.  1.    foL  7—11. 

Zengo:  Da.  Ana  EnriqneL  nioht  pubudert. 

Valladolid,    den  23.  April   1558.     Im  Garten  der 
Marquesa  de  Alcaüizes.     Inqu. :  Guijelmo. 

Doüa    Ana    Enrlqnez    giebt    ihr    Alter    auf    ca.    23 
Jahre  an  und  sagt  unter  Eid  u.  a.  folgendes  aus: 

„Um  Pauli  Bekehrung  dieses  Jahres^)  kam  ich  von  Toro 
in    hiesige  Stadt,    und    gleich    hernach    sprach    die    genannte 
Dolia   Beatriz    de   Vivero    mit   mir    und    redete    mir    ein,    sie 
habe  schon   die  Wahrheit  des  Geistes  und   der  Erlösung    ent- 
deckt   und    habe    Gewifsheit    ihrer    Erlösung    und    der    Ver- 
gebung Gottes  allein   durch   die  Verdienste   des  Leidens  Jesu 
Christi,  und  weil    sie    schon  Jesum  Christum   im  Glauben  an- 
genommen   habe.     Und    sie    nannte    das    ,Jesum  Christum  an- 
ziehen',   denn    sie   seien  schon  Glieder  Christi   geworden   und 
seien    seine   Brüder    und   Kinder    seines   Vaters    durch    seine 
Erlösung.      Und    sie   sagte    mir    darauf   viele   Irrttlmer:    Das 
ganze    vergangene    Leben    sei    verloren,    und    die   Andachts- 
Übungeu  und  alle  die   heiligen  Dinge,    die  wir  bisher  hatten, 
seien   verloren   und  zu   verwerfen,   und   das,    was   wir   einzig 
und    allein    festhalten     sollten,     seien    alle    Verdienste    Jesu 
Christi   und    seines   Leidens.     Und   in   ihm   hätten   wir   über- 
reichliche  Gerechtigkeit,   um   selig  zu   werden.     Und   da   ich 
daran  Anstofs  nahm,    weil  sie    die  Werke   verwarf,    sagte   sie 
mir,    nachdem    wir   Jesum   Christum   im   Geiste    angenommen 
hätten,  seien  die  Werke  gut,   um  Gott  für  die  Gnade,    die  er 
uns    umsonst    gegeben,    Dank    darzubringen,    wenngleich    sie 
nicht  genügend    seien.      Und    in    allem    sollten    wir    uns    als 
Kinder  eines  solchen  Vaters   zeigen  und  sollten  thun,    wie  er 
uns  durch    seinen  Geist  zeige   und   leite.     Und   darauf  sagte 
ich  ihr,   wie  mir  scheint:    Was   bedeutet  das,    dafs  man  sagt, 
«s    gäbe    Ketzer?     Und    sie    antwortete    mir,    jene    seien   die 
Kirche    und    die    Heiligen,     und    darauf    erwiderte    ich    ihr: 
Aber  der  Papst?   Und  sie  sagte  mir:  Er  ist  nicht  der  Papst! 
Und  ich  antwortete   ihr:    Soll    es   denn   keinen  Papst   geben? 
Und  sie   sagte:    Der   Geist  Gottes,    das   ist   der   Papst!    und  • 

bezog  es   auf  diejenigen,    welche   erleuchtet   seien,    und   das, 


*)  25.  Januar  15ö8. 
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was    ich    zu    tbun    hätte,    sei,    Oott    mein    ganzes   Leben  zu 
beichten    und   das   Heiligste    der  Vergangenheit    für  verloren 
za    achten    und     alles    übrige    auch,     und    ich     solle    nicht 
Menschen    beichten,    die  keine   Macht  hätten   zu   absolvieren^ 
und  dies  müsse  man  glauben  und   mit  dem  Glauben  erfassen» 
und   nachher  werde   man    klar   sehen.      Und   ich   fragte  sie: 
Aber    das    Fegfeuer    und    die    Bufsübungen?      Und    sie   ant* 
wortete  mir:   Es  giebt   kein  Fegfeuer   und    keine    andere  Qt- 
nugthuung    als    die,    Jesum    Christum    mit    dem    Glauben  za 
empfangen,    und   in   ihm    erhält  man  Vergebung    der   Sünden 
und   seine   ganze  Gerechtigkeit.     Und   als   ich  versuchte,  das 
zu  thun,  was  sie  mir  von  der  Beichte  und  von  der  Annahme 
Christi   und    der   Zufriedenheit  damit    sagte,    konnte   ich  bei 
mir  nicht  ganz  damit   fertig  werden.     Doch  mit   alledem  und 
ohne    weitere    Überredung    beichtete    ich    einem    Mönche,  so 
wie   früher,    freilich   nur   aus  Pflichtei*füllung,    und   ich  sagte 
und    entdeckte    dem   Beichtvater   nichts    von    diesen  "Dingen. 
Ebenfalls   sagte    mir   die    genannte   Doüa   Beatriz    de  Vivero^ 
dafs   man    bei   der   Kommunion    nur   die   Hälfte    austeile,   da 
man  den  Leib  und  nicht  das  Blut  austeile,    aus  Furcht,  dafs 
es  verschüttet   würde,    und  es   sei    ein  Sakrileg,    dort  in  der 
Kirche  das  Sakrament  aufzustellen.     Und  da  ich  hierin  nicht 
entschlossen  war  und  viele  Zweifel  und  grofse  Bekümmerong 
des    Herzens    dabei    hatte,     beschlofs    ich,     den    Padre   Fraj 
Domingo  de  Bojas  zu  erwarten  und  eine  abwartende  Stellung 
einzunehmen,    bis    er    mich    aufklärte,    und    nachdem    er   vor 
letztvergangenen    Fasten    gekommen    war,    wurde    ich    durch 
das,  was  er  mit  mir  sprach,  und  durch  seine  Erklärung  alles 
dessen,    was   mir    die    genannte   Dofta    Beatriz    gesagt   hatte^ 
zufriedengestellt  und    glaubte  in  Wirklichkeit  also.     Er  sagte 
mir,    er    habe   vor  Luther   gröfste  Achtung,    der   ein   Heiliger 
sei  und  alle  Mühsale  der  Welt  auf  sich   genommen  habe,  um 
die  Wahrheit   zu   sagen.      Und   er   sagte   mir,    es   gebe  nicht 
mehr  als  zwei  Sakramente,    nämlich  die  Taufe  und    die  Kom- 
munion,   und    bei  der  Kommunion   sei   Christus   nicht  in    der 
Weise  gegenwärtig,  wie  man  hier  glaube,  denn  Gott  sei  nicht 
so  gebunden,    dafs  er  von  da  nicht  wegkönne   und  dafs  er  in 
die   Notwendigkeit   käme,    dafs    ihn    die   Mäuse    fräfsen,    und 
dafs  er  fiele  und    man  ihn    ersticke  oder   in    den  Ofen  würfe, 
und    er   meinte,    man    verpflichte    ihn,    dort    festgebunden    zu 
sein.      Und    was    die   Prozessionen    anginge,    bei    denen    man 
das    Sakrament    einherführe,    so     führte    man    nur    das    Brot 
umher    und    treibe    Götzendienst,    wenn    man    es    anbete,    da 
man  nur  das  Brot   anbete.     Und  er   sagte  mir,    dafs  die  An- 
betung des  Kruzifixes  Götzendienst  sei.     Und  ebenso  hat  mir 
der  genannte  Fray  Domingo    eines  Abends   aus    einem   Buche 
Luthers  vorgelesen,  das  von  den  guten  Werken  handelte,  die 


Z«age:  Da.  Ana  Enriquez.  729 

der  Christ  thun  müsse,  aber  ich  erinnere  mich  nicht  mehr  an 
die  Worte  des  Bnches.  Und  dies  geschah  zwischen  mir  und 
dem  genannten  Fray  Domingo  de  Kojas  an  zwei  oder  drei 
Tagen.  Und  ebenso  sagte  er  mir,  nachdem  Christas  gekommen 
sei  nnd  die  Erlösung  vollbracht  habe,  habe  er  uns  von  aller 
Knechtschaft  befreit,  dafs  wir  nicht  zu  fasten  brauchten,  noch 
das  Keuschheitsgelübde ,  noch  sonstige  Oelübde  abzulegen, 
noch  sonstige  Werke  zu  thun  unter  dem  Zwang,  dafs  man, 
falls  man  sie  nicht  thäte,  eine  Todsünde  begehe.  Und  in  den 
Orden  geschähen  tausend  Sakrilegien,  und  das  schlimmste 
von  allem  sei  Messelesen,  denn  man  opfere  Christum  ftir 
unser  Geld,  wo  er  doch  schon  einmal  im  Tode  geopfert  sei, 
und  wenn  es  nicht  um  der  Vermeidung  des  Ärgernisses  willen 
sei,  würde  er  kein  Ordensgewand  tragen  etc. 

Das  Übrige    aus   diesem    Kapitel    wird    nicht    hier    auf- 
geführt, weil  es  nicht  hierher  gehört." 

Juan  Alonso,  Sekretär. 

Valladolid,    den    29.   April    1558.     In   der  Woh- 
nung des  Inquisitors  Ouijelmo.     Inqu. :  Guijelmo. 

Doüa  Ana  Enriquez  präsentiert  ein  auf  6  Bogen 
geschriebenes  Geständnis  und  sagt  u.  a.  aus: 

„Als  ich  mit  dem  Lic.  Herrera  sprach,^)  von  dem  ich 
berichtet  habe,  und  wir,  nachdem  wir  uns  einer  dem  andern 
erklärt  hatten,  über  diese  Dinge  sprachen,  fragte  ich  ihn, 
angesichts  dessen,  dafs  ihn  der  Erzbischof  von  Toledo  mit- 
nehmen wollte:  Wollt  Ihr  mit  dem  Erzbischof  darüber  spre- 
chen? Und  er  antwortete  mir  nicht  in  der  Weise,  als  ob  er 
es  zu   thun  gedächte. 

Femer :  Fray  Domingo  hat  mir  gesagt,  er  sei  entschlossen, 
hierüber  mit  dem  Erzbischof  von  Toledo,  Fray  Bartolome  de 
Miranda,  zu  reden.  Und  nachdem  er  gesehen  hatte,  dafs  der 
genannte  Fray  Bartolome  de  Miranda  in  einem  Buche  gegen 
die  XfUtheraner  geschrieben  hatte,  sagte  er  mir,  er  glaube, 
dafs   es  ihm  nichts  nützen  würde,  mit  ihm  zu  sprechen. 

Femer:  Francisco  de  Vivero  sagte  mir,  dafs  der  der- 
zeitige Erzbischof  von  Toledo  ein  grofser  Schandfleck  in  der 
Hölle  sein  würde,  wenn  er  sich  nicht  bekehre,  weil  er  diese 
Wahrheit  besser  als  sonst  irgend  jemand  begriffen  und  den- 
noch einige  von  denjenigen  habe  verbrennen  lassen,  die  wir 
ftlr  heilig  halten."*  Esteban  Monago,  Sekretär. 

Valladolid,  den  6.  Mai  1558.    Inqu. :  Ouijelmo. 
I>oila  Ana  Enriquez   präsentiert  ein  weiteres  ge- 
schriebenes Geständnis. 


1)  Cf-   oben  S.  512  f.  No.  418. 
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Cf.  das  folgende  in  dem  Prozefs  des  Francisco  de  Vivero, 
oben  No.  418  S.  471  f.  Z.  11  v.  a.  bis  Schlols  des  Absatzes. 

Valladolid,  den  12.  Jali  1558.  Inqu.:  Don  Diego 
de  Cördoba,  Valtodano. 

Doiia  Ana  Enriquez  wird  nochmals  im  einzelnen 
über  ihre  Geständnisse  befragt  und  sagt  zn  jedem 
Artikel  folgendes  aus: 

„Über  den  Artikel  69  befragt  sagte  sie:  Ich 
glaube,  dafs  Dofia  Beatriz  de  Vivero  dabei  gegenwärtig  war, 
und  dafs  es  im  Hause  der  Marquesa,  meiner  Mutter,  Ider  in 
Valladolid  in  diesem  Jahre  geschah. 

Über  den  Artikel  71  befragt  sagte  sie:  Dies 
geschah  im  Hause  der  Marquesa,  meiner  Mutter,  hier  in 
Valladolid,  und  ich  erinnere  mich,  dafs  Doüa  Leonor  —  wollte 
sagen  Doiia  Beatriz  de  Vivero  zugegen  war  und  ich  erinnere 
mich  nicht,  ob  sie  mir  es  mehr  als  einmal  gesagt  hat. 

Über  den  Artikel  72  befragt  sagte  sie:  Dies 
hat  mir  der  genannte  Francisco  de  Vivero  in  diesem  Jahre 
im  Hause  der  Marquesa,  meiner  Mutter,  gesagt,  und  ioh  er- 
innere mich  sonst  an  nichts,  das  ich  erklären  müfst«." 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Valladolid,  den  13.  Juli  1558.  Inqu.:  Don  Diego 
de  Cördoba,  Valtodano. 

Fortsetzung  des  Examens  über  die  Oeständ- 
nisse  der  Doiia  Ana  Enriquez. 

Cf.  das  folgende  in  dem  Prozefs  des  Francisco  de  Vivero 
oben  No.  418  S.  483,  Kap.  74. 

Ausgezogen  aus  dem  Original. 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

2.  Zeugnis  der  Dofla  Antonia  de  Mella. 
1558.  420. 

Madrid,  blbl.  da  U  aoademU  da  U  bistori»,  Cod.  10.  10.  3.    Tom.  1.    fol.  It  f. 

Nicht pubiiciert.       «flW:  Da.  Antofia  de  lella.0 

Zamora,  den  15.  April  1558. 

Vor  dem  Bischof  von  Zamora  erscheint  Do  Ha 
Antofia  de  Mella,  Frau  des  Gregorio  de  Sotelo,  Btlr^^ers 
von  Zamora.  Den  Edikten  und  Oensuren  gemäfs  sagt  sie 
zur  Entlastung  ihres  Gewissens  folgendes   aus: 

„Vor  ungefähr  22  Tagen  kam  Christobal  de  Padilla. 
Bürger  von  Zamora,  in  mein  Haus  und  verlas  einen  ßrief, 
wie  er  sagte  von    dem    Maestro    Avila.     Und   er   las   ihn    mir 


')  Nicht  evangelisch. 
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und  meinem  Manne  Gregorio  de  Sotelo  vor.     Und  der  Inhalt 
des  Briefes  schien  Gutes  za  sein.   Und  der  genannte  Gregorio 
de  Sotelo  bat  ihn  darum.     Und   der   genannte   Padilla   wollte 
ihm  denselben   nicht    geben    und    sagte,    er    würde    eine  Ab- 
schrift  geben.     Und   nach  Verlauf  bestimmter  Tage  kam  der 
genannte  Padilla  wieder   in  mein  Haus  und   las  mir  und  der 
Frau   des  Robledo   einen  Brief   vor,    welcher,    wie    er    sagte, 
ebenfalls    von    dem   Maestro    Avila    war,    und    von    dem  Er- 
bannen  Gottes  handelte.     Und   da   er   ihn   zu   Ende   gelesen, 
sagte  er  zu  der  genannten  Frau  des  Robledo,  sie  solle  ihrem 
Manne  sagen,   dafs   er  seine   Bufse    zurücknähme,    denn  Gott 
habe    sie    für  Alle    geleistet.     Und    nach  Verlauf   bestimmter 
Tage  kam  der   genannte  Padilla  abermals   in  mein  Haus   und 
brachte  einen  Brief  und  ein  Heftchen  von  Papier  mit,  worin, 
wie  der  genannte  Padilla   sagte,   gewisse  Artikel   geschrieben 
standen,    die    ein    Theologe    verfafst    hatte.     Und    wie    mich 
dünkt,  sagte  er,   Fray   Bartolome    de   Miranda   habe   sie  ver- 
fafst, und  las  sie  uns  vor,    aber  ich   erinnere   mich   ihres  In- 
halts  nicht  mehr.     Und    der    genannte  Padilla    rief   den   ge- 
nannten Robledo,    der  im  Hause   meines  Mannes  wohnt,    und 
der  genannte  Padilla  las  den  genannten  Brief  und  die  Artikel 
mir  und  dem   genannten  Robledo    vor,    und    als    er    sie    vor- 
gelesen,   sagte  er  zu  dem  genannten  Robledo   einiges,    dessen 
ich  mich  nicht  in  jeder  Beziehung  erinnere,  nur  dafs  er  u.  a. 
SAglBj  er  solle  an  Jesum  Christum  glauben  und  nicht  an  die, 
welche  predigen."  Antonio  de  Loren9ana,  Notar. 

Korrigiert  nach  dem  Original« 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

3.  Zeugnis  des  Pedro  de  Sotelo. 
1558.  421. 

If »drid,  bibl.  de  Im  aoftdemi»  de  Ift  biftorU,  Cod.  10.  10.  9.    Tom.  1.    Fol.  IS  f. 

Zaiip:  Podro  de  Sotelo.')  Nicht pubuoiert. 

__  _  «ka  .i^erero  DiefOT  Z«ag«  b»t 

2amora,  denlT.  Aprillooo.  in  Minem  Pro- 

Vor  dem  Bischof  von  Zamora,  Don  Antonio  de  el 5f  jahrTait *«a 
A^^oila,  erscheint  Pedro  de  Sotelo,  Btlrger  von  Aldea  del         *^^'^' 
Palo   genannter  Diöcese.    Entsprechend  den  Edikten  und  Cen- 
«aren    sagt  er  u.  a.  folgendes  aus: 

^ünd  nachher  kam  der  genannte  Padilla  ein  anderes  Mal 
wieder  nach  Aldea  del  Palo  und  traf  mich  und  meine  Mutter 
und.  meine  Frau,  die  ihm  kein  freundliches  Gesicht  zeigten. 
Und  Padilla  selbst  merkte  es  und  sagte:  Ihr  scheinet  traurig 
za  sein,  da  Ihr  mich  nicht  mit  freundlichem  Gesicht  und 
J^reade  empfanget!  Und  ich  antwortete  ihm:  Ja  doch,  aber 
mit   meiner  Krankheit  ist  es  ein  Unglück! 

1)   Relaxiert  am  8.  Okt.  1559  (cf.  oben  S.  65  f.  No.  .383). 
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Und  einmftl,  da  der  genannte  Padilla  in  mein  Hans  kam^ 
brachte  er  mir  ein  handschriftliches  Büchlein  mit,  in  welchen^ 
die    Olaubensartikel    wohl    geordnet    standen,    aber   glossiert^ 
und  die  Glosse  auf  die  Rechtfertigung  in    der   oben  angege- 
benen Art    und   Weise    zugespitzt,    dafs    nämlich    durch  daa 
Leiden  Jesu   Christi    uns    die    Sünden    verziehen    seien  ohne 
unsere  Werke,    und  der  genannte  Padilla  sagte,  der  Domini- 
kanermönch Fray  Domingo    de  Rojas  habe  ihm   das  genannte 
Büchlein  gegeben.     Aber    als    ich    gestern,    Sonnabend,   dem 
Fadre  Prior   von    Sto.   Domingo   das   genannte   Büchlein  und 
alles  oben  Oesagte  mitteilte   und  ihm   erzählte,   wie  mir  der 
genannte  Padilla  gesagt  habe,  jenes  Büchlein  habe  ihm  Fray 
Domingo  de  Rojas  gegeben  —  oder  es  sei  von  demselben  — , 
da  sagte  er  mir,  er  habe  festgestellt,  dafs  das  genannte JBnch 
nicht   von   Fray  Domingo    de   Rojas   sei,    und    der    genannte 
Padilla  habe  ihm  gesagt,    dafs  das   genannte   Buch   von  dem 
genannten    Fray    Domingo    sei    und    er,    der  genannte  Prior, 
habe  ihm  gesagt,   wie   denn  Fray  Domingo  wohl   ein  solches 
Buch  schreiben  und  einen   solchen   Irrtum  haben   könne,  der 
durch   das   Konzil   von   Trient   verworfen    sei.     Und   der  ge- 
nannte Padilla  hatte  gesagt :  Man  hatte  mir  gesagt,  dals  jene» 
Buch  von  dem  Maestro  Miranda  sei !  Und  der  genannte  Prior 
hatte  ihm  gesagt:   Ei  was,    der  Padre  Miranda  hat   sich  auf 
dem  Konzil  den  Kopf  zerbrochen   mit  der  Verwerfung   dieses 
Artikels,    und   Ihr    sagt, .  der   Maestro  Miranda    habe    es   ge- 
schrieben !  Und  nachher  hatte  der  genannte  Prior  von  einigen 
Frauen    erfahren,    dafs    der    genannte    Padilla    ihnen    gesagt 
hatte,    das  Buch  sei  seines  und  er  habe  es  verfafst  und  noch 
nicht  vollendet.     Und    dieses  Buch  gab  mir  nachher   der  ge- 
nannte Padilla  zurück  etc. 

Der  Bischof  von  Zamora.  Pedro  de  Sotelo." 

Antonio  de  Arenas,  Schreiber. 

4.  Zeugnis  der  Dofia  Francisca  de  Zufiiga. 
1558.  422. 

Madrid,  bibl.  d«  U  aoadamU  d«  U  bittoTU,  Cod.  10.  10.  9.    Tom.  1,  foL  14— SS. 

z«ii8«  s  der         Zsoge:  Da.  Frandsca  da  Zniiga.*) 

piiUlo»tio.i) 

pi«M Zeugin ^i  Valladolid,   den  2.  Juni  1558.     Inqu.:    Valtodano. 

in  ihrem  Prosefa  '  ^ 

Angegeben,  84  Audicuz  vou  der  Oefangeueu  erbeten.   Sie  wird 

vorgeführt,  zur  Wahrheit  ermahnt  und  sagt  aus: 


>)  Gegen  Garranza.  Zeuge  1  ist  Pedro  de  Gazaila,  dessen  Aussagea 
vor  deigenigen  der  Dofia  Ana  Enriquez  in  dem  Bande  anf  fol.  Iff. 
stehen.  Ich  habe  sie  weggelassen,  weil  der  Prozefs  des  Pedro  de  Ca- 
zalla,  aus  dem  sie  stammen,  schon  oben  ausführlich  wiedergegeben  ist. 

*)  Die  Laiin,  reconciiiiert  am  21.  Mai  1559  (cf.  oben  S.  8  No.  571). 
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„Ans  Oedächtnisschwäche  habe  ich  einige  Dinge  nicht 
80  genau  erzählt,  wie  ich  wollte,  und  jetzt,  da  ich  mehr 
darüber  nachdenke,  habe  ich  mich  erinnert,  dafs,  als  der 
genannte  Fray  Domingo  im  Hause  der  Dofta  Leonor  de 
Vivero  etc. 

Femer:  Ich  habe  einige  Male  in  Gegenwart  der  Dofia 
Catalina  de  Hortega  und  andere  Male  in  Gegenwart  einiger 
Nonnen  von  Belen  gesagt,  dafs  ich  manchmal  nur  zur  Pflicht- 
erfüllung gebeichtet  habe,  und  die  Pflichterfüllung  war,  dafs 
ich  glaubte,  wenn  ich  keine  Todsünde  bei  mir  f^nde,  könne 
ich  das  Sakrament  ohne  Reconciliation  empfangen.  Und  also 
that  ich  es  aus  Pflichterfüllung  bei  einem,  der  meiner  Meinung 
war.  Und  solches  hat  mir  der  Maestro  Miranda,  der  jetzt 
Erzbischof  von  Toledo  ist,  gesagt,  dafs  ich,  wenn  ich  keine 
Todsünde  hätte,  kommunizieren  könne  ohne  zu  beichten.^* 

Valladolid,  den  30.  Juni  1558.  Inqu. :  Valtodano, 
Riego,  Guijelmo. 

Cf.  diese  Audienz  im  Prozefs  gegen  Pedro  de  Cazalla 
oben  S.  295,  No.  417. 

Die  beiden  folgenden  Audienzen  am  13.  und 
.28.  Juli  1558  sind  für  die  Geschichte  der  Vallisoletaner 
-Gemeinde  unwesentlich. 

Valladolid,  den  23.  August  1558.  Inqu.:  Valto- 
'dano. 

Dofta  Francisca  de  Zuiliga  wird  vorgeführt.  Der 
Fiscal  präsentiert  sie  als  Zeugin  gegen: 

„Fray  Domingo  de  Rojas,  vom  Dominikanerorden, 

Pedro  de  Cazalla,  Pfarrer  von  Pedrosa, 

Doüa  Catalina  de  Hortega,  die  Witwe,  Bürgerin  hiesiger 
Stadt, 

I^ofta  Beatriz  de  Vivero, 

den  Dr.  Cazalla,  Kanonikus  von  Salamanca  und  Prediger 
Sr.   Majestät, 

I>o!ia  Leonor  de  Vivero,   Mutter   des  genannten  Doktors, 

I>olla  Costanza  de  Vivero,  Tochter  der  genannten  DolLa 
Leonor,  Witwe  des  Contadors  Hemando  Ortiz, 

X>oiia  Mencia  de  Figueroa,  Gemahlin  des  Don  Pedro 
Sarmiento, 

JTuan  de  Vivero,  Bürger  von  Pedrosa, 

Dofta    Juana    de    Silva,    Frau    des    genannten    Juan    de 

Vivero, 

den  Geistlichen  Francisco  de  Vivero, 
Isabel  de  Estrada,  Bürgerin  von  Pedrosa, 
den    Lic.    Pedrosa,    wollte    sagen    Herrera,    Alcalde    de 
^iroUte  sagen  früheren  Juez  de  sacas. 
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den  Bachiller  Herrezuelo,  Bürger  von  Toro, 
Don  Carlos  de  Seso,  Bürger  von  Logroäo, 
Isabel  Bominguez,  Dienerin  der  Doüa  Beatriz  de  Vivero^ 
und  gegen  alle  übrigen  in  den  Geständnissen  und  Erklfirangen 
eingegebenen  Personen,  die  sie  in  diesem  Prozesse  gethan  h&t.*^ 

Sie  ratificiert  ihre  Aussagen.  Personas  honestas :  Sal- 
gado,  Lumbreras.  Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Valladolid,  den  5.  Oktober  1558.  Inqu. :  Valto- 
dano. 

Audienz  von  der  Gefangenen  erbeten.  Sie  wird 
vorgeführt  und  sagt  aus: 

,,Ich  habe  die  Audienz  erbeten  und  wünsche  sie,   am  za 
sagen,  wie  ich  mich  erinnert  habe,    dafs  vor   etwa   8   oder  9 
Jahren  der  Maestro  Miranda,   der   damals  Prior   von  Palencia 
war,    einmal  in  hiesige  Stadt  kam   und  zu  mir  sagte,   da  wir 
allein    waren ,    er   habe    ein   Werk    über   die   Glaubensartikel 
verfafst,  das  etwas  sehr  gutes  sei ;  in  Sta.  Catalina  werde  man 
mir  es  geben ,    und    ich    solle    darin    lesen.     Und    ich    begab 
mich  nach  Sta.  Catalina  und  bat  die  Priorin  darum,   die  da- 
mals eine  Schwester    des  Fray  Domingo  de  Rojas  war.    Dnd 
sie  gab  es  mir,  und  es  befindet  sich  in  meiner  Wohnung  mit 
andern   Werken    des   genannten    Maestro   Miranda,   alles  ein- 
gebunden   in    eine  Decke    von    lohfarbenem    Kalbleder.     Und 
nachher  sagte   mir  Fray  Domingo  de  Rojas,    er    habe    es  ge- 
schrieben.    Und  ich    sage    es,    wenn    etwa    darin    ein  Imum 
stehen  sollte. 

Ferner:  Auch  gab  mir  der  genannte  Maestro  Miranda 
eine  Auslegung  des  Psalms  De  profundis,  die  mit  einem 
Werke  des  Fray  Luis  de  Granada  zusammen  eingebunden  ist» 
Und  er  gab  mir  die  genannte  Auslegung  zur  selben  Zeit,  wie 
das  übrige  geschah,  das  ich  in  diesem  Artikel  sage. 

Ferner:  Ich  und  meine  Mutter  Doüa  Francisca  beichteten 
vor  mehr  als  10  Jahren  bei  dem  genannten  Maestro  Miranda, 
bis  er  nach  England  ging,^)  und  als  er  fortging,  sagte  er 
mir,  ich  solle  bei  dem  genannten  Fray  Domingo  de  Hojas 
beichten,  denn  ihm  könne  ich  meine  Seele  wohl  anvertrauen. 
Und  meine  erwähnte  Mutter  beichtete,  nachdem  der  genannte 
Maestro  Miranda  fort  war,  bei  einem  Franciskaneimönch  mit 
Namen  Fray  Francisco  de  Nullo  Tello." 

Sebastian  de  Landeta,   Notar. 

Ratificiert   den    6.  Okt.  und  23.  Nov.    1558. 


1)  Im  Jahre  1554. 
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Valladolid,  den  29.  Oktober  1558.  Inqu.:  Valto- 
dano. 

Doäa  Francisca  deZuäiga  wird  vorgeführt  nnd 
zur  Wahrheit  vermahnt. 

„Es  wurden  ihr  von  Sr.  'Herrlichkeit  zwei 
Bücher  gezeigt,  eins  in  Quartformat,  eingebunden  in 
Pappdeckel  mit  lohfarbenem  Leder  überzogen  und  grünen 
Bändern,  und  das  andere  in  Oktav  mit  schwarzem  Leder  ein- 
gebunden. 

Und  nachdem  man  ihr  das  Inhaltsverzeichnis  der  Werke 
in  dem  gröfseren  genannten  Buche  gezeigt,  sagte  sie: 

£s   ist   wahr,    dafs    in    dem    genannten    Buche    sich    die 
Werke  befinden,    welche    das   Verzeichnis    angiebt.     Und    das 
erste  derselben  sind  die  Glaubensartikel,  nämlich  die  Artikel, 
welche  nach   meiner  Erklärung  der  Maestro  Miranda,    wie    er 
mir  sagte,    verfafst  hat,  und  in  denen    ich  lesen    sollte.     Und 
nachher  sagte  mir  der  genannte  Fray  Domingo,^)  er  habe  sie 
verfafst,    und  damit  sie  mehr  Glauben  fanden,    habe   man  ge- 
sagt,   dafs  der  genannte  Fray  Bartolome   de  Miranda  sie  ver- 
fafst habe.    Und  die  Artikel  gab  mir  Doiia  Marina  Sarmiento, 
Nonne    im    Kloster  Sta.  Catalina,    damit    ich    sie    abschriebe. 
Und  ich  liefs  sie   mir    von    einem    Diener    im    Hause    meiner 
Matter,   mit  Namen  Castillo,    abschreiben  —  ich    weifs    nicht, 
wo   er  jetzt   ist  —  und    nach  Vollendung   der   Abschrift   gab 
icli   der   genannten  Nonne   das   genannte   Buch    zurück.     Und 
es  ist   wahr,    dafs,    da   ich    einmal    die  Priorin    nicht    darum 
bitten    konnte,    ich  es  dem  Fray  Juan  de  Villagarcia  ^)  sagte, 
er  solle    es   mir   bringen.     Und    er   brachte    es   mir   und    gab 
es  mir.    Und  nach  Vollendung  der  Abschrift,   wie  ich  erklärt 
habe,    gab  ich    es   dem  genannten   Fray   Juan   zurück,    damit 
er    es    der    genannten     Nonne    wiedergäbe.      Und    ich    weifs 
niciit,   von  wessen  Hand  das  erwähnte  Original  ist.     Und  der 
genannte  Fray  Juan  de  Villagarcia  sagte  zu  mir,  jenes  Werk 
sei   von   dem  Maestro    Miranda    verfafst,    doch   hatte    mir   die 
genannte  Doiia  Marina   gesagt,    der   genannte   Fray  Domingo 
liabe     es    verfafst.    Und  ich  erinnere  mich,    dafs  der  genannte 
Fray    Domingo  im  Hause  meiner  Mutter,    in    der   Hauskapelle 
meiner  Mutter  mir  in  Gegenwart  des  Fray  Alonso  de  Castro,^) 
der  Prior  in  diesem  Hause  gewesen  war,  gesagt  hat,  er  habe 
das    Werk  jener  Artikel  verfafst. 

Ferner:    Ein   Werk,    welches    sich    in    demselben  Buche 
befindet,  nämlich  die  Predigt  von    der  Liebe  Gottes,    hat  mir 


1)  Fray  Domingo  de  Bojas,  cf.  auch  oben  S.  732  No.  421. 

«)  Cf.  oben  S.  447  f.  No.  417  und  Llorente  Bd.  IV,  312  ff. 

s)  Nach  S.  642  No.  418  war  er  ein  Verwandter  der  Beate  Ana  de 
Castro,  die  am  8.  Okt.  1559  zu  Valladolid  reconciliiert  wurde  (cf.  oben 
S.  «3  No.  383). 
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DofLa  Francisca  de  Hortega  gegeben ,  die  verstorbene  Frau 
des  Diego  Lopez  de  Zuüiga,  meines  Oheims.  Dieses  ist  ab- 
geschrieben von  dem  genannten  Castillo,  und  sie  sagte  mir, 
dafs  das  genannte  Werk  von  dem  genannten  Maestro  Miranda 
sei,  und  ich  glaube,  sie  sagte  mir  auch,  er  habe  es  geprecÜgt 
in  Sta.  Catalina,  und  ich  meine,  dort  wird  man  es  haben. 

Femer:  Die  Auslegung  des  Psalms  Quam  dilecta,^)  die 
in  demselben  Buche  steht,  ist  ebenfalls  von  dem  Maestro 
Miranda  verfafst;  die  genannte  Dofia  Francisca  de  Hortdga 
hat  sie  mir  gegeben  und  sagte  mir,  sie  habe  dem  genannten 
Maestro  Miranda  geschrieben,  er  möge  ihr  den  genannten 
Psalm  auslegen,  und  er  habe  es  ihr  geschickt,  und  ich  liefs 
es  den  genannten  Castillo  abschreiben  und  gab  ihr  das  Ori- 
ginal zurück,  und  man  wird  es  ebenfalls  in  Sta.  Catalina 
besitzen. 

Ferner:  Ein  anderes,  in  demselben  Buche  befindliches 
Werk,  nämlich  eine  Predigt  über  den  Psalm  Super  flamina 
bauilonis^)  ist  von  dem  genannten  Maestro  Miranda,  denn  di% 
genannte  DofLa  Francisca  de  Hortega  hat  es  mir  gleichfalls 
gegeben  mit  den  Worten,  der  genannte  Fray  Bartolome  de 
Miranda  habe  es  ebenfalls  verfafst. 

Ferner:  Eine  andere  Predigt,  die  in  dem  genannten 
Buche  steht  und  davon  handelt,  wie  man  die  Messe  hfiren 
soll,  hat  mir  Juan  de  Hortega  gegeben,  ein  Bruder  der  ge- 
nannten Doüa  Francisca  und  ebenfalls  schon  verstorben.  Und 
er  hat  mir  gesagt,  der  genannte  Fray  Bartolome  de  Miranda 
habe  sie  verfafst.  und  es  ist  wahr,  dafs  der  genannte  Fray 
Bartolome  de  Miranda  den  genannten  Sermon  gepredigt  hat, 
und  meine  Mutter  hat  ihn  in  Sta.  Catalina  gehört,  wie  mit 
meine  Mutter  erzählt  hat. 

Femer:  Eine  andere  Predigt  von  der  Liebe  G-ottes,  die 
in  dem  genannten  Buche  steht,  —  ich  erinnere  mich  nicht, 
wer  sie  mir  gegeben  —  war,  wie  man  mir  gesagt  Kai,  von 
dem  Erzbischof  von  Valencia,  Fray  Tomas  de  Villanaeva.^) 

Femer:  Ein  Traktat,  der  hinten  ist,  ist  von  dem  Maestro 
Avila,  der  in  Andalucia  wohnt. ''^) 

Antwort  der  Angeklagten  auf  eine  Frage: 
„Ich  habe  oftmals  in  den  genannten  Schriften  gelesen ,  abex 
ich  hielt  und  halte  sie  immer  für  gut." 

Man  zeigt  ihr  das  erwähnte  Buch  in  Oktavfonnat. 

.Aussage  der  Angeklagten:    „D^s  Evangelimn   von 
St.  Johannes,    die  Predigt,    die   unser  Herr   beim  Abendmahl 


1)  Psalm  88:  Quam  dilecta  tabernacala  tua. 

*)  Psalm  185  (137):  Saper  flamina  Babjlonis,  illic  sedimna. 

•)  1544—1555  Erzbischof  von  Valencia. 

*)  Juan  de  Avila,  der  Apostel  von  Andalacia. 
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hielt,  die  darin  steht,  gab  mir  Francisco  de  Fonseca,  der 
Aufseher  der  Nonnen  de  la  Penitencia  ist,  und  er  hat  mir 
nicht  gesagt,  wer  der  Verfasser  sei. 

Femer:  Die  Auslegung  des  Psalms  De  profnndis,^)  die 
gleich  hernach  in  dem  genannten  Buche  folgt,  hat  mir  der 
Maestro  Miranda  von  Palencia  aus  geschickt,  wo  er  Prior 
war.  Und  der  genannte  Maestro  Miranda  sandte  sie  mir  mit 
Fray  Juan  de  Vi  Ilagarcia,  und  er  hat  mir  damals  nicht  ge- 
schrieben. Und  jener  brachte  es  mir  in  der  Form  und  Hand- 
schrift, wie  es  da  ist.  Und  aufser  dem  genannten  Psalm 
stand  auf  einem  Papier,  mit  dem  er  bedeckt  war:  Für  Dofia 
Francisca  de  Zuüiga. 

Ferner :  Eine  andere  Schrift,  die  in  dem  genannten  Buche 
steht,  De  amore  dei  erga  nos,  gab  mir  Fray  Domingo  de 
Guzman,  doch  nicht  der  Ketzer,^)  und  sagte  mir,  sie  sei  von 
Fray  Luis  de  Granada  verfafst. 

Ferner:  Aufser  den  genannten  Büchern  besafs  ich  in 
meinem  Hause  ein  Heft,  nämlich  mit  den  Gesängen,  hand- 
schriftlich in  Quartformat,  in  Papier  eingebunden,  das  von 
Fray  Thomas  de  Villanueva  war.*)  Ich  habe  es  vor  nicht 
Janger  Zeit  verloren,  und  Sabine  Esteti^)  hat  es  auch. 

Femer:  Abschriften  derselben  und  anderer  Werke  be- 
aafsen  die  alte  Marquesa  de  Alcafiizes  und  das  Kloster  Sta. 
Catalina.^ 

Frage  der  Inquisition:  „Hat  Angeklagte,  nachdem 
sie  die  genannten  Schriften  von  dem  Maestro  Miranda  er- 
halten, mit  ihm  über  dieselben  gesprochen  P'* 

Antwort  der  Angeklagten:  „Obgleich  ich  ihn 
einige  Male  gesehen,  habe  ich  doch  nicht  mit  ihm  darüber 
gesprochen,  wiewohl  ich  nachher  bei  ihm  beichtete.  Und  ehe 
er  mir  die  Auslegung  des  Psalms  De  profundis  sandte,  sagte 
er  mir,  er  würde  sie  mir  schicken ,  und  es  sei  etwas  sehr 
Ontes,  und  er  habe  sie  verfafst. 

^Ferner:  Ehe  der  genannte  Fray  Bartolome  de  Miranda 
nacli  England  ging,  bat  mich  der  genannte  Fray  Domingo, 
ich  xaöge  ihm  diese  Glaubensartikel  abschreiben  lassen.  Und 
icli  tliat  es  und  gab  sie  ihm,  und  nachher  sagte  mir  der  ge- 
nannte Fray  Domingo,  der  Maestro  Miranda  habe  sie  und 
schreibe  jeden  Tag  eine  Stunde  am  Morgen  über  sie. 

X>ies    erklärte    sie    unter    vielen   anderen  Dingen   in    der 
er'v^äbiiten  Audienz.'*  Sebastian  de  Landeta,  Notar. 


1)   Ps.  12»  (ISO). 

3)   I>er  zu  Sevilla  am  11.  Juli  1563  wegen  Luthertums  Pönitenzierte 
(cf.   Bd.    II,  325  f.  No.  291). 

»)    Cf.  vorige  Seite,  Anin.  8. 
*)    Cf.  oben  S.  540  No.  418. 

j9^^S^«r,  Inquisition  und  ProtettantltmuB.  III.  47 
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„Ferner  in  derselben  und  einer  andern  so- 
gleich folgenden  Audienz  deponierte  diese  Boüa 
Francisca  gegen  ihren  Vater  und  ihren  Bruder  vielerlei 
von  dem,  was  der  Dr.  Cazalla  hierüber  gegen  sie  aussagt. 
Es  wird  nicht  hier  niedergeschrieben ,  weil  Doüa  Francisca 
darin  dem  Maestro  Miranda  keine  Schuld  aufbürdet.  Aber 
diese  Notiz  steht  hier,  damit  man  merke,  dafs  der  Dr.  Cazalla 
mit  ihr  in  vielen  Dingen  übereinstimmt,  wie  aus  denselben 
hervorgehen  wird." 

Valladolid,     den     7.     November     1558.     Inqu.: 
Valtodano. 

Doüa  Francisca   de   ZuiLiga   wird    vorgeführt,  zur 
Wahrheit  ermahnt  und  sagt  aus: 

„Dasjenige,    woran   ich   mich    seither   erinnert   habe,  ist 
folgendes:    Als,    wie   ich    angegeben,    die  Nonnen    von  Belen 
sagten,    der  Maestro  Miranda  hänge   diesen  Irrtümern   an,  da 
erzählte  die  genannte  Doüa  Francisca  de  ZuILiga,    die  Nonne, 
was  dem  Pedro    de  Cazalla   widerfahren    sei,    als    er   Anstofs 
daran  nahm,  dafs  Don  Carlos  ihm  gesagt  hatte,  es  gäbe  kein 
Fegfeuer,  und  wie  sie  sich  darüber  vor  dem  Maestro  Miranda 
zusammengefunden.^)      Und    der    genannte    Maestro    Miranda 
äufserte  sich  nicht   darüber,    ob    es  existiere,    sondern  sagte, 
wozu  es  nötig  sei,  dafs  sie  in  solche  Besonderheiten  verfielen, 
und  hatte  mehr  damit  zu  thun,    den  Pedro  de  Cazalla  zu  be- 
ruhigen,  als  den  genannten  Don  Carlos   zu  tadeln.     Und   ehe 
die   genannte  Doüa   Francisca    dies    Gespräch    begann,   hatte 
ich  den  genannten  Nonnen  erzählt,  wie  der  genannte  Maestro 
Miranda    grofses    Mitleid    mit    einem    gewissen  Sant  Roman  ^) 
hatte,    der    in    hiesiger    Inquisition    relaziert    wurde.      Dieser 
hatte  so  gute  Art  und  war  im  ganzen  Glauben  gesund,  aulser 
in  jenem  Artikel  von  der  Kirche   und    dem   Papst.     Und   da 
er    auf   dem    Schafott    stand,    sagte  derselbe  Sant  Roman    zu 
dem  genannten  Maestro  Miranda,    er   solle  mit   ihm   sprechen, 
denn  er  sei   nur    ein  Einfältiger.     Und    der   Maestro   Miranda 
überredete  ihn  sehr,  er  solle  an  unsere  heilige  Mutter  Xirche 
glauben,  denn,    selbst    wenn    der  Papst  schlecht   sei   und    zur 
Hölle  fahre,    so  berühre    dies  doch   seine   Macht   nicht.      Und 
er  hat  niemals  mit  ihm  zu  Ende  kommen  können,  und    da  er 
auf  dem  Schafott  stand,    stachen  ihn  die,   welche  unten  stan- 
den, mit  Schwertern,   und  der  genannte  Sant  Roman  'beklagte 
sich  beim  Maestro,    und   der  genannte  Maestro  sagte  ihm.,    er 
solle  Geduld  haben  und   es   unserem   Herrn   vorstellen.      Und 
es  scheint  mir,    als  ob   die   genannten   Nonnen    infolge    dieser 


I)  Cf.  dazu  oben  S.  849  ff.  No.  417. 

*)  Cf.  dazu  Wilkens,  Gesch.  des  span.  Prot.  S.  61  f. 
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Worte,  die  ich  ihnen  sagte,  gedacht  haben,  der  genannte 
Maestro  Miranda  habe  den  genannten  Sant  Roman  gebilligt. 
Und  damals  erzählte  die  genannte  Doüa  Francisca,  was  dem 
genannten  Pedro  de  Cazalla  mit  dem  genannten  Maestro 
Miranda  widerfahren  war,  wie  oben  auseinandergesetzt  ist. 
Und  es  ist  wahr,  dafs  ich  den  genannten  Maestro  Miranda 
von  dem  genannten  Sant  Roman  das  sagen  hörte,  was  ich 
oben  aasgesagt.  Und  er  sagte  es  mir,  als  man  den  genannten 
Sant  Roman  richtete,  in  Briviesca,  denn  sein  Vater  lebte  da- 
mals dort  als  Alcalde  Mayor.  Und  aus  diesem  Grunde  und 
weil  er  den  Worten  des  genannten  Maestro  Miranda  sehr 
G-lanben  schenkte,  unterliefs  Pedro  de  Cazalla  es,  den  ge- 
nannten Don  Carlos^)  wegen  seiner  Worte  über  das  Fegfeuer 
zu  denunzieren.  Und  ich  erinnere  mich  an  nichts  anderes 
und  erinnere  mich  nicht  der  andern  Nonnen,  die  bei  diesem 
Gespräch  zugegen  waren. '* 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Valladolid,  den  22.  April  1559. 
„Da    der    Herr     Inquisitor     Doktor     Riego     die 
Xerker  und  Gefangenen  in  denselben   visitierte,   trat  er 
in  die  Zelle,   wo  Doüa  Francisca  de  Zufiiga   und  Dojia  Cata- 
lina de  Reinoso  gefangen  sitzen,  und  da  er  sie  tröstete,  sagte 
die    genannte   Dofia   Francisca   de   Zufiiga,    die  Beate, 
sich  sehr  beklagend  mit  den  Worten,  sie  sei  vor  einem  Jahre 
gekommen,    ihre    Schuld    zu    bekennen,    wenn    sie    überhaupt 
welche  hätte,   und   man  beende  ihren  Prozefs   nicht,    und   sie 
glaube,    er  sei  noch  so  neu  wie  derjenige  der  vor  4  Monaten 
Angekommenen,  und  schliefslich  werde  sie  eine  Ketzerin  und 
der    Elrzbischof    von    Toledo    Erzbischof   sein.     Und    da    der 
Herr  Inquisitor  sie  fragte,   warum  sie  jenes  sage,    antwortete 
sie,     sie    habe    schon    die   Wahrheit    gesagt.     Und    der    Herr 
Inquisitor  that  keine  weiteren  Fragen,  weil  andere  Gefangene 
zugegen  waren."  Juan  de  Ybarguen,  Sekretär. 

Valladolid,  den  24.  April  1559.  Inqu. :  Vaca, 
Rie^o,    Ouijelmo. 

iDofiia  Francisca  de  Zufiiga  wird  vorgeführt. 

Fr&ge  des  Inquisitors  Dr.  Riego:  „Am  Sonnabend 
Abend  hat  Gefangene  bei  der  Gefängnisrevision  gesagt  und 
behauptet,  sie  werde  eine  Ketzerin  und  der  Erzbischof  von 
Toledo  Srzbischof  sein.  Sie  möge  sagen  und  erklären,  was 
sie  mit  jenen  Worten  hat  sagen  und  bezeichnen  wollen.^ 

Anti^ort  der  Gefangenen:  „Nach  dem,  was  ich 
in    meinen   Geständnissen   angegeben,  und   was   mir  Pedro  de 


1)  Im   Original  steht  fälschlich  „Juan  Sanchez^. 
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Cazalla  von  dem  Erzbischof  gesagt,  wie  schon  erwähnt,  nahm 
ich  das  von  dem  Fegfener  an  in  dem  Glauben,  es  sei  eine 
Meinung*  unter  den  Gelehrten,  wie  das  von  der  Empflüignis 
und  anderes,  und  deshalb  habe  ich  nichts  denunziert,  and 
deshalb  habe  ich  das  gesagt,  was  ich  im  Gefängnis  geäubert 
habe. 

Damit  wurde  sie  in  ihre  Zelle  zurückgeführt." 

Juan  de  Ybarguen,  Sekretär. 

5.  Zeugnis  der  Dofia  Isabel  de  Quifiones. 
1558.  42a. 

liAdzid,  bibl.  de  la  aoademi«  d«  la  hlatoria,  Ood.  10.  10.  8.    Tom.  1,  foL  2S. 

Hiebt  pttbuoiert.       Zsiige:  Da.  Isabel  de  Qoinone&O 

Valladolid,    den  5.  Mai  1558.     Inqu. :    Don   Diego 
de  Cördoba. 

Die  Zeugin  Dofia   Isabel   de    Quifiones    sagta.  a. 
aus: 

„Femer :  Vor  etwa  2  Monaten  kam  ein  Diener  der  Dofia 
Catalina  de  Hortega,   mit  Namen  Juan  Sanchez,    zu  mir,  um 
mit  mir  über  eine  bestimmte  Angelegenheit  zu  sprechen.    Ich 
hatte  gehört,    wie    man    mir    gesagt,    er   sei    ein    sehr   guter 
Mensch.     Und  er  erzählte,    er   habe,   da   er   noch   klein  war, 
den    Wunsch    gehabt    Mönch     zu    sein    und    sei    immer   voll 
Skrupel    einhergegangen,    so    dafs    er    meinte,    die  Erde,    auf 
welche  er  trete,  sei  eine  Todsünde.     Und   er   habe    den  Fray 
Bartolome    de    Miranda    und    seinen  Genossen,    —   ich   weils 
nicht,  ob  er  Fray  Juan  de  Villagarcia  heifst,  —  gebeten,   sie 
möchten    ihm    das  Ordensgewand    geben,    und    sie    hätten    bs 
ihm    nie    geben   wollen.     Und    der  genannte  Fray   Bartolome 
sagte  ihm,  er  solle   sich    nicht   sorgen,    er   werde    Gott   mehr 
dienen,  wenn  er  nicht  Mönch  sei.    Und  ich  glaube,  sie  sagten 
es  ihm,  um  ihn  nicht  zurückzustofsen,    weil  sie  ihn  für  einen 
Conversen  hielten.^)     Und  der   genannte  Juan  Sanchez  sagte. 
Unsere  liebe  Frau  habe  ihm  so  grofse  Gnade  erwiesen,  indem 
sie    ihn    erleuchtete,    dafs    er    zur  Erkenntnis    unseres  Herrn 
käme,  damit  die  ihn  befreie,    dafs  er  keine  Sünde  thttte,    und 
er  danke  ihr,    weil  sie  ihn  in  den  Zustand   versetzt,    dafs    er 
sie  kenne. 

Diese  Zeugin  spricht  von  nichts  mehr,  das  den  genannten 
Maestro  Fray  Bartolome  de  Miranda  anginge.  Die  Aussage 
ist  rubriciert  von  dem  genannten  Herrn  Don  Diego  de  Cör- 
doba und  unterzeichnet   von   der   genannten   Dofia   Isabel    de 


*)  Ist  nicht  evangelisch. 

>)  Abkömmling  bekehrter  Juden  (cf.  oben  S.  59  No.  383). 
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QnifLones  und  bezeugt  von  Pedro  de  Tapia,  Sekretär  des 
Consejo  de  Inquisicion.  Korrigiert  nach  dem  Original  von 
mir  Sebastian  de  Landeta,  Notar.  ** 

6.  Zeugnis  der  Isabel  de  Estrada. 
1558.  424. 

Madrid,  bibL  de  la  aoadamia  d«  la  hlatozla,  Cod.  10. 10.  S.  Tom.  1,  fol.  93  t— SO. 

Zenfe:  Isabel  de  Estrada.  zeog«  s  d« 

pablioafeio. 

Valladolid,  den  11.  Juli  1558.  Inqu. :  Don  Diego 
de  Gördoba,  Valtodano,  Guijelmo. 

Cf.  die  entsprechende  Audienz  im  Prozefs  des  Pedro  de 
Gazalla  oben  S.  281  f.  No.  417. 

Yalladolid,    den   13.  Juli  1558.     Inqu.:  Guijelmo. 
Isabel    de   Estrada    wird    vorgeführt,    zur   Wahrheit 
ermahnt  und  sagt  aus: 

^Ich  erinnere  mich,   dafs,    als   der   Bachiller  Herrezuelo, 
wie  ich  schon   gesagt,    mit   Fray   Domingo   und    den   übrigen 
von  mir  Angegebenen    von   dem   sprach,    was    ein   jeder    für 
Irrungen    bei    dem    Glauben   hieran    erlitten,    und    sie    davon 
sprachen,    wie  Dofia  Ana  Enriquez    diesen  Irrtümern   anhinge 
und   der  genannte  Eray  Domingo  und  Doüa  Beatriz  de  Vivero 
mit  ihr  gesprochen  hätten,  dafs  da  irgend  einer  der  Anwesen- 
den,    ich  weifs    nicht   mehr   wer,    sagte:    Jetzt    bewahr'   mich 
Gott,   mit  der  Marquesa,  Eurer  Schwester,   wagt  kein  Mensch 
zu    sprechen!^)     Und    der  genannte  Fray  Domingo    sagte,    er 
getraue  sich  nicht,  mit  ihr  zu  sprechen,  denn  sie  komme  nie- 
mals    aus    der   Gesellschaft    von   Mönchen    und    des   Sabino^) 
wegj   aber  noch  unterlasse  er  nicht,  mit  ihr  und  Sabine  einige 
beilänfige    Worte    zu    sprechen    und    er    hoffe    zu    Gott,    den 
Sabin o     noch    zu    besiegen.     Und    wenn    der    Erzbischof   von 
Toledo   käme,  werde  der  mit  ihm  sprechen  —  doch   sagte    er 
nicht  worüber  —  und   der  Erzbischof  von  Toledo   werde   mit 
der  Marquesa  sprechen,    denn   sie  schenke  ihm   viel  Glauben. 
Und   damals  sagte    der  genannte   Herrezuelo    oder    einer    der 
andern    Anwesenden,   ich  erinnere  mich  nicht   genau,    wer   es 
war,   Bicherlich  würde    es    ein    grofses  Glück  sein,    wenn  der 
Erzbiscliof  hierauf  käme  und  mit  der  Marquesa  spräche,  denn 
wenn    der   Erzbischof  dem    anhinge    und    mit    der    Marquesa 
sprach  e,    so  sei  es  gethan,    und  der  König   würde   schliefslich 
anch   darauf  kommen. 

Das    librige  in   diesem  Kapitel   berührt   diese  Angelegen- 
heit nicht."  Esteban  Monago,  Notar. 


X)  Gemeint  ist   die  Marquesa   de   Alcafiizes,   Schwester  des   Fray 
Domingo  de  Rojas. 

>)  Sabin o  Bemal  ist  gemeint  nach  S.  767. 
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Valladolid,  den  23.  Juli  1558.  Inqu.:  Valtodano, 
Guijelmo. 

Audienz  von  der  Gefangenen  erbeten.  Sie  wird 
vorgeführt,  zur  Wahrheit  vermahnt  and  sagt  aus: 

„Als,  wie  ich  gesagt  habe,  Fray  Domingo  de  Bojas  in 
Pedrosa  im  Hause  des  Pedro  de  Cazalla  war  und  darüber 
sprach,  der  genannte  Fray  Bartolome  de  Miranda  werde  mit 
der  Marquesa  de  AlcaiLizes  reden,  da  sagte  er  auch,  wie  ich 
mich  erinnere,  in  Gegenwart  des  Juan  de  Vivero  und  seiner 
Frau,  vor  mehr  als  9  oder  10  Jahren  habe  er  den  genannten 
Fray  Bartolome  de  Miranda  tlber  diese  Angelegenheiten 
sprechen  hören.  Und  die  Angelegenheiten,  die  damals  der 
genannte  Fray  Domingo  mit  den  von  mir  angegebenen  Per- 
sonen besprach,  waren  die  Materie  von  der  Rechtfertigang 
und  dem  Fegfeuer.  Und  damals  hatte  ihm  der  genannte 
Fray  Domingo  nicht  Glauben  geschenkt.  Und  ich  erinnere 
mich  nicht,  dafs  irgend  eine  der  anwesenden  Personen  irgend 
etwas  geantwortet  hätte,  doch  freuten  sie  sich. 

Ferner:  Ich  habe  Don  Carlos  de  Seso  in  Pedrosa  in 
Pedro*s  de  Cazalla  und  meiner  Gegenwart  zu  der  angegebenen 
Zeit  sagen  hören,  als  er  und  Pedro  de  Cazalla  mit  Fray 
Bartolome  de  Miranda  über  die  Angelegenheit  mit  dem  Feg- 
feuer sprachen,  da  hat  der  genannte  Don  Carlos  gesagt,  nach- 
dem er  mit  Fray  Bartolome  de  Miranda  über  jene  An- 
gelegenheiten gesprochen  habe,  habe  der  genannte  Fray 
Bartolome  de  Miranda  ihn  mit  grofser  Freude  und  Liebe 
umarmt  und  geküfst.^*  Esteban  Monago,  Notar. 

Valladolid,  den  13.  August  1558.     Inqu.:  Valto- 
dano, Guijelmo. 

Isabel    de    Estrada    wird    vorgeführt,    ratifi eiert 
ihre  Zeugnisse  und  sagt  aus: 

„Wenn  nötig,  will  ich  es  wiederholen,  mit  Ausnahme 
des  auf  meine  Schwester  Ana  de  Estrada  Bezüglichen.  Ob- 
gleich diese  an  der  angegebenen  Kommunion  teilgenommen 
hat,^)  so  glaube  ich,  und  zwar  sicherlich,  dafs  sie  nicht  in 
dem  Glauben  ist,  es  gäbe  kein  Fegfeuer,  und  ich  glaube  auch 
nicht,  dafs  sie  der  Lehre  von  der  Rechtfertigung  anhängt, 
sondern  man  rief  sie,  weil  man  sie  für  ein  verschwiegenes 
Weib  hielt." 

Frage  der  Inquisition:  „Welchen  Grund  hat  Zeugin 
zu  glauben,  dafs  die  genannte  Ana  de  Estrada  dem  genannten 
Glauben  nicht  anhängt?" 

Antwort  der  Gefangenen:  „Weil  sie  sich  niemals 
mit  mir,  noch  mit   den   andern  Personen  zusammenfand,    viel- 


1)  Cf.  oben  S.  289  No.  417. 
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mehr,  wenn  sie  uns  einmal  über  diese  Dinge  sprechen  hörte, 
hat  sie  uns  getadelt  mit  den  Worten,  wir  mischten  uns  in 
Dinge,  die  wir  nicht  verständen. 

Femer:  Weder  Catalina  Bezerra  noch  Sebastian  Rodriguez 
hingen  diesen  Irrtümern  an,  noch  glaube  ich,  dafs  sie  ihnen 
anhängen,^)  denn  ich  habe  niemals  mit  ihnen  gesprochen,  und 
ebensowenig  habe  ich  mit  den  genannten  Daniel  i^nd  Anton 
Dominguez  gesprochen  und  ihnen  die  Dinge  mit  dem  Feg- 
feuer  erklärt,  die  ich  glaubte.  Aber  ich  habe  mit  ihnen  ge- 
sprochen wie  mit  Leuten,  die  es  wufsten,  denn  sie  sagten 
mir,  der  genannte  Juan  Sanchez  habe  es  ihnen  gesagt,  und 
auch  der  genannte  Juan  Sanchez  sagte  in  Gegenwart  der 
oben  Genannten  und  in  meiner  Gegenwart  dasselbe." 

Frage  der  Inquisition:  „Erinnert  sich  Zeugin,  dafs 
noch  irgend  eine  andere  Person  an  der  angegebenen  Kom- 
munion teilgenommen  hätte?" 

Antwort  der  Gefangenen:  „Es  waren  bei  der  Kom- 
munion vom  Hause  des  Pedro  de  Cazalla  nicht  mehr  Personen, 
als  diejenigen,  welche  ich  angegeben  habe. 

Weiter  habe  ich  nichts  zu  sagen." 

Gefangene  wiederholt  ihre  Ratification,  erklärt, 
sie  deponiere  nicht  aus  Hafs  noch  Feindschaft,  sondern  zur 
Entlastung  ihres  Gewissens,  und  wird  in  ihr  Gei^ngnis  zu- 
rückgeführt. Julian  de  Alpuche,  Sekretär. 

„Ausgezogen  aus  der  Originalratification  durch  mich,  den 
Sekretär  Sebastian  de  Landeta." 

7.  Zeugnis  des  Don  Carlos  de  Seso. 
1558.  425. 

Madrid,  bibl.  d«  U  aoademU  de  la  hlstori»,  Cod.  10.  10.  8.  Tom.  i.  fol.  S6t.— 88. 

Zange:  Don  Carlos  de  Seso.  zeuge  4  der 

pubtiofttlo. 

Valladolid,  den  18.  Juni  1558.  Inqu. :  Valtodano, 
Riego,   Guijelmo. 

^Da  schon  der  Fiscal  dieses  hl.  Officiums  gegen  Don 
Carlos  die  Anklage  eingereicht  und  dieser  auf  dieselbe  ge- 
antwortet hatte,  erschien  der  genannte  Fiscal  und  präsen- 
tierte eine  andere  Petition,  durch  die  er  abermals  den 
genannten  Don  Carlos  anklagte,  weil  er  einer  gewissen  ketze- 
rischen Persönlichkeit  Beihilfe  geleistet,  sich  aus  diesen 
Reichen  zu  entfernen,  nämlich  dem  genannten  Fray  Domingo 
de  RojaSy  und  weil  er  auch  sich  mit  ihm  zusammen  ent- 
fernte." 


>)  Catalina  Bezerra  ist  indessen  am   8.  Okt.   1559  leicht  bestraft 
worden  (cf.  oben  S.  63  No.  383),  Sebastian  Rodriguez  ist  unbekannt. 


^ 
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Don  Carlos  de  Seso  wird  vereidigt  and  antwortet 
folgendes  auf  diese  Anklage: 

y,Ich  ging  zu  der  Zeit,  von  der  die  besagte  Petition 
redet,  nach  Italien,  denn  ich  hatte  den  Tod  meiner  Mutter^) 
und  eines  meiner  Brüder  erfahren,  wie  ich  bereits  in  meinem 
Geständnis  gesagt  habe.  Und  niemals  ist  meine  Absicht  ge- 
wesen, in  ein  Land  von  Ketzern  zu  gehen  oder  mit  ihnen  za 
leben  oder  eine  Meinung  derselben  zu  haben,  und  wer  das 
Gegenteil  davon  sagt,  der  erhebt  falsches  Zeugnis  gegen  micli. 
Und  bezüglich  dessen,  was  sonst  noch  die  besagte  Petition 
angiebt,  so  wurde  ich  wirklich  zusammen  mit  Fray  Domingo 
de  Bojas  gefangen  genommen.  Und  er  hatte  mir  in  Logrofio 
gesagt,  er  gehe  nach  Flandern  zum  Erzbischof  von  Toledo, 
ohne  mir  zu  sagen  weshalb,  und  wenn  ich  gewufst  hätte,  er 
sei  auf  der  Flucht,  würde  ich  ihm  niemals  Beihülfe  geleistet 
haben,  noch  hätte  ich  mit  ihm  gehen  mögen.  Und  ich  be- 
ziehe mich  auf  das,  was  ich  gestanden  habe.  Und  eben- 
dasselbe gestand  und  sagte  der  genannte  Fray  Domingo  drei 
Personen,  nämlich  dem  Alcaiden,  Alguacil  und  Boten  der 
Inquisition  zu  Calahorra.'* 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Valladolid,  den  27.  Juni  1568.  Inqu. :  Valtodano, 
Biege,  Guijelmo. 

Audienz  vom  Gefangenen  erbeten.  Er  wird  vor- 
geführt und  erklärt: 

„Ich  wünsche  etwas  Wichtiges  zu  sagen,  das  mit  einer 
hervorragenden  Persönlichkeit  des  Reiches  geschehen  ist.  Man 
gebe  mir  drei  Bogen  Papier.^ 

Er  erhält  sie  und  wird  zur  Wahrheit  ermahnt. 

Esteban  Monago. 

Valladolid,  den  30.  Juni  1558.  Inqu. :  Valtodano^ 
Biege,  Guijelmo. 

Audienz  vom  Gefangenen  erbeten.  Er  wird  vor- 
geführt und  zur  Wahrheit  ermahnt. 

„Und  sofort  zog  der  genannte  Don  Carlos  zwei 
Schriftstücke  hervor,  das  erste,  sagte  er,  sei  sein  Ge- 
ständnis, das  er  auf  einen  Bogen  Papier,  weniger  eine 
Seite,  geschrieben  und  mit  seinem  Namen  unterzeichnet  habe, 
und  das  andere  sei  eine  Petition,  geschrieben  aaf  einem 
halben  Bogen  Papier  und  mit  seinem  Namen  unterzeichnet. 
Er  las  es   alles   vor  und  bat,    es    in    den  Prozefs    zu    legen. 


1)  Von  dieser  ist  einmal    oben  S.  376  No.  417   die    Rede,    damals 
wohnte  sie  bei  ihrem  Sohne  in  Toro. 
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Und    der    Wortlaut    des    besagten    Bogens    mit    dem    Oe- 
ständnis  ist  folgender: 

Vor  etwa  4  Jahren,   wenn  ich  mich  recht  erinnere,    kam 
ich  von  Zamora   von   einer  Unterredung  mit  dem  Präsidenten 
Don  Antonio    de  Fonseca,    als    der   König,    unser  Herr,    dort 
war,   und  sagte   zu  Pedro   de  Cazalla,    dem   Pfarrer   von   Pe- 
drosa,  ich  könne  nicht   erfahren  noch  verstehen  und  zweifele, 
dafs  es,  wenn  es  wahr  sei,    dafs  auf  Jesum  Christum    unsern 
Herrn  die  Todesstrafe  ftLr  unsere  Sünden  falle,   und  dafs  sein 
Tod    unsere    Bezahlung   und   Gerechtigkeit   zur   Genugthuung 
fdr  Oott   sei,    ein  Fegfeuer   für   diejenigen   gebe,    welche   mit 
Jesu    Christo    unserem    Herrn     in    Liebe    vereinigt    stürben. 
Daran  nahm   der   genannte   Pedro   de    Cazalla  Anstofs,^)   und 
nach    allem    Anschein    sagte    er    es    dem  Pray  Bartolome    de 
Miranda,    der  gegenwärtig  Erzbischof  von  Toledo  ist.     Dieser 
schrieb  mir  nach  Logroüo ,    ich   solle  hierher  nach   Valladolid 
kommen,  denn  er  habe  etwas  mit  mir  zu  besprechen,  das  mich 
anginge.  Ich  kam,  und  als  ich  gekommen,  sagte  er  mir  in  der 
Kapelle  von  S.  Gregorio:    Ihr   habt   mit   irgend    einer  Person 
etwas    über   das   Fegfeuer   besprochen?     Ich   sagte   ihm:   Ja, 
ich  hätte  mit  Pedro  de  Cazalla    das  besprochen,    was   ich  an- 
gegeben habe.    Er  sagte  mir:  Morgen  zu  der  und  der  Stunde 
kommt  in  meine  Zelle,    und   dahin   wird   auch  Pedro    de    Ca- 
zalla kommen,  und  ich  werde   mit   Euch   sprechen.     Ich    that 
es,    und  Pedro    de  Cazalla   kam    auch,    und  da  wir  zusammen 
waren,    sagte    mir    der    genannte    Padre    Fray   Bartolome    de 
Miranda :  Ihr  habt  gesagt,  dafs  Ihr  an  dem  Fegfeuer  zweifelt, 
worauf  gründet  Ihr   Euch?     Ich   sagte   ihm:    Auf  die   über- 
reiche Bezahlung,   welche  Gott   für   unsere   Sünden    geworden 
seij  nämlich  das  Blut,   Leiden   und   Tod   unseres   Herrn  Jesu 
Christi,   Gottes  Sohnes  und  wahren  Gottes.     Diese   Bezahlung 
überwiege   sehr  die  Schulden  der  wahren  Gläubigen  und  aus- 
erwählten   Kinder   Gottes.      Und   auch    andere    Gründe   sagte 
ich  iliin,  die  ich  auf  einem  Papier  zur  Erinnerung  geschrieben 
mitgebracht,  deren  ich  mich  nicht  erinnere.   Darauf  antwortete 
er  mir,   keinerlei  Gründe  seien  genügend,    dafs   ich    mich    von 
der  Liebre  der  hl.  Mutter  Kirche  lossagte,  und  er  rate  mir,  ich 
solle  mich  danach  richten,  denn  nicht  Alle  gingen  so  rein  aus 
dieser  Welt  und  hätten  solchen  Glauben,  Hoffnung  und  Liebe, 
dafs  sie  direkt  zum  Himmel  eingingen.  Und  er  sagte  mir  andere 
Gründe,     deren    ich    mich   nicht   erinnere.     Ich  sagte  ihm,  Se. 
Hochwürden  hätte  mir  grofse  Güte  und  Gnade  erwiesen,    und 


')  Cf.  daza  und  zum  folgenden  die  Erzählung  Pedro's  de  Cazalla 
oben  S.  350  No.  417,  besonders  auch  die  Randbemerkung,  die  sich  auf 
Torliegende  Stelle  beziehen  wird. 
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ich    würde    mich    bemühen,    meine   Leichtgläubigkeit  zu  be- 
kehren,   wie    Se.  Hochwürden   mir   befohlen.      Er  sagte  mir, 
wenn  Zeit  wäre,    würde  er  mir  auf  alle  Gründe,    die  ich  ihm 
beibrächte,  im  einzelnen  Genüge  leisten,    aber  er  sei  auf  dem 
Wege,   um   mit    dem  König    unserm  Herrn    zu    reisen,^)  mid 
wenn    er    wiederkäme,    wolle    er    sehr    gerne    zu    meiner  Be- 
ruhigung mir  mehr  im  einzelnen  genugthun,  und  ich  solle  sie 
für  dahin  aufsparen  und  jetzt  mich  damit  beruhigen,  dafs  die 
heilige  Mutter  Kirche  also  glaubt.  Ich  sagte,  ich  würde  es  thon ; 
er  sagte  mir:  Seht  zu,    dafs   das,    was   hier  vorgegangen  ist, 
hier  begraben  bleibt,  und  saget  es  um  keinen  Preis!     Da  ich 
nicht  wufste,    ob  ich  unsern  -Herrn  und  die  Liebe  zum  Näch- 
sten beleidigte,    wenn  ich  es  sagte,   war   ich   unschlüssig,  ob 
ich  es  mit  gutem  Gewissen  sagen  könne,   oder  nicht,   bis  mir 
von  Ew.  Herrlichkeit  gesagt  wurde,  dafs  ich  es  könne.     Und 
wenn  ich  es  bisher   nicht   gesagt   habe,    so   ist   es   nicht  aus 
Hartnäckigkeit  geschehen,  sondern  aus  dem  besagten  Grande. 
Ich  ging  sofort   nach  Hause  und  beruhigte   meinen  Geist,  in- 
dem ich  glaubte,  dafs  Viele,  die  nicht  so  vollkommenen  Olaa- 
ben,  Hoffnung  und  Liebe  und  solche  Beue  über   ihre  Sünden 
hätten,   wie  sie  nötig  ist,  um   sogleich  Gott  zu  genielsen,  ins 
Fegfeuer  kämen,  und  indem  ich  in  Verbindung  damit  glaubte, 
dafs  es  für   diejenigen,    welche  ihr   Fleisch   töteten   und  sich 
im  Dienste   unseres    Herrn    aufrieben    und    nach   geschehener 
Beichte  in  Erkenntnis  ihrer  Sünden  stürben,    wie   die  heilige 
Mutter  Kirche  befiehlt,  und  welche  den  Schatz,  den  sie  an  Jesu 
Christo  unserem  Herrn  haben,   zu   benutzen   verständen,  kein 
Fegfeuer  gäbe.     Und   also    habe    ich    In    meinen  Gesprächen, 
nämlich   denjenigen,    welche   ich    mit    meinem   Namen   unter- 
zeichnet  eingereicht   habe,    soweit    ich    mich    erinnere,    keine 
besonderen    Dinge    berührt.     Meine    Absicht,    wenn    ich    von 
Jesu  Christo  unserem  Herrn  sprach,   war   niemals,  jemanden 
von  dem  Glauben  der  heiligen  Mutter  Kirche  abzuziehen,  sondern 
nur,   dafs  man  die  grofse  Verpflichtung   erkenne,   welche    wir 
Gott  gegenüber  für  eine   so  einzigartige  Wohlthat  haben,  wie 
er  an  uns  gethan,  indem  er  uns  seinen  Sohn  Jesum  Christom 
unsern  Herrn    am  Kreuze    für    unsere    Sünden    gegeben    hat, 
und  dafs  diese  Erkenntnis  uns  ansporne,    ihn    zu   lieben    und 
ihm  mit   allem  Fleifse  zu   dienen,    indem   wir   alle   h&fslicben 
und    der    Kinder    Gottes    unwürdigen    Dinge    von    uns     fern- 
halten, und  dafs  wir  durch  diese  einzigartige  Gnade  erkennen^ 
welche    Liebe    Gott    zu    uns    hegt ,    und    uns    bekehren,     den 
Glauben  zu  haben,  der  eines  solchen  Vaters  würdig  ist.    Und 
Gott  weifs,    dafs  ich    die  Wahrheit   sage,    und    wenn    ich    sie 
nicht  sage,  so  trete  er  für  meine  Verdammung  ein,  denn  meine 


0  Nämlich  nach  England. 
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Absicht  ist,  wie  gesagt,  niemals  gewesen,  ein  Ketzerlehrer  zu 
sein,  noch  es  mir  herauszunehmen,  dafs  ich  lehre,  und  ich  habe 
niemals  Leute  zusammenrufen    lassen  zum  Zwecke,   mit  ihnen 
aber    diese    und    andere    Gespräche    zu    verhandeln,    sondern 
wenn  ich  Gelegenheit    hatte   über  göttliche   Dinge   zu   reden, 
so  sagte  ich,   was  mir  gerade   einfiel,    ohne   Kunst   und   ohne 
irgendwelche   besondere  Absicht.     Und   in  Verbindung   damit 
habe  ich  gesagt,  dafs  wir  vertrauen  müssen,  indem  wir  durch 
Gottes  Gnade  thun,  was  in  uns  ist,    denn    er    wird    uns    die 
Gnade  erweisen,    uns   aus   tausend    Höllen   und   tausend  Feg- 
feuem,  die  es  geben  mag,  zu  sich  zu  retten.   Und  ich  bekenne 
geglaubt  zu   haben,    dafs   es   kein  Fegfeuer  gebe,    und   unter- 
werfe mich  in   aller    und   jeder  Beziehung    und    beuge    mich 
dem,  was  die  heilige  Mutter  Kirche  glaubt  und  festhält.   Und 
ich  sage,  dafs  ich  als  ihr  gehorsamer  Sohn  von  jetzt  an  leben 
und  sterben  zu  wollen  erkläre,  in  dem,   was  sie   festhält   und 
glaubt.   Und  ebenso  erkenne  ich  mich  für  sehr  «chuldig,  dafs 
ich  bei  dem  Stande,  den  Jch  habe,  derartige  Dinge  besprochen 
habe.     Und    wegen    des  Ärgernisses,    das   ich   gegeben    habe, 
bitte   ich  Gott   unsern  Herrn   um   Verzeihung   und  Ew.  Herr- 
lichkeit um  gnädige  Bufse.  Don  Carlos  de  Seso. 

Und  nachdem  also  das  besagte  Bekenlitnis  von  dem  ge- 
nannten Don  Carlos  in  der  Weise,  wie  gesagt,  präsentiert 
war,  las  er  es  sofort  vor  und  sagte,  der  Inhalt  dieses  Be- 
kenntnisses sei  wahr,  also  wie  er  darin  steht,  bei  dem  Eide, 
den  er  geschworen.  Und  er  verheimliche  nichts  von  der 
Wahrheit." 

Frage  der  Inquisition:  „War  die  Freundschaft,  die 
Gefangener  mit  dem  genannten  Fray  Bartolome  de  Miranda 
hatte,   ^ofs,  und  wie  lange  dauerte  sie  schon  ?^ 

Antwort  des  Gefangenen:  „Bei  dem  Eide, 'den  ich 
geschworen,  ich  hatte  ihn  bis  dahin  niemals  in  meinem  Leben 
gesprochen,  noch  ihm  geschrieben." 

Frage  der  Inquisition:  „Seit  wie  langer  Zeit  hatte 
Gefangener  jene  Meinung,  dafs  es  kein  Fegfeuer  gebe,  zur 
Zeit,  da  jene  Unterhaltung  mit  dem  besagten  Pedro  de  Ca- 
zalla  vorfiel?" 

Antwort  des  Gefangenen:  „Bei  dem  Eide,  den  ich 
geschworen,  damals  seit  unge&hr  einem  Jahre." 

Frage  der  Inquisition:  „Wie  kam  Gefangener  auf 
den  Oedanken,  diese  Meinung  zu  hegen,  und  welche  Gelegen- 
heit hatte  er  dazu?" 

Antwort  des  Gefangenen:  „Bei  dem  Eide,  den  ich 
geschworen,  davon,  dafs  ich  in  Italien  die  Wohlthat  und  den 
Tod  Jesu    Christi   unseres  Herrn  predigen   und   preisen   hörte 
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und  mit  den  Predigern,  die  es  verkündeten,  gesprochen  habe. 
Und  dies  habe  ich  in  Verona  gehört." 

Frage  der  Inquisition:  „Hat  Gefangener  irgend  ein 
Buch  besessen,  in  welchem  jene  Meinung,  es  gebe  kein  Feg- 
feuer, bestätigt  wird?" 

Antwort  des  Oefangenen:  „Ich  hatte  die  Grfinde^ 
die  ich  dem  genannten  Fray  Bartolome  de  Miranda  gesagt, 
geschrieben  von  meiner  Hand  in  einem  Hefte,  welches  ich 
aus  anderen  Handschriften  in  italienischer  Sprache  ausgezogen 
hatte." 

Frage  der  Inquisition:  „Hat  Gefangener  in  irgend 
einem  Buche  der  Ketzer  Deutschlands  gelesen .  in  welchem 
jene  Meinung  bestätigt  wird,  oder  auch  in  andern,  die  gegen 
den  heiligen  katholischen  Glauben  sind,  welchen  die  heilige 
Römische  Mutter  Kirche  uns  lehrt?" 

Antwort  des  Gefangenen:  ,Jch  erinnere  mich  nichts 
es  in  irgend  welchen  anderen  Büchern  gelesen  zu  haben,  und 
über  die  Bücher,,  die  ich  gelesen,  habe  ich  schon  in  meinem 
Bekenntnis  ausgesagt." 

Frage  der  Inquisition:  „Hat  sich  der  genannte 
Pedro  de  Cazalla  mit  den  Gründen  des  genannten  Fray  Bar- 
tolome de  Miranda  begnügt,  um  zu  begreifen,  dafs  Zeuge  hin- 
reichend zurechtgewiesen  und  in  dem  Glauben  an  die  Existenz 
des  Fegfeuers  beruhigt  war?" 

Antwort  des  Gefangenen:  „Ich  kann  nicht  wissen^ 
welche  Genugthuung  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  hatte, 
aber  es  dünkt  mich,  dafs  er  befriedigt  fortging." 

Frage  der  Inquisition:  „Ist  der  Zeuge  befriedigt 
worden,  und  hat  er  sich  von  der  besagten  Meinung  infolge 
der  Worte  des  genannten  Fray  Bartolome  de  Miranda  los- 
gesagt?" 

Antwort  des  Gefangenen:  „Ich  glaubte,  dafs  die- 
jenigen, welche  nicht  so  vollkommene  Reue  und  solchen 
Glauben,  Hoffnung  und  Liebe  hätten  und  den  Schatz,  den 
sie  am  Tode  Jesu  Christi  unseres  Herrn  besitzen,  nicht  zu 
benutzen  wüfsten,  nicht  geradenwegs  zum  Himmel  eingingen, 
und  dafs  diejenigen,  welche  ihn  auszunutzen  verständen, 
geradenwegs  zum  Himmel  eingingen." 

Frage  der  Inquisition:  „Hat  Zeuge  seitdem  über 
die  Materie  der  Rechtfertigung  gesprochen,  indem  er  sie  ins 
einzelne  zerlegte  bis  zu  dem  Punkte,  dafs  er  sagte,  es  g&be 
kein  Fegfeuer?" 

Antwort  des  Gefangenen:  „Ich  habe  sie  zerlegt, 
wie  ich  in  meinem  Geständnis  gesagt  habe,  doch  habe  ich 
niemals  gemeint  noch  behauptet,  es  sei  so  zu  verstehen,  dais 
es  für  Alle  nicht  existiere,  sondern  nur  für  diejenigen,  welche 
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ich    genannt    habe.      Und    zwar,    nachdem    der    Padre    Fray 
Bartolome  de  Miranda  mit  mir  gesprochen.^ 

Bemerkung  der  Inquisition:  „Der  Angeklagte  soll 
in  seiner  Antwort  gestehen  oder  leugnen,  ohne  irgend  welche 
Erklärung  zu  geben !" 

Antwort  des  Gefangenen:  „Bei  dem  Eide,  den  ich 
geschworen,  ich  erinnere  mich  nicht,  es  affirmativ  gesagt  zu 
haben." 

Frage  der  Inquisition:  „Hat  Gefangener,  nachdem 
der  genannte  Fray  Bartolome  de  Miranda  das,  was  er  gesagt 
hat,  mit  ihm  besprochen,  geglaubt,  es  gebe  ein  Fegfeuer,  und 
bis  wann  hat  er  es  geglaubt?" 

Antwort  des  Gefangenen:  „Ich  habe,  seitdem  der 
genannte  Fray  Bartolome  de  Miranda  mit  mir  gesprochen, 
geglaubt,  es  gebe  ein  Fegfeuer  für  diejenigen,  von  denen  ich 
gesagt,  sie  wüfsten  die  Verdienste  Jesu  Christi  sich  nicht  zu 
nutze  zu  machen,  und  für  diejenigen  nicht,  welche  verständen, 
sie  zu  benutzen." 

Frage  der  Inquisition:  „Wie  Gefangener  aus  dem 
Wortlaut  der  Anklage  ersehen  kann,  die  der  Fiscal  gegen 
ihn  eingereicht  hat,  und  wie  er  noch  mehr  im  einzelnen  aus 
der  publicatio  testium  erfahren  wird,  weifs  man,  dals  er  seit 
vier  Jahren  mit  vielen  Personen  über  diese  Materie  in  der 
Weise  gesprochen  hat,  dafs  man  vermutet  und  zu  glauben  ist, 
er  habe  sich  nicht  von  jener  Meinung  zu  der  von  ihm  an- 
gegebenen Zeit  losgesagt.  Und  somit  wird  ihm  befohlen, 
hierin  die  Wahrheit  zu  sagen,  denn  er  hat  geschworen,  die 
Wahrheit  sagen  zu  wollen." 

Antwort  des  Gefangenen:  „Meine  Absicht  in  allem, 
was  ich  gesprochen,  ist  nicht  im  allgemeinen  die  gewesen, 
dafs  man  glauben  sollte,  es  gäbe  kein  Fegfeuer,  sondern  nur 
im  besonderen  bezüglich  derjenigen,  von  denen  ich  gesprochen 
habe." 

Frage  der  Inquisition:  „Aus  welchem  Grunde  hat 
der  genannte  Maestro  Fray  Bartolome  de  Miranda  gesagt, 
dals  das,  was  dort  geschehen  sei,  begraben  bleiben  sollte  und 
er  es   um  keinen  Preis  sagen  dürfe?" 

Antwort  des  Gefangenen:  „Ich  glaube,  er  sagte 
es  nm   meinetwillen,   damit   ich  keinen  Schaden  davon  hätte." 

!Frage  der  Inquisition:  „Hat  Gefangener  die  be- 
sagte Jif  einung  wiederum  mit  dem  genannten  Pedro  de  Ca* 
zalla  besprochen  oder  verhandelt  nach  dem  Gespräch,  welches 
mit  dem  genannten  Fray  Bartolome  de  Miranda  stattgefunden 

hatte?** 

Antwort     des     Gefangenen:     „Ich    erinnere    mich 

nicht. 
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Es  wurde  ihm  Geheimhaltung  auferlegt,  wollte  sagen» 
dafs  er  immer  noch  wohl  daran  denken  solle,  die  Wahrheit 
zu  sagen."  Esteban  Monago,  Sekretär. 

„Ich  Esteban   Monago,   Sekretär  dieses  hl.  Officium» 
der   Inquisition   hiesiger   Stadt   Valladolid   und  ihres  Bezirks, 
beglaubige   und  bezeuge  wahrhaftig,    dafs  man  seit 
dem  Tage,   da  man  den  Carlos  de  Seso,  Bürger   von  Logrofia 
in  die  Gefängnisse  dieses   hl.  Officiums  brachte,   ihn  in  einen 
Kerker  gesteckt  hat.     Vorher  und   zuerst   war  Audienz  heim 
Vermögensgericht    dieses    hl.    Officiums.      Ich    der    genannte 
Sekretär  habe  ihn  in    denselben  [Kerker]  hineinführen  sehen, 
und  er  ist  heutigen  Tages   am  Datum    dieses  noch    darin  ge- 
fangen.    Und  ebenso  beglaubige  ich,    dafs   Pedro    de  Cazalla, 
Pfarrer  von  Pedrosa,    in  einer  Zelle  dieses  hl.  Officiums  weit 
von  den  andern  gefangen  sitzt,  ehe   noch    der   genannte  Don 
Carlos  von  diesem  hl.  Officium   da,  wo  er  jetzt   ist,   gefangen 
gesetzt  war.    Diese  stöfst  an  einen  Hof  des  Gefängnisses  von 
Villazan.      Derart,    dafs    eine    grofse    Entfernung    dazwischen 
und  das    eine   Gefängnis   von   dem   andern   sehr  getrennt  ist, 
sodafs   der    genannte    Don  Carlos   de  Seso  und    der  genannte 
Pedro    de    Cazalla    in    keiner    Weise    miteinander    verkehren 
können,    aufser  durch  eine  dritte  Person,  da  in  der  That  der 
Hof  der  Häuser  dieses   hl.  Officiums   und   einige   andere   Ger 
föngnisse  zwischen  den  besagten  Gefängnissen    liegen,    sodafs 
die    genannten   beiden   Gefängnisse   gewissermafsen   eins   vom 
andern  die  weitest  entfernten  sind,  die  in  diesem  hl.  Officium 
existieren.     Und  weil   solches  die  Wahrheit  ist,    habe  ich   es 
mit  meinem  Namen  unterzeichnet.    Ausgefertigt  zu  Valladolid, 
den  5.  Juli  1558. 

Übergeschrieben  stehen  die  Worte  „sodafs  gleichsam  die 
genannten  beiden  Gefängnisse^,  das  soll  gelten. 

Esteban  Monago. 

Korrigiert  nach  dem  Original  von  mir,  dem  Notar  Seba- 
stian de  Landeta. ^' 

Valladolid,  den  21.  Juli  1558.  Inqu. :  Valtodano, 
Guijelmo. 

„Da  die  Herren  Lic.  Valtodano  und  Guijelmo  den  ge- 
nannten Don  Carlos  wegen  gewisser  Brief kladden,  die  in 
seinem  Prozefs  stehen,  befragten,  antwortete  er  auf  einige 
Fragen,  die  ihm  hierüber  gestellt  wurden,  die  aber  hier  nicht 
aufgeführt  werden,  da  sie  nicht  zur  Sache  gehören.  Und 
unter  anderm  antwortete  er  auf  eine  jener  Fragen  fol- 
gendes : 

Wie  ich  in  meinem  Geständnis  angegeben  habe,  hatte 
ich  am  Tage,  da  wir  in  Pamplona  einzogen,  mit  groiser  'Em- 
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drioglichkeit  den  Fray  Domingo  de  Rojas  aafgef ordert,  er 
solle  mir  den  Grund  seiner  Reise  zum  Erzbiscbof  von  Toledo 
sagen,  und  der  genannte  Fray  Domingo  sagte  mir,  deshalb, 
weil  er  argwöhne,  dafs  man  ihn  gefangen  nehmen  wolle  und 
wegen  der  Schande,  die  sein  Orden  von  seiner  Gefangennahme 
davontrüge,  ginge  er  mit  Zustimmung  desselben  zum  Erz- 
bischof. Und  er  glaube  auch,  dafs  man  mich  zur  loquisition 
holen  werde,  weil  man  sage,  dafs  ich  von  der  Rechtfertigung 
gesprochen  hätte."  Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Valladolid,     den    30.    September    1558.     Inqu. : 
Valtodano. 

Don  Garlos   de  Seso  antwortet    auf  die   publf- 
catio  testium,  die  ihm  gegebeu,  u.  a.  folgendes: 

Bin  Zeuge  sagt  aus:    „Femer   sagte  dieser  genannte 
Zeuge,   er  habe  gesehen  und  gehört,    dafs   der   genannte  Don 
Carlos  im  Gespräch  mit   den  besagten  Personen  an  einem  be- 
stimmten Orte   den    besagten  Personen    erzählte,    wie    er    von 
einer  bestimmten  Person   gerufen    worden    war,    die    man    für 
sehr  gelehrt  hielt.    Und  er  habe  begriffen,  dafs  sie  ihn  tadeln 
wolle,    weil  eine  bestimmte  Person  gesagt  hatte,  er   habe    be- 
hauptet, es  gäbe  kein  Fegfeuer.     Und   in  der  Nacht,    ehe    er 
vor   der   besagten    gelehrten   Persönlichkeit   erscheinen   sollte, 
habe  er  vor  einem  Kruzifix  Tinte   und  Papier  genonmien   und 
begonnen   über  die  Dinge   nachzudenken,   welche   er   der   ge- 
nannten Person,    die  ihn  rufen  liefs,  zu  sagen  hatte.     Und  es 
seien    ihm    so    viel    Dinge    eingefallen,    dafs    er    nichts    auf- 
geschrieben habe,  und  er  habe  überlegt,  dafs  er  ihm  vor  dem 
£razifix  sagen  müsse :  Dies  ist  Christus  am  Kreuz  gekreuzigt, 
der    hier   meine    Sünden   abgewaschen    hat,    folglich    ist    dies 
mein  Fegfeuer!  und  dafs  er,  es  auf  diese  Weise  meinend,  der 
besagten  Person  sagen  könne,  er  glaube,  dafs  es  ein  Fegfeuer 
gebe.      Und  der  genannte  Don  Carlos   habe   zu   der   besagten 
Person  gesagt,   wenn  man   sie    bedränge,    so  solle   sie   sagen, 
es  gäbe  ein  Fegfeuer,  indem  sie   es  in    dieser   Weise   glaube. 
Und    dies  habe  der  genannte   Don  Carlos  zwei-   oder   dreimal 
gesag:t." 

Antwort  des  Gefangenen  auf  vorstehendes 
4.  Kapitel:  „Ich  erinnere  mich  nicht,  wem  ich  solches 
gesagt  haben  sollte,  und  das,  auf  was  ich  mich  besinne,  ist, 
dafs  Fray  Bartolome  de  Miranda  mir  einen  Brief  aus  hiesiger 
Stadt  nach  Logrofio  schrieb,  ich  solle  nach  Empfang  desselben 
zu  ihm  kommen,  und  dafs  ich  also  sofort  kam  und  mit  ihm 
das  vorfiel,  was  ich  als  Geständnis  mit  Unterschrift  eingereicht 
habe.  Und  dies  ist  die  Wahrheit,  bei  dem  Eide,  den  ich 
gesch'woren  habe,  und  sonst  giebt  es  nichts." 
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Frage  der  Inquisition:  „Hat  Gefangener  sich  in- 
folge der  Begründung,  welche  ihm  der  genannte  Fray  Barto- 
lome  de  Miranda  sagte,  von  der  Meinung,  die  er  hatte,  dem 
Glauben  an  die  Nichtexistenz  des  Fegfeuers,  so  wie  die 
Kirche  lehrt,  losgesagt?  Er  möge  die  Gründe  angeben^ 
welche  ihm  der  genannte  Fray  Bartolome   dafür  gesagt  hat'/ 

Antwort  des  Gefangenen:  „Hierin  glaube  ich  alles, 
was  die  heilige  Mutter  Kirche  glaubt,  und  ich  glaube,  dads 
diejenigen,  welche  das  Verdienst  Jesu  Christi  unseres  Herrn 
auszunützen  verstehen,  geradenwegs  zum  Himmel  eingehen, 
wenn  sie  das  thun,  was  sie  sollen,  wie  die  heilige  Mntter 
Kirche  befiehlt.  Und  die  Gründe,  welche  mir  der  Padre 
Fray  Bartolome  sagte,  waren,  soweit  ich  mich  erinnere,  haupt- 
sächlich, dals  ich  mich  damit  begnügen  und  beruhigen  solle, 
dafs  ich  glaubte,  die  heilige  Mutter  Kirche  glaube  und  meine 
also,  und  dafs  er,  wenn  er  nach  Spanien  zurückkehre,  sich 
freuen  würde,  mir  auf  alle  Gründe  zu  antworten,  die  ich  ihm 
zeigen  würde.     Und  das  ist  die  Wahrheit.'* 

Bemerkung  derinquisition:   „Gefangener  hat,  wie 
er    angegeben,    zur    Begründung    seiner  Meinung    die    Gründe 
aufgeschrieben    gehabt,    aus    welchen    hervorgeht,    dafs   seine 
Meinung  einen  Grund  hatte  und  er  überzeugt  war  zu  glauben, 
dafs  es   kein  Fegfeuer   gebe,   wie  die   heilige   Mutter  EÜrche 
lehrt.     Und  es   ist   anzunehmen,    dafs    er    die   Entschliefsung 
der  Kirche  sehr   wohl  kannte,   und  also  scheint  es,    daCs  der 
genannte    Maestro    Miranda   ihm    keinen   neuen   Grund  sagte. 
Denn    er    hat    ihm    nur    gesagt,    er    solle    glauben,    was   die 
Kirche  glaube,  und  er  [Gefangener]    war,    obwohl  er   wuTste, 
was  sie  glaubt,  dennoch  von  dem  Gegenteil  überzeugt.    Daher 
ist  nicht  zu  glauben,    dafs    er  durch    das    einfache   Wort   des 
Maestro  Miranda  mehr  überzeugt  worden  wäre,   als  durch  die 
Autorität    der    Kirche.     Und  auch   so  ist  noch  klar,  dafs  der 
Gefangene  seine  Meinung  nicht  geändert  hat,  denn  aus  diesem 
vorliegenden  Prozesse  steht  fest,  dafs  er  noch  oftmals  nachher 
in  Gegenwart   vieler   Personen  versichert   hat,    es   gebe    kein 
Fegfeuer.      Deshalb     wird    ihm    befohlen,    die    Wahrheit   in 
sagen,  sowohl  in   dem,    was   mit   dem    besagten   Maestro   Mi- 
randa vorfiel,  wie  in  dem,  was  er   von    dem   Gefühl    des  ge- 
nannten Pedro  de  Cazalla  bemerkt  hat,    der   nach   seiner  An- 
gabe bei  dem  Gespräch  zugegen  gewesen  ist/* 

Antwort  des  Gefangenen:  „Ich  wurde  dazu  ge- 
bracht durch  die  Gründe,  welche  ich  aufgeschrieben  hatte, 
und  von  Predigern,  die  über  diesen  Gegenstand  in  Italien 
predigten.  Und  so  habe  ich  dies  geglaubt.  Und  da  ich 
wufste,  dafs  der  Padre  Fray  Bartolome  de  Miranda  dort 
gewesen  war  und  hiervon  hatte  sprechen  hören,  so  vertraute 
ich  ihm  mehr,  als  ich  Andern  vertraut  hätte,  und  was  Pedro 
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de  Cazalla  betrifft,  so  war  er  meines  Erachtens  durch  das, 
was  mit  dem  genannten  Fray  Bartolome  de  Miranda  be- 
sprochen worden  war,  befriedigt,  und  ich  war  gentlgend 
zurechtgewiesen.  Und  nachher  habe  ich  geglaubt,  es  gebe 
kein  Fegfeuer  für  diejenigen,  welche  das  Verdienst  Jesu 
Christi  unsers  Herrn  auszunützen  verstehen/* 

Valladolid,  den  23.  Oktober  1558.  Inqu. : 
Valtodano. 

Don  Carlos  de  Seso  erscheint  und  präsentiert 
«ine  eigenhändig  geschriebene  und  unterzeichnete  Erklärung, 
in  welcher  er  auf  die  publicatio  testium  antwortend 
unter  anderem  aussagt: 

„Auf  den  24.  Zeugen  antworte  ich:  Wenn  dieser  nicht 
Pedro  de  Cazalla  ist,  so  weifs  ich  nicht,  mit  wem  sonst  ich 
in  der  Gegend  von  Toro  über  die  Rechtfertigung  gesprochen 
hätte.  Und  wenn  er  es  ist,  so  sage  ich,  dafs  er  nicht  die 
Wahrheit  gesagt  hat.  Bezüglich  dessen,  was  er  von  dem 
Erzbischof  von  Toledo  erzählt,  sage  ich,  dafs  das,  was  ich 
über  den  Zeitpunkt  bekannt  habe,  da  ich  zu  Fray  Barto- 
lome de  Miranda  geholt  wurde,  wahr  ist.  Und  ich  erinnere 
mich  nicht,  zu  jemand  anders  gesprochen  zu  haben,  und  ich 
weifs  wahrhaftig,  dafs  er  in  seiner  Aussage  lügenhaft  ist. 
Man  mag  von  dem  Erzbischof  erfahren,  wer  die  Wahrheit 
sagt,  dieser  Zeuge  oder  ich!" 

Ein  Kapitel  der  Verteidigungsfragstellung, 
welche  Don  Carlos  präsentiert  hat,  und  für  welches  als 
Zeuge  der  Erzbischof  von  Toledo  gewünscht  ist,  lautet: 

„Ferner    [sollen     die    Zeugen     gefragt    werden] ,    ob    sie 
wissen  etc.,  dafs  Pedro  de  Cazalla,    der  Pfarrer  von  Pedrosa, 
mein  Todfeind  ist,  denn  vor  ungefähr   vier  Jahren  haben  wir 
uns  schlimm  gestritten,  weil  er  mich  vor  einer  hervorragenden 
Persönlichkeit   dieser  Reiche   als   Ketzer   geschmäht  hat   und 
ich   vor  jener  für  einen  solchen    angesehen  worden  bin.     Und 
aus   diesem  Grunde  lehne  ich    alle   seine   Brüder,    Versippten 
und    Verwandten  ab  und  halte  sie   für  Feinde.     Glauben  des- 
halb  die  Zeugen  und  halten  es  für   gewifs,  dafs,    wenn   einer 
von    ihnen    gegen   mich   vor    diesem   hl.    Officium    etwas    aus- 
gesagt hat,  es   in    falscher  Weise    und    wegen  der   erwähnten 
Feindschaft  geschehen  ist?" 

^Ich,  Sebastian  de  Landeta,  öffentlicher  Notar  in 
<Jea  Xteichen  Sr.  Maj.  und  geheimer  Notar  des  hl.  Officiums 
der  Inquisition  hiesiger  Stadt  Valladolid,  beglaubige  und 
bezeuge  allen  Herren ,  welche  Vorliegendes  lesen ,  dafs  aus 
dem  X^rozesse,  welcher  vor  diesem  hl.  Officium  gegen  den 
Don    Oarlos    de  Seso    veranstaltet   und    eingeleitet   worden   ist 
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und  dessen  gröfster  Teil  in  meiner  Gegenwart  geschehen  tmcl 
durchgeführt  worden  ist,  feststeht  und  erhellt,  dafs  der  ge- 
nannte Don  Carlos  beim  Leugnen  der  Irrtümer  bestand  und 
verharrte,  welche  ihm  der  Fiscal  der  genannten  InqnisitioD 
und  die  Zeugen,  die  gegen  ihn  aussagten,  vorwarfen,  bis  in 
der  Nacht  vor  dem  Auto  de  Fe,  das  am  8.  Oktober  ver- 
gangenen Jahres  1559  gefeiert  wurde,  die  folgende  Aadieüz 
mit  ihm  abgehalten  ward,  nachdem  man  ihm  Religiöse  ge- 
geben, die  ihm  bei  der  guten  Regelung  seines  Gewissens 
helfen  sollten.  Und  zum  Zeichen  dessen  habe  ich  hier  meinen 
Namen  unterzeichnet. 

Ausgefertigt  zu  Valladolid  am  15.  März  1560. 

Sebastian  de  Landeta,  Notar.** 

Valladolid,    den    7.    Oktober    1559.      Inqu.:  Qni- 
jelmo. 

„Vor  dem  Herrn  Inquisitor  Lic.  Guijelmo  sagte  nnd 
erklärte  Don  Carlos  de  Seso,  Gefangener  in  den  Ker- 
kern dieses  hl.  Officiums,  in  der  Nacht  vor  dem  Auto,  nn- 
gefkhr  um  12  Uhr  nachts,  das,  was  folgt,  nachdem  man  ihm 
Ordenspersonen  beigegeben  hatte,  die  ihn  zur  Entlastung 
seines  Gewissens  veranlassen  sollten. 

Er   sagte:    Ich    habe  erfahren,    dafs  Ew.   Herrlichkeit 
beschlossen    und   mich    dazu  verurteilt   haben,    dafs   ich   dem 
Tode  Übergeben   werde,    was  ich  niemals  geglaubt  habe  xmd 
wozu  ich  mich  nicht  überreden  konnte,  wenngleich  ich  etwas 
anderes  gesagt  habe,  denn   ich   konnte  niemals  glauben,   dafs 
man    in    diesem    Gerichtshof  jemanden    zum  Tode   verurteilte 
oder  nicht   freiliefse,    dem   man   die   Zeugen    verdoppelt   hat. 
Da  es  nun  so  ist  und  in   Berücksichtigung  dessen,    habe  ich 
mein     Gewissen     nicht    entlastet,    in    der    Hoffnung    freizu- 
kommen und  um  nicht  sterben  zu  müssen.     Denn  von  Rechts 
wegen  mufste   ich   freikommen,   und   da  ich,   wie    gesagt,  ge- 
sehen, dafs  ich  dem  Tode  übergeben  werden  soll,  so  präsen- 
tiere  ich    zur   Entlastung   meines    Gewissens    nnd    um    die 
Wahrheit   zu   bekennen,    diese   Erklärung    und    ein  Heft 
mit  den  Gründen,  die  mich  dazu  bewegen,  nämlich  folgende.*^ 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

„Ich,  Don  Carlos  de  Seso,  sage,  dafs  ich  —  angesichts 
dessen,  dafs  Gott  mir  die  Gnade  hat  erweisen  wollen ,  dafs 
ich  sterbe,  weil  ich  gesagt,  dafs  sein  Sohn  Jesus  Christus 
unser  Herr  mit  seinem  Leiden  und  Sterben  seine  AaserwäUten 
gerechtfertigt  hat,  und  dafs  er  allein  es  gewesen  ist,  der 
Friede  zwischen  Gott  und  uns  gestiftet  hat,  und  dafs  unsere 
Werke  an  einem  so  herrlichen  Werke,  wie  dies  ist,  keinen 
Teil  haben,    was   ich   in   Wahrheit  gesagt  habe  und    glaube. 
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denn  es  ist  die  wichtigste  Sache   für  unser  Heil,   zu  glauben, 
dafs  Jesus  Christus  unser  Heil   ist,    das   darin   besteht,    Gott 
und  Jesum  Christum  zu  erkennen,  der  von  Oott  selbst  gesandt 
ist,  wie  St.  Johannes  sagt,    und  zugleich  damit  zu  sagen  und 
zu  glauben,  dafs  wir   aus  Onaden    durch  Jesum  Christum  ge- 
rechtfertigt sind  —   niemals   unterlassen    habe   zu   sagen  und 
immer  geglaubt  habe,   dafs   unsere   Werke   nötig   seien,    dafs 
sie  aber  nicht  die  Ursache   unserer  Erlösung  seien,  und  zwar 
deshalb,   weil    der  Ruhm    unserer   Erlösung   mit  Recht   Jesu 
Christo  unserm  Herrn    zuzusprechen   ist,    der   ihn    allein  ver- 
dient, und  nicht  uns,  die  wir  alles  Böse  verdienen.    Und  also 
sterbe  ich  damit  und   daftlr   mit   bereitem  Willen.     Ebenfalls 
sagen  die  Zeugen,   dafs   ich   gesagt,    es   gäbe   kein   Fegfeuer 
ftlr    diejenigen,    welche    in    der    Gnade    Gottes    sterben.     Sie 
sagen  sehr  wahr,  dafs  ich  es  gesagt,  und  also  glaube  ich  und 
sage,    dafs    es    für    diejenigen,    welche    in    Gnade,    d.    h.    in 
Freundschaft   mit    Gott    sterben,    kein    Fegfeuer    giebt,   denn 
Jesus  Christus  hat  mit  seinem    heiligsten  Leiden  und  Sterben 
der    Gerechtigkeit    des    ewigen    Vaters    für    die    Sünden  der- 
jenigen genuggethan,  die  auf  sein  Leiden  und  Sterben  mit  der 
schuldigen  Reue  und  den  nötigen  Nebenumständen    vertrauen. 
Und  ich  sage,   dafs   diejenigen,   welche   bei   Gott   in    Gnaden 
stehen  —  wie  z.  B.  alle  diejenigen,  von  denen  man  sagt,  dafs 
sie  im  Fegfeuer  seien  —  gerechtfertigt  sind,  denn  in  Gnaden 
stehen  und  gerechtfertigt  sein  ist  dasselbe,  und  gerechtfertigt 
sein  ist  gerecht  gemacht  sein,  und  zwar  durch  die  Gerechtig- 
keit Jesu  Christi,  die  sein  ist,  wie  St.  Paulus   sagt:  Christus 
ist  nns  gemacht  zur  Gerechtigkeit,  Heiligung  und  Erlösung.^) 
Und   wenn  man  gerecht  ist,  so  hat  man  nichts  im  Fegfeuer  zu 
Iftntem,  und  man  würde  nicht  sagen   können:    Jesus  Christus 
unBer  Herr  und  vollkommener  Erlöser !  wenn  er  uns  nicht  von 
ailem  Schaden  erlöst  hätte,    den  wir  für  unsere  Sünden  noch 
nach    diesem  Leben  schulden.     Und  wenn  man  sagt,  dafs  alle 
ewi^e  Schuld   und   Strafe   verziehen   ist,    dafs   aber   die   zeit- 
liche  Strafe  im  Fegfeuer   bezahlt   werden   mufs,    so    antworte 
ich   darauf,  wie  es  denn  möglich  sei,  dafs  man  jemandem  eine 
8tra£e   giebt,  der  keine  Schuld   hat,   denn   man  sagt  ja,    dafs 
ihm   schon  verziehen    sei,    und   es  wäre   Strafe    erteilen,  ohne 
dais    Schuld   da   ist,   und    das    würde,    bei    Gott!    die    ewige 
Strafe    in   zeitliche   Strafe   verwandeln  heifsen  und  wäre  kein 
Urlöst^werden.   Ich  sage,  dafs  derjenige,  der  mich  durch  seine 
unendliche  Liebe  von  der   ewigen  Strafe   hat  befreien  wollen, 
wohJ    anch  Liebe  gehabt  hat,   mich  von  der  zeitlichen  zu  be- 
freiexiy    ^was  viel  weniger  mühsam  ist.     Und    also   glaube    ich, 
dafs   er   seine  Auserwählten,  wie   ich   gesagt,   befreit  hat  von 
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allem  Übel,  das  sie.  durch   ihre  Sünden    verdient   haben,  nnd 
in  dieser  Weise  und  aus  diesen  Gründen   sage  ich,   dafs  ich 
glaube,    es    giebt    kein    anderes   Fegfeuer    als    das  Blut  Jesu 
Christi,  und  also  meinte  es  David  mit  den  Worten :  Asperges 
me  hisopo,  mundabor,  lavabis  me   et  super  niuen  dealuabor.^) 
Er  sagt,  dafs  Gott  ihn  mit  dem  Ysop    reinigen  wird,  nämlich 
mit  dem  Blute  Jesu  Christi,  und   also    mit   diesem   Blate  ge- 
reinigt und  gewaschen,  wird  er  rein   und  von    seinen   Sünden 
befreit  sein;  aber  er  wird  weifser  sein  als  der  Schnee;  wenn 
die    Seele,    die    mit    dem  Blute   Jesu   Christi   gewaschen  ist, 
weifser  ist  als  der  Schnee,    wie   werden  dann  die  Seelen  der- 
jenigen sein,  welche  gerechtfertigt  und   in    der    Gnade  Gottes 
sterben,  denn  wenn    sein  Tod    sie  nicht  rechtfertigte,  würden 
sie  nicht  zu  seiner  Gnade  eingehen,   woraus   folgt,   dafs  die- 
jenigen, welche  in  der  Gnade  Gottes   sterben,    nicht  ins  Feg- 
feuer kommen.     Ich  habe  in   meinen  Geständnissen    nnd  Aus- 
sagen gesagt,  dafs  ich  glaube,   nach    diesem    Leben    giebt  es 
einen  Ort  des  Fegfeuers.     Damit   habe   ich    eine   grofse  Heu- 
chelei und  Gotteslästerung  ausgesprochen  und  die  Liebe  Gott^ 
und  den  Wert  des   Leidens   Jesu  Christi    unseres    Herrn  und 
seiner    Ehre    herabgesetzt.      Wenigstens    würde    er,    wenn  et 
überhaupt    Beleidigung    durch   mich  erfahren   könnte,   sie  er- 
fahren haben.    Aber  erfahren  hat  solche  meine  Seele,  dadurch 
dafs  ich  nicht  gestanden    und    sein  Erbarmen   und    den  Wert 
seines  Leidens  verleugnet  habe.     Und  deshalb  bitte  ich  seine 
Majestät   um   Verzeihung,    in    dem    Vertrauen,    dafs    er    nach 
seinen  Versprechungen  und    nach    seiner   Güte    mir   verzeihen 
wird    und    verziehen    hat,    entsprechend     seiner    unendlichen 
Liebe,  je  weniger  ich  sie  doch  verdient  habe.    Und  ich  wider- 
rufe alles,  was  ich  gesagt   habe,    dafs  ich  geglaubt,   es  gi&be 
ein  Fegfeuer.     Und  ich   habe    es    auch    deshalb    damals   nicht 
gesagt,  um  nicht  angeben  zu  müssen,    wem   ich    es  mitgeteilt, 
lim  nicht  jemandem  Schaden  zu  thun,    der   es  nicht   verdient, 
da  ich  gemerkt  hatte,  dafs  man  sie  für  Ketzer   halten  würde, 
und  dafs  sie  entehrt,  verloren  und   vielleicht    dem    Tode   ver- 
fallen sein   würden,    und   da   ich    es    für   katholisch   und  gnt 
hielt,    so  that   ich    es    in  meinem    eignen    Gewissen,    und    f^r 
den  Schaden  wird  es  keine  Abhülfe    geben.     Aufserdem  habe 
ich  geglaubt  und   glaube  ich,    dafs  ich   für   wahr   halte,    dafs 
kein  Eid,  den  mir  die  Menschen  abnehmen,  mich  verpflichten 
kann,  gegen  die  Ehre  Jesu  Christi    unseres    Herrn    oder   zum 
Schaden    meines    Nächsten    Aussagen    zu   machen,    zamal    ich 
das,    was   man    mich    seinetwegen    fragt,    nicht    für    schlecht 
halte,  und    da   ich    sicher    weifs,    dafs    aus    meinen    Aussagen 
neue   Dinge   erwachsen    werden.     Und   so    habe  ich  jedesmal, 

1)  Ps.  50,  9. 
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wenn  ich  schwor,   in  meinem    Herzen  gemeint,    dafs  ich  die 
ganze   Wahrheit   sagen   wolle,    soweit   sie    nicht    zur  Unehre 
Jesu  Christi  unseres  Herrn  oder   zum  Schaden   meines  Näch- 
sten wäre,  und  wie  ich  sage,   ist   das    die   Ursache,  weshalb 
ich  seit  der  ersten  Stunde  dasjenige ,   was   ich  bezüglich   der 
Rechtfertigung  und  des  Fegfeuers  meine,   nicht  gesagt  habe. 
Und  ich  will   nicht  leugnen,    dafs   die  Schwachheit   ded  Flei- 
sches   bei  meiner  Schlechtigkeit  beteiligt  gewesen   ist.     Und 
bei   dem   Wege,  auf    dem    ich    mich    befinde!   ich   weifs    von 
keinen  andern  Personen  in  Spanien  etwas,  die  dem  anhängen, 
aafser  von  einigen,  die  mir   in    meiner   publicatio   als  Zeugen 
angegeben  sind.     Und  diesen  verzeihe  ich  nicht  nur,  sondern 
danke    es   ihnen,    dafs    sie    das  Mittel    gewefen,    dafs    ich   so 
grofse  Gnade  erlange,  wie  es  die  ist,  für  Jesum  Christum  unsern 
Herrn    sterben   zu   dürfen.     In  allem  übrigen,   dessen  ich  an- 
geklagt bin,  sage  ich,  um  nicht  weitschweifig  zu  werden,  dafs 
ich  das  glaube,  was  die  Apostel  geglaubt  haben  und  was  die 
heilige    katholische    Apostolische    Mutter    Kirche    glaubt    und 
festhält,    die   wahre    Braut   Jesu    Christi   unseres   Herrn,    die 
niemals    dem  Willen   ihres   Bräutigams   zuwider   gewesen   ist, 
der  in  seinem  Worte,    der  Heiligen   Schrift,    ausgedrückt  ist. 
Und  ich  glaube  und  umfasse  alles  das,    was   die   im  Heiligen 
Geist  versammelten  Konzilien  entsprechend  dem  Worte  Gottes 
erklärt  und    beschlossen    haben.     Und    wer    sich  erfrecht  hat, 
demselben   entgegen   oder   ohne   eine  Begründung   durch    das- 
selbe etwas  für  das  Heil  Wichtiges   anzuordnen,    der  ist   be- 
trogen und  hat  übel  gethan,    und  ich  nehme  es  nicht  an  und 
weise  es  von  mir  und  sage,  dafs  ich  alles,  was  ich  in  meinen 
Geständnissen  und  Aussagen  gesagt,    und  was  nicht  dem  ent- 
spricht, für  nichts  halte,  und  darauf  beziehe  ich    es  und    das 
bestätige  ich  und  darin   will    ich   sterben  und   sterbe   ich   als 
treues  Glied  der  Kirche,  aufserhalb  deren  kein  Heil  ist.    Und 
ich  sage  und  schliefse  damit,  dafs   ich    nur   auf  Jesum    Chri- 
stum  hoffe,  nur   auf  ihn   vertraue,    ihn    anbete,    ihn   umfasse, 
ihn    für  meinen  einzigen  Schatz  halte.     Und  meine  unwürdige 
Hand   in    seine   geheiligte    Seite   legend   gehe   ich,   um   durch 
den    "Wert  seines  Blutes   die    Verheifsungen    zu  geniefsen,    die 
er  seinen  Auserwählten  gegeben  hat. 

Don  Carlos  de  Seso. 

Credo  iustitiam  Christi  meam  esse.  1.  Cor.  1.^)  et  peccata 
inea   iam  non  mea,  ysai  1.^)  sed  Christi  esse. 

Ich  habe  dies  nicht  eher  als  jetzt  gethan,  weil  ich,  ob- 
gleich   ich  etwas  anderes  gesagt  habe,  mich  niemals  überzeugt 


1)    1.  Kor.  1,  30  wird  gemeint  sein. 
•)   Jedenfalls  Jes.  1,  18  gemeint. 
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habe,  dafs  Ew.  Herrlichkeit  mir  den  Schimpf  anthon  würden, 
welchen  Sie  mir  anthnn,  mich  zu  entehren  und  dem  Tode  lu 
übergeben,  nachdem  man  mir  die  Zeugen  so  oft  verdoppelt 
hat,  and  weil  ich  dachte,  ich  würde  leben,  und  so  wurde 
ich  genötigt,  bis  zum  letzten  Moment  zu  hoffen.  Und  nach- 
dem ich  gesehen,  was  ich  sehe,  will  ich  nicht  sterben,  will 
ich  nicht  sterben  mit  Verleugnung  Jesu  Christi  unseres  Herrn, 
der  für  solche  Gnade  gelobt  sei  von  Ewigkeit  zu  Ewigkeit, 
Amen!  Don  Garlos  de  Seso. 

Das  andere  Heft  wird  hier  nicht  eingefügt,  von  dem  in 
dieser  Audienz  die  Bede  ist,  weil  der  genannte  Don  Carlos 
nach  dem  Titel,  den  er  ihm  gegeben,  nur  davon  handelt,  dafs 
er  die  Motive  seiner  verderbten  Irrtümer  darin  begründen  will. 

Und  nachdem  er  die  besagte  Erklärung  in  der  ange- 
gebenen Weise  zusammen  mit  dem  Hefte,  das  darin  erwähnt 
wird  und  in  welchem  er  seine  besagten  Irrtümer  begründet, 
präsentiert  hatte,  nahm  der  genannte  Herr  Inquisitor  dem  ge- 
nannten Don  Carlos  de  Seso  einen  rechtsgültigen  Eid  ab,  bei 
dem  er  versprach,  die  Wahrheit  sagen  zu  wollen." 

Frage  der  Inquisition:  „Wo  hat  Gefangener  es  ge- 
lernt und  wie  lange  ist  es  her?*' 

Antwort  des  Gefangenen:  „Herr,  ich  habe  die 
Rechtfertigung  in  Italien  in  allen  jenen  Kirchen  predigen 
hören,  doch  erinnere  ich  mich  nicht  im  einzelnen  von  wem, 
und  es  mag  etwa  sieben  Jahre  her  sein,  dafs  ich  in  Italien 
war  —  wollte  sagen  acht  Jahre  — ,  und  dort  hörte  ich 
öffentlich  die  Rechtfertigung  predigen,  und  daraus  folgerte 
ich  das  übrige.*' 

Frage  der  Inquisition:  „Mit  welchen  Personen  hat 
Gefangener  das  Angegebene  in  Italien  und  Spanien  besprocheo, 
das,  was  er  schriftlich  eingereicht  hat,  und  wer  sind  die- 
jenigen, welche,  wie  er  gemerkt  hat,  dem  anhängen?"' 

Antwort  des  Gefangenen:  „Bezüglich  Spanien  be- 
ziehe ich  mich  auf  diejenigen,  welche  sagen,  sie  hätten,  mit 
mir  verkehrt,  und  bezüglich  Italien  erinnere  ich  mich,  aa 
niemand.  Und  einmal  habe  ich  das  von  dem  Fegfeuer  mit 
Pedro  de  Cazalla  besprochen,  und  nachher  geschah  das,  was 
ich  gesagt,  mit  dem  Erzbischof  von  Toledo,  und  nachdem 
habe  ich  ihn  niemals  mehr  gesehen,  und  wir  haben  uns  vor- 
dem auch  nie  geschrieben.*' 

Frage  der  Inquisition:  „Was  hat  Gefangener  von 
dem  genannten  Erzbischof  gedacht,  da  er  ihn,  wie  er  sagt^ 
in  der  angegebenen  Weise  tadelte?" 

Antwort  des  Gefangenen:  „Er  hat  mich  so  ge- 
tadelt, wie  der  Herr  Inquisitor   mich  tadeln  würden,    und  in 
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allem  Übrigen  beziehe  ich  mich  auf  das,  was  ich  bereits  ge- 
sagt habe.'' 

Präge  der  Inquisition:  ^^Hat  Gefangener  nachher 
nochmals  mit  dem  besagten  Pedro  de  Cazalla  über  diese  Dinge 
gesprochen  ?" 

Antwort  des  Gefangenen:  „Bei  dem  Wege,  auf  dem 
ich  mich  befinde!  ich  kann  nicht  schwören,  ob  ich  mit  ihm 
gesprochen  habe^  und  mit  dem  Bachiller  Herrezuelo  habe 
ich  das  von  der  Rechtfertigung  verhandelt.'' 

Frage  der  Inquisition:  „Mit  was  für  Personen  hat 
Gefangener  sonst  noch  darüber  gesprochen?" 

Antwort  des  Gefangenen:  „Bei  dem  Wege ,  auf 
dem  ich  mich  befinde!  ich  kann  mich  nicht  erinnern  und  be- 
ziehe mich  auf  meine  Aussagen.  Und  bei  dem  Wege,  auf 
dem  ich  mich  befinde,  wenn  ich  nicht  glaubte,  dafs  ich  durch 
Angabe  von  etwas  anderem  Gott  beleidigen  würde,  so  würde 
ich  es  sagen  und  würde  mich  freuen  zu  merken,  dafs  etwas 
anderes  wahrer  ist,  sei's  auch  nur,  um  der  Strafe  zu  entgehen." 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

„Ausgezogen  aus  dem  Originalprozefs  des  genannten 
Don  Carlos  durch  mich,  den  besagten  Notar  Sebastian  de 
Landeta." 

8.  Zeugnis  des  Garcia  Barbon. 
1558.  426. 

Madrid,  bibl.  de  la  aoademia  de  la  historia,  Cod.  10.  10.  8.    Tom.  1.  fol.  S8  f. 

Zoofe:  Baida  Barbon.  Nicht  pubuciert. 

Valladolid,  den  12.  Mai  1558. 
,,Der  Herr  Lic.  Diego  del  Camino,  Fiscal  beim  Consejo 
de  la  Santa  Inquisicion,  nahm  im  Auftrage  der  Herren  des 
besagten  Consejo  dem  Garcia  Barbon  de  Vexega,  Fa- 
miliär der  Inquisition  von  Calahorra,  einen  rechts^ 
gültif^Bn  Eid  ab." 

ESr  schwört,  giebt  sein  Alter  auf  ungefähr  28  Jahre  an 
und  erklärt,  dafs  die  allgemeinen  Fragen  des  Gesetzes  sich 
nicht   auf  ihn  beziehen. 

y, £s  wurde  ihm  gesagt:  In  dem  Consejo  hat  man 
Nacliricht,  dafs  Zeuge  einige  Dinge  weifs,  welche  das 
hl.  Officium  angehen.  Deshalb  wird  ihm  aufgetragen*,  dafs 
er  vollständig  alles  sage  und  erkläre,  was  er  weifs  und  hat 
sa^en  liören,  soweit  es  unsem  heiligen  katholischen  Glauben 
oder  das  hl.  Officium  der  Inquisition  angeht,  und  dafs  er  die 
Wahrheit  sage.'' 

Antwort  des  Zeugen:  „Ich  kam  von  der  Stadt 
Calahorra  nach  hiesiger  Stadt  und  brachte  Fray  Domingo  de 
2ojas,    X>ominikanerorden8,  gefangen  ein.     Der  genannte  Fray 
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Domingo  sprach   verschiedene  Male    von   dem   Grande  seiner 
Flucht  und  sagte  mir,  er  ginge   nach  Flandern,   um  mit  dem 
Erzbischof  von  Toledo  Fray  Bartolome   de   Miranda  zu  spre- 
chen, der  den  genannten  Fray  Domingo  erzogen    hatte,  damit 
der  mit    dem   Könige   über   die  Angelegenheit,    dei'en   er  an- 
geklagt sei,  spräche,  sowohl    bezUglich   seiner,    wie   anch  der 
Übrigen,  welche  auf  demselben  Blatte  ständen.     Und  da  ich 
ihn  fragte,  was    für   ein  Blatt   er  meine,    antwortete  der  ge- 
nannte Fray  Domingo,    es  beziehe  sich   auf  das,    dessen  man 
ihn  anklage,  nämlich    dafs  der  König  von  Böhmen    und  viele 
andere  Herren  nicht  an  die  Dinge   unseres    heiligen  Glaubens 
glaubten,  wie  es  recht  sei.    Und  da  ich  ihtk  fragte,  ob  er  bei 
sich    glaube ,    dafs    er    gegen    unsem    Herrn    gesündigt   habe, 
antwortete  der  genannte  Fray  Domingo:  Ja,  deshalb   gehe  er 
aus  Spanien  fort,  um  seine  Sünde  zu  lassen  und  den  Übrigen 
zu  helfen,  und  er  würde  sie  gebessert  haben,  wenn  er  seinen 
Weg  hätte  fortsetzen    dürfen,    und   er  versichere,    dafs  seine 
Gefangennahme  berühmter  sein  werde,   als  jemals  eine  andere 
gewesen  sei,  und   es   werde  ein   feierlicheres  Auto  als  jemaU 
geben,  und  es  würden  mehr  als  drei  verbrannt  werden.    Cnd 
auf  die  Frage,  wer  es  sein   würde,    antwortete    der   genannte 
Fray  Domingo,  der  eine  sei  Juan  Sanchez,  nach  dem  ich  ihn 
fragte,    und    die   übrigen   nannte    er   mir   nicht ,    weil   ich   sie 
doch   nicht   kennen   würde,    und   er,    der    genannte  Fray  Do- 
mingo, würde  nicht  unter  ihnen  sein,  denn  er  würde  vor  dem 
hl.     Officium    sofort   seine   Irrtümer   angeben    und    hätte   nur 
Furcht,    dafs   ihn    seine    Verwandten    auf  freiem    Felde    töten 
würden.     Und  die  oben  Erwähnten  würden  verbrannt  werden, 
weil  sie  es  für  sicher  hielten,    dafs  ihr  Glaube    sehr  gut   sei, 
und  nichts  anderes  sagen  würden,  noch  um  Mitleid  bitten. 

Ferner  sagte  er,    er  sei,    wie  er  gesagt   habe,    gegangen^ 
um  mit    dem  Erzbischof   von   Toledo    zu    reden,    und    da   ich 
ihn  fragte,  ob  er  denn  so  sehr  mit  ihm  befreundet   sei,    ant- 
wortete der  genannte  Fray  Domingo,  jener  habe  ihn  erzogen. 
Und  darauf  sagte   ich    zu  dem   genannten  Fray  Domingo,    ob 
denn  der  genannte  Erzbischof  der  Meinung    anhinge,    welche 
er,  der  genannte  Fray  Domingo,  habe.     Und  dann  antwortete 
er  mir:  Nein,  und  wenn   man    den    genannten   Erzbischof   ge- 
fangen setzte,  würde  es  geschehen,    weil    er  ein    guter    Christ 
sei.     Und  darauf  sagte  ich  zu  dem  genannten  Fray  Domingo, 
weder  ihn  noch    den    genannten  Erzbischof  noch    irgend    eine 
andere  Person  würde  man,   weil   er  ein  guter  Christ  sei,    ge- 
fangen   setzen.      Und   wenn   er  es   nicht   sei,    so   wurde    man 
vom   König   an   alle   gefangen    setzen,    wenn    sie    keine    gute 
Christen    seien.      Und    darauf   sagte    der  genannte    Pray    Do- 
mingo, wenn  es   keine   Inquisition    in    Spanien    gäbe,    würden 
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Alle  Lutheraner  sein,  und  er  wisse  es  so  gewifs,  wie  er  da 
stehe  etc. 

Die  Fortsetzung  dieser  Aussage  berührt  diese  Information 
nicht.  .  .  . 

Korrigiert  nach  dem  Original  durch  mich,  den  Notar 
Sebastian  de  Landeta.  ^ 

9.  Zeugnis  des  Fray  Domingo  de  Bojas. 
15&8/59.  427. 

Madrid,  blbl.  de  la  aoademia  de  la  historia,  Cod.  10.  10.  8.    Tom«  1.  foL  89—88^ 

Zrage :  Fray  Domingo  de  Bo)a&  zeuge  5  der 

puDUcatio. 

Valladolidy  den  13.  Mai  1558.  Inqu. :  Don  Diego 
de  Cördoba,  Valtodano,  Vaca,  Guijelmo. 

Fray  Domingo  de  Rojas,   Gefangener   in    den   Ker- 
kern des  hl.  Officiums,  wird  vorgeführt,  schwört,    die  Wahr- 
heit sagen  zu  wollen,  giebt  sein  Alter  auf  36  Jahre  an. 
Frage  nach  den  Eltern: 

Antwort    des    Gefangenen:    Sie    heifsen   Don    Juan 
de  Kojas  und  Doüa  Marina  Sarmiento. 
Gefangener  sagt  u.  a.  aus: 

„Herr,    ich    kam    hierher    diesen    vergangenen    Sommer, 
etwa  um  den  Tag  Nuestra  Seäora  de  Agosto,^)  kam  ich  nach 
dieser  Stadt  Valladolid   und    wohnte   in   S.   Pablo    dieser   ge- 
nantkten    Stadt,    und    es   benachrichtigte   mich   ein   Mann    von 
hier,   mit   Namen  Fonseca,    welcher    die    Arrepentidas    beauf- 
sichtigt,*)   durch    eine    Frau,  mit  Namen  Dofia  Francisca   de 
Zaiiiga,  Tochter  der  Doüa  Francisca  de  Zuiiiga,  die  nahe  bei 
der    Inquisition   wohnt,    dafs    man    von    mir    sage,    ich    hätte 
irgend   welchen    Irrtum  in    Glaubenssachen.     Ich   machte    mir 
nichts    daraus,    weil    ich    mich    dessen    nicht   schuldig   fühlte, 
vielmehr    lachte    ich    darüber    und    erzählte     es     Fray    Juan 
Manuel,  Mönch  zu  S.  Pablo,    und  Sabino  Vernal,    Pfarrer   zu 
Tiedra,    der    gerade    in    hiesiger    Stadt    war.      Hierauf   eines 
Tages    vor    dem  Sonntag   der   Kananäerin,   jüngst  vergangene 
Fasten,*)  schrieb  mir  der  Rektor  des  Colegio  de  San  Gregorio, 
nait   Namen  Fray  Antonio  de  Sancto,  einen  Brief,  und    dessen 
InJhalt    war  der,  dafs  er  mich  holen  liefs,  weil  es  sehr  zweck- 
mäfsi^    sei,  dafs  ich  heimlich    von  Mon^on  hierher   käme,    wo 
ich     bei    dem    Marques,    meinem  Vater,    war.     Und    ich    kam 
nach    Medinilla,  einem   Hofe    des  Collegiums,    und    dort   sagte 
er   mir,    was  er  wolle,    nämlich  mich   benachrichtigen ,   dafs  in 


I)    15.  August  1557. 

«)   Oerselbe  wird  schon  oben  S.  737  erwähnt. 

3)  I>er  Sonntag  Reminiscere,  Dominica   Cananaeae,  war  im  Jahre 
1558  am    6.  März. 
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S.  Pablo  hiesiger  Stadt  viel  über  mich  gesprochen  würde, 
und  dafs  der  Präsentierte  Fray  Juan  de  la  PeAa^ )  und  er  es 
belauscht  hätten.  Und  der  erwähnte  Präsentierte  schrieb  mir 
einen  Brief,  worin  er  mir  im  einzelnen  sagte,  was  er  be- 
lauscht hätte.  Der  Inhalt  des  Briefes  des  Präsentierten  war, 
dafs  er  mich  benachrichtigte,  es  gäbe  zwei  Meinungen  über 
mich.  Die  Einen  versicherten,  ich  hätte  den  natürlichen  Ver- 
stand verloren,  und  die  Ursache  davon  sei  Pönitenz  und  all- 
zuviel Beten  und  Nachtwachen.  Und  es  sei  sehr  schlecht, 
dies  von  mir  zu  sagen,  weil  andere  Leute  vor  diesen  heiligen 
Übungen  Furcht  bekommen  würden.  Die  andere  Meinung  sei 
die,  ich  hätte  den  Glaubensverstand  verloren,  und  das,  was 
sie  zu  diesem  Verdachte  bewege,  sei,  dafs  ich  gesagt  haben 
sollte,  die  Fürbitten  für  die  Seelen  im  Fegfeuer  seien  nicht 
nötig,  denn  das  Blut  Jesu  Christi  habe  Alle  rein  gemacht, 
und  ich  hätte  gesagt,  ich  predige  nicht,  denn  wenn  ich  pre- 
digte, würde  man  mich  sofort  gefangen  setzen ,  und  ebenfalls 
hätte  ich  gesagt,  der  Maestro  Fray  Bartolome  de  Miranda 
und  die  Marquesa  de  Alcaüizes  meine  Schwester  und  der  ge- 
nannte Fonseca  bedauerten  mich,  und  da  diese  so  gate 
Christen  seien,  so  errege  ich  Verdacht,  nicht  ihrer  Meinung 
zu  sein.  Und  ich  hätte  gesagt,  unter  geistlichen  Personen, 
wenngleich  Mann  und  Weib,  könne  man  allerlei  Berührungen 
dulden  etc. 

Ferner :  Derselbe  Rektor  sagte  mir  an  demselben  Morgen 
an  der  Thür  des  Salve,  da  er  mir  das  erzählte,    was   ich  an- 
gegeben habe,  derjenige,    der   dies    die   Doüa   Ana^)    und    in 
Sta.   Catalina    und    an  anderen    Orten   gelehrt  habe,    sei   ein 
Mann  mit  Namen  Juan  Sanchez ,   der   bei   Pedro   de    Cazalla, 
dem  Pfarrer    von  Pedrosa,    gewesen    wäre    und  jetzt,    denke 
ich,    bei    der  Frau   des   Hernando  Diez   wohnt,    die  wie    ich 
hörte,  Doüa  Beatriz  heifst.^)     Ich  ging  sofort,  um  mit  meiner 
Schwester  Doüa   Maria  de  Bojas^)  zu   sprechen,    nach   einem 
Beichtstuhl,  und  sie  sagte  zu  mir:  Herr,    was    bedeutet  diese 
Ankunft?     Ich   sagte   ihr,    ich   bäte   sie   sehr,    mir   die    volle 
Wahrheit  zu  sagen,   und   sie  sprach   weinend  zu   mir:    Herr, 
mir  ist  das  gröfste  Unglück   von  der  Welt  widerfahren,   denn 
in  dem  Olauben,  sicher   zu  gehen,    habe  ich   einige   Irrtümer 
gehabt.     Sie  sagte  mir  nicht  speciell  wann,    sondern  dafs  sie 


>)  Cf.  oben  im  Prozel^  des  Francisco  de  Vivero,  wo  er  als  Zeuge 
für  denselben  aufgetreten  ist    (S.  709  No.  418  and  Llorente  Bd.  IV, 

')  Dofia  Ana  Enriquez. 

*)  Doüa  Beatriz  de  Hortega,  Mutter  der  Dofia  Catalina  de  Hort«fn. 
Sie  war  anscheinend  nicht  evangelisch  gesinnt.  (Cf.  zu  der  Verwan«U- 
Schaft  oben  8.  12  No.  877  und  unten  S.  799.  801.  803  f.  No.  429. 

*)  Nonne  im  Kloster  Sta   Catalina  de  Sena  (cf.  oben  S.  10  Ko.  Ztlf. 
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vor  das  Sakrament  getreten  sei   und  Oott   gebeten  habe,    er 
möge  sie  in  der  Wahrheit  erleuchten,   und   es   sei   ihr   sofort 
in  die  Seele  gekommen,  dafs  jenes,  dem  sie  anhing,  ein  Irrtum 
sei.     und  es  sei  eine  Nonne,  ich  glaube   mit   Namen  Ines  de 
los  Angeles,^)  in  dem   genannten  Kloster,   zu   ihr   gekommen, 
die  allem  Anschein  nach  wie   meine  erwähnte   Schwester   mit 
dem  genannten   Juan  Sanchez   verkehrt   hatte,   und    sie   habe 
ihr  gesagt:    Um   der   Liebe  Gottes    willen,    lasset    das    fallen 
und  .glaubet,  dafs  es  irrig  ist,  was  man  uns  gesagt  hat !    und 
sie  habe  es  dafür    gehalten   und  sei  wegen    dieser   so  grofsen 
Sünde,  die  sie  während  der  Zeit  begangen,  da   sie  jenem  zu- 
stimmte, tief  betrübt.     Ich  sagte  ihr.    dafs   das   meiste    schon 
damit  gethan  sei,  dafs   sie   ihren   Irrtum   erkannt  hätte,    und 
das  Erbarmen  Gottes  würde  alles  heilen,    und  sie   solle   über 
Abhülfe  dessen    nachdenken,    mit   der   nötigen    Vernunft   und 
Ghristllchkeit.     Und  damals   sagte   ich   ihr   nicht   mehr,    weil 
ich  es  eilig  hatte.     Und  da  ich   von    dort   wegginge    traf  ich 
den  Rektor  des  Colegio,    der,  wie  ich  meine,  mit   der  Priorin 
sprach,  und  ich  rief  ihn  beiseite,  und  er  freute  sich  über  die 
Neuigkeiten,  welche  ich  ihm  von  meiner  Schwester  gab,    und 
bat  mich,  ich  solle  mit  Doüa  Ana  sprechen.     Und   also   ging 
ich  sofort  dorthin    und    fand  sie    im  Bette  krank   und   fragte 
sie,  ob  sie  wisse,  was  vorginge.    Sie  sagte  mir  sehr  ermüdet: 
Ja!  und  weiter   sagte   sie   mir,  ich   möge   ihr   um   der   Liebe 
Gottes  willen  helfen,  und  noch  etwas  dieser  Art,  wollte  sagen 
dieser  Form,  und  sie   habe  mich  immer   für   ihren  Vater  und 
Herrn  angesehen,  oder  etwas  derartiges,  und  würde  thun,  was 
mich  gut  dünkte.     Und  ich  sagte  ihr  sehr  kurz  —  und  zwar 
weil   ihre  Mutter')  es  nicht   merken    sollte,   die   in    der  Nähe 
war,   und  die  ich  noch  nicht  begrüfst  hatte :  —  Ergebt  Euch  in 
den   Willen  Anderer,   und  lasset   Euch  durch   sie  führen   und 
demütiget    Euch,     das    wird    das    Heilmittel    für    alles    sein. 
Darauf  ging  ich  hinaus,   ihre  Mutter   zu   sehen  und   traf  den 
genannten  Sabine')  bei  ihr,  und  nachdem   wir   beide  mit  ihr 
gesprochen    hatten,    gingen    wir    zusammen    hinaus,    und    ich 
trat   -wieder  bei  Doila  Ana  ein  und    sprach  mit  ihr  in  Gegen- 
wart  des  Sabine,   nicht   über  jenen  Gegenstand,    sondern   wie 
ein    JBesucher,    und   von    dort    kehrte    ich   geradenwegs   nach 
8.  Pablo  zurück  und  begegnete  Fray  Francisco  de  Tordesillas*) 
und    erzählte   ihm,  was    vorging,    und    der  Schmerz    und    die 
Verwirrung,  die  er  empfand,  waren  so  grofs,  dafs  ich  es  nicht 
^enü^end  ausdrücken  kann.     Ich  wufste  nicht,    was  ich  thun 


1)   Sonst  unbekannt,  jedenfalls  nicht  wegen  Luthertums  bestraft. 

*)  Die  Marquesa  de  Alcafiizes,  Fray  Domingos  Schwester. 

3)  Der  oben  S.  761  genannte  Sabino  Bemal  oder  vielleicht  Sabino 

Ksteti. 

«)  Cf.  Llorente  Bd.  IV,  810.  813. 
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sollte,  da  ich  nicht  wufste,  wollte  sagen,  da  ich  glaubte,  dafs 
ich  in  so  böse  Angelegenheiten  verwickelt    sei,    und   dafs  es 
eine   Beleidigung    ftlr    meine   Eltern    und   mein   ganzes  Hau» 
und  meinen  Orden  sein   müsse,   und   weiter   dachte  ich,  da& 
durch  mich  der  gute  Name  des  Ordens  und  der  Zurückgezogen- 
heit  befleckt  würde.     Ich  hatte  gehört,  dafs  man  von  mir  be- 
hauptete, ich  sagte,  es  gäbe  keine  Hölle  und  keine  Sünde  bei 
den  Getauften,   und   da  ich   niemals   etwas   derartiges  gesagt 
haben    würde,    noch    etwas,    was    ihm    ähnlich    wäre,   noch 
wufste,  dafs  ich  Neider  hatte,  so  sagte  ich  zu  Fray  Francisco 
de  Tordesillas:  Padre,    wenn    man    mich    bei    der    Inquisition 
wegen  Dingen  anklagt,  die  ich  irrig  gesagt   habe,  und  anderer 
Irrtümer,  die  ich  niemals  gedacht  noch  gesagt  habe,  was  für 
ein  Mittel  kann  ich  dagegen  haben?     Er   sagte  mir,   für  das 
erste  sei  das  Mittel  klar,    nämlich    sofort   zu    den  Herren  In- 
quisitoren zu  gehen  und  das  Böse  zu    beichten,    was   ich  ge- 
than  oder .  gedacht  hätte,  und  mich  ihrer  Zurechtweisung  und 
Gnade  anheimzugeben    und    bezüglich   dessen,    was    ich   nicht 
gesagt  hätte,    die  Wahrheit   zu    sagen.     Ich    antwortete  ihm: 
Und  wenn  sie  mir  nachweisen,    dafs   ich  Dinge    gesagt  hätte, 
die  ich  niemals  gesagt  habe,  und  ich  die  Zeugen  nicht  wider- 
legen kann,  oder  wer  mich  sonst  anklagt,  dann  habe  ich  kein 
Mittel !     Er  sagte  mir,  es  gäbe   keins ,    aufser  für  die    Wahr- 
heit zu  sterben.     Ebenfalls  sagte    er   mir,    er   habe   mich  oft- 
mals von  Christo  und  seiner  Gerechtigkeit  sehr   frei  sprechen 
hören,  und  jedesmal  habe  er  bedauert,  das  von  mir  zu  hören, 
wegen  der  Zeiten,  die  jetzt   sind ,    und   ebenso   sehr   bedaure 
er,  dafs  er    den  Erzbischof  von  Toledo    in   jener  Sprechweise 
reden  höre,  und  dafs  ich  es  von  ihm  angenommen.     Er  sagte 
mir  auch,  er  habe  über  mich  mit  Fray  Ambrosio  de  SalazarM 
gesprochen,    der    die  Stellvertretung    der    ersten    theologischen 
Klasse  in  Salamanca  hat,    und  er,    der   genannte    Fray    Fran- 
cisco, habe   sich   über    mich   beklagt   wegen   dessen,    was  ich 
bereits  gesagt,  und  dessen,  was  aus  diesem  Grunde  über  mich 
gesagt   wurde,     und   Fray    Ambrosio    habe   ihm    geantwortet: 
Ich   kenne   Fray   Domingo   und    habe   mit   ihm    verkehrt   und 
habe    ihn    über    dies    verhandeln    hören,    und    bezüglich    der 
Sprechweise    gestehe    ich    Euch ,     dafs    es    dieselbe     wie    in 
Deutschland    ist,    aber    die   Meinung    so   katholisch    wie    Eure 
und  meine,  und  wie  die  des  hl.  Thomas. 

Damit   schlofs    die   Audienz,    weil   es   spät   war,    und  er 
wurde  in  seinen  Kerker  zurückgeführt." 

Esteban  Monago. 


»)  Cf.  Llorente  Bd.  IV,  300. 
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Valladolid,  den  13.  Mai  1558.  Nachmittags.  Inqu.: 
Don  Diego  de  Cördoba,  Valtodano,  Vaca,  Guijelmo. 

Fray  Domingo  wird  vorgeführt  und  fährt  da  fort, 
wo  er  morgens  aufgehört  hat: 

„Und  nachdem  ich  gemerkt  hatte,  was  falscher-  und 
wahrhafterweise  über  mich  gesagt  wurde,  war  ich,  wie  mich 
dünkt,  fast  auTser  mir,  und  viele  Dinge,  Furcht  und  Kleinmut 
und  Scham  vor  der  Welt,  traten  mir  vor  Augen ,  wenn  ich 
mir  vorstellte,  was  man  im  Orden "  und  unter  meinen  Ver- 
wandten und  Freunden  von  mir  denken  würde,  wenn  man 
mich  bei  der  Inquisition  gefangen  sähe,  deshalb  gedachte  ich 
von  hier  fortzugehen,  ohne  doch  damals  zu  bestimmen,  wohin 
ich  gehen  würde.  Da  fiel  mir  ein,  der  Erzbischof  von  Toledo 
würde  einiges  in  meiner  Angelegenheit  in  Ordnung  bringen 
können.  Auch  dachte  ich ,  es  würde  besser  sein,  nach  Rom 
zu  gehen. 

Das   weitere    in    dieser   Audienz   gehört   nicht   zu   dieser 
Information/'  Esteban  Monago. 

Valladolid,    den   20.    August    1558.     Inqu.:    Don 
Die^o  de  Cördoba,  Valtodano,  Guijelmo. 

Audienz  von  dem  Gefangenen  erbeten.    Er  wird 
vorgeführt  und  sagt  u.  a.  aus: 

„Vor  ungefähr    16   Jahren ,    da  ich    zusammen    mit   Fray 

Bartolome  de  Miranda  in  Alcaüizes  war  und  er  mit  mir  über 

das  Leiden  Christi   und    über  das  Vertrauen   sprach ,    welches 

wir    bezüglich    unserer   Erlösung    durch    ihn    haben    müfsten, 

saj^e   ich  ihm,  dafs  ich   noch    festhalte   und  glaube,  dafs  man 

zuerst    durch    das    Fegfeuer  gehen  müsse,    und    der  genannte 

Fray    Bartolome  de  Miranda  antwortete   mir:  Ein    böses   Jahr 

für    das  Fegfeuer!     Ihr   seid   jetzt   noch    nicht    geschickt   für 

diese   Philosophie!     Und  damals    ereignete  sich  weiter   nichts, 

und   es  war  niemand  gegenwärtig.     Und    ich  habe  es  nachher 

einigen  Personen  erzählt,  wem,  erinnere  ich  mich  nicht  mehr, 

und    so  oft  ich  seitdem  mit  ihm  über  das  von  der  Rechtfertigung 

gesprochen  habe,  hat  er   es  mir  immer  in  katholischem  Sinne 

erklärt,  und  da  er  auf    dem    Konzil  zu   Trient  war,  wurde  er 

noch     als   zuweitgehend    angesehen,    da   er    behaupten   wollte, 

dafs    die  Komische  Kirche  mehr  Autorität  habe  als  das  Evan- 

gell  am,    und    dafs    das    Evangelium    deshalb    geglaubt    würde, 

weil    es  Ansehen  von    der  Römischen   Kirche  habe.     Und  die 

meisten   der  hiesigen  Katholiken  haben  nicht  diese  Meinung«^ 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Ratificiert  sofort  hernach  an  demselben  Tage. 
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Valladolid,  den  23.  August  1558.     Inqn.:  Valto- 
dano,  Guijelmo. 

Audienz  von  dem  Gefangenen  erbeten,  er  wird 
vorgeführt  und  sagt  aus: 

,3ezüg]ich  dessen,  was  ich  in  der  letzten  Audienz  über 
die  Worte  des  Erzbischofs  von  Toledo  in  Alcaiiizes  gesagt 
habe,  habe  ich  Kummer  empfunden  und  mich  besser  auf  das 
besonnen,  was  mit  ihm  vorfiel.  Nämlich,  als  mir  der  ge- 
nannte Fray  Bartolome  de  Miranda  in  AlcafLizes  sagte,  er 
denke  geradenwegs  zum  Himmel  einzugehen,  antwortete  ich 
ihm:  Und  das  Fegfeuer?  Und  der  genannte  Fray  Bartolome 
de  Miranda  erwiderte  mir:  Ein  böses  Jahr!  Und  ich  erinnere 
mich  nicht,  dafs  er  gesagt  hätte:  Ein  böses  Jahr  f^  das 
Fegfeuer!  Und  das  übrige,  was  ich  bezüglich  dieses  Artikels 
erklärt  habe,  ist  wahr,  und  niemals,  weder  in  Vermutung 
noch  Gedanken,  habe  ich  verstanden,  dafs  der  genannte  Ma- 
estro etwas  hatte,  was  nicht  sehr  katholisch  wäre.  Und  ich 
erinnere  mich  an  nichts  anderes." 

Bemerkung  derinquisition:  „Der  Gefangene  möge 
immer  zusehen,  was  er  vor  Gericht  sagt,  denn  die  Ver- 
änderungen und  Widersprüche  verursachen  viele  Nachteile, 
und  die  Wahrheit  wird  durch  sie  verdunkelt,  und  diese  ist 
es  doch,  die  man  vor  allem  bei  diesem  hl.  Officium  zu  wissen 
wünscht.  Und  deshalb  mufs  er  auf  das  achten,  was  er  sagt, 
dafs  es  wohl  erwogen  und  bedacht  sei." 

Antwort  des  Gefangenen:  „Ich  habe  nur  jenes 
Wort  geändert."  Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Valladolid,  den  8.  Dezember  1558.  Inqu.: 
Valtodano. 

Fray  Domingo  de  Rojas  wird  vorgeführt,  fährt 
fort  auf  die  ihm  gegebene  publicatio  testium  su 
antworten: 

Auf  Kapitel  16  des  Zeugen  13:  „Es  war  eine 
Sprechweise,  welche  die  Personen,  die  hierüber  verhandelten, 
untereinander  gebrauchten,  indem  sie  sagten,  dafs  derjenige 
Messe  hält  und  konsekriert,  der  mit  lebendigem  Glauben  diese 
Wahrheit  aufnimmt  und  sich  die  Früchte  des  Sakraments  sa 
nutze  macht." 

Frage:  „Was  bedeutet:  Messe  halten?" 

Antwort  des  Gefangenen:  „Dies  ist  eine  Ans- 
drucksweise  des  Maestro  Miranda,  Erzbischofs  von  Toledo, 
der  in  der  Predigt  sagte,  man  dürfe  nicht  sagen  ,Me8se 
sagen',  sondern  ,Messe  halten',^)  und  ich  habe  ihn  dies  viele 

>)  „Que  no  se  havia  de  dezir  .dezir  misa'  sino  ,hazer  misa'.* 
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Male  predigen  hören,  und  deshalb  sage  man  lateinisch  facere 
rem  sacram,  nnd  die  Messe  habe  nicht  allein  der  Priester  zu 
halten,  sondern  auch  die  umstehenden.  Und  besonders  er- 
innere ich  mich,  dafs  ich  ihn  es  in  einer  Predigt  sagen  hörte, 
die  er  in  St.  Pablo  bei  einer  neuen  Messe  vor  etwa  10  Jahren 
hielt;  und  in  einem  Büchlein,  welches  er  Über  die  Art,  Messe 
zu  hören,  geschrieben  hat,  steht  es  also/* 

Kap.  4  des  Zeugen  34   lautet:    „Ferner  sagte   dieser 
genannte  Zeuge,  dafs,  als  Fray  Domingo  de  Bojas  und  andere 
Personen ,    die    er    namhaft    machte ,    darüber    sprachen ,    was 
einem  jeden  bei  der  Erleuchtung  geschehen   war,    die    er   be- 
züglich dieses   Glaubens  empfangen   hatte,    und   darüber  ver- 
handelten,   wie    eine    andere    Person,    welche    dieser    Zeuge 
nannte,  diesen  Irrtümern  anhinge,  und  dafs  der  genannte  Fray 
Domingo  de  Bojas  mit  ihr   spräche,    da   sagte   eine   der  Per- 
sonen, die  da  waren:  Jetzt  helfe  mir  Gott,    würde   sich    denn 
niemand    finden,    der    mit    einer    andern    bestimmten    Person 
—  welche  dieser  Zeuge  ebenfalls  nannte  —  sprechen  würde  ? 
Und  der  genannte  Fray  Domingo  sagte,  er  getraue  sich  nichts 
mit  ihr  zu  sprechen,   denn  sie  sei  immer   in  Gesellschaft  von 
Mönchen  und  eines  Geistlichen,  den  er  namhaft  machte,  aber 
immer    noch    höre    er    nicht   auf,    mit   der   genannten   Person 
und   dem   genannten  Geistlichen    einige    beiläufige    Worte  zu 
reden,  doch  hoffe  er  zu  Gott,    dafs   er   den   genannten  Geist- 
lichen   überzeugen    werde,    und    dafs,    wenn    eine    vornehme 
Persönlichkeit,  die  fern  von   diesen   Landen  sei,   zurückkäme,. 
diese  mit  der  genannten  Person  sprechen   werde ,    welche  der 
andern    Person    viel    Glauben   schenkte,    die   abwesend    war. 
Und   der  Zeuge  weifs  es,  weil  er  zugegen  war. 

Antwort     des     Gefangenen     auf    Kap.    4     des 

Zeugen  34:  Ich  glaube  nicht,  dafs  es  also  verlief,  und  die 

Gelegenheit,  die  es  hierfür  gab,  ist  folgende:  Die  Person  von 

der  man  sagte,    man   müsse   mit   ihr   hierüber   sprechen,    war 

die  Marquesa  de  Alcatiizes,  und  der  Geistliche,    welcher   mit 

ihr  sprach,  ist  Sabine  Vemal,  Pfarrer   von  Tiedra,')  mit  dem 

ich    einige    Dinge    erörtert    habe,    die    man    jederman    sagen 

könnte.       Und    derjenige,    welcher    von    aufserhalb    kommen 

sollte,     ist   der   Erzbischof   von   Toledo,    und   wenn    er   käme 

und      diesem    anhinge,     würde    die    genannte    Marquesa    ihm 

Glauben    schenken.^)      Und    die   Gelegenheit,    die    es    hierfür 

gab,     ist    diejenige,    welche   ich    angegeben    habe,   und    dafs 

ich  sah,    dafs   der   genannte   Maestro   Miranda   viel   von   dem 

sprach,    was  wir  in  Christo  haben,    und   er   sagt   es   in   Aus- 


■)  Cf-  oben  S.  741.  761. 

*)  Cf.  die  gleiche  Aussage  obeu  8.  741. 
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drücken,  die  ich  ihn  habe  —  wollte  sagen,  er  sagt  es  in 
Ausdrücken  derart,  wie  Luther  sie  sagt,  obwohl  ich  nicht 
weifs,  dafs  er  in  einem  der  Bücher  Luthers  gelesen  hätte.'' 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Valladolid,  den  12.  Dezember  1558.  Inqu.: 
Valtodano. 

Audienz  von  dem  Oefangenen  erbeten.  £r 
wird  vorgeführt,  präsentiert  eine  Erklärung,  be- 
schwört, „dafs  alles  das  wahr  und  gewifs  sei  und  dafs  er  es 
nicht  aus  Hafs  sage,  sondern  weil  es  die  Wahrheit  sei  und 
zur  Entlastung  seines  Gewissens/     Er  sagt  darin  u.  a. : 

„Bezüglich   des  Fray   Bartolome    de    Miranda    sage   ich, 
dafs   ich    ihn    niemals    eins    von    diesen    verbotenen    Büchern 
habe  lesen  noch  besitzen  sehen,  doch  ich  glaube,    dafs  er  sie 
in  Trient  für  den  Zweck,  der  dort  verhandelt  wurde,  gelesen 
haben    wird.      Und    also,    da    ich    in    Luthers    De    libertate 
christiana   las,   fand    ich    viele    Dinge,    welche    ich    den    ge- 
nannten Maestro  Miranda  habe    erörtern    und    predigen  hören. 
Und  es  entspricht   sehr   seiner  Sprechweise,    dafs  er  sich  nur 
aus   Jesu    Christo   und    seiner   allorreichsten  und    unendlichen 
Genugthuung  etwas  macht  und  alle  unsere  Güter  und  tugend- 
haften Werke  und  auch  unsere  Übel   geringachtet,    da  er  sie 
in  jenem  Feuer  der  Liebe  Gottes  verzehrt  sieht.     Wenngleich 
der  genannte  Maestro   diese   oben   angegebene   Erörterung  im 
katholischen  Sinne  versteht,  wie  ich  sicherlich  von  ihm  weife, 
so  bekenne  ich   doch    bei   alledem,    dafs,    wenn    ich   und   die 
anderen  Mitglieder   dieser   verirrten    Gesellschaft   nicht  durch 
diese   Süfstränklein   disponiert   gewesen   wären,    das   Purgier- 
mittel nicht  so  rasch  in    uns   gewirkt   haben   würde,    welches 
man  uns  so  rasch  um  unserer  Sünden  willen  trinken  liefs. 

Der  oben  genannte  Maestro  hat  ein  Buch  geschrieben,  in 
welchem  das  ganze  Wesen  unseres  Glaubens  und  unserer 
Religion  beschlossen  ist.^)  Und  obwohl  darin  alles  in  christ- 
lichem, religiösem  Sinne  wohl  erklärt  ist,  so  werden  sich 
Ew.  Gnaden  durch  die  Lektüre  über  seine  ausschweifende 
Sprechweise  vergewissern  können,  von  der  ich  gesprochen 
habe,  und  werden  das,  was  zweckmäfsig  ist,  daftir  an- 
ordnen." 

Frage:  „Wo  und  wann  hat  Gefangener  in  dem  Buche 
des  Erzbischofs  von  Toledo  gelesen,  das  er  in  dem  genannten 
Bekenntnis  erwähnt?" 

Antwort  des  Gefangenen:  „Ich  sah  es  handschrift- 
lich im  Besitz  der  Marquesa  de  Alcaüizes." 


1)  Die  bekannten  Comentarios  sobre  el  catecismo  cbristiano,  er- 
schienen zu  Antwerpen  1558,  die  hauptsächlich  seine  Prozessierung  Ter- 
ursacht  haben. 
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Frage:  „Hat  Zeuge  irgend  welche  Glaubensartikel  oder 
eine  Auslegung  derselben  gehabt,  und  wer  hat  sie  ausgelegt 
und  geordnet,  und  welche  Kenntnis  hat  er  von  ihnen  gehabt, 
und  unter  welchen  Personen  sind  sie  besprochen  worden?" 

Antwort  des  Gefangenen:  „Ich  erinnere  mich,  dafs 
ich  vor  etwa  acht  oder  neun  Jahren  solche  zusammengestellt 
habe,  und  ich  habe  dieselben  der  Vicekönigin  *)  in  Palencia 
übergeben  und  nachher  sie  an  vielen  Orten  gesehen,  und 
unter  anderem  sah  ich  sie  auch  im  Besitz  der  Dofia  Francisca 
de  Zuüiga,  Tochter  des  Lic.  de  Baeza,  und  im  Besitz  des 
genannten  Christobal  de  Padilla,  und  man  sagte  allgemein, 
sie  seien  von  dem  Maestro  Miranda,  denn  sie  waren  wirklich 
seiner  Lehre  entsprechend,  die  ich  von  ihm  angenommen  hatte. 
Und  eines  der  Exemplare  gab  ich  dem  genannten  Maestro 
Miranda,  und  in  dem  genannten  Buche  des  genannten  Maestro 
Miranda  sah  ich  wörtlich  einige  von  den  genannten  Kapiteln." 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Valladolid,      den      14.     Januar      1559.       Inqu. : 
Valtodano. 

Fray  Domingo  de  Rojas  wird  vorgeftihrt  und  zur 
Wahrheit  ermahnt.  Es  wird  ihm  mitgeteilt,  „man  thue 
ihm  kund,  dafs  man  eine  Erklärung  der  Glaubensartikel  ge- 
funden hat,  nämlich  diejenige,  welche  sich  am  Anfang  des 
gröfseren  Buches,  das  Doila  Francisca  de  Zufiiga  angegeben, 
befindet.  Und  sie  wurden  ihm  gezeigt,  damit  er  sie  lese  und 
sehe,    ob  es  diejenigen  sind,  die  der  Zeuge  verfafst  hat." 

Antwort  des  Gefangenen:  „Die  genannten  Artikel 
siad  diejenigen,  welche  ich  verfafst  habe,  wie  ich  bereits  an- 
gegeben, und  ich  habe  auf  der  ersten  Seite,  die  ich  gelesen 
habe,    erkannt,  dafs  sie  es  sind. 

Sie  wurden  ihm  übergeben,    damit    er   sie    in  seine  Zelle 
mitnehme  und   genau   erforsche,    ob    sie    es    sind    oder   nicht. 
Damit    ivurde  er,  mit  dem  genannten  Buche  versehen,  in  sein 
Oefangnis  zurückgeführt." 

Sebastian  de  Jjandeta,  Notar. 

Valladolid,  den  18.  Januar  1559.  Inqu.:  Valto- 
danOy    Vaca,  Diego  Gonzalez. 

Audienz  von  dem  Gefangenen  erbeten.  Er 
präsentiert  eine  schriftliche  Erklärung  wie  folgt: 

^^loii  habe  die  Erklärung  unseres  Glaubens  gelesen, 
-w-elcbe  a,ni  Anfange  dieses  Buches  geschrieben  steht,  und  ob- 
^leicb    einige  Kleinigkeiten    verändert  und    viele  Schreibfehler 

1)   Oofia  Ana  de  Castilla,   Vicekönigin  von  Neuspanien  (cf.  unten 
S.    770). 

^0l2^£«x«  Inquiiitlon  nnd  Proteitantismaa.  HL  ^9 
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in  der  Schrift  sind,  gegenüber  dem,  was  ich  geschrieben  habe> 
so  erkenne  ich  doch  an,  dafs  dies  die  Lehre  ist,  welche  ich, 
wie  ich  schon  bekannt  habe,  geschrieben  und  der  Vicekönigin 
von  Neuspanien,  Do&a  Ana  de  Castilla,  gegeben  habe. 

Zweitens  sage  ich,  dafs  ich  nicht  begreife,  dafs  es  in 
ihnen  einen  Irrtum  oder  etwas,  was  der  Wahrheit  unseres- 
Glaubens  nicht  entspricht,  gäbe. 

Eemer  sage  ich :  Ich  weifs,  dafs  ich  anfangs,  als  ich  sie 
schrieb,  christliche  Gesinnung  und  katholischen  Sinn  hatte, 
und  ich  habe  kein  Wort  derselben  geschrieben  und  gelehrt, 
nachdem  ich  gelesen  oder  gehört,  dafs  diese  Sprechweise, 
welche  ich  zeitweilig  in  ihnen  brauche,  in  einigen  Dingen  mit 
derjenigen  Luthers  übereintrifft. 

Heute,  da  ich  weifs,  was  vorgeht,  würde  ich  sie  nicht 
in  dieser  Weise  schreiben ,  wegen  der  Gefahr ,  welche ,  wie 
ich  aus  Erfahrung  weifs,  in  der  Freiheit  dieser  Worte  liegt, 
wenn  sie  ohne  weitere  Erklärung  als  diejenige,  welche  in 
ihnen  liegt,  gesprochen  werden. 

Diejenigen,  welche  verdächtig  erscheinen  können,  habe 
ich  mit  einer  Linie  und  diesem  Zeichen  f  bezeichnet.  Und 
dafs  sie  alle  in  katholischem  bestimmtem  Sinn  gesagt  und 
verstanden  sind,  zeigt  deutlich  die  Erklärung  der  beiden 
letzten  Glaubensartikel,  die  von  der  Kirche  und  von  der  Ver- 
gebung der  Sünden  handeln,  welche  es  in  ihr  giebt.  An  den 
Stellen,  wo  dies  erklärt  ist,  wie  ich  sage,  habe  ich  eine  Linie 
darunter  und  am  Rande  dies  Zeichen  {)  angebracht. 

Nach  alle  diesem  sage  ich,  dafs  sie  mich  nicht  befriedigen, 
und  dafs  sie  mit  meinem  Wunsch  und  meiner  Zustinamung 
verbrannt  werden  können.  Fray  Domingo  de  Rojas." 

„Und  nachdem  es  also  von  dem  genannten  Fray  Domingo 
präsentiert  und  von  den  genannten  Herren  gesehen  war,  sagten 
sie,  sie  beföhlen  und  befahlen,    sie  in  den  Prozefs  zu   legen.^ 

Fri^ge:  „Wie  lange  ist  es  her,  dafs  Gefangener  die 
Glaubensartikel  in  dem  Buche,  das  er  daraus  machte,  ver- 
fertigt hat,  die  ihm  gezeigt  wurden  und  die  er  jetzt  präsen- 
tiert hat?" 

Antwort  des  Gefangenen:  „Ich  habe  sie  vor  elf 
Jahren  geschrieben."^) 

Frage:  „Gefangener  hat  in  seinem  Prozefs  gestanden, 
er  habe  die  Irrtümer,  die  er  bekannt  hat,  niemals  gehabt,  bis 
zu  dem  Tage  der  hl.  Lucia  vorvorigen  Jahres,*)  'wie  bat  er 
dann  die  Irrtümer  geschrieben,  die  er  in  dem  genannten  Buche 
bezeichnet,  und  welche  dieselbe  Lehre  zu  enthalten  scheinen, 
die  er  bekannt  hat?" 


1)  Also  etwa  1548.    Damals  war  Fray  Domingo  25  Jahre  alu 
>)  13.  Dezember  1557. 
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Antwort  des  Gefangenen:  „Ich  bezeichne  sie  nicht 
als  Irrtümer,  sondern  als  gefährliche  Worte  bezüglich  dieser 
Lehre  Luthers,  und  damals  wufste  ich  nicht,  dafs  diese 
Sprechweise  irgendwie  diejenige  Luthers  sei  oder  ihr  in  irgend 
etwas  gleiche.  Und  niemals  hat  ein  Mensch  mir  das  gesagt, 
und  hierin  war  ich  um  so  sicherer,  als  ich  diese  Lehre  vielmals 
von  dem  Maestro  Fray  Bartolome  de  Miranda  predigen  hörte, 
der  sie  zu  jener  Zeit  verkündete.  Und  ich  nahm  jene  Sprech- 
weise von  ihm  an. 

Damit  wurde  er  in  sein  Gefängnis  zurückgeführt,  nach- 
dem er  das  Buch,  welches  er  präsentierte,  unterzeichnet  hatte." 

Juan  de  Ybarguen,  Sekretär. 

Valladolid,  den  23.  Januar  1559.  Inqu. :  Vaca, 
Itiego,  Guijelmo. 

Fray  Domingo  de  Bojas  wird  vorgeführt,  und  es 
wird  ihm  gesagt:  „Gefangener  hat  erklärt,  dafs  die 
Sprechweise  und  die  Dinge,  welche  in  den  von  ihm  an- 
erkannten und  erklärten  Glaubensartikeln  stehen,  vor  etwa 
elf  Jahren  von  ihm  geschrieben  sind,  obwohl  er  damals  noch 
keinen  der  von  ihm  angegebenen  Irrtümer  hatte,  und  dafs  es 
aus  der  Lehre  des  Fray  Bartolome  de  Miranda  stamme.  Er 
möge  erklären,  welche  Personen  aufser  dem  Gefangenen  die 
genannte  Lehre  von  dem  genannten  Fray  Bartolome  de  Mi- 
randa hörten !" 

Antwort   des  Zeugen:    „Der   genannte   Fray    Barto- 
lome de  Miranda  predigte    öffentlich   und   allgemein,    auf  der 
Kanzel,   wenn    er   von    den   genannten   Artikeln    sprach,    und 
Alle  hörten   ihn.      Und   ich    erinnere  mich,    dafs    ich    ihn    in 
Palencia   über   die  Epistola   ad    Galatas   sprechen    hörte,    und 
dort  hörte  ich  auch  die   genannte  Lehre   von   ihm,    denn    die 
JBpistel  war  dazu  geeignet,  und  gemeinsam  mit  mir  hörten  die 
genannte  Epistel  und  dieselbe  Lehre  auch  der  Maestro,  wollte 
eagen    Doktor   Blanco,    jetzt  Bischof   von    Orense^)    und    der 
Lic.    Merida*)   und    der   Prior   Juan   Fernandez')    und    Tomas 
Paz.    Und  Anderer  erinnere  ich  mich  nicht,  wenngleich  Viele 
dahin  gingen." 

Antwort  des  Zeugen  auf  eine  Frage:  „Zu  jener 
Zeit  erörterte  der  genannte  Fray  Bartolome  de  Miranda  mit 
mir  diese  Dinge,  doch  hat  er  sie  immer  katholisch  erklärt. ^^ 
Frage:  „Weifs  Zeuge,  ob  der  genannte  Maestro  Mi- 
randa zu  jener  Zeit  irgendwelche  nicht  katholische  Bücher 
dieser  Lehre  besafs?" 


s)   Francisco  Blanco,  1556—1565  Bischof  von  Oronse. 

»)   Cf  Llorente  Bd.  IV,  288  f. 

»)  Prior  der  Kathedrale  von  Palencia  (cf.  Llorente  Bd.  IV,  276). 
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Antwort  des  Gefangenen:  „Er  besafs  keine,  denn 
wenn  er  welche  gehabt  hätte,  würde  ich  es  wissen." 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Valladolid,  den  21.  März  1559.  Inqu. :  Vaca, 
Riego,  Guijelmo,  Diego  Gonzalez. 

Fray  Domingo  de  Bojas  wird  vorgeführt  und  auf- 
gefordert, „zu  sagen,  was  in  der  Stadt  Pamplona  mit  dem 
Bischof  von  Pamplona^)  vorfiel,  zur  Zeit  als  Zeuge  und  Don 
Carlos  de  Seso  von  der  Inquisition  gefangen  genommen 
wurden." 

Antwort  des  Gefangenen:   „Nachdem  uns  der  Kom- 
missar   der    Inquisition    gefangen    genommen    und    in    seinem 
Hause  verwahrt  und  uns  zu    essen    gegeben    hatte,    führte  er 
uns  nach  einem  Turme,    wo    wir   uns    aufhielten,    und  führte 
uns  in  sein  Haus  und  Zimmer,  wo  wir  afsen,  und  wo  wir  den 
Bischof  von   Pamplona    trafen.      Und    ich    bat   ihn   um  seine 
Hand  und  ebenso    der  genannte  Don  Carlos,  und  er  umarmte 
uns  und  liefs  uns  jeden    auf  einem  Sessel  Platz   nehmen,  nnd 
wir  blieben  alle  drei  allein  in  dem  Zimmer,  und  der  genannte 
Bischof  von    Pamplona   sagte    zu    mir:    Dies   ist    ein  anderer 
Weg     und     ein     anderes     Gewand     als     dasjenige,     welches 
Ew.  Gnaden  zum  Konzil^)    führte.     Und  ich   antwortete  ihm, 
ich  trüge  mein  Habit  im  Herzen,  und  meine  Absicht  sei,  zum 
Erzbischof  zu  Toledo  zu  gehen,  denn  ich  hätte  gemerkt,  dafs 
man   mich    hier  in    Valladolid   gefangen    nehmen   wolle.     Und 
mich  dünkt,    der  genannte  Bischof  von    Pamplona   sagte   mir, 
wollte  sagen,  ich  sagte  ihm,    wenn  es  mich  träfe,  so  träfe  es 
auch  den  Erzbischof  von  Toledo.     Und   der  genannte  Bischof 
antwortete,   den  Erzbischof  träfe   nichts    von    einer  derartigen 
Angelegenheit. " 

Frage:  „Er  möge  erklären,  worin  es  den  Erzbischof 
von  Toledo  treffen  sollte,    weil   es  den  Zeugen    selbst  treffe!" 

Antwort  des  Gefangenen:  „Alle  Welt  weifs,  dafs 
ich  sein  Schüler  und  ganz  eins  mit  ihm  und  von  ihm  in  allem 
unterrichtet  bin.  Und  sicherlich  hat  er  mich  hierin  nicht 
unterrichtet,  denn  immer  wenn  sich  Gelegenheit  bot,  über 
diese  Dinge  zu  reden,  in  denen  Luther  von  dem  wahren  Sinae 
der  Kirche  abweicht,  zeigte  mir  der  genannte  Eray  Bartolome 
de  Miranda  den  falschen  Artikel  der  Gründe  Luthers  und 
seiner  Anhänger;  und  keine  von  allen  Personen,  mit  denen 
ich  verkehrte  und  die  ich  hörte,  konnte  mich  so  sehr  davor 
bewahren,  betrogen  zu  werden,  wie  ich  es  nachher  wurde, 
wie    die  Lehre,    welche    ich    im    allgemeinen    und    besonderen 


M  Alvaro  Moscoso,  1550—1561  Bischof  von  Pamplona. 

>)  Nämlich  von  Trient,  au  dem  Fray  Domingo  teilgenommen  hatte. 
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immer  von  dem  genannten  Maestro  Miranda  gehört  habe,  und 
bezüglich  dessen,  was  ich  bezüglich  seines  katholischen  und 
wahren  Sinnes  merkte,  habe  ich  schon  erklärt,  dafs  ich  nie- 
mals einen  Menschen  so  wenig  über  das  Leiden  unseres  Herrn 
und  den  Wert  desselben  und  das  Vertrauen,  welches  wir  auf 
die  Gnade  Gottes  setzen  müTsten,  die  so  sehr  für  uns  ver- 
kündet sei,  habe  reden  hören,  wie  den  genannten  Fray  Barto- 
lome  de  Miranda.  Und  einige  Betrachtungen,  welche  ich  ihn 
zur  angegebenen  Zeit  in  Palencia  predigen  und  lesen  und 
beim  Lesen  unterweisen  und  auch  privatim  erörtern  hörte, 
traf  ich  nachher,  nachdem  ich  in  dies  Übel  hineingeraten, 
im  Munde  derjenigen  wieder,  welche  mir  es  anhefteten,  und 
bei  der  Lektüre  der  Bücher,  welche  ich,  wie  gesagt,  gelesen 
habe.  Und  diese  Betrachtungen  und  Sprechweise  sind  den 
Heiligen  und  den  Ketzern  gemeinsam,  welche,  um  ihre  Mei- 
nung gut  zu  machen,  dafür  sorgen  auf  besonders  spirituelle 
und  sehr  gerechtfertigte  Weise  vorzugehen." 

Frage;  „Seit  wie  langer  Zeit  hat  Zeuge  über  jene 
Materien  gesprochen,  welche  sich  einige  Male,  wie  er  sagt^ 
beim  Gespräch  mit  dem  genannten  Fray  Bartolome  de  Miranda 
darboten,  und  was  hat  ihn  bewogen,  über  diese  Gegenstände 
zu  verhandeln  ?'* 

Antwort  des  Gefangenen:  „Was  mich  dazu  bewog, 
war,  dafs  es  zufällig  beim  Gespräch  so  kam,  wie  andere 
Dinge,  über  die  man  zu  sprechen  pflegt. 

Weiter:     Ich     stand    diesen     Angelegenheiten    so     fem^ 
dafs    ich    mich    nicht    erinnere,    ihn  jemals  so  etwas    gefragt^ 
noch     ein     solches    Gespräch     angefangen     zu     haben,     son- 
dern vielmehr  der  genannte  Fray  Bartolome,    zufällig,    da  er 
mir    oder  Anderen    in    meiner    Gegenwart    einiges    davon    er- 
zählte, wie  er  das  erste  Mal  beim  Konzil  gewesen  war,  wenn 
sich  Gelegenheit  bot,  derartige  Dinge  zu  besprechen,  und  was 
er  schliefslich  sagte,  war,  dafs  er,    wie  ich  sah,  immer  wenn 
sich    diese  Erörterung  darbot ,   in    katholischem   Sinne   sprach^ 
indem  er  mehr   als   sonst  jemand    anders    die    Falschheit   der 
Gründe  der  Lutheraner  und  ihrer  Lehre  zeigte.    Und  deshalb 
habe    ich  gesagt,    dafs   der  genannte  Fray   Bartolome   de   Mi- 
randa  mir  sicherlich  nichts  angehängt  hat,  sondern  dafs  viel- 
mehr   seine  Unterhaltung  und  Lehre   hinreichend    wäre,    mich 
davor    zu  bewahren,  dafs   ich  nicht  betrogen    würde,    wie   ich 
es    doch  wurde.     Und  die  Zeit,    dafs    ich  mit  dem   genannten 
f*ray    £artolome  über  diese  Dinge  gesprochen  habe,   hier  und 
nach    meinem  Eintritt  in  das  hiesige  Collegium,^)  mag  ungefähr 
15   Jahre  her  sein."  Juan  de  Ybarguen,  Notar. 


»)    Von  S.  Gregorio. 


774  Zeugnisse  der  Protestanten  im  Carranza-Prozefs. 

„Ausgezogen    aus    dem    Prozefs    des    Fray    Domingo  de 
Rojas  durch  mich,  den  Notar  Landeta." 

Valladolid,    den    10.    April    1559.      Inqu. :   Vaca, 
Kiego,  GuijelmOy  Diego  Gonzalez. 

Fray  Domingo    de  Rojas    wird   vorgeführt,   und  es 
wird  ihm  gesagt: 

„Zeuge  weifs  schon,  dafs  er  oftmals  im  Verlauf  seines 
Prozesses  ermahnt  worden  ist,  dafs  er  die  ganze  Wahrheit 
sage  in  allem,  darin  er  unsem  Herrn  beleidigt  hat,  und  was 
er  von  andern  Personen  bezüglich  Angelegenheiten  unseres 
heiligen  katholischen  Glaubens  weifs.  Und  trotzdem  hat  er 
immer  viele  Dinge  und  Vergehen  anderer  Privatpersonen  ver- 
schwiegen und  verheimlicht,  und  man  hat  ihn  jetzt  von 
neuem  rufen  lassen,  um  ihn  zu  ermahnen,  wie  man  anch 
thut,  dafs  er  aus  Ehrfurcht  vor  unserm  Herrn  gänzlich  die 
Wahrheit  sage  und  angebe,  in  allem,  was  er  also  von  andern 
Personen  weifs,  gesehen  und  gemerkt  hat;  denn  wenn  er 
also  thut,  wird  er  seine  Sache  wohl  in  Ordnung  bringen,  und 
es  wird  Gelegenheit  sein,  bei  ihm  die  Billigkeit  und  Gnade 
walten  zu  lassen,  die  statthaft  ist.^ 

Antwort  des  Angeklagten:  „Bei  dem  Eide,  den 
ich  abermals  auf  Eure  AufPbrderung  hin  gethan  und  den  man 
mir  abgenommen,  antworte  ich,  dafs  ich  bei  dem  Eide,  den 
ich  viele  Male  vor  diesem  heiligen  Tribunal  geschworen,  keine 
Person  verschwiegen  habe,  nicht  nur  von  denjenigen,  von 
welchen  ich  irgend  einen  Irrtum  kenne,  sondern  nicht  einmal 
von  denen,  von  welchen  ich  es  argwöhne.  Und  bezüglich 
des  zweiten  Punktes  sage  ich,  dafs  ich  alles  gestanden  habe, 
was  ich  vor  Gott  in  meinem  Herzen  bekenne,  und  dafs  mir 
keine  Person  noch  Sache  entgegentritt,  von  der  ich  abermals 
bekennen  oder  sagen  könnte." 

Bemerkung  der  Inquisition:  „Man  thut  dem  An- 
geklagten kund,  dafs  diese  seine  Angelegenheit  von  vielen 
Personen  von  Wissenschaft,  Ansehen  und  Gewissen  in  Ge- 
meinschaft mit  den  genannten  Herren^)  durchgesehen  ist,  und 
dafs  aus  dem  genannten  Prozefs  feststeht,  dafs  er  in  vielen 
Dingen  verkleinert  und  viele  Personen  und  Sachen  ver- 
schweigt. Und  deshalb  ist  beschlossen,  dafs  er  der  peinlichen 
Frage  unterworfen  werde,  damit  er  dabei  gänzlich  die  Wahr- 
heit sage  und  angebe,  und  er  möge  um  der  Liebe  Gt>ttes 
willen,  ehe  er  sich  in  solche  Pein  und  Mühsal  versetzt  sieht, 
die  Wahrheit  sagen  und  angeben.^ 


1)  Nämlich  den  Inquisitoren,  da  in  den  Protokollen  stets  indirekte 
Rede  und  dritte  Person  gebraucht  wird. 
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Antwort  des  Angeklagten :  „Bei  dem  Eide,  den 
ich  geschworen!  es  würde  eine  Todsünde  sein,  mehr  zu  sagen, 
als  ich  gesagt  habe,  und  ich  habe  nicht  mehr  zu  sagen  und 
ich  bin  nur  für  Peinigung  geboren. 

Und  sofort,  nachdem  alle  die  genannten  Herren  gesehen, 
dafs  der  genannte  Fray  Domingo  de  Rojas  noch  leugnete,  be- 
fahlen sie,  die  folgende  Foltersentenz  auszusprechen: 

Wir  befinden  —  angesichts  dessen,  dafs  aus  diesem 
Prozefa  hervorgeht,  wie  der  genannte  Fray  Domingo  de  Rojas 
leugnet  und  zurückhält  bezüglich  der  Angabe  einiger  Dinge, 
die  er  betreffend  die  Irrtümer  weifs,  deren  er  angeklagt  ist, 
gegen  viele  Personen,  —  dafs  er  der  peinlichen  Frage  zu 
unterwerfen  ist,  damit  er  dabei  vollkommen  die  Wahrheit  be- 
züglich dessen  erkläre,  was  er  hierüber  weifs  und  gehört  und 
gemerkt  hat.  Und  wir  befehlen,  ihm  die  Folter  so  lange  zu 
geben,  wie  uns  gut  erscheint,  mit  Verwahrung,  die  wir  thun, 
dafs,  wenn  er  dabei  stirbt  oder  Blutvergiefsen  dabei  folgt 
oder  Ausrenkung  eines  Gliedes,  es  sein  Verschulden  und  nicht 
das  unsere  ist.  Und  durch  diese  unsere  Sentenz  verkünden  wir 
68  also  und  befehlen  es. 

Und  nachdem  die  genannte  Sentenz  in  der  angegebenen 
Weise  verkündet  war,  sagte  der  genannte  Fray  Domingo 
de  Rojas: 

Um  der  Liebe  Gottes  willen  erbarme  man  sich  meiner, 
denn  ich  habe  nicht  mehr  zu  sagen  und  ich  würde  dabei  eine 
Todsünde  begehen. 

Sofort  wurde  von  allen  den  genannten  Herren 
befohlen,  ihn  in  die  Folterkammer  hinunter  zu  führen. 
Und  so  führte  der  Alcaide  den  genannten  Fray  Domingo 
liinab. 

Sofort  gingen  die  genannten  Herren  Riego  und  Diego 
Gonzalez  allein  hinunter  nach  der  Folterkammer,  wo  sie 
den  genannten  Fray  Domingo  de  Rojas  sich  entkleidend  an- 
trafen, und  da  sie  in  dieselbe  hineinkamen,  sagten  sie  zu 
ihm,  er  solle  um  der  Liebe  Gottes  willen  die  Wahrheit 
sagen.  "^ 

Antwort  desZeugen:  „Wahrhaftig,  die  Information, 
<lie  gegen  mich  bezüglich  des  Gegenteils  besteht,  ist  ganz 
falsch,  und  man  bringe  mich  auf  den  Weg! 

Es  wurde  ihm  gesagt,  er  sei  auf  den  Weg  gebracht 
nnd  solle  um  der  Liebe  Gottes  willen  die  Wahrheit  sagen. 
Und  man  befah],  ihn  hinzusetzen. '' 

Antwort  des  Zeugen:  „Ich  wollte  lieber  als  alle 
Welt  noch  etwas  zu  sagen  haben  und  wünschte  mehr,  dafs 
man  mich  tötete,  als  dafs  man  mir  die  Folter  gäbe. 

Es  wurde  ihm  gesagt,  er  wisse  wohl,  dafs  Infor- 
mation darüber  bestehe,  wie  er  seit  13  Jahren  diese  Dinge 
kenne." 
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Antwort  des  Zeugen:  „Der  gröfste  Irrtum,  den  es 
in  der  Angelegenheit  gab,  ist,  dafs  ich,  um  andere  Personen 
dazu  zu  überreden  und  diese  Angelegenheit  mit  Ansehen  zu 
bekleiden,  zu  verstehen  gegeben  habe,  dafs  Fray  Bartolome 
de  Miranda  diesem  Artikel  von  der  Rechtfertigung  anhänge, 
und  bei  dem  Wege,  auf  dem  ich  mich  befinde,  und  den  ich 
nicht  zu  überleben  denke,  sage  ich  diesbezüglich,  dafs  ich 
mich  bemühte,  das  Eine  den  Personen  zu  verstehen  zu 
geben,  dafs  ich  sagte,  dafs  ich  bereits  alt  in  diesem  Artikel 
sei  und  schon  vor  langer  Zeit  in  demselben  unterwiesen; 
und  nur  aus  Eitelkeit,  damit  es  nicht  offenbar  würde,  dafs 
man  mir  es  erst  so  ganz  kürzlich  angehängt  hatte,  sagte  ich  es. 

Ferner,    zur  Bestfitigung   dessen,    dafs   ich  glaubte,  Fray 
Bartolome    de  Miranda    hange    diesem    Artikel   an,    sage   ich, 
dafs  ich  ihn    das  habe   sagen  hören,    was   ich   bekannt   habe, 
dafs  er  nämlich  seiner  Erlösung  sicher  sei,   und  dafs  er  mich 
zu  demselben  überredete.     Und  ich  sagte  ihm:  Und  das  Feg- 
feuer?    Und  er  antwortete  mir:  Ein  böses  Jahr!    Und  andere 
Male  habe  ich  ihn    den  Inhalt  jener  Artikel    sagen   und  pre* 
digen   und   vorlesen    hören,    welche    ich,    wie    ich    gestanden, 
verfafst   habe.      Und   ich    sage,    dafs,    noch    ehe    ich    wufste, 
dafs  der  Dr.  Cazalla    und   die  Übrigen  Lutheraner  seien,  mir 
der  genannte  Dr.  Cazalla  gesagt  hat:    Ich  glaube  gemerkt  zu 
haben,    dafs  der  Padre  Maestro  Miranda  dieser  Wahrheit  an- 
hängt.    Und  er  hat  mir  nicht  mehr  als    dies  gesagt,    und  ich 
antwortete   ihm,    ob    er   dieser   Wahrheit   anhänge.     Und  der 
genannte  Doktor   sagte    mir    auch:    Und    Ew.  Gnaden    sollen 
auch  eine  Lehre  verfafst  haben !  —  nämlich  diejenige,   die  ich 
angegeben  habe,    und    ich   sagte   sehr   zufrieden,   es  sei  wahr» 
Und    viele     andere    Worte     habe    ich     zu    Personen    gesagt, 
mit    denen    ich    wie    angegeben     verkehrte,     indem    ich    dies 
merken  liefs. 

Folgend s  bringt  er  andere  Dinge  dazwischen,  welche 
diese  Angelegenheit  nicht  angehen,  und  nach  Vollendung 
dessen  kehrt  er  hierzu  zurück  und  sagt  folgendes: 

Es  ist  wahr,  dafs  ich  von  dem  genannten  Fray  Bartolome 
de  Miranda  viele  dieser  Dinge  in  lutherischer  Sprechweise 
habe  sagen  hören,  insbesondere  über  das  Verlöbnis  der  Seele 
mit  Gott,  wie  die  Güter  des  Gatten  und  der  Gattin  gemein- 
sam werden,  und  viele  andere  Lobpreisungen  dieser  Art. 
Und  vor  ungefähr  15  Jahren  in  Alcaüizes,  da  der  genannte 
Fray  Bartolome  de  Miranda  und  ich  bei  Tische  safsen,  nach- 
dem wir  vorher  ein  Weilchen  darüber  gesprochen,  was  wir 
in  Christo  hätten  und  wie  sicher  wir  durch  ihn  wegen 
unserer  Erlösung  sein  müfsten,  da  sagte  dies  der  genannte 
Fray  Bartolome  de  Miranda  zu  mir,  und  wir  sprachen 
darüber,    und    dafs  derjenige,    welcher  im  Tode  dieses  Leiden 


Zeuge:  Fray  Domingo  de  Rojas.  777 

Christi  zu  nützen  verstände,  Gott  schauen  würde.     Und  mich 
dünkt,    dies  war  das  Wesen  davon,    und   bei   dieser  Gelegen- 
heit   fragte    ich,     da    wir    schon,    allein,    bei    Tische    safsen: 
Aber,    Padre,    das    Fegfeuer?      Und    er    antwortete    lachend: 
£in     böses    Jahr!      Und    ich     sagte     ihm:    Wahrhaftig,    ich 
fürchte  es  sehr!     Und  ich  bin  dessen  nicht  ganz  sicher,  aber 
etwas    dergleichen    war    es.      Und    der    genannte    Fray    Bar- 
tolome  de  Miranda  sagte  zu  mir:    Ihr   seid   noch    nicht   fähig 
für   diese  Philosophie!    indem    er    merken  liefs,    dafs    ich    es 
späterhin  sein   würde.     Und   ich  erkläre,    dafs  es   mir  damals 
noch  nicht  in  den  Sinn  gekommen    ist   zu   glauben,    dafs   der 
genannte  Fray  Bartolome  irgend  einem  Irrtum   anhinge,  noch 
dafs  ich  aus  jenen  Worten  merken  sollte,  es   gäbe   kein  Feg- 
feuer.     Und    damals  —  nämlich   in   jenen    Tagen    seines    Be- 
suches —  liefs  er  mich  St.  Pauli  Epistola  ad  Ephesios  lesen  f 
indem    ich    sie   vorlas  und    er    mir    die    genannte  Epistel    er- 
klärte, sagte  er  mir,    es  gebe  nichts    anderes   zu    denken    und 
nichts    Besseres  zum  Nachdenken,    als   was    dort   stehe.     Und 
ich    entsinne   mich    keiner    andern    Sache.     Und    jene  Epistel 
handelt  bekanntlich  von  diesem  Artikel  der  Vorherbestimmung 
Gottes  und  anderen  Besonderheiten,    z.  B.  dafs   uns  Gott  aus 
Gnaden    die    Wohlthat     erwiesen    hat,     uns    seinen    Sohn    zu 
^eben,  und  nicht  um  der  Werke  willen,    damit   niemand   sich 
rühmen  könne,    und    dafs    wir    in  Christo    und    seinem    Blute 
unser  Heil  und  die  Vergebung   der  Sünden   haben.     Und   ich 
erinnere  mich  nicht,  dafs  er  mir  etwas  anderes,    insbesondere 
bezüglich  dieses  Briefes,  erklärt  hätte,  und  nachher  hörte  ich 
von     ihm  -  in  Palencia    die   Epistola    ad    Galatas,    und    immer 
leistete    er    da,     wenn    sich    Gelegenheit     bot,     den    Gründen 
Gentige,  welche  die  Lutheraner  daraus  zogen,  um  ihre  Ansicht 
zu    begründen.     Aber   im   übrigen    hörte    ich  ihn    dort   immer 
in   der  Sprechweise  der  Lutheraner  und    von  demjenigen,    das 
wir    an    Christo   haben,    reden.     Und   in   Predigten    hörte    ich 
ihn   gleichfalls  einige  Male    diese  Sprechweise    anwenden,    wie 
z,    B.    dafs    das    ganze  Vermögen   Christi   mein    ist,   wenn   ich 
wahren    Glauben    an    seine    Schläge    und    Domen     und    alles 
Übrige,    was  er  für  mich  durchmachte,    habe,  und  dafs  meine 
Sünden    sein  sind,    und    dafs   es    keine  Sünde   giebt   für    den, 
der   dies  glaubt,    noch  ewigen  Tod,    noch  Hölle,    noch  Teufel. 
Und    das  ist  das  Wesen  davon,    und    ich    erinnere  mich  nicht 
an   meh-T  —  wollte  sagen,    damals  freute  ich  mich,  solches  zu 
hören,    and    folgerte   damals   nichts  mehr    daraus.     Und    nach- 
her,    als    ich  diesem   anhing   und    die  Leute   sah,    welche  dem 
anhingen,    nämlich    der  Weise    der  Lutheraner,    da   sagte   ich 
einigen    von  denen,   mit   denen  ich  verkehrte,    es  dünke  mich, 
Fray     Bartolome    de    Miranda    hinge    dem    Artikel    von    der 
Hechtfertigung    an,     und    ich    meine,     ich    sagte    es    zu    dem 
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Dr.  Cazalla  und  in  Pedrosa  und  Palencia,  und  wiewohl  ich 
es  sagte,  glaubte  ich  es  doch  nicht,  wenngleich  mir  schieii) 
dafs  er  nahe  daran  sei.  Und  indem  ich  dies  sagte,  verlieh 
ich  meiner  Meinung  den  Andern  gegenüber  Autorität. 

Ferner:     Gleichfalls     erinnere     ich    mich,    dafs   mir  der 
genannte    Fray    Bartolome     de    Miranda    zur    selben   Zeit  in 
Alcaiiizes  sagte,    wenn    er   sterben    wolle,    begehre   er  nichts 
anderes  zu  haben  als   einen  Schreiber,   welcher  ihm  bezeuge, 
•dafs  der  genannte  Fray  Bartolome  de  Miranda  auf  alle  guten 
Werke,   die   er   gethan,   und   ihre  Verdienstlichkeit  verzichte, 
und  sich  begnüge  mit   demjenigen  Jesu  Christi,    nämlich  dem 
Verdienst    Jesu    Christi.      Solches     sagte    er    mir,     und   wir 
waren    allein.      Und    ebenfalls    sagte    er    mir,    dafe   er  anch 
seine  Sünden  für   nichts   achte,    denn  derselbe  Jesus  Christas 
habe  sie  für  ihn  bezahlt.     Und  als  einer   meiner  Brüder,  mit 
Namen  Don  Luis  de  Rojas,^)   daher  kam,  wo  der  König  war, 
aus  Flandern,    sagte   er   mir   im    vergangenen  Jahr,    dafs  der 
genannte  Don  Luis  todkrank  gewesen  sei,    und  als  er  gesund 
geworden  und  sich  mit  Fray  Bartolome    de  Miranda  getroffen 
und  ihm  Kenntnis  gegeben  habe,   wie  weit  es  schliefslich  mit 
ihm  gekommen,    da  habe  ihm  der  genannte  Don  Luis  gesagt: 
Padre,  wenn  ich  abermals  mich  in    solcher  Todesgefahr  sehe, 
woran    soll   ich   denken?     Und  der   genannte  Fray  Bartolome 
de  Miranda    hatte    ihm    geantwortet:    Das,    was    ich    gedacht 
habe  zu  thun,  ist  das  und  das!    nämlich  das,   was  ich  soeben 
weiter  oben  erzählt  habe.^ 

Frage:  „Sind  die  Worte  des  Gefangenen  ,die  Werke 
und  ihr  Verdienst  für  nichts  achten'  lutherische  Sprech- 
weise ?" 

Antwort  des  Gefangenen:   „Immer  —  wollte  sagen, 
es  ist  Sprechweise   der  Lutheraner,    aber   der  Unterschied  ist 
nur,    dafs    die    Lutheraner    leugnen,    es    gebe    irgend    welche 
Oenugthuung  in    ihren  Werken,    während    der   genannte  Fray 
Bartolome    de    Miranda     die    Genugthuung     derselben     nicht 
leugnete,  —  das  weifs  ich,    weil  er  es  mir  oft  erklärt  hat  — 
sondern  sich  nur   nichts    aus    denselben   machte    im  Vergleich 
zu  der  Hauptthat  Christi.     Und  immer,    wenn   er   in  Büchern 
las  und  zufällig   von  ihnen    sprach,    hörte   ich    es    ihn    so   er- 
klären.    Und  ich  erinnere    mich    an    nichts  weiter,    noch   an 
eine  andere  Person." 

Und  damit  wurde  für  jetzt   die   Folter   aufgehoben. 

Zur  Zeit,  da  die  genannten  Herren  Inquisitoren  in  die 
Folterkammer  hinunter  kamen,  trafen  sie  den  genannten  Fray 
Domingo    losgebunden,     wie    er    begann,     sich    aufzuknöpfen, 


»)  Nicht   der   Protestant,   sondern   dessen  Oheim,   der  ältere    D^n 
Luis  de  Rojas  (cf.  oben  S.  472  No.  418). 
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nach  Ablegung  des  Mantels.  Dieser  wurde  ihm  nachher 
wiedergegeben,  und  er  begann  während  des  Gespräches,  das 
oben  enthalten  ist  und  von  ihm  dargelegt  wurde,  sich  wieder 
zuzuknöpfen/*  Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Valladolid,    den    11.    April    1559.      Inqu. :    Vaca» 
E.iego,  Diego  Gonzalez. 

Audienz  vom  Gefangenen  erbeten.  Er  wird 
vorgeführt,  ermahnt,  die  Wahrheit  zu  sagen,  und  sagt  aus: 
„Ich  komme,  um  meine  Angelegenheit  abzuschliefsen, 
und  bezüglich  des  Fray  Bartolome  de  Miranda  ist  mir  in 
den  Sinn  gekommen  und  erinnere  ich  mich  an  etwas  anderes, 
das  für  mich,  seitdem  ich  diesen  Irrtümern  anhing,  ein 
Beweggrund  war,  ein  wenig  zu  argwöhnen,  ob  wohl  der 
genannte  Fray  Bartolome  einigen  derselben  anhinge,  nämlich 
mein  Vater  sagte  mir  in  seinem  Hause,  er  habe  dem  Fray 
Bartolome  de  Miranda  Auskunft  darüber  gegeben,  was  er 
bezüglich  seiner  Seele  anordnen  wolle,  und  unter  anderm 
habe  er  ihm  gesagt,  dafs  er  tausend  Messen  für  seine  Seele 
zu  lesen  verfügt  habe,  ob  es  ihn  nun  besser  dünke,  sie  nach 
seinem  Tode  oder  vorher  lesen  zu  lassen?  Da  habe  der 
genannte  Fray  Bartolome  gesagt:  Glauben  mir  Ew.  Herrlich- 
keit und  lassen  Sie  sie  vorher  lesen !  Und  der  Grund,  den 
ich  hieraus  entnahm,  ist,  dafs  die  Lutheraner  glauben,  es 
gebe  kein  Fegfeuer.  Und  als  ich  diesem  anhing,  da  fiel  es 
mir  ein :  Bei  Gott,  vielleicht  zweifelt  er  irgendwie  hieran ! 
Und  ich  verknüpfte  damit  einige  andere  Dinge,  die  ich  von 
demselben  erzählt  habe. 

Zweitens :  Als  wir,  ich  und  der  genannte  Fray  Bartolome 
de     Miranda,     zum     zweiten    Male     zusammen     zum     Konzil 
reisten,*)   kamen   wir   zur  Herberge   in   ein  Gasthaus   zu  Mai- 
land,   wo    viele    ungarische    Lutheraner    herbergten,    die    den 
Xönig    von    Böhmen    begleiteten,    und    als    ich    und    der  ge- 
nannte   Fray   Bartolome    da    standen    und    uns    wärmten,    da 
trat  einer  ein,    nämlich   ein  Lutheraner,    und  begann  mit  dem 
Bischof  von  Segovia,  Don  Gaspar  de  Quüiga,*)   zu  reden,  der 
gerade  mit  uns    da  war.     Und    der   genannte  Fray  Bartolome 
de     Miranda    nahm    ihm    das    Gespräch    ab    und    begann    in 
Oe^enwart  Vieler,    die    da    waren,    gegen    ihn  zu    disputieren 
and   bedrängte    ihn    schliefslich    mit    einem    Grunde    so,    dafs 
der   andere  in  Verlegenheit   geriet,    und    indem    er   ein    wenig 
anhielt,  sagte  er:  0  carnis  sensus  comodo  infatuat  hominem.^) 
Und  als  der  genannte  Lutheraner  gegangen  und  ich  mit  dem 


1)  Im  Jahre  1552. 

*)  Bischof  von  Segovia  1550—1558. 

^)  Vielleicht  auf  Eol.  2, 18  bezogen:  frustra  inflatus  sensu  carnis  suae. 
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genannten  Fray  Bartolome  allein  war,  sagte  er  zu  mir:  leb 
versichere  Euch,  dafs  mir  dieser  Mann  mehr  Scham  ver- 
ursacht  hat,    als   ich    in    meinem    Leben    durchgemacht  habe 

—  oder  etwas  derart  —  denn  ich  sah,  dafs  er  mehr  Herr 
der  Schrift  war  und  mehr  von  ihr  im  Gedächtnis  hatte  als 
ich,  der  ich  doch  Magister  in  der  Theologie  bin! 

Das  dritte  ist:  Ich  hörte  von,  wie  mir  scheint,  ja  es  ist 
so,  von  Doiia  Francisca  de  Zuiiiga,  Tochter  des  Antonio  de 
Baeza,  dafs  man  ihr  gesagt  hatte,  oder  dafs  sie  es  seihst 
von  demselben  Fray  Bartolome  gehört  hatte,  dafs  der  ge- 
nannte Fray  Bartolome  de  Miranda  im  Gespräch  über  einen 
andern  Lutheraner  oder  abgeirrten  Menschen  von  demselben 
sagte,  bis  zu  einem  gewissen  Punkt  dünke  er  ihn  sehr  gut^ 
und  ihn  lobte,  und  dafs  der  genannte  Fray  Bartolome  de 
Miranda  zu  andern  Dingen  übergehend,  von  denen  sie  mir 
nichts  erzählt  hat,  sagte:  Dies  erste,  ja,  und  nicht  mehr! 

Ferner:    Ich    habe  bereits  gesagt,   dafs  ich  von  der  Mar- 
quesa,    meiner    Schwester,    und    Sabino   Bemal,    dem    Pfarrer 
von  Tiedra,    gehört  habe,   Pedro   de  Cazalla   habe    Gewissens- 
bisse über  eine  bestimmte  Unterhaltung  gehabt,    die  zwischen 
ihm   und    einem   Freund    vorgefallen   war.     Und  Sabino  sagte 
mir  nicht,    wer  der  Freund  war,  und  die  Marquesa  sagte  mir 
nachher,    der    Freund    sei   Don    Carlos    gewesen.     Und   Fray 
Bartolome    de    Miranda    habe,    als    er    davon    erfahren,     dem 
genannten    Don    Carlos    Einhalt     gethan    und    ihn    zurechtge- 
wiesen,   wie   ich  schon    angegeben    habe.     Und    nachher,    als 
ich  diesen  Irrtümern  anhing  und  Pedro  de  Cazalla,  oder  Don 
Carlos,  mir  das  Vorgefallene  erzählte,  fragte  ich  sie,  ob  Fray 
Bartolome    dem     Einhalt     gethan     wie    einer,     der     mit    der 
brüderlichen  Zurechtweisung   sich    begnügt,    oder  ob  er  es  zu 
bemänteln  verstanden    habe    als  ein  Mann,    den   jene  Meinung 
eigentlich  nicht  schlecht  gedünkt.     Und   sie    sagten  mir,   das, 
was  sie  wüfsten,    sei   dies:    Als  Don    Carlos   eingetreten    und 
der  Grund,    warum    er  ihn  citiert    hatte,   angegeben    war   und 
der  Irrtum  zu  Tage  kam,    an  welchem  Pedro    de  Cazalla  An- 
stofs     genommen     hatte,     fragte    Fray    Bartolome     den     Don 
Carlos,    er   möge   ihm  sagen,    aus    welchen  Gründen    er    über- 
zeugt worden  sei,  etwas,  das  gegen  die  Ansicht  der  Kirche  sei, 
zu   glauben.     Und    der    genannte    Don  Carlos    bat    ihn    jenen 
Abend  um  Bedenkzeit,    um  schriftlich  Rechenschaft  über  sich 
abzulegen.     Und  er  brachte  es  am    nächsten  Tage   auf   einem 
'Bogen  Papier  und  sagt,   Fray  Bartolome  habe  es  allein  unter 
Thränen   gelesen   und,    nachdem   er   es   gelesen,    ihm  weinend 
gesagt:    Alles    dies    genügt    nicht    zur    Entschuldigung    eines 
Menschen,  der  sich  von  der  Kirche  lossagt!     Und  in    einigen 
Dingen,    in    denen  jener    das  Leiden    Christi    pries,    habe    er 

—  wie    mich    dünkt,    sagte    er    mir   dies  —  gezeigt,    sie    be- 
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friedigten  ihn,  aber  in  dem  übrigen  habe  er  ihn  zurecht- 
gewiesen und  ihn  um  sein  Wort  gebeten,  dafs  er  niemals 
mehr  solches  denke,  noch  von  so  etwas  spreche.  Und,  wie 
mich  sicher  dünkt,  sagte  mir  Don  Carlos,  wie  wenn  er  sich 
sehr  lobe:  Aber  scbliefslich  habe  ich  Jesum  Christum  vor 
ihm  nicht  verleugnet!  indem  er  zu  verstehen  gab,  dafs  sie 
jenen  Artikel,  nämlich  die  Nichtexistenz  des  Fegfeuers,  nicht 
geleugnet  hatten,  sondern  dafs  er  ihm  gesagt  hatte,  er  würde 
davon  nicht  abgehen  und  nichts  mehr  davon  widerrufen. 
Und  nachdem  ich  gesehen,  was  vorgegangen  ist  und  vorgeht, 
sehe  ich,  dafs  diese  matte  Zurechtweisung  die  Ursache  aller 
dieser  Übel  gewesen  ist,  und  also  sage  ich  und  schwöre  aufs 
neue  bei  Gott  und  seiner  Wahrheit,  dafs  ich  weifs,  wie  ein 
Mensch  es  wissen  kann,  und  es  mir  feststeht,  dafs  der  ge- 
nannte Don  Carlos  der  erste,  vornehmste  und  ganze  Grund 
dieser  Verderbnis  ist,  nämlich  derjenigen,  die  in  diesem 
Hause  gefangen  sitzen,  die  ich  kenne,  nach  dem,  was  ich  in 
meinen  Geständnissen  erklärt  habe.  Und  ich  erinnere  mich 
nicht,  dafs  ein  Anderer  der  Urgrund  dieser  Irrtümer  wäre, 
noch  dafs  es  darin  ein  anderes  Geheimnis  gäbe,  und  wenn 
Einige  etwas  anderes  ausgesagt  oder  erklärt  haben,  so  ist  es 
eine  Lüge.*'  Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Valladolid,    den    13.  April    1559.     Inqu. :    Vaca, 
Riego,  Diego  Gonzalez. 

Fray  Domingo  de  Rojas  sagt  u.  a.  aus: 
„Ferner,  ich  erkläre  weiterhin,  dafs  ich  allerdings  einigen 
Personen  gesagt  habe,  Fray  Bartolome  de  Miranda  predige 
und  stehe  sehr  gut  bezüglich  der  Lehre  von  der  Recht- 
fertigung, aber  denjenigen,  welche,  wie  ich  sah,  mit  im 
Spiele  waren,  habe  ich  gesagt,  Fray  Bartolome  de  Miranda 
stehe  nicht  in  dieser  Wahrheit,  wie  z.  B.  Don  Luis  de 
Rojas,  meinem  Neffen,  Doiia  Ana  Enriquez,  meiner  Nichte, 
und  Francisco  de  Vivero  und  Andern,  deren  ich  mich  jetzt 
im   besonderen  nicht  erinnere. 

Ferner,  nachdem  ich  die  Artikel,  die  ich  rekognosziert 
und  unterzeichnet  habe,  niedergeschrieben  hatte,  las  ich  sie 
dem  genannten  Fray  Bartolome  de  Miranda  vor,  ob  es  etwa 
darin  einen  Irrtum  gebe,  und  ob  sie  getreulich  abgefafst 
seien.  Und  nachdem  der  genannte  Fray  Bartolome  de 
Miranda  sie  gesehen,  sagte  er,  sie  seien  sehr  gut,  und  es  sei 
kein  Xirrtum  darin.  Und  nachher,  zur  Zeit,  da  der  genannte 
Fray  Bartolome  de  Miranda  nach  England  gifig,^)  sagte  er 
zu  mir,  ob  ich  jene  Artikel,  die  ich  verfafst,  noch  hätte. 
L^nd     ich    sagte    ihm,    nein,    aber   Dolla  Francisca    de  Zuüiga 


1)  Im  Jahre  1554. 
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habe  sie,  und  nachher  liefs  ich  Doiia  Francisca  eine  Ab- 
schrift davon  anfertigen,*)  von  denen,  die  ich  rekognosziert 
habe.  Und  ich  gab  sie  dem  genannten  Fray  Bartolome  und 
er  nahm  sie  mit,  um  das  Buch  zu  verfassen/* 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Valladolid,  den  19.  Juni  1559.  Inqu. :  Vaca^ 
Riego. 

Audienz  vom  Gefangenen  erbeten.  Er  vird 
vorgeführt,  ermahnt,    die  Wahrheit  zu  sagen,  und  sagt  ans: 

„Bezüglich  dessen,  was  Fray  Bartolome  de  Miranda 
betrifft,  wünsche  ich,  um  mein  Gewissen  zu  befriedigen,  das 
Buch  von  der  christlichen  Lehre  zu  sehen,  das  er  verfafst 
hat,  da  ich,  obgleich  ich  einiges  davon  gelesen  habe,  keine 
genaue  Kenntnis  davon  besitze. 

Und  ich  verfalle  jetzt  darauf,  dafs  es  sehr  zweckmäfsig 
wäre,  wenn  ich  es  sähe,  weil  ich  den  Wunsch  habe,  dafs 
diese  Dinge  mit  der  Wurzel  ausgerissen  werden,  und  eben- 
falls wünsche  ich,  das  zu  sehen,  was  der  genannte  Fray 
Bartolome  de  Miranda  vor  jetzt  neun  oder  zehn  Jahren  in 
Palencia  über  die  Epistola  ad  Galatas  vorgetragen  hat, 
welches  alles  der  Dominikanermönch  Fray  Alonso  de  Castro*) 
niedergeschrieben  hat. 

Und  ebenfalls  wünsche  ich  ein  kleines  Heft  mit  Fredigt- 
sachen  des  genannten  Fray .  Bartolome  de  Miranda  zu  sehen, 
welches  die  Marquesa  de  Alcaüizes,  meine  Schwester,  hat.^ 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Valladolid,  den  9.  Juli  1559.     Liqu.:  Vaca. 

„Der  Inquisitor  Vaca  befahl  —  angesichts  dessen, 
dafs  Fray  Domingo    de  Bojas   gewünscht   hat,    das  Buch    der 
Kommentare,    verfafst   von  Fray   Bartolome   de  Miranda,    ein- 
zusehen,   weil   er  Bedenken  wegen    einiger  Dinge   hat,   die  er 
darin  gelesen,    als   er   es    handschriftlich   im  Besitz  der  Mar- 
quesa de  Alcaüizes   sah,    und    die   er  damals    nicht  verstand, 
weil  er  noch  nicht  in    den  Irrtümern  Luthers  erleuchtet    war, 
wie  er  auch  nicht   achtgegeben  hat   auf  das,    was    er  in    den 
Institutionen    des  Tauler  angemerkt  hat,    um    das   anzumerken 
und    auf   das  aufmerksam    zu  machen,    was    darin    angemerkt 
werden  mufs  —  nachdem   er   darüber   mit  dem  Erlauchtesten 
und   Hochwürdigsten  Herrn  Erzbischof   von   Sevilla    General- 
inquisitor   verhandelt   hat,    den    genannten    Fray  Domingo  de 
Bojas    vorzuführen.     Und    da    er    gegenwärtig    war,    sagte  er 


1)  Cf.   oben  die   gleiche  Aussage  der  Dolia  Francisca  de  Zuliiga, 
S.  737  No.  422. 

*)  Cf.  oben  S.  7»5  No.  422. 


Zeuge:  Fray  Domingo  de  Rojas.  783 

ihm,  wegen  seines  Wunsches,  den  er  geäufsert,  das  genannte 
Buch  darchzusehen,  wolle  er  es  ihm  geben,  auf  dafs  er  sich 
eine  kleine  Weile  damit  beschäftige.  Und  wenn  ihm  beim 
Lesen  etwas  der  Anmerkung  wert  erscheine,  so  solle  er  es 
anmerken.  Und  er  befahl,  ihm  zu  diesem  Zweck  Papier  zu 
geben.  Und  damit,  mit  dem  genannten  Buche  und  einem 
Buch  Papier  versehen,  wurde  er  in  sein  GefUngnis  zurück- 
geführt."  Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Valladolid,  den  15.  Juli  1559.  Inqu. :  Vaca^ 
Eiego,  Guijelmo. 

Audienz  von  dem  Gefangenen  erbeten.  Da 
keine  Zeit  ist,  wird  derselbe  auf  den  folgenden  Sonntag  ver- 
tröstet. 

Valladolid,  den  16.  Juli  1559.     Inqu.:  Vaca. 
Fray     Domingo     de    Rojas     wird    vorgeführt    und 
sag t  aus: 

„Ich  habe  das  Buch  der  Kommentare  über  den  christ- 
lichen Katechismus,  verfafst  von  dem  genannten  Hochwürdig- 
sten Fray  Bartolome  de  Miranda,  gesehen.  Und  obgleich  es 
mir  vor  wenigen  Tagen  erst  gegeben  worden  ist,  habe  ich  es 
einmal  durchgelesen  uad  ein  zweites  Mal  durchgeblättert  und 
zum  dritten  Mal  viele  Dinge  in  demselben  abermals  gelesen. ^^ 
Er  präsentiert  seine  Anmerkungen  dazu,  ein 
Heft  von  15  Blatt,  mit  dem  Bemerken:  „Ich  würde  es  lieber 
den  Autor  als  Ew.  Gnaden  lesen  lassen. ^^ 

[Folgt  die  Ausarbeitung  des  Fray  Domingo  de  Rojas, 
die  wir,  da  sie  für  die  Geschichte  der  Vallisoletaner  Ge- 
meinde nichts  Bemerkenswertes  bietet,  weggelassen  haben.] 

„Und   nachdem  besagte  Qualification  in  der  angegebenen 
Weise  präsentiert  war,    sagte  der  genannte  Fray  Domingo  de 
Rojas,    das   in  ihr  Aufgeschriebene  und  Verzeichnete  sei  das- 
jenige, was  er  verstehe,  bei  dem  Eide,  den  er  geschworen  habe. 
Und   damit  wurde  er   in    sein  Gefängnis   zurückgeführt." 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 
„Und  er  schwur  aufs  neue,    das  sei  es,   was  er  verstehe, 
bei  Gott  und  bei  seinem  Gewissen. 

Hierauf  am  selben  Tage  und  in  derselben  Audienz 
nachdem  sich  der  genannte  Herr  Inquisitor  bereits  aus  ihr 
entfernt  hatte,  sagte  Tristan  de  Mendoza,  Alcaide 
dieses  heiligen  Officiums,  zu  mir,  dem  genannten  Notar 
Sebastian  de  Landeta,  der  genannte  Fray  Domingo  liefse 
mich  bitten,  in  sein  Gefängnis  hinunter  zu  kommen,  um  mit 
ihm  zu  sprechen,  denn,  wie  er  sagte,  habe  er  bezüglich  der 
Angelegenheit,  die  er  eingereicht,  eine  Sache  von  grofser 
Wichtigkeit    vorher    zu    erklären.      Und    also    ging    ich,    der 
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genannte    Sekretär,    nach    dem    Wohnzimmer    des    genannten 
Alcaiden    hinunter,    dem    die    Gefängniszelle    des    genannten 
Pray  Domingo  benachbart  ist,    und  liefs    den  genannten  Fray 
Domingo    dorthin    bringen.     Und    nachdem    der  genannte  AI- 
caide  hinausgegangen   und  sich  in  Sehweite  aufgestellt   hatte, 
sagte    der    genannte  Eray  Domingo    zu    mir,    dem    genannten 
Notar,  eine  der  wichtigsten  Sachen,    welche  er  in  dem  Bache 
des    genannten    Erzbischofs    von  Toledo    als    übel    angemerkt 
habe,    habe  er  vergessen,   in  die  Gesichtspunkte  aufzunehmen, 
die  er  verfafst  habe.     Und   weil  es   eine   sehr  wichtige  Sache 
sei   und    er    nicht    wolle,    dafs    das    eine  ohne  das  andere  er- 
scheine,   möchte   ich,    der   genannte  Notar,    ihm    das    besagte 
Buch    und    die  Gesichtspunkte    herunterbringen,    damit   er  es 
schreiben  könne.     Und  also  brachte  ich,    der  genannte  Notar, 
ihm  das  besagte  Buch  und  die  Gesichtspunkte   hinunter,   und 
an    das    Ende    derselben    schrieb    und    setzte    er    das    letzte 
Kapitel  der  besagten  Gesichtspunkte,   nämlich    dasjenige,  das 
von  der  Kirche    handelt.     Und   er   unterzeichnete  dort  seinen 
Namen. 

Ferner  sagte  der  genannte  Fray  Domingo  de  Rojas  zu 
mir,  dem  genannten  Notar,  er  habe  vergessen,  dem  Herrn 
Inquisitor  abermals  das  zu  sagen,  was  er  ursprünglich  er- 
beten hätte,  bezüglich  der  Werke  des  genannten  Fray  Bar- 
tolome  de  Miranda,  welche  Fray  Alonso  de  Castro  und  die 
Marquesa  de  Alcafiizes  besäfsen,  und  er  bat  mich,  ich,  der 
genannte  Notar,  möchte  es  den  genannten  Herren  Inquisitoren 
sagen.  Sebastian  de  Landeta,  Notar." 

„Zu  Valladolid,  denselben  Tag,  2.  Angast 
1559,  nachmittags,  brachte  ich,  der  genannte  Notar  Se- 
bastian de  Landeta,  auf  Befehl  des  genannten  Herrn 
Inquisitors  Francisco  Yaca  dem  genannten  Fray  Domingo  de 
Rojas  ein  Buch  in  Oktavformat,  überzogen  mit  rotem  Leder, 
das  folgende  Schriften  enthält: 

Erstens  ein  niedliches  kleines  Büchlein,  das  geheftet  ist 
und  von  dem  AUerheiligsten  Sakramente  handelt. 

Ferner  die  drei  canonischen  Briefe  St.  Johannis  auf 
Spanisch  mit  einer  Auslegung  über  den  ersten  derselben. 

Ferner  Anmerkungen  über  einige  Stellen  des  Briefes  an 
die  Römer  und  über  andere  des  Briefes  an  die  Galater. 

Ferner  eine  Auslegung  über  drei  Kapitel  des  Hohen- 
liedes und  eine  Beschneidungspredigt." 

Valladolid,  den  15.  August  1559.  Inqu. :  Vaca, 
Riego. 

Audienz  vom  Zeugen  erbeten.  Es  wurde  be- 
fohlen, ihn  vorzuführen,  und  er  sagte,   „er  habe  die  Audienz 


Zeuge:  Fray  Domingo  de  Rojas.  785 

erbeten,  um  die  genannten  Herren  Inquisitoren  zu  informieren, 
dafs  er  die  Schriften  durchgesehen,  die  man  ihm  vor  einigen 
Tagen  durch  mich,  den  genannten  Notar,  gesandt,  und  dafs 
er  viele  Dinge  in  denselben  angemerkt  habe.  Und  er  be- 
richtete einige  und  auch  Anderes  mündlich.  Und  beides 
hat  man  nicht  protokolliert,  weil  er  um  Papier  bat,  um  es  in 
seinem  Gefängnis  eigenhändig  aufzuzeichnen. 

Und  damit,  versehen  mit  zwei  Bogen  Papier^  die  mit 
meinem,  des  Notars  Sebastian  de  Landeta,  Handzeichen  ver- 
sehen waren ,  und  mit  den  besagten  Werken  wurde  er  in 
sein  Gefängnis  zurückgeführt." 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

„Und  ehe  der  genannte  Fray  Domingo  de  Rojas  aus  der 
Audienz  wegging,  sagte  er: 

In  den  besagten  Schriften  fand  ich  viele  Ausdrücke  und 
Dinge,  welche,  wie  ich  gehört  habe,  Luther  in  seinen 
Werken  geschrieben  hat,  obwohl  ich  solches  nicht  gelesen 
habe.  Und  um  dasjenige,  was  mich  in  den  besagten  Werken 
verletzt,  genauer  angeben  zu  können,  möchte  ich  ein  Büch- 
lein sehen,  welches  mir  in  diesem  heiligen  Officium  von  dem 
Herrn  Don  Diego  de  Cördoba  und  dem  Herrn  Lic.  de  Valto- 
dano,  um  es  zu  rekognoszieren,  gezeigt  worden  ist.  Es  war 
ein  Büchlein,  geschrieben  von  der  Hand  des  Juan  Sanchez, 
in  welchem  der  genannte  Juan  Sanchez  die  wichtigsten 
Stellen  seiner  Werke  zusammengestellt  hatte;  und  weil  in 
<len  Schriften  des  Büchleins,  das  ich  habe,  Dinge  vorkommen, 
die  denen  ähnlich  sind,  welche  der  genannte  Juan  Sanchez 
gesammelt,  und  denen,  welche  aus  den  genannten  Büchern 
für  den  genannten  Maestro  Miranda^)  in  Briefen,  die  er*)  ihm 
schrieb,  ausgezogen  sind,  so  bitte  ich,  man  möge  mir  das 
besage  Buch  geben  lassen. 

Die  genannten  Herren  Inquisitoren  befahlen  mir, 
dem  genannten  Notar  Sebastian  de  Landeta,  ich  sollte  das 
Buch  suchen,  um  welches  der  genannte  Fray  Domingo  ge- 
beten  hatte,  und  sollte  es  ihm  in  sein  Gefängnis  bringen. 

Und  in  Erfüllung  dessen  suchte  und  fand  ich,  der 
genannte  Sekretär,  ein  Buch,  welches,  wie  festgestellt 
ist,  von  der  Hand  des  genannten  Juan  Sanchez  geschrieben 
ist  und  in  dem  Kloster  Bolen  gefunden  wurde.  Es  soll  die 
Oonsideraciones  des  Vald^s  enthalten. 

Und  ebenso  zwei  andere  kleine  Schriften,  die  sich  in 
dem  Prozefs  der  Doüa  Catalina  de  Hortega  finden,  welche 
offenbar  von  der  Hand  ebendesselben  genannten  Juan  Sanchez 


^)   Im  Original  steht  hier  sinolos:  „Juan  Sanchez'*. 
>)  Juan  de  Vald^s  ist  nach  dem  folgendeo  gemeint. 

8ob&/«r,  Inquisition  u.  Proteitantifmiia.    III.  50 


786  Zeugnisse  der  Protestanten  im  Carranza-Prozefs. 

geschrieben  sind.  Und  nachdem  ich  sie  dem  genannten  Fray 
Domingo  de  Bojas  gebracht  hatte,  sagte  er,  das  Bach,  um 
welches  er  gebeten  habe,  sei  dasjenige  der  Consideraciones  des 
Vald^s,  das  ich  ihm  brachte,  und  er  erinnere  sich  jetzt,  dals 
der  Padre  Maestro  Miranda,  von  dem  in  der  Audienz  ge- 
sprochen war,  ein  Freund  des  genannten  Vald^s  sei,  nnd  ich 
möchte  ihm  die  besagten  Bücher  da  lassen.  Und  nachdem 
ich  sie  ihm  gegeben,  ging  ich,  der  genannte  Notar,  aus  dem 
besagten  Gefängnis  heraus."       Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

„In  Sehweite  des  Fray  Domingo  de  Rojas  befand  sich 
hierbei  der  Alcaide  Tristan  de  Mendoza." 

Valladolid,    den  10.  August  1559.     Inqu.:  Vaca. 

„Während  über  eine  andere  Angelegenheit  Audienz  ge- 
halten wurde,  sagte  und  erklärte  der  genannte  Fray  Do- 
mingo de  Rojas,  es  sei  wünschenswert,  einen  Brief  zn 
suchen,  den  der  Vald^s,  dessen  Consideraciones  hier  um- 
laufen, an  den  Padre  Maestro  Fray  Bartolome  de  Miranda 
geschrieben  habe,  damals  als  Fray  Bartolome  gerade  in 
Eom  war,  und  eine  Abschrift  dieses  Briefes  müsse  der 
Padre  Fray  Luis  de  la  Cruz  haben,  in  dessen  Besitz  er, 
Zeuge,  sie  gesehen.  Und  ebenfalls  habe  er  sie  im  Besitz  des 
Fray  Alonso  de  Castro  gesehen,  und  Zeuge  selbst  habe  sie 
auch  gehabt.  Denn  er  habe  den  Brief  nötig  zur  Erklärung 
einer  bestimmten  Sache. 

Femer  habe  er  das  Werk  Luthers  über  die  Epistel  an 
die  Galater  nötig  zur  Erklärung  dessen,  was  er  in  seinem 
Kerker  schreibe. 

Femer  habe  er  auch  ein  Büchlein  in  Oktavformat  nötig, 
geschrieben  von  der  Hand  des  Juan  Sanchez,  das  ihm  eben- 
falls in  diesem  hl.  Officium  gezeigt  worden  sei,  um  es  zu 
rekognoscieren.^^  Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Valladolid,    den  17.  August  1559.     Inqu.:  Yaca. 

Audienz  von  Fray  Domingo  de  Rojas  erbeten. 
Er  wird  vorgeführt  und  sagt,  „er  habe  die  Bücher  durch- 
gesehen, welche  man  ihm  von  dem  Hoch  würdigsten  Fray  Bar- 
tolome de  Miranda  gegeben,  und  nachdem  er  sie  durchgesehen 
und  geprüft,  habe  er  auf  •  .  .^)  Seiten  dasjenige,  wa8  ihn 
darüber  dünke,  angemerkt  und  aufgeschrieben,  nämlich  fol- 
gendes." 

[Folgen  die  Bemerkungen  des  Fray  Domingo  de  Rojas, 
die  wir  aus  dem  gleichen  Grunde  weggelassen  haben ,  wie  die 
oben  S.  783  erwähnte  „Qualification"]. 


1)  Die  Zahl  fehlt  im  Original. 
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^ünd  nachdem  die  genannte  Erklärung  in  der  genannten 
Weise  präsentiert  war,  sagte  er: 

Das,  was  ich  in  ihr  erkläre,  ist  die  Wahrheit,  bei  dem 
Eide,  den  ich  geschworen  habe. 

Ferner:  In  dem  anderen  Büchlein,  dem  des  Fray  Alonso 
de  Castro,  das  man  mir  gegeben  hat,  habe  ich  ebenfalls  ge- 
blättert, and  darin  steht  die  Auslegung  der  Epistel  an  die 
Galater,  worüber  ich  mein  Gutachten  in  dieser  Erklärung  an- 
gegeben habe. 

Femer:  In  dem  genannten  Büchlein  steht  ebenfalls  ein 
anderes  Traktätlein,  das  von  der  christlichen  Freiheit  handelt 
und  sagt,  der  erste  Grad  derselben  sei  die  Schenkung  der 
Sündenvergebung  und  die  Eingiefsung  der  Gerechtigkeit,  nicht 
durch  das  Gesetz,  sondern  aus  d-naden  durch  Christum;  und 
dieser  ganze  Traktat  ist  gefährlich  und  verdächtig,  wie  das 
übrige,  das  ich  angemerkt  habe.  Und  am  Schlüsse  des  ge- 
nannten Buches  steht  die  Auslegung  des  Psalms  De  profundis, 
welche,  wie  mir  feststeht,  von  Fray  Bartolome  de  Miranda 
stammt;  denn  ich  habe  von  ihm  in  Predigten  den  ganzen 
Psalm  und  das  übrige  gehört,  und  insbesondere  diese  Aus- 
legung des  Psalms  im  4.  und  5.  Verse  ist  sehr  geflüirlich. 
Und  das  übrige  in  dem  genannten  Buche  ist  nach  meiner 
Meinung  sehr  sicher. 

Femer:  Mönche  meines  Ordens,  der  eine  ist,  glaube  ich, 
Fray  Luis  de  la  Cruz  und  der  andere  Fray  Alonso  de  Castro, 
haben    mir    einen    Brief   gezeigt,    dafs    Vald^s    Sekretär    des 
Kaisers  war,    es   ist    derjenige,    der    die    Consideraciones    ge- 
schrieben hat.^)     Diesen   hat  der   genannte  Vald6s   dem  Fray 
Bartolome    de   Miranda    geschrieben,    als    der    genannte  Fray 
Bartolome    nach    Bom    ging,    um    Maestro    der  Theologie    im 
Oeneralcapitel    zu    werden.     Diesen    Brief   hat    er    ihm    nach 
Rom  von  Neapel  oder  einem  andern  Orte  aus,  wo  er  wohnte, 
geschrieben,    und   dieser   Brief   war    eine  Antwort    auf   einen 
andern  Brief,    welchen  ihm  der   genannte  Fray  Bartolome    de 
Miranda    geschrieben    hatte.      Und    diese    genannten    Mönche 
oder   andere    sagten   bei   dieser   Gelegenheit,    der   Vald^s   sei 
ein  Preund  des  Fray  Bartolome  de  Miranda,  und  da  dieser  ihn 
von    Rom  aus  nicht  habe  besuchen  können,   habe   er   ihm  ge- 
schrieben und  gesagt,  er  wünschte  sehr,    Zeit   zu   haben,    um 
lim    zu  besuchen,    da  er  aber   dies   nun    einmal   nicht  könnte, 
so   bfite  er  ihn,  er  möge  ihm  sein  Gutachten  schicken,  welche 
Autoren   man   am   besten    einsähe   und   läse    zum   Verständnis 


>)  Das  ist  eine  Verwechselnng  zwischen  den  Brüdern  Alfonso  und 
Jaan  de  Vald^s.  Ersterer  war  Sekretär  Karls  V.  (cf.  Böhmer,  Bibl.  Wiff. 
Bd.  I,  65 ff.,  Garrasco,  Alfonso  et  Juan  de  Vald^s  S.  Uff.,  und  Fermin 
Caballero,  Conquenses  ilustres  Bd.  IV). 
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der  Heiligen    Schrift,    denn    wenn    er    hierher    ins    Oollegiam 
zurückkäme,    müsse    er    beginnen,    den  Mönchen    die  Heilige 
Schrift  vorzutragen.     Und   daraufhin    schrieb  ihm  der  Vald^s 
den  Brief,  von  dem  ich  gesprochen   habe,    worin    er   angiebt, 
welche  Schriftstellen   er   aufschlagen    müsse    zum    Verständnis 
der  Heiligen  Schrift,    und  welche  diejenigen  seien,  die  er  an- 
eröfPnet    lassen    müsse.      Diesen    erwähnten     Brief   habe   ich 
zufällig  in  einem  Buche  des  Juan  Sanchez  gefunden,   das  ich 
kenne,    darin   alle  die  Consideraciones    des  Vald^s   zusammen- 
gefafst  sind,    und  ich   erkläre,    dafs   ich   sehr   zweifle,   ob  in 
dem  Briefe,    deu  ich    meine,    alle    die  Worte    und    Sentenzen 
stehen,  die  ich  in  einer  Cousideracion  dieses  besagten  Baches 
des  Juan  Sanchez  gefunden   habe.     Aber  wie  ich  mich  sicher 
erinnere,  ist  der  ganze  Inhalt  dieser  Consideracion  des  Valdes 
und  der  Inhalt  des  besagten  Briefes  ganz  dasselbe.  Worüber  ich 
Zweifel  habe,  ist,  ob  der  Valdes  in  dem  Briefe  etwas  verheim- 
licht hat,   was  er  hier   in    dieser  Consideracion    und    in  ihren 
Worten  aufdeckt,  unter  dem  Gesichtspunkt,  dafs  der  genannte 
Fray  Bartolome  de  Miranda  keinen  Anstofs  nähme.    Ich  sage 
dies  aus  zwei  Gründen :    Einmal ,    weil ,    wenn    der   Brief  mit 
dieser    Consideracion    wörtlich   übereinstimmt,    ich    diese  An- 
gelegenheit für    zu   bedenklich    und    schwierig    halten   würde, 
als  dafs  der  genannte  Fray  Bartolome  sie  ertragen  und  AUen 
bekannt   geben    würde,    wie    ich    nachher   sagen    werde.    Der 
zweite  Grund  ist,  dafs  es,    wie   ich    mich    wohl    erinnere,    in 
dem  besagten  Briefe  einige,    wenngleich  wenige  andere  Dinge 
gab,    die    ich   nicht   in    dieser  Consideracion    finde,    und    des- 
halb ist  es  zweckmäfsig,  ihn  zu  beschreiben,  damit  man  sehe, 
was  ich    gesagt    habe.     Und    dieser   Brief  wird    leicht  aufzu- 
finden sein,    denn    sobald    der    genannte    Fray    Bartolome    de 
Miranda  von  Rom  zurückkam    und    vorzutragen    begann ,    war 
unter  dem  ersten,  was  er  diktierte,  jener  ganze  Brief,  am  die 
Schüler,  seine  Zuhörer,    darauf  aufmerksam    zu   machen,    mit 
was    für    Hülfsmitteln     sie     lesen     und    welchen    Autoren    sie 
folgen    sollten    zum  Verständnis    der    Heiligen    Schrift.     Und 
dieser  Brief,    wollte  sagen    diese  Consideracion    steht    in    dem 
genannten  Buche  des  Juan  Sanchez  auf  Seite  61,  und  beginnt 
,,Tengo  por  cierta",    und  ist  die  65.  der  Zahl  nach,    und    die 
besagte     Consideracion     schliefst     „en    Jesu    Christo     uuestro 
seüor".*)     Und    dies   wird  ungefähr    21  Jahre   her   sein,    und 
ich    weifs   nicht,    wer    diejenigen    sonst    noch    gewesen    sind, 
welche    den    besagten    Brief    nachgeschrieben    haben.       Doch 
werden  es  alle  Coetanen  von  Fray  Alonso  de  Castro   sein. 


0  Cf.  den  Text,  der  ührigens  weiterhin  im  Prozefs  des  Carraoza 
an  die  Aussaj^e  Fray  Domingo^s  angehängt  ist,  in  den  bei  Böhmer,  Bibl. 
Wiif.  ßd.  I,  125  f.  angeführten  spanischen  Ausgaben. 
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Ferner:  Nachdem  ich,  wie  ich  gesagt,  gehört  hatte,  dafs 
Fray  Bartolome  de  Miranda  ein  Freund  des  Vald^s  sei,  sagte 
ich,  wie  ich  mich  erinnere,  zu  dem  genannten  Padre  Fray 
Bartolome :  Man  sagt,  dafs  Ew.  Hochwürden  ein  Freund  eines 
Vald^s  ist,  von  dem  ich  eine  Schmähschrift,  nämlich  den 
Charon,^)  gesehen  habe.  Und  er  antwortete  mir,  derjenige, 
der  den  Charon  geschrieben  habe,  sei  ein  anderer  Vald^s, 
und  da  ich  ihm  darauf  replicierte,  antwortete  er  ärgerlich,  er 
wisse  sehr  gut,  dafs  derjenige,  der  den  Charon  geschrieben, 
nicht  sein  Freund  sei.  Und  ich  erfuhr  nachher,  wie  ich 
meine  von  Don  Carlos,  dafs  ihn  derselbe  Vald^s  verfafst  habe, 
der  auch  den  besagten  Brief  geschrieben  hatte,  und  es  steht 
mir  auch  fest,  dafs  die  besagten  Mönche,  welche  mir  von 
dem  Vald^s  erzählt  haben,  und  mit  ihnen  Fray  Bartolome  de 
Miranda  ihn  nicht  nur  nicht  für  einen  Lutheraner  hielten^ 
sondern  vielmehr  für  einen  sehr  geistlichen  Menschen. 

Und  ich  glaube,  dafs  ein  gewisser  Bemardino  Bravo, 
oder  der  Maestro,  wollte  sagen  Marques  de  Tavara,  wie  loh 
meine,  diesen  Brief  des  Valdös  hat  etc." 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Valladolid,   den   26.  August  155  9.     Inqu. :  Vaca. 

Fray  Domingo  de  Rojas  wird  vorgeführt,  und  es  wird 
ihm  gesagt,  „man  habe  die  Abschrift  des  Kapitels  der  Con- 
sideracion  des  Vald^s  gesucht,  die  in  dem  Buche  des  Juan 
Sanchez  stehe,  und  habe  eine  gefunden,  welche  die  Abschrift 
desselben  zu  sein  scheine.  Sie  stehe  in  dem  Hefte  des  Fray 
Luis  de  la  f.^)  Sie  wurde  ihm  gezeigt,  und  nachdem  man 
sie  ihm  de  verbo  ad  verbum  vorgelesen,  antwortete  er  bei 
dem  Eide,  den  er  so  oft  geschworen,  folgendes: 

Besagte   Abschrift    ist    dieselbe,    welche  Fray  Bartolome 
de  Miranda,    wie  ich  angegeben,  denjenigen,    die    seinen  Vor- 
lesungen zuhörten,  gab,  und  ich  bin  sicher,   dafs  nichts  darin 
hinzugefügt    ist,     aufser    vielleicht    irgend    eine    Belegstelle» 
welche  man  möglicherweise  hinzugefügt  hat.    Und  die  Schrift 
derselben  scheint    mir    diejenige    des  Fray  Luis    de    la   f    zu 
sein.     Und   ich   habe    die  Consideracion    des  Vald^s,    um    die 
ich  gebeten,    in    einem   Hefte    des    genannten   Fray   Luis    ge- 
sehen   und     versichere    abermals,     dafs    jeder,     der    von    der 
Sprechweise  Luthers   und  seiner  Anhänger  Kenntnis  hat,    die 
Sprache    dieser    Consideracion    als    die    seinige    ansehen    wird. 
Und  mich  dünkt    dies  nicht  allein    eine  Luther    eigentümliche 
Sprechweise  zu  sein,    sondern  sein  Ausspruch  und    sein  Geist 


1)  Dialogo   de    Mercurio   y    Caron.     Ausgaben    siehe    bei   Böhmer» 
Bibl.  WifF.  Bd.  I,  101  ff.     Der  Verfasser  ist  doch  Juan  de  Valdes. 
«)  Der  oben  erwähnte  Fray  Luis  de  la  Cruz. 
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selbst.  Denn  ich  verstehe  nicht,  daTs  das,  was  der  Valdes 
hier  in  der  besagten  Consideracion  schreibt,  kein  Intherisches 
Dogma  sein  sollte,  wo  er  sagt,  er  bemerke  in  sich  die  Re- 
gierung des  Heiligen  Geistes  und  fahle  sich  gerechtfertigt  in 
der  Gerechtigkeit  Gottes,  die  in  Christo  ausgeführt  sei,  und 
weiter,  wo  er  sagt,  dafs  diese  beiden  Dinge  so  unter  sich 
verbunden  sind,  dafs  der  Mensch  kaum  merken  kann,  welches 
von  ihnen  er  zuerst  spürt,  die  Herrschaft  des  Heiligen  Geistes 
oder  die  Rechtfertigung  durch  den  Glauben.  Und  hier  e^ 
hellt  deutlich,  dafs  versichert  wird,  der  Heilige  Geist  trete 
so  rasch  wie  der  Glaube,  den  Jene  christlich  nennen,  in  die 
Seele  ein,  derart,  dafs  ich  weder  ohne  den  Heiligen  Geist 
glauben  kann,  noch  der  Heilige  Geist  ohne  den  Glauben  sein 
kann.  Deshalb  hat  er  hier  gesagt,  er  fühle  sich  sofort  ge- 
rechtfertigt. Und  ich  weifs,  daJTs  dies  von  Luther  stammt, 
und  mich  dünkt,  ich  habe  es  in  der  Institution  des  Calm 
gelesen. 

Weiter  sage  ich,  einer  der  Gründe,  durch  den  ich  sicher 
überzeugt  bin,  dafs  die  oben  angegebenen  Behauptungen  nicht 
so   erklärt   werden   können,    dafs    sie    die  Meinung   und   den 
Sinn  Luthers  nicht  in  sich  hätten,    ist  die  Erklärung,    welche 
dieser  Schriftsteller,  Valdes,  weiterhin  über  seine  Worte  giebt, 
wenn  er  sagt :  Freilich  löst  sich  das  Zeugnis,  welches  Christas 
in  der  Welt  verkündet  hat,  in  zwei  Teile  auf:  Erstens  werde 
bezeugt,  dafs  das  Beich  Gottes  schon  auf  die  Welt  gekommen 
sei,  womit  er  sagen  will,    dafs   der  Heilige  Geist   schon  jetxt 
in  den  Herzen    derjenigen    herrsche,    welche    das  Evangelium 
annehmen;    und  der  zweite  Teil  des  Zeugnisses  Jesu  bestand 
darin,   dafs  er  predigte   und  bezeugte,   sein   Blut  würde   ver- 
gossen, werden  zur  Vergebung  der  Sünden,    womit  er  zu  ver- 
stehen   giebt,    dafs    die    Schulden    derjenigen,    welche    dieses 
Zeugnis  Jesu  Christi   glauben,    für   immer   in   diesem    seinem 
Blute  abgewaschen  werden.     Und  dies  vorausgesetzt,  sagt  er, 
begreife  er,  dafs  St.  Paulus  mit  jenen  Worten,  die  er  an  die 
Corinther  schrieb,    nämlich:   Das  Zeugnis  Jesu  Christi  ist  be- 
stätigt in  Euch!^)   dafs  damit  der  Apostel    hat   sagen    wollen, 
die  beiden  Teile  dieses  Zeugnisses,    das  Christus  in  die  Welt 
rief,   seien  von    den  Corinthern   nicht  nur  aufgenommen,    son- 
dern auch  geschmeckt   und   erprobt    von   den   genannten   Co- 
rinthern,  und  die   genannten    Corinther    könnten   aus    eigener 
Erfahrung  bezeugen,    dafs  Christus   in    dem   Zeugnis,    das  er 
über  beide  besagte  Dinge   in  der  Welt  verkündet  hatte,    aof- 
richtig  gewesen  sei.    Und  wer  wird  nach  diesem  hierin  nicht 
die  drei  Hauptlehren   Luthers   sehen,    erstlich    die,    dals,    wie 
wir  gesagt,  der  Glaube  niemals  ohne  die  Gegenwart  des  Hei- 


»)  1.  Cor.  1,  6. 
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ligen  Geistes  ist  noch  sein  kann,  zweitens  die,  dafs  dieser 
selbe  Glaube  die  Herrschaft  des  besagten  Heiligen  Geistes 
immer  in  sich  ftlhlt  und  schmeckt  und  erprobt,  and  drittens 
die,  dafs  eben  dieser  Glaube  es  ist,  welcher  den  Menschen 
rechtfertigt,  weil  er  ihm  eine  lebhafte  Empfindung  giebt,  dafs 
seine  Sünden  im  Blute  Jesu  Christi  abgewaschen  und  durch 
die  Gerechtigkeit  verziehen  sind,  welche  an  dem  kostbaren 
Leibe  Jesu  Christi  vollzogen  ist.  Alles  dies  vorausgesetzt, 
stimmt  es  zu  seiner  Behauptung,  dafs  man  die  Heilige  Schrift 
nicht  verstehen  kann  ohne  die  oben  genannte  Erfahrung.  Und 
das  bedeutet,  dafs  nur  die  Lutheraner  des  wahren  Verständ- 
nisses der  Heiligen  Schrift  Herr  seien  und  somit  alle  die- 
jenigen ausgeschlossen  seien,  welche  den  Heiligen  Geist  nicht 
in  sich  haben,  und  mit  ihm  die  Erfahrung,  dafs  sie  ihn  haben 
und  den  Glauben,  dafs  sie  durch  die  an  dem  kostbaren  Leibe 
unseres  Herrn  Jesu  Christi  vollzogene  Gerechtigkeit  gerecht- 
fertigt sind. 

Und    ich    sage,    wenn    man    denjenigen,    der    dem    Fray 

Bartolome  de  Miranda  diese  Consideracion    oder   diesen  Brief 

schrieb,  nicht  für  verdächtig  hielt,  welchen  der  genannte  Fray 

Bartolome    seinem    ganzen   Hörsaal    beim   Vortrag    über   eine 

Epistel  St.  Pauli  diktierte,  ich  sage,   wenn  man  ihn  nicht  für 

verdächtig  hielt,  warum  setzt  man  dann  auf  den  Titel,  den  man 

dem  Briefe   giebt,    nicht    den   Namen    des  Verfassers    selbst, 

sondern  sagt   ,cuiusdam  probi  viri  et  pii,    que    commune   fecit 

Romae    magistro   nostro    Bart,    a  Miranda.'     Und    der    Grund, 

weshalb   ich  weifs,    dafs  Fray   Bartolome   de   Miranda   diesen 

Brief  seinem  Hörsaal  gab,  ist,  dafs  es  mir  gesagt  wurde,  wie 

mich  gewifs  dünkt,  von  Fray  Luis  de  la  Cruz,  und  ich  glaube 

auch    von   Fray   Alonso   de   Castro   und   Anderen,    deren   ich 

mich  nicht  erinnere,    und  dafs   es   notorisch  und    bekannt   ist 

unter  denjenigen,   v/elche   besagten  Brief  bei   Fray  Bartolome 

de  Miranda  gehört  haben. 

Und  er  unterzeichnete  seinen  Namen: 

Fray  Domingo  de  Bojas." 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Valladolid,  am  selben  Tage,  den  26.  August 
15  59.     Inqu. :  Vaca,  Biege. 

Fray  Domingo  de  Rojas  ratificiert  seine  sämt- 
Uchen  Aussagen,  insbesondere  diejenigen  gegen  Don  Fray 
Bartolome  de  Miranda,  Erzbischof  von  Toledo.  Personas 
honestas:  Lic.  Salgado  und  Bach.  Lumbreras. 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 
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Valladolid,  den  7.  Oktober  1559. 

„Vor  mir,  dem  Sebastian  de  Landeta,  erschien  ein 
Mönch  vom  Hieronymitenorden,  den  man  dem  ge- 
nannten Fray  Domingo  de  Rojas  als  Beichtvater  gegeben  hatte, 
damit  er  ihm  für  das  Auto,  welches  am  besagten  Tage  [8.  Okt.] 
stattfinden  soll,  zur  Entlastung  seines  Gewissens  behülfiich 
wäre,  und  sagte,  der  genannte  Pray  Domingo  de  Rojas,  bei 
dem  er  gewesen,  wünsche  bestimmte  Erklärungen  abzugeben, 
deshalb  möge  ich,  der  genannte  Notar,  in  sein  Gefängnis 
kommen,  um  es  aufzuschreiben.  Und  also  trat  ich,  der  ge- 
nannte Notar,  in  Ermangelung  eines  Inquisitors,  der  gerade 
nicht  vorhanden  war,  zu  dem  genannten  Eray  Domingo 
ein,  und  es  war  kurz  nach  Mitternacht,  in  der  Nacht  vor 
dem  Auto. 

Er  sagte:  Bei  dem  Wege,  auf  dem  ich  mich  befinde, 
und  bei  dem  Eide,  den  ich  geschworen  habe !  ich  habe,  seit 
ich  Fray  Bartolome  de  Miranda  kenne,  niemals  etwas  an  ihm 
bemerkt,  das  nicht  katholisch  wäre,  entsprechend  der  Römischen 
Kirche  und  allen  ihren  Konzilien  und  Definitionen  und  Ge- 
setzen, und  ich  sage,  dafs  ich  immer,  wenn  ich  ihn  sprechen 
hörte,  insbesondere  dies  an  ihm  gemerkt  habe.  Und  wenn 
ich  also  in  der  Absicht  kam,  von  den  Lutheranern  zu  spre- 
chen, sagte  er  mir,  ihre  Meinungen  seien  sehr  betrügerisch 
und  sehr  hinterlistig,  und  sie  seien  aus  der  Hölle  hervor- 
gegangen ,  und  diejenigen ,  welche  nicht  sehr  aufmerksam 
wären,  würden  leicht  betrogen.  Und  er  sagte  mir,  worin  ihr 
Irrtum  bestände,  und  sagte  mir  die  Fundamente  der  Römischen 
Kirche  und  bewies  sie  mit  Gründen  und  Schriften.  Und  das- 
selbe habe  ich  aus  den  öffentlichen  Vorlesungen  gemerkt. 
Und  vorausgesetzt,  dafs  dies  also  die  Wahrheit  ist,  bestätige 
ich,  dafs  die  Sprechweise  vieler  Dinge,  welche  er  geschrieben 
hat  und  predigt  und  in  seinen  Ermahnungen  behandelt,  sehr 
übereinstimmend  ist  mit  Dingen,  welche  ich  in  verbotenen 
Büchern  gelesen  und  von  denen  gehört  habe,  welche  die 
Lehren  der  besagten  Bücher  behandelten.  Und  ich  sage  dies 
rund  heraus  zur  vollen  Entlastung  meines  Gewissens." 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

„In  den  GefUngnissen  des  hl.  Officiums  der  Inquisition 
von  Valladolid  fand  man  ein  Bündel  von  Predigten 
und  Schriften,  mit  einer  Schnur  zusammengebunden,  wel- 
ches folgenden  Titel  und  Aufschrift  hat:  Fray  Domingo  de 
Rojas. 

Am  11.  Oktober  1559  brachte  Juan  de  Gaviria,  Diener 
des  Receptors  Gaviria,  diese  Papiere  und  sagte,  sie  hätten 
sich  in  einem  Kasten  des  Fray  Domingo  de  Rojas  gefunden. 
Dies  ist   geschrieben   von   der  Hand   des  Pedro   de  Estudillo, 
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der  seinerzeit  Notar  bei  diesem  hl.  Officium  war  und  jetzt 
bei  der  Inquisition  von  Calahorra  ist.  Unter  den  besagten 
Predigten  und  Schriften  sind  einige  dem  Maestro  Miranda 
zugeschrieben,  der  jetzt  Erzbischof  von  Toledo  ist.  Das  Ver- 
zeichnis und  der  Inhalt  derselben  ist  folgender: 

In  einem  Hefte,  in  welchem  verschiedene  Predigten 
stehen,  das  eingebunden  ist  in  Pergament  und  einen  ledernen 
Riemen  zum  Zubinden  hat  und  in  Quartformat  und  hand- 
schriftlich ist,  befindet  sich  eine  Predigt,  welche  als  Titel 
hat:  Maestro  Miranda,  und  als  Thema:  Pilius  quidem  hominis 
sicut  difinitum  est  de  illo  vadit,^)  und  beginnt:  Entre  otras 
verdades  que  nuestro  redemptor  Jesu  Christo  etc.  und  mit 
ungefähr  13  Blatt  schliefst. 

Ferner  eine  andere  Predigt,  welche  denselben  Titel 
hat:  Maestro  Miranda,  und  dasselbe  Thema:  Filius  quidem 
hominis  vadit  sicut  difinitum  est  de  illo.  Luc.  22,  und  be- 
ginnt: En  decir  estras  palabras  que  he  propuesto  para  tratar 
a  gloria  de  nuestro  seiior  etc.  Sie  umfafst  nicht  ganz  17 
Blatt. 

Femer  eine  andere  Predigt,  worauf  geschrieben  ist: 
Este  sermon  se  hizo  a  la  profesion  de  soror  doiia  Marina, 
predicole  el  maestro  miranda  e  sacole  Fray  Domingo  de  Rojas. 
Und  der  besagte  Sermon  hat  als  Thema:  Si  revertamini  et 
quiescaptis  salvi  eritis  in  silencio  et  sperit  fortitudo  vestra. 
Esayas  30.^)  Diese  ist  auf  nicht  ganz  7  Blatt  geschrieben 
und  endet:  porque  os  hallareis  burlada. 

Femer  eine  andere  Predigt,  welche  als  Titel  hat: 
Maestro  Miranda,  und  als  Thema :  Ductus  est  Jesus  etc. ;  und 
an  einer  andern  Stelle  hat  sie  als  Thema:  Fr.  Bartho.  de 
Miranda.  Ductus  est  in  desertum  a  spiritu  ut  tentaretur  a 
diabolo.  Matth.  4,^)  und  beginnt:  En  dos  maneras  suelen 
comnnmente  seer  tentados  los  hombres  etc.  Diese  ist  ge- 
schrieben auf  nicht  ganz  8  Papierblätter. 

Femer  eine  andere  Predigt,  die  als  Titel  hat:  M^*  3. 
advent.  Dirigite  viam  domini,  und  am  Kopf  der  besagten  Pre- 
diget steht  als  Titel :  Fr.  Bartho.  de  Miranda.  Und  sie  hat 
als  Thema:  Dirigite  viam  domini,  sicut  dixit  Esayas  propheta. 
Joan.  c.  1,*)  und  beginnt:  Estas  palabras  que  he  propuesto 
para  declarar  en  el  presente  sermon  a  gloria  de  nuestro  se&or 
dl  OS.     Und  sie  ist  geschrieben  auf  6  Papierblättern. 

Eine  andere  Predigt,  welche  als  Titel  hat:  Fr.  Bartho. 
de  Miranda  in  septuagesima,  und  als  Thema:    Simile  est  reg- 


>)  Luc.  22,  22. 

*)  Jes.  30,  15  (mufs  heifsen  qniescatis  und  in  spe  erit). 
•)  Matth.  4,  1. 
*)  Joh.  1,  2:}. 
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num  celorum  homini  patrifamilias.  Math.  ca.  20,^)  and  be- 
ginnt :  Supuesto  el  tezto  de  el  sagrado  evangelio ;  und  sie  hat 
8  Blatt  Papier. 

Femer  eine  andere  Predigt,  die  als  Titel  hat:  Fr. 
Bartolomeus  de  Miranda  in  septuagesima,  und  als  Thema: 
Simile  est  regnum  celorum  homini  pater  familias.  Mathei  ca.  20, 
und  beginnt :  Supuesto  el  tezto  de  el  sagrado  evangelio  hemos 
de  notar.     Der  genannte  Sermon  hat  6  Seiten  Papier.') 

Eine  andere  Predigt,  welche  als  Titel  auf  dem  ersten 
Blatte  hat:  M^*  fer.  4  post  prima  dominica  in  quadragesima, 
Cum  autem  inmundus  Spiritus  etc. ,  und  am  Kopfe  der  ge- 
nannten Predigt  hat  sie  als  Titel:  Maestro  Miranda  fer.  4 
post  primam  dominicam  in  4.  und  sie  hat  als  Thema:  Cum 
autem  inmundus  Spiritus  exierit  ambulat  per  loca  arida, 
Math.  12.')     Sie  ist  geschrieben  auf  5Vs  Blatt  Papier. 

Eine  andere  Predigt,  die  am  Anfang  hat:  Maestro 
Miranda,  und  als  Thema:  Ezce  ascendimus  Jherosolimam;^) 
sie  ist  geschrieben  auf  nicht  ganz  9  Blatt  Papier. 

Zu  Valladolid,  am  17.  Juni  1560  habe  ich,  der 
Geheimnotar  dieses  genannten  hl.  Ofßciums,  Sebastian  de 
Landeta,  aus  dem  genannten  Bündel  der  Papiere  die  an- 
gegebenen Sermone  ausgezogen  und  habe  sie  mit  den  übrigen 
Predigten  und  Schriften  des  Hoch  würdigsten  Erzbischofs  von 
Toledo  zusammen  durchgegangen,  auf  Befehl  der  Herren  In- 
quisitoren Dr.  Riego  und  Lic.  Diego  Gonzalez,  indem  ich 
über  sie  dies  besagte  Inventar  aufstellte,  und  zum  Zeugnis 
dessen  habe  ich  hier  meinen  Namen  unterzeichnet. 

Sebastian  de  Landeta,  Notar." 

[Folgt  die  65.  Consideracion  des  Juan  de  Vald^s,  cf.  die- 
selbe in  den  verschiedenen  bei  Böhmer,  Bibl.  WifF.  Bd.  I, 
124  £f.  au  gegebenen  Ausgaben.] 

Valladolid,  den  7.  Oktober  1559.     Inqu.:   Riego. 
Dieser zeag« hat  tJu     der    Gefängniszelle    des    Lic.    Diego    Sanchez 

erWä*?"erilenS ^^''^^  diesem   ein  rechtskräftiger  Eid  abgenommen.     Und   er 
Jahre  alt.     Sagte  bei  Seinem  Eide  und  andern  Dingen  folgendes : 

Pemer:   Seit  ich  jetzt   im  Gefängnis   in  Gesellschaft   des 
Fray  Domingo  de  Rojas  bin,    hat   er  mit   mir   und  Pedro   de 


1)  Matth.  20,  1. 

*)  Diese  beiden  Predigten  sind  doch  offenbar  gleich.  Die  Ver- 
schiedenheit des  Umfangs  wird  von  derjenifl^en  der  Handschrift  der 
Nachschreiber  herrühren. 

»)  Matth.  12,  43. 

*)  Luc.  18,  31. 
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Sotelo  die  Irrtümer  Luthers  besprochen,  indem  er  sie  nns 
lehren  und  uns  dazu  überreden  wollte  mit  Bezug  auf  die 
Rechtfertigung  und  das  Fegfeuer  und  das  übrige.  Und  so 
habe  ich  es  geglaubt  und  gesagt,  dafs  ich  es  glaubte,  und 
jetzt  bereue  ich  es  und  bitte  um  Erbarmen  und  bekenne  den 
heiligen  katholischen  Glauben.  Und  hierüber  haben  wir  oft- 
mals gesprochen  und  haben  einer  zu  dem  andern  gesagt,  dafs 
keiner  etwas  vom  Andern  sagen  solle.  Und  so  haben  wir  alle 
geglaubt  und  haben  an  einigen  Freitagen  Fleisch  gegessen 
zur  G-eringschätzung  der  Gebote  der  Kirche.  Und  ich  er- 
innere mich  an  sonst  garnichts  und  bin  ein  weit  schlimmerer 
Ketzer  gewesen,  seit  ich  ins  Gefängnis  kam,  als  vorher.'* 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

„Ausgezogen    aus    dem    Originalprozefs    des    Lic.    Diego 
Sanchez  durch  mich,  den  Notar  Sebastian  de  Landeta.  ^ 


10.  Zeugnis  des  Francisco  de  Coca. 
1558.  428. 

Madrid,  bibl.  de  1»  academia  de  U  historia,  Cod.  10.  10.  3.  Tom.  1.  fol.  88. 

Zsoce:  Frandsoo  de  Coca.  ^^*^^*  pabueien 

Valladolid,  den  30.  April  1558.  Inqu. :  Vaca, 
Guijelmo. 

„Francisco  de  Coca  präsentierte  ein  geschriebenes 
Bekenntnis  und  nachdem  er  in  rechtsgültiger  Form  ge- 
schworen, dafs  es  gut  und  wahrhaftig  sei,  und  dafs  er  es 
nicht  aus  Hafs,  sondern  zur  Entlastung  seines  Gewissens 
vorbringe,  und  dafs  er  mehr  als  26  Jahre  alt  sei,  erklärte 
er  anter  andern  Dingen  folgendes: 

Femer  sagte  mir  der  genannte  Juan  Sanchez,  der  Pfarrer 
Ton  Pedrosa  kenne  diese  Wahrheit  und  ein  Edelmann  aus 
Logrofio,  ich  glaube  er  hiefs  Don  Carlos  de  Seso,  habe  sie 
ihn  gelehrt,  und  sie  hätten  deshalb  Fray  Bartolome  de  Mi- 
randa  besucht,  und  er  habe  zu  dem  genannten  Pfarrer  gesagt, 
er  solle  sich  nicht  in  Untiefen  begeben,  und  zu  dem  Anderen, 
er  solle  thun,  was  er  wolle. 

EjB  wurde  ihm  Stillschweigen  auferlegt,  er  versprach  es.** 

Esteban  Monago. 

„Korrigiert   nach   dem  Original   durch   mich,    den   Notar 
Sebastian  de  Landeta.'^ 
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11.  Briefe  und  Zeugnis  des  Juan  Sanchez. 
1558.  429. 

Mftdrid,  bibl.  de  la  aoademla  de  la  historia,  Cod.  10.  10.  3.  Tom.  1.  fol.  »ff. 

Die  Briefe  des  Jnan  Sanchez  an  Da.  Catalina  nnd  Da.  Beatrix  de  Horlip. 

1.  Beglaubigung  des  Notars. 

„Ich  Sebastian  de  Landeta^  Geheimnotar  dieses  hl. 
Officiums,  beglaubige  und  beurkunde  den  Herren,  die 
Gegenwärtiges  sehen  sollten,  dafs  in  den  Prozessen  und 
Schriftstücken  dieses  hl.  Officiums  von  vielen  verschiedenen 
Personen  angegeben  und  bezeugt  ist,  dafs  Juan  Sanchez,  ge- 
bürtig aus  Estudillo  und  früher  Diener  Pedro 's  de  Cazalla 
und  der  Doüa  Catalina  de  Hortega,  viele  verschiedene  luthe- 
rische Meinungen  besprochen  und  erörtert  hat,  nämlich  die 
Materie  von  der  Rechtfertigung  und  die  Leugnung  der  Exi- 
stenz des  Fegfeuers  und  der  Macht  unseres  Allerheiligsten 
Vaters  und  andere  Meinungen,  und  dafs  infolge  des  Oben- 
gesagten und  weil  er  die  besagten  Irrtümer  andere  Per- 
sonen ketzerisch  gelehrt  hat,  auf  das  Ersuchen  des  6a- 
chiller  Geronimo  Kamirez,  Fiscals  dieses  hl.  Officiums,  von 
den  Herren  Inquisitoren  dieser  Inquisition  beschlossen  und 
befohlen  worden  ist,  einen  Haftbefehl  gegen  den  besagten 
Juan  Sanchez  ergehen  zu  lassen,  wie  das  alles  aus  den  be- 
sagten Prozessen  und  Schriftstücken,  auf  die  ich  mich  be- 
ziehe, feststeht  und  erhellt.  Und  es  erhellt,  dafs,  weil  der 
besagte  Juan  Sanchez  sich  entfernt  hat  und  geflüchtet  ist, 
aus  Furcht,  dafs  er  von  diesem  hl.  Officium  gefangen  ge- 
nommen würde,  dasjenige  nicht  zur  Ausführung  gekommen 
ist,  was  also  von  den  besagten  Herren  Inquisitoren  beschlossen 
und  angeordnet  worden  war. 

Gegeben  zu  Valladolid,  den  12.  August  1558. 

Sebastian  de  Landeta,  Notar." 

2.  „Abschrift  der  Übertragung  eines  Send- 
schreibens, welches,  wie  feststeht,  der  genannte  Juan 
Sanchez  geschrieben  hat,  als  er  flüchtig  und  abwesend,  so 
wie  bereits  gesagt,  umherschweifte.  Es  befindet  sich  bei 
diesem  hl.  Officium  in  dem  Prozefs,  der  den  besagten  Juan 
Sanchez  betrifl't. 

Hochverehrte  Frau  und  meine  Seele,  geliebter  als  meine  eigene ! 

Bis  zum  heutigen  Tage  sterbe  ich  vor  Verlangen ,  von 
Ew.  Gnaden  und  von  dem  Zustande  der  Angelegenheit  etw^as 
zu  erfahren,  in  welche  der  Teufel  sich  bemüht  hat,  Spreu  zu 
säen.  Doch  gepriesen  sei  Gott,  dafs  er,  wenn  auch  die  Aus- 
erwählten   Mühsal     erdulden,     besiegt    wird     und    sie   Sieger 
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bleiben.     Und    da  Jesu  Christo  das  Reidi^    das    sein    war,    so 
teuer  geworden   ist,    so    wird   es    uns,    die   wir    durch   unsere 
Bosheit  aus  demselben  vertrieben  sind,  nicht  umsonst  gegeben 
werden.     Ich    kann    von    mir    sagen,    dafs    es,    wie  Ihr  wohl 
wisset,  für  mich  nichts  giebt,  das  mich  mehr  tötet,  und  zwar 
nicht  einmal,  sondern  jeden  Augenblick,  als  mich  getrennt  zu 
sehen  von   derjenigen,    die    meine  Seele    so    sehr   liebt.     Und 
ich  möchte  mit  diesen  Worten    jetzt  mein  Leben  enden,    aber 
ich  stärke   mich    in    meinem  Christus    und    er    hat    mich    ge- 
zwungen, dafs  ich  ganz  von  ihm  abhängig  sei,  wie  einer,  der 
kein  anderes  Leben,  Hülfe  und  Unterstützung  hat.     Und  also 
befinde  ich  mich,  und    also  lebe  ich,   und  so  bin  ich  gestärkt 
wie  von    einem  Vater  und  hochgeliebten  Helfer.     Und  wisset, 
Geliebte,  dafs  ich  wünsche  und  danach  verlange,  jeden  Augen- 
blick tausend  Tode   für  Christum  zu  sterben  und  verflucht  zu 
sein  für  meine  Brüder/)    wie  ich  es   gegenwärtig  bin.     Aber, 
mein  Leben,    ich  bin  es   nicht   von  Dir,    vielmehr   werde   ich 
um  so  mehr  geherzt   und  umarmt   und   vereinigt,   jemehr   ich 
von  der  Welt  verachtet   werde.     Ich  habe    es    aus   Erfahrung 
erprobt,  was  das  Sterben   ist,    und    was    der   Fluch    ist,    aber 
wissen  soll  es  die  Welt,  dafs  es  ihr  nichts  nützt  und  sie  mag 
sich  stärken,  so  sehr  sie  will,  denn  mein  Leben  ist  verborgen 
mit  Christo,*)    und    wenn   es   ihn    gut    dünkt,    werde    ich    er- 
scheinen und  die  Welt  wird  beschämt  sein.     Und  wissen  soll 
es  die  Welt,  dafs  Gott  in  seinen  Knechten  mehr  Frömmigkeit 
hat,    als    es   in    der  Welt  Bosheit    giebt,    und    dafs    mir    das 
Sterben  Seligkeit  ist,   und  zwar  solche,    dafs  die  Welt   solche 
Frucht    noch   nicht  gekostet  hat.     Ich  weifs    sicher    und    aus 
Erfahrung,  Geliebte,  dafs  Eure  Seufzer  zu  Gott  für  den  Eurigen 
so   zahlreich   sind,    denn   ich    sptlre    es.     Und    bittet    ihn    um 
Kraft  für  das,  was  kommt  und  kommen  wird,  bittet  ihn,  bittet 
ihn,    Geliebte,    denn    es    ist    nötig!     Es    giebt    keine    Engels- 
zangen, das  auszudrücken,  was  in  dem  Eurigen  vorgeht.    Das 
ist   die  Freundschaft   und   die    wahre  Liebe    und    eine    solche 
Liebe,  dafs  sie  bis  hierher  gedauert  hat.  Aber  gepriesen  sei  Gott, 
dafs  sie  so  ist  und  von  seiner  Hand    eingepflanzt ,    denn    nun 
giebt  es    keine   Entfernung   mehr.     Denn    das    ist    der   Wille 
Gottes,  wenn  man  fest  auf  den    lebendigen    Gott   hoiFt.     Des- 
halb wird  die  Erlösung  Israels   rasch    kommen   und    dem  Ge- 
jagten wird  geholfen  sein   und    zwar    so,    dafs    zur  Erfüllung 
seines  Herzenswunsches  nichts   fehlen    wird.     Ich   werde   treu 
sein    und  Christus,  Geliebte,  wird  es  in  mir  sein,  und  so  seid 
es   auch,  denn  Ihr  müfst  es.     Oftmals    halte  ich    an ,    um    das 
Vergangene  zu  betrachten  und  zu  sehen,  dafs  solche  Mysterien 


1)  Cf.  Rom.  9,  8. 
«)  Cf.  Col.  .3,  3. 
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in  dieser  Welt  keine  Gnade  finden.  Und  ich  sehe  auch,  wie 
schlecht  wir  es  erkennen  konnten,  als  wir  es  hatten.  Für 
alles  das  preise  ich  Gott  und  nehme  seinen  Willen  an  und 
wünsche  lieber  für  Christum  zu  sterben,  als  ohne  ihn  za 
leben.  Und  wenn  es  auch  ein  Fegfeuer  giebt,  so  giebt  es 
doch  gröfsere  Seligkeit,  und  reichlich  sind  die  Tröstungen 
durch  Christum. 

Ich  bin    mehr    als    80    oder    90  Meilen    gewandert,    von 
Hafen  zu  Hafen,  um  mich  einzuschiffen,    und  habe  nichts  ge- 
funden bis  jetzt.     Denn   ich  ging  direkt  nach  Santander,  und 
von  dort,  da  ich  nichts  fand,  ging  ich  nach  Laredo  und  auch 
dort    nichts.      Endlich    kam    ich    nach     einem    Seehafen   mit 
Namen  Castro.^)     Und  dort   gefiel   es   Gott,    dafs    ich  Unter- 
kunft   fand,     und    ich    fahre    in    einer    schnellsegelnden   Bri- 
gantine   und    in    Gesellschaft    sehr    guter    Leute.      Und    be- 
sonders ist  mit  mir  ein  Kaufmann    aus  Flandern,    der  grofse 
Freundschaft  zu  mir   gefafst   hat.     Ich   sage   dies    mit  vielen 
Thränen  und  Seelenschmerzen,  wie  Ihr  es  nicht  fassen  könnt. 
Aber  ich  befehle  es  Gott  und  nehme  seinen  Willen  an.  Wenn 
Gott  will,    dafs  ich  in  Flandern  lande,  werde  ich  sofort  nach 
dem  Erzbischof  von  Toledo   und  Fray    Juan    de  Villagarcia") 
suchen,    bei  denen  ich  wohl    aufgenommen   sein   werde.     Und 
sie  werden   nach    den  Nachrichten,    die   ich  habe,    bald   nach 
Spanien    kommen.     Aber   ich    werde   nicht   mit   ihnen    gehen, 
ehe  ich  Nachricht  von  Euch  über  das  habe,  was  vorgeht  und 
vorgegangen   ist.     Schreibet   mir   sofort    nach    dem  Hofe  des 
Königs  mit  irgend  einem  Courier,   deren  es  viele  geben  wird, 
es  koste,  was  es  koste,    und  richtet  die  Briefe   an  Fray  Juan 
de  Villagarcia,    dafs  er  sie   mir   gebe.     Und    ich   nenne  mich 
hier  nach  dem  Namen  meiner  Grofseltern  Juan  de  Bibar,  und 
so    soll   die  Aufschrift  lauten.     Und    wenn  Gott    will,   werde 
ich  von  dort   aus   meine  Brüder   aufsuchen,   denn   diejenigen, 
die  ich    in  Spanien    hatte,    habe    ich    nicht    behalten    können. 
Mit  ihnen  werde  ich  rasch  zurückkehren,  sobald  ich  Nachricht 
habe,  denn  jener  Tag  wird  eine   Seligkeit   sein,    selbst  wenn 
ich  sie  nicht  geniefse,  denn  meine  Liebe  ist  so  grofs.     Wenn 
Ihr  es  nicht    denket,    bin    ich    bei  Euch.     Ich    werde   häufig 
schreiben,    so   oft   ich    kann,    selbst    wenn    ich    am  Ende    der 
Welt  bin.    Im  Geist  und  in  der  Wahrheit  sei  unsere  Freude, 
denn  wir  konnten  sie  an  unserem  Tage  nicht  bewahren.  Aber 
unser  Tag  wird  kommen  und  wird  neue  Freude  bringen.    Für 
alles,   was  ich    von  Euch,    geliebte  Herrin,    empfangen    habe, 
werdet  Ihr  gut   bezahlt  werden,    auTser  dem  Gotteslohn ,    den 
Ihr  fitlhlet,  denn  das,    was  ich  dort  gewinne,   wird  Euer  sein, 


1)  Castro  Urdiales  zwischen  Santander  und  Bilbao. 
»)  Cf.  Llorente  Bd.  IV,  31 2  ff. 
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denn   alles    ist   ja    eins^    wie    Ihr    wisset,    und    so    sehr  eins. 
Ich  reise  ab,    und  mein  Herz  thut  mir  weh.     Sehet   und   be- 
suchet mich  häufig  in  Briefen,    und  mit  Vorsicht,    denn  Gott 
hat  es  so  gewollt.     Ich  versichere  Euch  als  Christ,    dafs   ich 
oftmals    entschlossen  war  zurückzukehren    und    lieber   in    Ge- 
meinschaft    und    Nähe    derer,     welche   das    Herz    liebt,    zu 
sterben,  als  ohne  solche  Nähe  zu  leben.    Aber  das,  was  mich 
zwang,  war,  dafs  ich  sah,   mit   welchem  eifrigen  Wunsch  Ihr 
mich    wegsandtet.     Und    da    ich    also    mehr    wünschte,    den 
Wunsch  eines  Andern  zu  erfüllen,  als  deshalb,  weil  er  gröfser 
ist  als  der  meine,  ergab  ich  meinen  Willen ;  und  ich  reise  ab, 
mich  Gott  empfehlend  und  seine  Liebeserweisungen  und  Seg- 
nungen wie  die  eines  guten  Vaters   annehmend.     Und   weiter 
nichts,  liebe  Herrin  meiner  Seele,-  doch  ich  kann  nicht   spre- 
chen, weil  Gott  allein  das  sieht,    was  mein  Herz   fühlt,    aber 
alle  meine  Brüder   sollen  diesen  Brief  für   ihnen    gehörig   an- 
sehen,   und  meiner  Schwester  Juana  saget,    dafs   ich   von   ihr 
zu  hören  wünsche  und  mehr  noch,    dafs  wir   uns    bald    sehen 
mögen,    und    meiner    Schwester    Doila  Theresa  d'  Oypa,   dafs 
ich    sie    nicht    gesehen    habe,     weil    das    Unwetter    so    grofs 
war,   dafs  es  keine  Gelegenheit   gab,    doch    sie   soll   kommen, 
denn  ich  erwarte  sie,  oder  sie  soll  mir  befehlen,  sie  zu  holen. 
Allen  Herren  und  meiner  Herrin  Dofia  Beatriz   küsse  ich  die 
Hände,   ich   schreibe   ihr.     Und   meinem   Herrn   Gaspar   Diez 
und  allen  übrigen    und  der  Doila  Juana,    wollte   sagen    Dofta 
Geronima,^)  küsse  ich  die  Hände. 
Castro,  den  7.  Mai  [1558]. 

Ew.  Gnaden  Diener,  die  er  mehr  liebt  als  sich  selbst, 

Juan  de  Bibar. 

Und  in  der  Überschrift  besagten  Briefes  hiefs  es: 
Meiner    Herrin    Dofia    Catalina    de    Ortega,    meiner 
Herrin     zu     Valladolid,     beim     Palast     in    den 
Häusern,    in    denen    der   Herzog   von    Alba   ge- 
wohnt hat." 

3.  „Copie  eines  andernOriginalbriefes,  den, 
wie  erhellt,  der  genannte  Juan  Sanchez  an  Dofia  Catalina 
de  Sortega  geschrieben  hat.  Derselbe  steht  im  Pfozefs  des 
genannten  Juan  Sanchez. 

Geliebte  Herrin!  Ich  warte,  dafs  es  gutes  Wetter  wird 
fdr  meine  Beise,  und  ich  hoffe  zu  Gott,  dafs  es  bald  in  zwei 
oder  drei  Tagen  sein  wird,  wenngleich  ich  doppelt  so  gern 
und  viel  lieber  nach  Valladolid  zurückkehrte,  aber  ich  er- 
gebe    mich,    wie    ich    sage,    hierin    dem  Willen    Gottes    und 

I)  Diese  letzten  Personen  sind  unbekannt,  unter  der  „Juana**  ist 
wohl  die  Beate  Juana  Sancbez  zu  verstehen,  Dofia  Beatriz  ist  jedeu- 
falls  die  Adressatin  des  s.  Briefes  (cf.  unten  S.  801  ff). 
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Eurer  Meinung  und  gehe  im   Glauben  Abrahams  in  das  Land, 
dahin  Gott    mich    führen    wird,    und    hoffe    von    seiner  Güte, 
dafs  er  mit  mir  thnn  wird    als   der  er  ist.     Und  wenn   er  es 
will,   dafs  mein  Leben  auf  dem  Meere  endet,    so  bin  ich  mit 
allem  sehr  zufrieden  und  sage  meinem  Gotte  vielen  Dank  mit 
lebendigem  Glauben,  dafs  ich  die  ewigen  Wohlthaten  geniefsen 
werde,  die  er,  mein  Christus  und  mein  Bruder  und  der  Sohn 
Gottes,  mir  gewonnen  hat.     Und  wenn    er   es    will,    dafs  ich 
ans  Land   komme,    so  gehe  ich  im  Glauben  Abrahams  in  das 
Land,  das  er  mir  bereitet  hat,    und  dort    bin    ich    bereit,  als 
Ohrist  in  seinem  Dienste   zu  leben  und  zu  sterben,    denn  ich 
erkenne,  dafs  ich  verpflichtet  bin  so  zu  thun,  nach  den  Wohl- 
thaten, die  ich  von  Gott  empfangen  habe,  und  wenn  ich  alles 
dieses  gethan,    so  bekenne    ich,    dafs    ich  mich    vor   Gott  for 
einen    unnützen    Knecht   halte. ^)      Aber   alles   Vertrauen    and 
allen    meinen    Glauben    und    das    ewige    Leben    habe    ich   in 
meinem    Christus   und   in  meinem  ewigen  Vater,    und  auf  ihn 
baue  ich  derart,  dafs,   weil  er  auch  mir  Gnade    und  Glauben, 
dafs  ich    also   glaube,    gegeben  hat,    mit   mir  geschehen  ma^, 
was  Christi  Wille  ist.    Wo  er  ist,  da  will  ich  auch  sein,  und 
von  jetzt  an  bin  ich    es,    wenngleich    ich    mit  Mühsal    dahin 
gehe,  wohin  er  will,    ich    zwinge   mich   und    er    zwingt   mich 
wacker   zu    sein,    denn    es    ist    sein  Wille.     Und    die   gröfste 
Mühsal,    die  ich  mitnehme  und  von  Herzen  bedaure,  ist,  dafs 
ich  Euch  lassen  mufs  und  mich  fern  von  dort  sehe,  wo  mein 
Herz  mit  solcher  Aufrichtigkeit  weilt.    Aber  ich  vertraue,  dafs 
das  Leben  bald  enden  wird   und  wir  in  unser  Land  eingehen 
werden,  und  in    diesem  Glauben  nehme  ich    diese  Mühsal  auf 
mich,  und  ich   vertraue    auch,    dafs    wir   uns    auch    hier  noch 
bald  sehen  werden,  und  das  wird,  wie  ich  sage,  in  der  Stunde 
sein,  wenn    ich  Nachrichten    von  Euch    habe    über    das,    was 
dort  vorgeht.  Bis  dahin  habet  Glauben  und  lebendigen  Geist, 
wie  Ihr  gethan  habt,  und  bewahrt  den  Glauben  dem,  welchem 
Ihr  es  schuldig  seid.     Ich  bin  sicher,    dafs  ich  mit  Euch  em- 
pfinden werde,  was  vorgeht,  deshalb  bitte  ich  Euch,  —  dean 
Ihr  sehet,  was  vorgegangen  ist  und  vorgeht  — ,  dafs  Ihr  dem 
glaubet,    der  in  Wahrheit  Eure  Seele   und    Euer  Leben   mehr 
liebte  als    das  seinige.     Jetzt,    wie    Christus    sagt,    haben  die 
Finsternisse  Gewalt  und  dies  ist  ihre  Stunde,*)  aber  vertrauet, 
dafs  man  sehen  wird,  und  der  Fürst  dieser  Welt  wird  hinaus- 
geworfen werden.     Habt  Glauben  und  beharret  bei  dem,  ^«tis 
Ihr  von  Gott    habt    empfangen    und    seid    nicht   so    feig,    vor 
dem  Kreuze   zu    fliehen,    sondern    folget    dem,    der    für  Euchi 
vorangeht.     Nichts  weiter,    denn  ich  habe  weder  Grund  noch 


J)  Luc.  U,  10. 
»)  Luc.  22,  53. 
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Art  zu  sprechen,  denn  es  ist  schon  alles  gethan,  doch  glaubet 
und  lebet  im  Glauben,  denn  ich  werde  treu  sein  bis  zum 
Tode.  Meine  Schwester  Juana  soll  diesen  Brief  für  den  ihrigen 
ansehen.  Mit  den  Gourieren,  die  zum  Hofe  des  Königs  ab- 
reisen,  könnt  Ihr  mir  schreiben ,  denn  bis  zu  diesem  Tage 
werde  ich  immer  halbtot  sein,  weil  ich  keine  Nachrichten 
Yon  Euch  habe.  Und  ich  sagte  schon,  dafs  die  Briefe  an 
Fray  Juan  de  Villagarcia  gehen  sollen,^)  denn  ich  werde 
einige  Tage  bei  ihm  warten.  Befehlet  mich  Gott,  Geliebte, 
and  bittet  Alle  darum!  Meiner  Herrin  Doüa  Beatriz^)  küsse 
ich  die  Hände,  ebenso  Euch  und  allen  diesen  Herren.  Die 
Zeit  ist  mir  seit  dem  Tage,  da  ich  von  dort  wegging,  so 
lang  geworden,  dafs  ich  mich  alle  Tage  geflüchtet  finde,  und 
wenn  ich  den  Grund  betrachtete,  der  mich  fortgehen  und 
alles  dies,  und  besonders  Euch  zu  verlassen,  durchmachen 
liefs,  so  wandte  ich  mich  zu  Gott  und  sagte,  mich  an  ihm 
st&rkend:  Gepriesen  seiest  du!  Viele  Dinge  fehlten  mir  von 
denen,  die  ich  dort  in  Überflufs  hatte,  und  ganz  besonders 
jetzt  zur  Seefahrt.  Aber  da  ich  Gott  habe,  so  preise  ich  ihn 
für  alles.  Und  so  thuet  auch  Ihr!  Ich  reise  aber  und  mein 
Herz  thut  mir  zum  Sterben  weh ,  aber  im  Sterben  lebt  es, 
denn  so  ist  es  beschlossen. 

Heute  Sonntag  den  8.  Mai.  Zu  Castro,  einem  Seehafen, 
yon  dem  aus  ich  nach  Flandern  reise,  wenn  Gott  also  will. 
Wenn  nicht,  so  geschehe  sein  Wille! 

Der  Eurige  und  der  für  Euch  mehr  als  für  sich  lebt, 

Juan  de  Bibar. 

Der  Dofia  Teresa')  gebt  diesen  Brief  und  sagt  Ihr,  dafs 
die  Eile  derartig  und  die  Not  so  grofs  war,  dafs  es  für  nichts 
Zeit  gab.  Sie  soll  von  dort  aus  sprechen,  man  wird  sie 
hören.  Meinen  Eltern  schreibe  ich  nicht,  habe  sie  auch  nicht 
gesehen  wegen  der  Eile  und  Angst,  mit  der  ich  von  dort 
wegkam.  Ich  bitte  Ew.  Gnaden,  dafs,  wenn  jemand  von 
ihnen  dort  ankommt,  um  nach  mir  zu  fragen,  Sie  ihn  trösten 
und  sagen,  sie  sollen  mir  verzeihen ,  denn  ich  würde  von 
Flandern  aus  an  sie  schreiben. 

Die  Aufschrift  dieses  Briefes  sagte:  Meiner  Herrin 
DoHa  Catalina  de  Hortega,  zu  Valladolid,  beim  Palast." 

4.  „Übertragung  eines  anderen  Briefes,  welchen, 
^e  erhellt,  der  genannte  Juan  Sanchez  geschrieben  hat.  Er 
befindet  sich  in  seinem  Prozefs. 


»)  Cf.  oben  8.  798. 

')  Dofia  Beatriz  de  Hortega. 

»)  Dofia  Teresa  d'Oypa  (cf.  oben  8.  799). 
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Hochwohlgeborene  Herrin  !    Ich  habe  so  sehr  den  Schmerz 
empfunden,  den  Ew.  Onaden  bei  dem,  was  Sie  gesehen  haben 
wird,  empfunden  haben  mufs,    dafs  es  nicht   ärger  sein  kann. 
Und    noch    mehr,    dafs    ich    meine    Herrin   Doäa    Catalina  da 
sehen  mufs,  wo  ich  sie  sehe,  und  so  sehr  ohne  Schuld.   Aber 
gepriesen    sei    Gott,    denn    auch   Jesus    Christus    Gottes  Sohn 
wurde  ohne  Schuld  zum   Tode   geschleppt,  ja    zum   Tode   am 
Kreuz.     Und    es  ist   gewifs,    dafs    seine    Glieder    und    recht- 
mäfsigen  Kinder  dort  gehen  müssen,  wo  er  ging,  wie  er  sagt: 
Wenn  Ihr  das   am  grünen   Holze   geschehen   sehet,    was  soll 
am  dürren  werden?*)    Aber  ich  tröste  mich,  und  Ew.  Gnaden 
tröste  sich  auch,    denn    die  Bosheit    des  Teufels   ist   nicht  so 
stark,  dafs  nicht  die  Kraft  Gottes    viel    stärker  wäre  für  die- 
jenigen,   die   ihn    nicht    weniger    als    all    sein    Blut    gekostet 
haben.     Sicherlich,  geliebte  Herrin,    sehe  ich,  dafs  diejenigen, 
die  von  der  Welt  sehr  verachtet  werden,  zum  Zeichen  dessen 
verachtet  sind,  dafs  sie  von  Gott  sehr  geliebt  werden,    denn, 
sagt  Gott,    wenn  Ihr    von    der  Welt  wäret,    würde   Euch   die 
Welt    lieben,    aber   sie    mufs  Euch   verachten,    denn   Ihr  seid 
nicht    von   der    Welt.*)     Der   Herr    ist   mein    Zeuge   und    ich 
lüge  nicht:    Alles  Geschöpf   der  Erde   und    alle  Güter   würde 
ich  nicht  einen  Strohhalm  wert  achten,  und   sie  würden  mich 
nicht    so    zufrieden    stellen,    als   wenn    ich    bei  Ew.    Gnaden 
und  der   Frau   DoÜa   Catalina   wäre.     Und   ich    habe   niemals 
in  meinem  Leben    gröfseren  Kummer  gefühlt,   noch   kann  ich 
ihn  fühlen,  als  dadurch,  dafs    ich  mich    von   Ew.  Gnaden  ge- 
trennt sehe.     Aber  ich  danke  Gott,  dafs  er  für  grofse  Kümmer- 
nisse und  solche  wie  diese,  Kraft  giebt,  sie  zu  ertragen,  und 
ich  werde  sie  ertragen,    denn  Gott  will  es,    bis  zu  dem  Tage 
seines    Willens.      Ew.    Gnaden    bete    für    mich!      Als    ich    in 
jener  Nacht  fortging  und  Ew.  Gnaden  nicht  mit  mir  sprechen 
wollte,  reiste  ich  ab,  Gott  weifs  wie,  und  am  andern  Morgen 
ging  ich  fort  nach    dem  Hafen    Santander^   und    da  ich    dort 
nichts  fand,    um   mich   einzuschiffen,    kam    ich    nach   Laredo, 
und    auch    dort    war    nichts,    und    ich    kam   in    einen  andern 
Hafen  mit  Namen  Castro,  wohl  erfahren  darin,  was  es  heifst, 
Mühsal   zu   erdulden,    und    dort    fand    ich    Gelegenheit,    mich 
einzuschiffen  in  Gesellschaft  sehr  guter  Leute  und  eines  Kauf- 
manns aus  Flandern,  der   an  meiner  Gesellschaft  Freude    hat, 
und  wenn  Gott  uns  aus  dem   Meere    erretten    will,  werde  ich 
nach  meiner  Ankunft  in  Flandern  zum  Erzbischof  von  Toledo 
und    zu    Fray  Juan    de  Villagarcia  gehen,    wo    ich    gut     auf- 
genommen sein  werde,  und  wenn  sie  auch  bald  zurückkehren, 
wie  ich  vernommen  habe,  werde  ich  nicht  zurückkommen,   bis 


»)  Luc.  23,  81. 
«)  Joh.  15,  19. 
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ich  Nachricht  über  die  dortigen  Vorgänge  habe.  Und  bis 
ich  es  erfahre,  ist  mir  jeder  Tag  zu  tausend  Jahren  geworden , 
deDn  seit  ich  von  dort  wegging,  habe  ich  soviele  Tage  hin- 
durch keine  Nachricht  bekommen.  Ich  hoffe  zu  Oott,  dafs 
die  Bosheit  nicht  lange  dauern  kann,  zum  wenigsten  weifs 
ich,  dafs  diejenigen,  welche  Gottes  sind  und  auf  ihn  hoffen,  zur 
Ruhe  kommen  werden,  denn  die  Haare  auf  ihrem  Haupte  sind 
gezählt,  und  es  wird  nicht  eines  verloren  gehen.  Er  mag  sie 
züchtigen  an  Leib,  Vermögen  und  Ehre,  alles  das  ist  nichts, 
aber  die  Seele,  die  er  erlöst  hat,  ist  wohl  geborgen.  In 
allem  und  aus  allem  weifs  er  tausenderlei  Gutes  zu  machen. 
Ich  sage  nicht  mehr,  aber  mein  Leben  und  tausend  Leben, 
wenn  ich  sie  hätte,  würde  ich  und  werde  ich  für  den  Ge- 
ringsten vom  Hause  Ew.  Gnaden  dahingehen.  Und  der  Herr 
ist  mein  Zeuge,  dafs  mein  Gewissen  so  ist  in  allem,  was 
ich  gesagt,  und  dafs  man  sagen  kann,  dafs  ich  in  einem 
Punkte  keinen  Kummer  haben  kann.^)  Aber  ich  weifs, 
dafs  diese  Dinge  ein  Ende  nehmen  werden,  und  man  wird 
sehr  bald  die  Wahrheit  in  allem  wissen,  und  für  die  Zeit 
hoffe  ich  auf  den  Herrn  und  ergebe  mich  von  ganzem  Herzen 
in  seinen  Willen.  Wenn  ich  gleich  sterbe  ohne  Ew.  Gnaden, 
dieses  Leben  wird  bald  zuende  gehen,  und  wir  werden  uns 
sehen,  wo  wir  für  immer  uns  miteinander  freuen  können, 
ohne  dafs  der  Teufel  Neid  und  Bosheit  haben  kann,  und  für 
jene  Zeit  gewähre  ich  denjenigen  Frist  und  lade  sie  vor, 
welche  etwa  als  Menschen  gesprochen  haben. 

Meiner  Frau  Schwester  Dofia  Catalina')  sollen  Ew.  Gna- 
den diese  Briefe  zu  eignen  Händen  geben.  Und  ich  reise 
von  hier  ab  in  zwei  Tagen,  wenn  Gott  guten  Wind  sendet. 
Und  alle  die  Wohlthaten,  die  ich  von  Ew.  Gnaden  und  meiner 
Herrin  Doüa  Catalina  empfangen  habe,  werden  Euch  noch 
hier  vergolten  werden.  Ich  sage  nichts  weiter,  doch  wolle 
E^w^.  Gnaden  Gott  bitten,  dafs  ich  immer  gute  Fahrt  habe, 
und  dafs  er  immer  mit  mir  als  ein  guter  Vater  verfahre. 
Meinen  Herren  Francisco  Diez  und  Gaspar  Diez  und  dem 
Herrn  Licentiaten  küsse  ich  tausendmal  die  Hände,  ebenso 
wie   meiner  Herrin  Doüa  Ana  und  der  Frau  Geronima. 

Heute  Sonntag  den  8.  Mai. 

Ew.  Gnaden  Diener  und  Knecht 
Juan  Bazquez.*) 


<}  „El  sefior  me  es  testigo  qae  mi  con^ienQia  esta  tal  de  todo  lo 
dicho  e  que  pueden  dezir  que  en  an  punto  no  puedo  tener  pena.*' 
>)   Dofia  Catalina  de  Hortega. 
s)   Sonst  nennt  er  sich  Juan  de  Bibar. 
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[Aufschrift:]  Der  Hochwohlgeborenen  Fran  Doüa  Be- 
atriz  de  Hortega,  meiner  Herrin,  in  der  Nähe  des  Palastes, 
in  den  Häusern,  wo  der  Herzog  von  Alba  wohnte,  zu 
VaUadolid." 

1559.  430. 

IfAdrld,  blbl.  de  U  »oftdemia  de  la  hlstoxlA,   Ood.  10.  10.  8.  tom  1.  foL  9Sb— 96. 

Dleaer  Zeuge  bat  Uogm  d6S  JlUUI  SaodlBL 

In  feinem  Frosefs 

" iStiiu  lein. '**  Turlingen,  16.  März  1559. 

„Der  genannte  Herr  Alcalde  Don  Francisco  de  Castilla 
nahm  und  empfing  einen  Eid  in  der  gebührenden  Form  des 
Rechtes  von  einem  andern  Manne,  der  in  besagtem  Kerker 
gefangen  safs  und  sagte,  dafs  er  Juan  de  Bibar  heilse, 
und  nach  Ablegung  des  besagten  Eides  antwortete :  So  schwöre 
ich.     Amen ! 

Er  wurde  gefragt,  wie  er  sich  nenne,  welches  Ge- 
schäft er  habe  und  woher  er  gebürtig  sei/' 

Antwort    des    Gefangenen:    „Ich    heifse    Juan   de 
Bibar  und  bin  gebürtig  aus  Astudillo,^)  ein  Sohn  des  Alonso 
Gomez    und  der   Elvira    Sanchez,    die    von    ihrem    Vermögen 
leben.    Und  ich  habe  kein  Geschäft  gehabt  und  bin  im  Hause 
meiner    Eltern    aufgewachsen   bis    zum    14.    oder    15.    Jahre. 
Und  seit   der  Zeit   begann   ich  Grammatik   zu   studieren  und 
studierte  in  Valladolid  im  Hause   des  Pinciano   zwei   und  ein 
halbes  Jahr  lang,  und  da   ich  wenig  gelernt  hatte,    beschlofs 
ich  am  Schlufs  dieser  Zeit,  Mönch  zu  werden,  wie  ich  schon 
lange   beabsichtigt   hatte.     Und   ich   ging   zu   Fray    Juan  de 
Villagarcia,    bei    dem    ich  zu   beichten    pflegte,   und   der  ge- 
nannte Mönch  sagte   mir,    ich    solle   einen    Tag   warten,  man 
würde  es  Gott  empfehlen.     Und   andern   Tages  sagte  er  mir, 
ich  solle  es  unter  keinen  Umständen  thun,  weil  es  für  meine 
Seele  nicht  gut  sei,  denn  Gott   würde  mir  grofse  Wohlthaten 
erweisen,   mehr   als   ich   denken    könne,    und   wenn   ich   ihm 
noch  mehr  damit  käme,  so  solle  es  über  meine  Seele  kommen. 
Und  ich  sah,  dafs  es  der  Wille  Gottes  wax,  mich  nicht  nach 
meinem    Gutdünken    zu    richten,    sondern    nach    dem    Willen 
dessen,  der  für  meine  Seele  sorgte.     Und  zu  dieser  Zeit  ver- 
legte ich  mich  auf  das  Gebet,   wie  ich   schon   vorher  pflegte, 
und  wie  mir  der   genannte   Fray   Juan    de   Villagarcia  sagte, 
derart,  dafs   ich   von   morgens  bis  zur  Essenszeit  betete,    nnd 
nach  dem  Essen  verrichtete  ich  dasselbe  Gebet.   Und  zu  dieser 
Zeit  war  ich  bei  einem  Bruder  des  Dr.  Cazalla.'*^) 


1)  Gewöhnlich  heifst  es,  er  sei  aus  Estudillo. 

>)  Nämlich  Pedro  de  Cazalla,  Pfarrer  von  Pedrosa. 
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Valladolid,  den  15.  Juli  1559.     Inqu.:  Biego. 

Juan  Sanchez  wird  auf  Befehl  des  Inquisitors  vor- 
geführt und  gefragt,  „ob  er  in  dieser  seiner  Angelegenheit 
etwas  zu  sagen  habe,  das  ihm  in  den  Sinn  gekommen  sei, 
zur  Entlastung  seines  Gewissens.^ 

Er  wird  vereidigt  und  verspricht,  die  Wahrheit  zu  sagen. 

„Sofort  zeigte  man  ihm  die  Abschrift  eines  Briefes, 
den  er  in  Castro  am  7.  Mai  1558  an  Dofta  Catalina  de  Hor- 
tega  geschrieben  hatte,  und  er  sagte:  Es  ist  wahr,  dafs 
ich  den  besagten  Brief  an  die  genannte  Dofia  Catalina  de 
Hortega  geschrieben  habe,  wenngleich  der  Brief,  den  man 
mir  gezeigt  hat,  nicht  von  meiner  Hand  ist.  Und  in  Flan- 
dern habe  ich  den  Originalbrief  gesehen,  den  ich  an  die  ge- 
nannte DoiLa  Catalina  geschrieben  habe.  Und  ich  wurde  in 
Flandern  wegen  besagten  Briefes  durch  Don  Francisco  de 
Castilla  befragt  und  habe  auf  besagten  Brief  geantwortet,  wie 
«US  meinem  Geständnis  hervorgehen  wird.^* 

Antwort  auf  eine  Frage  des  Inquisitors:  „Es 
dünkt  mich,  dafs  der  besagte  Brief,  der  mir  soeben  vorgelesen 
worden  ist,  buchstabengetreu  und  nicht  verändert  noch  irgend- 
wie umgestaltet  ist,  so  wie  ich  ihn  ursprünglich  geschrieben 
habe. 

Und  sofort  zeigte  man  ihm  drei  andere  Briefe,  ge- 
schrieben von  seiner  Hand,  einen  an  Doüa  Catalina  de  Hortega, 
geschrieben  zu  Castro  am  8.  Mai,  und  einen  andern  ge- 
schrieben am  8.  desselben  Monats  und  an  demselben  Orte  an 
Dofia  Beatriz  de  Hortega,  und  den  dritten  an  Dofia  Catalina 
de  Hortega,  geschrieben  am  dreifsigsten  Mai.  Und  nachdem 
die  besagten  drei  Briefe  ihm  alle  vorgelesen  und  von  ihm 
angehört  waren,  sagte  er: 

Es  sind  die  Briefe,  welche  ich  mit  eigner  Hand  ge- 
schrieben habe,  und  zwei  von  ihnen  sind  mir  in  Flandern 
gezeigt  worden,  und  ich  habe  auf  sie  geantwortet.  Und  die 
3riefe,  die  man  mir  in  Flandern  gezeigt  hat,  sind  der  erste, 
der  mir  gezeigt  worden  ist,  nämlich  die  Abschrift  des  Briefes, 
den  ich  geschrieben  habe,  und  der  letzte  vom  30.  Mai,  den 
ich  in  Antwerpen  geschrieben  habe.  Und  auf  beide  habe 
ich  vor  dem  genannten  Herrn  Don  Francisco  de  Castilla  Aus- 
kauft gegeben,  und  die  Schrift  der  besagten  Briefe  ist  die 
meinige,  und  ich  habe  sie  rekognosciert  und  rekognosciere 
sie  jetzt  abermals,  wenn  es  nötig  ist.  Und  es  ist  wahr,  dafs 
ich  sie  geschrieben  habe,  und  ich  habe  bezüglich  der  be- 
sagten Briefe  nichts  weiter  zu  bemerken." 

Antwort  auf  eine  Frage  des  Inquisitors:  „Be- 
züglich der  Erwähnung  des  Erzbischofs  von  Toledo  und  des 
JPray  Juan  de  Villagarcia  in  den  Briefen  bin  ich  schon  in 
Flandern    befragt   worden  und   auch   in   diesem   hl.    Officium, 
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• 

und  ich  habe  bereits  sehr  ausftlhrlich  über  die  Bekanntschaft^ 
die  ich  mit  ihnen  und  mit  einem  jeden  von  ihnen  hatte,  ge- 
antwortet und  habe  nicht  mehr  zu  sagen.'^ 

Juan  de  Ybarguen,  Sekretär. 

„Ausgezogen  aus  dem  Prozefs  des  genannten  Juan  San- 
chez  durch  mich,  den  Notar  Sebastian  de  Landeta. 

Weiteres  aus  der  Befragung  desselben  ist,  wie  erhellt, 
nicht  für  diesen  Prozefs  ausgezogen  worden,  da  es  nicht  von 
Bedeutung  ist,  denn  er  spricht  nicht  von  irgend  einer  Schuld 
des  Angeklagten,^)  noch  giebt  er  sonst  irgend  welchen  Auf- 
schlufs  über  die  Hauptsache  dieser  Angelegenheit." 

12.  Zeugnis  des  Dr.  Augnstin  Cazalla. 
1558.  431. 

Madrldf  bibl.  de  la  academia  de  la  historia  Cod.  10.  10.  3.   Tom.  1.  foL  98—101. 

Zeuge  8  der  IßQgß:  Dt.  AOgOStili  Caiülla. 

pnblioatlo.   Die-  ^  ^ 

^SSS^oVenT  Valladolid,    den    23.    September    1558.      Inqu.: 

angegeben,  48    Valtodano. 

a  e   taueen.  jy^    Augustin  Cazalla  wird  vorgeführt,  schwört,  die 

Wahrheit  sagen  zu  wollen,  und  antwortet  auf  seine 
publicatio  testium  u.  a.  folgendes: 

Kap.  1  des  5.  Zeugen  der  publicatio  lautet: 
„Ein  anderer  beeidigter  und  ratificierter  Zeuge,  der  im  April 
dieses  gegenwärtigen  Jahres  deponierte,  sagte,  dafs  zur  Fasten- 
zeit eines  Tages  der  Doktor  Cazalla  eine  bestimmte  Person 
getroffen  und  ihr  gesagt  habe,  er  sei  sehr  erfreut,  weil  jene 
diesen  Dingen,  nämlich  den  Irrtümern  Luthers,  die  ihn  wahr 
zu  sein  dünkten,  anhinge,  und  er  glaube  dieselbe  Wahrheit 
und  gab  zu  verstehen,  dafs  es  schon  viele  Jahre  her  sei;  and 
Gott  habe  ihm  eine  Gnade  damit  erwiesen,  dafs  jene  Person 
dem  anhinge,  und  er  hinge  demselben  an,  seit  er  aus  Deutsch- 
land zurückgekehrt  sei.  Und  er  nannte  einen  bestimmten 
Autor  unter  den  Lutheranern,  der  ihm  einen  weiten  Weg  er- 
öffnet und  grofses  Licht  über  diese  Dinge  gegeben  habe: 
,Und  ich  habe  nur  den  Schatz,  den  ich  von  dort  mit- 
gebracht.*" 

Antwort  auf  Kap.  1  des  5.  Zeugen:  „Wie  mich 
dtinkt,  ist  dies  Gespräch  mit  Fray  Domingo  de  Rojas  vor- 
gefallen,*) denn  er  rühmte  sich,  dafs  er  es  von  Fray  ßartho- 
lome  de  Miranda  seit  zehn  oder  elf  Jahren  wisse.  Und  er 
hat  gesagt,  er  habe  es  zu  der  Zeit  mit  dem  genannten  Pray 


1^ 


»)  Nämlich  des  Erzbischofs  von  Toledo. 
*)  Unzweifelhaft  ist   dieser  Zeuge  Dofia   Ana   £nriqnez  (cf.    oben 
S.  462  f.  No.  418). 
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Bartholome  de  Miranda  besprochen  und  verhandelt.  Und  ich 
erinnere  mich  an  weiter  nichts,  doch  mit  dem  Schatz  aus 
Deutschland  meine  ich  die  Einsicht,  die  ich  aus  Deutschland 
mitgebracht  und  noch  hatte/' 

Antwort  auf  Zeuge  6,  Kap.  6:  „Ich  leugne  es,  und 
es  giebt  keinen  Irrtum,  seit  S.  Paulus  deshalb  die  Corinther 
getadelt  hat,  dafs  solches  geschehe;  und  in  Deutschland  auch 
nicht.  Und  die  Kommunion  wird  in  Deutschland  nur  unter 
beiden  Gestalten  verwaltet,  und  man  kommuniziert  mit  Weizen- 
brot wie  hier  mit  Hostien.  Und  ich  bin  kein  Urheber  neuer 
Irrtümer  und  argwöhne,  dafs  man  dies  fälschlich  gegen  mich 
bezeugt,  weil  ich  zweimal  in  Belen  gegessen  habe,  und  dafs 
der  Zeuge  Dofta  Trancisca  de  Zuiliga,  Tochter  des  Antonio 
de  Baeza,  ist,  eine  Schülerin  des  Fray  Domingo  und  des 
Fray  Bartolome  de  Miranda,  auf  deren  Rechnung  man  alles 
dies  setzen  mufs  und  nicht  auf  meine.  Und  die  Mönche  ver- 
stehen es.  Steine  zu  werfen  und  die  Hände  zu  verbergen." 

Antwort  auf  Kap.  9:  „Diese  Zeugin  ist  Doila  Fran- 
cisca  de  Zufliga,  und  was  ihre  Aussage  über  die  Rechtferti- 
gung betrifft,  so  hat  sie  mir  erzählt,  dafs  ihr  Vater  sie  von 
Fray  Bartolome  de  Miranda  gehört  habe,  und  dafs  der  ge- 
nannte, ihr  Vater,  im  Sterben  gesagt  habe:  Herr,  für  alle 
Sünden,  die  ich  gegen  dich  begangen  habe,  gebe  ich  dir  den 
Tod  deines  Sohnes,  und  damit  bin  ich  dir  nichts  schuldig! 
Und  da  vor  jetzt  einem  Jahre  ein  Bruder  von  ihr  todkrank 
war,  mit  Namen  Juan  de  Zuiliga,  habe  sie  dem  genannten, 
ihrem  Bruder,  erzählt,  was  ihr  Vater  gesagt,  und  der  ge- 
nannte Bruder  habe  ihr  gesagt:  Schwester,  wie  habt  Ihr  mir 
dies  verborgen  halten  können  ?  und  sei  mit  denselben  Worten 
gestorben;^)  woraus  man  sieht,  dafs  es  ein  falsches  Zeugnis 
ist,  wenn  man  mir  zuschreibt,  dafs  sie  das  von  der  Recht- 
fertigung von  mir  habe.  Und  dies  habe  ich  sie  oftmals  in 
hiesiger  Stadt  im  Hause  der  Dofia  Leonor  de  Vivero,  ich 
weifs  nicht  vor  wem,  sagen  hören.  Dies  mag  etwa  um  Weih- 
nachten, kurze  Zeit  vorher  oder  nachher  gewesen  sein." 

Sebastian  de  Landeta. 

Valladolid,  den  12.  Oktober  1558.  Inqu. : 
Valtodano. 

Doktor  Cazalla  präsentiert  eine  geschriebene 
„Antwort  auf  die  Kapitel  und  Zeugnisse  besagter  P u b  1  i - 
cation,  in  der  er  unter  anderem  folgendes  erklärte: 

Femer:  In  dem  Jahre,  da  ich  nach  Deutschland  abreiste^ 
nämlich  43,  wollte  mein  Vater  die  Do&a  Francisca  de  Zuiliga 
mit  meinem  Bruder  Gonzalo  Perez   verheiraten,    und   da  Alle 


*)  Cf.  auch  oben  S.  159  f.  No.  416. 
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im  Einverständnis  waren,  habe  ich  es  zunichte  gemacht,  und 
ich  glaube,  sie  hat  es  gemerkt,  und  auch  den  Grund,  den 
ich  daftlr  hatte,  dafs  nämlich  ihr  Vater  bei  diesem  hl.  Of- 
ficium gefangen  gesessen.  Das  hat  mir  solche  Eeindschaft 
bei  ihr  erworben,  dafs  sie  noch  bis  heute  gedauert  hat.  und 
sie  und  Doüa  Beatriz^)  gemeinsam  haben  mit  ausgedachter 
Pärbung  ein  falsches  Zeugnis  gegen  mich  erhoben,  über  das 
beide  verwirrt  waren,  als  man  fand,  dafs  es  Lüge  war,  und 
immer  sind  sie  gegen  mich  mit  Verleumdungen  aufgetreten 
und  haben  aus  ihren  Vermutungen  Beweise  gegen  mich  ge- 
macht. Und  wie  ich  in  der  summarischen  Entgegnung  be- 
reits gesagt  habe,  hat  sie  mir  gestanden,  dafs  sie  und  ihr 
Vater  von  einer  gewissen  Ordensperson  dasjenige  gelernt 
hätten,  was  sie  mir  in  ihren  Aussagen  zuschreibt.  Und  ich 
weise  sie  als  eine  solche  Feindin  ab,  weil  sie  mir  zu- 
geschrieben, dafs  sie  den  Artikel  von  der  Rechtfertigung  von 
mir  gelernt  habe,  was  offenbar  falsch  ist,  da  sie  mir  doch 
gesagt  hat,  die  letzten  Worte  ihres  Vaters  bei  seinem  Tode 
seien  gewesen:  Herr,  für  alle  die  Sünden,  die  ich  gegen 
deine  Majestät  all  mein  Leben  lang  begangen,  biete  ich  dir 
den  Tod  deines  Sohnes  dar,  und  damit,  Herr,  schulde  ich 
dir  nichts  mehr !  Und  die  genannte  Doüa  Francisca  gestand, 
dafs  jene  Worte  bedeuteten  ,die  Schuld  mit  dem  Tode  Jesn 
Christi  bezahlen',  und  mit  den  Worten  ,damit  schulde  ich  dir 
nichts  mehr'  verstand  sie,  dafs  es  nach  diesem  Leben  nichts 
mehr  abzubüfsen  gebe. 

Femer:  Da  die  genannte  Doüa  Francisca  de  Zuiiiga  vor 
jetzt  einem  Jahre  am  Sterbebett  ihres  Bruders  Juan  de 
Zufiiga  stand,  erzählte  sie  ihm,  was  ihr  Vater  bei  seinem 
Tode  gesagt  habe,  und  stärkte  ihn  im  Tode  mit  denselben 
Worten,  und  der  Bruder  sagte  zu  ihr:  Schwester,  wie  habt 
Ihr  mir  dies  verborgen  halten  können  und  warum  habt  ihr 
mir  es  nicht  gesagt?  und  starb  sehr  zufrieden." 

Valladolid,  den  4.  März  1559. 

„Nachdem  man  beschlossen  hatte,  dafs  der  Doktor 
Cazalla  dem  tormentum  in  caput  alienum  unter- 
worfen würde,  und  nachdem  man  ihn  dazu  in  die  Folter- 
kammer gebracht  und  ihn  auszog,  um  dieselbe  zu  exeku- 
tieren, wurde  die  Folter  aufgeschoben,  da  er  darum  gebeten 
und  sich  erboten  hatte,  vollständig  dem  gegen  ihn  Vor- 
liegenden Genüge  zu  leisten.  Er  präsentierte  ein 
schriftliches  Geständnis,  in  welchem  er  u.  a.  fol- 
gendes erklärte: 


^)  Dofia  Beatriz  de  Yivero,  Dr.  Cazalla's  eigne  Schwester. 
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Über  den  Erzbischof,  nämlich  von  Toledo,  hörte  ich  sehr 
wenige  Tage,  ehe  er  hierher  kam,  folgendes  sagen:  Als  Don 
Carlos  den  Pedro  de  Cazalla  belehrte,  —  was  ungefähr  vier 
Jahre  her  sein  mag,  und  bis  zur  angegebenen  Zeit  wufste 
ich  nichts  davon  —  hat  Pedro  de  Cazalla  grofsen  Anstofs 
genommen,  da  er  sah,  dafs  Don  Carlos  so  aufrichtig  das 
Fegfeuer  leugnete.  Und  darüber  machte  Pedro  de  Cazalla 
dem  Hochwürdigsten  von  Toledo,  Fray  Bartolome  de  Miranda, 
Mitteilung,  der  nach  LogrofLo  sandte,  wo  jener  wohnte,  um 
ihn  zu  holen,  und  alle  drei  zusammen  sprachen  über  die 
Materie  vom  Fegfeuer,  und  sie  sagten  mir,  sie  hätten  gesehen, 
dafs  der  Erzbischof  die  Gründe  des  Don  Carlos  gut  auf- 
genommen und  ihn  umarmt  und  sich  die  GFründe  schriftlich 
von  ihm  erbeten  habe,  und  er  habe  sie  ihm  gegeben.  Und 
sie  sagten  mir,  der  Erzbischof  habe  sich  mehr  damit  ab- 
gegeben, Pedro  de  Cazalla  zu  beruhigen,  als  Don  Carlos  zu 
widerlegen,  und  habe  sie  eindringlich  gebeten,  jene  Dinge 
sollten  dort  begraben  bleiben,  und  man  möge  nicht  weiter 
über  sie  reden. 

Femer  habe  ich  Fray  Domingo  sagen  hören,  dafs  der 
genannte  Erzbischof,  als  er  in  hiesigem  Colegio  de  San  Pablo 
war,  mit  ihm  über  die  Materie  von  der  Rechtfertigung  ge- 
sprochen habe,  und  insbesondere  erinnere  ich  mich,  dafs  er 
mir  erzählte,  er  habe  ihm  eines  Tages  beim  Gespräch  über 
das  Leiden  Christi  gesagt:  Glaubt  Ihr,  was  Ihr  mich  über 
die  Worte  ,mein  Kreuz,  meine  NägeP  habt  sagen  hören  ?^ 

Darauf  beschwört  Dr.  Cazalla  die  Richtigkeit  und  Voll- 
ständigkeit seines  Geständnisses. 

Valladolid,  den  16.  März  1559.  Iqqu. :  Vaca, 
Diego  Gonzalez. 

Doktor  Cazalla  wird  vorgeführt,  schwört,  die  Wahr- 
heit sagen  zu  wollen  und  wird  gefragt,  nachdem  er  ge- 
sagt und  erklärt  habe,  dafs  Fray  Domingo  einen  anderen 
Lehrer  dieser  Irrtümer  gehabt,  solle  er  nunmehr  sagen  und 
erklären,  was  für  ein  Lehrer  es  gewesen  sei.'^ 

Antwort  des  Angeklagten:  „Ich  weifs  nicht,  was 
ftir  einen  Lehrer  der  genannte  Fray  Domingo  gehabt  haben 
könnte,  aufser  Fray  Bartolome  de  Miranda  oder  Pedro  de 
Cazalla  oder  Don  Carlos  de  Seso;    aber  ich  weifs   es  nicht.  ** 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 

Darauf  ratifi eiert  Dr.  Cazalla  seine  sämtlichen 
Aussagen  in  Gegenwart  des  Lic.  Salgado  und  Bachiller 
LfOarca,  die  das  Geheimnis  beschworen  haben. 

Sebastian  de  Landeta,  Notar. 
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13.  Zeugnis  des  Alonso  Lopez. 

1559.  m. 

Madrid,  biU.  de  1»  academia  de  la  hiatoria.  Cod.  10.  10.  &   Tom.  1.  fol.  ISd-lSl. 

Nioht  pubuoiert       Isügti  Der  KbrikeT  Alonso  LopoL^) 

,,Zti  Ciudadrodrigo  am  12.  Angnst  im  Jahre  der 
Geburt  unsers  Heilandes  Jesus  Christus  1559  befahl  der 
Hochwtirdige  und  Hoch  wohlgeborene  Doktor  Antonio 
Nyeto,  Provisor  in  der  genannten  Ciudadrodrigo  und 
ihrem  Bistum  für  den  Erlauchtesten  und  Hoch  würdigsten 
Herrn  Don  Pero  Ponce  de  Leon,  Bischof  der  genannten  Stadt 
und  Rat  8r.  Majestät,  in  meiner,  des  Notars  Sebastian  de 
Cisneros,  Gegenwart,  dafs  vor  ihm  erscheine  Alonso  Lopez, 
Geistlicher  dieser  Diöcese.  Und  da  dieser  also  erschienen 
war,  nahm  und  empfing  er  von  ihm  einen  Eid  in  der  ge- 
bührenden Form  des  Rechtes  bei  Gott  unserem  Herrn  und 
bei  der  heiligen  Maria,  seiner  Mutter,  und  über  dem  Zeichen 
eines  Kreuzes  wie  dies  hier  f ,  worauf  er  leiblich  seine  rechte 
Hand  legte,  und  bei  den  Weihen,  die  er  von  S.  Petrus  und 
S.  Paulus  empfangen,  dafs  er  die  Wahrheit  sagen  solle  in 
dem,  was  er  wüfste  und  gefragt  würde.  Und  wenn  er  also 
thäte,  würde  Gott  ihm  beistehen,  in  dieser  Welt  leiblich  und 
in  der  anderen  geistlich,  wo  er  länger  sein  würde.  Und  er 
leistete  den  besagten  Eid  gut  und  vollkommen  und  versprach, 
die  Wahrheit  zu  sagen  und  antwortete  rechtsgültig  am  Schlufs: 
So  schwöre  ich.     Amen! 

Bei  besagtem  Eide  befahl  ihm  der  genannte  Herr 
Provisor  zu  sagen«  und  zu  erklären,  was  mit  Francisco  de 
Vivero  vorgegangen  sei,  da  er  mit  ihm  zusammen  in  einem 
Kerker  bei  dem  hl.  Officium  der  Inquisition  gefangen  safs,  in 
betreff  dessen,  wer  der  erste  gewesen  sei,  von  dem  sie 
Ketzereien  gehört  hätten,  und  in  betreff  alles  übrigen,  was  er 
ihm  früher  erzählt. 

Worauf  er  bei  besagtem  Eide  antwortete:  Was  ich 
weifs  und  was  vorging  ist  folgendes:  Als  ich  beim  hl.  Of- 
ficium der  Inquisition  in  Gesellschaft  des  Klerikers  Francisco 
de  Vivero  gefangen  safs,  und  da  der  genannte  Francisco  de 
Vivero  bereits  von  seiner  Ketzerei  bekehrt  war,  fragte  ich 
ihn:  Herr,  von  wo  sind  diese  Angelegenheiten  ausgegangen? 
Und  der  genannte  Francisco  de  Vivero  antwortete  mir:  Gott 
möge  es  dem  Erzbischof  von  Toledo  verzeihen,  denn  wenn's 
nicht  durch  ihn  käme,  säfsen  nicht  so  viele  Leute  gefangen, 
wie  wir  hier  sind.     Und  ich  fragte  ihn  um  die  Ursache,  wo- 
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als  bestraft  angeführt. 
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rauf  der  genannte  Francisco  de  Vivero  mir  antwortete,  Don 
Carlos  habe  über  jene  Ketzereien  mit  seinem  Bruder  Pedro 
de  Cazalla  gesprochen ,  und  der  genannte  Pedro  de  Cazalla^ 
sein  Bruder,  habe  sich  entsetzt,  als  er  dieselben  hörte,  und 
der  genannte  Pedro  de  Cazalla  sei  hingegangen,  um  Eray 
Bartolome  de  Miranda,  dem  gegenwärtigen  Erzbischof  von 
Toledo,  Mitteilung  darüber  zu  machen ,  ob  er  es  etwa  der 
heiligen  Inquisition  denunzieren  solle,  und  der  genannte  Erz- 
bischof habe  den  genannten  Don  Carlos  holen  lassen,  und  als 
der  genannte  Don  Carlos  gekommen  sei,  habe  der  genannte 
Erzbischof  es  dem  genannten  Don  Carlos  ausgeredet  und  zu 
ihnen  beiden  gesagt,  man  solle  nicht  weiter  darüber  sprechen ; 
aus  welchem  Grunde  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  es 
nicht  denunziert  habe.  Und  der  genannte  Don  Carlos  sei 
Corregidor  in  Toro  und  Pedro  de  Cazalla  Pfarrer  in  Pedrosa 
nahe  bei  Toro  gewesen,  und  hierdurch  sei  der  genannte  Pedro 
de  Cazalla  schlecht  geworden,  und  der  genannte  Pedro  de 
Cazalla  habe  seine  Pfarrkinder  und  seine  Brüder  verderbt, 
and  dadurch  sei  es  gekommen.  Und  der  genannte  Francisco 
de  Vivero  sagte  mir  eines  Tages,  als  er  von  der  Audienz 
kam,  die  Herren  Inquisitoren  müfsten  schon  wissen,  was  er 
mir  von  dem  Erzbischof  erzählt  habe,  denn  der  Herr  Lic. 
Valtodano  habe  ihm  eine  Aussage  abgenommen  und  von  Don 
Carlos  gemeint :  Gott  verzeihe  es  demjenigen,  der  die  Denun- 
tiation  vereitelt  hat,  denn  dann  würde  man  es  cum  odore 
suabitatis  verbrannt  haben,  und  es  würde  nicht  so  grofses  Un- 
heil entstanden  sein/^ 

Frage  des  Provisors:  „Hat  der  genannte  Francisco 
de  Vivero  dem  Zeugen  gesagt,  ob  er  zugegen  gewesen  ist, 
als  der  genannte  Don  Carlos,  wie  angegeben,  mit  dem  ge- 
nannten Pedro  de  Cazalla ,  seinem  Bruder , '  über  Ketzereien 
sprach,  und  ob  er  zugegen  gewesen,  als  er  mit  dem  Erz- 
bischof sprach,  und  als  der  Erzbischof  den  genannten  Don 
Carlos  zum  Widerruf  brachte  und  ihnen  beiden  gesagt  hatte, 
sie  sollten  nicht  mehr  darüber  sprechen?" 

Antwort  des  Zeugen:  „Er  hat  mir  nicht  mehr  ge- 
sagt, als  was  ich  angegeben  habe,  und  ich  habe  eher  von 
ihm  verstanden,  dafs  der  genannte  Pedro  de  Cazalla  es  ihm 
erzählt  hatte." 

Frage  des  Provisors:  „Hat  der  genannte  Francisco 
de  Vivero  dem  Zeugen  von  irgend  einer  Person  gesagt,  dafs 
sie  irgend  eine  Ketzerei  gehabt  hätte,  oder  dafs  eine  andere 
Person  ihn  sie  gelehrt  habe?" 

Antwort  des  Zeugen:  „Der  genannte  Francisco  de 
Vivero  hat  mir  gesagt,  dafs  die  Personen,  welche  die  Ketze- 
reien verhandelt  hatten  und  von  denen  er  wufste,  dafs  sie 
die    besagten   Ketzereien    hätten,    alle    gefangen    säfsen   und 
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keine  einzige  Übrig  sei.  Und  er  hat  mir  von  keiner  andern 
Person  erzählt,  die  Ketzereien  gelehrt  oder  gehabt  hätte,  ond 
das  ist  die  Wahrheit  bei  dem  Eide,  den  ich  geschworen. 

Und  er  unterzeichnete  seinen  Namen,  und  es  wurde  ihm 
aufgetragen,  dafs  er  sich  bei  dem  besagten  Eide  und  bei 
Strafe  der  Exkommunikation  an  diese  seine  Aussage  und  seine 
Erklärung  halte,  und  er  versprach  es  also.*^ 

Der  Sekretär  Sebastian  de  Cisneros  bezeugt  die  Richtig- 
keit der  Niederschrift. 

Alonso  Lopez.  Sebastian  de  Cisneros,  Notar. 
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Regest  fiber  den  Prozefs  des  Jnan  Marale« 

1546—1549. 

1546/49.  433. 

SimanoM,  aroh.  gen.  S.  51.  Leg.  108. 

Froxess  gecen  Juan  loralfti  1546—1547. 

Juan  Morales,  ein  Gefangener  des  städtischen  Kerkers 
zu  Valladolid,  wird  auf  Antrag  des  Fiscalpromotors  der  In- 
quisition Lic.  Salazar  am  26.  August  1546  wegen  Ketzerei 
in  die  carceles  secretas  des  hl.  Officiums  überführt. 

Mehrere  Zeugen  haben  gegen  ihn  ausgesagt,  er  habe 
lutherische  Aufserungen  gethan,  wie  diese:  „Gott  hat  nicht 
gewufst,  was  geschehen  ist",  „Luther  weifs  besser  als  Gott, 
was  er  thut,  denn  er  hat  alle  Menschen  gleich  gemacht.^ 

Am  27.  August  findet  die  erste  Audienz  mit  dem 
Gefangenen  statt.  Inquisitor  Fr.  Vaca.  Gefangener,  25  Jahre 
alt,  gebürtig  aus  Soria,  giebt  zu,  *  einige  der  bezeugten  Aas- 
drücke im  Arger  gebraucht  zu  haben.  Seine  Gefängnis- 
genossen  hätten  ihn  dann  denunziert  und  der  Regidor  über 
die  Angelegenheit  Protokoll  aufgenommen. 

Die  Frage  nach  dem  Lebenslauf  ergiebt,  dafs  Ge- 
fangener im  Kriege  zu  Perpignan  gewesen  ist,  sich  dann  in 
Argel  [Algier],  Puerto  de  Sta.  Maria,  Sevilla,  Granada,  Zara- 
goza und  Valencia  aufgehalten  hat.  An  letzterem  Orte  hat 
er  sich  verheiratet  und  seinen  Lebensunterhalt  durch  die 
Fabrikation  von  Rosenkränzen  erworben.     Darauf  ist  er  nach 
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Valladolid  gegangen  nnd  hat  sich  hier  für  den  König  von 
Frankreich  anwerben  lassen.  Als  Soldat  in  Boulogne  sur 
mer  hat  er  vom  Lnthertum  sprechen  hören  nnd  grofses 
Ärgernis  an  seinen  Gebränchen  genommen:  Keine  Bilder, 
keine  Priesterbeichte,  kein  Cölibat  nnd  Gütergemeinschaft. 

Am  4.  September  wird  durch  den  Lic.  Salazar  die 
Anklageakte  überreicht,  die  in  ihren  ersten  beiden  Ka- 
piteln hervorhebt,  Gefangener  habe  mit  Lutheranern  verkehrt 
und  mit  ihnen  über  ihre  Lehren  gesprochen,  sei  deshalb  ein 
Ketzer  und  von  der  Kirche  abtrünnig.  Ln  weiteren  werden 
ihm  die  oben  angeführten  Aufserungen  zur  Last  gelegt. 

Angeklagter  leugnet  Lutheraner  zu  sein,  giebt 
wiederholt  jene  Aufserungen  zu,  doch  habe  er  sie  im  Zorn 
ausgesprochen  und  bereue  sie  sehr. 

Publicatio  testium  mit  dem  gleichen  Resultat. 

Am  9.  November  wird  beschlossen,  die  Folter  gegen 
den  Angeklagten  anzuwenden,  die  Ausführung  des  Beschlusses 
geschieht  jedoch  erst  am  22.  März  1547.  Hauptsächlich  soll 
der  Angeklagte  auf  die  Frage  antworten,  in  welcher  Ge- 
sinnimg  er  jene  Aufserungen  gethan  habe.  Jetzt  gesteht  er, 
jedenfalls  aus  Furcht  vor  der  Folter,  dafs  er  in  Frankreich 
geglaubt  habe,  Luthers  Thaten  seien  besser  als  die  des 
Papstes. 

Bei  der  Ratification  am  23.  März  bestätigt  er  seine 
ÄuTserung  und  setzt  hinzu,  dafs  er  bis  gestern  an  die  sola 
fides  geglaubt  habe. 

Am  29.  April  bittet  er  um  Gnade  und  erklärt,  er  habe 
sich  dadurch  zum  Luthertum  verführen  lassen,  dafs  Luthers 
Lehre  aufs  Evangelium  gegründet  scheine. 

urteil  am  29.  April  1547:  Auto,  Beconciliation, 
abjnratio,  Ausstellung  am  Pranger,  100  Hiebe. 

Auto  am  19.  Juni  1547. 

Hiebe  am  folgenden  Tage. 

Am  24.  Februar  1548  wird  Juan  Morales  als  relapsus 
denunziert.  Ein  Zeuge  behauptet,  er  habe  um  Weih- 
nachten geäufsert:  Auch  die  in  der  Hölle  befindlichen  Men- 
schen würden  erlöst,  und  es  gebe  sieben  Arten  der  Erlösung. 

Erste  Audienz  am  9.  April  1548.  Der  Verhaftete 
weifs  nicht,  warum  man  ihn  abermals  gefangen  genommen,  und 
bittet  um  die  publicatio  testium. 

Die  am  21.  April  eingereichte  A  n  k  1  a  g  e  beschuldigt  ihn 
wegen  jener  Äufserung  der  Bückflllligkeit  und  beantragt 
gnadenlose  Relaxation. 

Li  seiner  Antwort  gesteht  Juan  Morales  die  Äufserung 
ein,  beruft  sich  zur  Begründung  derselben  auf  ein  Buch,  das 
er  im  Inquisitionsgefängnis  gelesen  habe. 
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Späterhin  bekennt  er,  dafs  er  nicht  an  die  Macht 
Papstes  und  der  Heiligen,  die  Seelen  aus  dem  Fegfeuer  zu 
erlösen,  glaubt,  und  dafs  er  mit  vielen  „weisen  Doktoren"  in 
England  und  in  Frankreich  gesprochen,  bei  ihren  Unter- 
haltungen zugegen  gewesen  ist  und  das,  was  sie  diskntiert 
haben,  für  gut  gehalten  hat.  AuTserdem  erklärt  er,  zweimal 
Viva  prima  uxore  geheiratet  zu  haben. 

Am  13.  Juni  1548  zeigt  der  Alcaide  des  Gefängnisses 
an,  dafs  Juan  Morales  krank  sei. 

Abermals  befragt  gesteht  derselbe  allerlei  evangelische 
Ansichten  ttber  den  Papst  und  die  Hostie  ein,  und  daGs  er 
gesagt  habe:  Gott  sei  nicht  so  mächtig  wie  man  glaahe, 
sonst  würde  er  ihn  nicht  in  die  Gewalt  solcher  Scharken 
[der  Inquisitoren]  haben  fallen  lassen.  Er  zweifelt  auch  an 
der  Jungfrauschaft  Maria. 

Ende  1548  stirbt  schliefslich  der  Gefangene,  nachdem 
er  sechs  Monate  im  Hospital  gelegen  hat. 

Am  17.  Juli  1549  wird  das  Urteil  über  seine  fama 
und  memoria  gesprochen:  Auto,  relaxatio  in  statua  und  Ver- 
brennung seiner  Gebeine. 

Auto  am  6.  Oktober  1549. 
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über  alle  drei  Bände. 
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der  Kamen  beseichnet  D.  =:  Don,  Da.  aa  Dona,  Dr.  ss.  Doktor,  Fr.  =  Fray.  In  die 
Mchlichen  Artikel  sind  in  der  Begel  nur  die  wichtigeren  Stellen  aufgenommen.  In 
Klammer  stehen  VerweisungswOrter  oder  falsche  Namen. 
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Diego. 
Alberson,  Lambert,  H.  II,  329. 
Albertinus,  Schriften  II,  233. 
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Alberto,  Pedro,  al.  Pedro  de  Anveres, 

H.  II,  92. 
Albigenser,  I,  36.  206. 
Alborayque,  Buch  II,  893. 
Alburcheque,  Duque  de  II,  270. 
Alcaide   (Kerkermeister)  der  Inqui- 
sition I,  52.  88.    90   f.    95  f.    165. 

402.  458,  II,  171,   III,  127  ff.    347 

ff.  444  f.  697.  744.  775.   814,   sein 

Gehalfe  III,  448. 
Alcaide  des  Hofes  I,  444  f.,  III,  68. 
AlcalÄ,  Archiv  zu  I,  10. 
AlcalÄ,  Duque  de  II,  424. 
Alcäntara,  Orden  von  I,  249,  III,  9. 

26.  45. 
Alcaliis,  Pedro  II,  217. 
Alcaliizes,  Marquesa  de.  Da.  Juana 

(Elvira)    I,  243.   246.   256.    258  t 

275.   277.    311.    314.   415.   446   ff., 

III,  27.  36.  38.  258  f.    265  f.  296. 

Sil.  351.  461   f.  479.    480.    482  ff. 

498.  504.  510.   540.  544.  5.')0.  591. 

606.  688.  645.  651.   699.  707.  727. 

780.  787.  741  f.  762  f.  767  f.  780, 

782.  784,  Verhältnis  zu  Garranza 

III,  157.  483. 
Alcaliizes,  Marques  de  I,  295,  III, 

45.  312.  839. 
Alcaraz,  Da.  Catalina  de,  Nonne  in 

Bolen  I,  242.  318.  834,  III,  62.  70. 

122  f.    132.    135.    137.    141  f.  149. 

158.  161  ff.    166.    170  f.   172.   174. 

177.  202.  218.  220.  280.   377.  443. 

637.  712. 
Alcaudete,  Conde  de  III,  691. 
Alchanzar,  Marggraff  von,  v.  Alca- 
liizes, Marques  de. 
Alcock,  Die  spanischen  Brüder  1, 200. 
Aldassoro,  Domingo  de  II,  18.  I 

Alegria,   Juan   de,   Notar   d.   Inqu. 

Yalladolid  III,  126. 
Alejo,  Fr.  III,  78. 

Alemau,  Martin,  v.  Altmann,  Martin. 
Aleu   (Aleo),   Tomas   II,   216.   221. 

288. 
Alexandre,  Italiener  II,  45.  62. 
Alfaro,  Antonio  de,  Kleriker,  I,  354. 

394.  899  f.,  II,  322.  371.  390.  421  f. 
Alfonso,  S.,  Kloster  in  Toro  III,  692. 
Algarra,  Herr  von  II,  317. 
Alguacil    der  Inquisition   I,    52.   81. 

400,   II,   86.    213.    272.   818.    402, 

III,    50.    67.    847.    460.    744,    als 

Transporteur  I,  84. 
Alguacil  mayor   der  Inquisition   II, 

272.  375. 
Alguacil    mayor    des   kgl.   Gerichts 

II,  272.  318. 
Alguacil  de  las  entregas  II,  818. 


Alguaciles  der  Zwanziger  E,  318. 
Almarza ,  Francisco  de,  Fr.  I,  861. 

838,  III,  51,  66.  70. 
Almendariz,  D.  Lope  de,  Corregidor 

zu  Yalladolid  III,  86  f.  725. 
Almirante  de  Castilla  I,  444,  III,  1 

19.  41.  62.  68.  726. 
Alonso,  Juan,   Sekr.  d.  Inqa.  Yalla- 
dolid I,    809.    402.   411,    III,  144. 

171.  173.  197.  199.   848.  499.  508. 

581.  726.  729. 
Alonso,  Juana  II,  12. 
Alpuche  Julian  de,  Sekr.  d.  Inqn. 

Yalladolid  I,  809,  III,  183.  185  f. 

249.    257.    435.    709.    748,   sp&teT 

Toledo  II,  92.  248. 
Altamerus,  Andreas,   Schriften  II, 

898. 
Altmann  (Aleman),  Martin,  D.  1, 84, 

II,  129  f.  160. 
Alnmbrados   I,    188.    218.  284.  264 

289,  II,  1 17  f.,  III,  4.  88.  89. 108. 
Alva,  Dr.,  Inquisitor  Santiago  L  48, 

n,  77. 
Alva,  Da.  Elvira  de,  v.   AIvo,  Da. 

Elvira  de. 
Alva,  Juan  d'  I,  220,  II,  2. 
Alvarado,  Andres  de  II,  7. 
Alvarado,  Hernando  de  11,  7. 
Alvarado,   D.   Juan   de   I,  224,  II, 

833. 
Alvarez,  Alonso  II,  189. 
Alvarez,  Alonso  I,  860.  455,  II,  314. 
Alvarez,  Catalina  II,  189. 
Alvarez,  Christobal  I,  391,  II,  316. 
Alvarez,  Francisco,  Ausrufer  n,  59. 
Alvarez,  Francisco  II,  99. 
Alvarez,  ( Albarez),  Franci8Co,Priester 

in    Sevilla   1 ,   854.    883.   398,  H 

820.  408. 
Alvarez,  Juan  I,  455. 
Alvarez,  Bachiller  Pedro  I,  177.212 

215.  219,  n,  99.  171  f. 
Alvarez,   Rodrigo,   al.  Ugo  Bemal, 

Fr.  II,  81,  128. 
Alvarez  de  Ortega,    Catalina  I,  80, 

212.  216,  II,  100.  173  f. 
Alvarez  Navarro,  Juan  II,  85. 
Alvo  (Alva),  Da.  Elvira  de  I,  857. 

882.  894,  II,  828.    870.  387.  S90. 
Alvo,  Isabel  Martinez  de  I,  357. 360. 

894.  896.  898,  II,  811.  822  f.  370. 

390.  404  f.  418  f. 
Alvo,  Da.  Leonor  de  I,  857.  396,  II, 

811.  419. 
Alvorgo,  Federico  de  I,  860,  II,  828. 
Amadis  de  Ganla,  Buch  II,  142. 
Amador,  Mosen  II,  221. 
Amargos,  Miguel  U,  217. 
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Ambrosio,  Sicilianer  II,  90. 

Ambrosio,  Antonio,  D.  II,  384. 

AmeloD,  Jaques,  y.  Roca,  Rafael. 

Amyot,  Juan,  Fr.  II,  7. 

Ana,  Da.,  y.  Enriquez,  Da.  Ana. 

Ana,  Da.  (?)  111,  803. 

Ana,  Da.,  Schwester  des  D.  Juan 

Ponce  de  Leon  I,  350,  II,  369. 
Ana,  Sta.,  Kirche  SeYilla  I,  354,  II, 

272.  318.  320.  390  f.  408. 
Anastasiustag  II,  353. 
Andrada,  Conde  de,  III,  19.  41.  726. 
Andrea,  Blasiol,  368. 393.  457,  II,  316. 
Andrea,  Melchor,  H.,  II,  103. 
„Andrea"*,  Schiff  II,  333. 
Andres,  Nilles,  Schwede  II,  389. 
Andres,  Morisco  I,  455. 
Andres,  Morisco,  aus  Malaga  I,  455. 
Andrio,  Frances,  Fr.  II,  63. 
Angel,  Mosen  II,  221. 
Angeles,  Ana  de  los,  Nonne  I,  361, 

II,  881  f. 

Angeles,  Ines  de  los,  Nonne  I,  268, 

III,  763. 

Ango,  Pierres  de.  Fr.  II,  22. 

Angalo,  Francisco  de  II,  12. 

Angalo,  Juan  de  II,  6. 

Anibaldo,  röm.  Senator  I,  37. 

Anklage  y.  accosatio. 

Anklagepunkte : 
Amtsanmafsung  III,  50.  65.   Apo- 
katastasis  I,  109.  214,  II,  119.  157. 
174,   Apostasie  Yom  Ordensstand, 
Verheiratung    I,    105.    218.    368. 
456,    II,  91.  101.  118.  316,    Äufse- 
rangen,  lutherische,  I,  218,  II,  6. 
57.   79.  88.  149  f.,   III,   77  f.,  Be- 
günstigung   Yon    Ketzerei    I,    69. 
110    ff.    186.    205.    312.    822.    392. 
408   f.  457,  II,   7.    12    ff.   48.    118. 
148.   168.  305.  316,   III,  8.  92.  97. 
362.    721.  813,  Besitz  Yerbotener 
Bücher   I,   112.   395.  407,   II,    10. 
ÜO.   28.  47.  103  f.  129  f.  134.  142. 
152.   160.  332,  III,  93  f.  190.  361. 
601,    Bigamie  I,  886.  458,    II,  95, 
in^    814,   Blasphemie  I,  20.  108. 
315.   386.  467  f.,  II,  7«  54.  56.  68. 
91.    95.   134,  III,  76,  Gommunio 
sab  utraque   I,  406.  435,   III,  32. 
56.  89.    96.   99.    189.    323.    359    f. 
454.  570  f.  597.  717,  falsches  Zeug- 
nis I,  391.  458,  III,  50,  Fornicatio 
Simplex  1, 457,  II,  87. 281,  Hexerei 
II,    183,  Judaisieren  II,   71,  Lob 
Luthers   und  der  Lutheraner    I, 
110   f.  214.   218.  868.  403,  II,  11. 
18   f.    19.  21  ff.    29.   32.   41.   44    f. 
48.    58.    60    ff.  66    ff.    84.    89.    91. 
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117.  121.  184.  187  ff.  153  f.  240. 
285.  288.  332.  889.  424,  III,  22  f. 
56  f.  59.  76.  89.  97.  99.  360,  Mo- 
hammedanismus  I,  886.  455  f., 
Peocatum  nefandum  I,  54,  Pferde- 
handel nach  Frankreich  I,  54.  61, 
Pr&destinationslehre  I,  406  f.,  II, 
52.  240,  ni,  82.  189,  Protestan- 
tismus mit  andern  Vergehen  com- 
pliciert  l,  113.  216,  II,  20  f.  85. 
89.  65.  87.  93.  104.  173  f.  180. 
183.  281.  314.  824.  326,  III,  68. 
75,  Rechtfertigung  sola  fide  I, 
405  f.  438  f.,  II,  9.  17  ff.  281.  848. 
402,  III,  4  ff.  22.  25  f.  28  f.  82. 
54.  56.  60.  62.  88.  92.  95.  120. 
124  f.  188.  821.  841.  857  f.  452  f. 
510.  563  f.  592  f.  715,  Scheltworte 
auf  die   Inquisition    I,   105.   457, 

II,  45.  59.  68.  118.  155.  171  f.  273. 
316.  424,  III,  9.  91.  95.  100.  190. 
360,  Schimpfworte  I,  104  f.,  11, 
117.  126.  168.  172.  174.  176,  III, 
191,  Verkehr  mit  Protestanten  II, 
10.  87.  162.  231.  240  f.,  III,  191, 
Zauberei  II,  183.  214,  Verwer- 
fung Yon:  Ablals  I,  104  f.  218. 
216.  406,  IL  19,  53.  59.  92.  99. 
116  f.  120  ff.  131.  188.  239.  279. 
304  f.  808.  339,  III,  54.  56.  94, 
124  f.  189.  859.  599  f.,  —  Fasten 
I,  218,  II,  10.  12.  39  f.  87.  116  f. 
121.  129  f.  188.  142.  145.  162. 
168.  172.  182.  18;3.  239.  300.  351 

III,  4.  23.  66.  73.  88.  95  f.  124  f, 
548.  599,  —  Fegfeuer  und  Hölle 
I,  108  f.  ^14  f.  218.  406.  434,  II. 
9.  14.  17.  47.  61.  63  ff.  82.  98. 
108.  183.  156  f.  167.  172.  188. 
209.  289.  273.  800.  304  f.  308.  882. 
836  f.,  III,  4  ff.  9.  12.  28.  32.  54  ff, 
62  f.  70.  74.  77.  88.  94.  96.  124  f. 
189.  341.  858.  453.  546.  715  f.,  — 
Freier  Wille,  I,  218,  II,  117.  120. 
188.  289,  19^  94,  —  Gebete  I, 
407,  II,  11.  22.  98.  118.  120.  878. 
III,  4.  8.  96.  190.  596,  —  Gegen- 
wart des  Leibes  Christi  im  Abend- 
mahl I,  107  f.  218.  215.  485,  11, 
11  f.  47.  59.  65.  80.  102.  104.  117. 
120.  1.S2.  186.  156  f.  167.  231. 
278.  299.  304.  382.  387.  402,  III, 
22.  82.  89  f.  93.  125  f.  859.  454. 
597.  717,  —  Heiligen-  und  Bilder- 
dienstJL  106  f.  218.  216.  218.  404. 
II,*10Tf  14.  18.  20  f.  83.  60.  62  ff. 
88  ff.  98.  100.  126  f.  129  f.  182. 
138.  141  f.  145.  151.  158.  155  ff. 
159.    164.    168.    188.    186    f.    289. 
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281.  805  f.  308.  841.  847.  852. 
378  f.,  III,  9.  22.  66.  77.  81  f.  90. 
97.  125f.  358.458.  546.  594.  7 15y  — 
Jungfraascbaft  Maria  I,  215,  II, 
48.  51.  93.  142.  170.  173.  332,  — 
Messe,  II,  10.  21.  47.  59.  62.  98. 
101.  130  ff.  138.  159.  162.  166  f. 
176.  332,  III,  22.  54.  56  f.  77.  90. 
99,  —  MöDchtam,  Geistlichkeit, 
GelQbde  I,  105.  368.  394.  404,  II, 
12.  U.  39.  52.  58  f.  63.  66.  81. 
92  f.    101.    121.    124.    136.    159    f. 

188.  239.  304.  824.  327,  III,  6.  9. 
23.  56.  73.  77.  90.  93  ff.  125.  358  f. 
458.  548.  599. 718,  —  Ohrenbeichte 
I,  107  f.  212  f.  215.  434,  II,  8  f. 
11  f.  18  ff.  82.  87.  47  f.  52.  54. 
55.  59  f.  61  f.  64.  81.  91.  98.  114. 
117.  120.  127.  138.  142.  159.  166. 
168.  172.  176.  180  f.  188.  239.  273. 
341,  III,  «.  8  f.  22.  25  f.  57.  66. 
88.  91  ff.  125  f.  130.  323.  359. 
458  f.  595  f.  716,  —  Papst,  Kirche 
und  ihre  Gewalt  I,  104  f.  216.  218. 
406.  434,  II,  8  f.  12.  14.  18  f.  21. 
47.  52  f.  58.  62  f.  66.  68.  81.  87. 
91  f.  98.  101  108.  127.  129.  181. 
138.  138.  143.  156.  164.  166  f.  173. 
17G.  188.  209.  281.  278.  281.  299. 
300.  304.  806.  316.  332.  841.  845, 
III,  4  ff.  8  f.  12.  22.  28  f.  54.  56. 

59.  73.  89.  93  f.  97.  124  f.  189. 
858.  453.  463.  547  f.  598  f.  718. 
814,  —  katholische  Sakramente 
I,  107  f.   406.  435,   II,   16.  48.  47. 

60.  63  f.  77.  88  ff.  92.  98  f.  117. 
120.  138.  142.  154.  158.  166. 170  f. 
174.  176.  180.  182.  209.  239.  273. 
278.  308.  332.  342.  402,  III,  4.  8  f. 
22.  77.  93.  152.  189.  859.  454.  596. 
598,  —  Seelenopfer,  I,  108.  406. 
434,  II,  10.  18.  59.  62  f.  87.  136, 
III,    22.    28.    56.  60.    77.  96.    120. 

189.  191.  564  f.  595.  716,  —  Werk- 
gerechtigkeit, gate  Werke  1, 104  f. 
405  f.  434,  II,  44.  52.  59.  120.  132. 
231.  241.  800.  304  f.  308.  379  ff., 
III,  22.  54.  66.  88.  188.  321  f. 
458,  510.  568  f.  594. 

Anquin,  Rogel,  E.  II,  333. 
Anton,  Fr.  II,  140. 
Antonia,  Da.  (?)  III,  584. 
Antoninas  Florentinas,  Schriften  II, 

846. 
Antonio,  Geistlicher,  Fr.  II,  88. 
Antonio,  Schneider,  Fr.  II,  82. 
Antonio,  Fr.  II,  94. 
Antonio,  Diego  II,  284. 
Antonio,  Micer,  Genuese  1, 860,  II,  293. 


Antonio,  8.,  Kirche  Yalladolid  III, 

483. 
Anveres,  Juan  de,  H.  II,  133. 
Anveres,  Pedro  de  ▼.  Alberto,  Pedro. 
Anzila,  Miguel  de  II,  21. 
Appellation  I,  43.  94.    140.  152, 11, 

29.  220.  222  f. 
Aquin,   Thomas  von,  II,   117.  189. 

198.  225,  III,  468.  764. 
Aragall  (Arragall),  D.  Hieronimo  de 

II,  215  f.  260,  Familie  II,  218. 
Araque,  Andres  de   I,  212.  21«,  II 

104.  186. 
Arbieto,  Francisco  de,  E.  II,  13. 
Arbues,  Pedro  de,  Inquisitor  Zaragou, 

I,  44. 

Arce,  Fray  Antonio  de  III,  705. 709. 
Arce,  Mariana  de  II,  48. 
Archangel,    Fray,   y.    Bellite,  Fr. 

Archangelo. 
Archel,  Dr.  Sigismundo,  v.  Arqner, 

Dr.  Sigismundo. 
Arcos,  Duque  de  I,  850,  II,  275. 317, 

III,  68. 

Arellano,  Fray  Christobal  de,  Prior 

in  Ecija,  I,  27.  864.   878.  393,  II, 

311.  319.  356.  370. 
Arenas,  Antonio  de,   Schreiber  Za- 

mora,  III,  732. 
Arepent  v.  Regente,  Giralt 
Ares,  Richarte,  £.  II,  78. 
Aretinns  a  Gambellionibus,  Angelns, 

Schriften,  II,  224. 
Aretius  Felinus,  Benedictus,  Schriften, 

II,  393. 

Arganal,  Diego  de  I,  440,  III,  257. 
460. 

Arguello,  Bartolome  Rniz  de  II,  51. 

Ari,  Tomas,  Fr.  I,  894,  II,  828. 

Arias  Montanus  II,  105. 

Aribe,  Miguel  de  II,  10. 

Aristoles  II,  352. 

Arlet,  Leonardo,  Fr.  II,  137. 

Arnao,  Antonio  II,  164  f. 

Amao,  Pedro  II,  49. 

Arnaoda,  Guillen  de.  Fr.  II,  il. 

Arquer  (Archel),  Dr.  Sigismundo,  I, 
46.  50.  220.  228,  II,  86.  97.  187  ff:, 
Notizen  über  sein  Leben  Tor  der 
Verhaftung  II,  188  ff.  191  ff.  1^  f. 
201.  209.  218  ff.  220.  221  826. 
241.  249.  260.  262,  Gelehrsamkeit, 
Bücher,  eigne  Schriften  I,  92,  II, 
95  f.  199  f.  210.  213.  218.  220. 
224.  241.  247  f.  249.  262,  als  Prote- 
stant II,  188.  193.  197.  249  iL 
265  ff.,  sein  Prozefs  im  allgemeiaeA 
I,  73.  76.  122.  136.  139  f.  146. 
151,  II,  96.  187.  198.  215.  Zengeii 
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gegen  ihn  II,  215.  221.  238  f.,  An- 
kll^gen  gegen  ihn  II,  222.  231.  239 
ff.,  piiblicaUones  testium  II,  188 
ff.  209  f.  228,  Verteidigung  münd- 
lich und  schriftlich  I,  86.  91  f. 
117.  120.  130  ff.,  II,  96.  188.  196  ff. 
202.  210.  212  ff.  220.  223  f.  227. 
229.  237  f.,  Verhalten  im  Gefäng- 
nis I,  87.  89  ff.,  II,  194  ff.  201  ff. 
209  ff.  222,  FluchtTersuche  I,  47  f. 
83.  88.  94,  II,  96.  210.  212  f.  220  ff. 
232  f.  241  f.,  Briefe  an  D.  Caspar 
de  Centellas  I,  76,  II,  209  ff.  2*^7  f. 
234.  242  ff.,  Genera  linformation 
über  seinen  Prozefs  I,  151,  II, 
231  ff.  287,  yotatio  gegen  ihn  II, 
230  f.,  Folter  gegen  ihn  I,  140, 
II,  286,  letzte  Audienz  II,  236  f., 
A.s  Tod  I,  176,  II,  96  ff. 

Arquer,  Dr.  Juan  Antonio,  Vater 
des  vorigen  I,  48,  II,  199.  208. 
213  f. 

Arquer,  Pedro  Juan,  Bruder  des  Dr. 
Sigismundo  II,  210.  216.  218. 

Anragall  v.  Aragall. 

Arrepentidas,  Congregation  I,  342. 
344,  II,  105  f.,  III,  737.  761. 

Arrianische  Sekte  III,  14. 

Arrieta,  Eusebio  de,  Notar  der  Inqu. 
Valladolid  III,  126.  431  f.  489, 
später  Sevilla  II.  864.  374.  380  ff. 
884. 

Arrigola,  Moeen  Pierres  de,  Fr.  II,  11. 

Arroze,  Pedro  de  II,  23. 

Artel,  Esteban  de.  Fr.  II,  9. 

Artopeius,  Petrus,  Schriften  II,  899. 

Arzt  der  Inquisition  I,  52.  143.  169. 
179.  421,  II,  185.  404  f.,  III,  129. 
182. 

Ason,  Pedro  de  II,  15.  » 

Asparago  ▼.  Esparrago. 

Assiajn,  Miguel  de  II,  12.  18. 

Aste,  Fray  Francisco  de  II,  64.  69. 

Astorga,  Marques  de  I,  444,  III,  2. 
19.  41.  68. 

Astrolabio  Gaesaris,  Buch  II,  225. 

Astadillo,  Antonio  de,  Geistlicher  in 
Valladolid  I,  243,  III,  132.  139. 
141.  156.  161.  177.  184.  201  f.  222. 
224.   241  f.  377  f.  443.  449.  642. 

Atanate,  Gotenkönig  III,  14. 

Atondo,  Francisco  II,  18. 

Audienz  (Verhör)  I,  78.  80,  II,  142, 
III,  129,  vom  Angeklagten  erbeten 
I,  95.  412,  III,  195.  199.  208.  '227. 
230.  294.  849.  355  f.  374  f.  445. 
475.  477.  484.  490.  498.  509.  585. 
538.  541.  543.  550.  552  ff.  562.  584. 
592.     612  f.     782.    734.    742.    744. 


765  f.  768  f.  779.    782  ff.  786,   sog. 

Erste  Audienz  I,  68.  82.  95  ff  813. 

402  ff.,  III,  49.  186  f.  348  f.  581  ff. 
Audienz,  Kgl.  (Gericht),  zu  Valladolid 

I,  309,  III,  712. 
Auditu  alieno,   de   I,    182,   II,    197, 

III,  425. 
Augustin,   der   hl.,   Schriften  I,  39. 

291,  II,  198.  224  f.,  III,   814.  469. 

476. 
Augustin,   S.,  {Kirche  in  Toledo  II, 

137. 
Augustin,   S.,   Kirche   in  Valladolid 

IH,  473.  496. 
Augustin,  V.  David,  Hopin. 
Augustiner  als  Beichtväter  II,  273. 
Ausbruch  aus  dem  Gefängnis  I,  22. 

49.  83.  87.  94  f.   112.  158.  877.  883. 

892  f.  397,   II,    18.   16.  21.  23.  25. 

29.  83.  44.  46.    51.    57.    74.    81  ff. 

97.  119.  125.  127.  171.  221.  232  f. 

241.    329  f.    832.    354  f.    357.    378. 

3H8  f.  401.  403,  III,  77. 
Ausgeh erlaubnis    für    Gefangene    I. 

177,  II,  125  f.  404,  III,  117  f.  127  f. 
Ausland,  evangelischer  Einflufs  auf 

Spanier  I,  70  ff.  98.  209  f.  216,  II, 

4.   18.  17.  28.   80  f.    36.   89  ff.  40  f. 

60.  64.  68  f.  104  f.  123,  III,  3.  27. 

66.  74.  121  f.  812  f. 
Ausländer,  evangelische,  in  Spanien 

I,  97  f.  106.  151.  184.  208.  220  ff., 

II,  76  f. 

Anstria,  D.  Juan  de  III,  67. 

Autillo  de  Fe  I,  172,  II,  17.  27.  386. 

Auto  de  Fe  I,  18.  20.  62.  123.  140. 
152  f.  16Öff.  172  ff.  199.  831,  II, 
361  f.  363.  868  f.  371.  420,  III,  760, 
Berichte  über  A.s  I,  12.  225  ff., 
deutscher  Ber.  I,  328  ff.  III,  40, 
Feierlichkeiten  beim  A.  1, 92  f.  178  ff« 
824  ff.  384.  893.  444  ff.,  II,  84,  86. 
97.  271  f.  817  ff.,  III,  2  f.  16  f. 
19  ff.  80.  82.  35.  38.  40  ff.  47.  50. 
58.  67.  69.  80,  Predigt  beim  A.  I, 
74.  331.  445  f.,  II,  92.  819,  III,  8. 
20.  51  ff.  72,  Zuschauer  beim  A. 
I,  173  f.  325.  448  ff.,  II,  817,  III, 
17  f.  86.  41.  48.  67  f.  726,  Reime 
auf  A.  II,  385  f.,  Zahl  der  Autos 

I,  193.  224  ff.,  Auto  in  einer  Kirche 

II,  94.  103.  127.  172.  177,  A.  zu 
Barcelona  7/10  1552  II,  1,  16/5 
1561,  11/7  1563,  5/3  1564  II,  2, 
12/8  1565  I,  71,  II,  2,  15/5  1569, 
10/9  1570,  4/2  1571,  9/8  1572,  23/5 
1575  II,  3,  19/5  1578  U,  4,  Gör- 
doba  21/12  1551,  10/2  1558,  25/6 
1568    I,    222,    8/12    1567    II,    41^ 
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Guenca  19/2  lö58  I,  222,  29/4 
1554,  19/7  1556,  15/5  1558  II,  48, 
16/7  1559  I,  220,  29/9  1561  II,  43  f., 
25/5  1562,  6/8  1588  II,  44,  1585 
II,  45,  Granada  9/11  1550,  18/9 
1552,  17/11  1560  II,  45,  24/10  1568, 
25/2  1565,  3/2  1566  II,  46,  1569 
II,  47,  18/8  1571  II,  47,  25/8  1574 
11,48,  24/5  1575,  3/5  1576  II,  49, 
28/6  1577  II,  50,  25/5  1578  I,  222, 
5/4  1579  II,  50,  6/8  1580  I,  222, 
28/4  1581,  5/6  1582  II,  51,  27,8 
1588,  19/2  1584  I,  222,  10/8  1585, 
24/2  1586  II,  52,  5/3  1589  I,  222, 
25/3  1590,  27/5  1593  II,  53,  Lle- 
rena  19/5  1560,  i6/2  1561  II,  57, 
81/1  1563  II,  58,  8/12  1566  I,  223, 
12/6  1569,  2S/7  1570,  29/7  1571  II, 
58,  20/4  1572  I,  223,  14/6  1578, 
29/5  1575  II,  59,  18/11  1576  II, 
60,  14/7   1579,  1/7   1582,  27/8   1588 

I,  223,  1/12  1591  II,  61,  Logrofio 
10/2  1538  I,  221,  16/3  1540  II,  6, 
10/8  1546  II,  6,  11/3  1565  II,  9, 
26/7  1569  II,  10  f.,  18/10  1570  II, 
12  f.  27/12  1571  II,    14,   25/3  1573 

II,  15,  29/6  1574  II,  15 f.,  3/11 
1577  II,  16,  20/10  1578  I,  221, 
9/10  1580  I,  226,  II,  17,  1580  I, 
226,  II,  17,  24/8  l.'i83  II,  18  f., 
28/10  1584,  22/7  1585  II,  19,  24/8 
1586  II,  20,  21/12  1588  II,  21, 
28/10  1589  II,  21  f.,  2/9  1590  II, 
28  f.,  2/2   1592  II,  24  f.,   24/2   1598 

I,  226,  II,  26  f.,  30/11  1593  I,  226, 

II,  27,  14/11  1599  II,  29,  Ma- 
drid, Autos  de  Fe  zu  I,  205.  231, 
Murcia  14/5  1554  I,  223,  7/6 
1557  I,  204  f.,  1558  III,  111,  12/2 
1559    I,    204  f.,    229,    4/2    1560    I, 

203  f.  206.  229  f.  8/9  1560  I,  203  f. 
206.    229  f.,    II,    61,    15/3    1562   I, 

204  f.  229  f.,  II,  61,  20/5  1563  I, 
204  f.  229  f.,  II,  62,  22/5  1564  I, 
230,  II,  63,  9/12  1565  I,  204,  II, 
64,  8/6  1566  I,  204,  8/6  1567  I, 
204,  II,  65,  7/6  1568  I,  204  f.  229  f., 
II,  65,  7/5  1570  II,  66,  6/7  1572 
I.  223,  15/11  1573  II,  67,  14/4 
1577,  8/5  1580,  9/12  1584,  22/12 
1585,  28/12  1586,  28/12  1588, 
5/6  1594  I,  223,  Santiago  16/2 
1565  II,  72,  5/12  1582  II,  78,  ll/U 
1583  II,  73  f.,  26/7  1584  II,  75, 
Sevilla  24/9  1559  I,  27.  150.  157. 
163.  185  f.  189.  192.  201  f.  204. 
364.  888  ff.  396,  II,  271  ff.  281  ff. 
286  ff.  290.  329.  355  f.  870.  372. 
888.    406  f.    418.    415.    422,    22/12 


1560  I,  157.  168.  185  f.  189.  192. 
201  f.  204.  349  f.  387  ff.,  II,  279. 
290  ff.  295.  298.  304.  307.  856.  370. 
872.  875  ff.  405  ff.  410.  412  £,  26,4 

1562  I,  27.  220.  391  ff.  458  ff.,  II, 
279.  292.  812  ff.  329.  376.  385.  389. 
401  f.  406.  408.  410.  413.  416. 
28/10  1562  I,  27.  226.  393  £,  ü, 
291.  317  ff.  329.  331.  356.  876.  384. 
891.  407  f.  410.  412.  421.424,11,7 

1563  I,   204.   395,    II,  324  ff.  327 
372.  402  f.,    III,    737,  19/4  1564  I, 
396,  II,  327  f.  403.  423,   13/5  1565 

I,  22.  385.  892  f.  897,  II,  329  f. 
401,  8/5  1569  I,  398,  II,  330  t, 
14/11  1574  II,  331  f.,  8/1  1576  II, 
832,  10/1   1577  II,  332  f.,  1/5  158S 

II,  334  ff.,  29/5  1583  II.  336,  13  4 

1586  I,  98,  II,  334,  25/6  1589  II, 
341,  7/3  1599  U,  342,  Toledo 
22/7  1529  II,  115,  29/7  1548  II, 
123,  16/7  1549  II,  128.  125,  13 
1.^50  II,  122,  17/1  1552  I,  220, 
28/10  1552  U,  79,  26/11  155S  II, 
127,  25/11  1554  II,  79.  126,  24/11 
1555  II,  79.  127,  23 '5  1557  1,220, 
7/8  1558  II,  127,  25/2  1560  1,202. 
204.  219,  II,  128  f.,  9/3  1561  i, 
202.  204.  226,  II,  81,  81/8  1561  I, 
219.   226,   II,   82.    130,    l9/9   156H 

I,  219,  II,  83  f.  136,  17/6  1565  I, 
204  f.  229,  II,  84.  139.  143.  146. 
149  ff.,  24/8  1566  I,  202,  II,  85  ff. 
154,  25/3  1567  II,  88.  155,  13,6 
1568  II,  90,  28/8  1569  II,  129. 
158  f.,  18/6  1570  II,  92  ff.  161. 163  f., 
13/8  1570  II,  94,  4/6  1571  I,  208. 
204,  II,  93  ff.  164.  166.  169  f.  237, 
26/5  1572  I,  219,  II,  99.  165.  17S, 
4/9  1575  II,  100  f.  178  f.,  13/4  1578 

II,  101  f.  175,  16/12  1580  I,  802. 
204,  10/12  1581  II,  103.  177,  18  12 
1588  II,  108,  18/12  1588  II,  104  f. 
186  f.,  1590  I,  204,  9/6  1591  B, 
105,  19/6  1594  II,  106,  6/7  1597, 
2/5  1599  I,  220,  Valencia  28^12 
1554  II,  81,  12/8  1565  I,  220,  S/11 
1566  II,  81,  7/6  1568  II,  32,  1&69 
II,    76,    12/8    1570,    1/6    1572,    a,& 

1573  U,  32,  24/6  1574  II,  33,   16/9 

1574  I,  204,  14/8  1575,  4/11  1576, 
18/8  1577,  24/8  1578,  29/9  15*9, 
28/10  1580,  10/9  1581,  19/6  158S 
II,  83,   9/9    1584,   23/3  1586,    19.4 

1587  II,  34,  19/6  1588  I,  220,  l^ß 
1589,  11/2  1590  II,  34,  15/9  1591, 
80/11  1592,  12/12  1593,  28/1  1596, 
16/2  1597  I,  220,  1/3  1598  II,  S4, 
6/6  15991,220,  Valladolid  216 
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1559  I,  123.  157.  16S.  185  f.  189. 
192.  200  ff.  226.  323.  325  ff.  442  ff., 
III,  1  ff.  81  ff.  35  ff.  38  ff.  67.  69.  78  ff. 
8dff.  86f.  lUfil  117f.  120.  123. 
180  ff.  137.  159.  258  f.  270.  461  f. 
646.  726,  8/10  1559  I,  123.  157. 
168.  185  f.  189.  192.  200  ff.  226. 
323.  338  f.  439,  HI,  33.  48  ff.  68  ff. 
116.  119  f.  122.  131  f.  135.  142  f. 
156.  257  ff.  459.  461  f.  464.  642. 
735.  743.  754,  28/10  1561  I,  332, 
III,  71  ff.  119,  26/9  1568  I,  336, 
m,  11.  118,  1/10  1570  III,  77  f., 
11/11  1571  I,  337,  III,  121.  123, 
2/9  1580  I,  224,  12/1!  1581  I,  337, 
Zaragoza  13/6  1540,  18/6  1541, 
8/7  1542  I,  221,  21/3  1545,  7/6  1549, 
14/4  1559,  17/5  1560  II,  35,  20/11 
1562,  28/10  1563,  20/5  1566  II,  36, 
21/10  1567,  16/12  1568,  6/7  1570, 
9/1  1572  II,  37,  22/3  1574,  16/6 
1575,  21/4  1578,  16/11  1579,  13/8 
1581,  II,  88,  5/4  1582,  27/6  1583, 
8/9  1584,  6/6  1585,  28/4  1586,  8/6 
1587  II,  39,  8/8  1588,  13/11  1589, 
26/8  1591,  1/12  1593,  17/4  1595  II, 
40,  1/4  1596,  10/2  1597  I,  221,  S/8 
1598  II,  41. 

Aralos,  Da.  Catalina  (Maria)  de  I, 
252,  III,  61.  70. 

Avestigni,  Martin  de,  Fr.  II,  24. 

ATila,  Francisco  de,  Inquisitor  To- 
ledo n,  179. 

Ayila,  Da.  Isabel  de  I,  360,  II,  413  f. 

Ayila,  Maestro  Jnan   de,   Schriften 

I,  290,  III,  780  f.  786. 
Avüa,  Jnan  Rniz  de  II,  92. 
Ayifion,  Baltasar,  Fr.  I,  430  ff. 
Ayala,  Geronima  de  I,  856.  885.  899. 

II,  286  f.  413. 

Ayala,  Hernando  de  1, 219,  II,  70  f.  91. 

Ajala,  D.  Hieronimo  de  I,  219, 
II,  81. 

Aymar,  Jnan  de.  Fr.  II,  18. 

Aymeriqne,  Familie  in  Sardinien  II, 
216. 

Aymerique,  D.  Christobal  II,  217. 

Aymeriqne,  D.  Jaime,  Sohn  d.  Vori- 
gen II,  217. 

Aymeriqne,  D.  Jaime  II,  217. 

Aymeriqne,  D.  Juan  II,  217. 

Aymerique,  D.  Pedro  II.  217. 

Aymerique,  D.  Salvador  II,  215.  217. 
228. 

Aaaaza,  Miguel  de.  Fr.  II,  24. 

Azpeita,  Domingo  de,  Notar  und 
Receptor  d.  Inqu.  Sevilla  II,  290. 
387. 

Aznaga,  Anton  de  II,  284. 


Bac,  Naf,  E.  II,  15. 

Baca,  Francisco,  Inquisitor,  ▼.  Yaca, 

Francisco, 
ßacar,  Juan,  E.  I,  456,  II,  373. 
Bacar,  Richarte,  E.  II,  371. 
Bacario,  Bartolome  de  II,  61. 
Bacer.   Guillermo,   Fr.   I,   392.  458. 

II,  312. 

Bachiller,  Nicolas,  E.  II,  840. 
Bacon,  Jnan,  E.  I,  392,  II,  315. 
Badajoz,  Bischof  von  II,  317. 
Baena  (Vaena),   Alonso   de  I,  354. 

394,  II,  322.  371.  390. 
Baena,   Isabel  de  I,  359.   371.  885. 

887,  II,  283.  287. 
Baez  (Vaez),   Gonzalo  I,   330  f.  446, 

III,  30.  46.  114. 

Baeza  (Vaeza),  Lic.    Antonio  de  I, 

244  f.  416.    448,    III,    26.   45.  114. 

147.  172.  378.  894.  510.  637.   641. 

651.  738.  769.  780.  807  f. 
Baeza,  Pedro  de  III.  709. 
Baga,  Nofre,  £.  II,  186. 
Bagor,  Anton  (auch  Barcor,  Basor, 

Bason,  Baxo,  Baxor,  Begon,  Graso) 

I,  224.  250.  330.  447,   III,  11.  23. 
47.  114.  116.  472  f.  646. 

Bailen,  Conde  de,  Don  Rodrigo  Ponce 
de  Leon  1, 350.  367,  II,  288, 111,687. 

Bailen,  Duquesa  de  II,  275. 

Baldus,  Buch  II,  233. 

Balsas,  Joan  de  II,  36. 

Baltanas,  Fraj  Domingo  de  I,  84. 
364.  383.  390.  396,   II,  387  f.  401. 

Baltanas,  San,  v.  Baltanas,  Fr.  Do- 
mingo de. 

Baltodano,  Lic,  v.  Valtodano,  Lic. 
Christobal  Hernandez  de. 

Baiton,  Julian,  Fr.  II,  829  f. 

Baluis,  Fr.  Vicente,  H.  II,  104. 

Baptista,  Fr.  Alonso  I,  368.  376.  392. 
454,  II,  313. 

Baptista,   Gaspar  I,   354.  392.  453, 

II,  312.  406. 

Baptista,  Juan,  Schweizer  (Italiener?) 
1,  393.  457,  II,  316.  371. 

Baptista,  Bachiller  Juan,  ▼.  Hurtado, 
Bach.  Juan  Baptista. 

Barabum  (Baraboo,  Baranboo),  Mi- 
guel, Italiener  I,  420  ff.,  II.  104. 185. 

Barajas,  Condesa  de  1, 303,  III,  34. 550. 

Barbado,  Sebastian  III,  76. 

Barbero,  Juan  II,  14. 

Barbero,  Martin  II,  14. 

Barbisus,  Juan,  Fr.  II,"  75. 

Barbula,  t.  Benavides,  Barbara. 

Barcelona,  Inquisition  zu  I,  26.  51. 
81  f.  204  f.  220.  225  f.,  II,  1  ff. 
167.  337. 
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Barcor,  Anton,  ▼.  Bagor,  Anton. 
Bardi,  Guillermo,  Schotte  II,  105. 
Barjoneta,  Juan,  Fr.  II,  74. 
„Bark  Fareyel",  Schiff  II,  888  ff. 
Barqainao,  Esteban,  £.  II,  18. 
Barra,  Antonio  de  la,  H.  II,  23. 
Barra,  Jaan  Marin  de  la,  Fr.  II,  7. 
Barrera,  Alonso  de  la  I,  457. 
Barriovero,    Dr.,    Consultor   Toledo 

II,  228.  231. 
Bartolome,  Franzose  II,  80. 
Bartolome,  Fray,  v.  Garranza,   Fr. 

Bart.  de. 
Bartolome,  Jaques,  H.  II,  841. 
Bartolome,   S.,   Kloster    Toledo   II, 

189. 
Bartolus     (Bartulo)     de     Alphanis, 

Schriften  II,  224. 
Bason,  Simon,  ▼.  Bagor,  Anton. 
Basor,  Anton,  t.  Bagor,  Anton. 
„Bastardilla'*,  Galeere  II,  SSO. 
Bastida,  Antonio  de  la  II,  169. 
Bastida,  Juan  de  la.  Fr.  II,  6. 
Bastida,  Juan,  v.  Proen^a,  Juan. 
Batista,  Gaspar,  v.  Baptista,  Gaspar. 
Batut,  Xaques,  Fr.  II,  77. 
Bautian,  Pedro,  Fr.  II,  *2S. 
Bautista,  Strumpfwirker  III,  61 8. 
Bautista,  Juan,  D.  II,  80. 
Bautista,  Juan,   al  Leonardo  II,  54. 
Bayona,  Diego  de.  Fr.  II,  25. 
Bayona,  Pedro  de,  Fr.  II,  25  f. 
Bayona,  Roberto  de.  Fr.  II,  25. 
Baxo,  Joan  I,  218,  II,  101. 
Baxo,  Anton,  v.  Bagor,  Anton. 
Baxor,  Anton,  y.  Bagor,  Anton. 
Bazquez,    Juan,    y.   Sanchez,  Juan, 

aus  Valladolid. 
B^arn,  als  Ketzerland  I,  98,  II,  148. 

Prinzessin  yon  —  1,  71,  III,  122. 
Beanyille  y.  Tibobil 
Beazza,  Antonius  von,  y.  Baeza,  Lic. 

Antonio  de. 
Becarin,  Da.  Isabel  I,  314,  III,  507. 
Beglaubigung,    notarielle    I,     177  f. 

819,  II,  170.  416,  ill,  750.  758  f.  796. 
Begon,  Anton,  y.  Bagor,  Anton. 
Beichtyäter   und  Inquisition   I,   183. 

173  f.    225  ff.    884,    II,    139  f.    149, 

III,  19.  49  f.  78  ff.  85.  109.  114.  273. 
Bejar,   Duqnesa  de  I,   351,  II,  271. 

275.  867. 

Bekehrungsy ersuch  durch  die  In- 
quisition I,  125.  :U9.  384,  II,  94, 
III,  66.  246.  247  f.  610.  630  ff. 

Bekenntnistreue,  eyangelische  I,  332. 
884.  886.  »89,  III,  12.  29.  81  f.  37. 
48.  55.  70  f.  82.  84  f.  87.  115. 

Belazquez,  Juana,  y.  Velazquez,  Juana. 


Bolen,  Nuestra  Sefiora  de,  Kloster 
Valladolid  I,  240  ff.  247.  268.  SlO. 
340.  404  f.  415,  II,  179,  III,  60.  €2. 
64.  66.  70.  1221  181  ff.  186.  246. 
259.  377  f.  891  f.  894.  461.  575. 185. 
807,  Äbtissin  yon  B.  y.  Esqoifel, 
Da.  Angela  de,  EyangeÜsches 
Leben  in  B.  I,  279  ff.,  III,  1181 
133  ff.  156,  eyangelische  Nonnen 
yon  B.  I,  90.  100.  248  ff.  294.  SOG. 
805.  837.  870,  III,  115.  I32ff.  1S8. 
142.  151  ff.  156.  158.  160.  163.  170. 
200.  286  ff.  240  ff.  292.  822.  877  f. 
880  ff.  405.  443.  464.  477.  480.  498. 
505.  514.  550  f.  554.  687.  689.  643. 
690.  693.  700.  712.  788.  788,  Pri- 
orin von  B.  III,  135.  240,  Refor- 
mator von  B.  III,  135.  179.  185. 
200.  208  f.  258. 

Beiestin,  Antonio,  D.  II,  886. 

Belet,  Juan,  Fr.  II,  11. 

Belial  de  consolacion,  Buch  II,  400. 

Belid,  Fr.  Archangel,  y.  Bellite,  Fr. 
Archangelo. 

Bellaspalas  y.  Garrido,  Juan. 

Beilid  (Bellit),  D.  Antioco  II,  2 18. 258  f. 

Bellit,  D.  Miguel  II,  259. 

Bellite,  Fr.  Archangelo  II,  218. 
221.  288. 

Beitran,  Antonio,  Familiär  Toledo 
II,  164. 

Beitran,  Diego,  y.  Beitran,  Pedro. 

Beitran,  Francisco  I,  357.  394,  III, 
322.  870. 

Beitran,  Juan,  Consejomitgl.  II,  228. 

Beitran,  Lic.  Juan,  y.  Guevara,  Lic 
Juan  Beitran  de. 

Beitran,  Juan  Baptista,  Italiener 
II,  86. 

Beitran,  Marco  II,  8. 

Beitran,  Pedro   I,  857,  II,  822.  823. 

Benayente,  Conde  de  III,  68. 

Benayides,  Alcaide  d.  Inqu.  SerilU 
II,  877. 

Benayides,  Barbara  (Barbula)  de  U, 
91.  94.  168. 

Benayides,  Da.  Isabel  de  III,  258  f. 
810  f.  409.  461.  542.  580.  6<i 
699.  705. 

Benedikt  XIII.,  Papst  I,  39. 

Benito,  Fray,  Mönch  von  S.  Isidro 
Sevilla  I,  22.  364.  385.  396  f.,  lU 
285.  287.  829.  856. 

Benito,  San,  Kirche  und  Kloster 
Valladolid  I,  240,  III,  7.  24.  504. 
590. 

Benting,  Heinrich,  H.  II,  184. 

Beo  Grant,  Martin  de  II,  7. 

Beojana,  Giies,  Fr.  II,  22. 
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Berasnis  t.  Erasmes. 

Bereos,  Bernardo,  Fr,  II,  15« 

Bemal,  Qran,  Fr.  IL  87. 

Bernal,  Maee,  Fr.  II,  74. 

Bernal,  Sabino  I,  275,  III,  268.  449. 

741.  761.  763.  767.  780. 
Bernal,  ügo,  t.  Alrarez,  Rodrigo. 
Bemaqae,  Jaques,  D.  II,  28. 
Bemar,  Francisco,  Fr.  II,  14. 
Bemardina,  Da.,  Nonne  in   Valla- 

dolid  HI,  478. 
Bernardino,  SaWate  II,  226. 
Bemardo  II,  216. 
Berne,  Guillanme  de.  Fr.  II,  148. 
Bernhardinerinnenorden  I,  240.  405, 

III,  188. 
Bernhardstag  III,  183. 
Bernoy,  Franzose  II,  29. 
Bersi,  Frances,  Fr.  II,  15. 
Bert,  Gnater,  E.  II,  838. 
Berth,  Richarte  I,  893,  II,  821. 
Berti,  Alexandre  de,  Schotte  II,  340. 
Bertolar,  Quod,  Schotte  II,  341. 
Bertoum,   Nicholas,   £.  I,    388,    II, 

291. 
Beschränkung  aufs  Binnenland,  als 

Strafe  I,    170,   II,   382.    838.  340, 

auf  einen  Ort  1, 170,  II,  101.  148  f. 

322.   328.  380.  389,   auf  Spanien 

(fflr  Ausländer)  I,  170,  II,  93.  103. 

105.  159.   175.  323.  328  f.  331.  337. 

389,  III,  10.  27.   73  ff. 
Bestechung  I,  9t.  458,  II,  404. 
Betelen,  Bethlem  v.  Belen. 
Beticolla,  Juan  de,  Fr.  II,  87.  153. 
Beweisaufnahme  I,  61.   121  ff.   410, 

III,  49.  455,  cf.  auch  Testificatio. 
Beweis,  halber  I,  136.  146. 
Beza,  Theodore  de,  Schriften  II,  71. 

142.  146. 
Bezerra,  Catalina  (Francisca)  la,  I, 

257.    266.   317.   334,    III,   63.  377. 

448.  637.  711.  748. 
Bibar,  Juan  de,  ▼.  Sanchez,  Juan, 

aus  Yalladolid. 
Bibel  und  ihre  Teile,  als  verbotenes 

Buch  I,   290,    II,   42.    55,  57.  134. 

162.  210.  222.  249.   251.  260.  400, 

III,  102  f.  392.  784. 
Bibel-Konkordanz,   griechische   und 

lateinische  II,  251. 
Birero  v.  Vivero. 
Bibliandrus,    Theodonis,    Schriften 

II,  899. 
Bibraut,  Jaques,  D.  II,  834. 
Bicfort,  Nicolas,  E.  II,  76. 
Bi^n,  Claude  (Claudio),  Fr.  I,  146. 

177,  II,  147  ff. 
Bilant,  Martin,  H.  II,  389. 


Bilbao,  Fr.  Pedro  de,  Consultor  To- 
ledo I,  421. 

Biot,  Pierres,  Fr.  I,  88.  152,  II,  72. 
147.  149  f. 

Birbiesca  (Birbusca)  de  Mufiatones, 
y.  Bribiesca  de  M. 

Bischofshfite,  papierne,  t.  Coroza. 

Biancaforts,  Eaufleute  II,  252. 

Blanco,  Antonio,  Fr.  II,  21. 

Blanco,  Dr.,  Bischof  y.  Orense  I,  248, 
III,  18.  42.  771. 

Blanco,  Maestro,  y.  Oarcia  Anas. 

Blanqui,  y.  Blanco,  Antonio. 

Blas,  Juan,  Fr.  II,  87. 

Blay,  Pierres  de,  Fr.  II,  24. 

Blazquez  y.  Yelazquez,  Juana. 

Bodius,  Hermannus,  Schriften  11,895. 

Bodubin,  Comieles.  H.  II,  831. 

Bofin,  Pierres,  y.  Reinier,  Pierres. 

Boherius,  Schriften  II,  283. 

Bohetio,  de  consolatione  II,  225. 

Böhmen,  König  yon  I,  248,  III,  527. 
760.  779. 

Böhmer,  Bibliotheca  Wiffeniana,  Kri- 
tik I,  6  f. 

Bohorques,  Da.  Juana  de  1, 148.  224. 
859.  889,  II,  279.  294. 

Bohorques  (Boorques),  Maria  de  I, 
69.  73.  358  f.  384  ff.  389,  II,  276  ff. 
281.  283.  287.  318.  375.  382. 

Bolduc,  Ans  de,  H.  II,  7. 

Bon,  Thomas,  E.  II,  887. 

Bondia,  Graf  yon,  y.  Buendia, 
Conde  de. 

Bonfil,  Guillen,  E.  II,  20. 

Bonfil,  Hulana  II,  216. 

Bonfil  (BonfiU),  Dr.  Jaime  II,  216. 
221.  238. 

Bonifacio,  Franzose  II,  79.  127. 

Bonilla,  Sebastian  II,  140. 

Bonin,  Vicente,  Fr.  II,  836. 

Boorques  y.  Bohorques. 

Borchaus,  Martinus,  y.  Borrhaus. 

Bordoncle,  Antonio.  Fr.  II,  106. 

Borgolia,  Laurens  ae  II,  7. 

Borgofion,  Andres,  Fr.  II,  285. 

Borgofion,  Andres  II,  80. 

Borgofion,  Francisco  I,  131,  II,  140. 
144.  146  ff.  152. 

Borgofion,  Guillermo  I,  385,  11,  284. 
288. 

Borjrofion,  Juan,  Fr.  II,  88. 106.  154  f. 

Boi^a,  Francisco  de,  Duque  de  Gan- 
dia, S.  J.  I,  881,  III,  88.  685. 

Borja,  D.  Geronimo  de  (alias  Fran- 
cisco Ximenez,  alias  Geronimo 
Quintin)  I,  98.  219,  II,  105. 

Borja,  D.  Pedro  Luis  de  I,  204  f 

Borman,  Laurens,  E.  II,  6. 
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BorrhaoB,  Martin,  Schriften  II,  898. 
Borrel,  Andres  II,  221.  288. 
Bosberos,  Etmnndas,  £.  II,   176. 
Bote  der  Inquisition  III,  744. 
Bouldre  (Brase),  Antonio,  Fr.  I,  885, 

II,  282.  286. 
BouTille  T.  TibobiL 
Boy,  Esteban  de.  Fr.  II,  885. 
Brauches,   Da.   Antonia  de  I,  286. 

262  f.    276.    297  ff.    801.    808.  807. 

412  f.,  III,  258.  268.  266.  838.  896. 

460  f.  464.  468  f.   474.   498.  495  ff. 

504.    514  f.    519.    522  f.    526.    585. 

559.  590.  662.  684.  688.  699. 
Branzui  (Branxuic),  Hans,  D.  II,  160. 
BraTO,  Bemardino  III,  789. 
Bravo  de  Qayas,  Inquisitor  Sevilla 

II,  412  ff.  416  ff. 

Bre,  Thomas,  £.  11,  888. 

Breda  Bacmacaas,  Antonio  de,   U. 

n,  45. 
Brentius  (Brenz),  Johannes,  Schriften 

I,  291,  II,  397,  III,  391  f.  572. 
Breth,  Glaude,  Fr.  II,  82. 
Breton,  Pierres,  Fr.  II,  11. 
Breton,  Simon,  Fr.  II,  54. 
Breve,  päpstliches  I,  150.  816  f.  861, 

m,  84. 
Brevier,  Römisches  III,  577  f. 
Bribiesca  de  Muliatones,  Lic,  Gon- 

sultor  Valladolid  I,   809,  II,  290, 

III,  15.  246  f.  460  f.  712. 
Broslador,  Martin  II,  7. 
Bruder  Leon  (?)  II,  817. 
Bruderschaft  del  Monte  de  la  Piedad 

in  Cagliari  II,  192. 
Bruderschaft  des  Allerh.  Sacraments 

in  Pedrosa  III,  488.  485  ff. 
Bngas,   Garlos    de,   H.  I,   885,  II, 

282.  286. 
Brum,  Benedit,  Fr.  II,  27. 
Brun,  Juan,  Fr.  II,  28. 
Brunc,  Guillermo,  £.  U,  829. 
Brunete,  Thomas,  E.  II,  889. 
Bruq,  Guillermo,  E.  I,  888,   II,  291. 
Bruse,  Antonio  de,  v.  Bouldre. 
Bniselet,  Enrique  II,  164. 
Bubilla,  Bubillo  v.  Tibobil. 
Bucer,  Martin  I,  15,  II,  898. 
Bücher,   verbotene  I,  92.    112.  280. 

288.  290  ff.  803.  878.  407.  488,  II, 

16.    87.  57.  f.  74.  82.  91.  102.  119. 

142.  179.  289.  278  f.  298.  801.  825  f. 

883.  887,  III,  5.  21.  60  f.  88  f.  99. 

109.  185.    209  ff.    249.    260  f.    267. 

275.  819.  848.  861.   886.  400.  458. 

463.  466.  489.  504.    506.  534.  588. 

574.  601.  608.  640.   649.  666.  686. 

688.   698.  719.    748.    768,   Einfuhr 


verb.  Bacher  I,  71.  855.  874  C 
440  f.,  II,  8.  80.  55.  70.  273  f.  290. 
296  f.  855  f.  358.  363.  425,  III,  18. 
105.  107.  390.  572,  Vemicbtang 
verb.  Bücher  durch  die  Inquisition 
I,  292.  894,  II,  37.  326.  392,  lU, 
101  ffl,  Vigilanz  gegen  verb.  B.  I, 
874.  394  f.,  11,  42.  55.  891  ff.,  verb. 
Bücher  dem  Gefangenen  mitge- 
geben I,  92,  III,  769.  782  ff. 
Bücherschreiben  verboten,  als  Strafe 

I,  171.  219,  II,  102.  329. 
Budet,  Guillermo  II,  385. 
Buendia,  Gonde  de  I,  444,  III,  1. 18. 

41.  726. 
Buenaventura,  Nonne  Valladolid  III, 

709. 
Bugenhagins   Pomeranns,    Schriften 

II,  896. 

Bujarte,  Gion  I,  392.  455,  II,  314. 
Bul,  Enrique  I,  247,  III,  642. 
Bulingerus,   Henricus,   Schriften  II, 

395. 
Bullen,  p&pstliche,  betr.  Inquisition 

U,  87. 
Burdeos,  Juan  de,  Fr.  II,  43. 
Burgas,  Berna),  Fr.  II,  18. 
Burgerio,  Esteban  II,  14. 
Burgos,  Geronimo  de  II,  886. 
Burro  v.  Folter. 
Burt  (Grut),  Guillermo  de  I,  394,  II, 

823.  891. 
BuGbou,  geistliche  I,  155.  162  f.  167. 

170.  213  f.  456. 
Bufse,  öffentliche  I,   213  ff.,  II,  88. 

128.  157. 
Bufserfüllung,    gute   I,    180,   8991, 

II,    403  ff.    418.    416.    421  ff.   425, 

schlechte  I,  898  ff. 
Bustamante,   Dr.,  Fiscal  der  Inqui- 
sition Toledo  II,  155  ff.  22i. 
Bustillo,  Alonso  de  I,  218  f.,  II,  91. 
Busto    de   Viliegas,    Lic,    Gossejo- 

Mitglied  II,  208. 
Buyzon,  Sebastian  de  II,  21.  29. 

Cabeza  de  Vaca,  Maestro  Angutin 

I,    865.    394.    399,    II,    322.  371. 

390.  418. 
Gabeza  de  Vaca,  Heman  Rniz  1, 365. 

382.  395,  II,  826.  371.  884. 
Gabezon,  Simon  de,  Schreiber  VhIIa- 

dolid  III,  86  f. 
Gabezudo,    Micer   Antonio  II,  218. 

221.  288. 
Gabezudo,  Hulano  II,  2 18. 
Gabezudo,  Mosen  Juan  II,  221.  238. 
Gabis,  Jacoroe,  Fr.  II,  75. 
Gabitzudo  v.  Gabezudo. 
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Cabra,  Gonzalo  de  1,  284,  III,  8. 

Ca^alla  v.  Cazalla. 

Cacerefl,  Fr.  Pedro  de  III,  705.  708. 

Cadafaalso,  Alonso  de  II,  239. 

Cadis,  Bischof  von  I,  41. 

Cadia,  Cortes  zu,  und  die  Inquisition 

I,  28.  80. 
Cafra  y.  Zafra,  Francisco  u.  Juan  de. 
Calahorra,  Bischof  von   I,  236,   III, 

158.  540. 
Calahorra,  Inquisition  zu  I,  221. 812. 

877,   II,  6.  854  f.  401,   III,  744,  v. 

auch  Logrofio,  Inquisition  zu. 
Calahorra,   Inquisitor  von,  und  die 

Bacher  des   D.  Carlos  de  Seso  I, 

292,  m,  890.  449.  572. 
Calderedo,  Ernando  III,  75. 
Calderon,  Dr ,  Consultor  Toledo  1, 42 1 . 
Calle  de  Olleros  in  Yalladolid  III,  17. 
Galle  de  S.  Miguel,  Yalladolid  III,  86. 
Calle  de  Santiago  in  Yalladolid  III, 

17.  81. 
Calle  de   Teresa  Gil   in  Yalladolid 

III,  17. 
Caller,  Erzhischof  yon  11,  191. 
Calvin,  Johann  I,  15.  198,  Schriften 

I,  291,  II,  71.  103.  142.   146.  895  f., 

III,    65.    59.    78.   270  ff.   275.    848. 

861.  891.  400.  480.   458.  469.  482. 

588.  572.  601.  655.  685  f.  719,  In- 

stitutio  religionis  ehr.  I,  290  f.,  II, 

108,  III,  891.  572. 
Calvo,  Lic.  II,  226. 
Camacho,  Anton  II,  284. 
Qamallea,  Esteban  de  II,  221.  288. 
Camaria,  Bischof  von,  v.  Cano,  Fr. 

Melchor. 
Cameno,  Pedro,  Fiscal  d.  Inqu.  To- 
ledo II,  226. 
Camino,  Lic  Diego  del,  Fiscal  des 

Consejo  III,  759. 
Camora  v.  Zamora. 
Campfullos,  Francisco  II,  216. 
Campo,  Christobal  del,  v.  Ocampo. 
Campo,  Diego  del  II,  140  f.  144  f, 
Campo,  Juan  del,  v.  Carpio. 
Campo,  Martin  del  I,  851,  II,  282. 
Campos,  Juan  de  II,  216.  219. 
Canaberas,  Pedro  de  II,  44. 
Canarias,   Bischof  von,  v.  Cano,  Fr. 

Melchor. 
Canarias,  Inquisition  zu  II,  828. 
Canaus  (Caniaos),  Da.  Catalina  de  I, 

860.  394,  II,  328.  390. 
Cano,  Mosen  Joan  II,  221.  288. 
Cano,  Fr.  Melchor,  erwählter  Bischof 

von  Canarias   ly   810.   321.  445  f., 

m,  3.   20.   42.   101.  500.  610.  612. 
Cano,  Sebastian  I,  107.  218,  II,  100. 


Canoles,  Alexandre,  E.  II,  889. 
Canpo  V.  Ocampo,  Christobal  de. 
Canseco,  Hospitalaufseber  Yalladolid 

III,  484.  514. 
Cantarrenas,   örtlichkeit   in  Yalla- 
dolid III,  465. 
Cantillana,   Juan   de  I,   852  f.   878. 

898,  II,  820.  857.  871.  408. 
Canuco,  Nicolas,  E.  II,  840. 
Canz  Iniguilberto,  Juan,  D.   III,  74. 
Capata  v.  Zapata. 
Capdeville,  Guillermo  de  II,  22. 
Capilla  de  los  Heyes,  Sevilla  I,  854, 

II,  822. 
CaporU,  Arzt  II,  70  f. 
Capuchino,    Schriften    I,    291,    III, 

391.  572. 
Car,  Juan,  E.  II,  74. 
Carassa,  Diego  de  II,  12. 
parate  (Zarate),  Casilda  de  III,  182. 

189.  164.  218.  228.    285.  248.  560. 
Carbajal,   Lic.  D.  Pedro,   Consultor 

Toledo  I,  421. 
Carbonel  (Carbonell,  Carbonal),  Joan 

II,  218.  221.  288. 
Carcamo,  Diego  de  I,  106.  212.  214, 

II,  126. 

cä  }  -■  6«fll»8-'»- 

Carceles  publicas,  medias,   secretas 

I,  86. 

Cardanus  (Cardamus),  Hieronymus, 

Schriften  III,  103. 
CardeUac,  Juan  de,  Fr.  II,  105. 
Cardenas,  Antonio  de  I,  857  f.  867. 

885,  II,  285.  287. 
Cardenas,  Francisco  de  I,  857  f.  877. 

892.  454,  II,  818. 
Cardenas,  Mosen  Juan  de  II,  32. 
Cardona,  D.  Antonio  de,  Yicekönig 

von  Sardinien  II,  194.  218.  218. 
Cardona,  D.  Juan  de  II,  26:). 
Carena,  Caesar,  I,  24. 
Carfar  (Cartuy),   Tomas,  E.  I,  894, 

II,  823. 

Cariel  v.  Carrier,  Esteban. 
Cariga,  Erzpriester  II,  219. 
Cariga,  D.  Gaspar  II,  219. 
Carion,  Chronicon  III,  103. 
Carlat,  Pedro,  Fr.  II,  66. 
Carleval  (Carnaval),  Julian  de  I,  259, 

III,  113.  124  ff. 

Carlos,   DoD,   Infant  I,  4.  189.  830. 

442  ff.    449,    III,     1.    8.    18.    18  f. 
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Gesperr  v.  Knebel. 

Gersnerus,Conradns,  Schriften  II,  39S. 
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Godran,  Lorenzo,  £.  II,  388. 

Golson,  Roberto,  E.  II,  74. 
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710.   726.  769.  772.  774  f.  779.  781. 
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caide  d.  Inqu.  Valladolid  III,  186. 
Gonzalez  de  Munebrega,  Bischof  von 

Tarazona,    Vice  -  Generalinquisitor 

I,  50.   70.    78.  91.  125.    149  f.  810. 
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372  ff.  886,  III,  107. 

Gort,  Miguel,  Sekretär  II,  216.  227. 
Goten  III,  14. 

Gothersura,  Enrique,  E.  II,  838. 
Gozart,  Francisco,  H.  II,  880. 
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Gregor  VD.,  Papst  III,  800. 
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586.  592  f.  607.  609  ff.  631  f.  635. 
639.  701.  707.  709  f.  712.  726  f.  729. 
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Hecbari,  Juan,  H.  II,  387. 
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Henriqnez,  Da.   Ana,    ▼.   Enriquez, 
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165.  169. 
Hermandad,  die  hl.  III,  14. 
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415.  446,  UI,  12.  30.  46.  114.  270. 
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I,  237,    III,  17.  19.  22.  389. 
Rinz,  Pierres  de.  Fr.  II,  93.  160.  169. 
Rio,  Francisco  del  1, 80. 212  f.,  II,  121. 
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Rio,  Juan  del  (Juan  Parterrios),  Fr. 

II,  25. 
Bios,  y.  Mendoza,  Da.  Eu^sina. 
Rios,  Sebastian  II,  284. 
Riquel,  Hernando  I,   868.  898.  456, 

n,  816. 
Ristrol,  Charles,  Fr.  II,  23. 
Rivius,  Joannes,  Schriften  II,  897. 
Rling,  V.  Kling,  Melchor. 
Roberi,  Nicolas,  D.  II,  48  f. 
Robert,  Engländer  II,  7. 
Robert,  Bernart,  E.  II,  22. 
Robert,  Francisco,  H.  1, 417  ff.  II,  159. 
Roberto,  t.  Lobon,  Miguel. 
Robledo,  Frau  des  m,  731. 
Robles,  Leutnant  n,  402. 
Roca,  Luis  11,  223. 
Roca,  Rafael  ( Jaques  Amelon)  n,  98. 

170  f. 
Roca,  Dr.  Thomas  n,  198.  200.  219. 

247. 
Reco,  Anton,  Fr.  11,  17. 
Rodan,  Gornelio,  H.  n,  336. 
Rodrigo,    Hist   de  la  Inqu.,  Kritik 

I,  16. 
Rodriguez,  Bach.  Alonso  I,  180.  365. 

396.  399,  n,  328.  423. 
Rodriguez,  Brigida  II,  54. 
Rodriguez,  Diego,  H.  11,  336. 
Rodriguez,  Domingo  II,  140. 
Rodriguez,  Estebao  n,  369. 
Rodriguez,  Esteban,  in  Pedrosa  m, 

833. 
Rodriguez,  Magdalena  m,  580  f. 
Rodriguez,  Mari  11,  140rf.  148. 
Rodriguez,  Melchor  11,  331. 
Rodriguez,  Pero,  in  Pedrosa,  I,  254, 

m,  259.  883. 
Rodriguez,  Pero  U,  42. 
Rodriguez,  Sebastian  m,  888.  748. 
Rodriguez  el  viejo,  Hernan  I,  212. 

214,  n,  122. 
Roel,  Domingo,  Fr.  ü,  101. 
Rogel,  y.  Ruger,  Kanonikus. 
Regier,  Franzose  I,  95,  n,  137.  140. 

144  f.  148  f.  152. 
Roguete,  Pedro,  E.  11,  888. 
Rojas,  D.  Diego  de  1, 295,  m,  312. 692. 
Rojas,  Fray  Domingo  de  I,  246.  259. 

264.  268.  275.  297  f.  317.  841.  412 f. 

415.  448,   n,   11.  178,   HI,  88.  51. 

58.  98.  156  f.    159.    178.   260.  310. 

312.  315.  338.  348.   355.  369.  874. 

381.    394.    424.    426.   446  f.   465  f. 

470  ff.    479.    481  ff.    489.   492.  508. 

512  f.    515  f.   525  f.    528.   548.  551. 

563.  570.  581.  591.    684.  637.  648. 

648  f.   684  f.   687  f.    696.    699.  787, 

Personalien  I,  238.  248  f.  258.  260. 


889,  n,  177,  m,  28.  296.  852.  534. 
555.  761.  772.  779  £,  Fr.  Domingo 
und  Carranza  I,  92,  m,  115.  809. 
352.  478.  761  ff.  765  f.  772  f.  776  ff. 
782  ff.  791  ff.  806  f.  809,  seine  Be- 
kehrung I,  269  f.  315,  m,  115. 
267.  269  ff.  285.  532.  809,  Fr.  Do- 
mingo als  Protestant  I,  245.  295, 
m,  56.  267.  272  f.  275.  288.  296. 
298  f.  852.  485  ff.  504.  522.  538  f. 
573.  728.  762.  764  f.,  teilt  Abend- 
mahl sub  utraque  aus  I,  286,  III, 
6  f.  28.  466.  474.  486.  498.  522. 
552  f.  646  f.  691,  in  Pedrosa  I, 
282  ff.,  m,  262.  264.  267  f.  272  f. 
277.  288  ff.  294  f.  301  ff.   807.  318. 

822.  824  f.  827  f.  380.  886  f.  344  f. 
878.  882.  884.  887  ff.  4191  585. 
588  f.  545.  558  f.  561.  571.  642. 
646  f.  690  f.  698  f.  742.  778,  plant 
Flucht  nach  Deutschland  I,  250, 
m,  518.  521.  543. 574,  Bekehnings- 
th&tigkeit  I,  270  ff.  274  f.  303,  HI, 
27.  84  f.  115.  261.  806.  820.  3231 
379.  469.  485.  498  ff.  504.  519.  534. 
549.  578.  589.  685.  641.  644  f.  692. 
728  f.  741,  Besuche  in  Valladolid 
I,  277  f.  282  f.,  m,  268.  320.  468. 
478.  476.  494.  511.  520.  522.  527. 
534  f.  543.  550.  553.  555.  573  ff. 
685.  783,  yerfafst  ein  Buch  fiber 
den  Glauben  I,  249.  293,  m,  732. 
785.  769  ff.  776.  781  f.,  liest  Ter- 
botene  Bücher  I,  291.  293.  804, 
m,  278.  891.  468.  468  f.  498.  504. 
572.  578.  686.  768,  seine  Flocht 
I,  88.  205.  804  ff.  807.  811  f.  322. 
416,  m,  8.  83.  55  f.  106.  490. 
492  ff.  517.  528  f.  651  f.  743  f.  750 1 
759  f.  765.  772,  sein  Prozels  I, 
143  f.  249.  311.  315f.  822.  324, 
m,  56  f.  269  ff.  585  ff.  760.  768  ff. 
774  ff.,  Zeugen  gegen  ihn,  publi- 
catio   testium    und   Antworten  I, 

823,  m,  57.  69.  274  ff.  766  ff., 
Zeuge  gegen  die  Glaubensgenossen 
m,  258.  266  ff.  897.  461.  5  U  ff., 
Verhalten  im  Gefängnis  I,  89  f., 
m,  65.  794  f.,  beim  Auto  I,  883  f., 
m,  55.  57.  59.  65.  70.   114. 

Rojas,  Da.  Elyira  de  1, 404,  m,  186. 

Rojas,  D.  Juan  de,  y.  Poza,  Mar- 
ques de. 

Rojas,  D.  Juan  de,  Inquisitor  Ta- 
lencia I,  430. 

Rojas,  Juan  de.  Fr.  II,  46. 

Rojas,  Juan  Bautista  de,  D.  ü.  128. 

Rojas,  D.  Luis  de,  Kleriker  I,  250, 
in,  472.  778. 
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Rojas,   D.  Luis  de   I,  80.  286.  804. 

888.  412  f.   415,    III,   81.   87.  261. 

266.  270  ff.  288.  822.  879.  894.  425. 

468.  492  ff.  498.  587  f.   548  ff.  592. 

684.  687.  639.  641  f.  651.  684.  687. 

699.  778.  781,  Personalien  I,  250, 

m,  485,  seine  Bekehrung  I,  270, 

m,    306.    485.    489.    582.  549,    als 

Protestant  m,  39.  465  f.  486.  489. 

508  f.    646,    sein   Prozeß   I,  811. 

m,    258.    260.    895.    460  f.    485  ff. 

489.  588.   591.  656,  beim  Auto  I, 

380  f.  447.  452,  DI,  9  f.  18.  27.  45. 

114.  116. 
Bojas,   Da.  Maria  de  I,  246.  268  f. 

830  f.    883.    448,    m,    10.  27.   47. 

114  f.  469.  471  f.  474.  688.  762  f. 
Bojas,  Da.  Marina  de  I,  246,  DI, 

473.  482. 
Bojas,  D.  Sancho   de  I,   250.   415, 

m,    27.    258.    379.   894.  468.  563. 

684.  689.  651. 
Bol,  Fray  Francisco  I,  89,  ü,  86. 209. 
Bolando,  Baltasar  de  n,  221.  288. 
Bolando,  Hulano  de  n,  219. 
Beides,  Francisco,  Fr.  n,  88. 
Bom,  Inquisition  zu  D,  889. 
Boman,   Catolina  I,   256.  317.  415, 

ni,    29.    46.    114.    159.  264.    277. 

279  ff.  287  ff.  303  ff.  815.  819.  325  f. 

884.  386.  838.  376.  380  ff.  884.  887. 

394.    421.    426  f.    549.    558  f.    567. 

687.  651,   ihre  Bekehrung  I,  266, 

m,  282  f.  304.  827.  329.  387.  890, 

nimmt  an  der  Kommunion  in  Pe- 

drosa  teil  I,  285  f.,  m,  802.  818. 

827  f.  858.  571,  ihr  Prozefs  I,  880 f. 

446,  m,  12.  159.  259  ff.  325  ff.  414. 
Boman,  Fulano  DI,  687. 
Bomo  Nodrillo,  Bach.  Pedro  I,  365. 

385,  II,  284.  288. 
Boquez,  Antonio,  Fr.  n,  44. 
Boquez,  Nicoiao,  Fr.  ü,  44. 
Bos,  Pedro  n,  17. 
Bos,  Stene  n,  261. 
Bosel,  Juan,  Fr.  D,  66.  82.  160  f. 
Bosel,  Matheo,  Fr.  n,  840. 
-Boter  Löwe**,  Schiff  ü,  838. 
Bonen,     Pierres    de,     y.     Bibera, 

Pierres  de. 
Boxas,  Juan  de  n,  81. 
Boxas  Y.  Bojas. 
Bua,  George  de  la,  H.  H,  81. 
Buan,  Juan  de  I,  392.  456,  n,  315. 
Bnbia,  Juana  D,  22. 
Bückf&lligkeit  I,    153.   888.    896  f., 

n,  9.  18  f.  27.  82.  42.  47  f.  56.  73. 

78  f.  84.  86  f.  91.  95.  97.  104.  106. 

119.  165.  175.  333.   340.  401.  403, 


m,  180,  mit  nachfolgender  Be- 
laxation  I,  158.  836  f.,  n,  164. 
827  ff.  380.  332.  834.  837.  341.  401, 
m,  11.  118.  818  f.,  mit  nachfol- 
gender gelinderer  Strafe  I,  50. 
158.  837,  n,  54.  79.  91.  104  f. 
126.  333.  837.  342,  m,  128. 

Bneda,  Francisco  de,  Schreiber  IQ, 
86  f. 

Bueda,  Lope  de  ü,  117. 

Buelle,  Juan,  Fr.  n,  25. 

Bufat,  Domingo,  Fr.  IT,  29. 

Bufina,  Pedro  n,  36. 

Buger,  Kanonikus  n,  216.  288. 

Buiz  m,  586. 

Buiz,  Francisca  I,  860.  388,  n,  291. 

Buiz,  Francisco  II,  40. 

Buiz,  Juan  n,  41. 

Buiz,  Fray  Juan  n,  92. 

Buiz,  Dr.  Thelmo,  Gonsultor  Valla- 
dolid  II,  76. 

Saavedra,  Marina  de  (auch  Cata- 
lina, Ana,  de  Sahavedra,  Saya- 
vedra)  I,  260.  273.  380.  335.  448, 
m,  11.  28.  47.  114.  128.  296. 

Saboya,  Juan  de,  Fr.  n,  187. 140.  152. 

Sachverständige  im  Prozefs  11.  184. 

Sacramento,  Kloster  Yalladolia  in, 
120. 

Sacrobusto  (Sacrobosco),  De  Sphaera 
n,  225. 

Saenz  de  Lorito,  Joanes  11,  23. 

Saga,  Aurelio,  Italiener  n,  75. 

Sagardoy,  Bachiller  11,  11. 

Sagardoy,  Pedro  n,  10. 

Sakramentsschänder  in  Portugal  m, 
475  f.  488  f.  597.  645.  717. 

Sala  (Salla),  Nicolas  I,  858.  385,  11, 
285.  287. 

Salamanca,  Juan  de  I,  488. 

Salamon,  Antonio,  Fr.  ü,  28« 

Salanova,  Juan  de.  Fr.  I,  392,. 455, 
n,  314.  402  f. 

Salar,  Frances,  Fr.  n,  62.  69. 

Salas,  Pedro  de.  Fr.  n,  49. 

Salazar,  Fr.  Ambrosio  de  DI,  114. 764. 

Salazar,  Diego  de  n,  7. 

Salazar,  Lic,  Fiscal  d.  Inqu.  Yalla- 
dolid  m,  812  f. 

Saldafia,  Conde  de  m,  4  f. 

Saldalia,  Sancho  de  n,  82. 

Salgado,  Diego  I,  254.  295,  m,  259. 
384.  415. 

Salgado,  Lic.  DI,  126. 

Salgado,  Lic,  Persona  honesta  Yalla- 
dolid  I,  416,  m,  185.  374.  894. 
429.  448.  449.  652.  700.  707.  712. 
734.  791.  809. 
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Salicetus  y.  Solicetas. 

Salinas,  Juan  de,  Fr.  n,  18. 

Salinas,  Thomas,  Fr.  ü,  U4. 

Sallam,  Pierres,  Fr.  II,  16. 

Salustio,  Schriften  n,  225. 

Salvador,  Micer  n,  221. 

Salvador,  S.,  Kirche  Sevilla  II,  416. 

Salvador,  S.,  Kirche  Valladolid  m, 
19.  50. 

SaWagho,  Stephan  n,  247. 

Salvatierra,  Juan  de.  Fr.  n,  10. 

.Salvestrina''  n,  346. 

Samora,  Hebr.  Grammatik  II,  224. 

Sanabria,  Bischof  von  n,  272. 

Sanbenito,  Schandkleid  1, 15.  20.  62. 
68.  155.  160.  162.  169  f.,  11,  810, 
m,  2.  23  f.  42  ff.  50.  55,  als  Strafe : 
bis  nach  dem  Auto  I,  162.  3S1. 
334.  447  f.,  n,  99.  103.  123.  158, 
ni,  10.  27.  45.  47.  68.  73  ff.,  auf 
dem  Schafott  abgenominen  n,  93. 
337,  m,  37,  erlassen  I,  180.  335. 
387,  n,  413  f.  417.  422,  IQ,  116. 
123  (cf  auch  Gnadener Weisung  d. 
Inqu.),  irremissibilis  n,  285.  292  f. 
310.  314.  333.  337.  340.  413.  422, 
m,  11.  23.  25.    28.  73.  128.  450  f. 

Sanchez,  Lic.  Diego  I,  90.  252  f.  272. 
822.  888  f,  m,  51.  57  f.  794  f. 

Sanchez,  Elvira  I,  254,  m,  804. 

Sanchez,  Juan,  in  Sevilla  Ö,  285. 

Sanchez,  Juan  (auch  Juan  de  Bi- 
bar,  Juan  Bazquez)  in  Valla- 
dolid I,  246.  248.  839,  11,  179, 
m,  67.  139.  185.  265.  273.  281  f. 
286.  291.  297.  800.  807.  824. 
843.  355.  380.  884.  887.  443.  512. 
536.  541.  564.  567.  592.  637.  642. 
711.  760.  795,  Personalien  I,  254f. 
267,  m,  51.  59.  69.  184.  178.  279. 
298.  806.  315.  352.  877.  464.  505. 
543.  591.  740.  796  ff.  801.  804, 
sei^ie  Bekehrung  I,  267,  m,  115. 
260.  283.  469.  482,  eigene  Be- 
kehrungsthätigkeit  I,  255.  267  ff. 
274,  m,  115.  155.  260.  275.  294. 
815.  827.  378.  469.  505.  548.  641. 
740.  743.  762  f.,  als  Protestant  m, 
178.  297  ff.  352.  426.  474.  505.  514. 
543.  646.  690,  Lektüre  verbotener 
Bücher  I,  291,  m,  391.  785  f. 
788  f.,  Verkehr  in  Belen  I,  280, 
m,  134  f.  138.  142.  161.  168  f.  170. 
172.  178  f.,  Flucht  und  Gefangen- 
nahme I,  83.  806.  310.  313  f.  376, 
m,  33.  59.  796.  798  ff.,  Briefe  an 
Da.  Catalina  de  Hortega  I,  244. 
341,  m,  59.  69.  796  ff.,  sein  Pro- 
zels  I,  321,  m,    115.  796  ff.,  sein 


Tod  I,  175  f.  189.  821.  899.  SSSf., 

m,  59  f.  70  f. 
Sanchez,  Juana  I,  246.  268.  879.  810. 

833,   m,  50.  64.  68.  70.  815.  $78. 

464.    469.    504  f.    548.     641.    711. 

799.  801. 
Sanchez,  Mari  m,  189. 
Sanchez,  Matheo,  Fr.  I,  894,  n,  321. 
Sanchez,  Pedro  n,  153. 
Sanchez,  Sebastian  1, 869.  396,  n,  827. 
Sanchez  del  Barco,  Francisco  11,43. 
Sanchez  Salmeron,  Bartolome  n,  880. 
Sancho,  Don,  Alguacilmayor  Sevilla 

n,  272. 
Sanchristobal,  Leonor  de  I,  361.  396, 

n,  811.  878  f. 
Sanciones  ecclesiae,  Buch  n,  224. 
Sancto,  Fr.  Antonio  de  IQ,  761  ff. 
Sanctos,  Inquisitor  Valladolid  IQ,  122. 
Sander,  Juan,  E.  II,  74. 
Sandro,  Joan,  Fr.  n,  58. 
San    Esteban,  Catalina  de  I,   862. 

394,  n,  324.  390. 
San  Francisco,  Fray  Francisco    de 

Q,  68. 
San  Geronimo,  Catalina   de   I,  361, 

n,  381. 
San  Geronimo,   Fray   Hernando  de 

I,  864.  389,  II,  294.  356. 
San  Geronimo,  Maria  de  I,  29  f.  70. 

212.  216.  238.  241.  888  ff.,  II,  102. 

177  ff. 
„San  Juan**,  Galeere  U,  825. 
San  Juan**,  Schiff  II,  335. 
an  Juan,  Eusebia  de  I,   361.  397, 

n,  882  f. 
San  Juan,   Hernando    de    I,    353  f. 

884  f.   387,  n,  280.  286.  288.  291. 
San  Juan,  Juan  de.  Fr.  II,  15. 
San  Julian,  Juan  de,  Fr.  n,  15. 
San  Martin,  Blas  de  IE,  215.  221.  2sa 
San  Martin,  Esteban  de.  Fr.  n,  27. 
San  Martin,  Frances  de  n,  24.  26. 
San  Martin,  Joan  de,  Fr.  n,  26. 
San  Martin,  Juan  de,  Inquisitor  Se- 
villa I,  42. 
Sanna,  Inquisitor  in  Sardinien  II,  198. 
.San  Pablo*",  Galeere  n,  824  f 
San  Roman,  Francisco  de  m,  9.  738  f. 
Santa  Ana,  Fray  Pablo  de  n,  380  f. 
Santa  Cruz,  Diego  de,  v.  Cruz,  Diego 

de  la. 
Santacruz,  Hernando  de  II,  46. 
Santacruz,  Lic,  Arzt  IQ,  182. 
„Santa  Marcelina**,  Galeere  H,  825. 
Santa  Maria,  Esteban  de,  Fr.  II,  27. 
Santa  Maria,  Juan  de  H,  29  f. 
Santa  Maria,  Pedro  de,  Fr.  Q,  26. 
Santangel,  D.  Diego  Q,  252. 254. 270. 


Namen-  und  Sachregister. 


857 


Santes  Pagninns,  Yocabalario  hebr. 

II,  224. 
Santesteban,  Esteban  de,  Fr.  II,  26. 
Santesteban,  Juan  de,  Fr.  II,  26. 
Santiago,  Patron  yon  Spanien  II,  849. 
Santiago,  Orden  III,  GO. 
Santiago,  Kirche  Granada  II,  50  f.  58. 
Santiago,  Erzbischof  von  I,  829,  III, 

18.  SO.  81. 
Santiago,  Inquisition  zu  I,   51.  83. 

228,  II,  72-78. 
Santiago,  Esteban  de  II,  10. 
Santiago,  Pedro  de,  Fr.  II,  80. 
Santiago,  Rodrigo  de  II,  58. 
Sanüllan,  Ldc,  Gonsultor  Yalladolid 

I,  809,  III,  15.  450  f.  712. 
Santisteban,  Jaan  de  II,  29  f. 
Santisteban,  Da.  Margarita  de  1, 241  f. 

818.  888.  415,    III,    65.    181.    185. 

187  ff.    147.    149.    156.    158.    166. 

170  ff.    174.    178  f.    202.   210.    219. 

228.  877.  892.  894.  560.  687.  651. 
Sant  Jaan  de  Julii,  Franzose  II,  10. 
San  Vicente,   Pierres   de,   v.  Mota, 

Pierres  de  la. 
Saqaes  de  Saxonia,  Hans,  v.  Branzuic, 

Hans. 
Sarcerins,  Erasmas,  Schriften  II,  894. 
Sardinien,  Inquisition  zu  I,  206.  229. 
Sareglio    Cisneros  von,  y.  Cisneros 

de  Sotelo. 
Sarmiento,  Da.  Costanza  1, 178.  860. 

388,  II,  292.  870.  412. 
Sarmiento,  Da.  Marina  I,  248,  III, 

785.  761. 
Sarmiento,  D.  Pedro  I,  80.  246.  268. 

283.  286.  805  f.  411.  415.  447.  449. 

452,    III,    81.    86  f.   45.    69.    114  f. 

127.  267.  269.  271  ff.  276.  288.  815. 

822.  878  f.  894.  419.  425.  468.  490. 

498.    517.    589.    552.     568.    591  f. 

684  f.    687.    648.    651.    684.    687  f. 

699.  788,  Personalien  I,  249,  III, 

491,  seine  Bekehrung  I,  270J  III, 

261.  806.  820.  582.   585.  549.  686. 

646,    Verhalten    bei    Entdeckung 

der  Gemeinde  I,   304.  412  f.,   III, 

261.    489.    492  ff.    528.    652,    sein 

Prozefs  I,  811.  317.  824.  880,  III, 

8  ff.  13.  26.  258.  260  ff.  896.  460  f. 

491  f.  523.  659,  als  Beconcilüerter 

I,  165.  835  f.,  III,  117  f.  121.  130. 
Sarria,  Marques  de  HI,  19.  41.  726. 
Sassenbach,  Gesch.  d.^Inqu.,  Kritik 

I,  83  f. 
Sastre   (de  Leon),   Fr.  Juan  I,  864. 

876.  888  f.,  II,  291.  356,  III,  88. 
Satraforte,  Enrique,  E.  II,  10. 
Sauper,  Martin  de  II,  11. 


Saut,  Juan  de.  Fr.  II,  26. 
Savanes,  Pedro,  Fr.  II,  124  ff. 
Schandsäule  I,  88t.  887.  447,  11,283, 

UI,  7.  24.  44.  86. 
Schiffisrevision  durch  die  Inquisition 

II,  16.  884.  859.  426. 
Schoefer,  Arsacio,  Schriften  II,  893. 
Schumacher,  Caspar,  sein  Calcnl  der 

Inquis.-Opfer  I,  27. 
»Schwarzer  Adler«,  Schiff  II,  384. 
Scoto,  Thomas  II,  85. 
Scotus  II,  117. 
Sebastian,  der  heil.  III,  698. 
Sebastian,  Maestro,  Fr.  II,  66. 
Sebulson,  Juan,  Schwede  II,  339. 
Secretäre  der  Inquisition   I,  52.  78, 

II,  417,  III,  613. 
Sedefio,  Ghristobal  II,  871. 
Seeleute  von  der  Inquisition  bestraft 

1, 184. 208  f.  224,  II,  7  2  ff.  820 f.  884  ff. 
Segovia,   Maria  de  III,    132.    170  f. 

205.  222. 
Segovia  Noguerol,  Dr.,  Verteidiger 

der  Inqn.  Toledo  II,  134.  136.  143. 

150.  152.  210.  212  f.  220.  228. 
Selbstanzeige  I,  48.  70.  80.  100.  161. 

172.   216.   223.   806.   311.  332,    II, 

32.  46.  50.  54  f.  66.  68.  76.  88.  99. 

119.  141.  158.   175.    177.  184.  186. 

383  f.  887  ff. 
Sena,  Familie  in  Sardinien  II,  219. 
Seneca,  Schriften  II,  225. 
Sentenz  v.  Urteil. 
Sequestration  I,  80  f.  84.  176.  401  f., 

fl,  101.  121.  129.  132.  148  f.  406  ff., 

III,  258.  580  f.  713. 
Sero,  Vicente,  Fr.  II,  22. 
Serra,  Matias  II,  217. 
Serra,  Dr.  Nicolas  II,  217. 
Serra,  Dr.  Prospero  II,  217. 
Serrano,  Anton  Martin  II,  48. 
Serrano  Ciego,  Pedro  II,  157. 
Servet,  Michael,  Schriften  II,  898. 
Seso,  D.  Carlos  de  I,  204.  259.  273. 

287.  294.  838.  415,  II,  11,  III,  80. 
51.  61.  67.  173.  262  f.  268.  805. 
852.  355.  369.  874.  880  f.  888  f. 
892.  894.  419.  425.  443.  489.  492. 
536.  538.  548.  552.  564.  570.  59Öf. 
6S4.  637  ff.  641.  645.  651.  685.  691. 
734.  789,  Personalien  I,  251  f.  265. 
272,  III,  58.  69.  264.  282.  284. 
290  f.  304.  314.  317.  343.  351.  378. 
390.  898.  463.  547.  744.  758,  Be- 
kehrungsthätigkeit  I,  235.  251  f. 
264  ff.  269  ff.  275,  III,  69.  115.  152. 
156.  260.  266 f.  269 ff.  275.  277. 
279  f.  282  f.  285.  304.  317.  345  f. 
849  ff.    375  f.    386.    422.  467.    469. 
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482.  513.  535.  546.  563.  589.  611. 
636.  650.  745.  759.  781.  795.  809. 
811,  sein  Protestantismus  1,  295, 
III,  55.  271  ff.  312.  327.  466  f.  539. 
547.  549.  692.  747  ff.  754  ff.,  Ver- 
kehr mit  den  Glaubensgenossen 
I,  280,  III,  162.  269.  275.  279  ff. 
285.  291.  317.  320.  327.  844.  636. 
742,  seine  verbotenen  Bücher  I, 
251.  292  f.  303,  III,  55.  267.  310. 
317.  343.  390  f.  418.  449.  463.  572. 
649.  686.  688. 696.  748,  Angelegen- 
heit mit  Pedro  de  Cazalla  und 
Carranza  v.  Carranza,  Seso's  Flucht 
und  Verhaftung  I,  305.  307.  311  f., 
III,  33.  53.  61.  106.  743  f.  750  f. 
772,  sein  Prozefs  I,  314  f.  322  f., 
III,  55.  58.  69.  115.  743  ff.  747. 
750  ff.,  sein  Tod  I,  176.  189.  329. 
383  f.,  III,  53  ff.  69  ff. 

Sevilla,  Erzbischof  von,  v.  Valdes, 
D.  Fernando,  Generalinquisitor« 

Sevilla,   Evangelische   Gemeinde   zu 

I,  11.  22.  45.  72.  98.  107.  109.  111. 
115.  160.  186  ff.  209.  223  £  227  f. 
232  f.  300  f.  345-400,  II,  136.  142. 
271-426,  m,  97.  190.  197.  206. 
211  f.  601.  506  f.  636  f.  666.  722, 
umfang  I,  196.  367  ff.  378  f.,  Leben 
in  der  Gemeinde  I,  106.  347.  358  f. 
361  f.  369  ff.,  II,  274.  282  f.  373  ff., 
III,  105  f.  108  f.,  Beziehungen  zum 
Ausland  I,  355.  373  ff.,  zu  Valla- 
dolid  I,  293  f.  362,  III,  147.  506  f. 
509.  555.  603,  Einfuhr  und  Lek- 
tQre  verbotener  Bücher  I,  373  ff., 

II,  273  f.  278  f.  282,  III,  274,  Ent- 
deckung und  Fluchtversuche  I,  47. 
295  f.  373  ff.  407,  II,  355  ff.,  III, 
104  ff.  147,  Gefangennahme  1, 195  f. 
198  f.  294.  369.  377  f.  383,  III, 
105.  251,  die  Prozesse  I,  10.  50. 
122  f.  134.  130.  184.  380  ff. 

Sevilla,  Inquisition  zu  I,  11.  22.  42. 

44.  49  ff.  71.  76.  82.  84.  87  f.  96  f. 

178.     180.    194.    223  ff.    293.    295. 

310.  379  f.  383.  394.  440  ff.  453  ff., 

II,  48.  78.  105.  150.  271-426,  III, 

'104  ff.   190.  211. 
„Sextus^  im  Jus  canonicum   I,   39. 

126,  II,  224. 
Sgroxo,  Andres  de  11,  219. 
Sicar,  Jorge,  Italiener  II,  80. 
Sicilien,  Inquisition  in  I,  206.  229. 
Sierra,  Lic,  Inquisitor  Sevilla  II,  290. 

424  f.  • 
Sierra.  Miguel,  Fr.  II,  80. 
Siete  Partidas,  Las,  Gesetzsammlung 

II,  224. 


Siguenza,    Fr.   Josepe    de    I,    219, 

II,  105. 

Silva,  Juazi^rias  de  II,  46. 

Silva,  Da.  Juana  de   I,    302  f.  415, 

III,  46.  127.  180.  172.  262.  267. 
288  f.  293.  305  ff.  310.  315.  322. 
330.  376.  380  f.  384.  887.  894. 
418  f.  427.  467.  489.  491.  497.  505. 
563.  565  ff.  570.  642.  651.  687. 
693.  695  f.  700.  733.  742,  Per- 
sonalien 1,217,  III,  263.  285.  301. 
335.  557,  ihre  Bekehrung  I,  872, 
III,  115.  122.  286  f.  335  f.  490.  517. 
551  f.  557  ff.  636.  690.  698,  Ver- 
kehr in  Belen  1, 279,  III,  140. 151. 
163.  421.  554,  nimmt  an  der  Kom- 
munion in  Pedrosa  teil  I,  284  f., 
III,  264.  268.  802  f.  318.  324  f. 
327  f.  336  f.  344.  388.  536.  545. 
561.  571.  647,  unterstützt  die 
Flucht  Francisco's  de  Vivero  L 
304.  412,  III,  325.  888.  493 1  559. 
650,  ihr  Prozefs  I,  317.  822.  330. 
448,  III,  11.  27.  114.  259.  835  ffl 
415.  461.  557  ff.  676,  als  Recon- 
ciliierte  I,  165.  835f.,  III,  116.  121. 

Simancas,  Archiv  zu  I,   5.  10 1  46. 

63.  67. 
Simancas,  Dr.,  Consejo-Mitgl.  I,  4. 

309,    II,   233.  367,   III,    15.    127  f. 

246  ff.  450.  712. 
Simon,  Franzose  II,  83. 
Simon,  v.  Maastricht,  Simon  von. 
Simon,  Francisco,  H.  II,  53. 
Simon,  Gregorio,  E.  II,  331. 
Simonson,  Comelio,  H.  II,  335. 
Sinap,  Roberto,  E.  III,  78. 
Sixtus  IV.,  Papst  I,  32.  41  ff.  58. 
Slevdanus,  Job.,  Schriften  II,  397. 
Soderlan,  Jaime,  Schotte  II,  341. 
Solar,  Toribio  de  U,  8. 
Soler,  Hulano  II,  219. 
Solicetus  II,  233. 
Sollac,  Mosen,  Fr.  11,  66. 
Solorzano  III,  448. 
Soria,  Gaspar  de,  Alcaide  d.  Inqu. 

Toledo  I,  420.  424. 
Soriano,  Diego  II,  80. 
Sorrate,  Fr.  Augustin  II,  238. 
SorroUa,    Mosen  Domingo   de,    Fr.- 

II,  11. 

Sosa,  Fr.  Antonio   de  I,  79.  300  5L, 

III,  134.  258.  499.  501  f.  508. 
Sosa,  Luis  de  (Luis  de  la  Flor)  I, 

356.  385,  II,  282.  286  f. 
Sosa,  Pedro  de  (Pedro  de  Jarada) 

I,  358.  376  f.  392.  454,  II,  292. 313. 
Sotelo,    Gregorio    de     I,    296,    III, 

730  f. 
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Sotelo,  D.  Luis  de,  Alguacil  d.  Inqu. 

Sevilla  U,  272.  818.  875. 
Sotelo,  Da.  Maria  de  III,  296. 
Sotelo,  Pedro  de  L  90.  260  f.  278. 

296.    322.    388,   III,    51.    57.  65  if. 

268.  297.  377.  894.   461.  556.  676. 

687.  700  f.  706  f.  781  f.  795. 
Sotet,  Felipe  II,  188. 
Soto,   Fr.  Domingo  de  I,  810.  847, 

III,  101. 
Soto  Gameno,  Lic,  Fiscal  d.  Inqo. 

Toledo  II,  92.  161  f.  166.  168.  170^ 

178.    175  f.    179.    184  f.    187.    22ioT 

281.  285.  287. 
Soto  Salazar,  Lic.  Francisco  de,  In- 
quisitor   in    Sevilla   und   Toledo, 

später  Consejo-Mitgl.   1,   880,  II, 

85.  167.  196.  201  f.   235.  295.  316. 

885  ff.  411  ff.  416  ff.  421  f. 
Sotto,  Fr.  Juan  de  II,  20. 
Sozonilla,  Ghristobal  de  II,  285. 
Spangebergo  Herdosiani,  Job.,  Schrif- 
ten II,  396. 
Speisemeister    der    Inquisition    III, 

129  f. 
Spiga,  Pedro,  v.  Espiga. 
SquiUache,  Bischof  von  II,  317. 
Stadtarrest  1, 158.  177,  II,  136.  152. 
Stedingerkreuzzug  I,  80. 
Stephanus,  Robert,  Verleger  I,  290, 

III,  108. 
Strada,    Isabella    von,    v.    £strada, 

Isabel  de. 
Strafabzeichen    der   Inquisition,    v. 

Coroza,  Knebel,  Sanbenito. 
Suarez  (Juarez,  Xuarez),  Hernan  I, 

276,  III,  462.  537.  552.  576  ff.  638. 

682.  687.  695.  700.  711. 
Suarez,   Lic,  Vater  des  vorigen  I, 

276,  III,  552.  577.  638. 
Suart,  Henrique,  D.  II,  886. 
Suetonio   Tranquillo,    Schriften    II, 

225. 
Sumacre,  Duque,  D.  II,  327. 
Sumarat,  Catalina  II,  100. 102.  174  f. 
Summa  evangelica.  Buch  II,  846. 
Supa,  Pierres,  Fr.  II,  148. 
Sus,  Bernal  de,  Fr.  II,  19. 
^Susana*",  Schiff  II,  339  ff. 
Suspectio  de  haeresi  I,  54.  61.  110. 
Suspension   von   Amt    und   Benefiz 

als  Strafe  I,   106.    155.  160.  181. 

400,  II,  8.  57.  64.  811.  321  f.  326. 

828  f.  331.  853.  422  ff. 
Sylvestris,  Frandscus  a  II,  346 

Tachas  gegen  die  Zeugen  I,  130  ff., 
II,  100  f.  108,  cf.  auch  Ent- 
lastungsbeweis. 


Tacito,  Comelio,  Schriften  n,  225. 
Tadel  als  Strafe  I,  152,  II,  83.  116. 

159. 
Tallar,  Duarte,  E.  II,  338. 
Tamarra,  Lic,  Kommissar  in  Ocafia 

II,  123. 

Tamox,  Ungar  II,  91. 

Taper   (Tapper),    Ruard,    Schriften 

U,  197. 
Tapia,  Julian  de  II,  43. 
Tapia,  Pedro  de,  Sekr.   d.  Cons€Jo 

III,  741. 

Tarazona,  Bischof  von,  v.  Gonzalez 

de  Munebrega,  D.  Juan. 
Taron,  Dr.  Pedro  II,  200. 
Tarragona,  Anton  de  I,  218,  II,  87. 
Tauler,    Institutionen    I,    292,    III, 

782. 
Tavara,  Marijues  de  III,  789. 
Tedafley,  Guillermo,  E.  lU  52. 
Tellez  Giron,   D.  Alonso   III,  246  ff. 
Tellez,  Familiär  in  Toledo  II,   185. 
Temporal,  Juan,  Fr.  II,  97. 
Tertullian,  Schriften  II,  225.  265. 
Tesa  (Thesa),  Francisco  de  I,  392. 

456,  II,  315.  329.  401. 
Testificatio  I,   68.   76  ff.  411  ff.,   IL 

226.    402,     III,     118.    126.    181  ff. 

258  ff.  460  ff. 
Teva,  Conde  de  II,  817. 
Theatiner  zu  Valladolid  I,  302,  III, 

499.  501.  579. 
Thesaurus    linguae    latinae.     Buch 

II,  224. 

Thomas,  der  beil.,  v.  Aquin,  Tho- 
mas von. 

Thomas,  Uarnao,  Fr.  II,  22. 

Thomas,  Jaques,  Fr.  II,  16. 

„Thomas«,  Schiff  II,  388. 

Thomas,  Schotte  II,  77. 

Tibobil,  Gil  (de  Beauville,  Bubiila)  I, 
97,  II,  137.  189  ff.  144  ff.  148. 

Tibobil,  Pierres  (de  Beauville,  Bu- 
billa)  I,  80.  95.  97.  142.  146,  II, 
137.  188  ff.  146  f. 

Tibobil,  Veneran  II,  152. 

Tierre,  Thomas,  Fr.  II,  335. 

Titilmann,  De  summa  mysteriorum 
fidei  III,  858. 

Tindel,  Robert,  E.  II,  13. 

Tobal,  Juan,  E.  II,  7. 

Tobar,    Da.   Ana    de    I,   242.    404, 

III,  186. 

Tobar,  Da.  Maria  de  III,  285  ff. 
Tobar,  Sancho  de  I,  404,  III,  186. 
Toca  V.  Folter. 
Tofiflo,  Francisco  II,  171. 
Toledo,  D.  Antonio  de  III,  68. 
Toledo,  Erzbischof  von,  v.  Carranza. 
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Toledo,  Inquisition  za  I,  10.  18.  29. 

82.   48.  51  f.   80  ff.    100.    107.  US. 

148.     194.    217  ff.    225.    229.    231. 

421  ff.,    II,   40.    72.    79—271.    812, 

Protestantenprozesse  I,  69.  212  ff. 

227,  II,  114-271. 
Toledo,    Leonor  de,  t.  Toro,  Leo- 

nor  de. 
Tolosa,  Arnaldos  de,  Fr.  II,  43. 
Tolosa,  Juan  de  II,  61. 
Tomas,  Beitran  I,  220,  II,  2. 
Tomas,  Engländer  II,  16. 
Tordesillas,  Christobal  de.  Familiär 

Sevilla  I,  877,  IL  388. 
Tordesillas,  Fray  Francisco  de  III, 

768  f. 
Torellas,  Phelippe  II,  217. 
Toribio,  Franzose  II,  58. 
Tornamira,  Anton  de.  Fr.  II,  26. 
Tornay,  Juan  de,  Fr.  II,  889. 
Toro   (Toledo),   Leonor   de    I,   260. 

273.  311.  834,  III,  68.  70.  296. 
Torquemada,  Fr.  Tomas  de,  General- 
inquisitor   I,    17.    82.    48  f.     199. 

206.  229. 
Torquemada,    Geistlicher   in    Valla- 

dolid  III,  438  f. 
Torralva,  Gaspar  de,  Fr.  II,  116. 
Torre,  Felipe  de  la  I,  881,  II,  860. 
Torre,  Francisco  de  la  I,  860.  455, 

II,  815.  416. 
Torres,  Antonio  de  III,  68.  247. 
Torres,  Bartolome  de  II,  139. 144. 148. 
Torres,  Bautista  de  III,  613. 
Torres,  Hieronimo  de  II,  65. 
Torres,  Lucia  de  II,  284. 
Torres,  Luisa  de  III,  171. 235  f.  241ff. 
Torres,   Pedro  de    I,   868.   889,    II, 

294.  870. 
Touson,  Felipe,  E.  II,  74. 
Trahan,  Andres,  Schotte  II,  840. 
Trechel,  Gaspar  II,  140. 
Trechel,  Melchior  II,  134. 
Tremon,    Maturin,    Fr.    I,   445,    II, 

314.  402. 
Trianaschlofs,    Residenz    der   Inqu. 

Sevilla  I,  877,  II,  272.   318.  886. 

891.  401. 
Trigueros,  Maria  de  I,  856.  392.  454, 

II,  814. 
Trinidad,  Sta.,  Kloster  Sevilla  II,  890. 
Trinidad,  Sta.,  Kloster  Toledo  I,  421. 
Trinitarier-Orden  II,  278. 
Tristan,  Isabel  I,  357.  376.  397,  II, 

865  f. 
Troes,  Nicolas  de.  Fr.  II,  9. 
Trojane,  Juan  II,  140. 
Trotil,  Juan,  Fr.  II,  885. 
Tuibusta,  Bischof  von  II,  317. 


Tulingt,  V.  Kling,  Melchior. 
Türken  II,  89.  115.  175. 

Ubert,  Juan,  Fr.  II,  7. 

übisembergius  Theologns,  Wolphan- 
gus,  Sclmften  II,  400. 

ücci,  Thomas,  Schotte  II,  836. 

Ugonaldo,  Fray  II,  115. 

ülaff,  Miguel,  D.  II,  885. 

ülin,  Juan,  £.  II,  73. 

Ulloa  Pereira,  Juan  de  I,  259.  284  f. 
811.  817.  880f.  3851  447.  452, 
III,  10.  18.  27.  81.  37.  45.  114. 
116.  124  ff.  258.  268.267.289.814. 
345.  876.  880.  894.  896.  425.  465. 
564.  637. 

Ulson,  Maus,  Schwede  II,  339. 

Unterricht  im  Glauben  für  Straf- 
gefangene I,  152.  338.  455  f.,  II, 
177.  314  f.  323  ff.  830.  332.  8S7, 
UI,  28.  47. 

Uran,  Juan  de,  Fr.  II,  7. 

ürban  IV.,  Papst  I,  87. 

ürban  II,  144. 

Urbanus  Regius,  Schriften  11,  400. 

ürmia,  Conde  de  III,  68. 

üron,  Guillen,  £.  II,  20. 

Qrosa,  Inquisitor  Toledo  II,  178. 

ürquizu,  Lic.  Martin,  Consultor  To- 
ledo I,  417  f.,  II,  228.  231. 

Urraca,  Dofia  II,  418. 

Ursel  (Utsol),  Guillermo,  H.  U,  325. 
828. 

Urteil  (Sentencia)  der  Inquisition  I, 
50.  52.  61.  148  f.  153  ffl,  U,  6.  10, 
III,  49,  wörtlich  wiedergegebene 
Urteile  I,  483  ff.  440  ff.,  II,  288  ff. 
295  ff.  298  ff.  804  ff.  307  ff.,  III, 
249  ff.  452  ff.  712  ff.,  Verkündignng 
beim  Auto  I,  92  f.  153  f.  171  f.  449, 
im  Audienzsaal  I,  93.  153.  171  f. 

Urubia,  Antonio  de  II,  871. 

Usoz  y  Rio,  Luis  I,  6.  8.  326. 

Utreque,  Guillermo  de,  v.  Goiller^ 
meson. 

Uyessinghus,  Aeneas  II,  226. 

Uzeda,  Diego  de  I,  212  f.,  II,  114. 

Yaca,  D.  Antonio,  Inquisitor  Toledo 

II,  92.  171.  228.  280  f. 
Vaca,     Lic.     Francisco,    Inquisitor 

Yalladolid  I,  807  f.  810.  331.  402. 

404.  410.  439.  445,  III,  15.  2L  29. 

86.    63.  70.    114.    182.    136  f.    139. 

141.  143  f.  151.  166.  169.  171.  175. 

185  ff.  195.  198  f.   227.    229.   246  f. 

256.  294.  338.  849.    429.  432.  484. 

489.  448.  448  ff.  459.  508.  534.  541. 

548.    581.    583.    697.    7061    7091 
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712.  T26.  739.  761.  765.  769.  771  f. 

774.    779.    781  flf.    786.    789.    791. 

795.  809.  812. 
Yadianus,  Joachimus,  Schriften  II, 

896. 
Vadillo,  Fray  Diego  de  II,  878.882. 
Vadillo,  Fr.  Kodrigo  de,  Qaalificator 

und   persona   honesta   Valladolid 

I,  310.  319  f.,  III,  101.  682  ff, 
Yaena,  Alonso  de,  y.  Baena. 
Yaez,  Gonzalo,  y.  Baez. 

Yagner,  D.  Pedro,  Bischof  y.  Alguer 

II,  213.  218  f. 

Val,  Nicolas  de,  Fr.  II,  22. 
Yaldes,  Alfonso  de  III,  787. 
Yald^s,  Fr.  Bemaldo  de  I,  864.  388, 

n,  298.  356. 
Yald6s,  D.  Fernando  de,  Erzbischof 

yon   Seyilla,    Generalinquisitor  I, 

25.    50.    62.    186  f.   858.   879.  445. 

449,  II,  30.  866.  388,  III,  15.  20  f. 

42  f.    68  f.    76.    78.    80.    84.    108  f. 

107.    Ulf.    123.    247  f.    448.   451. 

726.  782. 
Yald^s,  Juan  de,  seine  Schriften  1, 245. 

251.  291  f.,  II,  894.  896.  400,   III, 

102.   391.   898.   572.    715  ff.  789  ff. 

794. 
Yald^s,  Da.  Maria  de,  y.  Ayalos. 
Yaldeyelde,  Sebastian  de,  H.  II,  825. 
Yalencia,   Inquisition   zu   I,   10.  26. 

29.  51.  142 f.  220.  430  ff.,  II,  31—34. 
Yalente,  Hernando,  Fr.  II,  102. 
Yaler,  Rodrigo  de  I,  846.  371,  II, 

352. 
Yalera,  Fr.  Cipriano  de  I,  363.  876. 

892.  454,  II,  318. 
Yalerio  Maxime,  Schriften  II,  225. 
Yaleu,  Pedro,  Fr.  II,  43. 
Yalladolid,  Eyangelische   Gemeinde 

zu   I,   72.   77.   98.  106  f.   109.  111. 

115.    145.     186  ff.    209.    216.    224. 

227  f.  232—844.  888  ff.,  II,  12.  80f. 

89.  128  f.  177  ff.,  Anfang,  Ent- 
stehung, Wachstum  I,  234  ff.  263  ff. 

274  ff.    278,    III,    98.    100.    261  ff. 

266.  497  f.  504  f.  637  f.,    Leben  in 

der  Gemeinde  I,  277  ff.,  II,  177  f., 

III,  8.  9.  27.  55  ff.  60.  69.  83.  100  f. 
489.  520  f.  525,  Yerkehr  bei  Da. 
Leonor  de  Yiyero  I,  289  f.  277  ff. 
413.  447,  II,  180,  III,  5.  7  f.  21. 
24.  44.  101.  600  f.,  Heimlichkeit, 
Yerpflichtung  zum  Schweigen  I, 
294  f.  298.  407  f.,  III,  276.  282. 
298.  480.  489.  500.  602  f.  507.  517. 
519.  526.  529.  608.  609.  629.  649. 
663.  689.  720.  722,  Briefyerkehr 
I,    275.    278.    294.    301.    407.  412, 


III,  98.  190.  297.  299.  320.  389. 
361  f.  369.  392.  417.  426.  465  ff. 
482.  498.  508  f.  517  f.  531.  538  f. 
549.  551.  591.  601.  635.  637.  646. 
653  f.  665.  669.  684.  690  ff.  719  f. 
796  ff.  805,  Umlauf  yerbotener 
Bücher  I,  268.  280.  283.  290  ff., 
III,  60.  814.  412.  572.  658.  661. 
681.  680.  688,  Kommunionen  sub 
utraque  I,  289.  279.  287  f.  449, 
II,  180,  III,  6  f.  25.  62.  89.  99. 
261.  324.  483.  485.  518  f.  524.  528. 
588  f.  646.  690.  717,  — in  Pedrosa 

I,  283  ff.  III,  28.  262.  264.  268. 
289  f.  824 f.  327  f.  886 f.  888 f.  545. 
561.  571.  646  f.  677  f.  681.  742  f., 
Beziehungen  zu  Seyilla,  y.  Sevilla, 
Eyang.  Gemeinde  zu, —  Glaubens- 
anschauungen I,  278.  287  ff.  315. 
436  ff.  448  f.,  III,  88  ff.  161  ff.  265. 
269  ff.  288.  297  ff.  313.  326.  328  f. 
332  f.  346.  349.  496  f.  500  ff.  520. 
524.  527  ff.  532  f.  589.  656  ff.  679  ff. 
727  ff.  754  ff.,  Entdeckung  I,  184  f. 
236.  247.  288.  294  ff.  403,  III,  15. 
84  f.  106  f.  172.  175.  260.  276.  288. 
291  f.  825.  888.  473  f.  492  ff.  501  ff. 
559.  582.  649  f.,  Gegenmafsregeln, 
Fluchtversuche,  Yerhaftung  1, 808ff. 
810  ff.  814,  III,  70.  106.  172.  179. 
895.  489.  811  f.,  die  Prozesse  I,  9. 

II.  122.    130.    132.    134.  146.  184. 

261  f.  814  ff.  322  ff.,  III,  124  ff. 
181—812,  die  Bestrafung  1,824  ff. 
442  ff.,  III,  1  ff.  78  ff. 

Yalladolid,  Inquisition  zu  I,  25  f.  51. 
81  f.  87  f.  90.  164  f.  178.  194.  224  f. 
296.  307  f.  888.  433  ff.,  II,  130.  333. 
859  ff.  366  ff.,  III  ganz. 

Vallador,  Pedro,  Fr.  II,  148. 

Yalle,  Fr.  Juan  del  II,  888. 

Yallejo,  Francisco  de  II,  66. 

Yallejo,  Fr.  Tomas  de  III,  500. 

Yaltodano,  Lic.  Cbristobal  Hernandez 
de,  Consejo-Mitgl.,  stellvertr.  In- 
quisitor Yalladolid  I,  307  f.  819. 
412.  415,  II,  858.  865.  867,  III, 
15.  106.  125  f.  187.  139.  147  ff. 
151  f.   155ff.  160.  164  f.  182  f.  260. 

262  ff.  274  f.  277  f.  295.  800 f.  803. 
805.  807.  816.  319.  821.  825.  327  ff. 
881.  886.  838.  840  ff.  855  f.  374  f. 
378.  384.  894.  420.  424  f.  429.  450. 
475.  477.  479.  481  f.  484.  489  f. 
510ff.  514.  516.  584f.  587  f.  542f. 
545  f.  548.  551  ff.  557  ff.  567.  576. 
581.  583^  586.  592.  610  ff.  631. 
638.  685.  639.  644.  647.  650.  700. 
710.    712.   730.    732  ff.    788.  741  ff. 
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750  f.    753.    761.    765  f.  768  f.  785. 

806  f.  811. 
Yandermast,  Jacome,  H.  II,  75. 
Yandoma,  Madame  de  11,  71. 
Yalies,  Dr.  Robert  Appianas  II,  226. 
Yafios,  Relator  in  Yalladolid  III,  72. 
Yaqaedano,  Bernard  de  II,  8. 
Yardoz,  Joanes  de.  Fr.  II,  28. 
Yargas,   Dr.,   Prediger  I,  S49.  890. 

897,  II,  872,  III,  274.  400. 
Yargas  de  la  Higaera,  D.  Francisco 

I,  859.  389,  II,  276.  279.  294. 
Yaron,  Migael,  Fr.  II,  137.  140.  144. 
Yarron,  Maestro  Fr.  Yincente,  Con- 

saltor  und  Yerteidiger  der  Inqu. 

Toledo   II,    210.   212  f.  228.   231. 

234.  236. 
Yasculiana  y   Yilladiego,    Melchor 

de  II,  159. 
Yazquez,  Ana  I,  108,  II,  47. 
Yazquez,  Ines  I,  247,  III,  62. 
Yazquez,  Juan  III,  699. 
Yazquez,   Mateo,   Sekr.   d.   Consejo 

III,  257. 
Yazquez,  Mosen  Miguel  11,  216.  221. 

238. 
Yazquez,  Dr.,  Consultor  beim  Con- 
sejo I,  809,  III,  451. 
Yedoya,  Joan  de  III,  104. 
Yees,  Cosme  de.  Fr.  II,  22. 
Yega,  Platz  des  Quemadero  in  To- 
ledo I,  175,  n,  86. 
Yega,  Garcilaso  de  la  III,  498. 
Yega,  Caspar  de  la  II,  151  f.  201. 

289. 
Yega  de  Fonseca,  Lic.  Hernando  de, 

Consejo-Mitgl.  I,  836,  II,  167.  235, 

m,  128.  130. 
Yela,  Esteban  II,  67. 
Yelanque,  Juan  de,  Fr.  II,  28. 
Yelarde,  Lic.  D.  Pedro,  Inquisitor 

Toledo  I,  417  f.,  II,  92.  224.  226. 

228.  230  f. 
Yelasco,  D.  Bernardino  de  IIL  705. 
Yelasco,  Da.  Catalina,  Nonne  III,  705. 
Yelasco,  Da.  Catalina  III,  705.  709. 
Yelazquez,  Juana  I,   256.  311.  822. 

330  f.    415.    446,    III,    18.   29.   82. 

46.    114.    259.    265.  Sil.  409.  638. 

651.  707. 
Yeles,  Marques  de  los  II,  317. 
Yelez,  Bautista,  Generahikar  Toledo 

II,  165.  168. 
Yeloc,  Juan,  Fr.  II,  25. 
Yena,  Esteban  de  la,  Fr.  n,  26. 
Yenator,  Thomas,  Schriften  II,  400. 
Yendanzon,   Margaria   de  I,  80,  II, 

152. 
Yendöme  I,  110,  II,  14.  22.  29. 


Yenegas,  Domingo  de.  Familiär  To- 
ledo II,  242. 
Yentrosa,  Juan  de  II,  11. 
Yerbannung  als  Strafe  I,  152.  170£. 

215.    395.   400.  447.  457  f.,   11,  62. 

83.    172.    285.  294.   316.  326.  328. 

331.  421,  III,  10.  27.   76. 
Yeregi,  Chrisiobal  II,  221.  288. 
Yergara,   Juan   de,   Sekr.   d.  Inqu. 

Toledo  I,  420,  II,  92. 
Yergara,  Juan  de,  Relator  I,  449. 
Yergara,  Juan  de,  Stadtschreiber  in 

Toledo  I,  449,  III,  69. 
Yergara,  Juan  de,   Alcaide  in  Pe- 

drosa  I,  257,  III,  877. 
Yergara.  Juan  de,  Relazationszeuge 

Yalladolid  I,  440,  III,  257.  460. 
Yerguenza  v.  Pranger. 
Yerhaftung  v.  Gefangennahme. 
Yerjao,  Anton,  Fr.  II,  28. 
Yermejo,  Martin  Alonso  II,  41. 
Yermögensgericht     der     Inquisition 

III,  750. 
Yernal  ▼.  Bernal,  Sabino. 
Yeroiz,  Miguel  de  II,  10. 
Yerteidiger  (abogado,  Kurator)  der 

Inquisition  I,    16  ff.   53.    134.  S18, 

II,  152.  212.  228.  231,  III,  1S9. 
195.  252.  424  f.  455.  458.  722.  724, 

Wahl  desselben  I,  116,  II,  134, 

III,  869.  609,  Besprechung  des 
Angeklagten  mit  ihm,  I,  117  £. 
436,  II,  211.  228,  III,  197.  229  f. 
235.  697.  701. 

Yerteidigung  (defensio)  I,  101.  129ff., 
II,  86.  143.  197  f.  202.  210,  III, 
128.  481.  440  ff.,  cf.  auch  Ent- 
lastungsbeweis. 

Yerteidigungsschrift ,  offizielle  I, 
116  ff.,  III,  198  f.  370  ff. 

Yicent,.Ricardi,  Fr.  11,  385. 

Yicente,  Esteban,  Fr.  II,  335. 

Yicente,  S.,  ELirche  Seyilla  I,  853, 
II,  283.  287.  854.  357. 

Yicente,  S.,  Kirche  Toledo  II,  86. 
97.  108.  157.  177. 

Yicho  (Yico),  Kanonikus  II,  264. 
270. 

Yicto  Theodore,  Schriften  II,  400. 

Yictoria,  Andres  de  I,  218,  II,  87. 

Yictoria,  Dr.,  v.  Yitoria,  Dr. 

Yictorianer-Orden  II,  273. 

Yidagaray,  Arnao  de  II,  20. 

Yidal,  Francisco,  Fr.  II,  51. 

Yidal.  Jaime,  Fr.  II,  28. 

Yidini,  Gervasio  II,  200.  218. 

Yigson,  Juan,  E.  II,  839. 

Yilla,  Maria  de  III,  165.  167  f.  240. 
244. 
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Yillagarcia,  Fr.  Juan  de  I,  254,  III, 

114.    446  f.    735.     737.    740.    798. 

801  f.  804  f. 
Villagomez,Lic.,  Consultor  Valladolid 

r,  809,  III,  15.  246  f.  450.  712. 
Yillalobos,  Catalina  de  I,  858.  376. 

388,  II,  292.  376. 
Villalobos,  Dr.,  Arzt  d.  Inqu.  Toledo 

I,  421. 
Yillamayor,  Lic.  III,  709. 
Yillandrando,  Bodrigo  de  III,  118. 
Villanueva,   Juan   de  I,  212.  215  f., 

n,  100.  173. 
YillanneTa,  Maria  de,  y.  San  Gero- 

nimo,  Maria  de. 
Vilanneya,  Fr.  Tomas  de,  Ersbisch. 

T.   Valencia,    Schriften   I,   291  f., 

III,  786  f. 
Yillaterrion,    Fr.  Amable    de.    Fr. 

II,  60. 

Villavieja,  Damian  de  II,  85. 
Yillegas,  Daniel  de  I,  219,  II,  79. 
Yillegas,  Lic.  Geronimo  de  III,  165. 
Yillegas,  Juan  de  II,  284. 
Yillena,  Da.  Gniomar  de  III,  468. 
Yillenot,  Juan,  Fr.  II,  14. 
Yillenot,  Pierres,  Fr.  II,  14. 
Yinuelas,  Antonio  II,  150. 
Yifia,  Bemal  de  la.  Fr.  II,  24. 
Yio,  Juan,  Fr.  II,  108. 
Yirbiesca  de  Mullatones  t.  Bribiesca 

de  Muliatones. 
Yirde,  Mosen  Anthiogo  II,  252. 
Yiretus,  Petrus,  Schriften  II,  898. 
Yirgilio,  Schriften  II,  225.  263.  265. 
Yinres,  Diego  de  I,  368.  389,  II,  294. 
Yirves,   Maria   de  I,   359.   888,   II, 

283.  287.  382. 
Yisita  y.  Bevision  der  Inquisition. 
Yista  (Durchsicht)  des  Prozesses  I, 

53.  120.  128.  184  f.  139  f.  149.  152. 

417.  421,   II,    165.   211.   228.    368. 

868.  411.  415.  420,   III,   15.  450  f. 
Yitel,  Jaques,  Fr.  II,  74. 
Yitoria  (Yictoria),  Dr.,  Verteidiger 

der  Inqu.  Yalladolid  I,  117.  809. 

410,  III,  195.  197.  199.  229  f.  232. 

235  f.    246.    369  f.    873.   424.   428. 

488.  439.  609  f.  697.  706.  708.  710. 
Yivero,  Alonso  Perez  de  III,  705.  709. 
Yivero,  Da.  Beatriz  de  I,  240.  255. 

262  f.   277.  284.    294.   303  ff.    317. 

328.    389.    341.    343.    403.    411  ff. 

415  f.,  III,  47.  156.  185.  211.  223. 

260.  265.  276.  295.  315.  322  ff.  348. 

852.  874.  877.  380  ff.  894.  425.  463. 

468.  470  f.   473  f.   479.  481  ff.  489. 

491  f.   494.  498.   504.  636  f.  543  f. 

550.   573  ff.   583.   585  f.    591.   634. 


637.  643.  645.  651  f.  684  ff.  699. 
730.  733  f.  808,  Personalien  1, 237  f. 
339,  II,  177,  179,  III,  9.  22  f.  43. 
57.  147.  496.  510,  ihre  Bekehrung 

I,  267  f.,  III,  115.  496,  eigne  Be- 
kehrungsYersuche  I,  268  n.  273  f. 
297  ff.,  III,  115.  263.  266.  320. 
464.  468.  485.  494  ff.  499  ff.  510. 
514.  516.  519.  523.  526.  529  ff. 
535.  554.  589.  685  f.  641.  727  f. 
741,  Verkehr  in  Belen  I,  268. 
279,  III,  131.  138.  147.  166.  177, 
kommuniziert  sub  utraque  I,  286, 

II,  178,  III,  462.  466.  477.  479  f. 
511.  513  f.  522.  524.  528.  544.  552  f. 
646.  690,  Besuch  in  Palencia  I, 
270  f.  283.  411,  III,  261  ff.  271  ff. 
320.  878.  423.  493.  517.  521.  527. 
531  f.  563.  635.  642.  687,  ihre 
Glaubensanschauungen  III,  493. 
496.  510.  512.  515.  522  f.,  plant 
Flucht  nach  Deutschland  I,  306, 

III,  518.  521.  545,  Verhalten  bei 
Entdeckung  der  Gemeinde  I,  305  f. 
310,  m,  469.  490.  507.  517.  523  f. 
526  f.  688,  ihr  Prozefs  I,  322.  330  f. 
446.  448.  451,  III,  6.  21  f.  114. 
131.  147  f.  153.  461.  509  ff.  518  ff. 

584.  667. 

Yiyero,  Da.  Costanza  de  I,  803.  310. 
335.  339.  341  ff.  403.  411.  413. 
415,    II,  177  f.,    III,   43.  114.  262. 

266.  316.  824.  348.  392.  418.  468. 
473.  479.  482.  491  f.  494.  497.  520. 
522.  524.  526  ff.  535.  544.  553. 
576.  581.  585.  688.  644.  651.  686. 
694.  700.  788,  Personalien  I,  258 f., 
III,  36.  500.  573,  ihre  Bekehrung 
III,  115.  554.  573.  641,  kommuni- 
ziert sub  utraque  I,  286,  III,  462. 
513.  646.  690,  ihr  ProzeiJB  I,  317. 
330.  448.  450,  III,  6.  25.  116.  462. 
573  ff.  681. 

Vivero,  Francisco  de  I,  234.  289. 
250.  262  f.  265.  277  f.  295.  339. 
413,  III,  114.  200.  213.  228  f.  274. 
276.  298.  306.  387.  348.  852.  374. 
880  f.  384.  887.  394.  896.  419.  424  f. 
730.  733.  781,  Personalien  I,  96. 
236.  402  f.,  III,  196.  581  ff.  586  f. 
590  f.  618.  709,  seine  Bekehrung 
I,   236.  263.    271  f.,  III.    151.  260. 

267.  285  f.   820  f.   323  f.  469.  482. 

585.  588  f.  611.  636.  640  f.  644  f. 
650. 698,  eigne  Bekehrungsversuche 
I,  272.  274  ff.  278  f.  297  ff.,  III, 
152.  286  f.  335  f.  464.  468  f.  4  78  ff. 
489  f.  494  f.  498  ff.  514  ff.  519.  523. 
526  f.  529.  535  ff.  546  f.  552.  554  f. 
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557  ff.  576  ff.  582  f.  589  f.  636.  688. 
641.  688.  690.698.  711,  als  Prote- 
stant I,  274,  II,  178,  III,  154.  176. 
284.  463.  469  f.  538  ff.  579.  ,591. 
596.  602.  627.  655.  666.  696.  708  f. 
707  f.  719  f.  722  f.,  Glaubens- 
anschauungen III,  196.  463.  468. 
475.  478.  482.  541  f.  576  ff.  583. 
588  f.  598  f.  613  ff.  643  f.  647  f.  653. 
664,  kommuniziert  sub  utraque  I, 
286,  III,  462.  470  f.  478  f.  477. 
479  f.  483.  485.  511.  518  f.  522. 
524.  534.  544.  552  f.  597  f.  646 
652  f.  655.  667  f..  Besuch  in  Lo- 
grofio  I,  282.  286  f.,  III,  173.  270. 
489  f.  538.  547  ff.  552.  590  f.  638  f. 
649.  687  f.  691.  693,  in  Palencia 
I,  283.  411.  413,  III,  262  f.  266. 
272.  322.  378  f.  421.  489  f.  493. 
495.  535.  588  f.  563.  591.  642.  687. 
698.  695,  in  Pedrosa  I,  271  f.  282, 
III,  267.  288.  320.  322  ff.  835  f. 
517.  535.  548  ff.  554  f.  557  f.  563. 
567.  570.  635  f.  642  f.  646  f.  693. 
695,  Teilnehmer  am  Abendmahl 
in  Pedrosa  I,  284  ff.,  III,  268.  303. 
324  f.    336.    344.    888.    586.    545. 

558  f  561.  571.  690  f.  694,  Besuche 
in  Belen  I,  280,  III,  162.  173.  203, 
322.  831.  550  f.  560f.  575.  639,  in 
Toro  I,  282,  m,  345.  562.  580, 
Lektüre  verbotener  Bücher  III, 
391.  481.  608.  640.  644.  649.  654  ff. 
681.  685.  719,  plant  Flucht  nach 
Deutschland  III,  518.  521.  548. 
608.  659.  678,  FluchtTersnch  und 
Verhaftung  I,  79.  288.  302.  304  ff. 
310.  412.  416,  III,  292.  819.  825. 
338.  421.  460.  469.  474.  490.  493  f. 
507.    509.    517.    523  f.    559.    577  f. 

581.  590.  649  ff.  669.  678.  687  f. 
711.  718.  720  f.,  sein  Prozefs  I,  86. 
95.  122.  124  f.  261.  318  ff.  402  ff. 
415 f.,  III,  460—726.  780.  762, 
Zeugen  gegen  ihn,  publicatio  te- 
stium  und  Antworten  I,  123  f. 
411  ff.,  III,  153  f.  460  ff.  652  ff. 
684  ff.  697  ff.  700  f.  723  f.,  accu- 
satio  und  Antworten  I,  114.  322, 
III,  321  f.  593  ff.  606  ff.  640  ff., 
Verteidigung  I,  117,  III,  705  ff., 
schwankendes  Verhalten,  Bekeh- 
rungsversuche  der  Inquisition  I, 
117.  125.  290,  IIJ,  822f.  503.  556. 

582.  586  f.  589.  592.  609  ff.  630  ff. 
635.  643.  650.  676.  698.  701  f. 
706.  709  f.  722  f.  810  f.,  Zeuge 
gegen  die  Olaubensgenossen  III, 
132.    151  ff.   258.   265.   819  ff.  397. 


412.  532,  Verhalten  beim  Anto  I, 

880  ff.    446.    449  ff.,   III.   5  f.  19  f. 

22.  25.  33.  38.  48  f.  46.  115,  Ketzer- 
lehrer   HI,    460.    600  ff.  605.  629. 

718  f.  725. 
Vivero,   Gonzalo  Perez  de  I,  239  f. 

244.  251.  803.  806.  402,    HI,  298. 

848.  467.  482.  511.   517.  524.  581. 

585.  705.  709.  807. 
Vivero,  Hemando  de  III,  705.  709. 
Vivero,   Juan   de   I,   280.  808.  402. 

415,    in,  11.  22.  25.  27.  114.  127. 

140.  152.  157.  262.  267.   276.  289. 

298.    810.   316  f.   3191    322.  330. 

848.    876.    380  f.    384.    387.    394. 

418  f.    421.    427.   557.    563  ff.   570. 

581.  685.  689.  642.  651.  691.  693. 

695.  700.  742,  Personalien  I,  237, 

III,    263.  285.  801.  492.    497.  505. 

545  f.  738,  seine  Bekehrung  1, 272, 
III,    115.    287.    490  f.    517  f.    536. 

546  f.  557.  688.  690.  698,  nimmt 
teil  an  der  Kommunion  in  Pedrosa 
I,  284  f.,  III,  264.  268.  277.  8021 
818.  324  1  827  1  836  1  844.  888. 
536.  5581  561.  571.  647,  Besuch 
in  Palencia  I,  283.  411,  III,  263. 
288.  4h9 1  493,  in  Logrofio  I,  282. 
286 1,  III,  270.  305.  307.  489  1 
538.  547  ff.  552.  688.  649.  687  f., 
sein  Prozefs  I,  317.  322.  880.  4471, 
III,  61  23.  43.  46.  259.  801  ff.  408. 
461.  543  ff.  673,  als  Reconcilüerter 
I,  165.  335,  III,  116.  830. 

Vivero,  Da.  Juana  de  I,  239.  282. 
287.  408,  III,  348.  482.  547.  581. 
689. 

Vivero,  Da.  Leonor  de.  Matter  der 
Cazallas  I,  10.  159.  284.  237.  2391 
253.  264.  269.  277  1  286.  299. 
304  1  3301  342.  371.  4021  411. 
418.  416.  447  1  451,  II,  178  1,  III, 
8.  7.  24  1  82.  34.  37  1  44.  86.  115. 
173.  262.  268  ff.  278.  275.  816. 
3201  824.  848.  377.  394.  452.  468. 
4781  476.  479.  482.  491  ff.  499. 
501.  507.  5091  512.  514.  516.  520. 
522  ff.  526  ff.  5301  5341  537.  543. 
550.  553.  555.  573  ff.  581.  584  ff. 
628.  635.  640  1  646.  651.  6S6. 
733.  807. 

Vivero,  Da.  Leonor  de,  Nonne, 
Tochter  der  vorigen  I,  239.  275, 
III,  3101  848.  467.  4811  505. 
581.  6881  641.  700. 

Vivero,  Da.  Leonor  de,  Enkelin  der 
vorvorigen  I,  274,  III,  464.  480. 
497.  537.  554.  688.  687. 
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Vi?ero,  Da.  Maria  de,  Mutter  der 
Yorigen  I,  289.  274.  403.  411,  HI, 
262.  848.  464.  478  ff.  491  f.  497. 
499  f.  686  f.  552.  554.  573  f.  581. 
589.  592.  638.  686.   690.  694.  696. 

Vocabularien,  hebr.  und  griech.  II, 
224.  249.  251. 

„Vogel  Straals**,  Schiff  II,  841. 

Vola,  Francisco,  Fr.  II,  166. 

Votatio  I,  148  ff.  421,  11,  15.  152. 
168.  280  f.,  III,  246.  450  f.  712, 
zwiespältige  Totatio  I,  816,  II,  75. 
361  ff.  415.  420. 

Votum  activum  et  passiyum  ent- 
zogen, Strafe  fQr  Reguläre  I,  160. 
448,  II,  811.  326.  401,  III,  10.  27. 
62.  128. 

Vuclerus,  Byronimns,  Schriften  II, 
395. 

Vulpiiiac,  Bernaldo,  Fr.  II,  88.  183. 

Vynsor,  Juan,  E.  II,  74. 

Wahrheitseid  I,  96. 
Waldenser  I,  206. 
Walonengemeinde  in  Frankfurt  a.  M. 

I,  866.  440  f.,  II,  295  f. 
Wermnlero,  Othone,  Schriften  II,  898. 
Westhemerus,  BartoL,  Schriften  II, 

893,  III,  108. 
V7iderruf  falscher  Sätze  als  Strafe 

I,  106.  168,  II,  6.  41.  826.  829.  842. 
Wiederauf nahmeverfahren   II,    150. 

164  f. 
Wiedertäufer  III,  478. 
Wiffen,  B.  B.  I,  6. 
Wilichius,  Judocus,  Schriften  II,  897. 
Wilkens,  Geschichte  d.  span.  Prot., 

Kritik  I,  5  f. 
Wulfila,  Bischof  III,  14. 

Xanpion,  Amao  II,  156. 
Xatelin,  Beitran,  Fr.  II,  6. 
Ximenes,  Catalina  I,  89.  854.  882. 

888,  II,  293.  377  f. 
Ximenes,  Diego  II,  80. 
Ximenes,Franci8co,Cardina],6eneral- 

inquisitor    I,    44.    105.    107.   207. 

211,  seine  Pol^rglotte  II,  224. 
Ximenes,    Francisco,   t.   Borja,  D. 

Geronimo  de. 
Ximenes,  Gonzalo  II,  407. 
Ximenes,  Nicolas  I,  868,  II,  285.  288. 
Ximenes  Cano,  Juan  II,  62. 
Ximon,  Martin  II,  101. 
Xixon,  Macias  I,  212.  215,  II,  158. 
Xoberi  v.  Roberi,  Nicolas. 
Xosam,  Claudio,  Fr.  II,  42. 
Xuarez,  Hernan,  t.  Suarez,  Hernan. 
Xuarez,  Lic,  y.  Suarez,  Lic. 


Xuarez,  Fr.  Juan  III,  258.  810.  580. 

Xuarez   de  Figueroa,  Bach.  Diego 

I,  855.  392.  458,  II,  312.  871.  876. 

Tanch,  German,  U.  II,  386. 
Yanson,  Juan,  £.  II,  881. 
Yafiez,  Fulano  in,  465. 
Yarca,  Persönlichkeit  III,  584.  586. 
Ybarguen,  Juan   de,  Secr.  d.  Inqn. 

Valladolid  I,  809,   III,   182.    146. 

169.    171.  200.  227.  229.  235.  248. 

383  f.    489.    446.    711.    789  f.    771. 

778.  806. 
Ybarra,   Francisco    (Diego)    de    II, 

408  ff. 
Yberto,  Felipe,  Fr.  11,  10. 
Ydia,  Juan,  H.  II,  58. 
Ygarte,  Enrique,  D.  II,  50. 
Ygo,  Miguel  de  II,  15. 
Ylinse,  t.  Jamse,  Gregorio. 
Yllan,   Baptista,  Secr.  d.  Inqu.  To- 
ledo II,  92.  196. 
Yllescas  v.  Illescas. 
Yndagine,   Johannes,    Schriften   II, 

396. 
Yoldi,  Bernal  de  II,  22. 
Yoldi,  Pedro  de  II,  23. 
Yriberri,  Saubat  de  II,  28. 
Ysaba,  Maria  de  II,  16. 
Yston,  Richarte,  £.  II,  186. 
Yturbide,  Juai>  de,  Fr.  II,  16. 
Yxarte,  ▼.  Navarro  y  Dexarte,  Juan. 
Yzurra,  Amaute  de,  Fr.  II,  24. 

Zaara,  Marques  de  II,  817. 

Zafra,   Francisco   de   I,   94  f.  353. 

377.  885,  11,272.  280  f.  283.  286  f. 

854  f.  357  f.  407. 
Zafra,  Juan  de  I,  858.  885,  II,  282. 

286.  407. 
Zamora,  Bischof  von,  v.  Aguila,  D. 

Antonio  del. 
Zamora,  Christobal  de  III,  443  ff. 
Zamora,  Juan  de,  Alcaide  des  Straf- 

gef&ngnisses  Sevilla  II,  388. 
Zapata,  Azor  II,  215  f.  219  f.  260. 
Zapata,  Francisco  II,  216. 
Zapata,  Gaspar  I,  357.  876.  393,  II, 

320.  865  f. 
Zapata,  Hieronimo  II,  216. 
Zaragoza,  Inquisition  zu  I,  26.  51. 

54.  194.  204  f.  221.  229,  II,  35—41. 

95.  359  f.  364.  401. 
Zeugen,   falsche  I,   20.  75.  448,  II, 

103.  150.  171  f.  284,  III,  65. 
Zeugenaussage  v.  Testificatio. 
Zibadeo,  Graf  von  III,  41. 
Zigeuner  II,  82.  59. 
Zilo,  Holländer  n,.  131. 


Sohftfei,  Inquisition  nnd  ProtMtantiamna.  III. 
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Znfiiga,  Da.  Elena  de  III,  498. 
Zufiiga,  Da.  Francisca  de,  Beate  I, 

130.   812.  388.  416,   III,   45.   114. 

147.  195.  197.  814.  825.   278.  878. 

394.  488.  464.  473.  497.  510.  586. 

574.  687.  641.  651.  694.   700.  761. 

769.    780  ff.,   Personalien   I,   244, 

III,    8.    294.    468.    552.   782.    734. 

737.  807  f.,  als  ProtesUntin  I,  268. 

279.  291,  in,  163.  178.  294  f.  474. 

522.  552  ff.  784  ff.,  ihr  ProzeCs  I, 

306.  811.  817.  880.  448,  111,8.26. 

132.  154  ff.  259.  294  f.  406.  461. 

525.  552  ff.  675.  732  ff.,  ihr  Vater 

y.  Baeza,  Antonio  de. 
Zufiiga,  Da.  Francisca  de,  Matter 

der  vorigen  I,  245,  III,  159.  228. 

464.  497  f.  734  ffl  761. 
Zufiiga,  Da.  Francisca  de,  Nonne 

in  Helen  I,  279,  HI,  67.  122  f.  182. 

185.  187.  189  ff.  147  ff.  156  ff.  161. 


166.    170  ff.    177.     179.    182.  202. 

229.  238.  842.  292.   325.  377.  448. 

480.  514.  524.  551.  555.  560.  687. 

700.    711.    738  f.,    Personalien  I, 

240  f.,    III,    62.    188.    174  f.,   ibr 

Proxefs  I,  813.  884,  III,  62.  17Sf. 

462.  575.  682. 
Zufiiga,  D.  Gaspar  de,   Erzbischof 

▼.  Santiago  III,  726. 
Zufiiga,  D.  Juan  de,  Inquisitor  Va- 
lencia I,  480.  432,  später  Toledo 

II,  179.  186. 
Zufiiga,   Juan   de  I,  245,   HI,  738. 

807  f. 
Zurita,''(7eronimo,  Sekr.  des  Cons^o 

II,  227. 
ZusatzauBsage  I,  77,  in,  219.  274  ff. 

807  ff.  819  ff.  412. 
Zusatzstrafe  I,  158,  II,  95. 
Zwinglins,  Huldericus,  Schriften  II, 

395. 


Berichtignngen  zu  allen  drei  Bänden. 


Bd.  I,  S.      7,  Anm.  2  lies:  del  papa  statt:  delpapa. 

„    149,  Z.    9  y.  0.  lies:  «furisten  oder  Theologen.     * 
„   220,  9     2  der  Anm.  ist  zu  streichen:  1575/76,  1576/77. 
„    223,  „     1  der  Anm.  lies:  1572/73  statt  1572—1579. 
„   224  „     5  ff.  lies:  127,  80  dafs  nur  22  Spanier  übrig  bleiben, 

Ton  denen  17  pönitenziert,  2  freigesprochen, 
je  1  reconciliiert  and  relaxiert  worden  sind. 
9   224,  „   12  y.  0.  lies:  Seeyerkehr  statt:  Seeyerkekr. 
j,  280,  „     5  y.  0.  lies:  Erschreckte  statt:  Erschreckten, 
n  809,  „   24  y.  o.  adde:  Eusebio  de  Arrieta. 
„   868,  „     5  y.  a.  lies:  Biqnel  statt:  RinqeL 

Bd.  II,  S.    28,  Z.  10  y.  u.  lies:  Gütereinziehung  statt :  Gütereinziehaug, 
„      48,   „      5  y.  0.  lies:  1554  SUtt:  1584. 
„      73,  „   26  y.  0.  lies:  Machynlleth  statt:  Machyolleth. 
„     81,  „    10  y.  0.  lies:  Fray  statt:  Fray, 
„    102,  „     8  y.  a.  lies:  1581  statt:  1588. 
„    174,  „   24  y.  0.  lies:  Denunziant  statt:  Denunzierte. 
9   208,  Spalte  2,  Z.  26  y.  o.  lies:  abaxaremos  statt:  abacaremos. 
„   219,  Z.    8  y.  0.  adde:  Nach  Garns,  Series  episcoporum  S.  840 

hiefs  der  Erzbischof  Sal?ador  Alepas. 
„   225,  „   82  y.  o.  adde:  Nach  Gams,  Series  episcoporum  8.  762 

war  Cardinal  Job.  Ricci  damals  Erz- 

bischof  yon  Pisa. 
„    258,  9    28  y.  o.  lies:  autorizados  statt:  antorizadoB. 
„   262,  „    14  y.  0.  adde:  >)  hinter:  Spagna. 
„   282,  „     9f.  y.  0.  zu  Juan   del    Gampo    adde:   [falsch   statt 

•  Carpio). 

„   814,  „   35  y.  0.  lies:  Bigarte  statt:  Buzarte. 
„   816,  „   25  y.  0.  lies:  Blasio  statt:  Blasco. 
„   400,  ^   29  y.o.  adde:  [wahrscheinlich Boethius, De consolatione]. 
„   408  sind  Anm.  8  u.  5  zu  yertauschen. 
„    425,  Z.  20  y.  o.  lies:  874  sUtt:  851. 

Bd.  III,  S.      2,  Z.    9 f.  y.  o.  lies:  zu  Fu£b  und  zu  Pferde  .  .  .  mit  den 

für  das  Auto. 
9     18,  „     1  y.  u.  lies:  Catalina  statt:  Catatina. 
„     40,  „     2  y.  0.  adde:  (auch  in  Berlin,  Kgl.  Bibliothek). 
„   111,  „   80  y.  0.  lies:  Gachard,   Retraite,  statt:    Garchard, 

Retaite. 
9   114,  „     8  y.  0.  lies:  Carranza,  statt:  Caranza. 
„   114,  „     5  y.  u.  lies:  Dominikaner  statt:  Jesuit. 
„   132,  „     5  y.  0.  adde:  [Falsch  statt  Casilda  de  parate]. 
„   132,  „     6  y.  0.  lies:  Cairillo  statt:  Carillo. 
„  257,  „    16  y.  0,  lies:  Ortega  statt:  Oriega. 
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868  Berichtigungen  zu  allen  drei  Bänden. 

Bd.  III,  S.  259,  Anm.  8  lies:  Pedro's  statt:  Pedro. 

„  259,      „     6  ist  zu  streichen:  Haasgeistlicher  der  MaiqaeBt 

de  Alcallizes. 
9  270,      n      3  ist  zu  lesen:  Lic.  Francisco  Perez  de  Herren 

in   Logrofio,   relaxiert  am   21.   BCai  1559  (et 
Bd.  III,  12  No.  877). 
9  811,      „      1  ist  zu  lesen:  Bemal  statt:  Esteti,  der  nfichite 

Zeuge. 
888,  Z.    9  ▼.  u.  lies:  18  statt:  li. 
882,  „    10  Y.  0.  lies:  Domingo  statt:  Domigo. 
892,  Anm.  1  lies:  Beusch  statt:  Rausch. 
415,  Z.  14  ▼.  u.  lies:  Cazalla  sUtt:  CazalUa. 
462,  „     7  T.  0.  lies:  28  statt:  21. 
471,  Anm.  1  lies:  el  statt:  et. 
475,      „      1  lies:  Concordantiae  statt:  Cotcordanniae. 
478,  Z.  82  V.  0.  lies:  Wiedertäufer  statt:  Widertäufer 
524,  Anm.  8  ist  einmal  „Francisco  de^  zu  streichen 
687,  Z.  1.  T.  0.  lies:  Conde  de  statt:  Con  de  de. 
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the  Library  on  or  before  the*last  date 
stamped  below. 

A  fine  is  incurred  by  retaining  it 
beyond  the  specified  time. 
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